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Das vorliegende Werk hat die Aufgabe, die Oifciplin 
der Kirde mit fteter Bezgiehung auf deren urfpriinglide 
Grundideen darzuftellen, und dadurd) nachzuweiſen, wie dtez 
felben’ unter den verfdytedenften Formen aufbewabrt, auf die 
irdiſchen Zuftande angewendet, und aud) unter ungitnftigen 
und widerftrebenden Verhältniſſen aufredt erhalten worden 
find. Cine folche nicht blog referirende, fondern 3ugletd) 
prifende und beleuchtende Darftellung verletht nicht nur dies 
fem Stoffe feinen hauptſaͤchlichen Reiz, fondern ift aud) nad) 
der Ridjtung unferer Beit und zur Wiirdiqung dieſes Ges 
genftandes wabrhaft nothwendig, da das Urthetl bei diefer 
wie bet jeder anderen Geſetzgebung und Verfafjung vor Ul 
lem nad) ihren urfpriingliden Grundlagen und der dadurd) 
vorgezetdneten Richtung abzumeſſen ijt. 

Aus jener Ubfidt folgt von felbft, daß die Oarftellung 
der kirchlichen Difciplin nicht mehr bei dem Recht des Mit: 
telalterd, welded die Cchule dad gemeine canonifde Recht 
genannt bat, ftehen bletben darf, fondern bid auf die Ge: 
genwart herab dur haeführt rycrden muß. Dieſes iſt bei 
jeder Lehre —— ‘fo dolſandig geſchehen, dap Sever 
darin die thn umgebenden Verhältniſſe wiedererkennen, and 
bie befonderen Rechtszuſtaͤnde feines Landes leicht daran 
knuͤpfen kann. Noch mehr ind Einzelne ließ fidy bet ever 
grofen Anhaͤufung und Mannidfaltigfert des Stoffes, ohne 
bad ridjtige Ebenmaaß zu verlicren, nicht gehen. Auch fibre 
tie Aufzaählung der particularrechtlichen Beſtimmungen faſt 
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unvermeidlich gu ciner gewiffen Lrodenheit, welde der Ver—⸗ 
faffer von diefem Buche abzubalten nad Kraͤften bemüht 
war. Ucbrigens ift aber dod) dasjenige, was von Der Alte: 
ren Difciplin nod) wirflidy braudybar oder ſtillſchweigend 
aufgehoben tft, in jeder Lehre genau bezeichnet worden, wel 
dieſes eben fo febr far die Anwendung derfelben, wie zur 
Miderlegung derjenigen widtig tit, welde in vdlliger Un: 
kenntniß oder aud abfidtlider Entſtellung der Seiten und 
PBerhiltniffe, der Kirche nod) immer vom Mtittelalter her 
Aeuferungen und Anfpridje gum Vorwurf madden, die 
einent ganz anderen Zuſammenhange angehoren und lingft 
aufgegeben find. | | 

Sere Verfaffung, fagt Johannes Miuller*), wird am 
ridjtigiten erfannt aus threm urfpriinglidjen Geifte; m eden 
demſelben finden fic) meiftens die natürlichen Mittel zu th: 
rer Behauptung. Dieſes Letztere bezeidynet den anderen Ge— 
ſichtspunkt, welder bet diefer Arbeit vorſchwebte. Es flieft 
naͤmlich daraus, daß aud) tn der Kirche vas Wohl und die 
Erhaltung des Ganzen davon abhingt, daß dads BewuFtfeyn 
der urfpriingliden Grundideen die Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung belebe und durdydringe, und daß daraus fowohl 
bei den Haͤuptern als bet den Untergebenen die Liebe und 
Verehrung der wiberlieferten Gerfaffung und ein wachſamer 
und thitiger Gemeinjinn Hervorgehe. Dieſes Bewußtſeyn 
von Zeit gu eit aufzufriſch ert << SW, vergleidende Be: 
tradjtungen zu reizen, iſt aber vorgiiglid) die Aufgabe der 
Wiſſenſchaft. Wird die Gefdichtsforfdung auf dieſes Ziel 
gerichtet, ſo kommt dabei, wie das vortreffliche Werk des 
Thomaſſin zeigt, nicht blos fuͤr das Gemüth, ſondern auch 
fuͤr das wahre Verſtaͤndniß des Stoffes ein ganz anderer 


*) Qa der Vorrede gu ſeiner Oarellung des Fürſtenbundes (Werke Bo. 1X.). 
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Gewinn heraus, als wenn man die geſchichtliche Darſtell 


blos misbraucht, um Abneigung zu erregen, Vorurtheil 


unterbalten, und en Blick von dem inneren lebendigen 
fammenbang der ‘erbaltniffe abzuleiten. 

Uebrigens foll fid) die Oarftellung ſowohl fur tre 
wie fiir die neue Beit nicht blos auf die Fatholifde KR: 
und auf Deutfdland befdranfen, fondern aud) ten Or 
England, Holland, Daͤnemark und Schweden umfa' 
Die Wuͤrde und Grogartigfett diefes Stoffes tritt un 
deutlicher hervor, je hoͤher und weiter der Geſichtspunkt 
den man dafür walt. Das kirchliche Recht des Ort 
it nad) der Befdhaffenheit der Quellen einer fehr gen 
und zuſammenhängenden hiſtoriſchen Bearbeitung fihig. < 
mufte jedod) der Verfaffer, um dte gehdrigen Granzen 1 
3u fiberf{dpreiten, bet den Hauptpunkten ftehen bleiben, 
nur in einigen Fallen, namentlid) bet gewiſſen Theilen 
Eherechts, ift die Ausführung mehr ins Cinzelne gegan 
Befonders genau ijt aber das neuere englifde Kirchen 
abgebandelt worden, weil dicfed wegen fener tnnigen $ 
bindung mit der birgerliden Verfaſſung diefes merfwi 
gen Landes, nod) jest ein, wenigftend der Form nad, 
gut zuſammenhaͤngendes Ganges bildet. Leider fehlt 

barin Der reformatorifde Proceß, den dte fatholifdye Ki 
fet den letzten bret Sabrhundecten durch das Concilium 
Trient, die neueren TMovingidigucilien und bie burgerlt 
Gefege durchgemacht bat, und fo tt jener ſehr edle 2 
allmaͤhlig eine leblofe Maſſe geworden. Dieſe Crfdeir 
fonnte zu febr ernften Getradjtungen Veranlaffung gebe 

Wis over Verfaſſer im Jahr 1822 dieſes Lehrbuch 
erftenmal berausgab, hatte er Feine Ahnung weder von 
Widhtigkeit, welde fo bald wieder diefer Wiſſenſchaft, 
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von dem Crfolge, der feinem Werfe zu Theil werden follte. 
Das canonifdye Recht lag in den Comypendien unter tbers 
lieferten Schulformeln wie erftarrt, der Geift deffelben war 
verfannt oder gar abſichtlich entftellt, und im eben feblten 
nad) der grofen Zerſtörung, welde dte Kirche getroffen, die 
äußeren Gnftitute, welche eine Iebendige Anſchauung Hatten 
wecken finnen. Ohne UAnleitung, ohne die gehirigen Vor⸗ 
arbeiten entwarf der Verfaſſer feine erfte Ausgabe, die durd)s 
aus nidts Cigenthimlidyes hatte, alg nur dag fie die Aufs 
merffamfeit und Achtung fir einen Stoff in Anſpruch nahm, 
den man als betnahe abgethan zu betradten und zu mids 
handeln gewohnt war. Diefer Ton intereffirte durch feine 
Neuheit; bei Vielen aud) durd) die damit verbundene Warme. 
Gdon 1823 erfdien die gweite, dann 1825 dte dritte Aus⸗ 
gabe, jede mit Verbefferungen und Vermehrungen. 

Nachdem der Verfaffer durch den längeren Umgang 
mit feinem Gegenftande eine größere Sicherheit erlangt, un⸗ 
ternabm er 1829 bie vierte Wuflage gu einem gang neues 
Werfe umzuſchaffen. Die Anordnung wurde völlig verdne 
bert, alle Materien neu durdygearbeitet, die Quellengeſchichte 
auf die UAbhandlung der Gebruͤder Ballerini geſtuͤtzt, die 
Unterſuchung tiber die falfdyen DOecretalen weitlaͤufig durch⸗ 
gefiibrt, und im achten Buche eine Reihe von Geyenftanden 
zufammiengeftellt, die man wun canoutithen Rechte entweder 
gar nicht oder an eter fs hen Ste ubandet gewoͤhnt 
war. Go blieben aud) die fünfte und, ſechſte Ausgabe, welche 
1831 und 1833 folgten. 

Indem aber der Verfaſſer mit dieſem Stoffe innerlich 
fortlebte, offenbarten ſich ihm daran immer noch neue Sei— 
ten dev Betrachtung; auch wurden nun durch mancherlei wich⸗ 
tige Zeitfragen deſſen praktiſche Beziehungen wieder ſichtbar. 
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Reives fuhrte gu dem Entſchluſſe die fiebente Auflage, die 
1836 erſchien, abermalé ganz umzuarbeiten. Fuͤr daé Prafs 
tifde wurden nun die Conftitutionen des Papfted Benedict 
XIV. und deſſen in Deutſchland bid dahin ganz vernadcdhlaf 
figted Werk uber die Oidcefanfynode forgfaltig benutzt. Gene 
Conftitutionen find nicht blos durch ihre grofe Umſicht und 
Mäßigung, fondern aud) durch Crudition fo ausgezeichnet, 
daß deren Studium nicht genug empfobhlen werden fann. 
Daffelbe gilt von dem Werke uber die Oidcefanfynode. Dieſes 
ift wie ein großes Lehrſchreiben an die Biſchoͤfe anzuſehen, 
welches auf dem Wege der Doctrin dasjenige bewirken ſollte, 
was auf dem Wege der Geſetzgebung auszufpredjen der Papſt 
nidt fiir geeignet hielt. Es find daria viele in die heutige 
Difciplin eingreifende aͤußerſt widtige Gegenftinde auf eine 
höchſt gluͤckliche Weiſe und mit der grogten Gruͤndlichkeit 
erortert worden. Nach jener forgfaltigen Umarbeitung blie 
ben fiir die adjte Uusgabe, die 1839 folgte, nur eingelne 
BVerbefferungen und Ergänzungen nachzutragen uͤbrig. Nach 
dieſer Ausgabe iſt von A. von Roquemont zu Paris 1840 
cine franzoöſiſche Ueberfesung erſchienen. 

Mittlerweile war das Intereſſe fuͤr dieſen Stoff durch 
bie Zeitverhaͤliniſſe immer gewachſen; die entſtandenen gro— 
ßen Conteſtationen hatten auf die innerſten Grundprincipien 
zurückgeführt; neue Einſichten wurden gewonnen, unhaltbare 
Behauptungen arvffigeben. “ies dieſes gu beruͤckſichtigen 
bot die neunte Ausgabe, Die 1842 erſchien, eine willkom— 
mene Gelegenheit dar, Viele Miaterien wurden darin ganz 
umgearbeitet, vieled neu hingugefiigt, aud) die praftifce 
Geite unter nodmaliger forafaltiger Benugung des oben ge- 
nannten Werfes des Papftes Venedict XIV. nod) mehr aus: 
gebildet. Jad) diefer neunten Ausgabe iſt von dem Advocaten 
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Benelli zu Piſa unter der Mitwirkung des Profeſſors Con⸗ 
ticini daſelbſt eine italieniſche Ueberſetzung unternommen wor⸗ 
den. Auch die jetzige zehnte Ausgabe hat noch mancherlei 
Verbeſſerungen und Zuſätze erhalten. 

Auf dieſe Weiſe war der Verfaſſer bemüht, ſein Buch 
mit den Beduürfniſſen und der Auffaſſung der Zeit mm Ein⸗ 
flang 3u erhalten, Gr ift dabei der Pflidht gefolgt, bie ihm 
fein Beruf und feine Ueberzeugung vorzeidnete. Welche 
Friidhte er damit hervorgebradjt, in wie fern er dabei auf 
die Feit gewuͤrkt, darüber gebubrt ihm feine Stimme. Ware 
Lewtereds wirklid) in dem Maaße der Fall, als es diefem 
Bude von Cinigen gum Ruhme, von Underen zum Bors 
wurf nadjgefagt wird, fo mupte er dieſes ald eine befondere 
Gunſt ed Schickſals dankbar verehren. Denn in fidtbarer 
Weife auf feine Feit eingewiirf gu haben, iſt fiir denjenis 
gen, der das Leben in feiner wahren Bedeutung auffagt, 
ein erfebender Gedanfe und ein Gli, welded nicht allzu 
häufig ausgethelt wird. 

Bonn, den 1. Mai 1846. 
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2) Die Samuslung des Photius. 
C) Bon Photius O18 auf die nenere Zeit. 
- 1) Buftaud ded griechiſchen Kirchenrechts. 
a) Quelles und deren Sammlungen. 
b) Commentarien. 
c) Auszüge aus den Canonenſammlungen. 
d) Das Syntagma ded Matthäus Blaftares. 
e) Heutiger Zuftand. 
2) Geſchichte des ruſſiſchen Rirdenredté. 
a) In alteren Zeiten. 
b) Heutiger Zuftand. 


3) Rechtsquellen in Serbien, Bulgarien und in der Wallachei. 


II]. Geſchichte des abendlaͤndiſchen Rirdycey ath ov 
A) Vow finften bid zum neuuten Jahdyundert. 
1) Einzelne Rechtsquellen. 
2) Quellenſaumlungen. 
a) In Italien. 
ce) Sammlungen der Kirchengeſetze. 
8) Weltliches Recht. 
b) Jn Afrita. 
¢) In Spanien. 
d) Ja Cugtand und Irland. 
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e) In Gallien und dem friutifden Reide. 
a) Canonenſammlungen. | 6. 
6) Softematifhe Gamuslunges. §- Ot. 
V) Weltliches Red. § 
3) Beichtbücher. § 
@ 4) Ritual und Formelbücher. §. 94. 
B) Die Sammlung ver falſchen Deeretalen. 


1) Geſchichte derfelben. §. 95. 
2) Entdeung der unächtheit. . (96. 
3) Kritiſche unterſuchungen. §. 97. 
4) Einfluß derfelben auf die Diſciplin. §. 98. 
5) Andere damit vermandte Sammlungen. §- 90. 


C) Bom zehnten bid gum zwölften Jahrhandert. 
1) Die Sammlungen vor Gratian. §. 100. 
2) Die Cammlungen des Gratian und des Laborans, §. 101. 
3) Rechts quellen in den nordifden Reichen. §. 102. 
D) Vem zwölften bis gum fünfzehnten Jahrhundert. 
1) Das Gemeinfame. 


a) Die allgemeinen Concilien. §. 103. 
b) Meception der Sammlung Gratians auf det univerſitäten. [§- 104. 
c) Die Deeretalcnſammlungen vor Gregor 1X. §. 105. 
d) Die Decretalenfammiungen feit Gregor YX. §. 106. 
e) Seibſtſtandige Werfe uber bad canoniſche Red. §. 107. 
2) Beſondere Rechtsquellen in den eingelnen Reider. 
a) In Deutſchland, Frankreich, England und Ungarn. §. 108. 
b) Qu den nordiſchen Reider. §- 109. 
E) Das fünfzehnte Jahrhundert. 
1) Die Concilien. §. 110. 
2) Rückwirkung auf die eingelnen Länder. §. 111. 
F) Die drei legten Jahrhunderte. . 
1) Suftand ded katholiſchen Kirckenrechts. ; 
a) Dad Concilawn von ats.. EF §. 112. 
b) Befondere Rechtẽ quellen einzelner Reiche. §. 113. 
c). Einfluß neuer doctrinellen Meinungen. §. 114. 
ch) Ginflug der franzoöſiſchen Revolution. §. 115. 
e) Die neneften Rechtsquellen. ° §. 116. 


2) Geſchichte des proteftantifden Kirchenrechts. 
a) In Deutſchland und in den nordifden Reichen. . 4. 117. 
b) In Frankreich, den Niederlanden, England und Echottland. §. 118. 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Berfaffang Der morgenlaͤndiſchen Kirche. 
Einleitung. 
I. Won dew Biſchöfen und deren Geniugen. 
A) Bon det heiligen Aeutern. 
- B) Biſchöfliche Gehilfen anderer Art. 
Il. Bon den Erzbiſchöfen, Metropoliten und Exarchen. 


III. Von den Patriarchen und ihrem Hefe. 


1V. Bon dem Oberhaupt der Kirche in Rupland ucs im Konigreide 
Griechenland. 


Sechſtes Kapitel. 
Geiſtliche Verfaſſung der proteſtantiſchen Laͤnder. 
1. Verfaſſung in Deutſchland. 
A) Beamte für den Dienſt des göttlichen Wortes. 
B) Pehorden für die äußere Kirchenregierung. 
Il. Kirchenverfaſſung in Dänemark, Norwegen und Island. 
Ill. Kirchenverfaſſung vow Schweden. ° 
IV. Verfaſſung dev engliſchen Cpiscopaltirde. 
V. Kirchenverkaſſung ix Genf, Grantreid) und Schottland. 
VI. Sivdenverfaffung in den Niederlanden. 





Viertes Bu &. 
Bon der Berwaltung der Kirde. 


Erftes Kapitel. 
Verwaltung der heiligen Handlungen. 


1. Matur dieſer Berwaltung. ou . 
Il. Verſchiedene Stufen der Verwalti 
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Zweites Kapitel. 
Verwaltung der Lehre. 
I. Von der Erhaltung der ehre. 
II. Von der Verbreitung der Lehre. 
AT. Von der Abwehrusig falfder Lehrer. 
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Drittes Kapitel. 
BVerwaltung der Difciplin. 
J. Bon der Gefeggebung. 
A) Theorie derſelben. 
B) Ben dew Privilegien und Dispenſationen. 
If. Bon ver geiftlihen Gerichtsbarkeit. 
A) Anwendung derfelben.. 
1) Mnf geiſtliche Sachen. 6 
2) Die Kirche ats ſchiedẽtichterliche Behörde. 
3) Die Kirche als privilegirter Gerichtsſtand der Geiſtlichen. 


4) Die Kirche als ver Gerichtsſtand der {chu bbediieftigen Perfonen. 


B) Bon den geiſtlichen Geridten. 
C) Bon dem Verfahren. 
Ill. Verwaltung der Oberaufſicht. 
IV. Bon der tirdliden Strafgewalt. 
A) Gegentande derfelben. 
1) Religtdfe Bergehen. 
2) Die Amts⸗ und Standesvergehen ver Geiſtlichen. 
3) Die Kirche als privilegirter Gerichteſtand der Geißlichen. 
B) Bon den kirchlichen Strafen. ° 
1) Gingetne arten. 
2) Allgemeine Grundfage. 
C) Bon den Gericten. 
D) Bon dem Berfatren. 
V. Vou dem kirchlichen Beftencrungsredt. 
A) Regeimaßige Abgaben ber Laien. 
B) Abgaben bei befonderen Borfallen. 
C) Befordere Laſten des Klerus. . 
D) Defoudere Abgaben an sen Payft. — 8 
E) Mbgaben bei der Verleihung der Kirchenämter. 
1) Hiftorifhe Einleitung. 
2) Heutiges Rest. er v 


Fünftes Bua ch. 
Von dem kirchlichen Beamtenwefen. 
Erſtes Kapitel. 
Bon der Erziehung der Kleriker. 
I. Verhaltniſſe der älteren Zeit. 
Hl. Ginvidtungen im Mittelatter. 
lil. Hentiger Zuftand. 
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V. Ron dem Mrdinationstitel. 
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.Zweites Kapitel. 
Von der Ordination. 

I. Bedeutung der Ordination: * 
II. Verſchiedene Stufen der Ordination. 

A) Die Tonfur und die fleben Weiher. 

B) unterſchied der höheren und, niederen Weihen 
III. Von der Befugniß zu ordiniren 
1V. Pow der Gahigteit ordinirt zu werden. 


. 


VI. Bow dew Verfabren bet ger Ordination. 


- VU. Bow den Standespflidten der Ordinirtern. 


VIL. Bon der Verpflidtung gum ehelofer Leber. 
A) Hiſtoriſche Einleitung. 
B) Heutiges Recht. 
C) Allgemeine Bemerkungen. 

IX. Mlgemeine Standesredjte der Geiftlidjer. 


DOrittes Rapitel. 
Bon den Kirchendmtern im Allgemeinen. 
I Segriff eines Kirdhenamtes. 
II. Gintheilung der Rirdhenamter. 


III. Grridjtung der Kirchenämter. 


IV. Beranderung der Kirchenämter. 
V. Bon der Reſidenz der Kirchenbeamten. 
Vi. Bon dev Cumalirung der Kirchenaͤuter. 
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Viertes Kapitel. 
Von der Beſetzung der Kirchenaͤmter. 
1 uUeberſicht. 
II. Katholiſches Kirchenrecht. 
A) Beſetzung der Misthismer. ™. 
1) Die ältere Zeit. . 
2) Z3uftand in dew germaniſchen Reider. 
. 3) Uebergang in die neuere Form. 
4) Heutiges Redt. 
B) Bon der Wahl des Papites. 
1) Aelteres Recht. 
2) Heutiges Recht. 
C) Beſetzung der übrigen Kirchenãmter. 
1) urſprüngliche Regel. 
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2) Befepuug der Kapitel. 
a) Durd Wahl. 
b) Durch papfttighe Mandate und ainwartſchaften. 
c) Durch papſtliche Reſervationen. 
d) Neueſte Einrichtungen. 

3) Einfluß ded Patronatrechts. 
a) Hiſtoriſche Einleitung. 
b) Heutiges Recht. 

4) Bolled Verleihungsrecht britter sperfenen. 


5) AnGerordentlide Verleihung traft ded Devolutionsredts. 


6) Ben der canonifden Inftitution and der. Jnveftitur. 


HH. Suftand der morgenlandiſchen Kirche. 
IV. Zuſtand in den proteftantifden Lander. 


V. 


II. 


III. 


Geueinſchaftliche Erforderniſſe. 


Fuͤnftes Kapitel. 
Von dem Verluſt der Kirchenaͤmter. 
Von der freiwilligen Niederlegung. 
Bon der Abſetung. 
Bon der BVerfepung. . 





Sechſtes Buch. 


Bon dem Vermoͤgen der Kirde. 


Erftes Kapitel. 
Geſchichte des Kirchengute. 
Zuſtand der älteren Zeit. 
Eutſtehnug der Beneficien. 


.Entſtehung der Zehnten. 

. Uebergang der Kirchengüter in weitliche Hande. 
.Fernere Schickſale der Kirchengüter. * 7 
. Sdhidfale des Kirchenguts in der neueren eit. , 


Zweites Kapitel. 
Von dem Kirchengut im Allgemeinen. 
Von dem Eigenthum am Kirchengut. 


.Erwerb der Kirdengister. 
. Berauserung des Kirchenguts. 
. Beftandtheile des Kirdhenguts. 
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245. 
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A) Grundſtücke, Menten, Capitation 
B) Primitien, Odlattenen, Zehnten. 
V. Vorrechte des Kirchenguts. 


Drittes Kapitel. 
Von den Pfruͤnden. 

1. Begriff der Pfründen. 
II. Stiftung der Pfründen. 
HI Gerduderung eiſter Pfründe. 
IV. Rechte der Pfründner. 

A) Im Allgemeinen. 

) Verhãltniß in den Stiften. 

V. Beerbung der Beneficiaten. 

A) Aelteres Recht. 

B) Bom Spolienrecht. 

C) Heutiges Red. 
VI. Gerwattung erledigter Pfriquden. 
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Viertes Kapitel. 
Von den Kirchenfabriken. 

lL. Hiſtoriſche Einleitung. 
Il. Eintheilung der Kirchenſachen. 
IIL. Bor den heiligen Sachen. 

A) Geweihte Caden. 

B) Gefegnete Caden. 

C) Vorxechte der geheiligten Sachen. 
IV. Bon den gewöhnlichen Fabrifgitern. 


V. Bon dev Erhaltung und Heritellung der Kirchen⸗ und Pfarrgebaude. 
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Siebentes Bune. 
Bon dem Fitbliden Leben. 


- Erſtes Kapitel. 


Von den hetligen Haudlungen im Wllgemeinen. 


I. Von den Gacramenten. 
11. Bon den Gacramentatien, 
Ill. Bou dev Liturgie. 
) A) Jn der katholiſchen und griedifden Kirche. 
B) Ju der proteftantifden Kirche. 
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Zweites Kapitel. 


Bon bem Cirttritt in die Kirche 


1, Bon der Waht des Glaubens bekenntniſſes. 
IL Aufnahme in die Kirche. 

I, Justefentcre ven ter Taufe ¥ 
lV. Bou der Firmung. 


Drittes Kapitel. 
Das gottesdien(tlidje Leben. 
J. Ben der Feter Des Abendmahles. , 
A) urſprüngliche Fern derfelben. 
B) Bom Empfang oes Abendmahles. 
C) Bon deut Meßsopfer. 
D) Ben ven MeFftipentien nnd Meßſtiftungen. 
Il. Ben ter Beicht und Buße. 
A) Weſentliche Beſtandtheile. 
B) Reltere und heutige Diſciplin. 
C) Gage über den Ablaß. 
Hl Sou dem Gebete. 
A) Im Allgemeinen. 
B) Bon dew canoniſchen Tageszeiten. , 
IV. Box dew Faster. 
V. Hitorifdhe Formen der Gottesverehrung, 
A) Berehrung hetliger Perſonen. 
B) Berehrung heiliger Fetters. 
C) Verehrung heiliger Orte. 


BViertés Kapitel. 
Bon ber Ehe. 
L. Son dem Weſen der She. 
Hl. Geſchichte des chriſtlichen Eherechts. * 
A) Bon der Gefeggebung in Eheſachen. 
B) Bon der Geridtébarteit in Eheſachen. 
UL Bon der Eingehung der Che. . 
A) Regelmaͤßige Erforderniffe. “ . 
B) Form der Abſchließung. . 
1) Aelteres Red. 
2) Hentiges Red. 
3) Befondere Falle. 
4). Ben ter Ehe alé Sacrament. 
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LV. Bon dem Verloͤbniß. 
A) Bedingungen ver Eingehung 
B) Wirtung der: Berlobuiffe 
V. Bon den Ehehinderniffer im Allgemeinen. 
VI. Trennende Hinderniffe.  - es 
A) Privatredtlige. ° 
B) Deffentliche. 
1) Berfdiedenheit der Retigfor. 
2) Beftehende Verpflichtungen. 
3) Berbreden. - 
4) Die Verwandtidaft. 
a) Mrt die Verwandtſchaft zu berechnen. 
b) Berbotene Verwandtſchaftsgrade. 
c) Von der nadgebildeten Verwandtſchaft. 
5) Die Schwägerſchaft. 
a) Wirkliche Schwägerſchaft. 
p) Nachgebildete Schwoͤgerſchaft. 
VII Aufſchiebende Hinderniffe. 
VIII. Bow der Dispenſation bei Ehehinderniſſen 
IX. Won dem Einfprud und der Nidtigheitstlage. 
X. Won den Wirkungen der Ehe. 
A) Allgemeine Verhälmiſſe. 
B) Bom Beweis der ehelichen Abſtammung.. 
XI. Von der Eheſcheidung. 
A) Grundlehre der katholiſchen Kirche. 
B) Bon der Sonderung von Tiſch und Bett. 
C) Griechiſches Kirchenrecht. 
D) Proteſtantiſches Kirchenrecht. 
XII. Von der zweiten Ehe. 
XLII. Bon den gemiſchten Ehen. 


Kinftes Kapitel. 
Der chriſtliche Tod. 


I. Bow dev legten Delung. 
II. Gon dew chriſtlichen Begräbniß. 
TI. Bow Dienfte der Verſtorbenen. 
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Sechſtes Kapitel. 
Von den beſonderen kirchlichen Anſtalten. 


l. Bon dex Wohlthätigkeitsanſtalten. 
A) Allgemeine Armenpflege. ° 
B) Hospities far Hilfebedirftige. 
I. Bon den religiöſen Orden. 
A) Allgemeine Gruntlage. 
B) Geſchichtliche ueberſicht der religiofen Orden. 
C) Innere Verfaſſung der Orden. ; 
D) Bow den weibliden Ordett. 
Il. Bon ten Bruderſchaften. 
IV. Bon ven geiſtlichen Mitterorden. 
V. Bou den Lchranftalter. 
A) Glementarfduless. 
B) Hokere Schulen. 
C) Univerfitater. 
1) MAgemeineds Berhaltnig derſelben. 
2) Bon dew theologiſchen Facultaten. 
3) Bon den Doctoren der Theologie. 
VI. Bon der Kunſt in der Kirche. 
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. 328. 
§. 329. 


§. 330. 
§. 332. 
§. 332. 
§. 333. 
§. 334. 
§. 335. 


§. 336. 
§. 337. 


§. 338. 
§. 339. 
§. 340. 
§. 341. 


Gon dem Cinflug der Kirde auf die weltlidjen Rechte. 


J. Ginfing der Kirche auf dad Völkerrecht. 

Il. Auf das Gtaatsredt. 

IIL. Auf die Landespolizei. = 

IV. Stuf dad Strafrecht. 

V. Auf den Proceg. 

Vi, Auf dad Ouuegerliche Recht. 
A) Allgemeine Anſicht über den Gebraud des römiſchen Rechts. 
B) Ueber den Zuſtand der unfreien. . 
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0) Ueber die Teftamente. 


D) ueber Befip, Beridhrung und Bertrage. 
E) Ueber das Zinsgeſchaͤft und dex Rentenkaut. 
F) weber die Berbdindlidleit aud Gelübden. 


§. 342. 
§. 343, . 
§. Sad. 
§. 345. 
§ 





G} Ueber den Eid. 
1) Weſen deffelben. 
Z) Bedingungess and Form. 
3) Wirkungen. 
VE, Bon dem chriſtlichen Kalender. 
VIN. Schlußbetrachtung. 
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Baiern. 
Concordat vom 5. Juni 1817. 
Religionsedikt vom 26. Mai 1818. 


Hannover, 
Bulle vom 26. Mary 1824. 


Oberrheiniſche Kirchenprovinz. 
Bulle vom 16. Auguſt 1821. 
Bulle vom 11. April 1827. 
Edikt vom 30. Januar 1830. 
Breve vom 30. Juni 1830. 


Preußen. 


Bulle vom 16. Juli 1821. 
Rheinproviny. 


Kaiſerliches Decret voy 30. ‘December 1809. 


Kaiſerliches Decret vom 6. November 1813. 
Königl. Kabinetsordre vow 14. März 1845. 


Megifter. 
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9. 1. * 
J. Bon dew Kirchenrecht on ſich. A) Allgemeine Bezeichnung ded 
Stoffes. 


Die Befenner der von Chriftus offenbarten Lehre betrachte⸗ 
ten fid) von Anfang an, obwohl in oͤrtliche Gemeinden vers 
theilta), dod) als eine einzige Gemeinde b), weldye fle, eben 
weil fie bie Einzige war und feyn follte, die Kirche ſchlechthin 
cher die Kirche Chriſti nanntenc). Diefe Kirche bildete fid) nad 
ven ihrem Weſen eingepragten Grundgefegen eine beftimmte Ords 
mug und Difciplin, worauf fie fid) als ifren Canon bezog d), 
md weldye fie durch die von ihr feſtgeſetzten Canonen oder Res 
gen nad) bem Bebuͤrfniß erweiterte und befeftigte. Sm Wbends 
fande wurde Das Wort, Canon, fir die firdlidjen Verordnungen 
beibehalten, und hiernach feit dem zwoͤlften Sabrhundert der In⸗ 
begriff ber kirchlichen Difciplin bas cangnifdye Recht genannt 4). 


a 





a) Exxdnolac, Act. XIII. 1. 

b) "Rexlnola, Ephes. I. 22. 23. V. 23. Coloss. I. 18. 

ce). Ecclesia, Christi ecclesia oft die Begeicung bei dex apoftolifden Bac 
tern. Ecclesia christiana ift junger. 

d) Kaywy dedentete überhaupt Ordnuch, Megel. In diefeu Ginne fteht es 
Philipp. III. 16., Conc. Neocaes. a. 314. c. 14., Conc. Nicaen. a. 
325. c. 2. 6. 9. 10. 13. 16. 18. 

e) Gruber hatte man cin folded Kunftwort nidt, fondern man berief fig 
auf die canones ſchlechthin, oder man braudte den Ausdrud canonum 
statuta, forma, disciplina; feit dem neunten Jahrhundert aud canonica 
sanctio, Nicol. J. (c. 1. D. X.), lex canonica, Carol. Imp. in Syn- 
odo Belvac. a. 845. ¢ 1., canonum iura, Burchard. Worm. in 
praef. Decreti. Die Bezeichnung ius canonicum in diefem techniſchen 
Ginne entftand erft alé dad kirchliche Recht eine eigene wiſſenſchaftliche 
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Um dieſelbe Zeit kommt aber auch ſchon dafuͤr der Ausdruck, Kir⸗ 


chenrecht, vor f). 


§. 2 
B) Berfdiedenheit nach vem Religionsbekenutniſſe. 

Die Kirde Chriſti war urſpruͤnglich wie der chriſtliche Glaube 
felbft cinig und ungetheilt. Sm Laufe der Beit haben fic) aber 
einzelne Theile von diefer Einheit losgeriſſen, und etn abgefons 
dertes kirchliches Dafeyn angenommen. Co hat fid) fdyon ziemlich 
frithe, wenigſtens der Verfaſſung nach, die morgenlaͤndiſche Kirche 
von der abendldnbdifdjen getrennt. Su jener ift fpdter wieder die 
ruſſiſche Kirche, und jest aud) bie im neuen Koͤnigreiche Griechen⸗ 
land felbftftandig gemadjt worden. Sm Whendlande aber haber 
fic) bet der grofen Spaltung des ſechzehnten Jahrhunderts die 
Proteftanter von der romifd) - fatholifdyen Kirche losgeſagt, und 
find nad) Berfdhicdenheit ber Linder und Bekenntniſſe in viele 
befondcre Kirchen und Gemeinden zerfallen. Wiewohl nun unter 
den ſich beftreitenden chriſtlichen Lehrbegriffen nur einer der redhte, 
alfo nur eine Kirche die wahre fey fant: fo haben hod) alle 
jene Religionspartheten fqctifd) und politiſch einen duferen Bes 
ftand und mehr oder minder cin juriſtiſches Dafeyn erhalten. Das 
Rirdenredht ijt daher fo verſchieden, als es redhtlidy anerfannte 
chriſtliche Religionsgeſellſchaften giebt. 

S. 3. 

II. Von dem Kirchenrecht als Wiſſenſchaft. A) Begriff und Aufgabe 

derſelben. 

Die kirchliche Diſciplin beſtand der That nach ſehr lange, 
ohne daß man daruͤber wiſſenſchaftlich ſchrieb oder lehrte. Die⸗ 
ſes geſchah erſt nachdem durch ‘bie Anhaͤufung der geſchriebenen 
Rechte, durch entſtandene Streitfragen und durch die Verwicklung 
der Verhaͤltniſſe das Nachdenken angeregt und das Bewußtſeyn 





Diſciplin zu bilden anfieng. Sie findet ſich, ſo viel ich bemerkt habe, 
zuerſt in der Summa des Sicardus bei Sarti de claris archigymnasii 
Bononiensis professoribus T. I. P. IL. p. 195. 

f) lus ecclesiasticum heißt es in einer alter Summa des Decrets bei Ga- 
vigny Gefhichte des römiſchen Rechts in, Mittelatter Th. III. §. 190. 


ber Kirche and) auf diefen Theil ihres innern Lebens hingelentt 
wurde. Go wurde bas Kirchenrecht gu einer eigenen wiſſenſchaft⸗ 
licen Difciplin, welche die kirchliche Jurisprudenz genaunt wird. 
Dieje kann in einer dreifachen Ridjtung ‘thatig feyn. Critic 
ftellt fie. in einer wiffenfcdyaftlidyen Form zuſammen, was in der 
Kirche wirklich als Recht gilt; gweitens zeigt fie, wie dieſes gels 
tende Recht entſtanden ift; drittens beweiſt ſie, daß dieſes Recht 
auch wirklich vernuͤnftig, das heißt der Idee und dem Zwecke der 
Kirche entfprechend fey. Rach dieſer dreifachen Richtung unter⸗ 
ſcheidet man and) bet ber wiſſenſchaftlichen Behandlung des Kir⸗ 
chenrechts eine dreifache Methode: die practiſche, die hiſtoriſche 
und die philoſophiſche. Alle drei muͤſſen jedoch vereinigt ange⸗ 
wendet werden, und man darf eben ſo ſehr vor der Ausartung 
md Geſchmackloſigkeit der aͤlteren rein practiſchen Methode, wie 
vor den Mißbraͤuchen warnen, welche man in der neueren Zeit mit 
ber Geſchichte 9) und mit ber Philofophieh) auf dieſem Gebiete 
getrieben hat. 


9) Der Mißſßbrauch mit der Geſchichte zeigt {ld unter Andern Darin, dag 
man aus dem Leben der Kirche einen beftinnnten Seitranm, namentlid die 
drei erſten Jahrhunderte herauogriff, und die Formen, die ſich damals 
gebildet Hatter, ald das Ideal wad den Maasſtab aufſtellte. wonach auc 
die Einrichtungen der jegigen Zeit zu beurtheücn ſeyen. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren iſt aber ohngeachtet ded Scheines von Gelehrſamkeit, wodurch es 
unterſtützt wird, dod recht eigentlich unhiſtoriſch, indem es, gleichſam als 
ob die Bernunft der Kirche ſich in jenem Zeitraum erſchöpft hatte, der 
organiſchen Fortgang in der weiteren Entwicklung laäugnet, und dieſe nur 
als eine Ausartung oder als eine Reihe von Zufälligkeiten behandelt. 
Sonderbar genug ſind es grade ſolche, die ſich ſonſt gegen Formen ſo 
ſetzr gleichgültig zeigen, die hier das kirchliche Leben recht ſtarr an For⸗ 
men binden wollen. Der ächte Hiſtoriker hingegen wird, ſeinem Stoffe 
von Jahrhundert zu Jahrhundert folgend, im der Verknüpfung der Vers 
haltniſſe und der Eigenthümlichkeit eines jeden Zeitalters die innere Noth⸗ 
wendigkeit erkennen, die ihm feine Geftalt gab, und nad dieſer, nicht nach 
einem falſchen hiſtoriſchen Ideal, ſein urtheil abmeſſen. 

h) Das wefentliche Clement der chriſtlichen Kirche iſt die Offenbarung, alſo 
etwas pofitin Gegebenes; hiervon muß alles Philoſophiren uber dad Kir: 
chenrecht ausgehen. Ju Ber neueren Zeit bat man hingegen darüber in 
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lim diefelbe Zeit fommt aber aud) ſchon dafuͤr der Ausdruck, Git: 
chenrecht, vor f). 
| §. 2 
B) Verſchiedenheit nad dem Religionsbekenntniſſe. 

Die Kirche Chrifti war urſpruͤnglich wie der chriſtliche Glaube 
felbft ciuig und ungetheilt. Sm Laufe der Bett haben fid) aber 
einzelne Theile von diefer Cinheit losgeriſſen, und ein abgeſon⸗ 
berted kirchliches Daſeyn angenommen. Go hat fic) fdyon ziemlich 
frihe, wenigftens der Verfaſſung nad), die morgenlandifde Rirdye 
von der abendlaͤndiſchen getrennt. Sn jener ift fpater wieder die 
rnſſiſche Kirche, und jegt aud) die im nenen Kdnigreide Griechens 


land felb6ftftandig gemadjt worten. Sm Abendlande aber haber 


fic) bet ber grofen Spaltung des ſechzehnten Sahrhunderts die 
Proteftanten von ver romifd) - fatholifdyen Kirche losgeſagt, und 
find nad Gerfdjiedenheit der Lander nnd Befenntniffe in viele 
befondere Kirchen und Gemeinden zerfallen. Wiewohl nun unter 
den ſich beftreitenden chriſtlichen Lehrbegriffen nur einer der rechte, 
alfo nur eine Kirche die wahre feyn faut: fo haben body alle 
jene Religionspartheien fqctifd und politiſch einen aͤußeren Bes 
ftand und mehr ober minder cin juviftifdyes Daſeyn erhalten. Das 
Kirchenrecht ijt daber fo verſchieden, als es rechtlich anerfannte 
chriſtliche Religionsgeſellſchaften giebt. 
. 3. 
Il. Bon dem Kirchenrecht als Wiſſenſchaft. A) Begriff und Aufgabe 
derſelben. 

Die kirchliche Diſciplin beſtand der That nach ſehr lange, 
ohne daß man daruͤber wiſſen Haftlich ſchrieb oder lehrte. Die⸗ 
ſes geſchah erſt nachdem Dard) | die Anhaufung der geſchriebenen 
Rechte, durch entſtandene Streitfragen und durch die Verwicklung 
der Verhaͤltniſſe das Nachdenken angeregt und das Bewußtſeyn 





Diſciplin zu bilden anfieng. Sie findet ſich, ſo viel ich bemerkt habe, 
zuerſt in der Summa des Sicardus bet Sarti de claris archigymnasii 
Bononiensis professoribus T. I. P. If. p. 195. 

f) lus ecclesiasticum heist es tm einer alter Summa ded Decretés bei Ga- 
vigny Gefdichte des romifden Rechts im, Mittelalter Th. III. §. 190, 


— 3 — 

ber Kirche and) auf dieſen Theil ihres innern Lebens hingele 
wurde. Go wurde das Kirchenrecht gu einer eigenen wiffenfdy 
lichen Difciplin, weldhe die kirchliche Jurisprudenz genaunt rw 
Dice fann in einer dreifachen Ridtung ‘thatig ſeyn. Erſt 
Ret fie. in einer wiffenfdaftlidyen Form zuſammen, was in 
Kirche wirklich als Recht gilt; zweitens zeigt fie, wie dieſes 
teude Recht entſtanden iff; drittens beweift fie, daß diefed R 
aud) wirflid) vernuͤnftig, das heißt ber Idee und bem Zwecke 
Kirche entfprechend fey. Rad) diefer breifaden Richtung un 
ſcheidet man aud) bet der wiſſenſchaftlichen Behandlung des § 
chenrechts eine dreifache Methobe: die practifde, die hiftori 
und bie philofophifde. We dret muͤſſen jedoch vereinigt ar 
wendet werden, und man darf eben fo fehr vor ber Ausarti 
md Gefdymadlofigfeit der dlteren rein practifden Methode, | 
vor ben Miffbrduchen warner, welde man in der neneren Zeit 
ber Gefchichte g) und mit ber Philofophieh) auf vdiefem Geb 
getrieben hat. 


g) Der Mißbrauch mit der Geſchichte zeigt ſich unter Andern darin, 
man ang dem Leben der Kirche einen beftinnnten Zeitraum, namentlid 
drei erſten Jahrhunderte heranégriff , und die Gormen, die ſich dar 
gebildet hatter, als das Ideal wud dex Maasſtab anfftelte, wonad 
die Einridtungen der iepigen Feit gu beurtheücn feyen. Gin foldes 4 
fabrex ift aber ohngeachtet des Scheines von Gelehrſamkeit, wodurch 
nuterſtützt wird, dod recht eigentlich unhiſtoriſch, indem es, gleichſam 
ob die Vernunft der Kirche ſich in jenem Zeitraum erſchöpft hatte, 
organiſchen Fortgang in der weiteren Entwicklung laugnet, und diefe 
als eine Ausartung oder ald cine Reihe von Sufilligteiten behan 
Gonterbar geung find es grade folde, die fid fonft gegen Gormen 
ſehr gleidgiltig zeigen, die hier dad kirchliche Leben recht flare an ¢ 
men binder wollen. Der ächte Hiftoriter Hingegen wird, feinem St 
VON Jahrhundert zu Jobrhundert foigend, in der Verknüpfung der 4 
haltniſſe nnd der Eigenthümlichkeit eines jeder Seitalters die innere Ne: 
wendigkeit erfennen, Die ihm feine Geftalt gab, und nad diefer, nidt ¢ 
einem falſchen hiſtoriſchen Ideal, fein Urthetl abmeſſen. 

h) Dad wefſentliche Clement der chriſtlichen Kirche iſt vie Offenbariung , | 
etwas pofitio Gegebenes 5 Hiervon mnG§ ales Philofophiren uber dad | 
chenrecht ausgehen. In Ber neueren Zeit bat man bingegen darüber 
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§. 4. 
B) Hitlféwiffenfqaften. 

Has Kirchenrecht ift ein fo vielfeitiger Stoff, daß ed grinds 
lidy nur in Berbindung mit vielen anderen Wiffenfchaften bes 
handelt werden kann. Bon den kirchlichen Wiſſenſchaften gehoͤrt 
dahin die Dogmatik und Exegeſe, indem dieſe die Grundlage 
vieler kirchenrechtlichen Beſtimmungen bildet, dann vorzuͤglich die 
Kenntniß der Kirchengeſchichte i) und der chriſtlichen Alterthuͤ⸗ 





Ber Art philoſophirt, daß man, vom Chriſtenthum ganz abſtrahirend, unter 
deur Namen des natürlichen Kirchenrechts bios and Vernunftbegriffen ein 
Gyftem uber Kirche und Kirhengewalt anfzuftellen verfudte. Cin ſolches 
| ift aber fir das chriſtliche Kirchenrecht einestheilé unbraudbar, weil jenes 
einen Standpuntt annimmt, wogegen lepteres von vorne herein preteftiren 
] wing; audrentherls aber aud) verderblid), weil es den Blick und dad In⸗ 
, tereffe von Dem ridtigen Bege ablentt. Cinige haben die Anwendbarfeit 
ihre’ naturlichen Kirchenrechts auf die driftlide Kirche wenigſtens als Norm 
fur deren Verhältniſſe nad Mugen hin, in Begiehuug auf die Graatdge: 
walt und andere Religionsgefedfdaften, Hehauptet. Allein die Regeln, 
weldje Die Kirche gu befolgen hat, muß fie fic) aud Hierin mit Rückſicht 
auf ihre pofitive Natur und Aufgabe bilder, und die Grundfage, wonad 
dabei Die Staatégewalt bandeln foll, find entweder, wenn fle eine dhriftlide 
feyu will, aud mad dieſem poſitiven Gefidtépuntte einzurichten, oder ge: 
hören in die Theorie der bürgerlichen Gefeggebung. 
i) Unter den Bearbeitungen der Kirchengeſchichte find die Annalen des Rar: 
dinal Cafar Baronius (+ 1607) mit ſeinen Continuatoren Odoricus 
Raynaldus, Jac. Laderdius, Abraham Bovius, Henr. Spondauus, und 
unt den Beridtiguagen des getehrtes Minoriten Pagy (+ 1699) wegen 
der vielen mitgetheilter Urtunden nod immer unentbehrlich. Andere Werke 
giebt es von Natalis Alerander, Gebaft. le Main de Tillemont, Clad. 
Fleury wit der Gortfepung vow Claud. Fabre, BVerault-Bercaftel, Oucrenr, 
Mug. Orſi mit der Fortfepung von P. A. Bechetti, Saccarelli, Leop. Graf 
von Stolberg fortgeſ. v. Kerz, J. MN. Hortig im der nenen vortreffliden 
Bearbeitung von Dollinger, Katerfamp, You. Ritter, Othmar von Ran: 
ſcher, Ruttenſtock, Dollinger. — Die Lutheraner Haber die Magdeburger 
Eenturiatoren und die Werke vow Arnold, Baumgarten, Pfaff, Wald, 
Ganler, Moshein, Schroͤckh, Schmidt, Spitter, Hente, Plant, Gtaudlin, 
Giefeler, Meander, Engelhardt, Guerife, Hale, Gfrorer. Die Reformirten 
befigen die Bearbeitungen von Heiner. Hottinger, Friedr. Gpanheim, Ga- 
muel Basnoge, Hermann Venema. 
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mer k); aud) die kirchliche Geographiel), Statiftitm), Chrono⸗ 
logie a) und Diplomatifo). Bon dep weltlichen Wiſſenſchaften 
it die genaue Kenntniß des buͤrgerlichen Zuftanded ber Volker, 
wobet ſich das canonifdye Recht entwidelte, gu deffen hiſtoriſchen 
Behandlung unentbehrlid. Man muß daher mit dem rdmis 
fGen und nod) mehr mit den germaniſchen Rechten vertraus ſeyn. 
Mud) in dem moſaiſchen Recht .ift ber Keim mehrerer kivchli⸗ 
den Ginridjtungen enthalten p). Fir die Erklaͤrung der Rechts⸗ 
queen und Urfunden gewabren die Gloffarten dev ausgearte⸗ 
ten griechiſchen g) und lateiniſchen r) Sprache ‘groper Rugen. 


k) Bearbeitungen der chriſtlichen Alterthümer giebt es von Schelſtrate, Mar: 
tene, Mamachi, Celvagio, Pelliccia, Binterim. Die Protefanten haben 
die Werle von Bingham, J. H. Bohmer, Auguſti, Sdhone, Rheinwald. 

L) Die Hilfemittel nennt Doujat Praenotion. canonic. Lib. V. c. 16., 
Glick Praecogn. uberior. Cap. III. Sect. HI. 

m) Kirchliche Geographie nnd Statiſtik von & Fr. Stäudlin, Tübing. 1804. 
2 Th 8. In dieſem Werke fintet man and die litterarifden Hülfsmit⸗ 
tel fur die kirchtiche Statiſtik der einzelnen Lander. Blos fur Deutſchlaud 
beſtimmt war: Fr. Xav. Holl Statistica ecclesiae Germanicae T. I. 
Heidelb. 1779. 8. Außerdem Haber mehrere dentſche Biſthümer ihre 
cigenen , gewoöhnlich fehr ausführlichen Bearbeitungen. Einiges daruber 
fagt aud) Glick Praecogu. uberiora Cap. Ul. Sect. 1. Tit. I. §. 89. 
Dab neuefte Werk der Art iſt: Die alte und neve Erzdioceſe Koln in 
Defanate eingetheitt — von A. J. Binterim und J. H. Moores. Maing 
1828. 3 Th. 8. 

a) Das Hauptwer’ darũber ift: L’art de verifier les dates (par Dom. 
Clement) quatr. edit. Paris 1819 — 30, 35 vol. 8. Das Allgemeine 
uber die chriſtliche Zeitrechnung findet man im zweiten Bande von Idelers 
Haudbud) der mathematiſchen und techniſchen Chronologic. Berlin 1825. 
2 3b 8. 

©) Die Hülfsmittel dafür findet wan ian Dem unvolendet gebliebenen Werte 
von Schönemann, Berſuch eines vollftandiges Syſtems der allgemeinen 
befonders alteren Diplomatit Hamb. 1801. Leipz. 1918. 2 Ih. 8. 

P) 3. D. Midaclis Moſaiſches Meds. Frankfurt 1777. 6 I. 8. 


9 Glossarium ad scriptores mediae et iufimae graecitatie — auctore 
Carolo Dufresne Domino Du Cange (+ 1668). Lugdun. 1688. 
2 ‘Tow. fol. 


r) Glossarium ad scriptores mediae et infimae Iatinitalis auctore 
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Endlich kommt ſelbſt dic Muͤnzkunde bei einigen Verhaͤltniſſen zur 
Syradye 4). . 
g. 5. 

C) Aenßere Anorduung des Stoffed. 1) Aelteres Verfahren. 

Die BVerfuce ben Stoff des Kirchenrechts gu claffificiven seis 
gen ſich (chon ſeit dem fechften Jahrhundert darin, Daf man an- 
fieng die Ouellen deffelben iu. einer ſyſtematiſchen Ordnung gus 
fammenjzuftellen. Diefe war jedody hoͤchſt (idenhaft, weil fle blos 
tad) bem Material bes gefdriebenen Rechts eingerichtet, allein 
uber ſehr viele BerhAltniffe nod nichts niedergefdyrieben war. Die 
foftematifdyen Gammlungen des Mittefalters waren gwar reichhal⸗ 
tiger; bod) febfte aud) bei deren Anordnung ſowohl die Genauigs 
feit wie bie Vollſtaͤndigkeit. Dennoch blieb diefelbe eine Zertlang 
bie herrfdjende, weil man fic) bei dem muindlidjen Vortrag und 
der fdjriftlidjen Bearbeitung unmittelbar an jene Gammiungen 
hielt. Uebrigens war die Behandlung durdjaus practifder Art, 
und auf das Hiftorifdhe nahm man keine Ruͤckſicht. Cin Schritt 
gur Berbefferung gefdah, als man tm fedyehnten Sahrhundert 
anfteng, das canoniſche Recht nad) einer neuen ſyſtematiſchen 
Oronung zu bearbeiten. Nur wablte man dazu dice Cintheilung 


Carolo Dufresne Domino Du Cange — editio nova locupletior et 
auctior opera et studio monachorum ordinis S. Benedicti e con- 
gregatione S. Mauri. Paris. 1733 — 1736. 6 vol. fol., Glossarium 
novum ad scriptores medii aevi cum latinos cum gallicos seu sup- 
plementum ad auctiorem Glossarii Cangiani editionem — collegit 
et digessit D. P. Carpentier O. S. B. Praepositus S. Onesimi Dan- 
cheriensis. Paris. 1766. 4 vol. fol. Für dew Haudgebrauch beftiunnt 
ift (Adelung) Glossar. manude ad scriptores mediae et infimae la- 
tinitatis. Hal. 1772. 6 yol. 8. Mle diefe Werke werden aber entbedrs 
lid) werden durch Das Glossarium mediae et infimae latinitatie con- 
ditum a Carolo Dufresne Domino Du Cange auctum a monachis 
ordinis S. Benedicti cum supplementis iategris D. P. Carpenterii 
et additamentis Adelungii et aliorum digeasit G. A. L. Henschel. 
Parisiis 1840. 8 vol. 4. 

8) Die litteräriſchen Hialfeurittel hiefur uennt Glick Praecognita uberiora 
Cap. III. Sect. V. Gin neues Werk darüber it: J. Appel Repertorium 
Der Münzkunde ded Mittelatters. Peſth 1820. a Th. 4. 


ber Juſtinianiſchen Suftitutionen in Perſonen, Sachen und Actios © 
nen, Die gwar far das rdmifde Privatrecht, aug: den Ctoff ded 
Kirchenrechts aber nur hoͤchſt gezwungen paft. Dann marde nach 
und nad) aud) Giniges vow der Entſtehungsgeſchichte der Quellen 
in die Lehrbuͤcher aufgenommen. Eine neue Erweiterung entftand, ~ 
alg nad) Der grofen Kircentrennung ein proteftantifdhes Redht 
fid) bildete, und fodter als man das BerbAltnié der Kirche gur 
weltliden Gewalt auf wiſſenſchaftliche Grundſaͤtze zuruͤckzufuͤhren 
verſuchte. In den Lehrfyftemen wurde mut entweder das katho⸗ 
liſche, das proteftantifde Kirchenrecht und das Kirchenſtaatsrecht 
ganz von einander getrennt abgehandelt; oder es wurde gleich bei 
jeder Lehre auch die Abweichung des proteſtantiſchen Kirchenrechts 
und das Verhaͤltniß zur Staatsgewalt dargeſtellt. Bei dem pro⸗ 
thantifdyen Kirchenrecht hat man ſich aber blos auf Deutſchland 
beſchraͤnkt, und das morgenlaͤndiſche Kirchenrecht wurde fat ganj 
mberubrt gelaſſen. | 
§. 6. ‘ 
2) Einrichtung viefes Werkes. , 

Das vorliegende Werk ‘ijt nad) folgenden Geſichtspuncten 
cingetheilt. Zunaͤchſt werden als Ginleitung im erften Suche die 
algemeinen Grundlehren, im grweiten die Quellen ded Kirchenrechts 
abgehandelt. Die vier folgenden Bucher umfafjen das offentlice 
Recht der Kirche, das heißt die Cinridjtungen, welche fid) auf 
die Rirdye als Ganges beziehen. Dem gemaͤß handelt das dritte 
Bud) von der kirchlichen Verfaſſung ober den regierenden Perfos 
nen; dag vierte von den Sweigen oder Gegenftdnden der kirch⸗ 
lidhen Berwaltung; dad finfte ven dem Beamtenwefent); dad 
fedfte von dem Bermdgen der Kirche als dem Mittel, wodurch 
fie ihre aͤußeren Beduͤrfniſſe beftreitet. Das ficbente Bud) hinges 
gen befdhdftigt fic) mit dem Firdlidjen Leben und den Rechtsver⸗ 
haltniffen der Cingelnen. Sm achten Buche endlid) ift zuſammen⸗ 





f) Die Lehre von den einzelnen Kirdenamtern kommt fdon in. dritten Bude 
vor. Aber Dic Kirche hat anGerdem uber die Mewter und den MBecauten- 
fland im Allgemeinen ſehr viele Beſtimmungen erlaſſen, welche der Deut: 
lichkeit wegen am beſten in einen eigenen Buche zuſamuecngeſtellt werden. 


geſtellt, wie der Geift nud das Leben der Kirdye and) auf die 
weltlichen Rechte eingewirkt und diefelben abgedndert hat «). Ueber 
bas Verhaͤltniß der Kirche sur Staatsgewalt wird das Algemeine 
im erſten Buche, das Einzelne bei jeder Lehre angegeben. Das 
griechiſche und proteftantifde Rirdyehretht ift mit dent katholiſchen 
verbunden, und alle drei fo nabe gufammen oder fo weit ausein⸗ 
andee geſtellt worden, als ed der gemeinſchaftliche Grundgedante 
oder bie Eigenthimlidfeit jedes Stoffes gu erfordern ſchien. 
§. 7. 
D) Sitterãriſche Hülfsmittel. 

Zur Behandlung des Kirchenrechts findet man außer den 

Quellen ſelbſt vielerlei Huͤlfsmittel in den zahlreichen wiſſenſchaft⸗ 


lichen Arbeiten, die daruͤber in den mannichfaltigſten Formen und 


Richtungen erſchienen ſind. Von dieſen ſollen diejenigen, welche 
blos einzelne Rechtsſammlungen oder Lehren betreffen, gelegentlich 
genannt werden. Die Werke von allgemeinerem Inhalt laſſen ſich 
auf folgende Klaſſen zuruͤckfuͤhren. J. Bibliographiſche Werke, 
worin die uͤber das Kirchenrecht vorhandenen Buͤcher verzeichnet 
ſind v). II. Einleitende Schriften, welche von den allgemeinen 
Vorkenntniſſen, den Quellen und der Litteraͤrgeſchichte des cano⸗ 
niſchen Rechts handeln w). Unter den vielen Werken dieſer Art 


u) Eine ſolche Zuſammenſtellung war pis zur vierten Auflage dieſes Lehr⸗ 
buches noch nicht verſucht worden. Dadurch erhalten aber gewiſſe Lehren 
ihre rechte Stelle, die sian ſonſt nur höchſt gezwungen oder gelegentlich 
im Syſtem anbringen kaun, zum Beiſpiel die Theorie des canoniſchen 
Mechts von den Verträgen, infer und Teftamenten. Aad wird dadurch 
Die große Einwirkung der Kirche auf unfere bürgerlichen Einrichtungen 
recht anſchaulich. 

v) J. A.-a Riegger Bibliotheca iuris canonici. Vindob. 1761, 2 vol. 8. 
Auch gehören dahin die allgemeinen Verzeichniſſe ded Lipenius, Fontana, 
Camus, Erſch und Sdletter (1840). 

#) J. Doviat Praenotionum canonicarum libri quinque. Paris. 1687. 4. 
Mitav. et Lips. 1776 — 79. 2 vol. 8, A. Plettenberg Introductio 
im ius canonicum. Mildesh, 1692., J. E. Floerke Praenotiones 
iurisprud. ecclesiast. lenae 1723. Halee 1756. 8, F. X. Zech 
Praecognita fur. can. ad Germaniae catbolicae principia et usum 
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ſind die von Doujat und Gluͤck antzeizeichnen. lll. Hiſtoriſche 
Bearbeitungen. Die Bahn eroͤffnete ſchon ber verdienfteche Bis 
fhof Ant. Agoftino x); allein ein Werk, welches We ganze Gee 
ſchichte Des Kirchenrechts unifaft, giebt es nod) nid. Die Ges 
ſchichte der Berfaffung har Bhomaffin mit gruͤndlicher Erudition 
mb aͤcht biftorifdyem Geifte bearbeitet y). Dagegen find andere 
Rerfe der franzoͤſiſchen Schule, die aud) davon handeln, weit ei⸗ 
niger Borfidyt gu gebrandjen 5). Sn Dentidland hat Plank feine 
Materialien hauptſaͤchlich aus Thomaſſin genoninien a). Die Kivs 
denverfaffung des Mittelalters insbeſondere hat jept in Verbindung 
mit cinem anderen hiftorifden Zwecke eine hoͤchſt ausgezeichnete Ves 
arbeitung erhalten b>. Ueber die Geſchichte der Quellen giebt es 
mehrere Verſuche, die jedoch theils unvollftdndig, theilsß durch die 
Reſultate neuexer Unterſuchungen nutzlos geworden find c). Bou 





accommodata. Ingolst. 1749. 1766. 8., J. A. a Riegger Prolego- 
mena ad iue ecclesiast. Vind. 1764. 8, J. Mulzer Inteoductionis 
in iurisprud. eccigsiast. positivam Germanorum Pare I. sive Prae- 
cognita. Bamh, 1770. 8., 6. S. Lakics Praecognita iur. ecclesiast. 
universi. Viennae 1775. 8., C. F. Glick Praecognita uberiora uni- 
versie iurisprudentiae ecclesiasticae Germanorum. Halae 1786. 8., 
€. Gartner Ginleit. in das gemeine deutſche Kirhenredht. Ungsb, 1817. 8, 

z) Ant. Augustin. Epitome iuris pontificii veteris. Tarrac. 1586. fol. 
Rom. 1614. Paria 1641. 2 vol. fol. ° 

y) L. Thomassin Ancienne et nouvelle discipline de l’église. Lyon 
1678. Paris 1725. 3 vol. fol. Vetus et nova ecclesiae disciplina 
circa beneficia, Paris. 1688. 3 vol. fol. Magunt, 1787. 9 vol. 4. 

2) P. de Marca de concordia sacerdotii et imperii, Paris. 1641. 4. 
ed. Baluz. Paris. 1663. fol. dd. Béhmer. Francof. 1708. fol. cum 
notis Bobmeri et Fimiani. Bamberg. 1788. 6 vol. 4., L. E. du 
Pin de antiqua ecclesiae disciplina dissertationes historicae. Paris. 
1686. Colon. 1691. 

3) G. 3 Plan! GSeſchichte der chriſtlich⸗ kirchlichen Orieaftbortefns Hans 
wover 1803. 5 Th. 8. 

b) RamliG von Hurter in feiner Geſchichte oat HAuocenz des Dritten im 
dritten wud vierten Bande. 

e) G. van Mastricht Historia iuris ecclesiustict et pontifictt. Duisb. 
1676. 8, Halae 1719. 8., J. Doujat Histoire du droit canonique 
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einem neuen umfaſſenden ape viel verſprechenden Werle, das bier 
zu nennen wave, ift leider erſt der Anfang erſchienen d). Die Lit⸗ 
seehrge(hidyte bes canoniſchen Redes iſt nod) nicht tn einem bes 
fonderen Buche, ſondern nur in den Cinleitungen bearbettet; doch 
aft vieled daruͤber in den Werfen uͤber die Geſchichte der kirchli⸗ 
chen e) und juriſtiſchen /) Schriftſteller enthaften. IV. Grdgere 
CLommentarien uber dad geltende Kirchenrecht. Die aͤlteren nad) 
Ordnung der Decretalen angelegten Werke dieſer Art ſind nur 
nod) jum Nachſchlagen bei einzelnen Fragen gu empfehlen, ges 
wabren aber dann meiftend grindlidye Belehrung g). Unter dex 


Paris. 1677. 8., 3. G Pertſch turze Hiftorie des canonifdyen und Kir: 
cheurechts. Leipʒ. 1753., J. Mulzer Historia legum ecclesiasticarum 
positivaruin, quibus in Germania utimur. Bamb. 1772. 8., 3. Di. 
Pichler Gefwidte vow dem Urfyrung, GFortgang und dermaligen Zuſtaud 

\ des geiſtlichen Rechts in katholiſchen Läudern. Ulm 1773., (&. T. Gpittter) 
Geſchichte ded canoniſchen Rechts bid anf die Zeiten des falſchen Biidor. 
Halle 1778. 8. und etwas vermehrt in deſſen ſammtlichen Werken. Stuttg. 
1827. Th. 1. M. Dannenmayer Historia iuris ecclesiastici. Vindob. 
1806. 8., 3. J. Rang Geſchichte und JInftitutionen ded katholiſchen und 
proteftantifdhen Rirdenreshts Th. I. Thb. 1827. 8. 

d) J. BW. Bike Geſchichte des Kirchenrechts. Bd. I. Gießen 1843. 8. 

e) L. E. du Pin Nouvelle bibliothéque des auteurs eccidsiastiques. 
Paris. 1693. 19 vol. 4. 

() G. Panziroli de claris legum interpretibus libri quatuor. Venet. 
1637. Lips. 1721. 4 Beſonders wichtig ift das Wer’ des Abtes Mans 
rué Garti mud ſeines Gortfegers Gattorini: De claris archigymnasii 
Bonuniensis professoribus a saeculo XI. usque ad saeculum XIV. 
T. I. P. I. Bononiae 1769. V. 11. 1772. fol. Ausgezeichneten Nuper 
gewaͤhrt aud) dad vortrefflihe Ber? von Gavigny, Geſchichte ded romi: 
ſchen Rechts im Mittelalter. Iweite Ausgabe. Heidelberg 1834. 6 Th. 8. 
Diefer handelt auch im dritten Bande Kay. XVII. ausfehrlid vow den 
Werken uber die juriftifae Litterargeſchichte. 

g) L. Engel Collegium universi iur. canon. nov. ed. Salisb. 1770. 4., 
A. Reiffenstuel lus can. uaniversum iuxta titulos librorum V. De- 
cratalium. Venet. 1784. 3 vol. fol. Ingolst. 1743. 6 vol. fol., J. 
Wiestner Iustite canon. sive Jus ecclesiast. ad Decretal, Gregor. 
IX. libros quinque. Monach. 1705. 5 vol. 4., F. Schmalzgruber 
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ſyſtemati ſchen Werken hk) wird das wes Van⸗Espen wegen. ſeines 
hiſtoriſchen Geſchmacks und des edlen Tons der Behandlung noch 
mit Recht geſchaͤtzt und vielfach gebraucht. Wud) das Werke da 
Venedictiners Zallwein, welches jedoch nur die Verfaſſung und 
bie ſtaatsrechtlichen Beziehungen der Kirche begreift, verdient my 
gen ſeiner Gruͤndlichkeit, der Beſonnenheit des Urtheils, und der 
Beruͤckſichtigung der eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe Deutidlands und 
ſelbſt des proteſtantiſchen Kirchenrechts eine beſondere Erwaͤh⸗ 
mung i). Die neneren Arbeiten der, Italiener find beſonders wes 
gen der genauen Behandlung der ins practiſche Recht einſchla⸗ 
genden Fragen zu ruͤhmen k). Ein in Deutſchland erſchienener 
Commentar iſt gwar der Geſinnung nach ſtreng kirchlich, genuͤgt 
jedoch den hoͤheren wiſſenſchaftlichen Anforderungen nicht, die man 





lus ecclesiast. univers. Ingolst. 1726. 3 vol. fol., V. Pichler Tus 
capon. secundum Gregorii 1X. Decretalium titulos explanatum. 
Aug. Vind. 1728. 1741. fol., Fr. Schmier Jurisprudentia canonico- 
civilis seu Jus canonicum universum iuxta libros V. Decretalium. 
nov. ed. Avenion. 1738. fol., P. Boekhn Commentarius in ius ca- 
hou, universum. nov, ed. Paris. 1776. 3 vol. fol. 


h) A. Barbosa Iuris ecclesiastici universi libri tres de personis locis 
et rebus ecclesiasticis. Lugd. 1699. fol., J. Cabassutius Theoria et 
praxis iuris canonici. nov. ed. Venet. 1757. fol., Z. B. Van-Espen | 
lus ecclesiasticum universum hodiernae disciplinae praesertim Bel- 
gii, Galliae, Germaniae et vicinarum provinciarum accommodatum. 
Colon. Agripp. 1702. fol. nov. ed. Mogunt. 2791. 3. vol. 4%, P. 
Gibert Corpus iuris canonici per regulas naturali ordine digestas. 
Colon. Allobr. 1725. 3 vol. fol, 


i) G. Zallwein Principia iuris ecclesiastici universalis et particularis 
Germaniae. nov. ed. August. 1781. 5 vol. 8. 1831. 5 vol. 8. 


k) Ubaldi Giraldi Expositio iuris poatificii iuxta recentiorem eccle- 
siae disciplinam. Romae 1769. 38 vol. fol. nov. ed. Rom. 1829., 
C. S. Berardi Commentaria in ios ecclesiasticum universum. Venet. 
1778. @ vol. 4., Benedicti Papae XIV. de sy¥nodo dioegasgqna libri 
tredecim. nov. ed. Augustae Viudel. 1369. 2 vol. 4. Mogmat. 1842. 
4 vol. 8, Devoti Iuris canonici uaiversi libgi quinque. Rom. 1803. 
3 vol. 4. nov. ed. 1827 (unvollendet). 
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jetzt zu machen berechtigt iſt . Von einem anderen« ſehr grind: 
lid) angelegten Commentax iſt erſt Ber Anfang vorhanbenm). Uns 
ter ben proteftantifden Schriftſtellern iſt Carpzow n) durch feinen 
Einfluß auf bie Praxis feiner Kirche, der Holdnder Gisb. Boet 0) 
durch die grindlidje Discuffion der Fundamentalprinzipien, Boͤh⸗ 
mer p) durch hiftorifde Erudition bemerfenéwerth. Das Hands 
bud) von Wiefe 7) wird zwar nod) oft angefibrt, hatte aber 
burd) fcine Ungenauigkeit, Geiſtloſigkeit und unwuͤrdige Polenif 
ſchon laͤugſt die Vergeffenheit verdient. V. Kleinere Lehrbuͤcher. 
Solcher find ſeit Lancelottir) viele entſtanden und and) wieder 
vergeffen worden. Die in Franfretd)s) und Deutidlandt) ers 
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b) Kritifdher Kommentar aber das Kirchenredht von A. Grey. Zweite Auflage 
fortgefegt von J. Scheill. Kiginges 1823. 5 Bode. 8. 

m) G. PHDips Kirchenrecht. Bd. 1. Regensb. 1845. 8. 

n) B. Carpzow lurisprudentia ecclesiastica sea consistorialis, Lips. 
1649. Dresd. 1718. fol. 

0) Gish, Voetius Politica ecclesiastica. Amstel, 1663. 4 vol. 4. 

. p) J. H. Bobmer Ius ecclesiasticum Protestantium usum hodiernum 
iuris canonici iuxta seriem Decretalium ostendens. Halae 1714. 
nov. ed. 1756. 6 vol. 4. . 

q) G. Wieſe Handbud des gemeinen in Teutfdland üblichen Kirdenredts. 
Leipz. 1799. 4 Th. 8. 

r) J. P. Lancelotti Institutiones iuris canonici quibus ius Pontificium 
singulari methodo libris quatuor comprehenditur. Perus. 1563. 4. 

s) Fr. de Roye Institutionum iuris canonici libri tres ad ecclesiarum 
Gallicarum statum accommodati. Paris. 1681. 12. Lips. 1722. 8., 
Cl. Fleury Institution au droit eccldsiastique. Paris. 1687. 1767. 
2 vol. 12. Institutiones iuris ecclesiastici latinas reddidit et cum 
animadversionibus J. H. Boehmeri edidit J. D. Gruber. Lips. 1724. 
Francof. 1759. 8., fnstitutionum iuris pablici ecclesiastici editio 
altera. Laureti ex officina Rossiorum. 1843. 8. 

¢) A. Schmidt Institutiones iuris ecclesiastici Germaniae accommo- 
datae. edit. III. Bamb. 1778. 2 vol. 8., Ph. Hedderich Elementa 
iuris caponici ad statum ecclesiarum Germaniae praecipue eccle- 
age Coloniensis adcommodata. edit. Il. Bounae 1791. 4 vol. 8., 
M. Schenki Institutiones iuris ecclesiastici statui Germaniae ma- 
xime Bavariae accommodatae. edit, X. cura J. Scheill. Landish. 
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(hienenen nehmen gewoͤhnlich auf die sigenthimlidyen Landesver 
baliniffe Ruͤckſicht. Su Stafien, Spanien und Belgien whd dad 
kehrbuch bon Devoti viel gebrandt unb wegen der gruͤndlichen 
Anfuͤhrung der Quellen mit Redht geſchaͤtzt uv). Die von protes 
Rantifdjen Schriftſtellern verfafiten Lehrbuͤcher behandeln theifs das 
fatholifdye und proteſtantiſche Kirchenrecht gufammeno), theils 
das letztere allein wo). VI. Bearbeitungen des Rirdenredts ein⸗ 
jdner Reiche. Solche giebt ed fir die Altere Rechtspraxis in 
Cpanien x), far Frankreich y), Oefterreid) =), Preußen a), Bais 





1830. 2 vol. 8., J. A. Sauter Fundamenta iuris ecclesiastici Ca- 
tholicorum. ed. IH. Frib. 1825. 2 vol. 8, E. O. von Drofte- Hüls⸗ 
hoff Grundfape des gemeinen Kirchenrechts der Katholifer und Cvangeli- 
ſchen, wie fle in Deutſchland gelten. Sweite Mufl. Münſter 1832. 2 Th. 
8, N. J. Cherier Enchiridion iuris ecchesiastici. ed. IT. Pest. 1839. 
2 vol. 8., &. Gipler Handbuch de* gemeinen und prenGifchen Kirchen⸗ und 
Eherechts. Breslau 1841. 2 Th. 8. 

«) J. Devoti Institutionum canonicarum libri [V. Romae 1785. 4 vol. 
8. luxta edit. quart. Roman. Gandae 1836. 2 vol. 8. 

e) G. L. BGhmer Principia iuris canonici. edit. VII. Gotting. 1802. 8., 
G. Biefe Grundfage ded Kirchenrechts. Fünfte Ausg. Gotting. 1827. 8., 
Zh. Schmalz Handbud des canoniſchen Rechts. Oritte Anfl. Berliz 1834. &., 
K. Fe. Eichhoru Grundfape des Kirchenrechts ver Kathotifden und der 
Evangeliſchen MReligionspartei im Dentſchland. Götting. 1831. 2 Th. 8., 
3. A. vos Grolman Grundfape ded aligemecinen, katholiſchen und prote- 
ſtantiſchen Kirchenrechto. Frankf. 1832. 8., A. &. Richter Lehrbuch des 
tathel. und evangel. Kirchenrechts. Zweite Aufl. Leip3. 1844. 8., O. Mejer 
JuRitutionen ded gemeinen deutſchen Kirchenrechtes. Gottingen 1845. 8. 

w)C. M. Pfaff luris ecclesiastici libri V. Francof. 1732. 8., C. F. 
Hommel Priucipia iuris ecclesiastici Protestantium. Witt. 1770. 8,. 
J. 2 vow Mosheim Allgemeines Kirchenrecht der Proteftanten. Helmut. 
1760. Grauff. 1801. 8., H. Stephani dad allgeucine canoniſche Redt 
der proteſtantiſchen Kirche im Tentfchland. Tübing. 1825. 8., 3. G. Vahl 
dad Offentliche Recht dex evangeliſch⸗lutheriſchen Rirde in Deutſchlaud. Tit: 
bing. 1827. 8., €. G. Jani die wahre evangeliſche Kirche in Grundzügen 
bes evangeliſchen Kirchenrechts dargeftellt. Mdorf 1836. 8., F. 3. Stabe 
die Kirchenverfaſſung nad Lehre und Rede der ProteRanten. Griangen 
1840. 8., 5. G. Puchta Cinleitung in dad Redt der Kirche. Leipz. 1840. 8. 

2) Gundisalyus Suarez de Paz Praxis ecclesiastica et “secutanis cum 
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ern b), die oberrheiniſche Kirchenprovinz c), uber das proteſtau⸗ 
tiſche Kirchenrecht der meiſten deAt{dyen Territorien d), und uͤber 


actionum formulis et aetis proceesuum Hispano sermone composi- 
tis. Salmant. 1583. Fraincof. 1661. fol. 

y) Maximes du droit canonique de France par L. Dubois. Paris 1681. 
1683. 1686. 1703. 2 vol. 12., Histoire du droit public ecclésia- 
stique francais par M. D. B.(du Boullay). Paris. 1738. 1740, 2 vol. 
12. Lond. 1750. 3 vol. 12. mouv. éd. (sans date d’annde) 2 vol. 
4., Lois ecclésiastiques de France par L. de Héricourt. Paris. 1756. 
1771. fol., Code ecclésiastique francais d'aprés les lois ecclésiasti- 
ques de Héricourt par M. Henrion. Qe edit. Paris. 1829. 2 vol. 8., 
Dupin Manuel du droit public ecclésiastique francais. Paris 1844. 8. 

s) G. Rehberger Handbud des öſterreichiſchen Kirchenrechts. Zweite Aufl. 
Ling 1816. 2 Th. 8., lateinifd) Ling 1818, italienifd Benedig 1819, 
A. W. Guftermann Oeſterreichiſches Kirdenredht. Wien 1812. 3 Boe. 8. 

a) G. A. Bielig Handbuch des vrenßiſchen Kirchenrechts. Zweite Aufl. Leipz. 
1831. 8., E. A. Th. Laspenres Geſchichte und heutige Verfaſſung der las 

. tholifhen Kirche PrenGens. Th. 1. Halle 1840. 8. 

b) C. A. Grimdler das im Konigr. Baiern geltende katholiſche und prote: 
ſtantiſche Kirchenrecht. Nurub. 1839. 8. 

c) J. Longner Darftellung der Rechtsverhältniſſe der Biſchöfe im der ober⸗ 
rheiniſchen Rirdhenproving. Tubingen 1840 8. 

dy) J. F. Renchlin Repertorium far die Amtspraris der evangeliſch⸗ lutheri⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit in Wirtemberg. Rentl. 1813. 2 TH. 8., J. C. Pfiſter 
die evangeliſche Kirche in Würtemberg. Tubing. 1821. 8, €. Gaupp das 
beftehende Recht der evangeliſchen Kirche in Würtemberg. Gtuttg. 1830. 
2. Th. 8. — J. K. F. Schlegel Kurhannöveriſches Kirchenrecht. Hannov. 


1801. 5 Th. 8 — J. A. Ziehnert Praktiſches evangeliſches Kirchenrecht 


mit beſonderer Beziehung auf Sachſen und andere evangeliſche ander. 
Meigen 1826. 2 Th. 8. C. |G. Weber Syſtematiſche Darſtellung des iw 
Konigreich Sachſen geltenden RKirdenredts. Leipy. 1819. Th. I. Both. 1. 
2. TH. If. Ath, 1. 2. 3., C. L. Menbert Handbuch des im Königreiche 
SGadfen wit Einſchluß der Ober-anflp geltenden Kirchens, Ehe⸗ und Schul⸗ 
remts. Leipnz. 1837. 3 Boe. 8. — J. A. G. Hoffmann Verſuch einer 
Darftellung des in den ſächſiſchen Herzogthümern geltenden Kirchenrechts. 
Hildburgh. 1843. 8 — RK. W. Ledderhofe Verfud einer Anleitung zum 
Heffenkaſſelſchen Kirchenrecht. Mew bearbeitet von E. H. Pfeiffer. Caſſel 
1822. 8. — E. Zimmermann Verfaſſung der Kirche und Gale im Großh. 
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bad Verhaͤltniß deffelben in Frankreich ce}, dem oͤſterreichiſchen Kai⸗ 
ſerſtaate /), in Giebenbirgen 9) und in Polen und Litthauen Aj. 
Ueber das heutige Kirchenrecht der Neformirten ta den Niederlan⸗ 
den ift ein beſonders ausgezeichnetes Werf erſchienen i). Andy fuͤr 
das engliſche k), ſchwediſche l) und daͤniſche m) Kirchenrecht giebt 
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Heſſen. Darmſt. 1832. 8. — P. R. Roman Verſuch eines Badiſchen 
evauge liſch⸗ lutheriſchen Kirchenrechts. Pforzheim 1806. 8. — F. W. Sig: 
geifom Handbuch ded Mecklenburgiſchen Kirchen⸗ und Paſtoralrechts. Ro⸗ 
ſtock 1797. 8. — W. Otto Handbuch des beſonderen Kirchenrechts der 
evangeliſch⸗chriſtlichen Kirche im Herzogthum Naffau. Nürnb. 1628. 8. — 
E. F. Arndt Handbuch der im Herzogthum Anhalt⸗Deffau geitenden Vor⸗ 
ſchriften, welche das Kircheu⸗ und Schulweſen betreffen. Deſſau 1837. 8. 
— §. a. Qpdewig die Kirchenverfaſſung im Herzogthum Brauuſchweig. 
Heimſt. 1834. 8. — MN. J. Johannſen Verſuch das kanoniſche Recht, fo 
weit es fur Die Proteftanten braudbar if, mit dex eigenen Worten der 
Kivhengefege fir Die Hergogthumer Schleswig und Holftein gu belegen. 
Friedrichsſt. 1804. 2 Th. 4., C. F. Eallifen Abriß des Wiſſeuswürdigſten 
ans den die Prediger in Schleswig und Holſtein betreffenden Verordnun⸗ 
gen. Zweite Aufl. Altona 1834. 8. 

e) La discipline des églises reformées en France. Saumur 1675. 12., 
Annuaire ou rcpertoire ecciésiastique a l’usage des égliaes refor- 
mées et protestantes de l'empire francais par M. PRabaut le jeune. 
Paris. 1807. 8. 

f) J. Helfert die Medhte und Verfaffurg der Akatholiken in dem Deſterrei⸗ 
chiſchen Kirdhenftaate. Zweite Aufl. Bien 1827. 8. 

9) Ghr. Heyſer die Kirchenverfaſſung der A. C. Verwandten im Großfürſten⸗ 
thum Siebenbürgen. Wien 1836. 8. 

kh) H. G. Scheidemantel Kirdengefegoud far die evangeliſche Confeffion in 
Polen und Litthanen. Nürnb. 1783. 8. 

4) Hedendaagsch Kerkrecht bij de Hervormdea in Nederland, door 
H. J. Roijards. Utrecht 1834. 1837. 2 D. 8. 

k) R. Hooker Of the laws of ecclesiastical polity eight books. Lond, 
1617. 2 vol. fol. Oxford 1795. 3 vol. 8., E. Gibson Codex iuris 
ecclesiastici anglicani, or statutes, constitution. etc. pf the ehurch 
of Eugland methodically digested. Second. edits Lend. 176%. 2 vol. 
fol., RB Burn The ecclesiastical law. Figth edit. correct. b. R. Ph. 
Tyrwhitt. Lond. 1823. 4 vol. 8. . 

1) G.2. Rabenius Larobok i SGwentta Kyrto-Lagfarenhetes: Orebro 1836. 8. 
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es gute Halfémittel. Vib Repertorien. Werfe dieſer At (ind 
nativlid) nur fir ben Handgebrauch, nicht fuͤr das wiſſenſchaft⸗ 
lide Studtuw gu empfehlen n). VIII. Sammlungen von Werken 
und Abbandlungen uber das Kirchenrecht o). IX. Zeitſchriften. 
Golde find zur Belebung und fdynellen Mittheilung wiſſeuſchaft⸗ 
licher Anfidyten fehr nuͤtzlich p). 


é 


q 


Swea Rites Ecclefiattiqne Wark i alphabetisk Ordning af Swen Wilſk⸗ 
mauu. Hrebro 1781. 2 Del. 4., Författings⸗Lexicon eller alphabet. Sam⸗ 
mandrag öfwer ns gallande Eccleſiaſtik⸗ Författningar uti Gwerige Gran 
16. Irhundr. tl ad med 1831. Gorfatt. af Magn. Ekdahl Bice = Paftor. 
Lindh. 1833. 4. Mehr Ratiftifd als eigentlich juriſtiſch iſt das Wert von 
G BW. von Schubert, Schwedens Rirdhenverfaffurg und unterridtdwefen. 


_ Greifawald 1821. 2 Th. 8. . 
ob) J. 2. W._Kolderup = Refenvinge Grundrids af den Dante Kirkeret. Kjo- 


benborn 1838. 1840 2 D. 8. 


mn) L. Ferraris prompta bibliotheca canonica ia novem tomos distri- 


buta nov. edit. Romae 1784—90. 9 vol. 4., Recueil de iurispru- 
denee -canoniqae par Gui du Rousseau de la Combe. Paris 1748. 
1755. 1771. fol, Dictionnaire canonique par Durand de Maillane. 
Lyon 1770. 4 vol. 4, 1776. 5 vol. 4. 1786. 6 vol. 8. Unde. Midler 
Lexicon des Kirchenrechts und der romifd-Patholifden Liturgie. Dritte Aufl. 
Wisrgd. 1841. 6 IH. 8. 


0) Tractatus ex variis iuris interpretibus collecti. Lugd. 1549. 18 vol. ful.; 


Tractatus uviversi iuris. Venet. 1584. 29 vol. fol., J. Th. de Ro- 
caberti Bibliotheca maxima pontificia. Romae 1695. 21 vol. fol., 
G. Meermann Novus Thesaurus iuris civitis et canonici. Hagae 
1751. 7 vol. fol., A. Schmidt Thesaurus iuris ecclesiastici. Heidelb. 
1772. 7 vol. 4., Al. Gratz Nova collectio dissertationum selecta- 
rom in ius ecclesiasticum potiss: Gedmanicum. Tom. I, Mogunt, 


1829. 8. 


p) Archiv der Kirchenrechtswiſſenſchaft herausgegeben von C. E. Weis. Frankf. 


(1830—1836) 8., Annalen des katholiſchen, proteſtantiſchen und jͤdiſchen 
Kirchenrechts herausgegeben von H. &. Lippert. Frankfurt (1831—1833) 8. 
Zeitſchrift fir Kirchenrechts- und Paſtoralwiſſenſchaft angelegt von E. 
Geig. Regensb. (1842—1843), 
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Erfies Bud. | 
Wil gemeine Grundfage. 


Erftes Raypitel. 
Grundlage der katholiſchen Kirche. 





g. 8. 
I. nttang ber Kirche. A) Jeſus Chriſtus. 

Als die Zeit gekommen war, wo nach den goͤttlichen Verhei⸗ 
ßungen das gefallene Geſchlecht der Menſchen einen Erloͤſer und 
eine neue Offenbarung erhalten ſollte: erſchien Jeſus in Galilaͤa 
and Judaͤa, redete gu dem Volke uͤber die bevorſtehende große 
Zeit M, und waͤhlte aus denen, die ihm glaubtenr), zwoͤlf als 
feine Apoftels) und noch zwei und fiebenzig Wndere f), welche Alle 
er unter Mittheilung auferorbdentlidjer Gaben beanftragte, den Mens 
fdyen das herannahende Reid) Gottes gx verkuͤndigen u). Sn den 
Unterredungen mit ſeinen Sdyilern offenbarte er ihnen feine Gens 
bung als Ghriftué den Sohn Gottes v), und bezeichnete diefer 
q) Matth. IV. 17. 23. 
¢) Joann. I. 35--61., Matth. IV. 18—-22., Marc, 1. 16- 20, 

8) Lue. VI. 13—-16., Marc. Ill. 13- 10. 

6) Luc. X. 1—16. ‘ 
m) Matth. X. 1—42., Marc. VI. 113, | Luc. IX. 1. @ K. 17-22.- 
e) Matth. XVI. 13—20., Mare, VIII. 27—30., Luc. 1X. 18—21. 
Walter's Airchenrecht. 10te Suflege. 2 
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Glauben als die Grundlage der Kirche, welche vow ihnen als 
eine fidjthare Gemeinde ausgehen follte wo), deren Vollmadhten 
aud) in die unſichtbare himmliſche Welt hindberreidjten x). Am 
Porabende feiner von thm oft vorhergefagten Leiden theilte er 
bei dem gemeinſchaftlichen Abendmabhle den zwoͤlf Apoftelu daé 
von ihm gefegnete Brod und den gefegneten Wein mit, indem er 
biefed als feinen Leth und fein Blut und als das von thnen gu 
feiernde Gedaͤchtnißmahl bezeichnete y)y. Rady feiner Auferitehung, 
wo er ſich nod) vierzig Tage den Seinigen zeigte, machte er den 


elf ihm tren geblieberén Apoftelu die thnen nun obliegende hohe 


Beſtimmung funds), und ertheilte ihnen, mit der Vollmacht die 
Suͤnden gu vergebena), die feierlidhe Sendung, allen Biltern 
durch die Taufe und durd) die Verhindigung feiner Lehre das 
Reidy der Seligheit aufzuſchließen 5). Endlich ſchied er, indem 
er ihnen, wie (don oft vorber, die Herabtunft des heiligen Geis 
ſtes uͤber fiec) und feinen eignen Beiftand bis and Ende der 
Zeiten verhieß a). 
8. 9. . 
B) Die Apoftel und ihre Gemeinden e). 


Raddem die Apoftel durch die Wahl des Matthias ibre 
urſpruͤngliche Zahl hergeftelt f) und durdy den am Pfingftfeft 
Uber ihnen ſichtbar geworbdenen goͤttlichen Geift die Vollendung 
gu ihrem Gerufe empfangen batten g), erdffneten fie ihre Sendung 





w) ‘Rxxiyola, Matth. XVI. 18. 

e) Matth. XVI, 19. XVIII. 17. 18. | 

y) Matth. XXVI. 26—29., Mare. XIV. 22—26., Luc. XXIJ. 14—20. 

3) Luc. XXIV. 46—48., Act. I. 8. 

a) loann. XX. 21—23. 

b) Matth. XXVIII. 16—20., Marc. XVI. 14—18. 

c) Ioann. XIV. 16—26. XV. 26. XVI. 13., Luc. XXIV. 49., Act. I. 4—8. 

d) Matth. XXVIII. 20. 

e) Set bemertensmerth und ein wefentliqer Fortſchritt zur Verſtändigung 
hierüber iſt Das grimdlide amd ſcharfſinnige Werf von Rothe, die An: 
fange der driftliden Kirche und ihre Verfaffung. Br. 1. Bittend. 1837. 8. 

f), Act. I. 15—26. 

g) Act. IL 1—4. 
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gleich Get den in Sernfalem aus allen Gegenden verfammelten 
Guben hy, und orbdneten dle herandachſende Gemeinde durch Ein⸗ 
fegung eines befonderen Amtes fir bie Armenpflege und Vermoͤ⸗ 
gensgefdafte, damit fie ungeftdrt blog dem Dienfte des gdttlichen 
Wortes obliegen koͤnnten. Demgemaͤß wurden auf thre Veranftal- 
ting von der Gemeinde fieben Diaconen gewaͤhlt und von den 
Apoſteln durd) Gebet und Auflegung der Hande 3u ihrem Amte 
eingeweiht ). Ferner ſetzten die Mpoftel zur Meitberathung &), 
yur Leitung der Gemeinde!) und yur Berridjtung der heiligen 
Handfungen m) Aeltefte oder Uuffeher ein), als deren Haupt 
umd Borftand nad) der Berftrenung der Abrigen Apoftel der Apos - 
ftel Sacobué in Jeruſalem zuruͤckblieb o). Rad) diefem Vorbild 
wurden ard) bie Gemeinden auferhalb Paldjtina eingeridhtet, und 
in jeder Gemeiide Aeltefte ober Aufſeher p) und Diaconen ) 
angeftellt. Ueber alle Gemeinden aber wachten in ungetheilter 
Sorgfalt die Apoftel, fo daß Seder nicht Glos file die von ihm 
geſtifteten Gemeinden, fondern fir Whe thatig warr). Sie bes 
reiſten diefelben perſoͤnlich, ridjteten an fle ehrs und Ermahnungs⸗ 
ſchreiben, und unterhielten unter ihnen eine engere Verbindung s). 
So leuchtete ihre von Shriftus empfangene Miffion Wien als ein 


kh) Act. If, 5—41. 

4) Act. VI. 1—6. ; 

k) Act. XV. 2. 4 6, 23. XVI. 4. 

i) Act. XX. 17. 28, L Petr. V. 1. 2 

m) Tacob. V. 14. 

we) Daß der Ausdruck énloxonos in ven heiligen Sdriften nar anf die weec- 
PérEpos geht, ergiebt ſich ané Act. XX. 17. 28, Tit. L 5. 7.5 fermer 
daraus, das nad Philipp. I. 1., I. Tim. HL 1. 8, Clemens ad Co- 
rinth. I. 42. 44, gur 3eit der Apoftel is dew Gemeinden blo’ exfoxonos 
nud deaxovos angeſtellt waren. | ; 

0) Act. XXI. 18., Galat. L 19. Il. 12. 

p) Act. XIV. 23,, Tit. 1. 5., 1. Tim III. 1—7. 

q) Philipp. I. 1., I. Tim. Hi. 8—13., Clemens ad Corinth. 1. 42. 44. 

v) Ii. Cor. XI. 28. ; 

s) Act. XV. 36—41., Rom. XVI. 16. 1. Cor. XVI. 19, 20. 
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mit hoͤheren Vollmachten ausgeruͤſtetes Amt vor H. Als darn 
mit der Berbreitung des Chriſtenthums der Wirfungétreié der 
Apoftel fehr ausgedehnt wurde: fo ftellten fie ſich erprobte Mans 
ner alé Gebilfen gur Ceiteu), und ubertrugen diefen bie dazu 
gehoͤrenden befondcren Vollmadjten 0). Endlich da bie Apoftel 
ſich immer mehr jerftrenten und nad) und nad) durch den Lod 
abgerufen wurden, fo wurde theils von ihnen ſelbſt, theils von 
ihren Gebulfen zur Handhabung und Fortfegung des apoftolifdjen 
Amtes bei jeder grdferen Gemeinde cin Hauptvorfteber orbinirt wo) 
und dieſer nun dllein der Episcopus genannt ©). Die Ordnung 





t) Das Apoftotat war eine Miffion, ein Amt, Act. I. 20. 25., welded, fo: 
bald es gegliederte Gemeinten gab, über diefex aud alé eine duGere 
Ordnung fidtbar fey mußte. Mit Unredt beſtreitet dieſes Rothe S. 307 
—310., wad der ſchwaächſte Punkt ſeines Buches iſt. 

u) So hinterließ Paulus den Timotheus it Epheſus, den Titus in Greta 
I. Tim. 1. 3., Tit. I. 5., umd meant den Cines wie den Anderen ſeinen 
cuvegyos, Rom, XVI. 21., II. Cor. VIII. 23. Bon Petrus wurde 
Linus und Clemens in Rom, von Johannes Polycarpuéd in Suyrna ors 
Dinirt, Irenaeus (f 201) contra haeres. Ill. 3., Tertullian. (f 215) 
de praescript. haeret. 32. 

v) Tit. 1. 5. II. 15., 1. Tim. © 3. 4. V. 19—22, 

w) Darauf begichen ſich augenfdeintid die ayyslos tay ented exxlnowwy 
in Der Apocal. I. 20. II. 1. 8. 12. 18. III. 1. 7. 14. Sehr gelehrt 
und ſcharfſinnig ſucht Rothe S. 311—523 nacguweifen, daß die Anord⸗ 
tung ded Episcopates in diefer Form nad) dem Jahre 70 durch einen ge: 
meinſchaftlichen Beſchluß der damals nod lebenden Apoftel feſtgeſezt wor⸗ 
den fey. Man kann diefes gugeben, weil dabei die Idee des Episcopates 
als GFortfepung des Apoftolates wiht mur befteht, fonder fogar, wie 
Rothe S. 494—523 zeigt, wit gang bewußter Abſicht vorſchwebte. 

x) Das Amt der Biſchöfe Hat icy alfo nist aus dem Presbyterian, ſondern 
anus dent Ante der Apoftel und ihrer Gehilfen entwidelt. Daß bei die: 
fen der Wirkungskreis mod nicht mie bei jenen nach örtlichen Gringen 
abgetheilt war, ift etwas gang Unmwefentlidjed. Das biſchöfliche Umt ift 
Daher wahrhaft gotttidjen und apoftolifden Urfprungs. In der Bertheidis 
gung dieſes Grund ſahes ftimmt die engliſche Episcopaltirhe mit der ta: 
tholiſchen überein, und fle bat dafür fehr gelehrte Werte geliefert: vox 
“Hammond, Pearfou, Beveridge, Dodwell, Bingham, Uffer und Anderen. 
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ber Gemeinden berubte alfo auf drei wefentlidy verſchiedenen Aem⸗ 
tern y), bem Biſchofe, Dem Presbyteriyms 5) und den Diaconen. 
e 


Hiagegen die Precbyterianer und die meiften proteftautifdhen Schriftſteller 
Deutſchlands betrachten das Episcopat als ein Werk ver ſpäteren Difci- 
plis. Erſtlich berufen fie fic) auf die oben Note n angefubrten Stellen, 
wonach gur Zeit der Apoſtel die énfaxonos und mpECBuTEpos Mod gleich⸗ 
bedentend nud in dew Gemeinde bios ſolche gewöhnliche enfoxonos und 
dtccxovos augeftellt gewefen fenen. Dieſes veweift aber hinñichtlich der 
Hauyptfrage nichts, weil eben damals das biſchöfliche Amt nod von den 
Mpoftels felbft gehandhabt wurde. Go unterfdheidet mud) Theodoret. (¢. 
a. 420) ad I, Tim. WE 1. Zweitens wollen fle aus der urſprünglichen 
gleichen Bedeutuug jener Msdrücke den Schluß ziehen, daß das biſchöf- 
liche Muy in den Preebytern enthalten geweſen nnd nur allmählig davon 
abgefondert worden fey. Allein der Sprachgebrauch entſcheidet hier über 
das ſachliche Verhältniß nicht; denn. and die Apoftel, deren Stellung ge: 
wig ven der der Presbytern weſentlich verfdieden war, nennen itty bow 
mehrmats nar noeopureoos, I. Petr. V. 1., I. Joann. I. 1, Drittens 
dezithen ji@ die Gegner auf Hieronym. ad Tit. 1. 7. (bei Gratian c. 5. 
D. XCV.), ad Evangelum epist. 101. (c. 2%. D. XCIII. ), ‘Isidor. 
Hispat. etymol. VII. 12. (c. 1. §. 12. D. XXIL.); allein dieſe begiens 
gen ſchon tenfelben Fehler, daß fie das biſchöfliche Amt, weldes vor der 
Cinfegung der Bifwofe vow ven Apoſteln feloft verwattet wurde, nicht gu 
unterideiden verſtanden und auf den Sprachgebrauch zuviel Gewicht leg: 
ter Man ſehe darüber Döllinger Geſchichte der “rift. Kirhe Bd. 1. 
§- 30. Mit viefer irrigen Grundanjidt Hangt and) zuſammen, dag Mande 
die Biſchoͤfe ‘in reht ſlacher moderner Weife blos als Directoren des 
Presbytercollegiuns fdildern, die fid) nur allmählig und durch fortſchrei⸗ 
tende Ufurpation zu einer höheren Gewalt emporgearbeitet Hatten. Allein 
dazu fehlen die maheren Nadweifungen, und es ware im der That, wie 
Doͤllinger ‘ridtig bemerkt, unbegreiflich, daß cine folde Ufurpation gleid: 
geitig in allen fo weit auseinanderliegenden Gemeinden und überall mit 
dem gleiden Ausgaug gefdyehen ware. Aud verſchweigt wan, dag ſchon 
im höchſten Alterthum das biſchöfliche Must mit einer eigenthümlichen Kraft 
nud Hoheit hervortritt, die ſich eben darauf gründet, daß man in ihm 
die Fortſetzung des apoſtoliſchen Auttes verehrte; Ignat. (+ 110) ad 
Smyrn. 8, ad Ephes. 3. 4., ad · Tralliau. 2. 3. Gine fcharfe Wider: 
legung jener falſchen Anſicht giebt dud Rothe S. 623—530. 

y) Ignat. (¢ 110) ad Smyrn. 8. Omues episcopum sequimini, ut 
Jesus Christus Palrem; et presbyterium ut Apustolus. Diaconos 
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6.10. | 
° C) Petrus und fein Beruf. 

Gleichwie Chriftus feine Lehre und Cacramente in die Gee 
fammtheit der’ Apoftel ald eine Einheit niedergelegt hatte, ſo ftells 
ten auch diefe die Cinheit Bes Glaubens und geiftigen Lebens, 
die Verbindung mit Chriftud gu einem eingigen Koͤrper, den Gee 
meinden als wefentlides Grundgefeg vor a), Als den naͤchſten 
Cinhettspuntt der Lehre und des Lebens war fede Gemeinde an 
ihren Biſchof gewiefen 6). Chen fo bebdurften aber aud) die 
Biſchoͤfe, ant bei ihrer raͤumlichen BVerbreitung ein einheitlidyer 
Koͤrper gu bleiben, eines fidhtbaren Hauptes und Mittelpunttes. 
Diefer leudhtete aber aus den Grundgefehen der Rirde in der 
Perfon ded Petrus hervorc), den Sefus, als er den Apofteln 





autem revereamini ut Dei mandatum. — Ad Magnes. 6. Hoc sit 
vestrum studium in Dei concordia omnia agere, episcopo praesi- 
dente Dei loco, et presbyteris loco senatus apostolici, et diacouis, 
quibus commissum est ministerium lesu Christi. — Ad Trallian. 3. 
Cuncti similiter revereantur diaconos, ut mandatum Jesu Christi, 
et episcopum ut Iesum Christum, qui est filius patris; presbytee 
ros autem ut consessum Dei, et ut coniunctionem Apostolorum. 

2) Bildlich audgetrudt fielte man da8 Predbyterium zum Bifwofe. in dad 
Verhaltuig der Apoftel gu Chriftus. Dieſes zeigen die eben angeführten 
Stellen ded Ignatius. Auf dieſer Vergleidung beruht and die folgende 
Stelle, dig man fälſchlich zum Beweife der Behauptung benutzen will, daß 
urfpringlidy qud die Presbyter als Nawfolger der Apoftel gegolten Hat: 
ten: Const. Apost. I]. 28 Presbyteris — seponatur dupla etiam 
portio in gratiam Apostolorum Christi, quorum locum tenent tan-* 
quam consiliarii episcopi et ecclesiae corona. 

a) I. Cor. XII. 12. 13., Ephes. IV. 3—6. 

b) Diefer Gedaute tritt bei Ignatins aufs Schärfite hervor, ad Smyrn, 8., 
ad Magnes. 3. 6. 7. 13., ad Philadelph. 4., ad Ephes. 5. 6, 20., 
ad Tratlian. 2, 7, Man fehe Rothe S. 444—485. 

c) Origenes (f 234) in Rom. I, 5, 10. Petro cum summa rerum de 
pascendis ovibus traderetur et super illumr velut super terram 
fundaretur ecclesia etc. — Cyprian. (fF 258) epist. LXX. Ecclesia 
una, a Christo domino aupra Petrum origiue yuitatis et ratione 


feine Sendung als Chriftué den Sahn Gottes und die Stiftung feiner 

Lire offenbarte, mit. befonderem Nachdruck als den Grundftein 

berfelben bezeichnet batted). Da nun Petrus zuletzt der roͤmiſchen 

Kirche vorgeftanden und bort den Martyrertod erlitten hatte e): 

fo gieng die in feiner Perfon fir ally Zeiten gegebene Verheiſung 
auf diefe aber; und je mehr das der Kirche cingepflangte Geſetz 

der Einheit gum Bewußtſeyn fam, wm defto beftimmter wurde der. 

woſtoliſche Seuhl gu Rone als verjenige anerfannt, auf den diefe 

Ginheit gegrandet iftf), und mit welchem Alle, weldje die Ein⸗ 

heit fuchen, uͤbereinſtimmen maéffen 9). 


fondata. — Idem de unilate ecclesiae apud Gratien. (c. 16. c. 
XXIV. q. 1). — Optat. Milev. (c. a. 350) adv. Parmen. VII. 3. 
Bono unitatis beatus Petrus — et praeferri Apostolis omuibus 
meruit, et claves regni coelornm communicandas caeteris solus 
accepit. , | 

d) Matth. XVI. 18 19., loan. XX, 15—17. 

e) Diefe hiſtoriſche Thatſache it zwar von Ginigen gegen das Anſehen der 
alteſten Rirchenvater, sum Beifpiel ded Irenäns, bezweifelt worden; alkein 
mit fo unglaublich ſchmachen Grknden, dag man gegen fle felbft die ge: 
lehrteſten Broteftanten, Blonde, Cafaubouns, Pearfou, Cave, Basuage, 
Hammond, Hugo Grotins, Giefeler, Creduer und Andere auführen kaun. 
Rothe G. 355. 

f) Cyprian. (2— 258) epist. LV. Post ista adhuc insuper pseudoepis- 
copo sibi ab haereticis constituto navigare andent et ad Petri ca- 
thedram atque ad ecclesiam principalem, unde unitas sacerdota- 
lis exorta est, a schismaticis et profanis litteras ferre, nec cogi- 
tare eos esse Romanos quorum fides Apostolo praedicaute laudata 
et, ad quos perfidia habere nou possit accessum. — Optat. Mi- 
lev. (c. a. 350) adv. Parmen. HI. 2. Igitur negare non potes, scire 
te in urbe Ruma ‘Petro primo cathedram episcopalem esse colla- 
tam, in qua sederit omaium Apostolorum caput Petrus; unde et 
Cephas appellatus est. — c. 25. c. XXIV. q. 1. (Hieronym. c. a. 
386). — c. 35. ©. HL. q. 7. (August. c. a. 412). 

9 Irenaeus (+ 201) contra haeres. ff]. 3. Ad hanc enim (Romanam) 
ecclesiam propter potiorem principalitatem necesse est omnem con- 
veuire ecclesiam. Man hat uw dad Gewicht diefer Stele ju ſchwächen 
Diclerlei und zum Theil ſich felbf wider(predende Ertlaruagen erfonnen ; 
allein chen dieſes beweif , dap daria etwas Beuuruhigendes liegt, womit 
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§. 11. 
IL Zeſtſtellung ded Begriffs ver Kirche. A) Wefentlige Cigewfhoften a 
> derſelben. 


Durch die angefuͤhrten Thatſachen waren in die Kirche alle 
ihr weſentlichen Eigenſchaften niedergelegt; es blieb dem fort⸗ 
ſchreitenden Bewußtſeyn Aberlaſſen, dieſe darin zu erkennen aad 
in wiſſenſchaftlicher Form darzuſtellen. Auf dieſem Wege gelangte 
man ſehr bald zu der Anſchauung der Kirche als des Leibes 
EChriſti, worin bas von dieſem alg dem Haupte ausſtroͤmende Les 
ben die Glaͤubigen verbindet, durchdringt und heiligth), alfo 
eines Koͤrpers, in welchem das Werk der Erloͤſung ſtets gegens 
waͤrtig bleibt und fortwirkt i). Aus dieſer Anſchauung entwickelte 
ſich von ſelbſt der Begriff der Kirche als einer ſichtbaren, allge⸗ 
meinen, einigen, apoſtoliſchen, wahren und heiligen, und um des 
Heiles willen nothwendigen Gemeinſchaft. J. Sie iſt ſichtbar, 
weil bie Mittel der Erloͤſung, die Lehre und Sacramente, ſichtbaro 
Zeichen ſind, die nur durch ein ſichtbares Organ gehandhabt werden 
semen, Als dieſes Organ iſt dad Episcopat eingeſetzt. Alſo 
iſt die Kirche worin, und das Episcopat wodurch die Erloͤſung 
wirkſam werden ſoll, von einander unzertrennlich A). II. Ste iſt 
allgemein H, weil bas Werf ver Erloͤſung fir alle Voͤlker und 
Zeiten beftimme iff, und die Kirche von ihrem Urfprung an uns 
ablapig ihre Wufgabe auf dieſes Biel gerichtet hat m). Ill. Einig 
iſt die Kirche, weil ſie von ihrem Urſprung an die Einheit des 


man nicht fertig werden foun. Den neueſten Verſuch dieſer Art you Gie⸗ 
ſeler miderlegt Dollinger, Kirchengeſchichte Bd. 1. §. 33. 

bh) J. Cor. X, 16, 17. XII. 12—27,, Rom. XII. 4. 5, Ephes. |, 22. 23. 
V. 23. 30., Coloss. I. 18. 

i) Man fehe Rothe S. 282—204, . 

k) Cyprian. (+ 258) epist: LXIX. Unde scire dehes episcopum in éc- 
clesia ease, et ecclesiam in episcopo, et si qui cum episcopq non 
sint, in ecclesia non esse. 

h Dey Uuborud xaGodaxg exulyole findet fig (hom bei Ignat. (f 110) — 
ad Smyrn. & 

m) Irenaeus (f 201) contra hueres. §.:10. HJ. 14. IV. 36. V. 20, 
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Glanbens nab das Feſthalten an der kraft ihres goͤttlicha We⸗⸗ 
ſens einigen, unveraͤnderlichen und untheilbaren Lehre Chriſti als 
iby Grundgeſetz anerkennt a) und dieſe innere Einheit aud) aͤußer⸗ 
lid) in Dey Einheit ihres Episcopates nachweiſt o). IV. Apoſto⸗ 
liſch iſt ſie, weil ſie die von Chriſtus den Apoſteln verliehene 
Gewalt in der ununterbrochenen Succhiſion der Biſchoͤfe als des 
tn Radhfolger bewahrt und forfpflanjzt, und daburdy yu jedex Beit 
md an allen Orten die Legitimitdt ihres Daſeyns gu beweiſen 
im Gtanbe iſt p). V. Heilig und wabr iff vie Kivde, weil fie 
aus Chriſtus flaymt und mit Chrifiué durd) das Organ des 
Gyiscopates unjertrennbar. verbunden ift, bem er feine Gegenwart 
und den Beiftand des heiligen Geifted bigs ans Ende der Zeiten 





n) Ignat, (+ 110) ad Philadelph. c. 4. Operam igitur detis, ut una 
eucharistia utamini. Una enim est caro domini nostri lesu Christi 
et unus calia in unitatem sanguinis ipsius; unum altare, sicut 
unus episcopus cum presby@rio et diaconis. — Idem ad Magues. 
c. 7. In unum convenientibus una sit oratio, una deprecatio, una 
mens, una spes, in caritate, in gaudio inculpato. Unus est lgsus 
Christus, quo nihil praestantins est. Omnes itaque velut in unum 
templum Dei concurrite , velut ad unum altare, velut ad uoom 
lesum Christum, qui ab uno patre prodiit, et in uno existit, in 
unum revertitur. — Cyprian. (+ 258) epist. LXX. Et’ baptisma 
unum sit, et spiritus sanctus unns, et ecclesia una, a Christo do- 
ipo supra Petrum origine unitalis et ratione fundata. 

" 9) Cyprian. (+ 258) de unit. eccles. (apud Gratian. c. 18 c. XXIV. 
q. 1). — Idem epist. LIL. A Christo una ecclesia per tolum muu- 
dem in mujta membra divisa, item episcopatus unus episcoporuin 
multorum concordi numerosjtate diffusus. 

p) Tertullian. (+ 215) de praescript haeretieor. c. 32. Edant ergo 
(haeretici) origines ecclesiarum suarum: evolvant ordinem epis- 
coporum suorum, ita per successiones ab initio decurrentem, ut 
primus ille episcopus aliquem ex Apostolis vel apostolicis viris, 
qui tamen cum Apustolis perseveraverint , habuerit auctorem et . 
antecessorem. Hoc enim modo ecclesiae apostolicae census suos- 
deferunt: sicut Smyruaeoruin ecclesia Policarpum a Toanue con- 
locatum refer(: sicut Romanorum Clementem a Pets6 ordinatum 
edit. :Perinde utique et ceterae exhibent, quos ab Apostolis in 
episcopatum constilutos apostolic’ seminis traduces habeant. 
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verheiddn haeyy. Vi. Gudlid) verkuͤndigt fid) die Rieke als nts 
des Heiles willen nothwendig r), weil die Sendung Chriſti wes 
ſentlich auf die Erldfung und Heiligung des Menſchen geridytet 
ift, und weil bie Lehre und Gacramente , die er ausdruͤcklich ju 
diefem Zwecke eingefegt hats), in ihrer Vollftandigkeit und Reins 
beit nur in der wahren Kirche angutreffen find. Die Berafung 
ber. Kirche auf ihre Nothwendigheit ftehe und faͤllt alfo mit der 
Frage nad) der Wahrheit und Nothwendigkeit der Erldfungswerfe 
ſelbſt ty. Indem aber die Kirde in bem Bewußtſeyn diefer Wahr⸗ 
heit den ihr wiberftrebenden Irrthum alé cinen Abfall von Chris 
ftus entſchieden beftreitet und verdammt, hat ſie Alles , was thr 
dabei obliegt, erfillt. Ueber das Innere des eingelnen Irrenden 
fann fie nidjt ridjten: fondern gleichwie fie neben der Taufe ded 
Wafers eine Taufe durch dad Berlangen nach dem Heile aners 
kennt u), fo ftellt fie ber Beurtheilung Gottes anheim, dicjenigen, 
die nad) dem Maaße ihrer Rrdfge nad) der Wahrheit geftrebt 
und unverſchuldet dem Irrthum angehangen haben, dod) um ihred 





g) Die Heiligkeit der Kirke wird in den alter Glanbens(yuboles: und kitur⸗ 
gjeen befanut und von den Vätern in den mannigfaltighes Aus drücken 
bezeichnet. 

‘gnat. (+ 110) ad Ephes. 5. Nemo erret: nisi quis intra altace 

sit, privatur pane Dei. — Qui igitur nou venit ad id ipsum, hic 

iam superbit et se ipsum iu licavit. — Origenes (+ 234) howil. 3. 

in Josuagm.c. 5, Extea hanc domum, id ‘est extra ecclesiasn, nemo 

salvatur, — Cyprian. (¢ 258) de unit. eccles. Quisyuis ab eccle- 
sia segregatus adulterae iungilur, a promissis ecclesiae separatur, 

_ mec pervenit ad Christi praemia. — Augustin. (+ 430) de unit. 
eccles, c. 2, Utique manifestum est, eum qui non est in membris 
Christi, Christianam salutem habere non posse. 

s) Marc. XVI. 16., Joana. IN. 36. XVII. 3. 

t) Jeder Glanbe, jede Kirche, ſelbſt dev aͤchte Cifer fur Wiffenfdaft und die 
Begeifterung cine wahrhafte Ueberzeugung gu verbreiten, beruht anf diefem 
Glanben an die Nothwendighcit und Heilbringende Kraft vow den, was 
man für Wahrheit Halt; denn welder Unterſchied mare ſonſt zwiſchen ihr 
NAD dem Irrthum, und mit welchem Rede ourfte fie dieſen beſtreiten? 

w) C. 34. 139. D. de cons. (Augustin. c. a. 412), 


r 


guier Wittens halber an den Brides der Cri Meng aed bal 
men zu lafſen v). 


§. 12. 
B) Irdiſche Geite der Kirche. 

So innig bie Kirche von ber Rothwendigteit ber Einheit im 
Glauben und des Fefthaltené an der vberlieferten Lehre Durdyprun- 
gm war: fo war fie fid) bod) immer Mar bewußt, daß die An⸗ 
ordnung und Anébildbung ber Tifciplin, deren fie zu ihrer zeitli⸗ 
den Wirkſamkeit beduͤrfte, ledighidy ihrem Ermeſſen uͤberlaſſen 
ſey w). Allerdings muß auch dieſe Außenſeite der Kirche zu ihrem 
Zwecke und weſentlichen Inhalte in einer entſprechenden Bezie⸗ 
bung ſtehen. Doch iſt daruge weber cin ſtarres Feſthalten der 
vorgefundenen Einrichtungen noch die unbedingte Gleichfoͤrmigkeit 
berfelben nothragudig 2); ſondern hierin zeigt ſich die Kirche nadp 
giebig und be „je nachdem bas Lebex der Voͤlker und die 
Eigenthuͤmlichkeit eines jeden Zeitalters dieſes verlaugt y).. Go 
mit den aͤußeren Verhaͤltniſſen bald im Kampfe bald: fidy an fie 









©) In dieſer Art dwgertes ſich {how Clemens Alexandr, (c. a. 240) Btro- 
mat. VI. 15., Orjgenes (+ 234) Comment. in epist. ad Rom. Il. 7. 

w) Diefe Unterſcheidung macht ſchon Paulus, I. Cor. Vil. 12. 

z)C 11. D. XII. (Augustin, a. 400), c 2. D. XIV. (Leo I. a. 443). 

3) Die Betrachtung ver verfdiedenen Jeitalter beweiſt diefed und zeigt, das 
namentlich Die kirchlichen und weltlichen Bermaltingéformen immer in einem 
entſorecheuden Verhaãltniſſe geſtanden und gegenſeitig auf einander einge⸗ 
wirkt haben. Wer ſich daher mit der Verfaſſung des Mittelalters recht 
bis ins Einzelne vertraut macht und fir ſolche Vergleichungen Ginn hat, 
erhale dadurch fiber manche Punkte der kirchlichen Diſciplin Auffdlug, 
weiche der verſtimmte Ton des Zeitaiters mer in einem gehäſſigen Lichte 
darſtellen kann. Namentlich Hat das Lehns⸗ und Miniſterialitätsweſen 
auch vielfach den Ton und die Formen der kirchlichen Verwaltung be: 
ſtimut. Dieſes zeigt ſich inebeſondere in Der alten Verfaſſung der papſt⸗ 
liden Curie und des Kircheuſtaats, in dem Syſtem der Beueficien, in den 
dem römiſchen Stuhle zufließenden Abgaben und in vielen alten gum Theite 
NOG ũblichen Formein und Gebrauchen. Much die Geſchichtte der geiſtlichen 
Jurisdiction und der Erewtioncs darf aur in oder ltuigetusg mit der 
Gleidgeitigen politiſchen Verhatinifies betradtet werden. 


aytetiagnd iſt Me kirchliche Difciplin aus einen einfachen Keime 
in ete hiſtoriſcher Weiſe gum grofartigiten Organisgms empor⸗ 
gewad)fen, deffen Theile, wenn aad in wunderbarer Mannichfal⸗ 
tigkeit audeinaitder gehend, Bod) burd) das Princip der Ginheit 
gu einem kraͤftigen Ganzen gujammengehalten werden 2). 


« , §. 13. 
‘  @) Ideale Seite der Kirche. 

Nady ber Natur der Kirche als einer aͤußeren fidtbaren Gee 
meinfdaft gehdren gu ihr alle diejenigen, welche fic durch bes 
Rimmte dufere:Handlungen alé ihre Mitglieder beféunen. Das 
Mefen diefer Gemeinſchaft befteht jedoch nicht in diefer ſichtbaren 
Erſcheinung, fondertt fie hat eine unfid)tbare, Gott zugewendete 
Gette, woven jene nar die dufere Hille ift. Wahre, vollſtaͤndige 
. Hieder der Kirde find alfo nur diejenigen, die wit dex duferen 
Theiluahme die innere [ebendige Geſinnung Perbinden. Menſch⸗ 
licher Weiſe betrachtet gehoͤren jedoch auch noch die Boͤſen zu 
ihr, fo lange fie ſich aͤußerlich gu der Gemeinſchaft halten 4); 
und umgekehrt Mint es Glieder geben, die mit ihr blos dent 
Geifte nad) ohne aͤußeres Zeichen vereinigt (ind 5). Es koͤunen 


. @ 

3) Zu diefer hiftorifden Anſchauung konnen freilich dicienigen niunner gelan- 
geu, die nad der Befangenhet ihres angeborenen oder angenommenen 
Standpunkies die Kirchenverfaſſung durchaus nur als das Werk menſch⸗ 
lider. Ufurpation und eigennütziger Abſichten hiuſtellen wollen. Durch dieſe 
iſt vielme auf dem edelſten Gebiete der Geſchichtſchreibung, dew kirch⸗ 
lichen, cine Behandigng aufgekommen, welde, wenn man fie in gleicher 
Weiſe zum Beifpiel bei der römiſchen Geſchichte anwendete, alé die größte 
Geiſtloſigkeit erfannt werden würde. Das Charatteriftifme derſelben be- 
fteht in dem ſcheuen verwahrenden Tone, det man vem vorne herein gegen 
den Stoff annimmt, in der miglidften Verflachung der Thatſachen und 
Beweisſtellen, die der vorgefahten Meinung entgegen ind, in dem durd: 
aus uubiftorifden Verfahren, den Urfprung und das Alter einer Einrich⸗ 
tung auf einen ‘Dann oder cine Cimefle gu beziehen, wo davon zufällig 
zuerſt die Rede ift, uberhaupt in der Erhebyug ded trodenen Budftabens 
uber das Iebendige Traditionelle. 

a) Ueber dieſe Lehre fiudet man piele Beweisſtellen in Klee's Doguatit. 

5) Bellucmiu. Controv. T. IL contror. I. lib. III. de ecclesia mili- 
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alſo freilich Bie Mitlieder, die in der fidytharen Scche ats ſolche 
erſcheinen, pon denen, dihes por Gott wirklich find, verfarfeden 
ſeyn. Foͤr die Wirkſamkeit der Kirche auf Erden, iſt jedoch dieſe 
Unterſcheidung gleichguͤltig c), weil fie kraft der Berheißung 
Chriſti, der Beimiſchung falſcher oder blos ſcheinbarer Glieder 
ehngeadhtet, im Gangen dod) immer die wahre Kirche bleibtn und 
die rechten Heilsmittel verwaltet d).  - « 





tante sep. 2. Notandum eutem est ex Augustino in hreviculo 
collationis collat. IIL,- ecclesiam esse corpus vivum, in qua. est 
anima et corpus. &tequidem anima sunt interna dona spiritus 
sanctJ, fides, spes, caritas; corpus sunt externa professio fidei, et 
communicatio sacramentorum. Ex quo fit, ut quidam sint dle anima 
et corpore ecclesiae, et proinde unit! Christo capiti interius et ex- 
terius; et sunt perfectissime de ecclesia; sunt enim quasi 
membra — » quamvis etiam inter istos aliqui magis, 
aliqui minus vitem participent, et aliqui.etiem solum. initium yi- 
tae habeant, et quasi sensum, sed non motum, ut qui habent 
solam fidem sine caritate. Rursum aliqui sint de anima, et non 
de corpore, ut catechumeni, vel excommunicati, si fidem et cari- 
tatem habeant, quod fieri potest. Denique aliqui sint de corpore, 
et non de anima, ut qui nullam habent internam virtutem, et 
tamen spe aut timore aliquo temporali profitentur fidem et in 






sacramentis communicant sab regimine pastorum, 

c) Optat. Milev. (c. a. 350) de schismat. Donatist, II. 11. Ecclesia 
una est, cuius sanclitas de sacramentis colligitur, non de superbia 
personarum ponderatur. — Augustin,-(c. a. 410)- sermon. LXXI. 
c. 23. (c. 58. c. I. q. 1). ° 

d) Bellarmin. de ecclesia militante lib. II. cap. 9. Dieo igitur, 
episcopum malum, presbyterum malum, doctorem malom, esse 
membra mortua, et proinde non vera, corporis Christi » quantum 
attinet ad rationem membri, ut est pars quaedam vivi corporis: 
tamen esse verissima membra in ratione instrumenti, id est pa- 
pam et episcopos esse vera capita, doctores veros oculos, seu ve- 
ram linguam huius corporis. Et ratio est, quia membra consti- 
tanntur viva per caritalem, qua impii carent: at instrumenla ope- 
rativa constituuntur per potestatem -sive ordinis, sive iurisdictio- 
nis, quae etiam sine gratia esse potest. Nam etsi in corpore na- 
turali.non possit membrpm mortuum esse verum instrumentum — 


90 


6. 14. 
TE. Son der Kirchengewait. ⸗ 

Jeſus hatte zur Erloͤſung und Heiligung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts beſtimmte Zeichen und heilige Handlungen eingeſetzt e); 
er hatte den Apoſteln die allgemeine Verkuͤndigung ſeiner Lehre 
and Gebote auferlegt /); endlich hatten dieſe mit den bid in die 
himmliſche Welt hinuͤbergreifenden Vollmachten auch die ausge⸗ 
dehnteſte Berechtigung zu den jenem heiligen Zwecke entſprechenden 
zeitlichen Anordnungen erhalten 99. Die Kirche ift. fH dieſer 
dreifachen Aufgabe in ihren Einrichtungen immer bewußt geblie⸗ 
hen, wenn. auch dieſelbe in der wiſſenſchaftlichen Form und Ter⸗ 
minologie nicht ſcharf genug hervorgehoben wurde 4). Faßt man 
die der Kirche zuſtehenden Vollmachten mit den Scholaſtikern un⸗ 
ter dem Begriffe der Kirchengewalt zuſammen, ſo zerfaͤllt dieſe 
alfo jn drei Hauptzweige: die Adminiſtration der Sacramente, 
das Lehramt und die Jurisdiction oder Kirchenregierung. 


, @perationis, temen in corpore mystico potest. In corpore enim 
naturali opera pendent ex bonitate instrumenti, quia anima non 
potest bene operari, nisi per bona instrufmenta, nec opera vitae 
exercere, nisi per instramenta viva: at in corpore mystico opera 
non pendent ex bonitate aut vita instrumenti. Anima enim huius 
corporis, id est Spiritus sanctus, aeque bene operatur per ‘instru- 
menta bona et mala, viva et mortua, “3 

e) Matth. XXVIII. 19., Ioan. XX, 21—23., Luc. XXII. 19., I. Cor. 
XI. 24, , 

f) Matth. XXVIII. 19. 20., Mare. XVI. 15. 

g) Matth. XVI, 19. XVIII. 18. 

h) Thomas von Aquin theilt an mehreren Stellen die spiritualis potestas 
ein in die potestas sacramentalis und iurisdictionalis. Devot. Lib. I. 
tit. I. §. 1. Hierand ift Die in Dem neueren Lehrbüchern algemein herr: 
ſcheude Unterſcheidung ber potestas ordinis oder ministerii und pote 
stas iurisdictionis Hervorgegangen, Das Lehramt, die potestas magi- 
sterii, wird Dabei auddridlich oder ſtillſchweigend zur potestas ordinis 
geredjuct. Diefed ijt jedod irrig. Dem Beide find fowohl nad dew 
PGegenflande wie in der Art ihres Wirkens völlig verfcieden. 
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‘TV. Bon ——s der Kirchengewalt. 

Da die Kirche eine ſichtbare Gemeinſchaft iſt, worin die 
Glaͤubigen vom heiligen Geiſt durch die Cacramente und Lehre 
Chriſti ein neues geiſtiges Leben empfangen: fo find diejenigen, 
welde der Kirche vorftehen, die Orgawe, wodurdy diefed Rebert 
anf die Uebrigen ausſtroͤmt i)y. Zu einem ſolchen Organe koͤnnen 
fe aber nicht durch menfdlidje Kraft, ſondern nur von Gott 
ſelbſt t werden, und zwar muß dieſes fuͤr die ſichtbare 
Dromung der Kirche durch eine ſichtbare Handlung geſchehen. 
Gleichwie daher die Apoſtel von Chriſtus mit dem Hauche ſeines 
Minded den heiligen Geiſt empfangen hatten x), ſo theilten aud) 
fie ben erwaͤhlten Diaconen h und Aelteſten m) und ihren apoſto⸗ 
liſchen Gehuͤlfen a) durch die Auflegung der Haͤnde die gu ihrem 
Ante noͤthige Gnadenweihe mit, und beauftragten Letztere dieſe 
in gleicher Weiſe fortzupflanzen o). So iſt in das Episcopat 









i Irenaeus ($201) adv. haeres. III 24. In ecclesia disposita est com- 

monicatio Christi id est Spiritus sanctus, arrha incorruptetae et 
confirmatio fidei nostrae et scala ascensionis ad Deum. In eccle- 
sia enim posuit Deus apostolos, prophetas, doctores et universam 
reliquam operationem Spiritus; cuius non sunt participes omnes, 
_qai non carrant ad‘ ecclesiam. — Ubi enim ecclesia, ibi et spiri- 
tus Dei, et ubi spiritus Dei, illic ecclesia et omnis gratia. — Fir- 
milian. (a. 256) % Cyprian. epist. LXXV. Haeretici si se ab ec- 
clesia Dei sciderint, nihil habere potestatis aut gratiae possunt ; 
quando omnis potestas et gratia in ecclesia cogstituta sit, ubi 
praesident maiores natu, gui et baptizandi et manum imponentli 
et ordinandi possident potestatem. 

k) Joann. XX. 22. 23. 

b) Act. VI, 6. 

m) Act. XIV. 23, 

a) L Tin. IV. 14., IU. Tim. 1. 6. Die gweite Stelle zeigt Mar, vag in 
dem Bresbyterinm, defen Handasfleguug die erfte Stelle ermahnt, der 
Apoſtel fd ait cinbegriffen dadte, fo wie fid Petrus aw den Melteften 
a8 cuunpecpitegos ſtellt, I. Petr. V. 1. 

0) 1. Tim. V. 22. 
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eime befondere Kraft der Weihe niedergelegt, welche verinittelft 
ber Handauflegung naͤch einer dreifachen Abſtufung in der Ordi⸗ 
nation p) der Biſchoͤfe ), der Priefter rv) und der Diaconen s) 
thatig wird. Eine foldye Ordinagion wurde urfpringlidy regels 
mafig nur in Berbindung mit der Anftellung an einer beftimm: 
ten Kirche erthetlt, und abfolute Orbdinationen waren friher felbft 
poſitiv unterfagt?). Allein dem Wefen nad) ift der Empfang der 
Weihe aud) ohne eine gleid) gu wbernehmende Anitellung denkbar, 
und {eit dem zwoͤlften Jahrhundert geftaltete fid) aus -triftigen 
Gruͤnden die Difciplin fo, daß jest die Ordination meiftend une 
beftimmt gum Boraus ertheilt wird u). Nur bei der Weihe sum 
Bifdhofe bat ree) nod) ber alte Grundſatz erhalten. 


§. 16. 
ie Bon den Organen der Kirdengewalt. A) Zur Verwaltung der deitigen 
* Handlungen. 


Die Verwaltung der Taufe, des Abendmahls und der uͤbri⸗ 
gen heiligen Handlungen war von Chriſtus in die Haͤnde der 
Apoſtel gelegto), und wurde von dieſen bei den einzelnen Ges 
meinden auf die Aelteften ubertragen w). Diefem Typus gemaͤß 





p) Ordinatio bedeutete urſprünglich ũuberhaupt die Auſtellung eines Rirchen: 
beamten; in dieſem Ginne kommt das Wort Kfters bei Cyprian aud An⸗ 
Deres por, Ju dem beſonderen liturgiſchen Giane braudt es aber {don 
Firmilian (Rote i). 

gq) Conc. Nicaen. a. 325. c. 4. (ce. 1. D. LXIV. y, Statute eccles. antiq. 
c. 2, (a 7. D. XXIII). 

s) Cornel. Pap. epist. IX. ad Febium a. 251. c. 6., Statata eccles. 
-antiq. c. 3. (0. 8. D. XXIH.); 

s) Statuta eccles. antiq. c. 4. (c. 11. D. XXIIL). 

_ t) Cone. Chalced. a. 451. c. 6. Der lateinifhe Lert dieſer Stelle ‘bei 
Gratian c. 1. D. LXX itberfegt die Worte sydanod divacdas — 
yéiy wit nullum tale factum valere, was einen falfhen Sinn giebt. 

u) Eben ſo werden jegt die Doctoren creirt, ohne daß man dabei {don weiß, 
ob and wo fie cin Lehr. oder Staatsamt ubernehuen werden, 

0) Matth. XXVIII. 19., Ioan. XX. 21--23,, Luc. XXiI."19., I. Cor. 
IV. 1. 

w) Act. XX. 17. 28., I, Cor. XI. 23., Tacob. V. 14 
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warte namcaulich bas Opfer ded Leibes und Blutes Chrifti, wels 
ches nach deſſen Vorfdrift in der Feter des Abendmahles barges 
bracht wird, nad) der uralten apoſtoliſchen Ueberlteferung augh 
ver blofen Prieftern adminiftrizt. Sn Beziehung auf dieſes Opfer, 
welches Die Kirche als ihr hoͤchſtes Cacrament verehrt, entwits 
feite fic) der Begriff des Sacerdotium als des Priciterthums des 
neuen Bundes 7), und hierin ftellte man alfo die Biſchoͤfe und 
Priefter einander gleid) y). Eben fo find Letztere kraft der ems 
pfangenen Weihe aud) gu den uͤbrigen heiligen Verridjtungen be- 
fahigt i. Hinfidhtlidy der wirklichen Ausibung derfelben waren 
fie jedody nad) ber Alteften Difciplin auf das engfte beſchraͤnkt a) ; 
md wiewohl dieſes fpdter bei einigen Bervidytungen eine freitre 
Geitalt angenommen hat, fo iff dagegen die Ausuͤbung anderer 
nod) beftimmter den Biſchoͤfen ausſchließlich vorbehalten worden. 
Bur Halfeleiftung bei dem heiligen Dienfte wurden die Diaconen 
verwendet 5). Bald ſetzte man gu diefem Zwecke nod) andere 
Aemter cin c); fo die Gubbiaconen, die dem Diacon beim Gots 
tesdienſte miniſtrirten, die Wholuthen zur Zurichtung des Wltared 
mb der heiligen Gerdth{chaften, die Grorciften fuͤr die Gebete 
md Handauflegung uber die Energumenen , die Lectoren gum 
Vorlefen aus den hetligen Schriften, die Oftiarien zur Obbut 
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2) Cyprian. (¢ 258) epist. LXIII. Idem adv. ludaeos lib. I. e. 16. 17,, 
Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. I. de ordine. 

y) Cyprian. epist. LVITI. Cum episcopo presbyteri sacerdotali bonore 
coniuncti. 

3) Hieronym. epist. CXLVI. ad Evangelum c. a. 388. Quid non fa- 
cit excepta ordingtione episcopus, quod non faciat presbyter. — 
Chrysostom. (+ 407) homil. XI. in I. Tim. 3. Sola enim impo- 
sitione manuum superiores sunt episcopi, et hoc uno videntur 
antecellere presbyteris. , 

a) Ignat. (¢ 110) ad Smyrn. 8. Non licet sine episcopo neque bap- 
tizare neque agapen facere. : 

b) Ignat. (¢ 110) ad Trall. 2., lustin. Martyr, (+ 163) Apol. I. 67. 

c) Diefe Aemter nennt ſchon in der oben angegebenen Ordnung Papi Cor⸗ 
uclind im Jahr 251, epist. IX. ad Fabium c. 3. Dod hat darüber 
die Difciplin örtlich gewedfelt, Devot. Lib. I. Tit. I. §. 29-—33. 

Walter's Airchenrecht. 10te Wuflage. 3 
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der Verfammlungsorte a). Da man Alles, was fit anf dew 
Dienft der Kirde bezog, mit grofer Ehrfurcht behandelte: fo 
fand aud) gu dieſen geringern Aemtern, wenn gleich Feine Hands 
auflegung, dod aber eine angemeffene Einweihung ftatte). Die 
sum heiligen Diente geweihten Perfonen zerfielen daher th dret 
Orodnungen: die Bifddfe, Prieftcr und Miniftranten. Die nies 
deren liturgiſchen Aemter haben ſich gwar ſchon fruͤhe gum Theil 
wieder verforen ; dod) find die darauf bezuͤglichen Ordinationer 
ſaͤmmtlich ald bildliche Stufen gum Gaterdotium beibehalten wors 
den f). Sene dreifache Ordnung von Perfonen befteht daher nod) 
jest 9g), und wird in ber Schulſprache bie Hierardjie bed Ordo 
genannt. 
§. 17. 
B) Gon dent Lehramte. 

Jeſus weihte feine Schuͤler yu ihrem Berufe in mehridhrigem 
vertrauten Umgang ein; aber er ließ weber uber feine Lehre mod) 
Uber fein Leben von ihnen etwas ſchriftlich aufzeichnen, fonbdern 
indem er ihnen die feierliche Sendung an alle Voͤlker ertheilte h), 
unb ihnen dagu den Beiftand des heiligen Geifteds bis ans Ende 
ver Zeiten verhieß i), ſetzte er fur feine Rirdye in dem Episcopat 
cin Tebendiges , immer gegenwartigeds und unfehlbares Lehrant 
ein. Bon biefem Berufe erfille geritrenten fid) bie Apoftel gur 
Berfindigung des géttliden Wortes nad) allen Richtungen, und 
befeftigten daffelbe theils durch ihre muͤndlichen Vortraͤge, theilé 
durch Sendſchreiben k), weldye fie an ihre Schuͤler oder an ein: 
zelne Gemeinde richteten. Nad) und nad wurden aud) tiber dad 
Leben Chrifti thetls von den Apofteln, theilé von Anderen nad) 
der fortlebenden muͤndlichen Ueberlieferung *einface Erzaͤhlungen 


d) C. 1. D. XXV. (Isid. c a. 6333. 

e) Statata eccles. antiq. c. 5.6. 7. 8. 9. (e. 15—19. D. XXII). 
{) Conc. Trid. Sess, XXIII. cap. 2. et can. 2. de ordine. 

g) Conc. Trid. Sess, XXII. can. 6. de ordige. 

h) Matth. XXVIII. 19. 20., Mare. XVI. 15. 16. 

i) Joann. XIV. 16, 17. 26. XV. 26. XVI. 13., Act. L 8 

k) II. Thess. If. 15. 


abgefaßt, wWe in gleidjer Weife aud) dad, was fid) von feiner 
Himmelfahrt an unter den Apoſteln gugetragen, beſchrieben. Alle 
diefe Cdhriften waren anfangs einzeln im Umlauf, wurden von 
ben Gemeinden einander mitgetheilt!) und darauf gegen einſchlei⸗ 
chende Irrlehren Bezug genommen me). Als Kennzejſchen der aͤch⸗ 
ten Lehre betrachtete man jedoch vorzuͤglich die Uebereinſtimmung 
mit ber bei den apoſtoliſchen Gemeinden in nununterbrochener Ord⸗ 
nung fortgepflangten Ueberlieferung 2), und um dieſe zu ermitteln 





) Coloss. TV. 16. 

m) I]. Petr. HE. 15. 16. 

n) Irenaeus (¢ 201) contra haeres. WT. 3. Traditionem itaque Apo- 
stolornm in toto muodo manifestatam in omni ecclesia adest pér- 
spicere omnibus, qui vera velint videre. — Sed quoniam valde 
longam est, in hoc tali volumine omnium ecclesiarnm enumerare 
successiopes, maximae et anliquissimae, et omnibus cognilae a 
gloriosissimi$’ duobus apostolis Petro et Paulo Rumae fundatae ét 
constitutae ecclesiae, eam, quam habet ab apostolis tradilionem, 
et anounciatam hominibus fidem, per successiones episcoporim 
pervenientem usque ad nos indicantes, confundimns omnes eos; 
qui quoquo modo praeterquam oportet colligunt. Ad hance enim 
ecclesiam propter potiorem principalitatem necesse est omnem con- 
venire ecclesiam, hoc est eos, qui sunt undique fideles, in qua 
semper ab his, qui aunt undique, conservata est ea, quae est ab 
apostolis traditio. Fundantes igitur et instruentes beati apostoli 
ecclesiam, Lino episcopatum administrandae ecclesiae tradiderunt. 
— Succedit autem ei Anacletus: post eum tertium locum ab. apo- 
stolis sortitur Clemens. — Huic autem Clementi succedit Evari- 
stus, et Evaristo Alexander, ac deinde sextns ab apastolis con- 
stitutus est Sixtus, et ab hoc Tefesphorus, qui etiam gloriosissime 
martyrium fecit : ac deinde Hygious, post Pius, post quem Ani- 
cetus. Cum autem successisset Aniceto Soter, nunc duodecimum 
Jocum ab apostolis habet Eleutherius. Hac ordinatione et succes- 
sione ea, quae est ab apostolis in ecclesia traditio et veritatis 
praeconiatio pervenit usque ad nos. — Idem IV. 63. Agnitio vera 
est Apostolorum doctrina, et antiquus ecclesiae status-in aniverso 
mundo, et character corporis Christi secundum successionescepis- 
coporum, quibus illi eam, quae in’ unoquoque loco est, ecclesiam 
tradiderunt , quae pervenit usque ad nos custodita sine fictione 
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traten bet tiefer.gehenden Streitfragen die Vorſtcher mehrerer 
Rirdhen auf Synoden zuſammen o). Auf dieſem Wege wurde anch 
ſeit dem Anfang des dritten Jahrhunderts nach ſorgfaͤltigen Uns 
terſuchungen das Verzeichniß der aͤchten heiligen Schriften feſtge⸗ 
ſtellt, um fie von ben mittlerweile beigemiſchten unaͤchten Edhrifs 
ten gu unterſcheiden p). An'alle dieſe ſchriftlichen und muͤndlichen 
Quellen ſchloſſen fidy dann die Werfe an, worin bei der fortſchrei⸗ 
tenden wiſſenſchaftlichen Entwidlung fromme und erleuchtete Mane 
ner ben uberlicferten Glaubensftoff dogmatiſch geftalteten und ges 
gen Srriehren vertheieigten. Wenn aber weitgreifende Streitigs 
feiten eine Entſcheidung des gefammten Cehramted ndthig madyten, 
fo gteng mau an det apoftolifden Stuhl gu Rom als den Mits 
telpunft deffelben zuruͤkk, der bann entweber allein oder in Bers 
bindung mit dew uͤbrigen Gliedern des Lehrkoͤrpers den Ausſchlag 
gab q). So trat der Lehrftuhl Petri in dem Bewußtſeyn her 


- & 
acripturarum tractatio plenissima, neque additamentum neque ab- 
lationem recipiens. — Tertullian. (¢ 215) de praescript. haeretic. 
20. 21. Apostoli — in orbem profecti eandem dogtrinam eiusdem 
fidei nationibus promulgaverunt, et proinde ecclesias apud unam- 
quamque civitatem condiderunt, a quibus traducem fidei et semina 
doctrinae ceterae exinde ecclesiae mutuatae sunt, et quotidie mu- 
tuantur. — Quid autem praedicaverint, id est quid illis Christus 
‘ revelaverit, et hic praescribam mon aliter probari debere nisi per 
easdem ecclesias, quas ipsi Apottoli condiderunt , ipsi eis praedi- 
“candy tam viva quod aiunt voce, quam per epistolas postea. Si 
haec ita sunt, constat proinde omnem doctrinam, quae cum illis 
ecclesiis Apostolicis matricibus et driginalibus fidei conspiret, ve- 
ritati deputandam. 
0) Die alteften befaunten Synoden der Art find die gegen Montanus um die 
Mitte dee zweiten Jahrhunderts, Euseb. hist. eccles. V. 16. 
p) Man fehe darüber Hug's Cinleitung in die Sdriften ded neuen Teſtaments. 
gq) Sozomen. VI. 22, Controversia indicio Romanae ecclesiae termi- 
nata singuli quievere ; eaque quaestio finem accepisse videbatur. — 
Hieronym. (ft 222) ad Theophbil. epist. LXI. Vox beatitudinis in 
toto orbe personuit, et-cunctis ecclesiis laetantibus diaboli venena 
siluere. — Augustin. (¢ 430) contra Julian. 1,5. Roma locuta est, 
controversia finita est, © 
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Kirche als derjenige hervor, auf deſſen Beitritt und Ausſpruch 
die Einheit der Behre weſentlich gegruͤndet fey 7) und anferhalb 
deſſen Verbsndung es ein rechtmaͤßiges Lehramt und eine Sichers 
heit der Lehre nicht gebe s). Auf diefem freien lebendigen vom 
heiligen Geifte getragenen-Organismué berubt das Lehramt der 
Kirche nod) jewty. und wiewohl dieſes unter den hiſtoriſchen Zeug⸗ 
niſſen der Lehre Chriſti vor Allem die heiligen Schriften mit der 
hoͤchſten Ehrfurcht befragt, ſo ſind dieſe doch weder das aͤlteſte 
noch das alleinige Ueberlieferungsmittel derſelben; vielmehr haben 
fie ihr Daſeyn, thre innere Erleuchtung und die Beglaubigung 
ihrer Aechtheit erſt aus der muͤndlichen Tradition und von dem. 
lebendigen Lehramt empfangen, und bleiben daher fortwaͤhrend, 
wo ber Buchſtabe nicht ausreicht, dem Zeugniß fd der Auslegung 
deſſelben unterworfen ). 


S. 18. 
C) Oygane der Kirchenregierung. 1) Hierardie der Jurisdiction. 

In Dem der Upofteln ertheilten Bcrufe durch Bekehrung ber 
Voͤlker zur Lehre Chrifti das Reid) Gottes auf Erden gu grins 
ben, wat denfelben aud) bie Autoritdt verliehen, bei den dhriftlis 
chen Gemeinden die zu jenem Zwecke erforderliche Ordnung feſt⸗ 
zuſtellen und gu handhaben. Sm Bewußtſeyn diefer Autoritat 


r) Man tonn in der Geſchichte der Harejien des Orients wie ved Occidents 
auf das deutlichſte verfolgen p wie gegen cine eingetretene Spaltung das 
Bedurfnis der Einheit von’ ven Biidhofen aufReigend in immer weiteres 
Kreiſen Vereinigungen und Einheitspunkte -gefudht, und erſt in der. Verbin⸗ 
tung mit dem römiſchen Stuhl ſeine volle Befriedigung gefunden hat. 

8) Cyprian. ( 258) de unit. eccles. Qui cathedram Petri, super 
quem fundata est ecclesia deserit, in ecclesia se esse confidit? — 
Hieronym. ad Damas. in expoait. fidei c. a. 378. (c. 14. c. XXIV. 
q. 1). — Idem ad Damas. epist. XIV. a. 381. (c. 25. c. XXIV. 
q. 3). Brele andere Beweisſtellen findet man in Klee's Dogmarit. 

t) Unger der Kirche, fagt Daher Mohler in dem Werke uber die Cinheit der 
Kirche, kann tre Heilige Schrift und die Tradition nicht verſtanden werden. 
Ja cine Parthei anger der Kirche, die ſich anf das katholiſche geſchriebene 
Evangelium beruft, Hat nicht einmal eine Gewahrileiftung, ob eS das adchte 
fey, oder ob nicht Lie Kirche grade die ächten Evangelion verworfen hade. 


ridjteten fie die ndthigen Memtcr einu),. ernannten dig Aelteftex 0), 
fetten die Regeln der kirchlichen Difciplin felt ap, und zuͤchtigten 
bie Ungelhorfamen durch, fdharfe Zurechtweiſungen und gaͤnzliche 
Ausſtoßung x). Mit gleicher Gewalt befleideten fie ihre Ctells 
yertreter und Nadhfolger y) und legten ſo die ganze Sorgfalt fir 
die Anordnung und Aufrechthaitung der Kirchenzucht in das Epis— 
copat nieder.. Die Ausibung derfelben gieng gunddhft jeden Biſchof 
fiir den ihm oͤrtlich gugetheilten Bezirk an. Unter den Biſchoͤfen 
erlangten aber ſchon friihe die der dfteren und gréferen Gemeins 
ben unter dem Namen der Metropoliten cine hoͤhere Autoritat, 


gid unter diefet wurden allmahlig und aus mancherlei Griinden 


. 
o 


wieder Cingelne durch befondere Borredhte und durch die Ramen 
Exarchen, Patriatdgn und Primaten qusgezeichnet. Zur Verhand⸗ 
lung widhtiger Wngelegenhetten dienten Cynoden, weddye fdyou im 
dritten Sahrhundert regelmigig gehalten wurden 5). Das Haupt 
des ganzen Koͤrpers iſt aber der Papſt. Dieſes Sylem der auf 
die Kirchenregierung ſich beziehenden Aemter wird jest bie Hierar⸗ 
chie der, Jurisdiction genannt. 

8.. 19. 

2) Insbeſondere yon dem Primate. 

Oleidywie dic Einheit der Lehre und des Lebens nicht ohne 
die Ginheit des Episcopates, fo Fann diefe nicht beftchen, wenn 
nidt in den Mittelpunkt deffelben etne befondere Autoritat mies 
dergelegt ijt, der fidy die uͤbrigen, Glieder unterorduen muͤſſen. 
Der Primat Petri und ſeiner Nachfolger iſt daher mit der Ein⸗ 
heit der Kirche und durch ſie geſetzt. Die Geſchichte hat ihn 
nicht erſchaffen, ſondern nur ausgeſprochen, wad als ein nothwen⸗ 
diges und weſentliches Element ſchon in der Idee der Kirche 


— 








u) Act. VI. 1—6. ' 
wo) Act. XIV. 23. 
wo) Act. XV. 28, 29., 1. Tim. Il, 2—12. 


x) 1. Cor, IV. 18—21,, HW. Car. XIII. 10., L Tim. 1. 20, 
5 A. Tim. V. 19. 20., IL Tim. IV. 2., Tit. 5. 1 18., 1. Pete. 
V. 2. 3. 
.2) Dad Naͤhere uber dieſes Alles wird unten bei der. Verfaſſung vorkommen. 


fag. a). Gr iff eine Anordnung Gotteds, weil. dite Kirche felbjt 
dieſes iſt, untgpeil die Kirdyc nur durd) die Einheit, und diefe 
wiedernm nur durd) den Primat befteht. Er gehdrt alfp gu den 
erften. ebensprincipien der Kirche 6); ja er trdgt ber Idee nad) 
bie Kirche in fid), weil die Kirche “nur da ift, wo die Einheit 
iſt cy. Gr war aber darum der kirchlichen Verfaſſung nidt wie 
ein fertiges Syſtem vorgezeichnet, fondern er. wurde in fie wie 








a) Bo Die hiſtoriſchen Zeugniſſe anfangent , erfdyeint daber der Primat der 
rõmiſchen Kirche nicht als etwas neu Entſtehendes, ſondern als ſchon laͤngſt 
thatſachlich und im Glauben ter Kirche vorhauden. Go ſagt das Conc.* 
Constant. I. a. 381. c.. Constantinopolitapae civitatis episcopus 
habeat oportet primatus hovorem. post Romanum episcopum, pro- 
pterea quod sit nova Roma. Diefer Zufag follte redtfertigen, warm 
mun auf einmal die Rirde von Ceuftantinopel gegen das alte Herfom: 
men den Ehrenvrang vor den Kirchen von Alerandrien und Antiodien er: 
hieit. Menere Schriftſteller woflen darin .finden, daß die Synode aud den 
Primat der romifdyen Kirde nur aué dem BVorrang ter alten Hauptftadt, 
alſo lediglidy aus einem politiſchen Grunde Hergeleitet habe. Allein digfer 
Raiding it ganz willkührlich; vielmehr erfannte and der Orient dent 
Primat Petri und deffen Uebergang auf die römiſche Kirche auf das Be- 
ftinmntejte an, wovon man unter Andern in Kiees Dogmatit eine Menge 
ren Beweisſtellen finde. Man febe mr c. 1. 7. 8. Cod. lust. de 
sunmma trinit. (1. 1) Für jene Meinung citirt man fogar auc dad 
Conc. Chaleed. a. 451. c. 28. Allein bier ift gar nicht von dem Pri: 
mate, fendern nur von den Exarcheurechten die Mede, Ballerin. Leonis 
magni opera. T. If. p. 515. Geloft diefed Concilimm nannte in dem 
Schreiben, worn es um die Beftatigung des Canon 28. bat, den Papſt 
ten vocis beati Petri omnibus cunstitutus interpres et eius fidei 
beatificationem super omves adducens, Leon. M. epist. XCVIII. 
e. 1, 4. ed. Baller. oe 
6) Man fehe 4. 10. Rote c. f. g. Bow diefem Gedanten ift namentlich Cy- 
prian erfiillt, und er ſpricht denfelben fo oft aus, daß die Stellen in fei- 
nem Werke de unitate ecclesiae, die als in vielen Handſchriften fehlend 
von Ginigen fir fpitere Einſchiebſel gehalten werden, gang gleidgultig 
‘find. Dieſes eigen Coustant. epist. Roman. pontif. praef. c. 7. 8., 
Dolinger Geſch. dev driftl. Kirdhe Bd. J. §. 33. | 
c) So nenn aud Cyprian die römiſche Kirche die radix et matrix eccle- 
‘siae cathulicae, epist. ALV. 
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‘din befruchteter Keim niedergelegt, ber ſich im Leben der Kirche 
entwickelte cy. Mit dein Wachsthum des geſammhe Koͤrpers sede 
daher auch der Primat in ſchaͤrferen Formen hervor e). Der Lehr⸗ 
ſtuhl Petri wurde vom Occident wie vom “Orient ald die veinſte 
Niederlage der apoſtoliſchen Tradition verehrt f), und bet jeder 
liber Blaubensfragen pntftandenen Bewegung deſſen Vermittlung 
und Entſcheidung angerufen 9). Keine Lehrentſcheidung einer 





a) Jus. de Maistre du Pape ‘liv. I ch. 6. La zuprématie du Sonve- 
rain Pontife n’a puint cté sans doute dans son origine, ce qu'elle 
fut quelques siecles apres; sais c'est en cela -préciscinent qu'elle 
se montre divine: car tout ce qui Paste légitimement et pour les 
siécles, existe d’abord eu germe ef se deéveloppe suecessivement 
Man varf ld daber dad Verhaitnig nicht fo vorſtellen, als ob over rö⸗ 
miſche Stuhl dadienige, wozu er beſtiunut war, im Voraus ganz überſe⸗ 

hen und gleichſam nur aug die Gelegenheit gelauert hatte, es zw vollbrin⸗ 
gen, Seine Aufgabe wurde ihm vielmehr durch die Umiende und durch 
die Aufforderung der Kirche vorgezerchuet. 

e) Durch dieſe Entwicklung iſt allerdings Vieles in der kirchlichen Difciptin 
verdndert werden: Diefes muß man unbedenklich eingeftehen. “Biele Ver⸗ 
theidiger Des Papſtthums geben ſich Daher eine undankbare Mahe und ver: 
fegen fic) gum Theil ſeibſt auf den falſchen Standpunkt ihrer Geguer, 
wenn jie fo ängſtlich fir einzelne päpſtliche Rechte das ihnen beftrittene 
hohe Alterthum gu ermeifen ſuchen. Ge konnten vietmehr fagen, grade 
daß die alte Difciplin einer jungeren fo von felbft und ofute Anftrengung 
gewichen fey, bemeife, dak Jene dem Bedürfniß der Kirdhe nicht meter 
entfprad. Das Alte ift nicht deswegen gut, und das Junge nicht deswegen 
ſchlecht, fort mitgte dad, was unſere Zeit erſchafft, dad Schlechteſte ſeyn. 

N trenaens (f 201) adv. haeres, III. 3 (§. 17. not. nj). — Cyprian. 
(¢ 258) epist. LV. (4. 10. not. ſ). — Ambros. (¢ 387) ap. Siric. 
epist. Vill. c. 4 Credatur symbolo Apostoloruim , quod ecclesia 
Romana intemeratum semper custodit et servat. — Theodoret. 
(e. a. 440) epist. CXVI. ad Renat. presbyt. Rom. Habet sanctis- 
sima illa sedes ecclesiarum , quae in tote sunt orbe, priucipatum 
multis nominibus, atque hoc ante omnia, quod ab haeretica labe 
immounis mansit, nec ullus fidei contraria sentiens in itla sedit, 
sed apostolicain gratiam integram servavit. 

g) C. 7. pr. Cod: lust. de summa trinit, (1. 1). Diefed gefdah ſchon 

* 262 gegen Dionyſius von Alexandrien, Athanas. de sentent. Dionys. 
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Synode war ohne feincen Veitritt guͤltig AT; nidt bos die pro 
vinviales. i), Qer⸗a auch die allgemeinen Eonciſien berichteten 
daraber ast ibn und baten inn feine Beſtaͤtigung &), oder bekraͤf⸗ 
tigten blos Ben Ausſpruch, ber ihnen vom Papfte vorgelegt: war fl). 
Die roͤmiſche Kirche fourde alé der Mpfangspunte “und Echluß⸗ 
fein ber ganzen hierarchiſchen Ordnung gepriefen wm), afé dic 
Mitte, wovon int Abcudfande alle irchen ansgegansen ), als 
bie Mutter, deren Gorgfalt Alle umfaßt o). Cie ift dae Waͤchter 
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u. 14., Idem de synodis n. 43.; fpater yur Ausrottung ted Arianiemus 
te Srient, Basil. epist, LU. ad Athanas , epist. LXX. ad Damar. 
a. 371. (Schoenemann gist. Roman. poutif. p- 313); fermer gegen 
tte Syaltung in Mnticdias (381), Hieronym. epist. SIV. ad Damas, 
(Schoenemaun p. 370); gegen die Mpollinorier (384), Damas, ej ist. 
XIV. ad Qyental.; gegen Pelagins und Coteftins (4{6), Conc. Car- 
thag. et Milev. ad Innocent. L (Schaenegaun p. 616 621); gegen 
Refroving, Cyrill. Alexamle, epist. al Coelestin. a. 230 , Cuelestia. 
_ @pist. · XIV. ad cler. et popnl. Constantin., Xyst. HI. epist. 1. ad 
Cyrill. a. 432. c. 3—6. (Schoeuemanu p. 778. 816. 894). 

hy Come. Rom, a. 372. e. 1. (Schoenemaan p. 319). 

i) Conc. Carthag. ad Inuocent. I. a. #16. c. 1., Innocent. I. epist. 
XXIX. ad Carthag. conc. a. 417. c. 1. 2., epist, XXX, ad concil. 
Milev. a. 417. ¢. 2 (c. 12. c. XNIV. q. 1). 

k) So erfattet? tas Ceucitiwn von, Epheſus (431) dem Papſt einen ans: 

führlichen Berigt Ader feine Verhandlungen (Schoenemanu p. 836) und 
{dried darin: Necesse est ut omuia quae consecuts sunt sanctitati 
Inve sipnificentur. @ben fo referirten (251): tad Eencilium von Chal- 
tedon und der Patriard Anatolius an den Papſt eo, indem ſie in dew 
ehrfurchts vollſten Ausdrücken um deſſen Snamnang und Confirmation ba: 
tes, Leon. M. epist. XCVIII. CT. ed. Baller. Daſſeibe that tas ſechſte 
Ocmmenifche Concitima, Mansi Conc... Xf. col. 907—9. 

Ly Go verfuhren die drei eben angeführten Eoncitien. 

m) Conc. Aquil. a. 381. c. 4., Honor. imper. reseript. c. a. 321. 
(Schoenemana p. 733), Bonilsc. I. epist. XIV. a. 422. e. 1. 

8) lunocent. I. epist. \XV. ad Decent. a, 416. ¢ 2 (c 41 D. Xt). 

0) Juzacent. I. epist, XXX. ad Miley. a. 417. c. 2., Conc. Ephes. 
relatio ad Coelestia. a. 431 (Schoenemauo p. 846), Leon. L epist. 
XIV. a. 446. c. 11, Gelus. epist. VI. ad Houor., epict. XI. ad episcs 
Dardauniae. 


der Ganonen p); widstige und fchwierige Sachen mußten nad) der 
Verhandlung auf dem Provinzialconcilium an ſid zur Gutheißung 
beridhtet werden g); felbft die Orvientalen baten bei gemadhtert 
Neuerungen um ihre Anerfennungr), und⸗nahmen gu ihe in vere 
worrenen Berhaltniffen thre Zuflucht s). Cie hielt aud) in der 
Difciplin aufs Strengfte an ben Ucberlieferungen der Apoftel und 
Pater. Der réimifde Stihl wurde daher von allen Seiten dare 
ther confultivt ); er ftellte die Obſervanz der roͤmiſchen Kirche 
den Anderen als Norm vor wv), erließ dariiber Lehrfchreiben und 
Verordnungen ©), felbft nad) dem Orient hin w), und beftand 
nadjoriclid) auf deren BVefolgung x). Cein Anſehen als der erfte 
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p) Siric. epist. V. ad episc. Afric. a. 386. c. 1., epist. VI. ad divers, 
episc. c. 1. 2., Coelestin. epist. TV. ad episc. Vienn. a. 428, ¢.-1. 

q) Conc. Sardic. epist. ad Tul. I. a. 344. c. 1., Innocent. 1. epist. II. 
ad Victric. a. 404. c. 3. (6)., epist. XXIX. ad Canc. Carthag. a. 
417. c. 1.2, Leon. l, epist. V. c¢.6. epist. Vi. c. 5. epist. XII. c. 13. 
epist. XIV. c. 1. 7. 11., c. 7. pr. Cod. lust. de summa trinit. (1. 1). 

r) Conc. Chalced. a, 451. ad Leon. c. 4 Rogamus igitur et tuis de- 
cretis nostrum honora iudicium. Dau die Antwort ver deo, epist. 

CV. ed. Taller. 

8) Chrysostom. epist. ad Innocent. I. a. 404. c. 1. 7. (Schoenemana 
p. 526), Bonifac. epist. XV. a. 422. c. 6. | , 

6) Siric. epist. I. ad Himer. a. 385. c. 1, 20. (15)., lunocent. I. epist. 
II. ad Victric. a. 404. c. 1. 2., -epist. VI. ad kacepet. a. 405. 
ce 1., epist. XXX. ad Milev. cone. a. 417. c. 2. 

u) Innocent. 1. epist. XXV. ad Decent. a. 416. c. 1.2.3 (e 11. 

D. X1), Gelas. epist. IX. ad episc. Lucan. c. 9. 

0) Man ſehe die Noten p. t. u. 

w) Innocent, I. epist. XXIV. ad Alexandr. c. a. 415. 

x) Siricius epist. I. ad Himerium episcopum Tarraconensem a. 385. 
c. 15. (20). Ad singulas causas de quibus per filium nostrum 
~ Bassianam presbyterum ad Romanam ecclesiam , utpote ad caput 
tui corporis , retulisti, suflicierntia quantum opinor respousa red- 
didimus. Nune fraternitatis tuae animum ad servandos canones 

“et tenenda decretalia constiluta magis ac magis lacitamus ; ub 
haec quae ad tua rescripsimus consulta, in omnium coepiscopo- 
rum nostrorum perferri facias ngtionem;-et non solum eorum 


Stuhl der Shrijtenheit leuchtete auch in ſeinem. Verhaͤltniſſe gu 
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o,’ . 
qui in tua sunt dioecesi constituti, sed etiam ad universos Car- 
thaginenses ac Baeticos, Lusitanos atque Gallicos, vel eos, qui 
sicinis tihi collimitant hine inde provinciis, haec, quae a nobis 
suat salubri ordipatione disposita, sub iitterarum tuarum pruse- 
cutione mittantur, Et quamquam stetuta sedis aposgolicae, vel 
cavonum venerabilia definita, anlli sacerdotum Domini -ignorare 
sit liherum: utilius tamen, et pro antiquitate sacerdotii tui di- 
lectioni tuae esse admodum poterit gloriosum, si ea quae ad te 
speciali pomine generaliter scripta sunt, per unanimitatis tuae 
sollicitudinem in universorum fratrum nostrorum notlitiam per- 
ferantur : quateous et quae a nobis non inconsulte sed provide 
sub nimia cautela et deliberatione sunt salubriter constituta, in- 
temerata permaneant, et omnibus in pesterum excusationibus aili- 
ius, qui iam oulli apud vos patere poterit, obstrnatur. Durd die 
unbefangene Petractung diefer und anderer Gtellen dieſes Briefed wider: 
legen fic) vow felbft die Anjidten und Wendungen, weldhe Eichhorn I. 79. 
$0. 81, 124. 195. aufftellt. Rod ſchärfer ſchreibt Zusimus epist. 1X. 
ad. Hesychium Salonit. a. 418: c. 4 (2). Sciet quisquis hoc post- 
posita patrum et apostolicae sedis auctoritate negleaerit, a nobis 
districtius vindicandum; ut loci sui minime dubitet sibi non con- 
stare rationem, si hoc putat post lot prohibitiones impune tentari. 
Eben fo ſchreibt Leo I. epist. 1V. ad episc. per Campaniam Picenum 
Tusciain et universas provincias constitutos a. 443, c. 5. Omnia 
decretalia coustituta, tam beatae recordationis Innocentii, quam 


omaium decessorum nostrorum, quae de ecclesiasticis ordinibus et 


canonum promulgata sunt disciplinis, ita a vestra dilectivue cu- 
stodiri debere mandamus, ut si quis in illa commiserit, ‘veniam 
sibi deinceps noverit denegari. Iwar verjidert Eichhorn J $4., den 
diefe Stelle unbequem it, der Brief fey bles an die episcapi per ani- 
versas provincias (suburbicarias) constitutos geridiet. Allein vor 
dieſer Einſchaliung wiſſen die Handſchriften nichts, und daun wmugte ed, 
da Campanien, Picenum und Tnécien ſeibit ſuburbicariſche Provinzen wa: 
ren, el caeteras provincias heißen. Wud. die vor Richter (Lehrbuch des 
Kirchenrechts §. 20 Note i) geruachte Einwendung if unhaltbar. Denn 
daraus, tag tad Screiben in drei Provinzen bard) befondere Boren ge: 
ſchickt wurde, folgt midt, daß e¢ nidt aud fur Die übrigen erlaffer war. 
Gr. meint, die Worte: et universas provincias ſeyen tin fpaterer Zuſatz, 
und bernft ſich jezt darauf, daß fie im dem Inhaltregiſter vor der Galli: 
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den Patriarchen y) aus den Recurſen abgeſetzter oder verklagter 
Biſchoͤfe an ibs), und aus den uber folche Apnellationen a) und 


fden Canenenfamuinng (§ 90.), movin and diefer Brief Keht, fehlten, 
Ralleriui Leonis M. opera T. Hil. col. 20 no. LXXVI. Allein cine 
ſoiche abjidhtlid) abfiirjende Synopfis cines fremden Sammlers kann ge⸗ 
gen den Originaltert nichts beweiſen, der in allen Handſchriften, auch in 
denen jener Gammiung, die genanuten Worte enthält. — Uebrigens ſcharf⸗ 
ten ſeibſt die Kaiſer den Gehorſam gegen die Verordnungen des römiſcheu 
Stuhles anf das nachdrücklichſte ein. Nov. Valentiniani 1. de epis- 
cop. ordiuatioue a. 445. Cum igitur sedis apostolicae primatum, 
suucti Petri merituin, qui princeps est episcopalis coronae et Ro- 
manae dignitas civitatis, sacrae etiam synodi Grmarit auctoritas: 
ne quid praeter auctoritatem sedis istius illicita praesumtiv at- 
tentare nitatur. ‘Tunc enim demum ecclesiarum paa ubique ser- 
vabNur, si rectorem suum aguoscat nuiversitas. Haec cum hacte- 
nus inviolabiliter.fuerint custodita — hac pegenni sanctivoe de- 
cernimus, we quid tam episcopis Gallicanis quam aliarum proviu- 
ciarum contra consuetudinem veterem liceat sine viri venerabilis 
papae urbis aeternae anctoritate leuture. Sed hoc illis omnibus- 
que pro lege sit, quidquid sanxit vel sanxerit aposiglicae sedis 
auctoritas. Nur Eichhorn 1. 75. 77., der diefes Evict falſchlich blos ein 
Mefcript nennt, ſtellt die Darin Mar audgefprodene Anerkennung des Pri⸗ 
mates noch in Abrede. 


y) Dev Pap wadte ber deren Wahl, Damas. ad Achol. a. 380. epist. 


VIN. c. 3. epist. IN. c. 2., und ber deren Redtglaubigteit, Leon. M. 
epist. LXIX. LXX. a. 400. ed. Baller. Es wurde deren Ordination 
an ihn feierlich beridtet, Bonifac. epist, XV. ad episc. Maced. a. 422. 
c. 6, Coelestin. ad Nestor. a. 430. c. 1., umd gu deren Abfegung 
feine Mitwirfung erforvert, Il. |. epist. 1 ad Eusebian. a. 342. c. 22. 


Beiſpiele davon geben Blascus de collect. Isidor. Mercat. cap. IX. 


5) 


§. t. (Galland. T. I. p. 69—72), Dollinger Lehrb. der Kirchengeſch. 


Sd. 1. §. 39. 


Diefe kommen ſchon im dritten Jahrhundert and feitdem ofters vor, Bal- 
lerin. observ. de causa Celidonii cap. V. (Opp. Leon. T. Hi. p. 
927), Dotlinger. Lehrbuch der Kirchengeſch Bd. 1. §. 14. 39. Selbft ore 
Biſchöfe des Oriente appellirten am ihn, mena es fic) bei ihrer Mbfegung 
um Ben Glauber handette, P. de Marca de concord. sacerd. et ita- 
per. lib. VII. cap. 6— 10. 


a) Das Concilinm ven Sardika (512) ſtatuirte darüber mad ter ridtigen 


Provocationenb) erlaffenen angoridfichen Beſtimmungen hervor. 
Erin Ausſpruch galt daher alé der hoͤchſte c), und inuerhalb der 


Anslegung der Ballerini (Opp. Leon, T. H. p 943 —974) treierter. 
1) Berlangte ein vow Provingiakoncilinm verurtheilter Biſchof die Revi- 
floss feines Proceſſes, fo geſchah diefe zunächſt durch eine grogere aus dew 
Biſchöfen Genadbarter Prdvingen berufegye Synede, Conc. Antioch. a. 
332. e. 12. 14., und dajn war an ſich cine Aufrage beim Papfte. nigt 
nothig. Hae Concilium vererdnete jedod im Ean, 3. and befenderer 
Ehrfurcht, dad cine folme ſtatt finger, und es dem Ermeffen ves Pavites 
uberiaffen ſeyn follte, ob gon AntPag arg Mevifion naczugeben fey oder 
aidt. 2) Bar die Revifigs bewilligt, fo fonnte wathrli wou dem Urtheil 
der groferen Synode ned qu den Pav fab. appellirt werden, wad 
defies Syrud geſchah d ist gps , weil die Bifhdfe ver benadbartes 
Provingen ſchondgeſprochen hatten. . Diefes vor Augen habend verorduete 
Ser Gan. 4., dag yor erfolgter Cut faeidung ves Papfted fein never Bi: 
{dof ax bie “Bese des abgefepien ordinirt werden folte. Go verftcher 
jenen Canay felbft die griechiſchen Gommentoren Balſamon und Zonaras 
(Bed ereg. Band. canonaT. I. p. 487). Failſch if daher die Anſicht 
von Eichhorn 1. 164 , .das Concilium Gitte dem Vapſte bios cine nene 
Unterfudung an Ort unF Stelle durch Commiffarien geftattet. Beiſpiele 
feldher in Mow felbft Serhandelion Awellationen kommen and oft vor, 
Jauocent, I. epist. XVII. ad episc. Maced. c. 14 (7)., Leon. f. - 
epist. V. c. 6. epist. Vt. c. 5. epist. XIV. c. 7., Gelas. epist. XV. 
ad episc. Dardan. (Mansi T. VII. col. 81. 82). 3) Gite den Gad, 
wo cit vow PedvingiMconciliun verurtheilter Biſchof wit Umgehung der 
Mevition durch eine Hohere Synode gleich direct an den Papſt appelliren 
wierde, ſprach der Cauon 7 (5. ehrerbietig den Wunſch aus, daG dann 
der Paplt die Bifwsfe oer benachbarten Proviqzen mit dev unterſuchung 
nnd Eutſcheidung beauftragen mögte, entweder fle allein oder in Verbin⸗ 
Dung mit einem dahin geſchickten Bevollmächtigten. Darin liegt aber, deg 
aud daun der Papſt, wenn er wollte, die Gace in Rom {elbft entſcheiden 
konute. Go ſagt aud) ansdrücklich der von den Ballerini angefabrte grits 
hifae Souuentator Theodor Prodromus. 

b) Es wurde einem vertlagten Biſchof geftattet, fon vor dem Spruch, wenn 
ihm der Metropolit ober die Bifmofe verdadtig ſchienen, an den Pay zu 
provociren, Conc. Roman. a. 378. ad Gratian. et Valentin. impp. 
c. 9., Rescriptum Gratiani a. 379. ad Aquilinum vicariuin urbis 
c. 6. (Schoenemann T. I. p. 359. 364). 

e) Zosim. epist. XH. ad Conc. Carthag. a. 418. c. 1., Bonifac. epist. 
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Sphare der kirchlichen Verwaltumg erkannte man fetnen Ridyter 
liber thm d). So hatte ſich die Bedeutung bed Primates ſchon 
fruͤhe im Bewußtſeyn der Kirche nach allen Seiten hin entwickelt, 
und daraus ſind in gleichem organiſchen Fortſchritt die Formen 
der ſpaͤteren Diſciplin bis auf die neueſten Zeiten herab hervor⸗ 
gegangen. | 
- §, 20. 
Vi. Bon dem PRerhattni® des Klerus und der Laien. A) Der Klerus. 

Aus allen angefiihreen bhiftorifdyen Thatſachen ergiebt fich, 
bag die Gewalt in der Hirche icht pie in der buͤrgerlichen Ges 
ſellſchaft blos factifd) und allmablig eytftanden, and) nicht in die 
ganze Gemeinde gelegt, fondern von GQhriftug den Apoſteln und 
deren Nadchfolgern und Vevollmaͤchtigten uͤbertragen worden ift. 
Es befteht alfo nad) den Grundgeſetzen der Kirche in ify cit 
befonderer Stand, worin die Gewalt in umunterbrochener Sr. 
nung aufbewahrt und kortgepflanzt wird. Dilfer Stand ijt jes 
Dod) nicht abgeſchloſſen und erblidy, fogdern es fteht Jedem, der 
einen anerfannten Beruf dazu hat, der Zutritt offen. Cin folcher 
Beruf giebt fic) zunaͤchſt durch die. imfere Stimme find, wird 
burdy bie Pruͤfung dex Borfteher und dureh dad Zengniß ber Ges 
meinde anerfannte), und durch die in Der Ordination mitgétheilte 





XIlé. ad Rufum a. 422. c. 2., Gelas. epfst. IV. ‘ad Faust. a. 498. 
(gum Theil im c, 16. c. IM q. 3), eriet XIV. ad episc. Dardan. 
a. 498. (c. 17. 18. eod.). 

- d) Conc. Roman, II: sub Symmacho a. ‘sot. y Ennod. libell. apolog. 

a. 502. (c. 14. c. IX. q. 3), Aviti Vienn. epist. ad Senat. a. 502. 

* (Mansi T. VITL col. 293), Man fehe and P. de Marca de concord. 
sacerd, et imper. lib. I. cap. 11. Wegen rein birgerlidher Vergehen 
founte allerdings der Papft beim Kaiſer derklagt werden. Daranf bezieht 
fid) Dag Conc. Roman. ad Gratian. imper. a. 378. c. 11. (Schoene- 
mann p. 360). 

e) Auf die Prifung durd die Borfteher wird das hauptſächliche Gewidt ge: 
legt , weil diefe nad ihrer ganzen Stellung tiefer in den Geit der Ver: 
haltniffe eingeweiht find. Go it überall in der kirchlichen Verfaſſung auf 
cine bewunderungswürdige Weife dem Leber der Gemeinde die Wirkſamkeit 
Dargeboter, Deren e& gu feiner Ucbung und Entwidlung bedarf, dod aber 
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Weihe vollendet. Die Kirche hat diefen Ctand ver befonderé 
Berufenen im Gegenſatz gu der ibrigen Gemeinde feit ven dltes 
fien Zeiten mit dem beftimmteften Bewüßtſeyn unterfdyieden und 
in Dem Ramen, Klerus, zuſammengefaßt f). Nur uber die Ente 
fiehung dieſes Ausdrucks bildeten (id) ſpaͤter verfdiedene Meinuns 
gen. Ginige glaubten, weil Matthias, der Erite weldyen bie Apo⸗ 
ftel einſetzten, durch dad Loos (xAjgos) erwahlt worden g), fo fey 
biefer Ausdruck uͤberhaupt fir die Orodinirten beibchalten Wore 
ben hk). Andere feiteten ihn von dem juͤdiſchen Priefterftamme Levi 
ab. La biefem nimlicd) bet ber Vertheilung ves Landes Ganaan 
fein Stuͤck Landed (xAjoos) angewiefen wurde, und er blos vor 
den Zehnten lebte, welche thar die anderen Staͤmme entrichteten, 
fo nannte er fidy denjentgen, welder (id) Gott gum Erbtheil 
(xlFja0% vorbehalten habe t), und dieſes foll dann fpdter aud) auf 
iftlicen Priefterftand Wbergegangen feyn &). 


e 
geforgt, dag nidt die bloße Majoritat der Fahl, fondern Verftand und 
Weigheit den Ausſchlag gebe. 

f) Riclenigen, welde den urfpringlices unterſchied awiſchen aierns und Laien 
laugnen, halter ſich bios an die Stellen, wo xdjpocs von allen Gläubigen 
gebrandt wird, Ephes. I. 11. 14., Col. 1. 12., I. Petr. V. 3. Allein 
diefem fann man die Stelle entgegenfepen, wo es den befonderen Beruf 
bezeichnet, Act. I. 17 ; befonderé aber die Zeugniſſe des höchſten chriſtli⸗ 
chen Alterthums, vorzũglich aus ten Briefen ded h. Elemens (4 101) und 
Ignatius (fF 110), worin ſich der Mame und das Verhältniß auf das be⸗ 
ſtimmteſte findet. Daher fagt felbf{ Mosheim Comment. de reb. Chri- 
stian. p. 131. Ego quidem ad eorum accedo sententiam, qui (bas 
appellationes) perantiquas et ipsis paene Christianarum rerum ini- 
tiis aequales esse putant. 

g) Act. I. 26. 

h) Augustin. ($ 430) in Psalm. LXVII. Cleros et clericos hine ap- 
pellatos puto — quia Matthias sorte electus est, quem primum per 
Apostolos legimus ordinatum. — c. 1. D. XXI. (Isidor. c. a. 630). 

i) Nom. XVIII. 20., Deuteron. XVIII. 1. 

k) C.5. c. XL q. 1. (Hieronym, a. 50), c. 1. eod. (Idem C. ae 410). 
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der Gerfammlungsorte d). Da man Alles, was (ty anf dew 
Dienft der Kirche bezog, mit grofer Ehrfurcht behandelte: fo 
fand and) gu diefen geringern Aemtern, wenn gleich fetne Hands 
auflequng, dod) aber eine angemeffene Cinweihung ftatte). Die 
gum heiligen Dienfte geweihten Perfonen zerftelen daher th dret 
Oronungen: die Bifhdfe, Prieftcr und Miniſtranten. Die nies 
beren liturgiſchen Aemter haben fic) gwar ſchon friibe gum Theil 
wieder verforen ; bod) find die barauf bezuͤglichen Ordinationen 
ſaͤmmtlich als bildliche Stufen gum Gaterdotinm beibehalten wors 
den f). Sene breifadye Ordnung von Perſonen befteht daher nod) 
jest g), und wird in ber Schulſprache die Hierardhie bed Ordo 
genannt. | 

§. 17. 

B) Vow dem Lehramte. 

Sefus weihte feine Schuͤler gu ihrem Berufe in mehrjaͤhrigem 
vertrauten Umgang ein; aber er lief webder uber feine Lehre nod) 
Uber fein Leben von ihnen etwas ſchriftlich aufzeichnen, ſondern 
indem er ihnen bie feierlide Cendung an alle Bsifer erthetlter), 
und ihnen dagu den Beiftand des heiligen Geiftes bis ané Ende 
ber Zeiten verhieß i), febte er fur feine Sirde in Dent Episcopat 
ein Iebendiges , immer gegenwartigeds und unfeblbares Lehramt 
ein. Bon diefem Berufe erfullt zerſtreuten fid) dite WApoftel zur 
Verkuͤndigung ded gdttliden Wortes nad) allen Richtungen, und 
befeftigten baffelbe thetlé burd) ihre muͤndlichen Vortraͤge, theils 
durch Gendfdjreiben k), welche fle an ihre Schuͤler oder an ein: 
zelne Gemeinden ridjteten. Nad) und nady wurden aud) iber bas 
Leben Chriftt thetls von den Apoſteln, theils von Anberen nad) 
der fortlebenden muͤndlichen Ueberlieferung *einfache Erzaͤhlungen 


d) C. 1. D. XXV. (Isid. c. a. 633). 

e) Statata eccles, antiq. c. 5.6. 7. 8.9. (c. 15—19. D. XXII). 
{) Conc. Trid. Sess, XXIII. cap. 2. et can. 2. de ordine. 

g) Conc. Trid. Sess, XXII. can. 6. de ordine. 

h) Matth. XXVIII. 19. 20., Mare. XVI. 15. 16. 

i) floann. XIV. 16, 17. 26. XV. 26. XVI. 13., Act. I. 8. 

hk) II. Thess. If. 15. 
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abgefaßt, und im gleidjer Weife aud) das, was fic) von feiner 
Himmeffabrt an unter den Apoſteln zugetragen, befdrieben. Mlle 
dieſe Schriften waren aufangs einzeln im Umlauf, wurden vor 
ten Gemeinden einander mitgetheilt!) und darauf gegen einſchlei⸗ 
chende Irrlehren Bezug genommen m). Als Kennzeſchen der aͤch⸗ 
tm Lehre betrachtete man jedoch vorzuͤglich die Uebereinſtimmung 
wit der bet ben apoſtoliſchen Gemeinden in ununterbrochener Ord⸗ 
aug fortgepflangten Ueberlieferung 2), und um dieſe gu ermitteln 





1) Coloss. JV. 16. 

m) II. Petr. III. 15. 16. 

a) Irenaeus (f 201) contra haeres, WI. 3. Traditionem itaque Apo- 
stolorum in toto mundo manifestatam in omni ecclesia adest pér- 
spicere omnibus, qui vera velint cidere. — Sed quoniam valge 
loagam est, in hoc tali volumine omnium ecclesiarnm enumerare 
successiones, maximae et anliquissimae, et omnibus cognilae a 
gloriosissimi$ duohus apostolis Petro et Paulo Ruomae fundatae &t 
constitutae ecclesiae, eam, quam habet ab apostolis tradilionem, 
et anounciatam hominibus fidem, per successiones episcoporum 
pervenientem usque ad nos indicantes, confundimns omnes ens; 
qui quoquo modo praeterquam oportet colligunt. Ad hanc enim 
ecclesiama propter potiorem principalitatem necesse est omnem con- 
tenire ecclesiam, hoc est eos, qui sunt undique fideles, in qua 
semper ab his, qui sunt undique, conservata est ea, quae est ab 
apostolis traditio. Fundantes igitur et instruentes beati apostoli 
ecclesia, Lino episcopatuin administrandae ecclesiae tradiderunt. 
— Saccedit antem ei Anacletus: post eum tectium locum ab. apo- 
stolis sortitur Clemens. — Huic autem Clementi succedit Evari- 
stus, et Evaristo Alexander, ac deinde sextns ab apostolis con- 
stitutus est Sixtus, et ab hoc Telesphorus, gui eliam gloriosissime 
martyrium fecit: ac deinde Hyginus, post Pius, post quem Ani- 
cetas. Cum autem successisset Aniceto Soter, nunc duodecimum 
locum ab apostolis habet Eleutherius. Hac ordinatione et succes- 
sione ea, quae est ab apostolis in ecclesia traditio et veritatis 
Praeconiatio pervenit usque ad nos. — Idem IV. 63. Agnitio vera 
est Apostolorum doctrina, et antiquus ecclesiae status-in universo 
mundo, et character corporis Christi secundum successiones<epis- 
coporum, quibus illi eam, quae in’ unoquoque loco est, ecclesiam | 
tradidecunt , quae pervenit usque ad nos custodita sine fictione 








ee — — — ee 


traten bei tiefer .gehenden Streitfragen die Vorfteher meffrerer 
Kirchen auf Synoven gufammeno). uf diefem Wege wurde andy 
ſeit dem Anfang des dritten Gabhrhunderts nad) forgfaltigen Une 
terfuchungen das Verzeichniß der aͤchten heiligen Schriften feſtge⸗ 
ſtellt, um fie von ben mittlerweile beigemiſchten unaͤchten Schrif⸗ 
ten gu unterſcheiden p). An'alle dieſe ſchriftlichen und muͤndlichen 
Quellen ſchloſſen ſich dann die Werke an, worin bei der fortſchrei⸗ 
tenden wiſſenſchaftlichen Entwicklung fromme und erleuchtete Maͤn⸗ 
ner den uͤberlieferten Glaubensſtoff dogmatiſch geſtalteten und ge⸗ 
gen Irrlehren vertheidigten. Wenn aber weitgreifende Streitig⸗ 
keiten eine Entſcheidung des geſammten Lehramtes noͤthig machten, 
fo gieng man an den apoſtoliſchen Stuhl zu Rom als den Mit⸗ 
telpunkt deſſelben zuruͤck, der dann entweder allein oder in Ver⸗ 
bindung mit den uͤbrigen Gliedern des Lehrkoͤrpers den Ausſchlag 
gab q). Co. trat der Lehrſtuhl Petri in dem Bewußtſeyn der 


« ® 
acripturarum tractatio plenissima, neque additamentum neque ab- 
lationem recipiens. — Tertullian. (¢ 215) de praescript. haeretic. 
20. 21. Apostoli — in orbem profecti eandem doctrinam eiusdem 
fidei nationibus promulgaverunt, et proinde ecclesiss apud unam- 
quamque civitatem condiderunt, a quibus traducem fidei et semina 
doctrinae ceterae exinde ecclesiae mutuatae sunt, et quotidie mu- 
tuantur. — Quid autem praedicaverint, id est quid illis Christus 
‘revelaverit, et hic praescribam mon aliter probari debere nisi per 
easdem ecclesias, quas ipsi Apo@toli condiderunt , ipsi eis praedi- 
“cando tam viva quod aiunt voce, quam per epistolss postea. Si 
haec ita sunt, constat proinde omnem doctrinam, quae com illis 
ecclesiis Apostolicis matricibus et driginalibus fidei conspiret, ve- 
ritati deputandam. 
0) Die alteften bekannten Gynoden der Art find die gegen Montanus um die 
Mitte des zweiten Jahrhunderts, Euseb. hist. eccles. V. 16. 
p) Man fehe daruber Hug’s Cinleitung in die Schriften des neuen Teftaments. 
9) Sozomen. VI. 22. Controversia indicio Romanae ecclesiae termi- 
nata singuli quievere ; eaque quaestio finem accepisse videbatur. — 
Hieronym. (+ 422) ad Theophil. epist. LXI. Vox beatitudinis in 
toto orbe personuit, et: cunctis ecclesiis laetantibus diaboli venena 
siluere. — Augustin. (¢ 430) contra Julian. 1.5. Roma locata est, 
controversia finita est, - 





— 87 — 


Kirche als derjenige hervor, auf deſſen Beitritt und Ausſpruch 
bie Einheit der Kehre weſentlich gegruͤndet fey r) und außerhalb 
deſſen Verbindung es ein rechtmaͤßiges Lehramt und eine Sicher⸗ 
heit der Lehre nicht gebe 5). Auf dieſem freien lebendigen vom 
heiligen Geiſte getragenen-Organismus beruht das Lehramt der 
Kirche noch jetzt und wiewohl dieſes unter den hiſtoriſchen Zeug⸗ 
niſſen der Lehre Chriſti vor Allem die heiligen Schriften mit der 
boͤchſten Ehrfurcht befragt, fo find dieſe Body weder das aͤlteſte 
noch das alleinige Ueberlieferungsmittel derſelben; vielmehr haben 
fie thr Daſeyn, thre innere Erlenchtung und die Beglaubigung 
threr Aechtheit erſt aus der muindlidjen Trgdition unb von dent. 
lebendigen Lehramt empfangen, und bleiben daher fortwaͤhrend, 
wo ber Buchſtabe nidjt ausreicht, dem Zeugniß find der Auslegung 
deſſelben unterworfen ft). 


" §. 18. 
C) Oygpne ver Kirchenregierung. 1) Hierarchies der Jurisdiction. 

In dem den Apoſteln ertheilter Berufe durch Bekehrung der 
Rilfer gue Lehre Chrifti das Reid) Gottes auf Erden gu grins 
ten, wat denfelben aud) die Antoritdt verliehen, bet den dhriftlis 
chen Gemeinden die gu jenem Zwecke erforderliche Ordnung fejts 
initellen und gu handhaben. Sm Bewußtſeyn diefer Autoritaͤt 





r) Man kann in der Geſchichte der Häreſien des Orients wie ves Occidents 
auf das dentlidfte verfolgen p wie gegen cine eingetretene Gpaltung daé 
Bediurfais der Einheit vow den Biſchöfen aufieigend in immer weiteren 
Kreifen Bereiniguugen und Cinheitsvuntte .gefudt, und ert im der Verbin⸗ 
ung wit Dem römiſchen Stuhl (eine volle Befriedigung gefunden hat. 

s) Cyprian. (+ 258) de unit. eccles. Qui cathedram Petri, super 
quem fundata est ecclesia deserit, in ecclesia se esse confidit? — 
Hieronym. ad Damas. in exposit. fidei c. a. 378. (c. 14. c. XXIV. 
q. 1). — Idem ad Damas. epist. XIV. a. 381. (c. 25. c. XXIV. 
q. 1). Biele andere Beweisftellen findet man in Klee’s Doqmatik. 

t) Muger der Kirche, fagt daher Mohler in den Werte uber die Cinheit der 
Kirche, Pana dre heilige Schrift und die Tradition nicht verſtanden werden. 
Ja cine Parthei auger der Kirche, die ſich auf das katholiſche geſchriebene 
Evangelium beruft, Hat nicht einmal eine Gewaͤhrleiſtung, ob es das achte 
fey, oder ob nicht tie Kirche grade die achten Evangelien verworfen habe. 
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ridjteten fie bie ndthigen Memter ein u),. ernannten die Aelteſten v), 
ſetzten bie Regeln der kirchlichen Difciplin felt mp, und zuͤchtigten 
die Ungehorfamen durd), ſcharfe Zurechtwerfungen und gdngtiche 
Ausſtoßung x). Mit gleicher Gewalt befleideter fie ihre Stells 
yertreter und Nachfolger y) und legten ſo die ganze Gorgfalt fir 
die Anordnuug und Aufreditgaltung der Kirchenzucht in das Episs 
copat nieder.. Die Ausuͤbung derfelben gieng zunaͤchſt jeden Biſchof 
flix den ihm oͤrtlich gugetheilten Bezirk an. Unter den Biſchoͤfen 
erlangten aber ſchon frihe die ber dlteren und gréferen Gemeins 
den unter dem Namen der Metropoliten cine hoͤhere Autoritat, 
aind unter dieſen wurden allmaͤhlig und aus maqcherlei Grinder 
wieder Cingelne durch beſondere Vorrechte und durch die Namen 
Exarchen, Patriatdga und Primaten ausgezeichnet. Zur Verhand⸗ 
lung widytiger Wngelegenhetten Dienten Cynoden, welche ſchon im 


dritten Jahrhundert regelmaͤßig gehalten wurden >). Las Haupt 


ded ganzen Koͤrpers iſt aber ber Papſt. Dieſes Syftem der auf 
die Kirchenregierung ſich begiehenden Aemter wird jest die Hierar⸗ 
chie Der Jurisdiction genannt. 
§. 19. 
9) Ins beſondere von dem Primate. 
Gleichwie die Einheit der Lehre und des Lebens nicht ohne 


die Einheit des Episcopates, ſo kann dieſe nicht beſtehen, wenn 


nicht in den Mittelpunkt deſſelben eine beſondere Autoritaͤt nie⸗ 
dergelegt tft, der ſich die ubrigen, Glieder unterordnen muͤſſen. 
Der Primat Petri und ſeiner Nachfolger iſt daher mit der Ein⸗ 
heit der Kirche und durch ſie geſetzt. Die Geſchichte hat ihn 
nicht erſchaffen, ſondern nur ausgeſprochen, was als ein nothwen⸗ 


diges und weſentliches Element ſchon in der Idee der Kirche 





u) Act. VI. 1—6. ' 
©) Act. SIV. 23. 
w) Act. XV. 28. 29,, I. Tim. Hl, 2—12. 


x) I. Cor, IV. 18—21,, IL Cor, XIII. 10., 1. Tim. 1. 20. 
y) I. Tim. V. 19. 20., HL Tim. IV, 2., Tite L 5. II 15., L Petr. 
Vv. 2. 3.. , 


3) Das Nahere uber diefes Wed wire unten bet dcr. Verfaſſung vorkoumen. 


fag a). Gr iff cime Anordnung Gotted, weil. die Kirche felbft 
dieſes ijt, und gpeil bie Kirche gur durd) die Einheit, und dieſe 
wiederum nur durd) den Primat befteht. Er gehdrt alfp gu den 
erften Lebenspriucipien der Kirche 6); ja er trdgt der Idee nad) 
die Kirche in ſich, weil die Kirde ‘nur da ijt, wo die Cinbett 
tc). Gr war aber darum der kirchlichen Verfaſſung nicht wie 
cin fertiges Syſtem vorgezeichnet, fondern er wurde in fie wie 








a) Bo Die hiſtoriſchen Beugniffe anfangen , erſcheint daber der Primat der 
romifdes Rirde nicht als etwas neu Entftehendes, fondern als ſchon langft 
thatfadlidy nud im Glanben ver Kirche vorhauden. Go fagt das Conc.* 
Constant. I. a. 381. c.g, Constantinopolitanae civitatis episcopus 
habeat oportet primatus hovorem, post Romanum episcopum, pro- 
pterra quod sit nova Roma. Diefer Zuſatz follte rechtfertigen, warum 
aun auf einmal die Kirche von Couſtantinopel gegen das alte Herkom⸗ 
men ben Ehrenrang vor den Kirchen vow Alerandrien und Antiochien er- 
biett. Menerve Schriftſteller woflen darin finden, dag die Gynode aud den 

Primat der römiſchen Kirche nur aus dem Borrang ver alten Haupiſtadt, 

alſo lediglich anus cinem politifdhen Orunde Hergeleitet habe. Abbein digfer 
Rudiching it gang wilfithrlidy: vielmehr erfannte and der Orient den 
Primat Petri und deffen Uebergang auf die römiſche Kirche auf das Be⸗ 
Rinnntefte au, wovon man unter Andern in Klee's Dogmatit cine Menge 
ven Beweisftellen findet. Man fehe mur c. 1. 7. 8. Cod. lust. de 
summa trinit. (1. 1) Für jene Meinung citirt man fogar auch das 
Conc. Chaleed. a. 451. c. 28. Ullein hier ift gar nicht von dem Pri: 
mate, ſeudern nur von den Grarcenredten die Reve, Ballerin. Leonis 
magni opera. T. II. p. 515. Gelbft dieſes Concitinm nannte in dem 
Schreiben, worin es uum die Beftatigung des Canon 28. bat, den Papſt 
ten vocis beati Petri omuibus cunstitutus interpres et eius fidei 
beatificationem super ompes adducens, Leon, M. epist. XCVIII. 
c. 1. 4. ed. Baller. . 

b) Man fehe 4. 10. Mote c. F. g. Von diefem Gedanten ift namentlich Cy- 
prian erfullt, und er ſpricht denfelben fo oft aus, dag die Stellen in fei: 
nem Werte de unitate ecclesiae, die ald iz vielen Handſchriften fehleud 
von Ginigen fur ſpätere Einſchiebſel .gehatten werden, gang gleichgültig 

ſind. Dieſes geigen Coustant. epist. Roman. pontif. praef. c. 7. 8., 
Dollinger Geſch. dev driftl. Kirdhe Bd. 1. g. 33. 

c) So uennt aud) Cyprian die römiſche Kirche die radix et matrix eccle- 

‘siae cathulicae, epist. XLV. 


He 
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“ain befrudhteter Reim niedergelegt , der fic dm Leben der Kirche 


entwidelte d), Mu dem Wachsthum des gefarnget Koͤrpers sede 
daher aud) Der Primat m ſchaͤrferen Formen hervore). Der Lehr⸗ 
ſtuhl Petri wurde vom Occident wie vom “Orient a die veinfte 
Niederlage der apoſtoliſchen Tradition verehre f), und bet jeder 


uber 


BGlaubensfragen entandenen Bewegung deſſen Vermittlung 


und Entſcheidung angerufen 9). Keine Lehrentſcheidung einer 
—Xä 4— 


a 





d) Jus. de Maistre du Pape ‘liv. I. ch. 6. La suprématie du Sonve- 


e) 


rain Pontife n’a point été sans doute dans son origine, ce qu’elte 
fut quelques siccles apres; inais c'est ew cela préciscinent qu'elle 
se montre divine: car tout ce qui Puiste idgitimement et pour les 
siécles, existe d’abord eu germe ek se développe suecessiverent 
Man darf ſich daher dad Verhaltnig nicht fo vorfteden, ale cb der rö⸗ 
miſche Stuhl dasienige, wozu er beftiunnt war, im Voraus ganz überſe⸗ 
hen und gleichſam nur auf die Gelegenheit gelauert hatte, es zu vollbrin⸗ 
gen, Seine Aufgabe awurde itt vielmehr durch die Umſtünde und durch 
die Aufforderung der Kirche vorgezeichnet. 

Durch dieſe Entwicklung iſt allerdings Vieles in der kirchlichen Difciptin 
werdndert morden: diefed muß man unbedenklich eingeftehen. “Biele Ver⸗ 
theidiger ded Papſtihums geben ſich daher eine undanttare Mühe und ver: 
fegen ſich gum Theil felbft auf den falſchen Standpunkt ihrer Geguer, 
wenn fie fo ängſtlich fiir eingelne papitlihe Rechte das ihnen beftrittene 
hohe Alterthum gu ermeifen ſuchen. Gle tomate vietinefr fagen, grade 
daß die alte Difciplin einer jungeren fo von felbft und ohne Anſtrengung 
gewichen fen, beweiſe, daß Jeue dem. Bedürfniß oder Kirche nicht meter 
entſprach. Das Alte iſt nicht deswegen gut, und das Junge nicht deswegen 
ſchlecht, ſonſt migte dads, was unſere Zeit erſchafft, das Sqhlechteſte ſeyn. 


f) lrenaens (f+ 201) adv. haeres. III. 3 (5. 17. not. n). — Cyprian. 


9) 


(¢ 258) epist. LV. (§. 10. not. f)..— Ambros. (+ 387) ap. Siric. 
epist. VIN. e. 4. Credatur symbolo Apostoloram , quod ecclesia 
Romana intemeratum semper custodit et servat. — MTheodoret. 
(c. a. 440) epist. CXVI. ad Renat. presbyt. Rom. Habet sanctis- 
sima illa sedes ecclesiarum., qnae in toto sunt orbe, priucipatun 
multis nominibus, atque hoc ante omnia, quod ab haeretica labe 
immurtis mansit, nec ullus fidei contraria sentiens in illa sedit, 
sedi apostolicam gratiam integram servavit. 

C. 7. pr. Cod: lust. de summa trinit. (1. 1). Diefed gefdah ſchon 
262 gegen Dionyſius von Mlerandrien, Athanas. de sentent. Dionys. 
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Conche war ohne einen Beitritt guͤltig hI; nicht blos die pro⸗ 
vimialen t) , Qeru auch die allgemeinen Eoncilien berichteten 
teriber au ibn und baten um ſeine Befedtigung x), over bekraͤf⸗ 
tigten bios Ben us fy rid, der ihnen vom Papſte vorgefegt: war é). 
Die roͤmiſche Kirche tourde alg der Mp fangspuntt “und Echluß⸗ 
fein ter gamen hierarchiſchen Ordnung gepriefen #9), afé die 
Mitte, wovon im Abcrdfande alle Réecdhen ausgegangen 1), als 
bie Mutter, deren Sorgfalt Alle umfaßt o). Cie ift vax IWadyer 
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u. 14., Idem de synodia n. 43.; ſpãter zur Ausrottung ded Arianismus 
an Orient, Basil. epist, LU. ad Athanas , epist. LXX. ad Damas. 

a. 370. (Schoenemann gijst. Roman. poutif. p- 313) ; fermer gegen 
tte Spakltung in Antiochie (381), Uieronym. epist. XIV. ad Damas. 
(Schoenemann p. 370); gegen die Mpollinarier (384), Damas, epist. 
XIV. ad Qriental.; gegen Pelaginéd und Cöleſtius (416), Conc. Car- 
thag. et Milev. ad fnoocent. L (Schaenegiann p. 616 G21); gegen 
Reftoving, Cyrill. Alexandr, epist. a Coelestin. a. 430 » Goelestin. 

epist. XIV. ad cler. et popul. Constantin., Xyst. HI. epist. I. ad 
Cyrill. a. 432. c. 3—6. (Schoenemanu p. 778. 816. 894). 

hy) Cue, Rom, a. 372. ¢. 1. (Schoenemann p. 319). 

i) Cone. Carthag. ad Inuocent. I. a. £16. c. 1., Innocent, L. epist. 
XXIX. ad Carthag. conc. a. 417. c. 1. 2., epist, XXX. ad concil. 
Milev. a. 417. c. 2 (c. 12. ¢ XXIV. gq. 1). | 

k) So erſtattetẽ tas. Eencilium von Epheſus (431) dem Papſt einen aus: 
fihrtigen Bericht über ſeine Berhandlungen (Schoenemanu p. 836) und 
{tried Darin: Necesse est ut omnia guae consecuta sunt sanctitati 
luae significentar. Eben fo referirten (451): tad Eoncilinm von Chal: 
ton und der Patriard Auatolius an den Papft Seo, indem ſie in dew 
ehrfurdytévoliften Ansdrũcken um deffem Zuſtimmung und Confirmation ba: 
ten, Leon. M. epist. XCVIII. CT. ed. Baller. Daffetbe that tae ſechſte 
ocumeniſche Concilimn, Mansi Conc... Xf. col. 907—9. 

Ly) Go verfnhren die drei eben angeführten Concilien. 

m) Conc. Aquil.’a. 381, c. 4., Honor. imper. reseript. c. a. 321. 
(Schoenemana p. 733), Bonifsc. |. epist. XIV. a. 422. c. 1. 

8) lunocent. I. epist. \XV. ad Decent. a, 316. c. 2 (c. 11 D. XI). 

6) Innowent. I. epist, XXX. ad Milev. a. 417. c. 2., Conc. Ephes. 
relatio ad Coelestin. a. 431 (Schoenemaun p. 846), Leun. L epist. 
XIV, a, $46. c. 11, Gelas. epist. VI. ad Houor., epist. XI. ad episey 
Dardaniae. 


J 
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ber Cauonen p)s widtige und fchwierige Cachen mugten nad) der 
Verhandlung auf dem Provinzialconcilium an zur Gutheißung 
berichtet werden 9); ſelbſt die Orientalen baten bet gemachten 
Neuerungen unt ihre Anerkennunger), und nahmen zu ihr in vers 
worrenen Verhaͤltniſſen ihre Zuflucht 5). Cie hielt auch in der 
Diſciplin aufs Strengſte an den Ueberlieferungen der Apoſtel und 
Vaͤter. Der roͤmiſche Stuhl wurde daher von allen Seiten dar⸗ 
uͤber confultivt O; er ſtellte die Obſervanz der roͤmiſchen Hirche 
den Anderen als Norm vor wz), erließ daruͤber Lehrſchreiben und 
Verordnungen ©), felbft nad) dem Orient hin w), und beftand 
nadjbrudlid) auf deren Befolgung 7). Sein Anſehen als der erfte 





¥ 
p) Siric. epist. V. ad episc. Afric. a. 386. c. 1., epist. VI. ad divers, 
episc. c. 1. 2., Coelestin. epist. TV. ad episc. Vienn. a. 428, e. 1. 
q) Conc. Sardic. epist. ad Tul. I. a. 344. c. 1., Innoceut. I. epist. H. 
ad Victric. a. 404. c. 3. (6)., epist. XXIX. ad Canc. Carthag. a. 
417. c.1.2, Leon. l, epist. V. ¢.6. epist. VI. c. 5. epist. XI. c. £3. 
epist. XIV. c.f. 7. 11., c. 7. pr. Cod. Inst. de summa trinit. (1. 1). 
r) Conc. Chalced. a, 451. ad Leon. c. 4. Rogamus igitur et tuis de- 
cretis nostruus honora iudicium. Dagu die Antwort ven Leo, epist. 
CV. ed. Taller. 
'8) Chrysostom. epist. ad Innocent. I. a. 404. c. 1. 7. (Schoenemana 
p. 526), Bonifac. epist. XV. a. 422. c. 6. | | 
6) Siric. epist. I. ad Himer. a. 385. c. 1, 20. (15)., Iunocent. I. epist. 
II. ad Victric. a. 404. c. 1. 2., -epist. VI. ad Fasaper. a. 405. 
te 1., epist. XXX. ad Milev. cone. a. 417. c. 2. 
u) Innocent. I. epist. XXV. acd Decent. a. 416. c. 1.2. 3 (c it. 
: D. XL), Getas. epist. IX. ad episc. Lucan. c. 9. 
_ ©) Man fehe die Noten p. i. u. 
wo} Innocent. I. epist. XXIV. ad Alexandr. e. a. 415, 
x) Siricius epist. I. ad Himeriuin episcopum Tarraconensem a. 385. 
c. 15. (20). Ad singulas causas de quibus per filium noateum 
" Bassianam presbyterum ad Romanam ecclesiam , utpote ad caput 
tul corporis, retulisti, sufficientia quantum opinor responsa red- 
didimus. Nunc fraternitalis tuae animum ad servandos canones 
“et tenenda. decretalia constituta mayis ac magis incitamus; ut 
haec quae ad tua rescripsimus consulta, in omaium coepiscopo- 
rum nostrorum perferri facias notionem; ~et non solum eorum 


Etuhl ver Chriſtenheit leuchtete andy in ſeinem. Verhaͤltniſſe zu 


ant. 


ld 


qui im tua sunt dioecesi constituti, sed etiam ad universos Car- 
thaginenses ac Baeticos, Lusitanos atque Gallicos, vel eos, qui 
sicinis tibi cullimitant hinc inde provinciis, haec, quae a nobis 
sunt salubri ordinatione disposita, sub Litterarum tuarum prose- 
cutione mittantur, Et quamqunam statuta sedis aposgplicae , vel 
canonum venerabilia definita, oulli sacerdotum Domini -ignorare 
sit liherum: utilius tamen, et pro antiquitate sacerdotii tui di- 
lectioni tuae esse admodum poterit gloriosum, si ea quae ad te 
speciali nomine generaliter scripta sunt, ‘per unapimilatis tuae 
sullicitudinem in universorum fratrum nostrorum notitiam per- 
ferantur : quatepus et quae a nobis non inconsulte sed provide 
sub nimia cautela et deliberatione sunt salubriter constituta, in- 
temerata permaneant, et omnibus in pesterum exeusationibus adi- 
tus, qui iam nulli apud vos patere poterit, obstrnatur, Durd die 
unbefangene Petractung diefer und anderer Stellen dieſes Briefes wider: 
legen ſich vow ſelbſt die Anjidten und BWendungen, welche Eichhorn J. 79. 
80. 81, 124. 195. aufftelt. Mod ſchärfer ſchreibt Zusimus epist. 1X. 
ad. Hesycbium Salonit. a. 418, c. 4 (2). Sciet quisquis hoc post- 
posta patrum et apostolicae sedis auctorilate negleaeril, a nobis 
districtius vindicandum ; ut loci sui minime dubitet sibi non con- 
stare rationem, si hoc putat post tot prohibitiones impune tentari. 
Eben fo fdreibt Leo I. epist. 1V. ad episc. per Campaniam Picenum 
Tusciam et universas prosincias constitutos a. 443. c. 5. Omnia 
decretalia coustituta, tam beatae recordationis Innocentii, quan 


‘moiunm: decessorum nostrorum, quae de ecclesiasticis ordinibnus et 


capuoum promulgata sunt disciplinis , ita a vestea dilectione cu- 
stodiri debere mandamus, ut si quis in illa commiserit, veniam 
sibi deinceps noverit denegari. Zwar verfidert Eichhorn J 84., ‘Tem 
diefe Stele unbequem ijt, der Brief fey bicd an die episcapi per uni- 
versas provincias (suburbicarias) constitutos geridtet. Allein von 
dieſer Einſchaltung wiffes vie Handſchriften nichts, und dare müßte es, 
da Gampanien, Picenum und Tuscien feltR ſuburbicariſche Provinzen was 
ren, et caeteras provincias heißen. Auch Die von Richter (Lehrbud des 
Sirhenredté &. 20 Note 1) geuachte Einwendung ift unhaltbar. Dern 
daraus, tag tad Schreiben in Ores Provinzen bard beſondere Boren ge: 
foidt wurde, felgt mit, daß es nicht aud fur dee übrigen erlaffen mar. 
Gr. meint, die Worte: et universas proviucias ſeyen ein fpaterer Zuſatz. 
wad beruft fic) jept darauf, daß fie in Dem Inhaltregiſter vor der Gadi: 
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den Patriarchen y) aus den Recurſen abgefester oder verflagter 
Biſchoͤfe an ihn 2), und aus den ber folche Appeationen a) und 


ſcen Canenenſammlung (§ 90.), worin andy dieſer Brief ſteht, fehiten. 
Ralleriui Leonis M. opera T. HU. col. 20 n. LXXVI. aillein eine 
ſoiche abſichtlich abkürzende Synopſis eines fremden Sammlers fant ge⸗ 
gen den Originaltert nichts beweiſen, der itt allen Handſchriften, auc in 
denen jener Sammlung, Die genauntes Worte enthalt. — Uebrigens ſcharf⸗ 
ten felbft Die Kaiſer den Gehorſam gegen die Verordnungen des römiſchen 
Stnuhles auf dad nachdrücklichſte ein. Nov. Valentiniani HE de epis- 
cop. ordinatioue a. 445. Cum igitur sedis apostolicae primatum, 
ssucti Petri merituin, qui princeps est episcopalis coromae et Ro- 
manae dignitas civitatis, sacrae etiam synodi firmarit auctoritas : 
ne quid praeter auctoritatem sedis istius illicita praesumtio at- 
tentare nitatur. Tuac enim demum ecclesiaruin pax ubique ser- 
vabTiur, si rectorem suum aguoscat auiversitas. Haec cum bacte- 
nus inviolabiliter.fuerint custodita — hac pegruani sauctione de- 
cernimus, ne quid tam episcopis Gallicanis quam aliarum provin- 
ciarum coutera consuetudinem velerem liceat sine viri venerabilis 
papae urbis aeternae auctoritate teutare. Sed hoc illis omnibus- 
que pro lege sit, quidquid sanxit vel sanxerit apostglicae sedis 
auctoritas. Nur Ciddorn J. 75. 77., der dieſes Edict falſchlich blos cin 
Refcript nenut, ſtellt die darin Mar ausgeſprochene Anerkennung des Pri- 
mates nod in Abreve. 


y) Der Pap wachte uber deren Wahl, Damas. ad Achol. a. 380 epist. 


VIN. c. 3. epist. IX. e. 2., und uber deren Redtgtiubigteit, Leon. M. 
epist. LXIX. LXN, a. 200. ed. Baller. Es wurde deret Ordination 
an ipa feierlich berichtet, Bunifac. epist, XV. ad episc. Maced. a. 422. 
c. 6., Coelestin. ad Nestor. a. 430. c. 1.; und gu deren Abfegung 
feine Mitwirfung erfortert, tul. 1. epist. 1 ad Eusebian. a. 342. c. 22. 


_ Beifpiete davon geben Blascus de collect. Jsidor. Mercat. cap. 1X. 


5) 


§. 1. (Galland. T. UL. p. 69-72); Döllinger Lehrb. der Kirchengeſch. 
Bo. 3. §. 39. 

Diefe Commen ſchon im ovitter Jahrhundert wd feitdem öfters vor, Bal- 
lerin. obsery. de causa Celidonii cap. V. (Opp. Leon. T. Il. p. 
927), Dollinger Lehrduch der Kirchengeſch Bd. 1. §. 14. 39. Selbft die 


Biſchöfe des Orients appellirten aw ihn, wenn es ſich bei ihrer Abſezung 


mn Ben Glouben hanvdette, P. de Marca de concord. sacerd. et itn- 
per. lib. VII. cap. 6— 10. | 


a) Das Concilinm ven Sardika (344) ſtatuirte darüber nad ver richtigen 
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Provecationen b) erlaffenen angdridliden Beſtimmungen hervor. 
Tein Ausſpruch galt daher alé der hoͤchſte c), und innerhalb der 


Anslegung der Ballerini (Opp. Leon, T. IL p 943 —974) treiertet. 
1) Bertangte cit vow Provingiakeonciliam verurtheilter Biſchof di¢ Revie 
ſion ſeines Proceſſes, fo geſchah diefe sunddft durch eine grogere aus dex 
Biſchöfen benadbarter Provingen beruftye Synode. Conc. Antioch. a. 
332. e. 12. 14., und dazu war an fic) cine Aufrage bein Papſte nicht 
nethig. Has Concilinm verordnete jedod) im Gan. 3. aus befouderer 
Ehrfurcht, dad cine fole ftatt finger, und es dem Ermeffen tes Papſtes 
uberlaſſen ſeyn follte, ob gon AntPog arg Mevifion nachzugeben fen oder 
aidt. 2) Bor die Revifiqg bewilligt, fo tonnte uatiirli von dem Urtheil 
ter groGeren Cygore ned qu Dew Pap fab, appelirt werden, und 
vefen Spruch geſchah d br Bg , weil die Bifdofe der benadbarten 
Provingess fhouMgefproden hatter. © wiefes vor Angen habend verordunete 
Wer Caw. 4., daß yor erfolgter Entcheidung des Papſtes fein neuer Bi⸗ 
ſchof ax die Eigle ded abgeſeßten ordinirt werden ſollte So verſtehen 
jenen Cancy felbft die griehifghen Gomment@oren Balſamon und Zonaras 
(Bedereg. Band. canon@T. I. p. 487). Falſch iſt daher die Anſicht 
von Eichhorn I. 164 , .das Concilium Gatte dem Papſte blos eine neue 
Unterfudung on Ort un Stelle durd -Cowmiffarien geftattet. Beifpiele 
folder tt Rom felbft Serhandelien Awellationee founnen and oft vor, 
inuocent, I. epist. XVII. ad episc. Maced. c. 14 (7)., Leon. I. 
epist. V. c. 6. epist. Vi. c. 5. epist. XIV c. 7., Gels. epist. XV. 
ad episc. Dardan. (Mansi T. VIN. col. 81. 82). 3) Gir den Fall, 
wo ein vom PrdvingiMconcilimn verurtheilter Biſchof wit Umgehung der 
Reviſton durch eine höhere Gynode gleid) direct an den Papſt appelliren 
wide, fprad ver Couon 7 (5. ehrerdietig den Wunſch aud, dag dann 
der Hapit die Bifchsfe oer benddbarten Provigyen mit der Unterfudung 
und Entfwetdung beauftragen mögte, entweder fle allein oder in Verbin⸗ 
dung writ einem dahin geſchickten Bevolmadtigter. Darin liegt aber, deg 
aud Daun der Papft, weun er wollte, die Gade in Mom felbft entſcheiden 
toute. Go fagt aud apéprndlid der von den Ballerini angefiahrte grits 
difge Eounnentator Theodor Prodromus. 

b) Es wurde einem verflagten Biſchof geftattet, ſchon vor bem S peach, wenn 
ihm der Metropolit oder die Biſchöfe verdächtig ſchienen, an den Papſt zu 
provociren, Conc. Roman. a. 378. ad Gratian. et Valentin. impp. 
c. 9., Reseriptum Gratiani a. 379. ad Aquilinum vicariuin urbis 
ce. 6. (Schoenemann T. I. p. 359. 364). | 

¢) Zosim. epist. XH. ad Conc. Carthag. a. 418. c. 1., Bonifac. epist. 
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Sphaͤre ber kirchlichen Verwaltum erkannte man keinen Richter 
uͤber ihm d). Go hatte ſich die Bedentung bes Primates ſchon 
fruͤhe im Bewußtſeyn der Kirche nach allen Seiten hin entwickelt, 
und daraus ſind in gleichem organiſchen Fortſchritt die Formen 
der ſpaͤteren Diſciplin bis. auf die neueſten Zeiten herab hervor⸗ 
gegangen. 
> §, 20. 
Vi. Bow dem Berhittnig ded Klerus und der Laien. A) Der Kierus. 

Aus allen angefuͤhrten hiftorifdyen Thatjagel ergiebt fic, 
daß die Gewalt in ber Prdhestiidyt pie in der birgerfiden Ges 
ſellſchaft blos factifd) und allmaͤhlig eytitanden, aud) nicht in die 
ganze Gemeinde gelegt, fowdern von Ghriftud den Apoſteln und 
deren Nachfolgern und Bevollmgdytigtes uͤbertragen worden ift. 
Es befteht alfo nad) den Grundgefegen der Kirche in ifr cin 
befonderer Stand , worin die Gewalt in mmunterbrochener Sr. 
nung aufbewahrt und fortgepflanzt wird. Dier Stand iſt jes 
dod) nicht abgeſchloſſen und erblich, fogdern ed ſteht Jedem, der 
einen anerkanuten Beruf dazu hat, der Zutritt offen. Cin ſolcher 
Beruf giebt ſich zunaͤchſt durch die. inſere Stinune fund, wird 
Durdy die Pruͤfung der’ Vorſteher und din das Zeugniß der Ges 
meinde anerkannt e), und durch die in Der Ordination mitgéethetlte 





XI. ad Rufum a. 422. c. 2., Gelas. eptst 19. ‘ad Faust. a. 498. 
(gum Theil tw c, 16. c IN q. 3), eriet XIV. ad episc. Dardan. 
a. 498. (c. 17. 18. eod.). 

- d) Conc. Roman. HT: sub Symmacho a. 501. y Ennod. libell. apolog. 

a. 502. (c. 14. c. IX. q. 3), Aviti Vienn. epist. ad Senat. a. 502. 

* (Mansi T. VEIL col. 293). Man fehe and P. de Marca de concord. 
sacerd. et imper. lib. I. cap. 11. Wegen rein birgerlider Bergehen 
fonnte allerdingd der Papft beim RKaifer verklagt werden. Darauf bezieht 
ſich Dag Conc Roman. ad Gratian. imper. a. 378. ¢. 11. (Schoene- 
mann p. 360). 

e) Anf die Prifung durch die Voriteher wire das hauptſaächliche Gewicht ge: 
legt, weil dieſe nach ihrer ganzen Stellung tiefer in den Geiſt der Ver⸗ 
hältniſſe eingeweiht ſind. So iſt überall in der kirchlichen Verfaſſung auf 
eine bewunderungswürdige Weiſe dem Leben der Gemeinde die Wirkſamkeit 
dargeboten, deren es zu ſeiner Uebung und Entwicklung bedarf, boch aber 
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Weihe vollendet. Die Kirche hat dieſen Stand der beſonders 
Verufenen tm Gegenſatz gu der uͤbrigen Gemeinde ſeit ben Altes 
fin Zeiten mit deur beftimmteften Bewlißtſeyn unterfdieden und 
in dem Ramen, Kerus, zuſammengefaßt f). Nur aber die Ents 
chung dieſes Ausdrucks bildeten ſich ſpaͤter verſchiedene Meinun⸗ 
qa. Einige glaubten, weil Matthias, der Erſte welchen die Apo⸗ 
fel einſetzten, durch das Loos (xAjoos) erwahlt worden 9), fo fey 
ktieſer Ausdruck Aberhauyt fuͤr die Ordinirten beibchaltenr wor⸗ 
inh). Andere feiteten tha von dem juͤdiſchen Priefter(tamme Levi 
ib. Za diefem naͤmlich bet der Vertheilung ves Landes Canaan 
fin Stil Landes (xAZo0s) angewieſen wurde, und er blos von 
bea Zehnten lebte, weldje ihm die anberen Stdmme entrichteten, 
jo nannte er ſich denjenigen, welder fid) Gott gum Grbtheil 
(yo 0) vorbehalten habe), und diefed fol dann fpater aud) auf 
den chriſtlichen Priefteritand abergegangen ſeyn k). 





. a 
geforgt, DAG nicht die bloße Majoritat ver Fahl, fondesn Verſtand und 
Beiggeit det Ausſchlag gebe. 

f) Diejenigen. welche den urſprunglichen unterſchied awiſchen alerus und Laien 
lauguen, halten ſich blos an die Stellen, wo xdjvos von allen Gläubigen 
gebraucht wird, Ephes. J. 11. 14., Col. 1. 12., I. Petr. V. 3. Allein 
tiefem kaun man tie Stelle entgegenfepen, wo es den befonderen Beruf 
beseiduet, Act. 1. 17 ; befonders aber die Seugniffe des höchſten chriſtii⸗ 
den Alterthums, vorgiiglid) aud ven Briefen des h. Clemens (+ 101) and 
Ignatius (+ 110), worin fid) der Name und das Verhältniß auf das bes 
flimmtefte findet. Daher fagt felb& Mosheim Comment. de reb. Chri- 
stian. p. 131. Ego quidem ad eorum accedo sententiam, qui (has 
appellationes) perantiquas et ipsis paene Christianarum rerum ini- 
tiis aequales esse putant. 

9 Act. I. 26. 

h) Augustin. ($ 430) in Psalm. LXVII. Cleros et clericos hine ap- 
pellatos puto — quia Matthias sorte electus est, quem primum per 
Apostolos legimus ordinatum. — c. 1. D. XXI. (Isidor. e. a. 630). 

1) Num. XVIII. 20., Deuteron. XVII. 1. 

) C5. c. XU. q. 1. (Hieronym. a. 502), ‘ce. 7. eod. (Idem c. a 410). 
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. §. Qt. 
R) Di? Gemeinde. 


, Die Gewale des Kerus it ihm aber nicht wie eine Herrs 
ſchaft um ſeiner ſelbſt willen verliehen ſondern er bildet nur die 
Hauptgliedmaßen des großen Koͤrpers, der aus allen Glaͤubigen 
unter Chriſtus als dem unfidjtbaren Oberhanpte befteht. Su dies 
fem Geſammtleben fteht daher auch der Gemeinde und jedem Ein⸗ 
geluen in thr cin großer Einfluß auf die kirchliche Berwaltung 
offen, und es haͤngt nur von ihm felbft ab, wie weit er denfelber 
ausdehnen will, I. Da in der Kirche alle Glanbigen gebeiligt 
und gu lebendigen Gliedern Ghrifti werden, fo erlangen fie. in 
dieſem Cinne Alle cine priefterlide Warde l), und beftimmte die- 
fer entſprechende Verridjtungen, Gebet und anderen innerlichen 
Gotteddien(t. Sie koͤnnen fogar, durch die Gemeinfdaft ged Ge⸗ 
betedm), in bas tunere geheimnißvolle Leben der Kirche zrwal⸗ 
tend eingretfen, bei dem Meßopfer, durch die-Furbitte fiir die 
Suͤnder, im Gebet fir die gu Ordinirendens fo daß in diefer 
, Fallen gwar der Priefter allein bie dufere Handlung verridtet, die 
Gemeinde aber dod) geiftigerweife wahrhaft mitwirttn). II. Was 


> 


° 
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1) I. Pets. I, 9. V. 3. Dieſe allgemeine prieſter liche Wiirde aller Ehriſten 
wird bei den Batern ſehr oft hervorgehoben, Irenaeus (+ 201) contra 
haeres. IV. 20., Tertull. (f 215) de orat. c. 28, , Origen. (+ 234) 
Homil. IX. iu Levit. n. 9. Gonderbar ift es, daß man diefe Steler 
haufig mider die katholiſche Kirke anführt, ale ob diefe je dieſes allge⸗ 
meine Priefterthum gelaugnet hatte. Sie hat nur die falſchen Folgerun: 
ges abgewiefen, die man daraus herleitet, Conc. Trid. Sess, XXIII. 
cap. 4. de ordine. 

m) Diefe unter den Gliubigen durd) dad Gebet beftehende geiftige Gemeins 
ſchaft (corpus mysticum) ift die erhabenfte Seite der Kirche. 

m) P. de Marca diss. de discrim. cler. et laic. II. 8. Non alienum 
erit his adiungere, ex sacerdotii istius mystici et spiritualis digui- 
tate (sc. omnium fidelinm) fieri, ut sacrificium incruentum media- 
toris, quod a solis quidem sacerdotibus proprie sic dictis .conse- 
cratur, ab ecclesia i. e. ab universo fidelium coetu et Christi 
sponsa, quae non habet. maculam neque rugam, deo offerri dica- 
tur: unde ex spiritus unitate mira fit rerum connexio, quam ob- 
servavit Augustinus, ut tam ipse Christus per ipsam ecclesiam, 
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taé Cehramt betrifft, fo uͤbt bad Geiftesleben ber Laienwelt aud 
auf die Geftaltung der chriſtlichen Wiſſenſchaft und dadurd) auf 
bas Lehramt einen madtigen Einfluß aus. Dazu kann aud) Ses 
ter in feinem Beruf als Hausvater, Lehrer oder Schriftſteller, 
durd) Wort und Beiſpiel, nad) dem Maaß feiner Krdfte und 
Verhältniſſe mitwirfen, und die Kirche erfennt diefe Theilnahme 
ter Laien tiberall ehrend an. Hl. Endlich ift aud), wie die ſpaͤ⸗ 
tere Entwidlung zeigen wird, den Laien bei ben meiften Zweigen 
ber Auficren Kirchenzucht, namentlid) bei ber Beſetzung der Kir⸗ 
chenaͤmter 0), und bei der Berwaltung des Kirdyenvermigens, ein 
grofer Antheil geftattet. Beſonders tritt diefer in bem Verhaͤlt⸗ 
nijje ber weltlichen Obrigkeit sur Rirde, wenn es im Ginne bes 
Ghriftenthume geordnet und gehandhabt wird, hervor p). 
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qnam ipsa per ipsum offeratur, quod singuli, qui mysteriis inter- 
sunt, pro modulo suo quotidie praestare possunt, ut docent, quae 
recitantur in ‘Missz. v 

o) Dieſes Element it, wie die fpatere Emwicklung zeigen wird, nie vernach 

fwprden; nur bat es ſich nod dem Geiſt und der Verfaſſung eines 

gtden Zeitalters auf verſchiedene Art ausgeſprochen, als Mcclamation der 
Gemeinde, ald Rückſprache der Kirche mit dem Qandesherrn, als Prafen: 
tation des Kirchenpatrons, alé Verkündigung ves zu Ordinirenden ven der 
“Rangel. Die Grumdidee ift immer diefelbe. 

p) Die Geſchichte und die gegenwartige Rerfafiung geben dafür, wenn man 
yur Darauf oufmertfam ſeyn will, äͤberall die Belege. 


Walter's KirSenredt. 10te Waflage. 4 
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Rweittes Kapitel. 


Grundlage Ber morgenlandifden Riche D. 


§. 22. : 
. 
I. Geſchichte der Kirche im Orient. A) Trennung von der abendlandifdes 
Kirche. e 


Die Bifddfe und Vater bed Orients waren wie bie des 
Abendlandes vow der Idee der Einheit ber Kirche durchdeangen, 
und verehrten daher den Apoftel Petrus und deſſen Nacyf¥lger 
gS das Haupt und. den Mittelpunkt derfelben 7J. Rady dem 
Biſchofe von Rom folgten die von Wlerandrien und Antiodien 
mit beſonderen alterthumlidjen Vorrechten, weldye aud bas erfte 
allgememe Concilium ausdruͤcklich anerfannte 5). Bald darauf 
wurde jedod) auf bem Goncifium gu Conftantinopel dem Biſchofe 
der neuen Hauptſtadt der Rang unmittelbar nady dem Biſchofe 
von Rom beigelegt 4), und {pater aud) bie diefem Rang entfpres 
chenden Regierungéredyte feſtgeſetzt uJ. Des Widerſpruchs des 
Papſtes ohngeachtet, der dieſe Decrete als eine Berleguyg der 
hergebrachten Ordnung beſtritt, erhielten ſie fuͤr den Orient auch 
ſtaatsgeſetzliche Beftatigung ©). Dod) wurde der Papſt fortwaͤh⸗ 
rend als das Haupt der gangen Kirche anerfannt, und auf deſſen 
Urtheil beſonders waͤhrend der lebhaften dogmatiſchen Streitige 


q) Gin gutes Werk darüber iſt: H. J. Schmitt Kritiſche Geſchichte der neu⸗ 
griechiſchen und der ruſſiſchen Kirche. Mainz 1840. 8. 

r) Viele Zeugniſſe darüber findet man in Klee's Dogmatik. 

s) Conc. Nicaen. a. 325. c. 6. (c. 6. D. LXV.). 

t) Conc. Constant. a. 381. c. 3. (c. 3. D. XXII.). 

u) Cone. Chalced. a. 451. c. 28. 

o) C. 16, C. de sacros. ecctes. (1. 2), nov. Tust. 131. c. 2. 
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keiten Bezng genommen w). Allg ber durch diefe Stretefytciten 
erregte Partheigei(t, die unertraͤgliche Cinmifchung. der Kaiſer in 
tie Sachen der Religion umd ver Stolz ihrer Patriarchen fage 
verter: timer mehr den Orient. vom Abendlande ab x). Diefes 
zeigte fid) ſchen tn dent Zwiſte zwiſchen bem Patriarden Johan⸗ 
nes Sejun@tor und dem grofen Papfte Greggr, da‘ jener (587) 
unter Dem Titel eines öcumeniſchen Patriarchen ein allgemeines 
Gonciftum ju berufen fid) anmafte. Cin wicdhtigerer Strett ents 
fiand, als der Raifer Michael IH. auf Vetreiben ſeines Guͤnſt⸗ 
lings ten tugendbhaften Patriardhen Ignatius (858) abfegen unp 
den Ennuchen Photius unmittelbar aus dem Laienftand auf der 
Patriardtnftuhl erheben lief. Denn als der Payft Nicolaus I. 
fid) Ded granfam verfolgten Ignatius f{clbft gegen vie wen Whos 
tind (S61) gehaltene Synode ftandhaft annahm, erließ -legterer 
(S67). cine Grgyelifa an die orientalifdyen Patriarden, worin er 
Die abendlaͤnd Kirche auſs heftighte wegen falfcher Lehren wate 
Gebraͤuche anflagte, und fprad) auf einer dadurch berufenen 
Eynode Mer den Payft ben Bannfluch aus. Dieſes blieb gwar 
einftrreifen ohne Folgen , weil der neue Kaiſer Bafilius (867) 
ten Ignatius wieder in ſeine Wuͤrde einfegte, und Photins von 
tent oͤtumeniſchen Concilium, welches ber Papft nach bent Wars 
ſche des Kaiſers (869) in Gonftantinopel verfammette , ngs Dent. 
Ynathem belegt wurde. Wein nad) bem Tode bes Ignatius wußte 
Photius (878) durch Ranke den Patriarchenſitz wieder yu gewin⸗ 
nen, rind benutzte felbft hinterliftig eyne mit Zuftimmung bes Paps 
Res in Gonftantinopel (879 und 880) verfammelte Synode, uin 
jenes oͤcumeniſche Conctlium wegen des dort wider ihn erganges 
nen Urtheils fir nidjtig erfldren 3u [affen. Das Wnathem, wels 
ches der Papft dedhalb (881) wider ihn ausſprach, wurde gwar 
durch feine abermalige Whfegung unter Leo (886) unterſtuͤtzt; Dod 
aber blieb von da an eine ſchismatiſche Parthei, die andy) gegen 


w) C. 7. C. de summa trinit. (1. 1). 

x) Den Fortgaug diefer Spaltuugen und die BVerfude der Wiedervereinigung - 
ergablen: Leo Allatius de ecclesiae occidental. et orient. perpetua 
consensione. Coloniae 1648. 4., L. Maimbourg histvire du schisms 
des Grecs. Paris. 1677. 4. 
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dad Ende des zehnten Sahrhumperts dads Andenten ded Photius 
auf mehreren Synoden wieder zu Ehren erhob. Gin neuer Streit, 
ber entſtand, als der Patriarch Midjael Gerulariués und Andere 
(1053). in der Weife des Photius in oͤffentlichen Schriften bie 
Leftre und Sebraudye der abeudlaͤndiſchen Kirche auf das Heftigite 
angriffen, hatte endlidy ohngeachtet der Bermittlung des RKaifers 
und der gruͤndlichen Widerlegungsſchriften der Lateiner die Folge, 
baG ber Papft und ber Patriarch fid) einander (1054) die firche 
fiche Gemeinſchaft auffagten. 
. 23. 
B) Vereinigungsverſuche. 

Wahrend des swdlften Jahrhunderts wurden bei verſchiede— 
nen Gelegenheiten mit den Griechen wieder Verhandlungen ange⸗ 
knuͤpft, allein ohne Erfolg, wiewohl die Kaiſer aus dem Hauſe 
her Comnenen die Vereinigung ſehr beguͤnſtigten. Nach laͤngen 
Anſtrengungen kam dieſe unter Gregor X. auf dem zweiten Con⸗ 
cilium von Lyon (1274) zu Stande, wurde aber ſchon nach zehn 
Jahren vom Kaiſer Andronikus II. wieder zerriſſen. Gar vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert machten die Kaiſer, von den Tuͤrken hart bes 
dbrangt, bedentende Schritte zur Anndherungs ja der Kaifer Gos 
hann V. Paldologusd beſchwor (1369) perſoͤnlich in Nom die Fors 
mel ber Vereinigung. Cein Beiſpiel blieb jedoch ohne Wirkung, 
weil die von den Abendlaͤndern erwartete Hilfe nicht erfolgte. 
Neue Verhandlungen wurden im fuͤnfzehnten Jahrhundert egdffnet 
unb gu deren Fortfegung ein allgemeines Goncilium im Abendlande 
verabredet. Dem gemaͤß fand fid) der Raifer Johann VIL. Paldos 
Togn8.(1438) mit dem Patriarden Sofephus und andcrem gros 
fen Gefolge gu Ferrara ein; dann wurden hier und im folgenden 
Jahre gu Floreng die einzelnen Ctreitpuntte von den gelehrteſten 
Manuern beider Theile erbrtert; und endlid) am 6. Suli 1439 
war bie Vereinigungsformel untergeichnet. Allein nach der Ride 
Fehr des Kaiſers erflarte fid) das Bolf, von den Moͤnchen gereizt, 
gegen die Union; aud) fiel ein grofer Theil der Bifdsfe wieder 
ab. Dod) giebt es nody jest griechiſche Rirdyengemeinden, weldje 
das Florentiniſche Concilium und den Primat der roͤmiſchen Kirche 
anerkennen. 
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§- 24. . . ¢ 
C) Zuſtand dev griechiſchen irche unter den Türben. 

Rady der Eroberung von Gonftantinopel (1453) lies Maho⸗ 
wed II., weil er den Patriardyenftubl erledigt fand, in der hérs 
koͤmml ichen Form eine Wahl vornefhmen, und nachdem ev Son dem 
neuen Patriarden Georg Scholarius, jest Gennadigs genanut, 
in eter feierlichen Borftellung eine Furze Darftellung ded chriftlis 
chen Lehrbegriffes empfangen hatte, verlieh er demfelben die Bers 
ficherung ſeines Schutzes und beftimmte Privilegien y). Dod 
wurde bald ſowohl ber Kirche zu Conftantinopel wie den uͤbrigen 


Bisthuͤmern ein Tribut auferlegt. Gn dem gedrictten 3uftande, 


worin fid) nun die griechiſche Kirche befand, war an weitere Bers 
handlungen mit derfelben yidht gu denfen. Nur durd) Miffionarier 
und durch die Gefandtidaften der weltliden Maͤchte verſuchte 
noch die fateinifdye Kirche auf fie einzuwirken. Auf diefem letz⸗ 
teren Wege lighen and) die Tuͤbinger Theologen (1574) eine 
Ueberſetzung der Augsburgifdyen Confeffion an den damaligen Pas 
triarchen gefangen; allein die daraus fhervorgehenden Crérteruns 
gen dienten nur dazu die Berfdyiedenheit ded beiderfeitigen Lebrs 
begriffé ané Licht gu ftellens). Spaͤter legte zwar der Patriard) 
Cyriſllus Lufarié, der frither auf feinen Reifen eine Verbindung 
mif den Theologen der Reformirten angefnipft hatte, in feinem 
(1629) bekannt gemadjten Glanbensbefenntniffe cine Hinneigung 
ju einigen Lehrſaͤtzen Calvins an Lag; jedod) wurden diefe Sage 
auf einer Synode gu Conftantinopel (1638) und einer anderen gu 
Safip €1642) als Kegereten. verworfen. Desgleidjen verfafte 


y) Man findet. diefe Berhandlungen in folgenden Werke: Turcograeciae 
libri octo a Martino Crusio in academia Tybingensi Graeco et La- 
tino Professore utraque lingua edita Basil. (1584) fol. p. 107 - 120. 
Acta et scripta Theologorum Wirtembergensium et Patriarchae 
Constantivopolitani D. Hieremiae: quae utrique ab anno moixxvt 


3 


aw 


usque ad annum moixxx1. de Augustana confessione inter se mi- 
serunt: Graece et Latine ab iisdem Theologis edita. Witebergae 
1984. fol. — E. a Schelstrate Acta Orientalis ecelesiae contra Lu- 
theri haeresin mouumentis notis a¢ dissertationibus flustrata. 
Romae 1739. 2 vol. ful. 








Petrus Mogilas, Metropolit vor Kiew, wider jene Irrthuͤmer ein 
ausfuͤhrliches Glaubensſyſtem oder Confeffion, welde (1643) von 
den Wer Patriardyen und mebhreren anderen Biſchoͤfen unterſchrie⸗ 
ben und als die wahre Lehre der morgenlaͤndiſchen Kirche erflart 
wurde a). Mls dennod die Reformirten tn Frankreich eine Ueber⸗ 
einſtimmung mit der griechiſchen Kirche insbeſondere in der Lehre 
vom Abendmahle behaupteten, verſammelte ſich dawider (1672) 
eine Synode zu Jeruſalem, welche außer ihren eigenen Erklaͤrun⸗ 
gen auch die Acten der beiden oben genannten Synoden aufnahm 
und die Confeſſion des Petrus Mogilas genehmigte b). Hier hat 
man alſo zugleich die authentiſchen Quellen, woraus der heutige 
Lehrbegriff der griechiſchen Kirche zu ſchoͤpfen iſt. Mittlerweile 
wurde aud) die Verfaſſung der Kirche Hurch mehrere Verordnun⸗ 
gen genauer beſtimmt, welche die Ottomanniſche Pforte durch ihre 
Edicte beſtaͤtigt und den Privilegien der Kirche beigerechnet hatc). 
§. 25. 
D) Bon der Kirdhe in Rußland und dem Königreiche Griechentand d). 
Schon im neunten Sabrhundert wurde das Ghriftenthum von 





a) Gedrudt erſchien fle zuerſt auf Veranſtaltung ded’ Drogmans Panagiota 
mit einer Borrede vou Patriarhes Nectarius griechiſch und lateinifdy zu 
Auſterdau 1662. Dann ofters, vorzüglich mit lateiniſcher Ueberfepung 
ven Laur Normand, Profeffor zu Upfala, Leipzig 1695. 8. Die neuefte 
Ausgabe iff: OpFodotos duodoysa tag xePokinge xat anodrolexgs . 
éxxlgowaes yg avero.ntens, hoc est Orthodoxa confessio catholicae 
atque apostolicae ecclesiae orientalis cui interpretatione latina et 
versione latina. Wratisl. 1751. 8. 

b) Die BVerhandlungen diefer Gynode flehen in Harduin. Acta Coucil T. 
XI. pag. 179—274 | ; 

c) Nachrichten darüber giebt die nouor TA ‘lorogixn Kali Keetexn 
“Yntg Tob ‘lepot KAgvos’ Tig *Avatolixgs “Exxiyotas Kara Tov 
Zuxoyavudy Tod NEOPTTOL JAOTKA LZvyyeaysion Mega Kv- 

_ efilou K. Ket’ “Entuovoy Zytyow Tov ‘Opoyevasy. 1815, (ohne 
Drucort). ; 

d) Gute Nachrjchten darüber findet man in folgendem Werle: Die nenefter 
Suftande der katholiſchen Riche beider Ritus in Poles und RaGland. 
Augsb. 1841. 8. 


Gonflantinopel and unter den Ruſſen verbreitet ; aber zur allges 
meinen Herrſchaft gelangte ed erſt, nachdem der GEroßfuͤrſt Was 
dimir (988) die Taufe angenommen hatte. Biſchoͤfe und Prie⸗ 
ſter der griechiſchen Kirche vollendeten bald die Bekehrung des 
Volkes, und ſchon damals, oder nach anderen Berichten im Jahr 
1037, wurde in Kiew ein Metropolit fuͤr gang Rußland eingeſetzt, 
deſſen Ernennung und Ordination jedoch dem Patriarchen von 
Gonftantinopel zuſtand. Durch dieſe Verbindung mit ber griechi⸗ 
ſchen Kirche wurde aber das ruſſiſche Episcopat allmaͤhlig auch 
mit in die Trennung von der lateiniſchen Kirche verwickelt, and 
vie Unwiſſenheit jener Zeiten verſtaͤrkte fo ſehr die dadurch einge⸗ 
ſegenen Vorurtheile gegen das Abendland, daß die von Innocenz 
itl. (1209), Honorius Ul. (1227) und Innocenz IV. (1247) eben 
ſo wie die noch im ſechzehnten Jahrhundert angeknuͤpften Verei⸗ 
nigungsverſuche nur von voruͤbergehendem Erfolge waren. Alle 
jene kirchlichen Verhaͤltniſſe behielten auch waͤhrend der Zeit, wo 
die Großfuͤrſten unter der Oberherrſchaft der Tartaren ſtanden 
(1240—1431), ihren Fortgang; die Geiſtlichkeit und bie Moͤnche 
wurden fogar von der (1257) eingefdhrten Ropfftener befreit und 
erhielten von den Tartaren⸗Chanen Sarlyfe oder Freibriefe, worin 
dieſe Der Kirche Schutz und Aufrechthaltung ihrer Rechte gufichers 

ten. Mittlerweile wurde der Sitz des Metropoliten (1299) von 
Siew nach Wladimir, dann (1528) nad) Mosfwa verlegt. Bor 
Mosfwa aus nahm der wirdige und gelelrte Metropolit Sfidor 
(1438) an dem Concilium yu Ferrara und Floreng und an der 
hier zu Stande gebradjten Vereinigung thatigen WAntheil ,. mußte 
jedoch nad) feiner Rudfehr vor dem Widerfprude des GroFfirs 
tien Waſilij UL. Waſiljewitſch weichen. Die damaligen citvers 
daͤltniſſe benutzend, ließ nun dieſer Fuͤrſt den neuen Metroypoliten 
nicht wie bis dahin vom Patriarchen waͤhlen, ſondern ernannte 
denſelben ſelbſt und ſtellte ihn (1447) blos ſeinen Biſchoͤfen zur 
Anerkennung vor. So hob er die ihm laͤſtige Abhaͤngigkeit vom 
griechiſchen Patriarchate auf.und zog die Kirchenhoheit an ſeine 
Perſon. Iwan Ul. Waſiljewitſch miſchte ſich noch mehr ein, ins 
dem er (1495). dem Ordinirten die Inveſtitur mit dem Hirtenſtabe 
mit eigener Hand ertheilte. Um der griechiſchen Kirche voͤllig 
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gleich gu ſtehen erhob endlich Feodor l. Iwanqpaitſch (1589) feis 
ven Metropgliten gum Patriarden und wußte. dafuͤr auch. (1593) 
die Anerkennung der vier anderen Patriardhen yy cchalten, So 
blieh es bis auf Peter J. welcher im Gefuͤhl des Selbſtherrſchers 
wegen des ihm noch zu fart duͤnkenden Einſtuſſes des Patriar⸗ 
chen ſich deſſelben gang zu entledigen beſchloß. Zu dieſem Zwecke 
ernannte er nach dem Tode des Patriarchen Hadrian (1700) kei⸗ 
nen neuen mehr, ſondern ließ deſſen Amt durch einen ſpgenannten 
Exarchen und ein Concilium verſehen. Endlich da man an dieſen 
Zuſtand etwas gewoͤhnt war, ſetzte er (1721) die. heilige Synode 
als ein ſtehendes Collegiun unter der Hoheit des Zaren ein, “Mud 
ermirfte fir diefe Anordnung ohne Mahe (1723) andy die Aners 
fennung des Patriardhen gu Conffantinopel, Die Glaubenslehre 
ber ruffifdyen Kirche blieb aber wabrend= dicfer Verdntcruyg im 
Weſentlichen diefelbe , wie fid) aus der Confefjion ded Petrus 
Mogilas und anderen gréferen und fleineren Lchrfyftemen evs 
giebt ey. Nach dem Borbild- der ruſſiſchen Kirchenverfaſſung ift 
aud) in bem neuen Koͤnigreiche Griechenland die Verwaltung der 
Kirde nach cingeholter Zuſtimmung der Biſchoͤfe durch eine koͤnig⸗ 
lide Declaration vom 23. Juli (4. Auguft) 1833 bem Cinfluffe 
bes Patriarchen ganz entzogen und in Die Hand einer permanens 
ten heiligen Gynobde unter der Oberhoheit ded Koͤnigs und dem 
dazu eingefegten Staatsminiſterium gelegt worden f). 
: §. 26. | | 
Hi, Grenbdlehre der morgenlandifhen Kirhe. A) Begriff der Kirche. 
Die morgenlaͤndiſche Kirche fteht wie die katholiſche auf dem 





e) Christiauae orthodoxae theologiae in Academia Kiovieosi a Theo- 

phane Procopowicz einsdem Academiae Rectore: postea Archiepis- 

., copo Nowogcodiensi adornatae et propositae. Regiom. 1774. 7 vol 8. 

— Redjtglaubige Lehre oder kurzer Auszug der chriſtlichen Theclogie zum 

Gebrauche ſeiner Kaiſerlichen Hoheit Paul Petrowitſch verfaſſet von dem 

- Jeromonnd Platon nunmehrigen Archimandriten bed Treitzſchen Ricfterd. 
Mus dem Ruſſiſchen. Riya 1770. 8. 

f) Mehr daruber findet wan bei G. R. vow Maurer Das griechiſche Vole in 

õffentlicher, kirchlicher und privatrechilicher Besiehung. Heideld. 1835, 3 I. 8. 


Glanben an Chriſtus ald den Heiland und Eridfer ver Welt, 
and an die von ibm aaggegangene einige, heilige, katholiſche und 
apeftolifdseg), dater allein wahre und ſeligmachende Kirche &). 
Anch febrt fie, daß diefe Kirche nicht in einer unſichtbaren blos 
geiſtigen Gemriuſchaft, ſondern in der Vereinigung mit ihren fi icht⸗ 
baren Haͤuptern und Hirten, als den wahrhaft vam heiligen Geiſte 
geſetzten Stellvertretern Chriſti ihres unſichtbaren Oberhauptes be⸗ 
ſteht i). Sie dringt daher auf dieſe Einheit und Vereinigung, 
felfft in den aͤußeren Gebraͤuchen, wiewohl fie dieſe wie auch die 
tatholiſche Kirche nicht fir durchaus weſentlich erflart k). 


9) Orthod. confess. Part. I. qu. B33 Ecclesiam (docemur) esse unam, 
eanctam, catholicam et apostolicam. 
h) Platon Medhighindige Lehre TH. II. (. 28. Anm. Sie iſt eine cinige 
Riche: weil zu aden Zeiten ‘cin ciniger Glaube, ein einiger Grund des 
Glaubens, und ein ciniged Haupt der Kirche, das it Chriftus, gewefen 
ift: e& iff nur cin Weg ur Seligkeit. — Die Wahrheit unferer rechtgläu⸗ 
bigen griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche aber gründet ſich auf unbezweifelte Beweiſe 
Bir machen hieraus den Schluß, daß unfere rechtglaäubige Kirche nicht nur 
Die wahre, ſondern die einige nud eben dieſelbe von Aufang der Welt fey. 
Orthod. confess. Part. 1. qu. 85 Docemur Christum solum eccle- 
siae suae caput esse. — Tametsi vero antistites in ecclesiis, queis 
praesant, capita eorum dicuntur: sic illud tamen acvipiendum, 


a 


quod ipsi vicarii Christi, in sua quisque provincia, et particularia 
quaedam capita sint. — Synod. Hierosol. a. 1672. capit. X. (Har- 
duin. T. XI. pag. 239), Credimus ecclesiam — omues prorsus in 
Christo fideles comprehendere: eos videlicet, qui ad patriam nou- 
dum perveoere, sed etiamnum peregrinantur in terris. Nequaquam 
vero hane quae in via, cum ea quae in patria est, ecclesiam con- 
fandimus. — Huius autem catholicae ecclesiae — caput est ipse 
Domious noster Iesus Christus, cuius et clavum ipse tenens, hanc 
sanctorum Patrum ministerio gubernat: ac -singulis propterea eccle- 
siis, quae vere ecclesiae sunt, atque eius inter membra veee lo- 
cum obtinent, praepositos et pastores, qui nequaquam dlrusive, 
sed verissime capitum instar illis praesint. episcopos Spiritus san- 
ctus posuit. — Verunenimvero ita necessarium esse clicimus epis- 
copatum, ut eo submoto, neque ecclesia neque Christianus aliquis 
esse aut dici possit. 


R) Platen Redtglaubige Lehre Th. II. §. 10. Anm. Jn der Kirche fore viele 
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§. 27. 
- B) Gor der Kirchengewalt. 


Die morgenlaͤndiſche Kirche unterſcheidet in der Kirchenge⸗ 


walt ebenfalls drei Veftandtheife: die Verwaltung der Cacras 
mente, das Lehramt und die Handhabing der DrfciplinH, und 
lehrt in voͤlliger Uebercinftimmug mit der fathelifdyen Kirche, 
daß dieſe Gewalt einem befonderen Stande verliehen worden, ter 
in den Apoſteln fcinen Anfang genommen, in den Vifchdfen als 
deren Nachfolgern fortgefegt m) und yon diefen durch Auflegung 
- Ber Haͤnde in ununterbrochener Folge’ fortgepflanjt worden iſt m). 


ven den Apoſtein oder aud von ihren Nachfolgern feſtgeſeßte, von dem 
ſammtlichen heiligen Alterthum beibehaltene Gebrãuche, ven deren Beob⸗ 
achtung gwar unfere Seligkeit nicht einzig und allein abhangt, die aber 
dennoch ihren hinlanglichen Nugen haben. 

£) Dlaton Redtglinbige Lehre Th. A. §. 29. Anm. Die Pfficht der Hirten 
und Lehrer der Kirche iſt: 1) daß fle die Gemeine lehren; — 2) dag fie 
tie Gacrawmente verwalten, und die allgemeinen Gebethe verridter; dabin 
gehort das Taufen, das Anétheilen ded Heiligen Abendmahls, das Anhoren 
der Beichte, unt dergleiden. Hienächſt ift von unſerem Ertofer den Hirs 
ten Der Riche die Gewalt gu biuden und gu löſen, oder dad Amt cer 
Schluͤſſel, ertheilet: als welches darinuen befteht, daß fie einen ungliubi: 
geu Chriſten oder Auferft verftodtes offenbaren Ginter, nad gefchehener 
cinfaltiges Ermahnung, endlich im Namen Chrifti aus der Gemeine der 
chriſtlichen Riche audſchließen, und fur einen findriften erflaren tinnen 
und folles. 
m) Synod. Hierosol, a. 1672. capit. X. (Ularduin. Tom. XI. pag. 242). 
| Apostolurum successor episcopus, impositione manuum, et sancti 
Spiritus iuvocatione, datum sibi a Deo ex successione continua 
ligandi solvendiqne potestatem cum acceperit, viva Dei imago est 
in terris, et auctoris sacrorum Spiritus operatioois participatioune 
plenissima, funs ompium ecclesiae catholicae sacramentorum, qui- 
bns ad salutem pervevimns. — Transiisse autem ad nos usque 
magoum episcopatus saccamevtum et dignitatem, manifestum. ~ 
4) Dlaton Redhighnubige Lehre Th. II. §. 37. Aum. In dem geiſtlichen Re- 
gimente erwahlet die Gemeine, und durch dieſe der Herr ſeibſt, ein wür⸗ 
diges Glied. — Mad der anf ſolche Art geſchehenen Wahl erfolgt ore 
Einſcguung gua Prieſter vow den oberſten Hirteu ter Kirche, Vergteiden 


® 
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Cie unterſcheidet daher neben vem geiſtigen Prieſterthum, welches 
allen Rechtglaͤubigen als geheiligten Gliedern der Kirche zuſteht o), 
an ſacramentaliſches Prieſterthum derjenigen, die eine beſondere 
Lerwaltung in der Kirche erhalten p). Endlich erkennt fie and 
binſichtlich des Berhaltniffes der heiligen Schriften zur Kirche an, 
daß bicfelben aus dem infpirirten Lehramte der Kirche hervorges 
qangen, vom Ddiefem allein ihre Autoritdt empfangen und daher 
dieſelbe goͤttliche Autoritdt in qllen anderen Ausſpruͤchen deſſelben 
ji verchren fey 7). : 
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die Biſchöfe find; zu Biſchoͤfen aber von audern Biſchöfen. Dieſe Eins 
ſegnung geſchieht durch Anrufung des heiligen Geiſtes, und Auflegung der 
Hande in der Verſanmlung der Gemeine, als weiche dabei audrnfet: er 
if deſſen wirdig. Es hat aber dieſe Cinfegnung turd Auflegung ter 
Hare ihren Anfang von den Seiten cer Mpoftel, von welchen fle in einer 
nuverricften Folge bid anf und gekommen ift. 

¢) Orthod confess. Part. 1. qu. 108. Sacerdotiom duam est gene- 
rum. Alterum spirituale; alternm sacramentale. Commaunione sa- 
cerdotii spiritualis orthodoxi omnes Christian’ fruuntur. — Atque — 
prout sacerdotium hocce est, ila eiusdem modi etiam fiunt obla- 
tiones : nimicum preces, gratiarum actiones, exstirpationes prava- 
rum corporis cupiditatum adfectionumqne, voluntaria martyrii pro- 
pter Christuin perpessio ; ceteraque hniusmodi. 

p) Orthod, confess. Part. 1. q. 109. Sacerdotium id, quod Myste- 
rium est, Apostolis a Christo mandatum fuit: deinceps per ina- 
nuum illorum impositionem, usque in hodiernam diem ordinatio 
einsdem peragitur, succedentibus in locum Apostolurom episcopis, 
ad distribuenda divina mysteria, salutisque humanae obenndum 
migistecium. 

q) Orthod. confess. Part. I. g. 72. Quidquid sancti Patres, in omni- 
bas uuiversalibas atque particularibus orthedoxis Cunciliis, quo- 
cunque tandem luco habitis, statuerunt: id a Spiritu  saucte pro- 
fectum esse, credas oportet. — Ibid. Part. I. qu. 96. Ecclesia — 
habet Spiritum sanctum, qui illam perpetuo decet et instruit. — 
Quando itaque non in itlam credere profitemur, intelligimus nas 
credere in traditas divinitus sacras illius Scriptuves, et inspirata 
a Deo dogmwata.— Hine adducimur ad fidem habendam neu modo 
sacro Evaugelio ab Ecclesia recepto , verum etiam requis omni- 
bus sacris Scripturis , et synodicis Decretis. — leremias in Act. 
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§. 28. 
Cy) Ordnung der Hierarchie. 


Rut Ausuͤbung der Kirchengewalt iſt das Gebiet der Rirche 
in kleinere Amtsbezirke zerlegt, und jedem cin Biſchof als das 
Haupt und der Mittelpunkt der kirchlichen Verwaltung vorgeſetzt. 
Von dieſem gehen daher die uͤbrigen Aemter aus, die nach den 
damit verbundenen Verrichtungen von hoͤherer und geringerer Be⸗ 
deutung find. Nady dem Biſchofe kommen naͤmlich die Prieſter, 


dann 


bie Diaconen, Subdiaconen, Lampadarien, Cantoren und 


Lectoren 7). Zwiſchen ben Biſchoͤfen und Prieſtern wird wie in 
ber katholiſchen Kirche ein weſentlicher Unterſchied angenommen s). 
Ueber den Biſchoͤfen ſtehen in der griechiſchen Kirche zur genanern 


Wirtemb, pag. 142. Non nohis licet nostrae propriae confidendo 
explication, aliquod divinae Scripturae dictum aliter intelligere, 
animadvectere aut ioterpretari, nisi quemadmodum theologis istis 
visum est, quis sanctis Synodis in S. Spiritu, ed pium scopum, 
probati receptique sunt. — Synod. Hierosol. 2. 1672. capit. H. 
(Harduin. T. XI. p. 235). Credimns saceas seripturas a Deo fuisse 
revelatas, eisqne propterea, non quidem ut libuerit, sed secundum 
ecelesiae catholicae traditionem et interpretationem, adbibendam 


‘esse fidem omni dubitatione maiorem. — Quamobrem eandem 


*) 


5) 


esse ecclesize catholicae authoritatem credimus, quam sacrae scri- 
plurae. Enimvero utriusque auctor cum sit Spiritus sanctus, pe- 
riude est catholicam ecclesiam audieris, ac sacram scriptucam. 

Orthod. confess. Part. I. q. 111, Sacerdotium ceteros omnes in 
se continet gradus, qui nihilosecius legitimo ordine conferri de- 
bent: ut Lector, Cantor, Lampadarius, Subdiaconus, Diaconus. 
Ad officium Episcopi pertinet, ut in quocunque gradu quempiam 
constituit, clare et dilucide muneris illius rationes homini expo- 
nat, quod ipsi commiltit: sive divinnm Liturgiae officium sit: sive 
lectio Evangelii: sive Apostolicarum epistolarum: sive ut sacra 


vasa gestet: sive ut mundum ecclesiae servet. x 


Synod. HWierosol. a. 1672. capit. X. (Harduin. T. XI. pag. 243). 
Superiorem vero esse simplici sacerdotio pontificiam dignitatem, 
vel inde liquet, quod sacerdotem consecret episcopts, nua vero a 
sacerdote, sed a duobus tribusve Poutificibus, jiuata &postotoram 
canones, episcopus consecrelur. etc. 
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Verbindung der Glieder die Metropoliten und Exarchen; uͤber 
diefen die Patriarchen. Unter den Patriarchen wird ein hiftoris 
ſcher Vorrang der Kirche von Serufalem, ein politifder den Rirs 
den des alten und neuen Noms zugeftanden t). Wegen ber befte 
henden Spaltung fann dicfer aber nur vont Patriardyen vow Cone 
Rantinopel ausgekbt werden, welder alfo gleidfam den ſichtba⸗ 
tren Mittelpuntt der griechifden Kirche bildet. In der ruſſiſchen 
Kirche gicht es uber den Biſchoͤfen nod) Erzbiſchoͤfe und Metros 
yoliten ; allein dieſes find bfofe Titel. Lads fidjtbare Oberhaupe 
ber Biſchoͤfe ift die heilige Synode. Ler Unterſchied von Hiere 
ardjie des Ordo und ber Surisdiction wird tn bem griechiſchen 
und ruffifden Kirchenrecht nicht ausdridlid) hervorgebhoben , weil 
daſſelbe Uberhaupt weniger ſyſtematiſch ausgebildet ift: allein er 
tit Dod) in den Einrichtungen felbft enthalten. 





&) Orthod. conf. Part. 1. qu. 84 Inter particnlares ecclesias {ile 
mater reliquarum dicatur, quae prima omuium praesentia Christi 
ornata fuit. — Est itaque haud dubie mater et princeps eécelesia- 
rum omuium ecclesia Hierosolymitava, quoniam ex illa in omnes 
orbi terminos diffundi coepit Evangelium; quamvis posiea impe- 
ratores primos dignilatis gradus antiquae novaeque Romae tribue- 
rint, ob majestatem imperii, quae iis locis domicitium habebat. 
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Drittes Kaypitel. 
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Grundlage des proteftantifdhen Kirchenrechts. 


. 29, 
I. Geſchichte der siventrenmang.> A) In Deutſchland. 1) Entſtehung der 
° lutheriſchen Kirche. 

Gin von dem Nuguftinermbnd Martin Luther, Profeffor zu 
Wittenderg , im Jahre 1517 oͤffentlich erhobener theologiſcher 
Streit, der gundchit blos gegen gewiffe Mißbraͤuche, in ſeinem 
Kortgange aber aud) gegen wirfliche Lehr(age und endlich gegen 
Die Autoritat des kirchlichen Lehramtes uͤberhaupt gerichtet war, 
hatte nad) maucherlei Gegen{chriften, guͤtlichen BVerhandfungen 


"und frudjtlofer Warnungen den Erfolg, daß uber Luther und 


feine Anhdnger vom Papfte am 3. Jannar 1521 ber Vann, und 
bald danad) auf einem Reidstage gu Worms durd) ein vem 8. 
Mai datirteds Edict dem damaligen Reichsrechte gemaͤß aud) die 
Acht ausgefprodjen wurde wi. Die neuen Lehrjdge hatten jedod) 
mittlerweile unter dem Schutze bes Kurfuͤrſten von Sachſen durdy 
Predigten und Flug{driften etne fo große Verbreitung, und durch 
bie eigenthuͤmlichen Verwicklungen bes damaligen geiftigen und 
birgerlichen Zuſtandes unter ber Ritterſchaft, den Srddten, dert 
Geiftlichen und Monden fo viel Anhang erhalten, daß Bann 
und Acht wenig frudjteten, vielmehr an vielen Orten mit Cifer 
und nicht ohne Gewalt gegen die nod) Widerftrebenden Berdndes 
rungen in dem Gottesdienfte und der Lehre vorgenommen wure 
den. Als endlid) der Kurfirft von Sachſen und der Landgraf 


w) Ueber Diefe und die nadfolgenden Berhaltniffe besiehe id) mich auf dad 
HOdR ausgezeichnete gründliche Werk von KR A. Menzel Neuere Geſchichte 
der Deutſchen von der Reformation bis zur Bundesacte, Breslau 1826 
—1844 (bis jetzt 11 Theile. 8). 


von Heffen am 4. Mai 1526 zur Vertheidigung der nenen Lehre 
fogar ein fdrmfides Buͤndniß abgeſchloſſen, und bald daranf aud 
nod) andere Reichsſtaͤnde demfelben beitraten: fo fuͤhrte dieſes 
ben in Demfelben Jahre verfammelten Reidstag dahin, bie Voll 
ſtreckung ded Wormfer Edictd einftweilen dem Ermeſſen eined jes 
ten Reichsſtandes anbheim zu ftellen 0). Cin anderer gu Speier 
(1529) verfaßter Reichsbeſchluß wollte zwar diefe Freiheit wegen 
des Daraus gefloffenen Mißbrauches wieder ctwas beſchraͤnken ew) : 
aflein dagegen legten bie der nenen Lehre zugethanen Staͤnde cine 
gemeinſchaftliche Proteftation ein. Auf dem Reichstage gu Anges 
burg (1530) uberreidhten fie aud) ein von ihren Theologen vers 
faßtes ſchriftliches Glaubensbefenntnif x), und nahmen deu daſelbſt 
wiber bie Nenerungen gefaften Reichsbeſchluß nice an. Go tras 
ten fie immer ſchaͤrfer als eine befondere kirchliche und politiſche 
Parthei hervor, deren wadfende Macht dem Kaifer fo mannidys 
faltige Hemmungen entgegen(tellte, daß derfelbe zu Nuͤrnberg (1532) 
einen Vergleich abzuſchließen fur gut fand, fraft deffen bis gx 
dem kuͤnftigen Goncilium, welded der Kaiſer vom Papſte gu ers 
wirken verfprad), Fein Reidsftand des Glaubens halber beleidigt 
oder befrieget werden diirfte. Die BVorbercitungen su dem Concis 
limm fteigerten aber die Heftigfett ber neuen Parthei immer mehr, 
md fihrten (1537) zu Schmalkalden zur Unterfdjrift gewiſſer 





v) Reichsabſchied von Speyer 1526. §. 4. Demnad haben Bir, aud Chur: 
fürſten, Fürſten und Stinde des Reichs und derfelben Bothſchafter, Uns 
jego allhic auf dieſem Reidhés = Tag einmüthiglich verglichen und vereiniget, 
mitler Seit deß Concilit, oder aber National: Verfamulung nicht deſto mitts 
Der mit Unſern Unterthanen, ein jegliher in Sachen, fo das Edict, durd 
Kayſerl. Majet. anf dem Meids- Tog gu Wormbs gehalten, anFgangen, 
belangen mogter, fur ſich alfo gu leben, gu regieren und gu alten, wie 
ein jeder folded gegen Gott und Kayſerl. Majeftat hoffet und vertraut zu 
verantworten. 

x) Neichſsabſchied von Speyer 1529. §. 3. 4. 

x) Diefes wurde mod) wahrend ded Reidetages yon Melandthon deutid und 
lateinifdy in Dru geftellt. Später beforgte er moc) andere Ausgaben, 
worin er aber manderlei umanderte. Mihere Nachrichten darüder findet 
inan in C. A. Hase Libri symbolici ecclesiae evangelicae T. L. 
p- III-XIII. 
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Artitel, welche ten bahin gehenden Abgeordneten mitgegeben werd 
follteu. Ded) wurde der zu Nuͤrnberg erridjtete Friedftand 
mehrere Reichsabſchiede beſtaͤtigt und ndter declarirt y). AMBabes 
die Stdubde der Augsburgiſchen Confeffiow dad endlich mit vieler 
Mie {1545} zu Stande gebradjte Concilium nicht alé foldyes 
arerkennen wollten, und fid) aud) tmmer entidiedener vom Raifer 
abwanbten: fo entſchloß ſich derſelbe endlidy zur Gewalt und ſprach 
am 20. Sufi 1546 uber bie Hauypter des Schmalkaldiſchen Bane 
des die Acht ans. Das ihm guͤnſtige Kriegsglid verfdaffte ihm 
wirklich aud) die Macht, dem gun Augsburg (1547) erdffueten 
Reichstage cine Rathſchlag vorgulegen, woran fid) bie der Neues 
rung gugethanen Staͤnde hinſichtlich der Lehre und Gebraͤuche bis 
zur Entſcheidung des allgemeinen Conciliums gu halten haͤtten 3). 
Aber die begonnene Ausfuͤhrung dieſes Beſchluſſes wurde (1552) 
durch die unerwartete Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten von 
Seiten der Verbuͤndeten nicht nur gehemmt, ſondern auch dadurch 
ein am 2. Auguſt 1552 zu Paſſau unterzeichneter Vertrag zu Wege 
gebracht, kraft deſſen bis zur Vergleichung der ſpaltigen Religion 
den Staͤnden der Augsburgiſchen Confeſſion wieder ein voͤlliger 
Friedſtand zugeſichert wurde. Dieſe Zuſicherung wurde auf dem 
Reichstage gu Augsburg (1555) wiederholt und zugleich die ud» 
heven Bedingungen des Fricdens feftgefest a). Co hatte dens 
die nene Lehre, wenigitens in den Territorien der ihr zugewand⸗ 
ten Reichsſtaͤnde, eine audy vom Reiche anerfannte und geftcherte 
Exiſtenz erhalten. 
§. 30. 
2) Entitehung der reformirten Kirde. 

Waͤhrend aller diefer Entwicklungen war aber unter den An⸗ 
hangern der neuen Lehre ſelbſt in den Anſichten uͤber das Abendmahl 
eine immer weiter gehende Spaltung eingetreten, welche bereits 


y) Reichsabſchied von Regensburg 1541. §. 26., vow Speyer 1544. §. 76 
—95, von BWerms 1545. §. 11. 

2) Reichsabſchied von Augsburg 1548. §. 8. 9. 10. Dieſer Rathſchlag it 
nadmal® das Augsburgiſche Interim genannt worden. 

a) Reichsabſchied von Uugéburg 1555. § 7—30- 


tm Jahr 1530 vier oberlaͤndiſche Staͤdte, bie es Darin gegen Gus 
thes mit Zwingli hiclten, bewog, auf dent Reidtage zu Augs⸗ 
Surgs.cine befondere Confeffion gu uͤbergeben b). Diefer Streit 
yourbe zwar (1536) ſcheinbar ausgeglidjen 5 dod) aber blieb bei 
einem: “Theile der deutſchen Theologen eine Hinneigung zu den 
Lehrmeinungen ber ſchweizeriſchen Reformatoren, und in dem auf 
Befehl bed Rurfiirften Friedridy Ul. (1563) fur die Pfalz vere 
ſaßten, bald aud) in anderen Laͤndern eingefihrten Heidelberger 
Katechismns wurde die Abendmahlslehre Calving wirflid) anges 
nommen. Da nun die wm die Erhaltung der reinen lutheriſchen 
Lehre beforgten Furften diefer und anderen Abweidyungen (1577) 
eine eigene Befeuntuip(drift als Concordienformel entgegentells 
ten: fo waren dadurd) die Reforntrten von den Anhdngern der 
Augsburgiſchen Confeſſion ſelbſt cigentlidy als eine dritte von ths 
nen verfdhiedene Religtonsparthet hingeſtellt. Der daraus hervors 
geheude Zweifel, ob jene in dem fir [egtere erridjteten Friedſtand 
mit einbegriffen feyen, wurde jedoch durd) den Weltphalijden 
Frieden (1648) gu Gunften jener entfdiedenc), und dadurch aud) 
diefem Lehrbegriffe, gu welchem mittlerweile felb(t mehrere Fuͤrſten 
von der Augsburgifden Confeſſion uͤbergetreten waren, die Eris 
ſtenz im Reidje gefidert. Diefe dufere Gleichftellung der Luthes 
riſchen und Reformirten milderte jedoch die inneren Gegenfage 
nicht; vielmehr machte der Glaubensetfer, womit jeder Theil noch 
an ſeinem Lehrbegriff hieng, die verfchicbenen Vereinigungsverfude 
fruchtlos. Grit in unferem Sabrhundert ift eine ſolche Bereinis 
ging in mebhreren Ldndern in der Art gu Gtande gefommen, dag 
man den Lehrbegriff gang dahin geftellt lich, und einen gemcins 
ſchaftlichen Ritus fur bas Abendmahl annahm a). 


b) Diefes iff die fogenannte Confessio tetrapolitana. 

c) Inst. Pac. Osn. Act. VII. §. 1. | 

d) Dieſes it geſchehen in Preugen, Naſſau, Hanau, Iſenburg, Fulda, Rhein⸗ 
baierun, Walder? und Pyrmont, Baden. 


e 
& 


Belter's airchenrecht. 10te Muflage, | 5 


8. 31. 
B) Kirchentrennung in dew nordiſchen Reider. 


Um die Beit, wo die Religionshaͤndel in Deutſchland angiens 
gen, regierte in Daͤnemark und Norwegen Shriftian II.; in Schwe⸗ 
hen aber war Guſtav Wala nad) Vertreibung der Daͤnen (1523) 
sunt Konige ausgerufen worden. Diefer nahm alébald, theils aus 
perſoͤnlicher Neigung theils wegen bes daraus fir bie Krone zu 
ziehenden Vortheils, fiir die neuen Lehrer Partei, welche einige 
junge Geiſtlichen, die in Wittenberg ſtudirt hatten, in ihren 
Predigten und Schriften vortrugen. Durch Liſt und durch das 
Gewicht ſeiner Perſoͤnlichkeit gelang es ihm von dem Reichstag 
zu Weſteräs (1527) einen Beſchluß gu erwirken, der die Gerichts⸗ 
barkeit der Kirchen und Kloͤſter aufhob, deren Guͤter und Reich⸗ 
thuͤmer dem Koͤnige unterwarf, und ber neuen Lehre Freiheit und 
Achtung zuſicherte. Selbſt ein Concilium gu Oerebro (1529) fuͤgte 
ſich ihm in ſo weit, daß es unter Beibehaltung der bisherigen 
Gebraͤuche mehrere den Neuerungen guͤnſtige Beſchluͤſſe und Deu⸗ 
tungen annahm. Endlich wurde auf Geheiß des Koͤnigs (1531) 
einer der Hauptverfechter der lutheriſchen Lehre gum Erzbiſchof 
von Upfala erwaͤhlt, und allmablig auf einem Concilium yu Deres 
bro (1537), dant in einer Verfammlung der Reidérathe und Bie 
ſchoͤfe (1540), endlich auf einent Reidystage gu Wefteras (1544) 
die Lehre und der Gottesdienft nad) den neuen Lehrfagen umges 
aͤndert. Sn Daͤnemark, wo die RKinige die tirdlidjen Berdndes 
rungen ebenfallé aus politiſchen Abſichten beginftigten, hatten ffe 
aber mit einem frdftigern Widerftand der Biſchoͤfe gu kaͤmpfen. 
Friedrich I. fonnte nur mit Mahe von dene Reidstage gu Odenfe 
(1527) fiir bie neue Lehre ein Toleranzedict erfangen. Chriſtian 
Ill. lieB aber gleid) nad) feinem Gingug in Ropenhagen (1536) 
durch cinen geheimen Befehl alle Bifdsfe im Reiche umber an 
einem Tage verhaften, ihre Befigungen eingiehen, die meiſten Kas 
pitel und Kloͤſter aufheben, und die Pfarrer, welche nicht nad) 
ben nenen Grundſaͤtzen lehren wollter, aus dem Amte wetfer. 
Auf dem bald danad) gu Kopenhagen verfammelten Reidystage 
wurde nun auf den Antrag ded Koͤnigs die villige Abſchaffung 
ber’ alten Kirdyenverfaffung befdloffen, dann (1537) eine neue 
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Kirchenordnung publicirt und biefe auf dem Reidhstage su Odenſe 
(1539) angenommen. Sit gleidjer Weife und nicht ohne mannich⸗ 
faftigen Miderftand wurde feit 1537 die Glaubensanderung und 
tie daͤniſche Kirchenordnung in Rorwegen eingefuͤhrt. Auch in 
Jéſland entſtanden daruͤber feit 1540 große Bewegungen, die nur 
theils allmaͤhlig theils durch Gewalt der Waffen unterdruͤckt wurden. 
§. 32. 
C) Sirchentrenming in der Schweiz, in Frankreich und in den Niederlanden. 

Sn aͤhnlicher Art wie Luther in Wittenberg war in Zuͤrich 
feit 1519 der Kanonikus Zwingli in Predigten, Schriften und 
éfentlidjen Didsputationen gegen die Lehren und Cinrichtunger 
ter fatholifdyen Kirche aufgetreter und hatte ſchon bis gum Jahr 
1525 durch die Unterftigung der weltlidjen Obrigfeit bie vow thm 
beabſichtigten Berdndcrungen durdygefest. Dieſem Beiſpiele folge 
tn bald aud) andere Ctddte der Schweiz, und tm Sahr 1536 
fom anf einer Berfamnilung zu Baſel eine gemeinſchaftliche Cons 
feffior ber reformirten Rantone gu Stande ec). Sn Franfreid) was 
ten die Glanbensirrungen zunaͤchſt von Deutſchland her durch die 
Refanntfdaft mit Luthers Lehren und Sdhriften entftanden. Spade 
ter wurde aber hier der Einfluß der ſchweizeriſchen Reformatoren 
uberwiegend, inébefondere derer vor Genf, wo feit 1536 Calvin 
mit unbedingtem Anfehen herrfdte. Nad) deffen Grundfdgen wurde 
auf einer gu Paris (1559) gehaltenen Verſammlung von Abge⸗ 
ordneten aller reformirten Gemeinden Franfreidjs cine Confeffiort 
und eine RKirdenordnung abgefaft. Voͤllige Religionsfreihcit und 
birgerlidje Duldung erhtelten fie aber erft durd) bas in Nantes 
(1598) erlaffene Edict Heinrichs IV. Gn ben Niederfanden was 
rn anfangs die Anhanger Luthers fo wie in Franfreid) wegen 
ter ftrengen Maasregeln der Regterung nur in fleine Gemeinden 
zuſammengetreten, welche heimlich thre Prediger hielten; allmablig 


e) Nach dieſer Confeſſion iff 1566 eine andere auggearbeitet und wegen if: 
reé groferen Anfehens in der Sammlungen der ſymboliſchen Bücher alé 
Confessio Helvetica I. an die Grige geftellt worden. Die Confefiion 
von 1536, wiewohl der eit nad die ältere, erſcheint daher tem Range 
nod alé Helvetica Il. 


aber nahmen fie meiſtens die Lehrſaͤtze Calving an, und darach 
wurde (1561) iby erfted Glaubensbekenntniß entworfen. Spaͤter 
benugten fie den Aufſtand wider die ſpaniſche Herridaft um gleidy 
auf melreren Verſammlungen ihre Kirchenordnung feſtzuſetzen. 
Bon da an behielt die reformirte Lehre in den noͤrdlichen Provins 
gen nicht nur thren Fortgang , foudern wurde felbft in der feit 
1579 gegrundeten Republif der vereinigten Niederlande yur herrs 
ſchenden Kirche erhoben. 

| §. 33. 

D) Kirchentremung in England, Sdottland und Irland. 

Su England hatten bie Lehrfdbe Luthers anfangs einen hef⸗ 
tigen Gegner an Heinvicy VII. ſelbſt. Spaͤter aber, als der 
ſinnliche Koͤnig Mittel auffuchte, der Verſtoßung feiner Gemahlin 
und feiner Wiederverheirathung cinen geſetzlichen Anſtrich gu ges 
ben, bradjten ihn die Hinderniffe, die thm hierin die canonif{den 
Rechte und der paͤpſtliche Stuhl entgegen ftelten, auf den Gedan⸗ 
fen, ſich felbft gum Oberhauyt der Kirche in feinem Reiche und 
gum Herrn der Gefege gu erheben. Dieſes wurde wirklich feit 
bem Sahre 1531 durch mehrere Verhandfungen mit dem Klerus 
und dem Parfamente ind Werk gefegt, und insbefondere am Schluſſe 
bes Jahres 1534 dem Kdnige und feinen Erben die allcinige Cus 
prematie der engliſchen Kirche fammt allen daraus flieBenden Rech⸗ 
ten vom Parlamente guerfannt f). Hierauf folgte (1536) die 
Aufhebung der kleineren, dann (1537) aud) die der groͤßeren Kids 
fter, die Berbreitung einer englifdyen Ausgabe der heiligen Schrift, 
und (1533) die Zerſtoͤrung der Reliquien. Uebrigend aber hielt 
der Konig mit aller Strenge eined firdylidjen Oberhauptes an 
den katholiſchen Lehrſaͤtzen feft, befraftigte biefe (1539) durd) ein 
in feds Artikeln abgefaßtes Statut, und lief an einem Tage 
Dret, die der Abweichung von katholiſchen Dogmen beſchuldigt 
waren, als Keser verbrennen, und dret Wndere, die nod) dem 
Dogma der papitlidjen Suprematie anhiengen, ald Hochverrather 
hangen. Unter dem minderjabrigen Eduard VI. (1547 — 1553) 


f) Diefe und die folgenden Verhältniſſe find in der Geſchichte vow England 
des John Lingard ſehr gründlich abgehandelt. 


erhielt aber die Parthei, weldye zu den kirchlichen Reformen tm 
Sinne ber Genfer Schule himneigte, bad Uebergemidt, und es 
wurden mun gleid) wabrend ber erſten Sahre durch Parlamentss 
beſchluͤſſe und koͤnigliche Verordnungen die feds Artikel widerru⸗ 
fen, Das Abendmahl unter beiden Geſtalten eingefuͤhrt, die Prie⸗ 
ſterehe fir erlaubt erklaͤrt, und eine neue Liturgie in der Landes⸗ 
ſprache vorgeſchrieben. Die Koͤnigin Maria (1553—88) ſtellte 
zwar die katholiſche Religion und die kirchliche Verfaſſung fo, 
wie fie vor Heinrich VIN. beſtanden hatte, wieder her. Allein 
Glifabeth, welche nach den Grundfagen der fatholifdyen Kirche als 
aus einer unrechtmaͤßigen Che Heinrichs VIN. entfprungen, fein 
Erbrecht auf die Krone gehabt hatte, erflarte ſich um ſich gu bes 
haupten algbald fir die Lehre ber Reformirten, ließ (1559) unter 
Aufhebung der Religionsftatute ihrer Vorgdngerin die von Hein⸗ 
tidy VIL. aber die kirchliche Cuprematie und die Serordnungen 
Eduards ernenucrn, und (1562) auf den Grund einer fdyon unter 
Eduard (1552) verfaften aͤhnlichen Echrift das Glaubensbefennts 
nig der englifden Rirde .in neun und dreißig Artikeln feftfegen. 
Mle biefe Religionsverdnderungen von Heinridy VIN. an wurden 
aud) auf Srland ausgedehnt, fanden jedody, da die grofe Mehr⸗ 
zahl bes Volfes dem Glauben {einer Vater tren blieb, mancher⸗ 
fei Widerftand. In Schottland, weldes damals nod) unter feis 
nen cigenen Kinigen ftand, flengen feit 1547 die ungeſtuͤmen Prez 
digten des Reformators Sohann Knox an das Volk zu erhigen 
und gu Gewaltthatigheiten gegen den katholiſchen Gottesdienft hin 
gu reifen. Sm Sahre 1557 erridjteten die Neformirten in Edin⸗ 
burg einen Bund, det fie die Congregation des Herrn nannten, 
fraft defen fie fic) verpflicdjteten, die Congregation bes Satans, 
das heißt die fatholifde Kirche, gu verlaſſen und fid) als. offene 
Feinde derfelben gu erklaͤren. Endlich wurde nad) einem durch 
Fanatismus erzeugten und von ber Konigin Clifabeth unterſtuͤtz⸗ 
ten Burgerfriege in einer von dew Lords der Congregation ohne 
koͤniglichen Gefehl im Suli 1560 berufenen Berfammlung der 
Stande das Glaubensbekenntniß der ſchottiſchen Mirdye abgefaßt, 
die Uebung des katholiſchen Gottesdtenfted bet ſchweren Strafen 
verboten , die geiſtliche Gewalt des Papſtes auſgehoben, und im 


* 
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" folgenden Sabre felbft die Zerſtoͤrung der Kirchen, Geraͤthſchaf⸗ 
ten, Bibliothefen und fonftigen Dentmahler des Papſtthums be⸗ 
ſchloſſen und ausgefuͤhrt. 

5. 34. 

H. Grundzüge dev neuen Kirchenverfaſſung. A) Begriff ter Kirche. 

Luther und die dbrigen Reformatoren traten nicht als Stifs 
fee einer neuen von der chriftlidjen Rirdje verſchiedenen Religionss 
parthei auf, fondern behaupteten blos die Kirche in ihrer urſpruͤng⸗ 
fidjen Reinheit herftcllen gu wollen. Von dicfem Standpuntte 
erfullt trugen fie aud) in ihren BefeuntniPfdhriften bie Lehre vow 
ber Kirche fo vor, daß fie, die katholiſche Kirche theilé ignortrend 
theils ausdruͤcklich verwerfend, nun felbft deren Stelle alé die 
wahre chriftlidje Kirche einnahmen g). Bon dicfer Kirdhe lehrten 
fie erftlidy, fie ſei ſichtbar, und an beftimmten dugeren Zeichen 
ndmlid) an der wahren Lehre bes Evangeliums und dem Gebrauche 
der rechten Cacramente gu erfennen 4). Menſchlicher Weife 





g) Actic. Smale, Part. III. Art. XII. dq ecclesia, Nequaquam largi- 
mur ipsis, quod sint ecclesia, quia re vera non sunt ecclesia. — 
Gallic. Conf. Art. XXVIII. Papisticos ergo conventus damnamus, 
quod pura Dei veritas ab iltis exulet, in quibus etiam sacramenta 
fidei corrupta sunt, adulterata, falsificata, vel penitus etiam abo- 
lita, in quibus denique omnes superstitiones et idolomaniae vi- 
gent. Ac proinde arbitramur omoes eos qui sese eiusmodi actio- 
nibus adiunguat , et iis commuvicaat, a Christi corpore se ipsos 
separare. — Ju demſelben Ginne reden Helvet, Conf. I. Cap. XVII, 
Scotic. Conf. Act. XVIM. XXIL 

h) August. Conf. Art. VII. Est autem ecclesia congregatio Saacto- 

"rum, in qua evangelium recte docetur et recte administrautur 
sacramenta. — Belg. Conf. Art. XXIX. Credimus inprimis dili- 
genter ac circumspecte ex verbo Dei discernendum esse, quaenam 
vera sit ecclesia, siquidem ones sectae, quotqnot hodie in mundo 
sunt, ecclesiag nomen praetexunt. — Notae quibus vera ecclesia 
cognoscitur bae suot: si ecclesia pura evangelii praedicatione, 
si siftcera sacramentorum ex’ Christi praescripto administratioue 
utatur. — Angi. Conf. Art. XIX. Ecclesia Christi est visibilis coe- 
tus fidelium, in quo verbum Dei purum praedicatur, et sacramenta 
— admiuistrautur. — Daffelbe agen die Helvet. Conf. Uf. Art. XIV. 
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gehdrten daher andy nod) die Boͤſen gu ihr, fo lange fie ſich zur 
inferen Gemeinſchaft hielten i). Bor Gott wirden gwar nur 
vie wahrhaft Frommen dazu gerechnet; daher fey die wahre Rirde 
in fo fern unfidjtbar und nur Gott bekannt k). Dod aber werde 
fe bene, Die fie ſuchten, in ber ſichtbaren Kirche genuͤgend dare 
geſtellt, da das Bort Gottes und die Sacramtente aud) von Bde 
fen wirkſam verwaltet werden fonnten h. Zweitens folle in dex 
Griftlidjen Kirche Cinheit und Uebereinftimmung in der Lehre des 
Gvangelinmé und den Gacramenten beftehenm), und ihre Borfteher 
auf die Bewahrung dieſer Uebercinftimmung eifrigit bedadyt feynz). 


Helvet. Conf. I. Cap. XVII., Gallic. Conf. Art. XXVII., Scotic. 
Conf. Art. XVII 

i) Helvet. Conf. J. Cap. XVII. Nou omnes gui numerantur in eccle- 
sia, sancti et viva atque vera sunt ecclesiae membra. Sunt enim 
hypocritae multi. — Et tamen dum hi simulant pietatem , licet 
ex ecclesia non sint, numerantur tamen in ecclesia: sjcuti prodi- 
tores in republica, priusquam cdetegantur, numerantur et ipsi in- 
ter cives. — Ucbereinftimmend find. Belg. Conf. Art. XXIX., Gallic. 
Conf. Art. XXVH., Angl. Conf. Art. XXVI., August. Conf. Art. 
VIL, Apolog. Conf. IV. de ecclesia. 

k) Helvet. Conf. II. Art. XIV., Helvet. Conf. I. Cap. XVII., Belg. 
Conf. Art. XXVII., Scotic. Conf. Art. XVI. 

1) August, Conf. Art. VIII. Quamquam ecclesia proprie sit congre- 
gatio sanctorum et vere credentium: tamen, cum in hac vita multi 
hypocritae et mali admixti sint, licet uti sacramentis, quae per 
malos administrantur. Et sacramenta et verbum propter ordina- 
tionem et mandatom Christi sunt eflicacia, etiamsi per malos ex- 
hibeantur. — Daffelbe fagt die Apolog. Conf. IV. de ecclesia, Hel- 
vet. Conf. I. Cap. XVIII, Angl. Conf, Art. XXVI. 

m) August. Coof. Art. VII. Ad veram unitatem ecclesiae satis est 
consentire de doctrina evangelii et administratione sacramento- 
rum. -— Helvet. Conf. I. Cap. XVII. In dogmatibus itaque in 
vera concordique praedicatione evangelii Christi, et in ritibus 
a domino diserte traditis, dicimus veram ecclesiae constare con- 
cordiam. 

®) Artic. Smale. Part. II. Art. IV, de papatu. Episcopi omnes, pares, 
oficio (licet dispares siut quoad dona), summa cum diligentia 


Wie dieſes gu machen fey, wurde aber nicht gefagt, ſondern nur 


bie Nothwendigkeit eines fidjtharen Mittelpunttes und Oberhaup⸗ 
tes verworfen 0), und die Uebereinftimmung in den Gebraͤuchen 
und zufaͤlligen Cheifen, mit einem irrigen Eeitenblid auf die Fas 
tholiſche Kirche, fuͤr unweſentlich erklaͤrt p). Drittens endlich ers 
fldrten die Bekenntnißſchriften die wahre Kirche als zum Heile 
nothwendig, und forderten um der Seligkeit willen sur Bereints 
gung mit ihr auf 9). Sm Fortgange der Zeit ift gwar in den 
proteftantifden Lehriyftemen der Begriff der unfidtharen Kirche 


immer mehr erweitert, und auf diefe dad, was die alten Confefs 


fionen offenbar vor der ſichtbaren verftanden, ibertragen worden’), 


couiuncti sint unanimitate doctrinae, fidei, sacramentorum, oratio- 
nis, et operum caritatis. | 

0) Apotog. Conf. IV. de ecclesia, Artic. Smalc, Part. II. Art. IV. de 
papatu, Helvet. Conf. II, Art. XVIII, Helvet. Conf. I. Cap. XVIL, 
Gallic. Conf. Art. XXX, 

p) August. Conf. Art. VII., Apolog. Couf. IV. de ecclesia, Helvet. 
Couf. 1. Cap. XVII. XXVII., Angl. Conf. Art XXXIV. 

q) Apolog. Confess. IV. de ecclesia. Neque vero pertinet (promissio 
ealutis) ad illus, qui sunt extra ecclesiam Christi, ubi nec ver- 
bum nec sacramenta sunt, quia regnum Christi tantum cum ver- 
bo et sacramentis existit. — Helvet. Conf. J. Cap. XVII. Corm- 
mupionem vero cum ecclesia Christi vera tanti facimus, ut nege- 
mus eos coram Deo vivere posse, qui cum vera Dei ecclesia non 
communicant, sed ab ea se separant. — Belg. Conf. Art. XXVIII. 
Credimus , quod cum sanctus hic coetus et congregatio, servando- 
rum sit coetus, atque extra eam nulla sit salus, neminem cuius- - 
cunque ordinis aut dignitatis fuerit, sese ab ea subducere debere, 
ut se ipso contentus separatim degat: sed omnes pariter teueri 
huic se adiungere, eique uniri, ecclesise nnitatem conservare, se 
seque illius doctrinae et disciplinae subijicere. — Ut porro me- 
lius hoc observetur, omnium fidelium officium est, sese secundum 
Dei verbum, ab iis omnibus qui extra ecclesiam sunt disiungere, 
ut huic se congregationi adiangant, ubicunque illam Deus consti- 
tuerit: quamvis magistratns priucipumque edictis adversantibus, 
quinimo licet mors aut qualiscunque corporis poena subeunda es- 
set. — Muf ähnliche Art redet die Gallic. Conf. Art. XXVI., Scotic. 
Conf. Art. XVI. 

r) Unter unſichtbarer Kirche in dieſem erweiterten Sinne dentt man fid die 


— FB — 


fo daß die Bchauptung, als ob bie proteftantifde Rirche allein 
die wahre ſeligmachende Rirdye fey, nicht mehr fo grell hervortres 
tea foll s). Allein der Sache nad) liegt fle nody immer, wie es 
aud) nicht anders feyn fann, ihrem Kirchenweſeu gum Grunvde t). 


§. 35. 
By) Bon der Kirchengewalt. 1) Allgemeine Grandfige. 


Die Neformatoren erflarten fic) gwar ſehr beſtimmt gegen 
bie Art von Kirdengewalt, welche den Biſchoͤfen damals in Form 
einer ordentlichen mit 3wangsredjten verfehenen Surisdiction gus 
fland#), und leitcten foldye, was man andy fatholifder Seits 


or ç— — 

Einheit der wahren Gottesverehrer aller Confeſſionen und Religionen. 
In ihr ſurd alſo alle ſichtbaren Seiden der Gemeinſchaft, Evangelium und 
Sacramente hei Seite gelegt, und mithin das poſitive Chriſtenthum ſelbſt 
far gleichgülttig erklärt. Weiter als gu jener unbeſtimmten allgemeinen 
Idee bringt man es aber in der unſichtbaren Kirche nicht: ja ſie kann ih⸗ 
ren Anhängern nicht cimmal die Freude verſchaffen, ihre gegenſeitige Be⸗ 
kamntſchaft zu machen; denn dann würde fle ſchon cine ſichtbare Gemein⸗ 
ſchaft zu bilden anfangen. Sie bleibt alfo durchaus im Gefühl jedes In⸗ 
diridnums eingeſchloſſen. Gewiß iſt es Pflicht aller Confeſſionen eine ſolche 
jede chriſtliche Gemeinde auflofente Theorie gn beſtreiten. Sehr gute Be: 
merfungen fiudes fig darüber and bei Mothe S. 99—138. 

5) Dok Counnt diefe nod bid in Die meuere Seit vor. Mls einer von der 
vielen Beweiſen, die darüber in dew Katechisnen und theologiſchen ‘Gut: 
achten zu findes find, dient folgende Frage aus dem Meinen Katechiamus 
der Markgrafſchaft Baden: Onrlad, Karlsruhe 1770 SG. 19: Haven alle 

diejenigen. welche ſich äußerlich zur chriſtlichen Kirche befennen, den wahren 
ſeligmachenden Glauben? Autw. Keineswegs, ſondern nur die Evangeliſch⸗ 
Lntherifa@e. 

8) Diefed wird bewiefen turd) den großen Cifer der Preteftanten ire reli: 
giẽſe weberzengung gu verbreiter, durd ire Miſſtons⸗ nud Ribeigeſell⸗ 
fdaften, nnd durch den Schmerz oder Unmuth, wenn einer aus ihrer Mitte 
zu ciner andern Coufeſſton übertritt; wad alles feinen Ginn hatte, wenn 
fle fede Confeffion fir gieich wahr, oder Wahrheit und Irrtthum fir gleich⸗ 
betentend hielten. Die tatholijde Kirche fintet es fehr begreiflid, tag 
keine Confefilon fic über ihren Glauber indifferent erftaren fann: nur foll 
man and) ihr nicht dieſe Zumuthung made. 

u) August. Conf. Tit. VII. de potestale ecclesiastica, Artic. Smale. 
Tractat. de potestate et iurisdictione episcoporum. 
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gar nicht in Abrede ſtellte v), aud Bugeftindniffer und Priviles 
gien ded weltlichen Armed ab. Indem fie aber nun den Begriff 
der seinen Rirdengewalt nad) dem Evangelium feſtzuſtellen unters 
nahmen, fo wiederbolten fie im Wefentliden nur das, was aud 
die fatholifdye Rirche dariber lehrte. Cie legten naͤmlich der 
Kirde eine dreifache Vollmacht bei: die Verwaltung der Cacras 
wante, die Berkindigung des Evangeliumsw), und bas Recht Kirs 
chenordnungen gu erlaffen und diefe durch Die Gewalt des Wortes 
und der Sxcommunication su handhaben x). Man filbrte diefe fos 
gar nod) auf bie altere Cintheilung von Gewalt des Ordo und 
der Jurisdiction gurid y). 1. Hinfidhtlid) der Gewalt Bes Ordo 
wurbe gwar mit bem Meßopfer die Hauptbeziehung ded Priciters 


©) Diced geigt (how die der Coufeſſion der Proteftanten anf dew Reichstage 
gu Worms eutgegengeftellte Confutatio Part. II. Art. VII. 

w) Augnst. Conf. Tit. VII. de potestate ecclesiastica, Sic autem sen- 
tiunt, potestatem clavium seu potestatem episcoporum luxta evan- 
gelinm, polestatem esse seu mandatum Dei praedicandi evangelii, 
remittendi et retivendi peccata, et administrandi sacramenta. — 
Dafielbe fagen die Art. Smale. Tractat. de potestate et inrisdictione 
episcoporum, Helvet. Conf. IL. Art. XVI. XIX., Helvet. Conf. I. 
Cap. XVII, . 

#) August. Conf. Tit. VII. de potestate ecclesiastica. Liceat epis- 
copis seu pastoribus facere ordinationes, ut res ordine gerantur 
in ecclesia. — Helvet. Conf. 1. Cap. XVIII. Cumque omnino 
oporteat esse in ecclesia disciplinam, et spud veteres quondain 
usitata fuerit excommunicatio, fuerintque iudicia ecclesiastica in 
populo Dei, in quibus per viros prudentes et pios exercebatur 
haec disciplina: ministrorum quoque fuerit, ad aedificationem 
disciplinam moderari hanc, pro conditione temporum, status pu- 
blici, ac necessitate. — Go reden aud die Artic. Smalc. Tractat. de 
potestate et jurisdictione episcoporum, Helvet. Conf. IL Art. XIX. 

y) Apolog, Conf. Tit. XIV. de potestate ecclesiastica. Et placet no- 
bis vetus particio potestatis in potestatem ordinis et potestatem 
iurisdictionis. Habet igitur episcopus potestatem ordinis, hoc est 
ministerium verbi et sacrameutorum; habet et potestatem iuris- 
dictiouis, hoc est auloritatem excommunicandi obnoxios publicis 
criminibus. 
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thams verworfen 3). Uebrigens aber hielt man fur die Berwal, 
img der Eacramente und fir die Lehre des Evangeliums dod) 
aud) nad) ber Anordnung Chrifti befondere Aemter fir nothwen⸗ 
big a}, und es follte gum Dienfte des gdttlidjen Wortes nicht 
Seder, ſondern nur der rechtmaͤßig Berufene gugelaffen werden 5). 
da es wurde fogar wegen der Wirde und Heiligtett dieſes Cicus 
ſes eine feierliche Einweihung dazu oder eine Ordination fuͤr 
noͤthig erachtetc), und in fo weit Dod) in den gu einem Amte 
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s) Apolog. Conf. Tit. VII. de numero et usu sacramentorum. Tit. 
XII. de missa, Helvet. Conf. I. Cap. XVIII. 

@) August. Conf. Art. V. Ut hanc fidem consequamur, institutum 
est ministerium doceudi evangelii et porrigendi sacramenta — Hel- 
vet. Conf. I. Cap. XVII. Deus ad culligendam vel constituen- 
dam sibi ecclesism eandemque gubernandam et conservandam sem- 
per usus est ministris, iisque utitur adhuc et utetur porro, quoad 
ecclesia in terris fuerit. Ergo ministrorum origo institutio et fun- 
ctio vetustissima, et ipsius Del, non nova aut hominum est ordi- 
batio. — Gallic. Conf. Art. XXV. Credimus quoniam non nisi per 
evangelium fimns Christi compotes, oportere sacram et inviolabi- 
lem evreSleay eius authoritate in ecclesia sancitam conservari; ac 
proinde requiri in ecclesia pastures, quibus onus docendi verbi 
et administrandorum sacramentornm jncumbat. | 

b) August. Conf. Art. XIV, De ordine ecclesiastico docent, quod nemo 
debeat in ecclesia publice docere, aut sacramenta adwwinistrare, 
nisi rite vocatus. — Daffelbe ſagen Helvet. Conf. I. Cap. XVIII, 
Gallic. Conf. Art. XXXI., Angl. Conf. Art. XXII, Scotic. Conf. 
Art. XIL | 


c) Apolog. Conf. Tit. VII. de numero et usu sacramentorum. Sacer~ | 


dotes vocantur ad docendum evangelium et sacrameata porrigen- 
da populo. Nec habemus nos aliud sacerdotium. — Si autem 
Ordo de ministerio verbi intelligatur, non gravatim vocaverimus 
Ordinem sacramentum. Nam ministerium verbi habet mandalum 
Dei et habet magnificas promissiones. — Si Ordo hoc modo in- 
telligater, neque impositionem manuum vocare sacramentum gra- 
Yemur. — Helvet. Conf. Il. Art. XVII. Est enim haec functio 
nulli, quem noa et legis divinae peritia et vitae innocentia et 
Christi nominis studio singulari esse compereriut et iudicariat mi- 
nistri et ii, quibus id negotil per ecclesiam est commissum, con- 
cedenda. Quae cum vera Dei electio sit, ecclesiae suffrazio et 
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Perifenen ein mit befonderen Vorzuͤgen begabtcr Stand, der 
swifdyen Gott und ber Gemeinde in der Mitte fteht, ancrfanut d). 
H. Su Beziehung auf die Lehre wurde die heilige Schrift als 
der Urquell und die alleinige Richtſchnur erfldrte). Auf die bes 
denkliche Frage, wie man denn zu diefen Schriften gefommen 
und durdy wen ihre Aechtheit verbirgt fey, lich man fid) von Cets 
ten ber Lutheraner nidjt eins einige Confeffionen ber Reformirs 
ten feiteter diefe Gewißheit aus einer unmittelbaren Eingebung 
bes heiligen Geiftes abf). Den Fall, daß unter ihnen felbſt 
Streit entftehen und jeder Theil fic) auf die Schrift berufen 
koͤunte, hielt man nad) ber Vorausſetzung, daß diefelbe in fid) 
voͤllig flar feyg), nicht fir moͤglich. Als er aber dennoch ſehr 


manuum sacerdotis impositione recte comprobatur. — Helvet. Conf. 
I. Cap. XVIII. Vocentur et eligantur electione ecclesiastica et le- 
gitina ministri ecclesiae. — Et qui electi sunt, ordinentur a se- 
nioribus orationibus publicis et impositione manuum. 

d) Apolog. Conf. Tit. VII. de numero et usu sacramentorum. Habet 
ecclesia mandatum de constituendis ministeis, quod gratissimum 
esse nobis debet, quod scimus, Deum approbare ministerium illud, 
et adesse in ministerio. Ac prodest, quantum fieri potest, ornare 
ministerium verbi omni genere laudis adversus fanaticos homines, 
qui somniant spiritum sanctum dari, non per verbum, sed propter 
suas quasdam praeparationes, si sedeant otiosi, taciti, in locis 
obscuris, éxpectantes illuminationem. — Helvet. Conf. TI. Art. XV. 
Atque hance ob causam ministros ecclesiae, cooperarios esse Dei 
fatemur, per quos ille et cognitionem sui et peccatorum remissio- 
nein administret, homines ad se convertat, erigat, consoletur, 
terreat, etiam et iudicet: ita tamen ut vietutem et efficaciam ia 
his omaem Domino, ministerium ministris tantum adscribemus. 

e) August. Conf. Tit. VII. de potestate ecclesiastica. Competit epis- 
copis — cognoscere doctrinam et doctrinam ab evangelio dissen- 
tientem reiicere. — Verum cum aliquid contra evangelium docent 
aut statuunt, tanc habent ecclesiae mandatum Dei, quod obedien- 
tians prohibet. — Mow fcarfer erklaͤren ſich die Helvet. Conf. II. 
Art. I. HL. IRL, Helvet. Conf. I. Cap. L IL, Gallic. Conf. Art. IIL. 
1V. V., Belg. Conf. Art. HI—VH., Angi. Conf. Art. Vi. VIL VII. 

- XX. XXIL, Scotic. Conf. Art. XVII. XIX. XX. 

f) Gallic. Conf. Art. 1V., Belg. Conf. Art. V. 

9)y) Ruther erklarte (1525) in der wider die ſcharfen Bemerfungen deb Erasmus 
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bald eintrat, fam Luther felbft auf bie Nothwendigheit einer ents 
ſcheidenden Glaubensautoritdt zurich). Diefe zogen nun zunaͤchſt 
bie Reformeatoren felbft, nad) ihuen die Theologen, Synoden und 
die weltlidye Obrigkeit an ſich i); unb aud) bie verſchiedenen Bes 
kemtnißſchriften, bie auf diefem Wege feſtgeſtellt oder reciptrt wure 
den, bewiefen, daß das neue Kirchenthum fo wenig wie daé alte, 
beſtimmte Glaubensfymbole und Anhaltpuutte der kirchlichen Sus 
terpretation entbehren fdnnte k). I. Ueber bie Formen des irs 





gerichteten Schrift, de servo arbitrio, die Behauptung, daß die Schrift 
dankel fey und manderiei Audlegung Gabe, fix eine Lehre des Teufels, 
Menzel I. 144. 

h) Luther vertheidigte feine Lehre vow Abendmahle in feinem Cendbriefe wi- 
ber etliche Mottengeifter an Martgraf Albrecht vou Brandenburg Anno 
1532 (Hall. Ausg. Th. XX. S. 2089) anf folgende Art: Es sft diefer 
Artikel nicht cine Lehre oter Muffag auger der Schrift von Menſchen er⸗ 
didtet, fondern klaͤrlich im Evangelio durd belle, reine ungesweifelte Worte 
Chriſti geftiftet und gegründet, und von Anfang ter chriftligen Kirchen in 
aller Welt, bid anf diefe Stunde, einträchtiglich gegiiubet und gehalten. — 
Welded Zeugniß der ganzen heiligen chriſtlichen Kirhen (wenn wir ſchon 
nichts mehr Hatten) fol uns aflein genugfam ſeyn, bei diefem Mrtifel gu 
bleiben und Ddariber keinen Rettengeift gu Hiren nod au leider. Denes 
es gefährlich ift und erſchrecklich, etwas gu Gores und gu glauben mider 
das eintradtige Zeugniß, Glanben und Lehre der gangen heiligen chriſtli⸗ 
chen Rirden, fo fie ven Anfang her, nun uber fünfzehn Hundert Jadr, in 
aller Welt eintradtiglidy gehalten hat. 

i) Sehr lehrreich iſt darüber Menzel L 262—69. 456—81. I, 12—16. 
402—6. IV. 1—30. ) 

ky Jede Kirche bedarf eines Symbols, ald Ausdruck de& gemeinfamen Glau⸗ 
beng, und es ift von der Rirde nur nod der äußere Schein brig, wenn 
Jeder glauben fann, was er will, Daher muß aud ein jedes Symbol 
in fo fern Mutoritat ſeyn, daß wer es nicht annimmt, nicht gur Kirche ges 
hort, Man hat gwar diefed bei den proteftantifhen Symbolen durd die 
unterſcheidung beftreites wollen, dag fle nit als Norm des Glaudens, 
fondern nur alé Bekenntniß der gemeinfdaftligen Ueberzeugung aufgeſtellt 
ſeyen. Allein dieſes fuhrt auf daffelbe hinaus; denn daraus folgt dod 
immer, daß wer dieſe Ueberzeugung nicht bekennen kaun, ſich von der Ge⸗ 
meinſchaft ausſchließt. Mehr ſagt aber aud die katholiſche Kirche nicht; 

denn ſie hat eben ſo wenig wie die Proteſtanten ein Mittel den, der nicht 
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chenregiments wurde nichts Allgemeines ſeſtgeſetzt, ſondern dieſe 
bildeten ſich nach den Umſtaͤnden auf verſchiedene Weiſe aus. 
§. 36. 
2) Befoudere Formen der Kirchenverfaſſung. 2) In Deutſchland ?). 

In Deutſchland giengen die erſten Abaͤnderungen in der Lehre 
und dem Gottesdienſte blos von den Geiſtlichen und den Ge⸗ 
meinden aus. Bald riefen aber die Reformatoren ſelbſt die 
weltliche Obrigkeit mit zu Hilfe, und nachdem die Reichsſtaͤnde 
durch den Beſchluß des Reichſtages gu Speier (1526) darin freie 
Hand erhalten hatten, ſo nahmen Einige von ihnen ſchon vor 
der Uebergabe ber Augsburgiſchen Confeſſion an ben Neuerungen 
thaͤtigen Autheil. Sie ordneten zur Einfuͤhrung und Verbreitung 
der neuen Lehre Kirchenviſitationen an m), beriefen, wo es nds 
thig war, andere Lehrer, lichen von dex angefeheniten Theologen 
ber Parthei cine Lehrnorm und Kirchenordnung abfaſſen n), und 
beſtellten unter den Pfarrern Einige als Superintendenten, welche 
uͤber die Andern die Aufſicht fuͤhrten, die Pruͤfungen und Viſita⸗ 
tionen beſorgten, und noͤthigenfalls an die weltliche Obrigkeit gu 

will, guns Glauber au uvingen, oder beim Glauben feſtzuhalten; und auch 
fle verinag wider den Irrthum und Abfall nists als Proteftationen durch 
Gegenhattung ihres Symbols und ihrer Wahrheit. 

L) Richter in der Zeitſchrift fiir deutſches Rede von Reyſcher. Bd. 1V. Heft 1. 
(1841). 

m) Die erfte Vifitation in Gadfen wurde 1525, die andere unter Luthers 
Direction 1527 abgehalten. Seckendorf Commentarins de Luthera- 
nismo. Lib. If. §. 8. et 36. 

m) Die erfte Kirdhenordaung ift: Reformatio ecclesiarum Hassiae iuxta 
certissimam sermonum Dei regulam ordinata in venerabili Synodo 
per clementissimum Hessorum principem Philippum anno 1526 die 
20. Octobe. Hombergi celebrata , cui ipsemet princeps interfuit 
(bei Schminke Monumenta Hassiaca T. I. p. 588). Die zweite, ven 
Melandthon verfaßt, iſt: Unterridt der Bijitatorn an die Pfarhern tn 
Kurfürſtenthum zu Gadfen. Wittenberg 1528. 4. (new Gerausgegeben vor 
G. Th. Strobel. Altenburg 1776. 8.). Diefe ift fat in allen proteſtan⸗ 
tiſchen Landern als Mufter gebraucht worden. Die Mitwirfung der welts 
lichen Obrigkeit bet dieſen und andern Kichenordnungen wird durd die 
Porreden und Publicationsbriefe bewieſen. 
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teridjten fatten 0). Das Recht gu ordiniven und der Gebrand) 
des Kirchenbannes wurde ein(tweilen fraft ded vorhandenen Noth: 
ſtandes dem Pfarramte beigelegt p), und die Theile der biſchoͤfli⸗ 
den Jurisdiction, weldye wie man meinte ofnehin bloé auf einer 
Concefffon ded weltliden Armes beruhten, follten aus gleichem 
Grinde an die Landesherren guridfallen q). So bilvete ſich, wabs 
rnd man ber die Wiedervereinigung mit der tatholifdyen Rirche 
mterbandelter), eine proviforifdhe Verfaffung aus, worin das bis 
ſchoͤſiche Regiment gréptenthcils durch die Landesherren erfege wars). 


0) Diefe Cinridtung wurde zuerſt in Kurſachſen 1527 getreffen, und > dame 
allgemein in den auderen Territories nachgeahmt. 

p) Art. Smale. Tract. de potestate et iurisdictione Episcopornm. Una 
res postea fecit discrimen episcoporam et pastorum, videlicet or- 
dinatio: quia institutum est, ut unos episcopus ordivaret mini- 
siros in pluribus ecclesiis. Sed cum iure divino nun sint diversi 
gradus episcopi et pastoris: manifestum est, ordinationem a pa- 
store in sua ecclesia factum, iuee divino ratam esse, Itaque cum 
episcopi ordinarii ſiunt hostes ecclesiae, aut nolunt impertire or- 
dinationem: ecclesiae retinent fus suum. — Constat iurisdictionem 
ilam communem excommunicandi reos manifestorum criminum 
pertinere ad omnes pastores, 

gq) August. Conf. Tit. VII. de potestate ecclesiastica, Si quam ha- 
bent (episcopi) aliam vel potestatem vel iurisdictionem in cogno- 
scendis certis causis, videlicet matrimonii vel decimarum etc. hanc 
habent humano iure; ubi cessantibus ordinariis coguntur princi- 
pes vel inviti suis subditis ius dicere, ut pax retineatur. — Dafs 
felbe fages die Artic. Smale. Tract. de potestate et iurisdictione 
episcoporum. 

+) Setbft in dew (1545) far dex Reigstag verfaßten Wittenbergifdher Res 
formationsentwurfe wurde nod die Nothwendigteit bed Episcopates und 
die Unterwerfung anter die Biſchöfe unter gewiffen Bedingungen zugege⸗ 
ben, Menzel UW. 335—43., Seckendorf Comment. de Lutheranismo 
Lib, III. §. 119. 

8) Melandthon tam aud) diefer Anſicht in den fpiteren Ausgaben der Augs⸗ 
burgifden Confeſſion gu Hilfe. August. Conf. variata. ‘Tit. de con- 
iagio sacerdotum. Sed non ad solos episcopos, verum etiam ad 
pios principes, ac maxime ad imperatorem pertinet, pure intelli- 
gere evangelium, diiudicare dogmata, advyigilare ne impiae opinio- 
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Ee wurden nun ſogar von ihnen ge diefem Zwecke unter dem 
Namen Conſiſtorien oder Kirchenraͤthe beſondere Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrden eingeſetzt 4). Endlich da die Ausſicht anf Vereinigung 
immer mehr verſchwaud, erhoben die Theologen das, was ſchon 
thatſaͤchlich beſtand, gum Grundſatze, und erklaͤrten auf einem ine 
Mai 1554 gu Naumburg gehaltenen Convent, daß, da von einer 
Zuruͤckfuͤhrung unter die Autoritaͤt der Biſchoͤfe nicht mehr die 
Mede fegn koͤnne, jede Landesherrſchaft ſelbſt zur Ehre Gottes 
ſchuldig ſey, das noͤthige Kirchenregiment durch ihre Conſiſtorien 
handhaben gu laſſen u). Co war alfo das Verhaͤltniß bereits ſeſt⸗ 
geſtellt, als der Reichsbeſchluß von Augsburg (1555) alle Juris⸗ 
diction und geiſtlichen Auſpruͤche der Biſchoͤfe wider die Augsbur⸗ 
giſchen Confeſſions⸗Verwandten aud) reichsgeſetzlich fuspendirte. 
Dieſe Verfaſſung blieb auch in den Territorien, wo ftatt der Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion die Lehre der Reformirten eingefuͤhrt wurde, 
nicht nur unveraͤndert, ſondern es wurde auch dadurch die landes⸗ 
herrliche Gewalt in Kirchenſachen ſelbſt in Beziehung auf die Lehre 
nod) mehr befeſtigt 0). 
§. 37. 
bh) Ju den übrigen Laudern. 
Jn den nordiſchen Reichen bradte der Gang, den die Relis 


nés recipiantur aut confirmeatur, idololateiam omni studio abolere, 
— inquirere veram doctrinam, et curare ut boni doctores prae- 
ficiantur ecclesiis, dare operam, ut rite diiudicentur ecclesiasticae 
controversiae. 

t) Den erften Verſuch gu einer folden Cinridtung hatte der Kangler Pontes 
nus in Wittenberg 1539 ganadt, Seckendorf Comment. de Lutheran. 
Lib. IH. §. 72. Ihre eigentliche Begründung daſelbſt erhielt fie aber 
erft auf Berlangen ter Gtande 1542, und hieranf wurde nad dieſem 
Mufter aud vom Herzog Morig vow Sachſen 1543 ein Conjiftorinm in 
Leipzig angecrdnet, Seckendorf Comment. Lib. III. §. 110. 

w) Ueber dieſen Convent vergleidhe man Menjel WT. 530—36. 573. 

v) Go ift tr der Pfalz der Heidelberger Katechismus auf Befehl des Kurz 
furften Friedrich II. verfaßt und mit Zwang eingefubrt worden. Eben 
jo wurde 1596 im Fürſtenthum Anhalt von der Landesherr(daft cine neue, 
nad den Grundfagen der Reformirten abyefagte Lehrnorm und Liturgie 
vorgeſchrieben. 


7 si — .. 
gionsveraͤnderungen bort nahmen, ble Kirche ebenfalls ter die 
Hoheit der RKinige. Doch wurde in Schweden die bifcdhdfliche 
BVerfaffung Seibehalten. In Déinemart hingegen (haffte der Koͤnig 
fie ab, und ließ dex Guyperintendenten, bie er (1537) durch Bue 
genhagen ané Witterberg ordiniren ließ, von “bem biſchoͤflichen 
Amte faft nichts alg den Namen. Diefe Verfaſſung wurbe anch 
in Rorwegen cingefihrt. Gu der Schweiz hatte ſchon Zwingli 
ber weltlidjen Obrigfeit das ganze Kirdyenregiment eingeraͤumt, 
mad diefe hielt audy den erfangien Beſitz feſt. Galvin aber wollte, 
daß bie Kirche, ſowohl von der weltlichen Obrigkeit wie vom 
biſchoͤflichen Regimente frei, ſich bei jeder Gemeinde durch ein 
ſelbſtgewaͤhltes aus den Paſtoren, aiendlteften und Diaconen 
zuſammengeſetztes Presbyterium, und hoͤher hinauf durch die von 
den Presbyterien beſchickten Synoden ſelbſt regieren ſollte. Dieſer 
Grundſatz wurde in Frankreich und in den Nicderlanden wirklich 
zur Ausfuͤhrung gebradteo). In England aber lies Heinrich VIII., 
der durch die Abſchaffung der paͤpſtlichen Suprematie feinen naͤch 
ſten Zweck erreicht hatte, die biſchoͤfliche Verfaſſung beſtehen, und 
dabei blieb es auch in der Folge, da die Biſchoͤfe den weiter ge⸗ 
henden Religionsneuerungen eben ſo wenig Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſtellten. Zwar bildete ſich unter der Koͤnigimm Eliſabeth eine 
Parthei von ſogenannten Puritanern oder Nonconformiſten, welche 
außer anderen Reformen die reine presbyterianiſche Verfaſſung 
verlangten. Aus dieſen giengen ſogar unter dem Namen der 
Browniſten oder Separatiſten, dann der Independenten oder Con⸗ 
gregationalen Secten hervor, die gar kein gemeinſchaftliches Kir⸗ 


chenregiment, weder durch Biſchoͤfe noch durch Synoden, ſondern 


blos einzelne von einander unabhaͤngige Gemeinden wollten. Doch 
aber wurde die biſchoͤfliche Verfaſſung unter mancherlei Kaͤmpfen 
als die geſetzliche in England und Irland aufrecht erhalten. In 
Schottland hingegen, wo die Religionsveraͤnderungen hauptſaͤch⸗ 
lich von den Predigern und Gemeinden ausgiengen, nahmen dieſe 
auch bei der Feſtſtellung der Diſciplin die Lehren Calvins zur 
Ridtfdmur. Hieraus entſtand ein langer und hartnaͤckiger Kampf 
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w) Gallic. Comf. Art. XXIX. XXX., Belg. Conf. Art. XXX. XXXI. 
Walter's Airchenrecht. i0te Muflage. 6 
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sitchen | der toͤniglichen Gewalt, weld das democratifae Prin⸗ 
ecip dieſer Verfaſſung fuͤrchtete, and dem Volke, das daran eifrig 
feſt hielt. Zunaͤchſt verſuchte die Regierung (1586) die biſchoͤfliche 
Wuͤrde wenigſtens zum Vorſitz in den Presbyterien beizubehalten. 
Bald aver wurde fie ganz abgeſchafft und vom Parlamente (1592) 
bie reine presbyterianiſche Verfaſſung mit ihren Provinzial ſynoden 
und-Generalverfammlungen angenommen. Hierauf ſtellte Jacob J. 
(1606) bas Episcopat wieder her; Karl J. hob es nothgedrungen 
(1639) wieder auf; Karl Il. ſtellte es (1661) abermals her, gus 
letzt behielt aber doch bie presbyterianiſche Verfaſſung durch eine 
gleid) nad) der Revolution erlaffene Acte Wilhelms III. (1690) 
bie Oberhand, und wurde auch bei der Vereinigung von England 
und Schottland unter cinem Parlamente (1707) alé Graudgeſes 
der Union fuͤr ewige Zeiten bekraͤftigt. 
§. 38. 
3) Neuere Theerien. a) Das Episcopalſyſtem. 

Nachdem in den meifter Candern die weltliche Obrigfeit der 
That nad) die Hobheit in Kirchenſachen erlangt hatte, fo wurden 
allmablig, um dieſen 3uftand aud) wiffenfdaftlidy gu redytfertigen, 


mancherlei Eyfteme erfunden, vow denen die drei folgenden die. 


widhtigften findx). Das cine, weldhed fid) aber nur auf Deutſch⸗ 
find bezieht, ift das Episcopalfyftem y). Dieſes geht von der 


xz) D. Nettelbladt de tribus systematibus doctrinae et iure sacrorum 
dirigendoram domini territorialis evangelici quoad ec¢clesias evan- 
elicas sui territorii (in Eiusd. Observ. iur. eccles. Halae 1783. 8. 
- No. VI.). 

y) Die Migemeine Vorſtellung, bie dDemfelben gum Grunde liegt , findet ſich 
fon um den Anfang des ficbgehuier Jahrhunderts. Die genauere Be- 
gründung deſſelben aber verſuchten guerf* M. Stephani (+ 1646) de iu- 
risdictione. Frf. ad Moen. 1611. 4., Th. Reinkingk (+ 1662) tra- 
ctatus de regimine seculari et ecclesiastico. Gies. 1619, 4. Basil. 
1623. 8. Ihnen folgter B. Carpjow (+ 1666) und Andere. Die neue⸗ 
ften Bertheidiger deffelben find: Gr. C. von Mofer Vertraute Briefe iter 
dads proteftantifde geiſtliche Recht (Frkf. am Main 1761. 8.). Eifter Brief, 
D. MNettelbladt Anmerkungen über die Kirchengewalt der evangelifdyen Lan- 
Desherren (in deffen Abhandlungen. Halle 1783. 8.), Ueber das biſchöfliche 
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sikorjen Thatfache ané; dag durch dent Reichsſchluß von 1555 
die geiſtliche Jurisdiction der katholiſchen Biſchoͤfe uͤber die Ver— 
wandten der Augsburgiſchen Confeſſion bis zur guͤtlichen Verglei⸗ 
dung der Religionshaͤndel ſuspendirt worden ſey 3).. Hieraus 
ſchloß man mm, ſie ſch auf die Landesherren rinſtweilen devol⸗ 
virt, und in dieſen alſo mit der Eigenſchaſt als Landesherren 
die als einſtweilige Biſchoͤfe verbunden worden. Gegen dieſe 
Agumentation ſpricht jedoch der entſcheidende Grund, daß aus 
tiner Suspenſion noch keine Devolution folgt a), und daß ſelbſt 
tad) dem Standpunkt des katholiſchen Kirchenrechts, worauf es 
ted) nag Ber Sinn jenes Reichsſchluſſes zu beſtimmen mit aukommt, 
eine ſolche Uebertragung nicht einmal moͤglich war. Einige ha⸗ 
bm zwar ihrer Theorie die Wendung gegeben, durch die Suspen⸗ 
ſien ber geiſtlichen Jurisdiction fey diefe an die weltliche Obrigs 
int nicht ſo ſehr devolvirt, wie vielmehr an fie als an die Quelle, 
woven fie urfpriinglidy ausgegangen, revolvirt 6). Allein arch 
dieſes kann nad) den urſpruͤnglichen Grundfagen der Proteftanten 
ſelbſt nicht von der biſchoͤflichen Gewalt an ſich, fondern uur von 
einzelnen beſonderen Rechten behauptet werden c), und wuͤrde, 
orn es in jener Allgemeinheit wahr ware, vielmehr auf dads 
Lerritorial ſyſtem hinfuͤhren. 





Recht in der evangeliſchen Kirche in Deutſchland. Berlin 1828. 8. (Jahr⸗ 
bcher der preuß. Geſetzgebung Heft 61.). 

&) Abſchied Led Reichstags ju MAngdburg Anno 1555. F. MW. Damit aud obbe⸗ 
tubrte beederſeits Retigionsverwandte, fo viel mehr in beftandigem Frie⸗ 
den, und guter Giherheit, gegen und bei cinander figen und bleiben mö⸗ 
Gen, fo fol die Geiſtliche Jurisdiction — wider der Augsputgiſchen Con: 
feffiené - Berwanten, Religion, Glauben, Beſtellung der Miniftericn, Kir⸗ 
chengebraͤuchen, Ordnungen und Ceremonien, ſo fle uffgeriht oder uffrich⸗ 
ten möchten, Lid gu endlicher Vergleichung der Religion nicht exercirt, ge: 
traugt eder geübt werden. 

@) Gon; richtig fagt Nettelbladt de tribus system. §. 5. not. k. Tus 
suspensuin tautum, non est ius extinctum; hine illud ipsum seu 
quoad substantiam manet penes eum, qui hactenus illud habuit. 

b) Dieſes iſt namentlich die Auſicht von Reinkingk. 

c) Der Beweis liegt im den im §. 36. Mote q. angeführten Steller. 
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8. 39. 
b) Das ervitoriatfyftem. 
Um diefelbo Zeit, wp in Deutſchland das Episcopalſpſtem 
auffam, ewaren in Holland bei den Streitigheiten zwiſchen Gos 
marus und Armifius aud) bie Rechte ber weltlichen DObrigfeit 
in Kirchenſachen zur Sprache gefommen. Hiedurd veranlaßt, 
unternahm Hugo Grotius uͤber dieſen Gegenſtand eine ausfuͤhr⸗ 
liche Unterſuchung, der zu Folge er beinahe alle Rechte der kirch⸗ 
lichen Regierung der Staatsgewalt als ſolcher zuſprach d). Rod) 
weiter giengen Thomas Hobbes und Benedict Spinoza, welche 
nad) ihrer philofophifden Rechtslehre die Rirde bem Staate 
ſchlechthin einverleibten und unterwarfen. Diefen Weg verfols 
gend ftellte Chriftian Thomaſius fir Deutſchland ein neues Sy⸗ 
ftem auf, fraft deffen er die Rechte ber evangeliſchen Fuͤrſten in 
Religionsfaden, wie andere Regalien, gu einem Stide der aus 
deshoheit madjte ce). Ihm trat J. H. Boͤhmer bei, indem er gus 
gleidy bas Episcopalfyftem der Guconfequeng beſchuldigte, daß es 
bie Gewalt der katholiſchen Hierardie ſtillſchweigend als eine 
rechtmaͤßige gugebe, und die Landesherren bloé an die Ctelle des 
Papſtes und ber Bifddfe treten laſſe)). Nad) ihm hat nod) be-. 
fonders der frudjthare Publicift J. J. Mofer die Landeshoheit als 
den Grund der Kirdyengewalt der evangelifden Reichsſtaͤnde vers 
theidigt g). Es wiberfpridjt aber dieſe Theorie der durch dad 
Weſen des Chriftenthums geſetzten Verfdhiedenheit zwiſchen Kirche 
und Staath), und aud) die Reichsgeſetze, worauf man ſich beruft, 
geben dafuͤr feinen zureichenden Beweis 4). 





d) Das Werk wurde erf— mad dem Tode des Verfaſſers unter dem Titel ; 
De imperio summarum potestatum circa sacra, gu Paris 1646 und 
1647 herausgegeben. 

e) Dahin gehort vorzüglich deffen stbpanbteng : Vom Redte evangetifder 
Fürſten in theologifden Ctreitigfeiten. Hale 1694. 4. 

f) J. H. Bohmer de iure episcopali principum evangelicorum. Halae 
1712. 4. Die Abhandlung fteht and in deffen us eccles. Protest. 
lib. I. tit. XXXVI. §. 19—64. 

g) In deſſen Abhandlungen aus dem teutſchen Kirdenredt Num. I. 

h) Dieſe Verſchiedenheit erfennt ſelbſt Böhmer an, Ius parochiale. sect. I. 
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g. 40. 
c) Das Collegtalfyen. 


Hem Territorialſyſtem wurbe dad Collegialſyſtem entgegenges o 


ſtelt. Diefes betrachtet die Kirche ald cine durch Vertrag gebil- 
dete, vom Staate ver{diedene, freie und ſelbſtſtaͤndige Bereinis 
ging, welche fid) urfpringlid) nad) dem Grundſatz der Gleichheit 
felbft regiert, dann die von der Hierardie allmaͤhlig ufurpirter 
Cellegialrechte bei der Trennung zuricferhalten, und diefe auf bie 
Randesherren uͤbertragen habe. Es werden daher nad) diefem 
Cyftem in dem Landeshertn gwei Arten vow Rechten unterſchie⸗ 
ben: bie Majeftdtsredte gegen bie Kirche, welche als aus dem 
Refen ber Staatsgewalt entfpringend, dem Landesherrn als fols 
dem zuſtehen, und die Rechte der kirchlichen Regierung, welche 
arſpruͤngliche Collegialrechte ber Kirche felbft und vor diefer erft 
turd) Uebertragung an den Landesherrn gefommen feyn follen k). 
Dieſe Theorie beruht aber zunaͤchſt auf einer gang falfdyen Bors 
ſtelung von der urſpruͤnglichen Kirchenverfaſſung, und die Bes 
buptung, als ob je die Gewalt in der ganze Gemeinde gelegen 





eap. il, §. 46. 47.; nyd veunoch fol unbegreiflicher Weiſe die girchen⸗ 
gewalt dem Landesherrn als ſolchem zuſtehen. 

i) Der Osnabrücker Friede Art. V. §. 30. ſicherte allerdings unter dem Nas 
men Ddes ius reformandi jedem Reichsſtande kraft ſeiner Landes hohent 
dic Macht feſtzuſezen, weiche Religion und Kirche in ſeinem Lande geiter 
foltes allein cine Gewalt ber das Innere der Kirche ſeibſt fotge Dar: 
aus richt. 

k) Im Seiſte dieſes Syſtems handelten und ſchrieben ſchon die franzöſiſchen 
Reformirten und die engtiſchen Presbyterianer. Ja Holland hatte es an 
Gisb. Boet (+ 1676) und ſeiner Schule eifrige Verfechter. In Deuiſch⸗ 
land entwidelte es hauptſächlich Cor. M. Pfaff (+ 1760) im ſeinen Origi- 
nes iuris ecclesiastici , und in ſeinen Academiſchen Reden wher das ſo⸗ 
wohl aigemeine ald befondere Proteſtantiſche Kirchenrecht. Jom fotgtert 
J. U. de Cramer Diss. de iure circa sacra collegiali et maiestatico. 
Marb. 1736. (in Opusc. T. 11.) und Observ. iur. univers. T. 1. Obs. 
416. 419., ¥. &. ven Mosheim Allgemeines Kirchenrecht der Proteftanten. 
Heim. 1760., A. J. Schnaubert Beitrage zum deutſchen Staats⸗ umd Kir: 
cheurecht. Th. 1. Nuu. 11., und jeht noch viele Andere. 














hatte, wird ohngeachtet aller Geſchichtsverdrehung, die man tn 
biefem Ginne angemendet hat, durd) das Wefen der chriftlichen 
Kirche als ciner durch Chrifti Wort berufenen, nicht durd) indis 
viduelle Willkuͤhr gebildeten Bereinigung und aud) durch die Thats 
fadyen der Apoftelgefdhichte fo fehr widerfeqt, daß am Ende nur 
nod) die von Cinigen wirklich ergriffene Ausflucht uͤbrig bleibt, 
es habe dic Ufurpation der Collegialrechte ſchon in den Apoſteln 
ihren Anfang genommen. Selbſt aber auch jene Ufurpation zu⸗ 
gegeben, fo feet dad ollegialfyftem nod) weiter voraus, dag bet 
Der Rirchentrennung die Collegialredjte an die Gemeinden zuruͤck⸗ 
gefallen und dann von dieſen ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend an 
die Landesherren uͤbertragen worden ſeyen. Hiezu findet ſich aber 
weder in der Geſchichte noch in den Vorſtellungen jener Zeit ein 
haltbarer Grund. 
§. 41. 
d) Ridtige Anſicht. 

Um eine haltbare Theorie zu gewinnen, muß man vor Wem 
auf bie Thatfachen der Geſchichte und die denfelbeu gum Grunde 
Liegenden Sdeen zuruͤckgehen. Daraus ergiebt ſich folgended. Die 
Einmiſchung der Landesherren in das Mirdhenregiment grindete 
ſich auf die vielfache Aufforderung der Reformatoren ſelbſt, welche 
die anerkannten Stimmfuͤhrer der von ihnen geſtifteten Religions 
parthei waren. Dieſe Stimmfuͤhrung hatten ſie nicht als einen 
ihnen von den Gemeinden ertheilten Auſtrag, ſondern daher, daß 
man in ihnen eine hoͤhere Kraft und Wahrheit verehrte. Sie 
handelten alſo hierin wie in anderen Punkten als Antoritaͤt. 
Jene Aufforderung erhielten aber die Landesherren nicht ſchlecht⸗ 
hin als Landesherren, ſondern als die Naͤhrer und Schutzherren 
Der neuen Kirche und als die erſten und maͤchtigſten Glieder ders 
ſelben ), alſo mur in der Vorausſetzung ihrer perſoͤnlichen Cheile 
nahme und Mitgliedſchaft. Es iſt daher nothwendig, daß man 
dic Landeshoheit und dad damit verbundene Kirchenregiment ald 
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1) Dieſes zeigen beſonders die Erklärungen des Naumburger Conveuts von 
1554 (§. 36. Note u.). 


— — · — — ae — — — — — — — ose J — — mow we en op — — er 


— Fy — 


auf zwei verſchiedenen Geſichtspuukten beruhend, unterſcheide, un® 
man kaun letzteres mit den Episcopalſyſtem ganz fuͤglich das 
landesherrliche Episcopalrecht nennen. Nur darf man daran nicht 
die Vorſtellung knuͤpfen, als ob dieſe den Landesherren zugefloſſene 
Kirchengewalt dem Inhalte nach die paͤpſtliche ober biſchoͤfliche 
Gewalt des katholiſchen Kirchenſyſtems ſey. Die Bedeutung der⸗ 
ſelben muß vielmehr nad) den Begriffen und ſachlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen der Zeit, wo ſich dieſer Zuſtand gebildet hat, beſtimmt wer⸗ 
den. Daraus ergiebt ſich, daß ſie hinſichtlich der Diſciplin das 
ganze Kirchenregiment, fo weit die Natur der proteſtantiſchen 
Kirde ein ſolches guldgt und verlangt, umfaßt; daß aber bins 
ſichtlich des Glaubens die Chatigkeit des Landesherrn fid) nur 
auf die Erhaltung ber beftehenden Lehre begtehen kann, die Wuss 
legung und Entſcheidung gweifelhafter Lehrfragen aber nidt une 
ter thm fteht. Andere beftimmte Organe gtebt es freilid) dafitr 
aud) nidjt, und darin offenbart ſich grade in unferer glaubensbes 
wegten Zeit Die wunde Stelle der Berfaffung. 
§. 42. 
e) Borfdlage fur die Sutunft. 
Das Unbehagen an der durch die Macht der Verhaͤltniſſe 

angenommenen Form bes Kirchenregiments hat in Deutſchland 
von jeher auf dem Boden des proteſtantiſchen Kirchenrechts die 
Richtung hervorgebracht, durch bie Deutung, die man den hiftos 
riſchen Thatſachen gab, und auf rationellem Wege einer allmahs 
ligen Umgeftaltung der Kirchenverfaſſung vorguarbeiten. Die An⸗ 
fidten find aber bardber fehr verſchieden. Einige halten an der 
Grundlage des Collegialfyftems feft m). Andere wollen fir das 
Kirdyenregiment bie Autoritdt des Lehrſtandes mit einer gemapig: 
ten Gewalt des Landesherrn nnd der untergeorducten Mitwirfung 
der Gemeinden 2). Wieder Andere verlangen neben dem landess 
herrlichen Episcopalrecht einc Reprafentation der Gemeinde durch 
Cynoden 0). Nod) Andere verlagigen auf dem Wege der Specu— 
— — eee 

m) So thut Puchta (§. 7. Rote w.). 

N) Diefed ift die Anfidt ven Stahl (§. 7. Mote w.). 

©) Dieſes ift die Anſicht von Miter Lehrbuch §. 50. 


‘ 


ation 34 bem Refultate, daß die dufere Cebensorduung der Kirche, 
wenn aud) von der des Staates gefdhieden, bed) mit diefer ihren 
Schlußpunkt anv in der fuͤrſtlichen Gewalt haben koͤnne vp). Rod) 
Andere ſetzen als das endliche Ziel die voͤllige Aufloͤſung der Rirdye 
in den abſoluten Staat¢). Drei Punkte find es, auf deren rich⸗ 
tiges Verhaͤltniß es bei ber Kirchenverfaſſung anfommt: die Stel⸗ 
lung des Lehrſtandes, die der Gemeinden, und die der Staatsge⸗ 
walt als einer chriſtlichen Obrigkeit und als Repraͤſentanten der 
kirchlichen Landesintereſſen. Ob dieſe Aufgabe auf eine andere 
Weiſe zu loͤſen iſt, als die katholiſche Kirche gethan hat, muß 
die Zeit lehren. 





~p) E. B. Kee yas Recht ver Einen ollgemeinen Kirche Jef Ehriſti and dew 
in der heiligen Schrift gegebenen Begriff entwickelt. Magdeburg 1839. 
2 Th. 8. Dieſe übrigens geiſtreiche und lefendwerthe Schrift muß aber 
doch feidſt fur den Fal, wo der Landesherr ſich aie an deuſelben Gtau: 
ben befennt, Movdificationen zugeben. 


q) Rothe die Anfauge der chriſtlichen Kirche S. I—138. 


Bierges Kapitetl. 
Verhaͤltniß der Kirche jum Staate. 





g. 43. 
1. Standpuukt ped abſtracten Rechts. 

Die chriſtliche Kirche, welche ihre Sendung unmittelbar von 
Gott uud fir bad goͤttliche Wort empfangen hat, iſt dadurch als 
tine vom Ctaate wefentlid) verſchiedene Ordnung gefest r). Sats 
bem fie aber alé folche in dent Leben der Voͤlker anftritt, find 
zwiſchen ihr und ber Ordnung ded Staates verfchiedene Beziehun⸗ 
gen denkbar. Gor Alem bedarf fle gu ihrer geregelten Wirkſam⸗ 
keit und Entwidlung der Anerkennung ihres Rechts auf eine freie 
Exiſtenz. Diefen Anſpruch begrindet fie durch den ethiſchen Chas 
tacter ihrer Lehre, durch deren Vertraͤglichkeit mit jeder Verfaſ⸗ 
ſungsform, durdy die auddridfice Hinweifung derfclben auf die 
der weltlidjen Obrigheit gu bezeigende Ehrfurdt und Hnterthds 
nigteit s), und burd) die von ihr ansgehende Foͤrderung ted Ges 
meinſinnes und der biirgerlidjen Tugenden jeder Art t). Bur 





r) Dieſes fagt and die August. Conf. Tit. VII. de potestate ecclesia- 
stica, Cum potestas ecclesiastica concedat res aeternas, et tan- 
tum exerceatur per ministerinm verbi: non impedit polittcam ad- 
ministrationem ; sicut ars canendi nihil impedit potiticam admini- 
strationem. Nam politica administratto versatur circa alia res, quam 
Evangelium: Magistratua defendit nou mentes, sed corpora et res 
corporales adversus manifestas iuiurias, et coercet homines gladio 
et corporalibus poeugs, ut iustitiam civilem et pacem retineat. 

2) Matth. XXII. 21., Rom. XIII. 1.2%, I, Tim. 1. 2. 

t) Leibnitz eplat. censor. contsa Puflendoril §. VI. Tolle religionem 


Cd 
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Freiheit der Exiſtenz gehoͤrt weſentlich die freie Verkuͤndigung der 
Yehre, die ungeftirte Verwaltung bee Sacramente, der Zuſam⸗ 
menhang und ungehinderte Berfehr mit den verfaſſungsmaͤßigen 
Oberen, die Handhabung der inneren Diſciplin, endlich der buͤr⸗ 
gerliche Schutz fuͤr die Perſonen, die Anſtalten und bas Eigen⸗ 
thum der Kirche. Eine poſitive Unterſtuͤtzung fuͤr die Lehre und 
Diſciplin hat aber die Kirche in dieſem Zuſtand an dem weltli⸗ 
dhen Arm nicht, ſondern fie iſt zur Aufrechthaltung derſelben gegen 
ihre Bekenner blos an deren Gewiſſen und an die Kraft ihres 
Wortes angewieſen. Ja die Staatsgeſetzgebung kann dann ſelbſt 
ausdruͤcklich Handlungen erlauben, welche die Kirche verbietet, ohne 
daß ſich dieſe daruͤber als uͤber eine Verletzung ihrer natuͤrlichen 
Rechte beſchweren kann. Wenn jedoch die Staatsgewalt poſitiv 
etwas gebietet, was die Religion und die Kirche verbietet, oder 
wenn fie etwas verbietet, was die Religion und dic Kirche wes 
fentlid) gur Pflidjt macht: fo iſt diefed ein gewaltfamer Gingriff 
in das durch bie Natur und Citte geheiligte Redt der Glaubens: 
‘und Gewiffensfreihcit u), und die Staatsgewalt hat ed fic) dann 
felbft beigumeffen, wenn der Einzelne, Dem Evangelium getren, ers 
klaͤren muß, daß man Gott mebr gehorchen muͤſſe als den Mens 
ſchen v). 


§. 44. 
Il. Der chriſtliche Staat w). 
Der Kirche genuͤgt jened blos negative Verhaͤltuiß nicht, ſon⸗ 
dern es liegt weſentlich in der Richtung des Chriſtenthums, das 
buͤrgerliche und oͤffentliche Leben ganz zu durchdringen und das 
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..et non invenies subditum, qui. pro patria, pro republica, pro recto 
g-iusto, discrimen fortunarum, dignitatum, vitaeque ipsius subeat, 
si eversis aliocum rebus ipse consulere sibi et in honore atque 

; opulentia vitam ducere possit. 
. ) Go fagt aud) dad Preug. Lande. TH. II. Tit. 11. §. 1. % 3. 4. 30. 
©) Act. 1V, 19. V. 29. Go fagt and) die August. Conf. Art. HII, Hel- 
vet. Conf. H. Art. XXVI., Gallic. Oouf. Art. XL., Belg. Conf. 
Art. NAXVI. 3° 
w) (Rey) De Vautorite des deux puissances. Strasb. 1781. 3 vol. 8. 
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Gemeinwejen yu den Ctandpunfte yu erheben, wo die Majeſtaͤt ber 
Religton aud vont Chrone herab anerfannt, geehrt und gefdyirmt 
wird. Sa einem foldjen dyriftlidyen Staate kann die Rirde von der 
Obrigfeit verlangen , daß diefe ihren Vorfdhriften nicht nur feine 
dieſelben hemmenden oder ſchwaͤchenden Geſetze zur Geite ftellex), 
jendern fle auch durch buͤrgerliche Verordnungen unterſtuͤtze, aͤußere 
Verletzungen der Kirche und Religion zuͤchtige, Spaltungen ab⸗ 
wehre und unterdruͤcke y), die Mittel gum ordentlichen Unterhalt 
ted. Gottesdienſtes und der Geiſtlichen herbeiſchaffe, und die Die— 
nex Der Kirche aud) durch biirgerliche Gerechtſame ehre. Shrers 
ſeits muß aber aud) bie Kirche einer foldyen Obrigfeit das diefem 
Schutze ent{predjende Gertrauen erweifen, allen deren gerechten 
Wuͤnſchen und Anforderungen fir die Firdlidjen Cinridjtungen 
des Landes entgegenfommen, die dahin gielenden Gefege und Ars 
ordnungen mad) gepflogener Ruͤckſprache feſtſetzen, angeseigte Uebel- 
fande und Mißbraͤnche moͤglichſt abftellen, Cingriffe der Kirchen⸗ 
beamten in das buͤrgerliche Gebiet nidt dulden, fiir daé gemeine 
Wohl nit wader, und der Regierung in Zeiten der Noth aud) 
aus dem Kirdengute gu Hilfe fommen. Alſo werden beide Ges 
walter neben und mit einander fir ihre Beftimmung wirfen, ges 
meinſchaftliche Ungelegenheiten friedlid) verhandeln, entſtandene 
Reibungen mit Schonung ausgleichen, und ſich uͤberhaupt gegen 
einander wie huͤlfreiche Glieder des einigen Koͤrpers der Chri⸗ 
ſtenheit erweiſen. Co wird der Kirche unter dem Schirm der 
Staatsgewalt iby Wirfen frendig und feidyt, der Staat aber dure) 
die Kirche in feinen tnnerften Grundlagen gebeiligt und befeftigt 
werden %). 


x) Es Ht daher namentlich dem Wefen eines chrifttihen Staates zuwider, 
wenn im Eherecht die bürgerliche Geſeßgebung fi bod auf ſich ſelbſt 
ſtellt, und von der Kirche keine Notiz gehmen will. 

9) Dieſes verlangen auch die Helvet. Conf. il. Art. XXVI., Helvet. Conf. I. 
Cap, XXX., Belg. Cunf. Art. XXXVI., Scotic. Conf. ‘Arte XXIV. 
3) Montesquiea- Esprit des loix liv. XXIV. ch. 6. Bayle ose avancer 
qué de véritables chrétiens ne formeraint pas un état qui put 
subsister. Pourquoi non? Ce seraieat des ciloyens infiniment 


| . 45. 
HIE. Pofltiveds Redt a). 5 Betrachtung der aͤlteren geiten. 

In den erſten Jahrhunderten der Kirche blieb ihren Beken⸗ 
nern, zwiſchen die Gebote Gottes und die Zwangsbefehle der 
heidniſchen Obrigkeit in die Mitte geſtellt, nichts uͤbrig, als die 
ihnen um der Religion willen zugefuͤgten Verfolgungen mit Hin⸗ 


gebung zu ertragen. Nachdem aber die Kaiſer den chriſtlichen 


Glauben angenommen hatten, erklaͤrten ſich dieſe voll Eifer und 
Devotion als die Beſchuͤtzer deſſelben by, und die Paͤpſte ſelbſt 
forderten ſie demnach vielfach auf, die Einheit und Ordnung der 
Kirche auch durch die Kraft des kaiſerlichen Anſehens aufrecht zu 
erhalten c). Bon da an wurden die Religionsſachen gu dew wich⸗ 
tigften Angefegenheiten ded Reichs gerechnet. Es enrftand die 
Vorſtellung von den zwei Gewalten, weldye die Welt regierend), 
und bie ſich einander gum Heile der Menſchheit unterftigen ſol⸗ 


len e). Bon dicfer Vorftellung, und nod) mehr von ber verfuͤhre⸗ 
rifdyen Luft des Bielregierens verfeitet, griffen nun aber tm Orient — 


bie Kaifer in dle Gefesgebung und Verwaltung der Kirche immer 
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éclairés sur leurs devoirs, et qui auraient un trés grand cle pour 
les remplir; — — plus ils croiraient devoir a la religion, plus 
ils penseraient devoir 4 la patrie. Les principes du cheistianisme 
bien gravés dans le coeur, seraiont infiniment plus forts, que ce 
faux bonneur des monarchies, ces vertus humaines des républi- 
ques, et cette crainte servile des ctats despotiques. 

a) E. Riffel Geſchichtliche Darſtellung des Berhattniffed zwiſchen Kirhe und 
Staat von der Gründung des Chriſtenthums is auf die neueſte Zeit. Th. |. 
Maing 1836. 8, | 

b) Constantini imper. epist. ad Melchiadem papam (Epist. Roman. 
pontif. ed. Schoenemana p. 201), Maximi imper. epist. ad Siri- 
cium papam (Schoenemann p. 419), Marcianus imper. im conc. 
Chalced. act. Vi. (c. 2. D. XCVI.). 

#) Coelestini papae epist. ad Theodos. imper. (Schoenemana p. S44), 
Leonis I. epist. 24. 54. 115. 125. 162. 162. ed. Baller. 

d) C. 24, c. XXIII. q. 5. (Leo La. 250), © 10. D. XCVI. (Gelasibs 
papa Auastasio imper.). . 

¢) Novella lustia. 6. prael. 





tiefer ett; umd nachdem der Widerftand, den ihnen allein nod) 
bie Paͤpſte zur Rettung der kirchlichen Freiheit beharrlid) entge- 
ga gu ſtellen wagten /), feit dem Schisma aud) anfhdrte, gieng 
bert die Kirche wie alles Uebrige in den Feffeln eines hoͤchſt 
vifeinerten aber in feeren Formen erftarrenden Staatémedhaniss 
wad nuter. Sm Abendlande wenbeten (id) die Verhaͤltniſſe anders. 
Mer wurde die Kirche Vormund und Ergicher nen bekehrter raf, 
iger Belfer, welche fie aué hem Buftande ihrer rohen derben 
zreiheit zum Ideale chriſtlicher Staaten empor gu heben arbei⸗ 
te. Das Prieſterthum und das Koͤnigthum wurden ihnen als 
be beiden Glieder des großen geheiligten Koͤrpers der Chriftens 
mit 9), ald zwei Schwerter, weldye diefelbe in Gemeinſchaft res 
gierken amd beſchirmten hk), alé bie Gonne und der Mond, die 
Md Firmament der Kirche erleuchteten i), dargeftellt; fo gwar, 
daß tad Geiſtliche, als den hoͤheren himmlifden Dingen guges 
wendet, das Weltliche uͤberſtrahlen x), dieſes durch jenes geleitet 
md veredelt werden ſollte I). Sn allen Angelegenheiten des Les 
bend, in Sitsen und Gefegen, in Wiſſenſchaft und Kunſt, ſelbſt 





f) C. 12. D. XCVI. (Gelas. a. 494), c. 15 eod. (Idem a. 495), c. 4—8. 
eod. (Nicol. J. a. 865), c. 11. eod. (loann. VIII. e. a. 873). 

9 Conc. Paris. VI. a. 829. lib. 1. c. 3. Principaliter totius sanctae 
Dei ecclesiae corpas in duas eximias personas, in sacerdotalenf 
videlicet ét regalem, sicut a sanctis patribus traditum accepimus, 
divisum esse novimus. 

h) Coustit. Frider. I], a. 1220. e. 7. Gladius materialfs constitutns - 
est in subsidium_ gladii spiritualis. — Sachsenspiegel Ruch I. 
Art. 1. Zwei swert liz Got in ertriche zu beschirmene die cri- 
stenheyt. Deme babste ist gesaczt das geistliche. «deme keisere 
daz weltliche. — Daz ist die bezeichenunge. waz deme babste 
wider ste des her nicht mit geystlichen gerichte getwingen mag. 
daz ez der keyser mit werltlichem gericte twinge. deme babste 
geborsam zu wesene. So sal och sin geystliche gewalt helfen 
deme wertlichen gerichte ab ez sin bedarf. 

i) Gregor. VII. epist. VIS. 25. VIII. 21, 

k) Jonoeent. III. in c. 6. X. de maior. et obedient. (1. 33). 

1) Gregor. VII, epist. VILI. 21. (e. 9. 10. D. XCVI). 


. 


in den verwidelten Streitfragen des oͤffentlichen Rechts und der 
Polite), wurde daber das Ehriſtliche zum Maasſtabe genommen, 
dieſem Sntcreffe alles Zeitliche untergeorduet 2). Bow dieſem 
Standpunfte erfillt, hielten cd bie Paͤpſte und Biſchoͤfe fie ihre 
heifigite Pflicht, den in der Verwaltung der irdiſchen Dinge ſich 
fund gebenden Gerlegungen ded gbttlichen Rechts durd) ihren Ein⸗ 
forud) entgegenzutreten, und als die Wachter des chriſtlichen Ges 
ſetzes deſſen Herridyaft mit dem ihnen dazu verliehenen Anſehen 
gegen Hohe und Niedere zu vertheidigen 0). 
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m) lunocent. Ill. in c 13. X. de iudiciis (2. 1), 
n) Bonifac. VIH. inc. 1. exte. comm. de maior. et obedient. (1. 8). 
‘t Diefe Stelle ſpricht augen(heintiy nar von der Unterwirfigheit. unter den 
Pay als das Organ des qhriſtlichen Princips, nicht von der Usterwucfige 
Feit in rein weltlichen Dingen. Gie wurte jetod ſchon dauials ungoenutet, 
und Daher von Cleutens V. durd eine befondere Erflarung beribtigt, c. 2. 
extr. comm. de privil. (5. 7). 

0) Hurier Geſchichte Papſt Innocenz des Dritten Bud AX. S 708. In 
Dent Chriftenthins fag fir alle feine Bekenner cine vereinigende und bin: 
Dende Madt. Die Rechte Aller waren unter deſſen Obhut geftedt, Adler 
Pflichten Durch daſſelbe Leftinunt, geweiht: derjenige der an der Spike der 
grogen chriſtlichen Verbindung ftand, fellte’ iene ſchützen, an dieſe erin: 
nern. G8 wurte bhierdurd cin Weltregunent begründet, weiches rechtmä⸗ 
bige Befugniffe in jeden angewiefenen reife ehrte; ven Fuͤrſten in dem 
Verhältniß zu (einen Untergebenen frei walten ließ; da aber, wo es ent: 
roeder die bloß en Menſchen berithrenden Gefepe galt, and) jenen jedem 
andern gleid) ftellte, cder fein Unfehen rettete, indem es in Bezichung anf 
cigene ngelegenveiten ihn nicht feinen Unterthanen unterwarf, foudern 
cine Anrteritat uber ihm ftellte, teren eigene Erhaltung auf dem Fefthalter 
jener zweifachen Offendarung beruhte: derjenigen, welche aus gottver⸗ 
wandter Regung in dunfler Ahndung in jedes Menſchen Gemüth ſich er: 
halten hat, und derienigen, welche dieſer erſt zum klaren Bewußtſeyn in 
beſtimmter Unterwerfung unter den kund gemachten Gotteswillen verhilft. 
Papſt und Könige ſollten ſich als Diener Gottes in ver Wahrheit und 
Gerechtigteit erfennen. Da aber die Geredtighett Anwendung der Wahr⸗ 
Heit auf alle Sebensverhaltniffe , und bie Wahrheit Erkenntniß der ewigen 
Gerechtigkeit alg Grundlage, Quel und Wurzel alles menſchlichen Wollens 
und Handelnd ift, fo Durfte der Papſt, fo lange er diefer nahe ftand die 
Könige mit Recht erinnern, dag fie nur auf dieſer Grundlage fider Laven, 


. 
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§. 46. 
BR) uebergang gur menerex Feit. 

Die Stellung, wozu ver Gang und das Beduͤrfniß der 
chriſtlichen Civilifation Europa's die Hierarchie erhoben hatte, 
war fo hod), daß fie nur durch die gréfte Maͤßigung und Weis. 
beit Gehauptet werden fonnte. Allein die allzu haufigen Reibun⸗ 
gm omit der weltlicjen Macht, die gwiefpaltigen Papftwablen, 
die Unordnungen, die daraus hervorgiengen, verlegten und vers 
wirrten die Meinung der Rationen; die Kirdhenftrafer wurden - 
burdy gu vielen Gebraud) der Menge gleidgultiger ; ſchwierige 
Zeitverhaͤltniſſe ndthigter zu Accommodationen an die weltliche 
Regierungsfunft ; unb vow den Formein einſeitiger und geiſtloſer 
Schulſyſteme in Sicherheit hingehalten, wurden die Hdupter der 
Rirdye und die ihnen nahe ftanden uber ihre Stellung und uber 
Me Beduͤrfniſſe ber Vslfer getaͤuſcht. Waͤhrend fo das glangende 
Doppelgeſtirn des Mittefalters, bas Papſt⸗ und Kaiferthum, in 
ten Ocean der Zeiten niederſank, kehrten ſich die Blide yu dem 
an der anderen Seite aufgehenden Schimmer wadhfender Surftens 
madht. Irdiſche Sutereffen, vom neuen Welthandel gendbrt, ge 
wannen die Oberhand; dads Gelds und Kriegéwefen brachte cine 
neve Staatéfunft, neve Wiffenfchaften; und aud) die alten wur⸗ 
ben unvermerft den Hauden der Geiftlidhfeit entwandt. Wie Dinge 
neigten fidy etnem neuen Ziele gu, der Erhdhung der fuͤrſtlichen 
Alleinherrſchaft. Hiedurd) wurden ſowohl der Papſt p), wie die 
alten won der Hierarchie getragenen Rationalfreiheiten bei Seite 


aud diefer Quelle af ihr Thun. mit Rede ableiten, nur mit diefer Wurzel 
verbunden, angemeſſene Früchte tragen könnten. 

p) J. von Muller Allgemeine Geſchichten Bud XIX. Rap. 2. Bei der Ein⸗ 
fñhrung regelnagigerer Schaaren, die den Höfen eigen waren, wurde die 
Grundlage der Monarchien das Geld; bald wurden die Reichthümer ver 
Kirche, befonderé die nach Rom fließenden, damals beträchtlichen Sumuen, 
mit neidiſchen Blicken betrachtet. Nachdem die Könige Jahrhunderte lang, 
endlich mit Erfolg, an Herunterſehzung der Großen gearbeitet, in anderen 
Landery aber diefe das Gebaute unabhingiger Macht mit größtem Gleige 
gegründet Hatter, war beiderlei Regenten unertraglig, dag ein geiftlider 
und auslandiſcher Fürſt neber ihnen, ia uber fie herrſchen follte. 
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gedraͤngt, zum Theil wie in Portugal und Frankreich unter Mit⸗ 
wirtung der Geiſtlichkeit ſelbſt, die von ber Flirftengualt augen⸗ 
blickliche Bortheile, von der Verminderung ves paͤpſtlichen Artfehens 
‘einen Zuwachs an Freiheiten hoffteq). Bow da an erftartden der 
Hierardhie in den Kabinetten der Koͤnige, in ben Anhangern ver 
mobdernen alled beherrfdjen wollenden Verwaltungskunſt, in der 
Giferfucht der Parflamente und in der ungebundenen Denkungsart 
bes Zeitalters immer maͤchtigere Gegner 5 zuletzt Eamen die, welche 
mit ber Kirche das Princip der Autoritat uͤberhaupt yu untergra- 
ben, und gu ſtuͤrzen gedachten. Go wurde allenthalben von kurz⸗ 
fidjtigen irre geleiteten Gtaatémannern 1) bie Kirche herabge- 
bridt, beſchraͤnkt, in Aufſicht genommen; und in demſelben Ver⸗ 
haͤſtniß dieſe gegen bie Staatsgewalt mißtrauiſcher, verſchloſſener. 
In Deutſchland erhielt dieſes Alles, vornehmlich ſeit den gewalt⸗ 
famen Reformen Joſephs Il. freien Lauf, wiewohl noch einzelne 
Freunde der alten Freiheit und Ordnung vor ſolchen bedenk⸗ 
lichen Schritten warnten 5), daraus groͤßeren Umſturz vorher⸗ 


— 


9) J von Müller Allgemeine Geſchichten Bud) XIX. Kap. 8. Es war wie 
cine Verſchwörung der höchſten geiſtlichen aud weltliden Macht wider die 
Mationalverfatiungen. Dad Anfehen der Gtande verfdwand. Die Hodfe 
wurden von der Geiftlidfert gefubrt, bid, bei auſcheinender Unterwurfigtert 
der Mationen in dem achtzehuten Jahrhunderte, die Könige mit ten Ges 
wicht unumſchränkter Gewalt auf die Jeſuiten und auf die Rirde drückten. 

r) J. von Muller ANgemeine Gefdhidten Bud XXIII. Kay. 9. Der Diic 
de Sheifest wor deur Orden (der Jeſuiten) zuwider; ex wußte, daß ders 
felbe fein Miniſterium mißbilligte; in der That neigte er film in allem anf 
die Parthei der Feinde der Grundfage des Orders, und begünſtigte zuerſt 
Diejenige philofophifre Schule, welche das katholiſcht Weſen und endlich 

- alle Autorität untergrub. 

s) J. von Miller Fürſtenbund (Werte B. 1X. S. 164]. Wenn die Hiers 
ardhie cin Uebel ware, beffer Dod ald Despotie; fie fey cine leimerue 
Maner, fle iſts dod) gegen Tyraunei; der Priefter hat fein Gefep, ver 
Despot Hat keins; jener beredet, lepterer zwingt; jener predigt Gort, leg: 
terer ſich. Man ſpricht wider die Unfehtbarteit; wer varf eine Berordnung 
unweiſe oder ungeredt nennen, und ihr Geherfam verfagen? — wider 
den Papſt, al’ ob cin fo großes Unglit ware, wenn cin Nuffeber der 
chriſtlichen Moral dem Chrgeiy und der Tyranmnei befeblen tonnte, Lis 


fagten t), Endlich brad) die frangdA(chhe Revolution ans. Die 
Proclamation der Menſchenrechte gleidhfam gum Spotte ihrer ſelbſt 
in ber Hand haltend beraubte dicfe nicht blos die Kirche ibres 
Cigenthums ump aller buͤrgerlichen Gerechtfame, foudern ubte aud 
um fie unter ihren despotiſchen Willer gu beugen gegen degen 
Arhaͤnger bie graufamften Gerfolguugen aus «). Spaͤter erbielt 
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hieber nad nicht weiter! — wider die Perſonalimmunitat, als ob ein gro⸗ 
Ged Unglid ware, daß jemand ohne Lebensgefahr fur vie Rechte ber 
Meunſchheit reden dürfte? — wider (fren Reichthum, al® wired die Wen . 
gebeſſert, menn ter Priefer mit ihnen darbt? — wider Gtewerfreiheit ; 
Be ſranzõnſche SClerifey giebt fo viel alé die Laien; — wider ufurpatios 
new, ohne an berechnen, was die Fürſten der Kirche gu reftitwiren Gatter 
fur Kriege, Bedriidungen, Commenden, Penjionen, Reunionen; — witer 
die vielen Klofter , nidt wider die Vermehrung der Kafernen; — wider 
ſechzigtauſend ehelofe Geiftlige, und nicht wider hundert tanfend ebhelofe 
Gotdates — don frither hatte der vielgeimagte Mosdeim in feinem 
allgemeinen Kirchenrecht Haupth. HV. F. 10. unter andere gefagt: Bird 
die Geiſttichkeit ihrer Ehre und ibrer Einkünfte beraubt, fo wird die Reli⸗ 
gion fallen, und alsdaun wird der Despotieums überhaud nehmen. 

J. von Miller Allgemeine Geſchichten Bad XXIII. Kap. 9 Es war 
(zur Zeit der Aufhebung des Jefuitenortens) cine ungemeine Bewegung, 
“wie in einer der Furftenmadt ven der Geitlidteit neu bevorſtehenden 
Gefahr: überall nahin die weltlihe Macht Notiz vow der Einrichtung der 
Rtofter, viele murden aufgehoben, Hberall die Baude der Unterwürfigkeit 
gegen Ordensgencrate und den Papft gelok; jeder Beweis der Abneigung 
gegen weltliche Einmiſchungen, der Verſchwendung, der lAftigen Armuth 
Und Gierigkeit, ded Despotismus, der Grauſamkeit, nicht ohne Bergroges 
rung zu Tage gebradt. Unter allen Berbefferungsvor(dlagen gefiel die 
Eingiehang dev geiſtlichen Biter den Hofex vorzůgiich. Wenn man aber 
die Rafarmen in gleiher Maaße aunchmen, wie die Klofter eingehen (ab, 
fo betrackteten Grenmbe der Freigett und Rube mit Mißvergnügen die un⸗ 
dünttige Wendung der nothwendigen Reform. — Die Fürſten Selamen 
vou dem an grogere Macht uber die Geiftlidteit, aber indem fir Ke Bois 
fr der Gewinn fo grog nicht ſchien alé er hatte fepn können, wurde die 
Zahl der Mißvergnügten Durd die Zahl der Geiſtlichen wsgemein. verſtärkt, 
und weifer Männern Hald bemerklich, daß cine gemeinſchaftliche Vormauer 
afer Autoritãten gefallen war. 

u) Gin an den Rath der Fünfhunderte (1797) über den religisfen Zuſtand 

Gelier's iechenrecht. 10t— Muflage. 7 





zwar die Kirche wieder Frieden und reichsgeſetzliche Exiſtenz; 
aber in Frankreich wie faft in allen uͤbrigen Vhudern blieb bei 
und nad) dem Uebergang gu einer neuen Ordnung dex Dinge thre 
Verfaſſung erfdpittert , angefeindet, bedroht ; einmal vou Senjenis 
gen, die durch Borurtheil oder Gewoͤhnung daniedergehalten, die 
Zeichen einer herannahenden befferen Zeit nod nicht zu wuͤrdigen 
im Stande waren; dann von dent offenen und verfappten Freun⸗ 
ben der Revolutionen, die auf den gdnglicyen Umſturz ber Kirche 
gehofft hatten; endfid) vow Den Bielen denen die Religion, obs 
wahl fie fir ſich dagegen gleidgultig find, an Anderen bod) mei⸗ 
ftens der Gegenftand eines geheimen Haſſes ift. 
§. 47. 
IV. Borfdlag zur Herftellung des Fricdens. 

Wahrend diefer Bewegungen bildete fid) unter den Handert 
der Suriften und Staatsmaͤuner die Theorie der Majeſtaͤtsrechte 
des Staates gegen die Kirche Ciura circa sacra) aus, weldye den 
Thatſachen huldigend die einfeitige Richtung der Zeit mehr oder 
weniger tt fid) aufnahm, und dadurch den Geift und Ausdruck 
dieſes Verhaltnifjes bid zur Unfenntlidjfert verzerrte 0). Es ift 
daher Beduͤrfniß, derfelben eine andere Theorie entgegenzuſtellen. 
I. Die Kirche und der Staat wirken, wenn auch in verſchiedenen 
Kreifen, auf daffelbe Biel hin, auf das geitige und ewige Wohl 
der Menfdyheit ; die Kirde, indem fie von ber Nationalitat un⸗ 
abbdngig die Menſchen mit den thr dazu von oben herab verlies 


Frankreichs erftatteter geiſtvoller und merfwurdiger Berigt, den wan in 
Hermens Staatsgeſetzgebung uber den chriſtlichen Kultus am linkers Noein: 
ufer 1. 56. abgedruckt findet, ſagt darüber unter anderen Folgendes: Les 
lois qui accompagnérent en suivirent la constitution aaarchique 
de 1793 ne respirent que la haine prononcee d'un culte et le 
mcpris de tons, en parlant sans cesse de la liberté de teus. — 
€e principe — ne fut parmi nous qu’une amcre ddrision jointe a 
une cruelle tyrannie. . 

‘ wy Diced fühlte ſchon P. de Marca, mud fein Bucy it grade ald cin Ver: 
fud), ſich zwiſchen den Spipen glimpflidy durchzuwinden, bemerfenswerth 
(§. 7. not. 2). 


henen Mitteln gum Reiche Gottes erzieht; ber Staat, indem ſich 
it ihm das keben eines jeden Volkes nad) dem Maaße ſeiner 
Erkenntniß zn einer rechtlichen und ſittlichen Ordnung geſtaltet. 
Die Kiechen⸗ nud bie Staatsgewalt find daher einerſeits gwar 
jeve in ihrer Sphaͤre felbftftandig und haben fic) darin gegenfets 
tig als eine goͤttliche Ordnung anzuerfennen. Andererfeité aber 
wufien fie einander anfridjtig und bereitwillig unterftigen, weil 
das Wohl ver Menſchheit auf ihrem eintradhtigen Zufammenwirs 
fen berubtec). Ll. Diefe Unterſtuͤtzung aͤußert fid) von Geiten ber 
Staatsgewalt in dem buͤrgerlichen Schutz, den fie der Kirche wad 
threa Einrichtungen gewaͤhrt. Diefer ift ia einer dreifachen Riche 
tang moghich: durch Abwehrung und Beftrafung ber Angriffe ges 
gen die Rirdje rz), durch Unterftigung der kirchlichen Vorſchriften 
und Entſcheidungen mit weltlidhem Zwang, und durch Verleihung 
veu buͤrgerlichen Vorrechten, welche bas Anfehen und die Wirk⸗ 
jamfett der Kirche erhdhen y). Wie weit jedod die Ctaatéges 
walt Darin gu gehen bat, hangt von der Eigenthuͤmlichkeit der 
Zeiten und Berhaltuiffe ab, und mug daher vorzugsweiſe ihrer 
Veurthetlung uͤberlaſſen feyn. Ul. Kraft ded Gutereffe, wozu ſich 
de weltliche Obrigfeit gegen bie Kirche durch Handhabung jenes 
Schutzes befennt, hat diefelbe die Befugniß und die Pflicht, von 
ihrem Standpunkte aus mit uͤber die Befolgung ter Canonen 
turd) Die Kirdjenoberen zu wachen. Dabci zeichnet jedod) die 
Ratur des Gerhaltniffed den Weg vor, daß fie mit genauer Ves 


2) ES ift Daher falſch, wenn die Theorie der Gompendien die Rirdhe dem 
Gtaate wie etwas ihm Fremdes, Eutbehrliches gegenũber ſtellt. Seibſt 
meun fic Die Staatsgewalt gu deu hohen chriſtlichen Gtandprantt nicht ers 
heben will, fo uuigte fie dow einſehen, daß der wahre Geborfam und alle 
burgerlide Tugenden dauernd nur ia der Religion wurjeln, daß er alſo 
au der Aufredihaltung der Religion ſchon um feiner ſelbſt willen dad 
dringendſte Jutereffe Hat. Die ausgebildetefte Polizei vermag die Wirkun⸗ 
gen tes fimpeliten Dorfkatechismus nicht zu erfeper. - 

x) Diefed zeigt Jich in der Handhabung oder Ceuſur, in der Beſtrafung ded 
Sacrileginms. 

y) Darauf beruhen tic Privilegien des geiſtlichen Standes, die bürgerlichen 
Birkungen der geiſtlichen Gerichtsbarkeit; 
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dchtung des kirchlichen Organismus, dee in ſich felGfe alle zu 
feiner Erhaltung ndthigen Mittel beſitzt, wider bie Gebredjen bes 
einen Organs die Thitigteit eines anderen gu Huͤlfe vufe und in 
Gang feses). Jenes Recht darf daher nicht yu einer Bevormundung 
ausgedehnt werden, wodurch unter dem Vorwand einer ſchuͤtzenden 
Mitaufſicht die Kirchenoberen von ihrer Stelung verdrdngt und die 
Berwaltung in die Hand ber Staatébehdroen gezogen wird a). 
IV. Dax die Religionshandlungen und Einridjtungen, welde in das 
Reben ded Volkes eingreifen, dadurch vor felbft aud) auf die birs 
gerliche Ordnung zuruͤckwirken, fo hat bie Kirche dabei auf diefe 
mit Ruͤckſicht gu nehmen, und fie muß bhierin allen Anforderunger 
ver Staatégewalt, fo weit es thred Wefens unbeſchadet gefchehen 
kann, bereftwillig entgegenfemmen. V. Bei neuen Verordnungen 
hier bie Difciplin, welche das buͤrgerliche Leben mit berdhren, 
ift daher die Ridiprace mit der Staatégewalt nothwendig, und 
e6 hangt vom dem Ausgang der Verhandlungen ab, ob fie den⸗ 
felben buͤrgerliche Unterftigung zuſichern, ober fie einfach zulaſſen, 
oder fie gang zuruͤckweiſen will b). VI. Da bei Unorduungen ber 
bie Difciplin die moͤgliche Ruͤckwirkung auf das buͤrgerliche Leben 
nicht immer flar am Tage liegt und der Kirchenobere fic dars 
ter thufdyen faut: fo fann die Staatégewalt vor deren Bol 
siehung die Einſicht verlangen, muß ihnen aber dann, wenn der 
Gegenftand ein rein kirchlicher ijt, fofort freien Lauf laffenc). 


2) Go verfubren die rdmifden Kaiſer, Karl der Groge, Ludwig der Heilige. 
Biele Beifpiele giebt P. de Marca de concord. sacerd. et imper. lib. I. 
cap. 10. 11. 12. lib. 1V. cap. 1. 2. 3. 4. 

a) Rigtig fagt Zallinger Jnstit. iur. natural. et ecclestast. lib. V. §. 
366. Abhorrent ab indirecta ecclesiae in res civiles potestate; ne- 
que me in eo dissentientem habent. At ins circa sacra, quemad- 
modum id hodierni tractant scriptores non pauci, quale est, nisi 

‘indirecta circa res sacras potestas ? | 

b) In Sachen gemiſchter Natur kann das ius placeti regii nicht beftritters 
soerden und it aud im der einen oder anderen Form immer geubt wordes. 
Selbſt die Nichtannahme dev Tridentiner Diſciplinarbeſchlüſſe in Frankreich 
giebt davon ein Beiſpiel. 

c) Dieſe Zuſage Gat die katholiſche Kirche in Preußen ven dem Könige er⸗ 


Vi. Bei Veroronungen, welche bles den Glauben und die Lehre 
hetreſſen, fH jener Grund weg. Der Anfprnc der Staatsres 
gierung auf cine vor dee Bekanntmachung yu nehmende Ginficht * 
feunte alfo nur dadurch motivirt werden, daß fie fid) uͤberzeugen 
welle, ob nicht Terordnungen anbderer Art beigemiſcht feyen a). 
In fo fern aber diefem dod) immer ein gewiffed Mißtrauen zum 
Grunde liegt, ift ed wirdiger nnd ber Freiheit der Kirche ange- 
mefener, wenn die Staatsgewalt auf jenen Anfprud), mas fie 
aud) ohne alle Geſahr thun kann, ganz verzidjtet e). Vill. Za 





halter; MinifteriaERefcript vow 1. Januar 1841. Aehnliche Berfidverwe. 
gen §twagren die Verfafungdurfunden von Ehurheffer vem 5, Januar 1831, 
¢- 135., Haunover vom 26. Gept. 1833. §. 63. 64. 

d) Muf dieſe und Ghulidhe Gugere Gründe ſtützt ſich aud blos Bows Cepen 
in ſeinem ‘Tractat. de promulgat. leg. eccles. P. V. (Oper. ed. Lo- 
van. T. IV. p. 164). allein er dehnt dieſelben gu weit aus und macht 
dadurch die Zulaſſung auch der rein dogmatiſchen Bullen doch in der That 
vou dem Gutdünken der Staatsregierung abhängig. Ihn widerlegen Zall- 
wein Princip. iur. eccles. T. I, Quaest. IV. Cap. II. §. V., Zallin- 
ger tnstit. jur. natur. et eccles. §. 401. Gegen tas Bud ves Bar: 
Eépen fprad ſich aud dev Cardinal Biffy in feiner zu Paris 1722 ge: 
trudtes Pafteralinftruction folgendermager aus: Liber, qui nobis hic - 
objicitur , anno primulum 1712 in lucem prodiit, eo utique cou- 
silio, ut constitutionem Unigenitus, quam tuuc Romae cudi scie- 
bat auctor, in antecessum infirmaret. 

e) Diefed Hat in PrenGen ter Konig laut dem angeführten Minifterialre(cripte 
gethan, und dadurd ift cin grofer Schritt gur Herfiellung des ridtigen 
Verhaltniſſes geſchehen. Was in ter achten Auflage dieſes Lehrbuches (1839) 
Crt als Wunſch auszuſprechen gewagt wurde, iſt dadurd zur Wirklichkeit 
geworden. Ja ten anderen Landern wird man diefem Wege folgeu müſ— 
ſen Eine genauere Unterfheitung zwiſchen ten Bererdnungen dogmati⸗ 
ſcaen und rein geiſtlichen und gemiſchten Inhnits, zwiſchen bloßer Einſicht 
und eigentlichem Placet machten aud) ſchon das Greoßherz. Sachſ. Weimar. 
Edict vem 7. Def. 1823. §. 3., Verfaſſungsurkunde von Churheſſen vom 
5. Januar 1831. §. 135., Hannover vom 26. Sept. 1833. §. 63. 64. 
Die beiden legteren fügen now Die ausdrückliche Verſicherung hinzu, tag 
le nach genommencr Einſicht die Betauntmacdung nicht hindern werden. 
Undenimmt lauten dagegen die Verfaſſungsurkunden von Würteniberg vem 
25. Sept. 1819. §. 72., Großherz. Heſſen vom 17. Dec. 1920. |. 4., 
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| fiir die Eintracht zwiſchen Kirche and Staat ſehr Vieies anf vie 


Perſoͤnlichkeit der Beamten antemmt, fo iſt im Jutereſſe beider 
Gewalten ber Staatsregierung bas Recht zuzugeſtehen, die ihr 
beſonders mißfaͤlligen Perſonen von der Wahl gu Kirchenoberen 
auszuſchließen. Ein noch naͤherer Einfluß der Staatsgewalt auf 
bie Ernennung der Kirchenbeamten ſetzt aber eine beſondere Ver⸗ 
einbarung oder ſonſtige beſondere Rechtstitel voraus. IX. Ges 
gen den Mißbrauch der Gewalt von Seiten eines Kirchenbeamten 
ſteht der Recurs an den hoͤheren Kirchenoberen nach dem canoni⸗ 
ſchen Rechtsweg offen, und auf dieſen hat die Staatsgewalt, 


wenn fie deshalb angerufen wird, zunaͤchſt gu verweiſen f). Doch 


iſt ſſe jederzeit befugt dabei ſelbſt als Fuͤrſprecher und Vermittler 
aufzutreten. Das Recht zu einer thaͤtigeren Einmiſchung hat ſie 
hingegen nur dann, wenn der Mißbrauch notoriſch, die canoni⸗ 


ſchen Former angenſcheinlich verletzt, oder Gefahr beim Verzuge 


iſt 9), und auch damn nur um augenblicklich zu hemmen und auf 
den canoniſchen Weg zuruͤckzufuͤhren bh). X. Eingriffe eines Kir⸗ 
chenbeamten in das buͤrgerliche Gebiet iſt die Staatsgewalt auf 
erhobene Beſchwerde oder aus eigenem Antrieb zuruͤckzuweiſen i), 


See — — 


Sachſen⸗Coburg vom 8. Mug. 1821. §. 26., Gachfen: Meiningesr vem 23, 
Mug. 1529, §. 30. Am weiteften und bis gu einen nicht zu rechtfertigen⸗ 
den Unfang wird das Recht des Placetd ausgedehnt in ten §. 3. 4. Ces 
Edicts, welded dre am dan Erzbisthum Freiburg betheiligten Regierungen 
1830 erlaffen haben. Eine untetingte Freiheit, unr mit Vorbehait ter 
BeRrafung wegen Deighraudz, gewährt dagegen die Verfaffung von Bet: 
gien vous 25. Febr. 1931. Art. 14. 16 

{) Dieſes thut aud die angeführte Berfaffungeurfunde ven Churhefes §. 135. 

9) Diefe Borausfepungen machen aud) zum Theil die angeführte Verfaſſungs⸗ 
urfunde ven Churheſſen §. 135. und tad angefubrte Sachſen⸗Weimar. 
Gtict §. 5.. . 

h) Ueber die Entſtehung und angeführte Befdrantung diefer Mrt der appel- 
Jationes ab abusu vergleife man P de Marca de concord. lib. LV. 
cap. 19. 20. Sehr cinfeitig if varuber Van- Espen teactatus de re- 
cursu ad principem (in- Opp. ed. Lovan. T. 1V. p. 289). 

6) Veber dieſe Art Ber appellationes ab ahusu fege man P. de Marca de 

* concord. lib. LV. cap. 21. Bede Artes haben cine gas; verſchiedene 
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andy ais nnecasouiſch den geiſtlichen Oberen oder in den geeignes 
tn Fallen den weltlichen Gerichten zur Beftrafing anzuzeigen bes 
fugt. XI. Da die Staatégewalt wef, dafi dcr Swed vad die- 
Thatigheit ber Kirche ihrem Prinzipe nad) lebiglid) anf das hoͤ⸗ 
bere Wohl der Menſchheit geridjtet iſt, da fie uur aus Ddiefer 
Ueberzeugung und aud eigenem Intereſſe fid) alé Beſchuͤtzer neben 
die Kirche ftellt: fo gerdth fie mit (id) in Widerfprud), wenn fie 
gegen bie Kirche blos wegen der Moͤglichkeit eines Mißbrauches 
beſondere Sicherheitsmaaßregeln organiſirt, gleichſam als ob ſolche 
Mißbraͤuche jeden Augenblick vorgekommen oder zu befuͤrchten 
ſeyen. Dieſe Richtung war in den fruͤheren Zeiten ganz unbe⸗ 
fount und iſt erſt ein Product bes modernen Staatsrechts, welches, 
indem es das Mißtrauen zum Grundſatz erhob, die Kirche immer 
mehr mit Waͤchtern umſtellte k), dew Verkehr mit ihren Oberen 
erſchwerte fy, den Zuſammenhang ihrer Inſtitutionen unterbrach, 
md fo den Grund gu einer tiefgehenden inneren Entzweiung ges 
legt hat. Seibſt aber aus dem bloßen Standpunfte des Rechts 
darf fid) Die Kirche fo gut wie jeder Privatmann gegen Pravew 
tomaafregein befdweren, bie ihr beinahe den Character ber Ans 





Grundlage. Jene bernht auf der Mitwirkung der Staat&gewalt gur Auf: 
rechthaltung der Canonen; dieſe auf ver naturliden Vertheidigung ihres 
eigenen Rehts. Beide wurden oaher and in Frankreich urſprünglich in 
einer verfdictenen Form behandelt und find erft {pater unter dieſelbe For: 
incl gebradt worden, P. de Marca de concord. lib. EV. cap. 19. §. 7. 

k) Bow Ciefer Art it, wenn ſeibſt gu Rundſchreiben, die keine newer Anord⸗ 
nungen enthalten, ſondern bloé aur gewöhnlichen BVerwaltung und Anwen⸗ 
Dung gehören, das Placet der Giaatebchirde verlangt wird. Go weit 
geht jedod nicht Cas Preng. Landr. Th. MM. Tit 11. §. 117. Rod be- 
Rinunter erflart ſich dawider dad Baier. MReligionsedict vom 26 Mai 
1818. §. 59. 

t) Ju PreugGen hat aber iegt Per Konig tant dem oben Mote ci angefubrten 
Miniterialrefcript ten Verkehr zwiſchen den Biſchöfen und vem römiſchen 
Stuhle gang frei gegeben Diefed iM cine Handing gregartigen Ber: 
trauens, weiches den Gemitthern wietcr Frieden und ten Lanve Segen 
bringen wird. Jn Baiern it cine ahnliche Erklaruug gefolyt, Miniſterial⸗ 
refcript vom 25. Mar; 1841. 
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ruͤchigkeit anforidenm). XII. Zur Begrindung der Majeſtaͤtsrechte 
uͤber die Kirche hoͤlen die deutſchen Publiciſten bei dem Begriffe 
res ſogenannten Reformationsrechts aus; das heißt, es haͤnge 
doch vor Allem blos von der Beſtimmung der Staatsgewalt ab, 
ob und unter welchen Bedingungen fle in ihrem Lande die Kirda 
sufaffen wolle. Allein dieſes, wads alé Thatſache unbefirettbar 
ift, hért auf ein Recht gu feyn, wenn die Staatégewalt zur Er⸗ 
kenntniß des Chriſtenthums gelangt ift; ed wird daun Intereſſe 
und Pflicht, nnd nad) dicen Motiven haben aud) ven jeher alle 
Regenten bei der Annahme des Chriftenthumé gebandelt. Seve 
Theorie geht alfo von einem blos fingirten Standpuulte aus, dev 
mit der Wahrheit der Gefdidte im Widerſpruch fieht. Es fauna 
zwar feit ber Trennung der chriftfichen Kirche in verfdyiedene Bes 
kenntniſſe die Frage vorkommen, ob die Staatégewalt eine vou 
der Religion des Landes abweidende Religionsparthei dulden oder 
zulaſſen will, Allein aud) dann handelt fle nirgends nad) jenene 
abjtyacten Majeftdtéredht, fondern im Gefuͤhl von Verpflichtimgen, 
welche ihr ber Geift des Chriſtenthums und die Ruͤckſicht anf die 
Gonfeffion, wogu fie fid) befennt, vor{dyreibtx). XIII. Endlidy noch 
ein von Einigen erfundened Majeſtaͤtsrecht, das des Obercigeus 
thumé uber das Kirdengut, iff gwar von ben Meiften wieder aufs 
gegeben worden. Lod) hat man in Frankreich, Deutſchland und 
Spanien praktiſch danach gehandelt, als man ohne alle Ruͤckſprache 
wit den BVertretern ver Kirche ihre Gilter und Stiftungen fir den 
Staat einzog 0). Hiemit bilbet es dent einen erfrenliden Gegens 
fag, daß nenere Verfaſſungsurkunden dem Kirchengut wicder den 


wm) Der chen (§. 46.) angeführte Beridt fagte treffend; La loi ne punit 
pas d’avance; elle ne persdcute pas par précaution. — Toute me- 
sure qui tend a gtuer lexercice d'un culte, et qui nest pas ex- 
pressément exigée par la tranquillité publique, est une vexation. 

#) Davon wird un folgenden Kapitel die Mede fey. 

o) Mle zur Rechtfertigung diefer Maatregel geltend gewachten Sophismen, 
die aud jeyt nod onf den Rednerbuguen micderholt werden, fiadet wan 
ſchon in dem Vortrag, melden Talleyrand, dev Biſchof ves Mutua, in 
ter Nationalverfauuntung von 1749 darüber gehalter bat. 
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beſonderen Schutz des Stachtes, cine den ASGdten der Stifter 
augemefiene Berwaltung, amd daß cé unter feiner Vedingung dem 
Etaats vermoͤgen einverleibt werden koͤnne, zugeſichert haben p). 
8. 48. 
V. Anksſichten in die Zukuuft. 

Wird die Kirche in freier ungehemmter Thaͤtigkeit ihre ver⸗ 
jingende Kraft nod) einmal an dem alternden Eurcpa ausuͤben, 
cher fell das Chriſtenthum, blos ald herkoͤmmliches Erziehungs⸗ 
nittel ber rehen Menge oder als fromme Beſchaͤftigung verein⸗ 
zelter glaͤnbiger Seeten geduldet und gebraucht, in Bear Mecha⸗ 
nismus der mobernen Staatsformen erſtarren oder in unzaͤhligen 
Eecten zerfplittert verwehen: dieſes ſind die großen Fragen der 
Zeit, wobei der um dad Wohl der kommenden Geſchlechter bes 
ſergte Staatsmanu fic) über die Formeln ſchmiegſamer Schulſy⸗ 
Reme und uͤber bie froſtigen Eingebungen einer irreligioͤſen Staats⸗ 
fmt hinaus, gu den großen Lehren und Warnungen der Geſchichte 
cheben muß. In ber Kirche nad fo vielen Stuͤrmen bas Gefuͤhl 
ber Sicherheit und Behaglidfeit herguftellen, durch offene ners. 
feaunng ihrer Rechte und Freiheiter ihr Anfehen wieder gu befes 
fligen, mit diefem dad uͤberall wanfende Pringip ber Autoritaͤt gu 
unterſtuͤtzen, die birgerlidjen Tugenden, Citte, Humanitdt, die 
Schoͤnheit und Freudigkeit bed Lebens durch die unverfiegbaren 
Krdjte ded Chriftenthums empor zu halten, diefed bezeichnen bes 
wegte Stimmen als die einzigen Rettungsmittel vor der allgemein 
drohenden Erſchlaffung und einer in der Kilte tes Unglaubens 
und des Egoismus erftarrenden Zutunftq). Sehr muͤhſam ijt diefe 





p) Berf. url. von Polen vow 27. Mov. 1815. §. 13, Baiern vow 26. Mai 
1818, Tit. IV. §. 9. 10, Baier. Relig. Edict oom 26. Mat 1818. §. 31. 
44A49., Berf urk. ven Baden vom 22. Ang. 1818, §. 20., BWirtems 
berg vem 25. Gept. 1819. § 77. 82., Großherz. Heffen vom 17. Lee. 
1820. §. 43. 44., Caadfen:Eoburg vom 8. Aug. 1821. §. 29. 30., Sad: 
fen Meiningen vom 23. Mug. 1829. Art. 33., Ehurheffer vom 5. Jannar 
1831. {. 138., Altenburg vent 29. Mpril 1831. §, 155., Koönigreich Gach 
fen vem 4 Gept. 153). t. 60. Hannover vom 26. Gept. 1833. 4. 68. 

M Cebr (Hou fagt Cer refermirte Prediger Naville im ſeinem leſentwerthen 
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Aufgabe da, wo wie in Oeſterreich ber Klerus an die’ ifm bes 
quan und faft sur Nothwendigheit gewordene Bevormundung ges 
wihet, den Geift einer anderen Stellung faum mehr yu erfaſſen 
verinag. Andere Gefahren drohen da, wo wie in der Schweiz, 
in Gpanien und Portugal revolutionirte Regierungen die feit fuͤnf⸗ 
zig Sabren gegen die Kirche abgenuͤtzten Kuͤnſte abermals ins Werk 
ſetzen; bier fiud große Rampfe und Reactionen unvermeidlid. Rody 
anders ftellen fidy die Berhaltuiffe dort, wo wie it Franfreid) und 
Belgien die Kirdye aus dent Umſturz der alten Ordnung und dew 
falſchen Doctrinen ded Gudifferentigmués wenigſtens den Vortheil 
eines uuabhaͤngigen Beftehens gerettet hat. Hier fey die Aufgabe 
des Klerus die, allem politifdyen Partheiwefen fern in der Bahn 
feines Berufes durch Tugenden, Geift und Wiſſenſchaft fortgus 
ſchreiten, und gelaffen die Zeit abjuwarten, wo die Religion wies 
der in dew Rath der Firften berufen werden wird. 





Bude, De ta charité Iégale (Paris 1836. 2 vol. 8.) T. TL. p. 363: — 
La religion chrétienne montre à la socicté humaine le but qu'elle 
duit se proposer, et tend a la péndirer de l'esprit Bont ette doit 
étre animce pour y parvenir. Si le progrés sqcial prend une di- 
rection différente de celle que cette religion tend a lui imprimer, 
s'il repousse les secours qu'elle lui offre, s'il s'appuie sur la force, 
sur la loi, sur des theories d’¢conomie politique, il conduit pres- 
que iofailliblemeut au sensualisme, a la dépravation, a la folie, 
au malheur. 
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Bon dew Verhaͤltniß verſchiedener Religious 
theile gegen einander. 


§. 49. 
I. Standpunkt der Coufeſſionen. 

Die Fatholifdye Kirdye, von der Wahrheit und heilbringenden 
Kraft ihrer Lchre innigſt uͤberzeugt, ift nad) der ihr von Chriſtas 
binterlaffencn Verpflichtung unablagig bemiht, das rechte Evan⸗ 
gelium gu verbreiten und das Reich Gottes gu erweitern. Sie 
Tuft daher, fo weit ihre Stimme reidjt, Wen zu, die aufer ihe 
tem Kretfe im Irrthum wandeln, und fordert fie um der Cefigfeit 
wiflen zur Vereinigung mit ihr auf. Um den Irrthum zu beſtrei⸗ 
ten und die Irrenden zuruͤckzufuͤhren, hat ſie aber ihrer Natur 
nach keine anderen Mittel, als gewiſſenhafte Darlegung ihrer 
Gruͤnde und inneren Wahrheit: alles Andere, was nur eine ſchein⸗ 
bare oder erkuͤnſtelte Ueberzeugung erſchafft, iſt ihrem Zwecke und 
ihrer Wuͤrde zuwider r). Bekehrungen durch Zwang, Ucberres 
dung oder Verheißung weltlicher Vortheile find daher unerlaubt. 
Auch iſt ſelbſt, wer ſich zudraͤugt, nicht zu raſch, ſondern erſt 
nach gehoͤriger Belehrung und Pruͤfung in die Gemeinſchaft anfs 
zunehmen, weil es hier anf dad Innerſte Bed Menſchen ankommt. 
Endlich ſoll der Streit wider den Irrthum immer nur auf die 
Sache ſelbſt gerichtet, und ohne Spott uͤnd Bitterkeit gefuͤhrt, 
gegen die Einzelnen aber ohne Ruͤckſicht anf die Religionsvers 
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r) C. 33. c. XXIII. q 5. (Augustin. a. 402). Daher hat aud dit Kirche 
die Berfelgungen und gewaltſamen Bekehrungen der Juden immer lebhaft 
miſbiſligt, c. 3. D. XLV. (Gregor. I. a. 602), c. 5. cod. (Conc. To- 
Jet. JV. a. 633), c. 9. X. de ludaeis (5. 6). | 


ſchiedenheit alle Pflichten der Naͤchſtenliebe erfuͤllt, und’ aud fir 
fie gebetet werden. Die griechiſche Rirde beruht auf denfelben 
Grundlagen, wiewohl fie, durch die duferen Umftdnde geldbmt, 
weniger auf thre Verbreitung bedacht feyn fann. Aud) die pros 
teftantifdyen Cymbole legen die Vereiuigung mit der wabhren Rirdye - 
um dex Seligkeit willen als Pflicht auf; daher find ihre Anhaͤn⸗ 
ger fir bie Berbreitung ihrer refigiéfen Ueberzengung anf vielfadye 
Weife thatig. Alfo fiehen die verfdjiedeneu Confeſſionen gegere 
einander, jede fid) als die wabre verhindigend, und daber ver- 
pflidjtet, bie anberen zu wiberfegen, gu bekehren. 
§. 50. 
Hl. Standpunkt des Staats A) Mites’ Megs. 

Cod. Theod. XVI. 1. lust. 1. 1. De fide catholica; C. Th. XVI. 4. De 

bis qui super religione contendunt; C. Th. XVI. 5. lust I. 5. 

De haereticis. 

Sm roͤmiſchen Reid) war anfangs das bitrgerlidje Geſetz ges 
gen die Kirche entweder gleidhgiltig ober feindfelig. Nachdem 
aber die Kaiſer chrijtlid) -geworden waren, fubltew fie ſich als die 
Schutzherren der Kirde bewogen, Spaltungen und Reucrungen 
auch durch dufere Zwangsmittel gu unterdruͤcken, und die hares 
tiſchen Parthcien, befonders folde, die grofe Bewegungen und 
Unrubes veranlaft fatten, durch Entsiehung ber buͤrgerlichen 
Rechte, felbfe mit dent Tode gu beftrafen. Dieſe Geſetze wurden 
mehr oder weniger aud) in den germanifden Reichen befolgt, ins 
Dem wegen der engen Berbindiung der Kirche mit allen buͤrger⸗ 
lichen Einrichtungen die Widerſetzlichkeit gegen dic kirchliche Aus 
toritaͤt zugleich bas Fundament der buͤrgerlichen Verfaſſung ans 
griff und aufhob 5). Im dreizehuten Jahrhundert ſahen fic) die 
Fuͤrſten durch die aufruͤhreriſchen und hartuddigen Haretifer jener 
Rett gewiſſermaßen herausgefordert, jene Strafgeſetze noch ju 
ſchaͤrfen t)y, um durch Strenge der Wiederholung der Graͤuel und 


5) Daher haben auch alle Ketzereien iener Zeit gleich bürgerliche Kriege nad 
iid) gezogen. 

t) Dahin gehören beſonders die Geſehe vow Ludwig IX. (1228) wad Fre: 
tridy WE. (1234). « 
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Rerwirrungen vorzubengen, welde nad) den gemachten Erfahrun⸗ 
gen alle Glcabensfoaltmigen nad fid) zogen u). Meth im ruffis 
ſchen Reiche fuͤhrte die Gleichartigheit ber Berhaltniffe auf denſel⸗ 
ben Standpuntt bi; dem wenn gleid) Auslaͤnder auderer Con⸗ 
fefffon toferirt waren, fo wurden dod) die Kegereien, die ſich aus 
dente Schooße ber ruſſiſchen Kirche felbft entwidelten, nod tar vos 
vigen Sabrhunbdert mit dem Fenertode beftraft. 


§. 51. 

B) Grundfape des deutſchen Staatéredjts, 1) Ucher das Verhaͤltniß zwiſchen 

den Katholites und Proteftanten. 

Jenes Recht hatte bid ind ſechzehnte Jahrhundert ebenfalls 

in Deutfdland gegolten, und follte aud) gegen die damaligen 
Religionsuenerungen in Anwendung gebradt werden allein die 
Verhaͤltniſſe nothigten den Kaifer davon abjufichen, und den gu 
der neuen Lehre ſich befeunenden Reichsſtaͤnden Friede und Freie 
heit ihres Religionswefens yn gewaͤhren (§. 29). Der Weltphas 
lifdye Friedensſchluß baute auf dicfer Grundfage fort und das. 
durch Fam im deutſchen Staatéredte folgendes Syſtem anf. Uns 
ter ben Reichsſtaͤnden beider Confeffionen war in Beziehung auf 
bie Reidjsverhaltniffe vor Wem cine villige Rechtsgleichheit feſt⸗ 
gefept vo); daher zog der Uebertritt vow einer Coufeffion zur ats 
deren Darin Feine Verdnderung nad) ſich. Ferner war jeder Corts 
fefjion thr reichsunmittelbares Rirdengut, fo wie fie es ant 1. 
Sanuar 1624 alg dem angenommenen Normaltermin befeffen hatte, 
fiir ewige Zeiten gugefidjert, und deshalb jeder geiſtliche Reichs⸗ 
ſtand, der feine Religion wedhfelte, nad) der ſchon im Reichsſchluß 


u) Die Keperei wurde demnad nur in fo fern bürgerlich geftraft, als fle in 
cin bitrgerlidhes Berbreden wbergieng, wie man jetzt dieienigen züchtigt, 
welche falfde politifde Grundfage durd Lehre und That in Umlauf fegen. 
Wenn man alfo gegen die Jnquijition und Kegerftrafen ſpricht, fo tlage 
wan nidt die Rirhe, ſondern Cie politifhe Ordnung jener Zeit am Jez 
dod wing qian fic daun aud in den Zuſaumenhang der Verhaltnife ver: 
fepen. 

v) Inst. Pac, Osn. Art. V. §. 1. 
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won 1555 anufgeſtellten Verwahrung w), bad traft feined. Amtes 
befeffene Kirchengut herauszugeben verbunden x). In gicicher 
Weife follten die Stele im den reichsunmittelbaren Stiften ims 
mer unr ané ber Gonfeffion befest werden, welche an jenen Tage 
fie inne gehabt hatte y). Ferner hatte nun am Reidstage in Relis 
giondjadjen nicht mehr die Stimmenmehrheit gn entſcheiden, fors 
dern es war eine gutlide Uebereinfunft nothwendig 2): foldye 
Gegenftande wurden daher zuvor von den fatholifdyen und dere 
evangelifdjen Reichsſtaͤnden abgefondert als zwei getrenuten Koͤr⸗ 
pert Berathen und beſchloſſen. Hinſichtlich der Religionsuͤbung in 
den einzelnen Cerritoricn wurde jedem Landesherrn fraft feiner 
Landeshohcit das freie Reformationsredt beigelegt a); mir mußte 
ben Unterthanen abweidenden Glaubéns die dfentliche ober Aris 
vats Refigionslbung und gottesdienftlidye Berfaffung, fo wie ffe 
dieſe tm Laufe Des Jahres 1624 an cinem Orte gehabt hatten, 
gefaffen 5), und ſelbſt denen, die dieſen Beſitzſtand nicht fuͤr ſich 
hatter, wenn fie ber Landesherr im Lande dulden wollte, die eins 
fache Ha usandacht, oder doch, wenn fie fretwillig oder gezwungen 
anéwanderten, ber freic Abgug ohne alle Verkuͤrzung bed Bers 
migens geftattet werden c). Sn Betreff dex mittelbaren Ctifte, 
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w) Dieſes fogenanute reservalum ecclesiasticum hat Menzel WL 551—76. 
ſehr grüͤudlich erortert. 

x) Inst. Pac. Osn. Art. V. §. 2. 14. 15. 

y) Inst. Pac. Oso. Art. V. §. 23. Daturd find in Osnabrück und Libek 
gemifdte Kapitel entitauden. . 

*2) lust. Pac. Osn. Art. V. §. 52, 

a) Inst. Pac. Osn. Art. V. §. 30. 

b) Inst. Pac. Osn. Act. V. §. 31. 32. 33. ; 

c) Inst. Pac. Osn. Art. V. §. 34. 35. 36. 37. Fir Schleſien und Nie⸗ 
deröſterreich galt jedoch ausnahmsweiſe dad Normatjahe night, fonder 
hier hatte ſich der Kaiſer vollige Freiheit vorbehalten, umd blos verſpro⸗ 
chen, Niemanden der Augsburgiſchen Confefiien megen gun Auswandern 
zu nothigen, Inst Pac, Osn. Art. V. §. 38. 39. 40. Mud entitanden 
ſpäter Aenderungen in Den Landestheilen, welche turd) Ludwig XV. 1680 

. mit Franfreid) reunirt worden waren. Hier hatte der Konig vie katholi⸗ 
ſche Religion überall gur herrichenden gemadht, und er bedung iid, da er 
im Ryßwicker Frieden 1697 alles wieder herausgab, int Art: 2. Body die 


4 
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Moͤſter, Qirchen, Schulen, Hospitaͤler und ſonſtigen Kirdhenghtce 
fam es ebenfalls bles anf den ˖ Befigftand vom 1. Jaunar 1624 
md). Die biſchoͤſtiche Gemalt und Suriddiction endlich wurde, 
ſo wie audy ſchon tm Reichsbeſchluß von 1855, gegen dic Reichs⸗ 
finte Augsburgiſcher Confeffion und deren Unterthanen fir ſus⸗ 
rendirt erklaͤrt e). Go war denn dads Verhaͤltniß der beiden Gens 
fefffonen genan und kuͤnſtlich geordnet, jedody fretfids, fo weit ed 
die Religionsuͤbung innerhalb eines Tervitoriumé bedarf, nicht 
tad) bem Grundfatz gleider Greiheit und Ouldung, ſondern nur 
nad) Ceftiuemtent Boraus(epungen und Beſchraͤnkungen, die in-ver 
Folge nesl gu mancherlei Reibungen und Religionsbeſchwerden 
Srranlaffang gabeu. Judeſſen gieng dir Geiſt der Toleranz red 
immer mehr in die dffentlidje Meinung und in die Politif ber 
Gejesgebung uber; der Reichsdeputationshauptſchluß fprad den 
Raudesherren unbedingt das Recht gu, andere Religionsverwandte 
jm dulden f), und bie deutſche Bundesacte fewte fir die chriſtli— 
hen Religionspartheicu ciue vollige Gleichheit der buͤrgerlichen 
md politiſchen Rechte fet g). Cin gleicher Anſpruch auf oͤffent⸗ 
like Rlligiousuͤbung folgt gwar daraus nidjt, fondern darin fans 
hod) eine Verſchiedenheit fortbeſtehen; dody liegt aud) dieſe Gleich— 
heit im Geifte der Zeit und ift in mebhreren Verfaſſungsurkunden 
ausdruͤcklich fanctiontrt A). In jedem Falle muß aber der katholiſchen 
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Beibehaltung des dermaligen Religionszuſtandes aus. Dadurch wurde der 
Bejiggitand des Marmatjahres an 1922 Orten abgeandert. 

d) Inst. Pac. Oso. Art. V. §. 25, 26. 45. 46. 47. 

e) Inst. Pac. Osn. Art. V. §. 48. 

f) Reichsdeputations hauptſchluß von 1803. §. 63. Worker war die Zrage, 
ob Der Landesherr einer anderen Confeſſion neben der nad Cem Normale 
jahr herrſchenden cin Gimultanenm einraumen rife, febr beſtritten. 

9 Deutſche Bundesacte vom 8. Juni 1815. Art. 16. Diefen Grundfag 
haber and die weiter Verfaiungsurtunden der einzelnen Bundes ſtaaten 
wiederholt, jedoch, wie unſtreitig auc Dort Die Abjidit war, blos in Bez 
pipiens auf die anerfanaten drei driftliden Confefilonen. 

h) BVerfaffurgdastunde von Baiern vem 26. Mai 1818. Wit. IV. §. 9. 
Baier. Religionsedict vow 26. Mai 1818. §. 24., Verfaſſungsurkunde 
von Wartemberg vous 25. Sept. 1819. §. 70., Großherz. Heffen vous 
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Rirhe miter einem proteftautifden LandwWheren der Zuſaumen⸗ 
bang mit ihren hierarchiſchen Oberen frei gelaſſen werden, weil 
viefer gu ihrem Weſen, alfo gu ihren Gewiſſensrechten, gebiet. 
Eben fo hat umgefehrt die. proteftantifdye Kirche unter einem fas 
tholiſchen Landesherrn ein Recht auf cine ihrem Geifte angemeſ⸗ 
fene Berfaffung und wuͤrdige Freihett. Hiebei wird jedoch aah 
ber herrſcheuden Prarié in der Religionseigenſchaft bes Landes⸗ 
berru fein Hinderniß gefunten, ihm das oberfie Epiécopalredst 
wie einem evaugelifdyen Landesherrn beizulegen; nur fell er hich 
nicht felbft mit .deffen Ausuͤbung befaſſen, ſondern dafir. cigene 
blos aus Proteflanten zuſammengeſetzte Behoͤrden ernenuen. Hin 
wud wmieder finden ſich fuͤr dieſen Fall in den Geambgefeten neds 
beſondere Barantien 6). 


§. 52. ~. 
2) RBechattnls zwiſchen dete Angsburgiſchen Confefiionsverwandter nnd dew - 
Heformirtes. 


Im Verhaͤltniß zu den Katholiken wurden die Neformirtere 
durch den Weſtphaͤliſchen Friedensſchluß den Anhaͤngern der Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion in allen Punkten ansdruͤcklich gleichgeſtellt k). 
Da jedoch auch unter den beiden proteſtantiſchen Religionspar⸗ 
theien uͤber die gegenſeitige Duldung in einzelnen Territorien 
Streitigkeiten vorgekommen waren: ſo erſchienen daruͤber eben⸗ 
falls Beſtimmungen 4. Fuͤr die Gegenwart ſollte ed naͤmlich bei 
den zwiſchen dem Landesherrn der einen und den Gemeinden der 
anderen Parthei aufgerichteten Vergleichen, Privilegien oder Re⸗ 
verſalien verbleiben; und wo in Zukuuft ein Landesherr von dem 
einen proteſtantiſchen Vefenutuip gum anderen uͤbergehen, oder 





17. Dec. 1820. Met. 21., Gadfen-Eoburg cow 8. Ang. 1821. Art. 13., 
Konigreich Sachfen vom 4. Sept. 1831. §. 56. 

i) Berfeffungsurtuude ven Würtemberg vow 25. Sept. 1819. |. 76., Kurs 
heffen vow 5. Januar 1831. §. 134,, Königreich Sachſen vom 4. Gene. 
1831. §. 57., Landfdaftdordnung von Braunfdweig vom 12. Oct. 1832- 
§. 214., Grundgefeg von Hannover vom 26. Sept. 1833, §. 62. 

k) Inst. Pac. Osn. Art. VIE. §. 1. 

t) Inst. Pac. Osn, Art. VII. §. 1. 
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ein Gand, workin bie andere Genfeffion die herrſchende ware, er⸗ 
werben wixse, wurde den Unterthanen dic Aufredthaltung ihrer 
— entlidyen Religionsubmng , Kirdyenordnungen, gottesdienftlidyer 
Gebiude, Schulen, Stiftuagen, und aud) die freie Wahl ihrer 
Geiftlichen und Sdullehrer gugefidyert m). Hinſichtlich der Zu⸗ 
laſſung der anderen Religionsparthei in einem Lande, wo diefe 
big Babin noch feine Religtonsubung gehabt hatte, behielten freis 
lich die Landesherren frete Hand. Dod) glichen fidy die Gegens 
fage iuemer mehr aud; namentlid) wurde von den lutheriſchen 
Raudesherren feit dem Schluſſe deé ſiebenzehnten Jahrhunderts den 
Ausgewanderten aus der Pfalz uubd aus Frankreich haͤufig freie 
Religion @pbung und jum Theil felbft die Veibehaltung der frane 
zoͤſiſchen Presbyterialverfaſſung geſtattet. Jetzt werden wohl uͤberall 
beide Religionstheile auf gleichem Fuße behandelt. 


§. 53. 


C) Zuftand in Grofbritannien und Srtand. 


Da in England die Glanbenstrennung mit Parlamentss 
fhliffer begann, welche ben Koͤnig als das Oberhaupt der engs 
liſchen Kirche anzuerkennen befablen 2), fo wurden die Katholiken 
gleidy in die mißliche Lage gebradjt , entweder ihrem Glauber 
untren oder den Gefegen ungehorfam gu werden. Hieran ſchloſſen 
ſich harte Strafbeſtimmungen, ſelbſt die Anwendung der Strafen 
des Hochverraths, wider diejenigen, welche die kirchliche Supre⸗ 
matie des Koͤnigs in Zweifel zogen oder gar die des Papſtes 
vertheidigten o), “und um die Geſinnung hieruͤber zu erforſchen, 
wurde Allen, dice von der Krone cin Amt oder Lehen gu empfan⸗ 
gen hatter, dann and) den Mitgliedern ded Unterhanfes and Wns 
deren cit Supremateid auferlegt p). Gleichgettig wurde von Staats⸗ 
wegen ein nener gottesdienftlider Ritus alé der allcin geſetzliche 


m) Inst. Pac, Oso. Art. VII. § 1. 2. 
nm) St. 26. Hear. VIM. c.1., 35. Heur. VIII. e. 3., 1. Eliz. c. 1. §. 16.17. 
o) St. 1. Edw. VI. c. 12. §. 6 7., 1. Eliz. c. 1. §. 27—30., 5. Eliz. 
ce. 1. §. 2. 
p) St. 1. Eliz. d. t. §. 19—26., 5, Eliz, c. 1, 
BValter's ſtirchenrecht. 10te Auflage. , 8 
—X 
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vorgefthrieben, und die Verabſaͤumung deffelben gq), nod) mehr aber 
bre Theilnahme an einem anderen jenem nidjt conformen Gotreés 
dienfte unter fteigendDen Bermigens: und Fretheitsftrafen verpdut 5). 
Wider die Katholifen erfchienen noch befoudere Beftimmunger. 
Meffe gu lefen oder gu hoͤren war mit unerſchwinglichen Gelds 
bufen bedroht s); katholiſchen Geiſtlichen jeder Art der Auferts 
halt im Reiche bet Strafe des Hochverraths unterfagt 4; den 
Katholifen uber fuͤnf Meifen weit vor ihrem Wohnorte gu vers 
reifen u), ibre Kinder auferhalb des Reiches im fatholifdyen Glaus 
ben erziehen gu laffero), in ihren Hadufern Waffen oder Muni⸗ 
tion gu befigen w), in einem Umkreiſe von zehn Weilen unt die 
Hauptftadt fid) aufzuhalten verboten x); ihre Kindtaufen Trauun⸗ 
gen und Beerdigungen den Geiftliden ber englifdjen Kirche uns 
terworfeny); Sachwalter, Ceftamentéerecutoren, erste oder Apos 
thefer 3u werden ihnen nicht verftattets); ja fogar die Dobrigfeis 
ten angewiefen, Jeden, der ihnen als Papift verdddtig ſchien, 
zum Gupremateid aufzufordern und im Weigerungsfalle mit ewis 
gem Gefaͤngniß und Vermdgensconfiscation zu beftrafena). Nady 
den birgerlidjen Kriegen wurde ferner, um aud) die heranwach⸗ 
fende Macht der Presbyteriancr gu hemmen, durch die Corporas 
tiongacte von 1661 When, die gu einem dffentliden Amte gelans 
gen wollten, der Emypfang des Abendmahls nad) dem gefewlicher 
Ritus zur Bedingung gemacht b), dann aus Beſorgniß vor ven 


9) St. 5. et 6. Edw. VI. e. 1. §.2., 1. Eliz. ¢. 2, 23. Eliz. cl. § 5, 
29. Eliz. c. 6. 

rv) St. 5. et 6. Edw. VI. c. 1. §.6., 35. Eliz, e. £. 2., 22. Car. Hc. 1. 

s) St. 23. Eliz. e. 1., 3. lac. I. c. 5. 6. 1. 

#) St. 27. Eliz. e. 2., 1. Jac. I. c. 4. ¢. 1. 

u) St. 35, Eliz. c. 2. §. 3., 3. Tac. J. c. 5. 6. 7. 


v) St 1. Jac. I. c. 4. §.6.7. 8, 3. Jac. I. c. 5. §. 16, 3. Car. I. e. 3. 
w) St. 3 Tac. I. e. 5. §. 27. 28. 29., 1. Will. III. c. 15. ¢. 4- 8 

@) St. 3. Jac. I. c. 5. §. 4, 1. Will, III. c 9. §. 2. 

y) St. 3. Jac. Lc. 5. §. a 44. 15. 

a) St. 3. Jac. I. c. 5. §. 8 


a) St. 7, Jac. I. c. 6. 62 * 
b) St. 13. Car. II. at. 2. c. 1. 
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Rathelifen burdy die Teftacte vor 1673 daffelbe und andy nod) 
eine ſchriftliche Erklaͤrung wider die Trandfubftantiation vorge⸗ 
ſchrieben cy; endlid) (1678) ſogar um in den Parlamenten fipen 
gu fénnen aufer dem Supremateid eine feicrlide Abſchwoͤrung 
fatholifdyer Glaubenslehren auferlegt dy. Alle diefe Verfuͤgungen 
bezogen fid) aud) auf Irland und traten bicr um fo greller hers 
vor, ta die Katholiken die große Mehrzahl der Bevd{Ferung bil⸗ 
deten und dod) bard) die Behnten und die blos von Proteftanten 
decretirten Rirchenfteucrn gum Unterbalt bes ihnen anfgedrungenen 
feemben Gottesdienſtes beitragen mußten. Nad) der Revolution 
wurde zwar vor Wilhelm Hl. (1689) cine nene Formef bed Cus 
premateiags, befannt gemacht, welde, als blos negativ gegen die 
Enprematie jeder auswaͤrtigen Macht geridtet, von ben diſſenti⸗ 
renden Proteftanten beſchworen werden fonnte e), und ihnen ame 
ter bicfer Vorausſetzung ihre eigene Religionsuͤbung geftattet f). 
Ga UAnfehung der Katholifen, welche diefen Eid und die obigen 
Peclaratiouen nicht feifteten, blieb es aber nicht nur beim alter 
Recht, fondern es wurden felbft neue Strafbeftimmungen wider ſie 
erlaſſen; fie fonnten fortwabhrend nad) Belieben zum Supremateid 
aufgefordert werden g); fie Durften fein Pferd, das mehr als finf 
Pfund werth war, befipenk) ; die Grundftide, welche fle durch 
Erbgang oder Vermaͤchtniſſe erwarben, follten an ihren ndchfter 
proteſtantiſchen Verwandten fallen; ihre Kaufcontracte ther Lane 
Ddereien wurden fir ungiltig erfldrt, und ihre Bifdbfe und Pries 
fter mit lebenslaͤnglicher Cinfperrung bedrobt i). Allmaͤhlig fant 
jedoch die engliſche Politi® auf andere Anfidhten. Zuerft wurde 
(1778) eine Gidesformel abgefaft, die blos auf die buͤrgerlichen 


c) St. 25. Car. Il. c. 2. 

d) St. 30. Car. II. st. 2. c. 1. 

e) St. 1. Will. Hil. e. 8. 

f) St. 1. Will. HE. c. 18, 10. Ann. c. 2. §. 7. 

g) St. 1. Will. III. c. 15. §. 2., 1. Will. IE c. 18. ¢. 12., 7. et 8 
Will. III..c. 27., 1. Georg. I. st. 2. c. 13. §. 10. 11. 

h) St. 1. Will, III. c. 15. §. 9. 10. 

i) St. 11. et 12, Will. III. c. 4. 
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Unterthanenpflidjten, ohne Beruͤhrung der kirchlichen Suprematie, 
geridjtet war, und. gegen Leiſtung diefes Eides die Ratholiten 
fabig erklaͤrt, Grundſtuͤcke zu erwerben wid gu vererben, aud ihre 
Geiſtlichen von den erwaͤhnten Strafen befreit k). Etwas fpater 
(1791) hob ein andered Gefeg gegen die Katholiken, die eine der 
obigen aͤhnliche rein buͤrgerliche Eidesformel beſchwoͤren warden, 
die meiſten der ſie angehenden Strafbeſtimmungen auf, und ge⸗ 
ſtattete ihnen eigene Religionsuͤbung und Schullehrer l)y. Gm Jahr 
1793 wurden die Vortheile dieſes Geſetzes aud) auf die Ratholi- 
fen in Schottland anggedehut m). In demfelben Jahre erbhielten 
bie Katholiten in Irland, nidjt aber and) die in England, das 
Recht, die Parlamentemitglteder mit zu waͤhlen, Geſchworene zu 
werden, und mehrere niedere Aemter gu bekleiden. Sm Jahr 1428 
iſt aud) die Corporations⸗ und Teſtacte aufgehoben worden 2); 
doch fam biefed nur den proteftantifden Diffentirenden zu State 
ten, weil zur Erlangung der meiften oͤffentlichen Aemter nod) der 
Guypremateid gefordert wurde 0). Allein bald darauf (1829) ſind 
unter Aufhebung aller entgegenfiehenden Eidesformeln die Rathos 
lifen aller drei Reiche, weldye den dafir abgefaGten blos buͤrger⸗ 
lichen Unterthaneneid feiften wuͤrden, fie fabig erflart worden, an 
~ dent Parlamentswahlen Theil gu nehmen, im Parlamente gu igen, 
und alle oͤffentlichen Aemter., einige wenige ausgenonmmen, gu bes 
fleiden p). Sn den rechtlidjen Auſpruͤchen der herrfdjenden Rivdye 
gegen die Katholiken tft freilich durch diefe Geſetze nichts geaͤn⸗ 
dert, Daher muͤſſen ſie an jene noch immer die Zehnten und andere 
kirchliche Abgaben entrichten. Doch ſind ſie (1833) wenigſtens in 
Irland von dem Beitrage zu neu auszuſchreibenden Kirchenſteuern 
befreit worden. 


k) St. 18. Georg. III. c. 60. 

t) St. 31. Georg. III. c 32. ° 

m) St. 33. Georg. III. c. 44. 

n) St. 9. Georg. IV. c. 17. 

0) St. 1. Georg. I. st. 2. c. 13., 2. Georg. IT. e. 31., 9. Georg. IL. 
c. 26., 6. Georg. Il. c. 53. ° 

p) St. 10. Georg. IV. c. 7. 
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5. 54. 
D) Zuſtand in den anderen Reichen. 


In den fatholifdjen Reichen, wo die neue. Lehre nicht hin⸗ 
drang, blieb dad Ctaatéredt im Gangen bei feinen bisherigen 
Grundfagen. Daher ift in Cpanien, Neapel, Cardinten, dens 
Kirchenſtaate, in Mexico und Columbien nur eine Religion ers 
faubt, und die Ausuͤbung jedes anderen Cultus verboten 9). Dod) 
leidet diefes eine Ausnahme bei den Gefandten fremder Maͤchte; 
aud) geniefen die Muslander andercr Confeffionen, die fid) hier 
niederlafjen, den Schutz der Gefege, und felbft bei den Inlaͤndern 
bekuͤmmert man fid) um abweidjende perſoͤnliche Ueberzeugungen 
nicht, fo lange diefelben nicht abſichtlich verbreitet werden. In 
Portugal nnd Brafilien ift-fogar ben Auslandern fir ihre Refis 
gion ber Hause und anderer Privatgottesdienft r), im Grofhers 
zogthum Toscana nod) freicre Religionsuͤbung geftattet, In Frank⸗ 
tidy erhielten die Proteftanten nad) mancherlei buͤrgerlichen Un- 
ruben ſchon vow Heinrich IV. durch bas Edict von Nantes (1598) 
frete Neligionsibung und gleiche birgerlidje Rechte wie bie Ka⸗ 
tholifens). Da fie jedoch fortwahrend die Haltung einer gefdlofs 
fren politifdyen Parthei beibehicltené), fo griff die Regierung zu 





q) Eonftit. von Merico vom 31. Januar 1824. Art. 1V., Grundlage der neuen 
Cenftitution der Republik Columbien von 1830. Art. 15. 

r) Confit. von Portugal vont 19. April 1826. Art. 6., Brafilien vom 11. 
Mar, 1824. Art. 5. 

8) Hievon handelt tad foigente, übrigens fehr cinfeitige und. leidenſchaftliche 
Wert: De l'état des protestants en France depuis le seizicme sié- 
cle jusqu’a nos jours, par M. Aignan. Paris. 1818. 8. 

1) Moshemii Hnstit. histor. eccles. Saec. XVI. Sect. II. P. II §. I 
Referebat ab Henrici iV. tempore Reformata ecclesia in Gallia 
civitatem’ quabdam seu rempublicam in republica, magnis iuribus 
et privilegiis vallatam, quae cum alia securitatis suae causa op- 
pida et castra, tum urbem munitissimam Rupellam possidebat, et 
suis praesidiis haec omnia loca custodiebat. Huic reipublicae non 
semper duceg erant satis providi et regiae maiestatis amantes. 
Hinc ea nonnuvquam (nam quod res est, dici debet) motibus et 
bellis civilibus exo:tis, partibus eorum gese iuogebat, qui Regi 


gewaltfamen Mitten, und endlid) nahm Ludwig XIV. (1663) 
jenes Edict gang zuruͤck. Allmaͤhlig lies aber die Bedriidung nad, 
und Ludwig XVI. gab ihnen (1787) wieder mit geringen Beſchraͤn⸗ 
Fungen freie Religionsuͤbung und gleide birgerliche Rechte. Die 
neuen Verfaſſungsurkunden endlich haben zwar noch die katholiſche 
Religion als die Religion der Mehrzahl der Nation anerfannt, 
uͤbrigens aber die drei Gonfeffionen einander gang gleich geſtellt u). 
Chen fo lauten die Grimdgefege von Polen, der freien Stave ~ 
Sracau, und der Republif Haytio). In Oefterretd) und dew dagy 
gehérenden Koͤnigreichen haben vie nidyt unirten Griechen ſchon 
feit threr Aufnahnee im ſiebenzehnten Jahrhundert, die Proteftare 
ten ber Augsburgifden und Helvetiſchen Confeffion aber frit dem 
Toleranjpatent vou Sofeph Il. (1781) freie Religionsubung und 
den gleiden Genuß der bargerlichen und politiſchen Rechte; doch 
giebt es nach -den Landestheifen nod) einzelne Beſchraͤnkungen uo 
Verſchiedenheiten. In den proteftantifdyen Lander auGerhalb 
Deutſchland dnderte fid) das ſtaatsrechtliche Gyjtem nur infofern, 
daß man, wie in Eugland, das ausſchließliche Buͤrgerrecht, wels 
ches bid dahin dte Fatholifdye Rirdye gehabt hatte, diefer eutzog 
und auf die angenommene neue Lehre uͤbertrug. Su Schweden 
war Daher nur die Augsburgifde Gonfefffon zugelaſſen, und erft 
1741 haben dort ausnahmsweiſe die Reformirten freie Religions. 
uͤbung erhalten, Spaͤter wurde diefes gwar aud) auf die ubrigen 
chriſtlichen Bekenntniſſe ausgedehnt c); dod) find rod) inuper nur 
die Mitglieder der herrſchenden Kirche zu oͤffentlichen Aemtern 











repuguabaut; ponannquam invito Rege agebat, Batavorum et An- 
glorum foedera et amicitiam aperte nimis appetebat, aliaque sus- 
cipiebat et moliebatur paci publicae supremaeque Regia auctori- 
tati ad specjem saltim a:dversa. 

¢) Conftitution von Frankreich vom 4, Juri 1814. Arpt. 5. 6. 7., vow 7. 
Auguſt 1830 wrt. 5. 6. 

v) Organiſches Statut fur Polen vom 26. Febr 1832. §. 5, Berfaffung 

; von Eraçau vow 3. Mai 1815. art. 1° 2. « Hagtt von 2. Juni 1816, 

Art. 48. 39. 

1) Reichstagsbeſchluß vou 26. Yan 1779. §. 7., Kön. Verordnung vow 24. 
Jan. 1781., Schwed. Couſtit. vom 7. Juni 1809. §. 46. 
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fahig, und wer fle und die Reformirten koͤnnen zu Reichsſstagsde⸗ 
putirten gewaͤhlt werden. Aud) in Danemarl ift die Augsburgi⸗ 
ſche Confeffion die allein herrſchende x); der Uebertritt zur fathos + 
liſchen Kirche wird, wie aud) in Schweden, mit Landesverweis 
fig und Verluſt der Erbfabigteit beftrafty). Chen fo ift in Nore 
wegen nur die evangelifd) + [utherifdye Religion ald die dsffentlide 
Religion des Staates erklaͤrt 3). Gu der Republif der Nieders 
fande war hingegen die reformirte Kirche die herrſchende, bis daß 
mit der Umgeſtaltung dieſes Freiſtaats durch die Franzoſen (1795) 
Kirche und Staat voͤllig getrennt und allen Religionen gleiche ge⸗ 
ſellſchaftliche und buͤrgerliche Rechte verliehen wurden a). Der⸗ 
ſelbe Grundſatz iſt auch in dem neuen Koͤnigreiche Belgien und 
in den vereinigten Staaten von Nordamerika ſanctionirt b). Von 
ben zwei und zwanzig Cautonen ber ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft find neun katholiſch c), ſechs reformirt d), ſechs paritaͤ⸗ 
tiſch e), und einer getheilt (>. Su Rußland haben die Auslaͤnder 


z) Konigtgefes von 1665. rt. 1., Geſetzbuch Chriftian de’ V. vow 1683. 
Sud II. Art. 1. S 

y) Geſetz buch Shriftian des V Bud VI. Kap. 1. Art. 1. 

2) Eonftit. von Norwegen vom 4. Nov. 1814. 6. 2. 

a) Verfaffung der batavifhen Republik vom 23, April 1798. Art. 19—23., 
por 16. Oct. 1801. Art. 11—15., vow 15. Mary 1805. Art. 4., Bere 
faſſung ded Königreichs Holand vow 7. Auguft 1806. §. 6. 7., Grund: 
geieg ded Königreichs der Niederlande vom 24. Auguſt 1815. §. 190 —193. 

b) Berfaffiung ven Beigien vem 25. Februar 1831. Art. 14. 15. 16., Cons 
ftitution der vereinigten Staaten vow 17. Gept. 1757. Anhang Art. lil. . 

c) Berfoffung vow Lucern vem 5. Jamar 1831. §.2., Uri vom 7. Mai 1820. 
§. 1., Schwyz angered Lond vow 27, April 1832. §. 3., Unterwald oF 
bem Wald vont 28. April 1816. F. 3., mid Dem Kernwald vom 12. Ang. 
1816. Mrt. 1, Jug vom 5. Sept. 1814. §. 1., Freiburg vow 24. Jan. 
1832. §. 7., Golothurs you 29. Dec. 1830. §.48., Teſſin vous 17. Dec. 
1814 §. 1., Walid vom 12. Mai 1815. §. 2. 

d) Verfaſſung von Zürich vom 10. Mary 1831. F. 4., Bern vom 6. Juli 
1831. §. 11., Bafel vem 4. Mary 1814. Art. 16. und Baſellandſchaft 
vom 27. April 1832. §. 10., Schafhauſen vom 4 Juni 1831. §. 2., 
Waadt vom 4. Aug. 1914, §.36., Geuf vom 24. Mug. 1814. Tit. 1. §. 2. 

¢) Verfaſſung ven Glarus vow 3. Juli 16514. §. I—6., St. Gallen vows 
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fraft der Manifefte von 1702 und 1735' freien oͤſſentlichen Got⸗ 
tesdienſt; auch wird bei erleihung von Staatsaͤmtern auf bie 
Gonfeffion nicht gefehen; nur barf Riemand von der herrſchenden 
Kirche gu einer anderen Wbertreten. Endlich auf den joniſchen 
Snfelng) und in bem neuen Kdnigreidje Griechenland&) bleibt 
swar die griechiſche Kirche bie herrſchende; jedoch ift daneben aud) 


ben anderen Gonfeffionen freie Religionsuͤbung und Sleichheit der 


buͤrgerlichen Rechte zugeſichert worden. 


. 55. 
E) Allgemeine —*8 1) Standpunkt des Rechts. 

Ob die Staatsgewalt innerhalb ihres Gebietes eine ihr 
frenide Religionsuͤbung zulaſſen wolle, haͤngt dem aͤußeren Rechte 
nach im Allgemeinen nur von ihrem Willen ab, und ſie hat da⸗ 
her auch die naͤheren Modalitaͤten derſelben feſtuſchen: Dems 
uad) find drei Haupifalle moͤglich. J. Neben der Religion ded 
Landes ift aud) der anderen die frete Sffentlidjye Ausuͤbung ges 
ſtattet (religionis exercitium publicum). Der Character der 
Kirde ald juriftifche Corporation folgt jedod) daraus nod) nicht, 
fondern diefer muß ihr befonders bewilligt ſeyn. Andy bleibt das 
bei in Anfehung der flaatsbirgerlidjen Rechte ihrer Befermer cine 
Ungleidheit moͤglich. I. Oder die Religion ded Landes ift dic 
herrſchende und die andere iff nur folerirt. Dieſes Faun ver{chies 
Dene Whftufungen haben, naͤmlich fo, daß den Bekennern dicfer 
NeBteren gwar eine Religionsibung in Gemeinfdaft, jedod ohne 


dufere Auszeichnung (religionis exercitium privatum), oder fo daß 


. 1. Mary 1831. §. 8. 22. 147. 118, Graubünden vom 9. Juni 1890. 
§. 27. 28., Aargau vom 6. Mai 1831. §. 14. 34. 42., Thurgau vom 
14, April 1831. §. 21. 39. 199., Meuenburg vow 18. Juni 1814. §. II. 
f) Appenzell der inneren Rhoden ift katholiſch, Berfaflung vow 30. Juni 
1814., Mppengell der außern Rhoden aber reformiri, Verfaſſung vou 28. 
Juni 1814. 
9) Sonſtitution ver joniſchen Inſeln vom 1. Jar. 1818. Kap. J. §.3. Kay. V. 
Abſchu. 1. q. 1—4. 
A) Couferenzprotocoll von London vom 4. Februar 1830. , Konigt, Berord: 
nung vour 10. (22.) bebruar 1833. 
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ibnen blos die Handandacht jedoch mit. Zuzichung eines Geiftlichen 
(devolio durvestica qualificata), oder fo daß ihnen nur die fdylichte 
Hausandacht (devetio domestica simplex) geffattet ift. Uebrigens 
founen aber toch dic Vefenner einer blos tolerirten Religion des 
sen der herrſchenden in ſtaatsbuͤrgerlicher Bezichung gleichgeſtellt 
ſeyn. INL. Oder cine frembde Religion ift ganz reprobirt. Diefed 
kann ſich wieter in mehreren Wbftufuagen darin zeigen, daß die 
Ausuͤbung derfelben mit Strafe belegt, die Bekenner derfelben der 


hirgerlichen Rechte untheifhaftig erklaͤrt, aus dem Lande verwies - 


fa, ober gar an Leib und Leben gefiraft werden. 


§. 56 
2) Standpunkt ˖ der Politik. 


Die Einheit ber Religion Ht fiir ett Land ſchon aus dew 
Hofen Staudpunkt der Politif betradtet, cine unfddgbare Wohl⸗ 
thats denn fic macht jene innige Lerbindung zwiſchen ber Relis 
gion and Staatéverfaffung moͤglich, weldje bie RNatioualfrafte 
am langiten friſch erhalt, da hingegen das Leftehen mebhrerer 
Religionen neben einander feicht eine Gleichgiltigfeit gegen alle 
erzeugt, bie aud) auf das birgerlidje Wefen nadtheilig zuruͤck⸗ 
wirlt. Es iſt baher fdyon durch das woblverftandene Staatsin⸗ 
lereiie gerechtfertigt, daß eine Regierung die Religion des Landes 
aud) ihrerfeités gegen Spaltungen und Neuerungen zu ſchuͤtzen bes 
mubt fey, Wenn aber diefer Bemuͤhung ungeachtet durch die Madht 
hr Umſtaͤnde eine neve Glanbensparthei thatfachlidje Exiſtenz er⸗ 
langt hat, fo ‘ift ed dem Geiſte des Chriftenthums angemeffen, 
derjelben ihre eigene Religionsuͤbung und buͤrgerliche Duldung gu 
geflatten, deren Maaß dann weiter mit Ruͤckſicht auf die oͤffentliche 
Meinung und andere nationale Zuſtaͤnde einzurichten iſt. St auf 
dieſen Wege in einem Lande Paritaͤt anerkannt, fo muß die Res 


gierung dieſe mit der groͤßten Gewiſſenhaftigkeit handhaben, beide 


Cheile gleichmaͤßig beſchirmen, Spaltungen von ihnen abwehren, 
md in ben gemeinſchaftlichen Lehranſtalten nichts Unkirchliches 
wider die eine oder andere Confeſſion dulden. Auch muß ſie bei⸗ 
ben gleiche Freiheit in der Entwidlung ihres kirchlichen Lebens 
wd ihrer Lehre geſtatten, ſelbſt wo fie, was fir fie Pflicht iff, 


ſich beſtreiten, ſo Lange nur in der Form vie gebuͤhrende Maͤßt⸗ 
gung beobadytet wird. Desgleichen darf die Regierung den Uebers 
tritt von einer Confeffion zur andern nicht bindern, und diefer 
barf weder in den Sffentlichen Aemtern nod) in anderen birgerlis 
chen Beziehungen eine nadythetlige Aenderung hervorbringen. Ends 
lid) iſt es dann aud) fir die Landesregierung eine Pflicht der 
Gerechtigfeit, in den gemiſchten Anftalten, die unter ihrer Leitung 
und Vormundſchaft ftehen, alé Schulen, Armen⸗ und Kranfenhaus 
fern und ingbefondre auch im Militdrwefen, fir bie religiéfen 
Bediirfuiffe der einen wie der anderen Confeſſion mit der groͤßten 
Unpartheilichfeit und Liberalitdt gu forget und um fo mehr affe 
Anorduungen yu vermetben, wodurd) die Ausuͤbung der Religionss 
pflichten erfdywert ober gar etwad der refigidfen Ueberzeugung 
PWiderfprechendes aufgedrungen wiirde. Daneben bleibt es jedoch 
bem Landedsfirften unberommen, derjenigen Confeſſion, wozu er 
ſich perſoͤnlich bekennt, eine befondere Aufmerkſamkeit zu erweifen, 
ſo lange nur nicht die andere dadurch verletzt oder deren Anhans 
ger zuruͤckgeſetzt werben. Wollte aber eine Regierung fid) vow dem 
Chriftenthum ganz losſagen und alle Religion fur entbehrfid hal⸗ 
ten, fo wuͤrden, wenn nicht demohngeachtet diefelbe ſich durch die 
Kirde, die Familie und bie Citten fortyflanjte, aus jener vers 
febrten Anſicht unſaͤgliche Verwirrungen hervorgeher, und der 
Erfolg ſelbſt beweiſen, daß fein Gemeinweſen ohne Religion bes 
ſtehen fami 4), 


1) Sehr lcfenswerth ift in diefer Beziehung der Aufſatz vom Juſtus Mofer 
hiber die allgemeine Tolerany, in deſſen vermiſchten Schriften To. I. 


Zweites Bu d. 


Von 
den Quellen des Rivchenredhts. 


Erſtes KRaypitel. 
Mlgemeine Befcaffenheit derſelben. 
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. 57. 
J. Quellen ded katholiſchen —8 A) Vorſchriften Chrifti and dev 
Apoſtel. 

Die Kirche bildet eine ſelbſtſtaͤndige vom Staate verſchiedene 
Drbunng ; fie kann daher die Regeln zur Handhabung dieſer Ord⸗ 
ming nur won ſich ſelbſt empfangen. Den Kern derſelben bilden 
die Vorſchriften, welche nach dem Zeugniß der heiligen Schriften 
und der Tradition Jeſus Chriſtus ſelbſt in die Verfaſſung und 
Diſciplin niedergelegt hat. Dieſe koͤnnen als goͤttliche Grundge⸗ 
ſetze durch menſchliche Satzungen in ihrem Weſen nicht mehr ver⸗ 
aͤndert oder aufgehoben werden. Wn fle ſchließen ſich die Bors 
ſchriften an, welche die Apoſtel k) und apoſtoliſchen Gemeinden 
aus ihrem eigenen Ermeſſen erlaſſen haben. Solche apoſtoliſche 
und altkirchliche Satzungen ſollen gwar andy wegen ihrer Urheber 
und ihres hohen Alterthums mit großer Ehrfurcht behandelt wer⸗ 
den: jedoch unterſcheiden ſie ſich von den obigen darin, daß ſie, 


— — ——⸗ 
M) L. Cor, VAI. 12. Ego dico, non Dominus. 
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als aus einer bled menſchlichen Autoritat gefloſſen, nicht mehr 
durchaus unverdnderlidy find 2). 


§. 58. 
B) Concilienfhlnffe. 

Die Thatigheit ber Kirche zur Feftftelwng and Ausbildung 
ihrer Difciplin fann fic) durch verfdyiedene Organe aͤußern. Bus 
naͤchſt fo, daß thre Vorfteher Verfammlungen halten, um dort dte 
nothig gewordenen Rererdnungen gu berathen und zu beſchließen. 
Dieſes iF nady dem Vorgang der Apoftel m) feit den aͤlteſten bis 
in bie neneren Beiten gefdyehen, bald fo, daß dazu die Vorftcher 
ber ganzen Kirde berufen oder dod) die Beſchluͤſſe von ver gans 
sen Kirche anerfaunt, bald fo, daß die Verfammlung nur fir 
cinen Theif der Kirche gehalter wurde. Als oͤcumeniſche ober 
cMigemeine GConcilien werden, jedoch mit cinigen Unterſcheidungen, 
ein und zwanzig genannt: bie von Nicka (325), Conſtautinopel 
(381), Epheſus (431) und Chalcedon (451); das zweite (553) 
und dad dritte (630) von Conftantinopel 5 das gweite vow Nicda 
(787) und das vierte von Conftantinope! (869); das erfte (1123), 
das zweite (1139), bas dritte (1179) und dad vierte (1215) vom 
Lateran; das erfte (1245) und bas gweife (1274) von Lyon; dads 
von Vienne (1311), Pifa (1409), Koſtnitz (1414—18), Basel 
(1431—37), Florenz (1439); daé fiufte vom Lateran (1512—17), 
und dad von Tricnt (1545—63). Die Concilienſchluͤſſe bilden 
eine ſehr wid)tige und reidje Quelle ded Rirdyenredjtén). In der 
neueren Beit hat man bavon theils allgemeine o), theilé fur ein 
zelne Lander beftimmte p) Gammlungen angefegt.. 


t) C. 8 D. XI. (Augustin. c, a. 400), c. 11. D. XH. (Idem eod.). 

m) Act. XV. 1—31. 

a) Hiulfemittel gnos Studinn der Concilien flud: Cabassutii Notitia con- 
ciliorum sanctae ecclesiae. Lugduni 1725. fol., Salmon Teaité de 
Métude des conciles et de leurs collections. Pacis. 1724. 4., BWal& 
Entwurf einer volftandigen Hiftorie dee Kirchenverſammlungen. Leipaig 
1759. 8., Biuterim Pragmatiſche Geſchichte der deutſchen Rational:, Pro: 
vingial: und vorzüglichſten Didcefanceucilien. Maing 1835—40. 4 Bde. 8. 

0) Den Anfang machte vic Samulung vew Jac. Merlin, Paris 1524. 2 B, 


§. 59. 
C) Pavfllige Conſtitutionen. 


Gregor. 1.2. Sext. I. 2. De constitutionibus;-Greg. I. 3. Sext. I. 3. 
Clem. L 2. De reecriptis. 


Gine andere Form der kirchlichen Rechtsquellen find die 
paͤpſtlichen Souftitutionen. Diefe entwidelte fid) aus der Natur 
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fol., nadgedrudt gx Edln 1530. 2 B. fol. und Paris 1535. 2 B. 8. 
Darauf folgtes die von Petr. Crabbe, Coln 1538. 2 B. fol. und vers 
mehrt 1551. 3 B. fol.; aur. Surins, Colu 1567. 5 B. fol. und ver: 
mefrt Bened. 1585. 5 B. fol.; Sever. Binius, Eta 1606. 5 B. fol. 

vermehrt 1618. 5 B. fol. und zum drittennal Paris 1638. 9 B. fel.; 

| Jac. Girmond, Row 1608. 4 B. fol.; wad die grofe Gammimng aus 
ter koͤniglichen Buddruderci, Paris 1644. 37 B. fel. Die brauchbarten 
ſind: Sacrosancta concilia a Ph. Labbeo et Gabr. Cossartio cum 
‘duobus apparatibus. Paris. 1671. 1672. 17 (18) vol. fol. (Baluze 
hat davon cine Fortfegung begonnen aber nicht vollentet, Paris 1683. 
fok), Acta conciliorum et epistolae decretales ac constitutiones 
summorum pontificum (cur, Joh. Harduin) Paris. 1715. 11 (12) 
vol. fol., Sacrosancta concilia ad regiam editionem exacta carantp 
N. Coleti. Ven. 1728 — 1734. 23 (25) vol. fol. und dazu J. Dom. 
Mansi supplementum ad collectionem cauciliorum. Luc. 1748—52. 
6 vol. fol., Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio 
— ed. Ioan, Dom. Mansi. Flor. 1759—67. Tom. I—XHI. Venet. 
1769—98. Tom. XIV—XNXXI. fol. Der legte Band geht erft bis ix 
die Mitte des füufzehnten Jahrhunderts. 

p) Concilia Germaniae quorum collectionem Job. Fr. Schannat primum 
coepit, contin. Jos. Hartzheim, Herm. Schollius, Aeg. Neissen in- 
dic. digessit Jos. Hesselmann. Colon. 1749 — 90. 11 vol. fol. — 
Concilia antiqua Galliae stud. Jac. Sirmondi. Paris. 1629. 3 vol. 
fol., Eorundem supplementum ed. P. de la Lande. Paris. 1666. 
1 vol, fol. , Concilia novissima Galliae ed. Lud. Odespun. Paris. 
1646. fol., Conciliorum Galliae tam editorum quam ineditoram 
collectio stud. eongr. S. Maur. Tom. J. Par. 1789. fol. (Mer if 
mt erſchienen). — -Collectio maxima conciliorum omnium Hispa- 
niae et novi orbis ed. Jos. Saenz de Aguirre. Rom. 1693. 4 vol. 
fol., Collectio maxima conciliorum Hispaniae epistolarumque de- 
cretatium celebriorum a Jos. Card. de Aguirre edita nunc vero ad 
iuris casonici corporis exemplum nova methodo digesta a Sylyestro 
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und Thaͤtigkeit bed Primates g>. ud gelangte mit biefent fm Prete 
tefalter gu einer hohen Bedeutung. Die paͤpſtlichen Conſtitutionen 


find daher ihrem Subalte nad fehr mannidjfaltig: allgemeine | 


Verordnungen fiir die ganze Kirche, was jedoch ber feltetere Kall 
ift, geſetzliche Beftimmungen auf Anfragen von Biſchoͤfen, Ente 
ſcheidungen ber vorgelegte Rechtsſragen, Auftraͤge und Ermah⸗ 
nungen, Inſtructionen fir Kirchenbeamte, Reſcripte in Verwal⸗ 
tungsſachen, und Verfuͤgungen fir einzelne Reiche und Bisthuͤcer. 
Die Erlaſſe ſpeciellerer Art begruͤnden an ſich nur eine Norm fuͤr 
den beſonderen Fall, und auch dieſes nur unter Vorausſetzung 
gewiſſer inneren 7) und aͤußeren 8) Erforderniſſe, wobei gum Sheil 
die Lehre des roͤmiſchen Rechts von den Reſcripten nachgeahmt 
iſt. Jn fo fern ſich aber dod in ſolchen Erlaſſen eine allgemeine 
Nechtsanſicht des Oberhauptes der Kirche ausſprach, wurden ſie 
im Mittelalter von der Doctrin und Praxis auch fuͤr andere 
gleiche Faͤlle zur Richtſchuur genommen. Wichtige Schreiben ded 
Papſtes werden jetzt in der Form der Bullen, die anderen in der 
Form der Breven ausgefertigtt). Fur die Aufbewahrung authen⸗ 
tiſcher Exemplare iſt bei der roͤmiſchen Kirche durch das Archiv 
geſorgt, welches ſchon im vierten Jahrhundert als beſtehend erwaͤhnt 


Pueyo. Matriti 1784. 1 vol. 4. — Conrilia Magnae Britanniae et 
Hiberniae ed. Dav. Wilkins. Lood. 1737. 4 vol. fol. — Car. Peo 
terffy Concilia ecclesiae Rom. Catholicae in regno Hungariae cele- 
beata. Pars I. Vien. 1742. fol. Pars If. Poson. 1742. fol. 

q) Maw fehe dariuber §. 19. Mote t—x. 

vr) C. 15. e. XXV. q. 2. (Theodos. a. 426) c. 2. 20. 2. X. b. ¢. 
(1. 3), c & h. t. im VI. (1. 3). ; 

s) C. 11, X. hb. t. U. 3), ©. 6. X. de fide instrum. (2. 22), e. 5. 6, 
X. de crimine falsi (5. 20). 

) Die Ballen werden auf Pergament wit alter galliſcher Schrift geſchrie⸗ 
ben, mit einem herabbangenden bleiernen Giegel verfehen und in der apos 
ſtoliſchen Kanzlei erpedirt. Ihr Mame rührt her vow der herabhangenden 
Kapfel oder Bula, ia welhe font dad Wadsflegel gegoffen wurde. Cin 
Breve Hingegen wird gewohulich nur von einem Gecretair aus dem apo⸗ 
ſtoliſchen Gecretariat untergeiuet und erpedirt, und anf rothed Wachs 
mit dens Fifderving beflegelt. Devoti Instit. can. Proleg. §. 95, 96, 97. 
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wird #F, Doch ſind auch davon waabhangig ſchen ſeit dem fuͤnf⸗ 
ten Jahrhundert ané den circulirenden Abſchriften Sammlungen 
gemacht worden. Vollſtaͤndig ſind jedoch ſelbſt die neueren Comme 
lungen nicht 0). 

Li & , 

&) Constant ~epié ‘Roman. pontif. praefat. §. 44., Roͤſtell in ver Bee 

ſchrtibung der Stadt Row Bo. Il, Moth. II. G. 284. 

5 Plan muß Kh Daher die Papflidhen Decretalen und Conftitutioner aud 
achreren Werken zuſaunnenſuchen. Cine vortreffliche Sammlung derſeiben 
bis ind fünfte Jahrhundert iſt; Epistolae Romanorum pontificum et 
gwae ad eos scriptae sunt a S. Clemente usque ad Innocentiun 
fr. quotquot reperiri potuernnt — studio et labore domini Petri 
Constant presbyteri et monachi ordinis S. Benedicti e congrega- 
tione S. Mauri. Toinus I, ab anno Christi 67. ad aoanm 430. Pa- 
risiis 1721, fol. Meher als dieſer ere Theil it wiht erſchienen. Clas 
Abdruck deffelbess mit cinigen Weglaffunger und Zuſatzen iſt: Pontificam 
Romanorum a S. Clemente I. usque ad S. Leonem M. epistolie 
genuinae et quae ad eos scriptae sunt quotquot hactenus reperiri 
poluerunt duobus voluminibus comprehensae. Ex recénsione et 
cum notis Petri Coustantii et fratrum Balleriniorum. Curavit Cae. 
Traug. Gotti Schoenemann. Tomus I. continens epistolas a S. 
Clemente I. usque ad S. Xystnm III. Gotting. 1796. 8. Der gweite 
Theil, ter die Briefe Leo's I. nad) der Ausgabe der Ballerini enthalten 
follte, if nicht erſchienen. Alle diefe und die fpateren Decvetaien bis iné 
Mittelaiter find aud in die neneren Concilienfammlungen eingerückt. Für 

die Decretaten vom finfter Jahrhundert an giebt ¢8 aber nod) andere 
Hulfemittel, Buerft ſammelte Laertius Cherubini die nicht bereits in den 
Sammlungen des Mittelalters enthaltenen Conftitutionen von Leo 1. vis 
Sirtus V., und gab fle chronologiſch geordnet unter dens Nomen Bulla⸗ 
_ Tine f Rom 1586 in einem Bande in fol. heraus ; dann vermehrt Rone 
1617. 3 Bde. fol. Gine dritte vermefhrte Auégabe bejorgte deffen Sohn 
Angeing Maria Cherubini Mom 1634. 4 Bde. fol., wozu Angelus a Lan- 
tuéea und Paulus a Monta 1672 einen Ergdngungsband lieferten. Gin 
tigener Commentary zu den in diefer Saumlung enthaltenen Bullen er: 
ſchien von Bincentinéd Petra, Benedig 172% 5 Bde. fol. Whe iene und 
andere Borarbeiten nahmen die zwei folgenden Sammlungen auf, die faft 
au gleicher Seit erfdienen: Magnum Bullarium Romanum a beato 
Leone Magno usque ad S. D. N. Benedictum XIII. Puitio novis- 
sina Luxemb. 1727. 8 vol. fol. Eine andere Ausgabe Hat die Jahres⸗ 
‘WHE 1742. Dazu erſchienen ader nod bis 1758 eif Bande mit Nadtragen 
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5. 60. 

D) Concordate und weitliche Gejege. 

Noch andere Rechtsquellen gehen aus den Beziehungen der 
Staatsgewalt zur Kirche hervor. Dazu gehoͤren zunaͤchſt die 
Concordate, welche der Papſt als das Oberhaupt der Kirche mit 
den weltlichen Regierungen zur eintraͤchtigen Regulirung der kirch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe eines Landes abſchließt w). Dieſe muͤſſen als 
wahre Vertraͤge von beiden Seiten aufrichtig gemeint, redlich er⸗ 
fuͤllt und in zweifelhaften Faͤllen nad) gepflogener Uebereinkunft 
ausgelegt werden z). Ueber die ſtaatsrechtlichen und buͤrgerlichen 
Beziehungen der Kirche find die Staatsgrundgeſetze y) und die 
dahin einfdlagenden landesherrlichen Berordnungen zu befragen. 
Die dad deutſche Reidy angehenden Goncordate und Gefege was 
ven ſchon friber mehrfach gufammengeftedt 5). Eine aͤhnliche 


gu den fritheres und den Fortſezungen bis Benedict XIV. (17575. Gime 
audere Sammlung iff: Bullarum Privilegiorum ac Diplomatum ‘Ro- 
mamorum Pontificum ainplissima collectio opera et studio Ca- 
roli Cecquelines. Romae 1739—48. 14 Tom. fol, in 28 Bdn, Jn 

, den Jahreszahlen und ver Aufeinanderfolge der einzelnen Theile finden ſich 
jedod) Darin wanderlei Abnormitäten. We dieſe Sammlung ſchließt ſich 
an: Sauctissimi Domini nostri Benedieti Papae XIV. bullarium. 
Romae 1754, 1758. 4 vol. fol, Von diefer erfchien cin neuer Abdruck 
wit Ergänzungen zu Medel 1826. 13 Boe. 8. Die weitere Fortfepung 
bildet fotgende nod) fortmabrend in cingetnen Lieferungen erſcheinende 
Saunntung: Ballacii Romani contiuuatio summorum pontificum Cle- 
mentis XIII. Clemeutis XIV. Pii VI. Pii Vil. Leonis XU. et Pii 
Vill. constitutiones — complectens quas collegit Andreas Advoca- 
tus Barberi. Romae 1835. fol. 

w) E. Mind) Vollſtändige Sammlung aller älteren und neueren Kontordate. 
Seipgig 1830. 2 TH. 8. 

@) Cine Beurtheilung der neueren Declamationen gegen die Concordate giedt 
Roskovany de primatu Romani poutif. §. 78—84. 

y) Collection des constitutions, chartes et lois fondamentales des 
peuples de l'Europe et des deux Amériques, par M. M. Dufan, 
Duvergier et Guadet. Paris 1821 — 30. 7 vol. 8., Die europuiſchen 
Verfaſſungen feit dem Jahre 1789 bid auf die nenefte Zeit, von Pöliß. 
Leipzig 1832. 3 Bode. 8. 

s) P. J. a Riegger Corpus iuris publici et ecclesiastici Germaniae 
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Sanmlung ift fir die hentiqen -Wutidhen Bundesſtaaten erſchie⸗ 
nena). Daneben find aber von den neueren dad Kirchenrecht bes 
rihrenden Verordnungen fi Oefterreid)b), Preufene), Baiern a), 
RMirtemberg 6¥, Baden f), Grofhersogthum Heer g) use dds 
preußiſche linke Rheinufer 4)¢ nocd) befondere Sammlungen verans 
Rafter worden. 


, §. 61. 
E) Particalarcedte einzelner Didcefen und Kirchen. . 
Greg. I. 2. Sext. 1. 2. De constitutionibus. 
Graft des dew einzelnen kirchlichen Organen zuſtehenden in⸗ 
dividuellen Lebens kann es auch mancherlei ganz particulaͤre Rechts⸗ 
quellen geben i). Dieſe find die Statute der Didcefaufynogen ang 


2 





academienm. Vienn. 1764, Eiusdem Corpus iuris ęcelesiastici no- 
‘wissimi. Vienn. 1775., J. J. Sehmaus Corpus iuris publici S. R. 
Imperii academicum. Lips. 1774., C. Gartner Corpus iuris ecclesia- 
stici catholicorum novioris quod per Germaniam obtinet. * Salisb. 
1797. 2 vol. 8. oe | 

a) C. E. Weiss Corpus inris ‘ecclesiaslici catholicorum: hodierni quod 
per Germaniam obtinet. Uissae 1833. 8. 

6) Vraktiſche Umwentung aller vii it Wntritte der Stegierung Franz J. ia geiſt⸗ 
lichen Sachen ergangenen Verordnungen. Wien 1816 —W. 8 Bde. 8. 

e) Bon Firftenthal, Costin 1838. 4 Th. 8 

d) Von Andr. Miller, Wirz. 1829. 2 Th. 8. 

e) Bon Maurer, Wangen 1831. 2 Th. 8., und in der Samulung der Bure 
temb. Gefepe von Reyſcher. Stuttg. 1834. Bo. X. 

f) Diefe Sammlung erſchien au Freiburg 1838. 8. 

9) Bon Schumann, Maing 1840. 8. 

kh) Bow Hermenés, Aachen 1833. 3 Wh. 8. 

i) Eine fehr gennue Angabe der Quellen und Litteratur des in Preußen gels 
tenden particularen katholiſchen Kirchenrechts findet man zerſtreut it dem 
Werle ves Freiherrn von Kamptz fiber die preußiſchen Proviazial: anv 
ſtatutariſchen Rechte. Einen Auszug daraus nad den Didcefen der preu⸗ 
biſchen Monarchie georduer, lieferte Scheill in M. Schenki Instit. iur. 
eccles. ed. dec. Landish. 1830. Tom. II. p. 813—823. Gin cigene’ 
genaues und gründliches Werf daruber erſcheint aber iegt von H. F. Ya- 
cobfon, Gefdidte der Quellen des Kirchenredts ded preußiſchen Staats 
mit Urkunden und Regeften. Königsb. 1837. — bid jept 5 Th. 8. 

Balter's Airchenrecht. 10te Wuflage. 9 
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Verordnungen ber Biſchoͤfe k), die Privilegien der Paͤpſte, Kaifer 
und Landesherren, die befonderen Concordate der Biſchoͤfe mit 
dem Lanbesherrn, und die Statute der Kapitel 4) und anderer 
kirchlichen Gorporationen. Fruͤher waren aud) die Capitulationen 
der Bifdsfe mit ihren Kapiteln ſehr wightig m). U 


§. 62. 
F) Ungefdriebene Rechtsquellen. 
Greg. I. 4. Sext. I. 4 De consuetudine. 


Die Gefeggebung fann bas Recht nie gang erſchoͤpfen, fons 
dern Vieles muß dem Rechtsgefuͤhl der Cingelnen uͤberlaſſen blets 
ben, und diefes fpridjt fic) im den vorfommenden Fallen durch 
die Chat felbft aus. Mehrere gleidfirmige Handlungen diefer 
Art begrinden alé Ausdruck der angenommenen Rechtsanſicht eine 
Autoritat aud) fir die Zufunft, ein Gewohnheitsredjtn). Diefed 
ift eine hoͤchſt wichtige und unentbehrliche Ergdngung ded geſchrie⸗ 
benen Rechts, und die Kirche erfennt es ausdruͤcklich als ſolche 
ano). Nur ſoll es nicht wider bas goͤttliche Recht, wider die 
Vernunft und guten Citten, wider die dffentlidje Orduung, wider 
den Geift und die Redjte der Kirche verftofen p). Cine andere - 


a 





k) Gin Beifpiel find: Statuta synodalia ordinationes et mandata ar- 
chidioecesis Trevirensis, nunc primum collegit et edidit J. J. Blat- 
tau, Aug. Trevir. 1844. 3 vol. 4. 

1) Der Anfang einer Gamulung oderfelben far Deutſchland iſt: Thesaurus 
novus iuris ecclesiastici potissimum Germaniae seu Codex statuto- 
rum ineditorum ecclesiarum cathedralinm et collegiatarum in Ger- 
mania — editus ab Andr. Mayer. Ratisb. 179194. 4 vol. 4. 

m) Biele diefer befonderen Redtsquellen der deutſchen Stifte und Kayitel, 
die freilich iegt fat nur nod hiftorifden Werth haben, findet man in dew 
Sammlungen von Linig und Würdtwein. 

n) C. 4. 5. D. I. (Isidor. c., a. 630). 

o) C.-7. D. XI. (Augustia. a. 397), c. 6. D. XII. (Instit. Tustinian. 
a. 533), c. 7. eod. (ex Cod. Iust. VIII. 53), e. 8. eod. (Gregor. I. 
a. 591), c. 8 9. X. h, t. 

p) C. 8. 9. D. VINE. (Cyprian. a, 256 et 253), c. 4. 6. 7. eod. (Au- 
gustin. a. 400), c. 5. eod. (Gregor. VII. c. a. 1075), c. 1, 3. 4. 5. 
7. 10. 11. X. bt 
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nicht minder widtige Ergaͤnzung it die Autoritdt der Doctrin, 
bas heift der Meinungen derjenigen, welche fid) als Lehrer und 
Schriftſteller wiffen{daftlid) mit bem Rechte beſchaͤftigen. Dieſe 
Mutoritdt wirkt zwar nicht fo formell, dod) der Gade nad) eben 
fo fraftig, wie die eigentliche Geſetzgebung. Denn fie verbindet 
bie einzelnen Beftinunungen gu cinem gleidjartigen Ganzen, ers 
gaͤnzt deren Luͤcken, ſcheidet das Veraltete aus, leitet die richter⸗ 
liche Beurtheilung, und iſt ſelbſt die Quelle, aus welcher die neuen 
Geſetze hervorgehen. Die Kirche hat dieſes wuͤrdige Verhaͤltniß 
der Wiſſenſchaft immer anerkannt, indem ſie die durch Gelehr⸗ 
ſamkeit und Tugend hervorragenden Maͤnner als Vaͤter und Leh— 
rer der Kirche auszeichnete, ihre Schriften mit beſonderem Ver⸗ 
trauen befragte, und zweckmaͤßige Privatarbeiten ſtillſchweigend 
unter die Rechtsquellen aufnahm. Spricht ſich ein Gewohnheits⸗ 
recht oder eine Rechtsanſicht gar in einer Reihe danach gebildeter 
richterlichen Eutſcheidungen ans, fo erlangen fie dadurch nod) eine 
befondere Verftarfung, und daraus geht dann die Autoritat ded 
Gerichtsgebrauchs oder dev Praxis hervor. | 


§. 63. 
IE Quellen ves morgenlandifden Kirchenrechts. 


Die griechiſche Kirche zaͤhlt gu ihren Rechtsquellen die {chrifts 
lich und muͤndlich uͤberlieferten Anordnungen Chrifti, die alten 
Traditionen, die Beſchluͤſſe der von ihr anerfannten Goncilien, 
die Schriften der heiligen Biter, und das Herfommen. Statt 
der paͤpſtlichen Conftitutionen verehrt man Gerordnungen und 
Schreiben der Patriardyen und anderer Vorfteher. Sm Ganzen 
werden aber wenig nene Geſetze gemadt, fondern man bebhilfe 
fidy) mit dem bergebradjten Recht. Sn der ruffifden Kirde find . 
aber feit hundert Sahren die alten kirchlichen Rechtsquellen gum 
Theil durd) bie Verordmungen der Kaifer und des dirigirenden 
Synods in den Hintergrund gedrangt worten. Aehnlich wird fic 
im Fortgang der Lerhaltniffe der Zuftand bes Kirchenrechts im 
Kinigreihe Griedhenland geftalter, ~ 


# 
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§. 64. 
HI. Quellen des proteftantifden Kirchenrechts. 


Nad) der jebigen Beſchaffenheit des proteftantifden Kirdhens 
rechts beruht daffelbe hauptſaͤchlich und zunaͤchſt auf den Kirchen⸗ 
ordnungen und Geſetzen ber einzelnen Lander gq). Dieſe findet man 
theils in den Geſetzſammlungen, theils in eigenen dafuͤr angeleg⸗ 
ten Werken r). Zu den entfernteren Quellen gehoͤrt die heilige 
Schrift, indem das goͤttliche Wort doch nicht blos, wie Einige 
behaupten, als eine Lehre fir den Glauben und die innere Heili⸗ 
gung, fondern aud) ald eine verbindende Richtſchnur ded aͤußeren 
kirchlichen Lebens anjzufehen ift. Ferner wird bet mehreren Cine 
ridjtungen anf den Gebraud) des kirchlichen Wterthumés Bezug ges 
nommen. Bieles ift aud) aus bem canoniſchen Redjte beibehalten. 
Endlich die allgemeinen Grundbegriffe uber die Kirche, befonders 
im Gegenfag gum katholiſchen Lehrbegriff, find hauptſaͤchlich aus 
den verſchiedenen Bekenntnißſchriften zu entnehmen s). Von dieſen 


q) Gin genaues Verzeichniß derfelben in den Provinzen Preufiens giebt das 
Werk vow Jacobfon (§. G1. Mote i). 

vr) Gammiungen diefer Urt find fur Preußen: Fürſtenthal Sammlung aller 
das Kirchen⸗ und Schulweſen betreffendes Gefege. Cöſlin 1838. 4 Th. 8. 
— Sachſen: Corpus iuris ecclesiastici Saxonici. Dresd. 1773. 1784. 
4., Coder des im Konigreiche Sachſen geltenden Kirchen⸗ und Schulrechts. 
Leipz. 1840. 4. — Würtemberg: Reyſcher Vollſtändige Sammlung der 
Würtemb. Gefege. Stuttg. 1834. Bd. VIII. IX. -— Baden: J. H. Ries 
ger Gaunnlung von Gefegen und Verordnungen Aber das evangelifd: 
proteſtantiſche Kirchen⸗, Gaile, Chez und Armenwefen im Großherzogthum 
Baden. Offenburg 1835. 3 Th. 8. — Großherz Heſſen: Schumann 
Gaunnlung der das Kirchen⸗ und Schulweſen betreffenden landesherriiden 
und bifdofliden Berordnungen, Maing 1840. 8. — Sachſen-Weimar: 
Tenfher Zufammenftelung der kirchlichen Gefege im Großher; Sachſen⸗ 
Weimar. Neuftadt 1826. 8. — Medlenburg: G C. B. Adermann Kleine 
kirchliche Geſetzſaumlung. Schwerin 1820. 8., (Deiterd) Handbuch der im 
Großherz. Mecklenburg - Schwerin gültigen Kirdhengefege. Wismar 1836. 

f a Lieff. 8. 7 

s) Hülfsmittel zu deren Kenntniß find: Walch Introductio in libros Ec- 
clesiae Lutheranae symbolicos. lenae 1732, 4., Augusti Dissertatio 
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giebt es Sammlungen, ſowohl fir die Lutheraner H, wie fir die 
Reformirten wz). | 


— 


9) 


*) 


historica et litteraria de libris Ecclesiae Reformatae symbolicis 
(binter deffen Sammlung). 

Deutſche Ausgabe: J. BW. Schöpff die ſymboliſchen Bücher der evangel. 
(uth. Kirche. Dresden 1826. 2 B. 8. — Lateiniſche Ausgaben: J. A. H. 
Tittmann Libri symbolici ecclesiae evangelicae ad ſidem optim, 
exemplar. ed. H. Misn. 1827. 8., C. A. Hase Libri symbolici ece 
clesiae evangelicae sive Concordia. Lips. 1827. 2 vol. 8. 
Harmonia Confessionum fidei orthodoxarum et reformatarum ec- 
clesiarum. Genevae 1581. 4., Corpus et syntagma confessionum 
fidei. Genevae 1612. 1654. 4., Corpus librorum symbolicorum qui 
in ecclesia reformatorum auctoritatem publicam obtinuerunt. ed. 
J. Che. G. Augosti. Elberf. 1827. 8., Collectio confessionum in eccle- 
siis reformatis publicatarum, ed. H. A. Niemeyer. Lips. 1840. 8. 
— Deuiſche ueberfegungen: J. J. Meß Sammlumg fymbolifdher Bücher 
Der reformirten Riche. Nenwied 1828. 2 Th. 8., Die fymbolifden Bücher 
der evaugeliſch⸗ reformirten Kirche Neuſtadt 1830. 2 TH. 8. 
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Zweites KRapitel. 
Geidhidte dDer Quellen. 


. 6d. 
1 Zuſtand ded Kirchenrechts bid * funfte Jahrhundert. A) Die einzelnen 
Eoncilien. 

Die Anhaͤnglichkeit an die uͤberlieferten Vorſchriften der 
Apoſtel und die Einfachheit der Verhaͤltniſſe machte lange geſchrie⸗ 
bene Satzungen entbehrlich. Als aber das kirchliche Leben ſich 
mehr entwickelte, wurden haͤufig Synoden gehalten und durch des 
ren Verordnungen die herrſchende Diſciplin befeſtigt oder abge⸗ 
aͤndert. Von denen, deren Canonen ſich erhalten haben, ſind die 
wichtigſten die von Ancyra (314), Reucdfarea (314), Nicda (325), 
Mntiodia (332) 0), Cardifa (347), Gangra (zwiſchen 362 und 
370), Laodicea (zwiſchen 347 und 381) &), Conjtantinopel (351), 
Ephefus (431) und Chalcedon (451) z). Unter dieſen haber 
zwar nur die Cynoden von Nicda, Conſtantinopel, Ephefus und 
Chalcedon oͤcumeniſches Anſehen erlangt. Dod) find audy die 


0) Diefe Zeitbeftinnuung ded Conciliums veu Antiodien fo wie die ded Con: 
ciliums vow Gangra grimbet ſich auf die iberzengenden Beweife der Bal- 
lerini de antiq. collect. canon. Part. I Cap. FV. (Galland. T. 4. 
p. 363 — 74). Anderer Meinung ift Assemani biblioth. ior. orient. 
Lib. I. Cap. IN. §. 36—45. Diefer ſucht gu beweifen, daß vas Con: 
cilium von Antiochia wad der gewöhnlichen Meinung in das Jahr 341, 
und das von Gangra vor dieſes in das Jahr 340 zu ſtellen fey. 

w) Ueber diefe Zeitbeſtimmung fehe man die Ballerini Part. 1. Cap. Hi. 
(. I. n. XII. (Galland. T. Ip. 261). 

z),Gine befondere Ausgabe der älteſten Concilien bid ind flebente Jahrhun⸗ 
dert ift: H. F. Bruns Canones apostulorum et couciliorum saecu- 
lorum IV. V. VI. VII. Berol. 1839. 2 vol. 8. 


fi 


Ganonen der uͤbrigen mit denen jener vier in denſelben Samm⸗ 
Inngen vereinigt und dadurch gu allgemetner Gultigfeit erhober 
worden. Alle jene Goncilien haben ihre Beſchluͤſſe in griechiſcher 
Sprache abgefaft; nur vow den Ganonen von Cardifa ift anf 
dent Concilium ſelbſt zugleich eine Redaction in lateinifdyer Sprache 
gemadyt worden ¥). 


§. 66. 
B) Canonenſammlungen z). 1) Jur Orient. 


Die Mteften Canonenſammlungen des Orients find nicht anf 
uns gefommen a); ihre Vefchaffenheit und allmabliges Wachsſthum 


y) Dieses zeigen die Ballerini Part. 1. Cap. V. (Galland, T. I. p.274—79). 

2) Die litteraxifhen Hilfemittet hiefür zerfallen in gwei Klaſſen. 1. Werte 
morin die alten Collectionen gefammelt jind. Fur den Occident und Orient 
gemeinfdaftlidy iff: Bibliotheca iuris canonici veteris opera et stu- 
dio Gul. Voelli et Henr. Justelli. Lut. Par, 1661. 2 vol. fol. Die 
blos fir den Orient beſtimmten Sammlungen werden unten (§. 70.) ges 
naunt werden. — II. Abhandlungen uber die Gefdidte der Canonenſamm⸗ 
lungen. Die wichtigſten fitd: Pasch. Quesnell. Diss. tres de codice 
canonum ecclesiae Romanae, de variis fidei libellis in autiquo Ru- 
mauae ecclesiae codice contentis, et de primo usn codicis cano- 
new Dionysii exigui in Gallicavis regionibus (in edit. Opp. Leon. 
M. Par. 1675. 2 vol. 4.), Petr. de Marca de veteribus collectioni- 
bus canovum (ia Eiusd. Opusc. ed. Baluz. Paris. 1681), Petr. Cou- 
stant Praefatio cdit. Epistolarum Roman. Pontificum. Tom. I. Paris. 
4721. fol., P. et H. fratr. Ballerini de antiqnis tum editis tum in- 
editis collectionibus et collectoribus cayonum ad Gratianum us- 
que (in edit. Opp. Leon, M. Venet. 1753—57. 3 vol. fol.), Au- 
gust. Theineri disquisitiones criticae in praecipuas cannunin et 
decretalium collectiones. Romae 1836 4 Die MAbhandlungen vow 
Quesnell, Marca, Couftant, den Ballerini und Anderen findet man bei⸗ 
ſammen in folg¢ndem Werte: De vetustis canonum collectionibus 
Sylloge; collegit Andr. Gallandius. Veuet. 1778. fol, Mogunt. 1790. 
2 vol. 4. Nach diefer leptern Auégabe wird hier citirt werden. 

¢@) Was man von cincr Sammlung des Biſchofs Sabinus von Hervelea er: 
zahlt, ift völlig grundios, Ballerini Part. I. Cap. 1. §. V. (Galland. 
T. Lp. 242), Assemani biblioth. iur. orient. ‘T. HL p. 344—47. 
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kaͤßt fic) jedoch mit ziemlicher Beſtimmtheit theils aus der Bes 
nutzung, die davon in den Sammlungen ded Occidents gemacht 
wurde, theils aus anderen Umſtaͤnden errathen 0). Die erſte 
Sammlung ſcheint mur die Canonen von Nicaͤa, Ancyra, Neucaͤ⸗ 
ſarea und Gangra enthalten zu haben; denn bei dieſen allein 
finden ſich in den ſpaͤteren Sammlungen gewiſſe Bemerkungen 
liber thr gegenſeitiges chronologiſches Verhaͤltniß, welche gewiß 


auch bei den anderen Concilien nicht fehlen wuͤrden, wenn jener 


urſpruͤngliche Sammler ſolche ſchon aufgenommen haͤtte. Auch 
find Auzeigen einer in Spauien verfertigten lateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzung vorhanden, welche nur die Canonen jener vier Concilien 
umfaßte c). Die erſte Vermehrung erhielt die Sammlung durch 
Beifuͤgung der Canonen von Antiochia; denn daß dieſe erſt macys 
traͤglich hinzukamen, ergiebt ſich däraus, daß fic, obwohl der 
Zeit nad) alter, doch erſt nad) dew Ganonen von Gangra geſtellt 
waren, Aus ciner fo geordneten Sammlung wurden Stellen auf 
dem Goncifium von Chalcedon vorgelefen, und gwar waren darin 
die Canonen jener fuͤnf Goncilten in emer fortlaufender Zahlen⸗ 
reihe numerirt dy. Sm fuͤnften Sabrhundert gteng dann hieraus 
cine dreifache Klaſſe von Codices hervor. Gin Canmiler fuͤgte 
jenen funf Concilien die Canonen von Chalcedon und Conſtanti⸗ 
nopel bei und ſtellte bie Concilien von Ancyra und Neucaͤſarea 

b) Dieſes verdaukt won den ſcharffiunigen Combinationen der Balleriui Part. J. 
Cap. H. (Galland. T. 1. p. 248—53). 

c) Ballerint Part. I. Cap. Won. II. IV. V. Part. If, Cap. II. §. EL 
on. XI—XIN. (Galland. T. Lp. 248. 250. 327). 

d) Ballerini Part. I. Cap. I. on. Vi. (Galland. T. 2 p. 242).  Ounfig 
bat man bebauptet, das Concilium vew Chalcedon Hale ſelbſt cine gefeg: 
lihe Sammlung angeortnet, und dieſes fey dieſelbe, welde Chriſt. Juſteau 
unter dem Namen Codex canonum ecclesiae aniversae. Puris. 1610 
herausgegeben, und Heinr. Juſtean in feine Bibliothe® aufgenommen habe. 
Allein jenes fagen die Acten ves Conciliums nist, und wad den Coder 
hetrifft, fo hat dieſen Juſteau felbft, von jener falſchen Vorausſetzung aus: 
gehcud, nach eigenen irrigen Vermuthungen gebitdet. Balleriui Part. I. 
Cap. B. u. VII-XI. Cap. Vi. u. I—IX. (Galland. T. 1. p. 244 —48, 
979—85). ; 
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§. 77. 
b) Commentarien. - 

Die kirchlichen Verordnungen waren als unmittelbar auf das 
Leben gerichtet leicht gu verftehen und anjuwenden, und bedurfs 
ten teiner gelefrten Behandlung. Daher wurde auc) erft gegen — 
bas Ende des adhten Jahrhunderts von Theodor Prodromus ein 
febr furzer nod ungedrudter Gommentar uber die Canonen vers 
faft fp. Gine andere Gaumlung, die den Tert der Canonen mit 
eiuem Commentar enthalt, ift der Romocanon ded Dorapater g). 
Durch die anwadfende Maffe gefdrigbener Quellen, dre gum 
Sheil ané einer fehr fremd gewordenen Vorzeit herrubrten, mußte 
aber endlid) dad Beduͤrfniß einer umfaffenderen wiffenfdaftlichen 
Dearbeitung entſtehen. Dazn bot die reidhaltige Gammiung des 
Photius eine paffende Grundlage bar. Bu dem grbferen Theil 
derfelben, welder die Concifien und bie canontfdhen Briefe ents 
halt, ſchrieb der Mind) Joannes Zonaras, der befannte Geſchicht- 
ſchreiber, um 1120 ziemlich weitldufige Erfldrungen. Daffelbe 
that Theodor Balfamon um 1170 fowoh! uber jenen Theil, wie 
Aber den fyftematifden Aussug, den Nomofanon. Die Bemerkun⸗ 
gen des Zonaras Getreffen meiftens nur den Wortfinn. Die des 
Balſamon hingegen befhaftigen fic) mehr mit practifden Fragen 
mit ber Ausgleichung ſcheinbarer Widerſpruͤche, und mit dem Vers 
haͤltniß der Ganonen gu dent weltlidjen Gefegen. Cein Gruudfag 
dabei ift, daß jene dieſen vorgehen, und daß vom dent Alteren Sus 
ſtinianiſchen Recht aud) fir die Kirche nur dasjenige nod) Gul 
tigfeit habe, was in die BVafilifen aufgenommen fey. Zu diefem 
Zwed werden in feinen Scholien gum Nomocanon die dott anges 
fabrten Terte bes Suftiniantfdyen Rechts mit den Bafilifen febr 
forgfaltig verglicjen. Uebrigené hat aber die grofe Cammlung 
des Photius in diefen Commentarien nicht ganz ihre urfpringliche 





f) Diefe Angaben gründen ſich anf das Zeugniß des Griechen Nic. Comne- 
nus Papadopolus Praenotiones mystagogicae ex iure canonico (Pa- 
tav. 1696. fol. p. 409). Rod andere Nadridten von ihm giebt ka- 
bric. Biblioth. graec. T. XI. p. 45. 46. 

g) Zachariae §. 51. n. 4. 
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aud) in Stalien, nach einer freilid) uͤbrigens ſehr unbdeftinunten 
Erwaͤhnung, eine iberfeste Ganonenfammiung vorhanden 4). Wahr⸗ 
ſcheinlich ift diefes aber diefelbe, welche Sufteau nad) einer ſehr 
alten luͤckenhaften Handſchrift, jedod) mit willkuͤhrlichen Verſtuͤm⸗ 
melungen, herausgegeben hatl). Dieſe wird daher jest nach jener 
Borausſetzung die Prisca oder die alte italiſche Verſion genannt. 
Sie enthaͤlt aus einem griechiſchen Coder uͤberſetzt in einem ſchlech⸗ 
ten Latein die Canonen von Ancyra, Neucaͤſarea, Nicaͤa, Gans 
gra, Autiodia, Chalcedon und Conftantinopel. Hinter denen von 
Richa find anus dem lateinifden Original die Ganonen von Cars 
difa eingericdt. Endlich fommen nod) von einer dritten alten 
Verfion, die nach einer bei ber Alerandrinifdjen Kirche eutftande: 
nen griechiſchen Sammlung verfertigt ift, in einer ttalifdjen Collec: 


ky Dionysii exigui praefatio. Quamvis charissimus frater noster Lau- 
rentius, assidua et familiari cohortatione, parvitatem nostram re- 
gulas ecclesiasticas de Graeco transferre pepulerit, confusione credo 
priscae translationis offensus: nihilominus tamen ingestum laborem 
tuae beatitudinis consideratione suscepi. 

t) Justell. Biblioth. T. I. p. 275—304. Die Ballerini Haden jie nen 
herandgegeben. (Leonis Magni opera T. III. p. 473) und aus funf 
anderen Canonenſauminngen, worin diefe Berfion benutzt iſt, erganst. 
Diefe Ausgabe fteht aud in Mansi Conc. T. VI, col. 1005. Die 
Beweiſe der Sdentitat diefer Sammliung mit der von Dionyſins erwähn⸗ 
ter itatifnen prisca translatio {ind aber feigende. Erſtlich deutet die 
darn verfommende Uniſchreibung des ſechſten Nicäniſchen Canons anf einer 
der italiſchen Difciplin tundigen Ueberſezer hin. Zweitens ift fie in drei 
anterex italifhen Canonenſammiungen des funfter Jahrhunderts denspt 
worden. Drittens ift teine Spur einer anderen Eollection vorhanden, die 
jene prisca trauslatio ſeyn fonnte, wabrend umgekehrt die von diefer 
vorfommende Notiy auf uufere Sammlung vollfomnen past. Schwierig 
ſcheint uur Der Umſtand, daß diefe, die erft nad dem Concilium von Ehal« 
cedon enftanden feyn fans, weil fle nod deffer Canonen enthalt, vow 
Dionyſius, der nod nicht fünfzig Jahre ſpäter ſchrieb, nicht füglich cine 
prisea translatio genannt werden konnte. Allein dieſer Ausdruck iſt ſehr 
reiativ, und ſteht hier insbeſondere im Gegenfag gu der Ueberfegung, 
weldje Dionyſius chen ſeibſt verfertigt hatte. Ballerini Part. If. Cap. AL. 
§- HE (Galland. ‘T. I. p. 330—34). 


tion Bruchſtuͤcke vorm). Lie Sammlungen des Orients unb Des 


cidents ſtimmten alfo in diefer Beit nod) im Wefentlichen uͤber⸗ 
ein; fle unterſchieden ſich nur durch thre Anordnuug und ihre 
grogere oder geringere Vollſtaͤndigkeit. 
§. 68. 
C) Weitliche Geſetze. U 

Nachdem die Kaiſer chriſtlich geworden waren, wurden auch 
bie - birrgerlidjen Geſetze fiw die kirchlichen Verhaͤltniſſe wichtig. 
Da biefe chen fo fehr in das firdlice wie in das birgerliche 
eben cingriffer, fo wurden fie fpdter groͤßtentheils mit in die 
Sammlung aufgenommen, welde Theodofius II. (438) in Cons 
ftantinope!l fir bie kaiſerlichen Edicte verfertigen lief, und welche 
durch Valentinian Ill. fir ben Oecident beftdtigt wurte. Dod) 
find and) mehrere Refcripte, Cdicte und Briefe der Kaiſer, die 
fidy auf kirchliche Gegenftinde bezichen, von jener Sammlung 
unabhangig auf und gekommenz). Das kirchliche Recht im Orient 
wie im Oceident wat alfo nun hauptfidlidy) in.den Canmlungen 
der Concifienfadliffe, in bem Coder von Theodofins Il. , und in 
den nad) dicfem Coder erfchienenen einzelnen Gefegen enthalten. 

§. 69. 
D) Wiſſenſchaftliche Arbeiten und Auszüge. 

Das Kirchenrecht war damals mit dem kirchlichen Leben fo 
innig verflochten, daß es noch nicht zum Gegenſtand beſonderer 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen gemacht, ſondern nur in Verbin⸗ 
dung mit dem Ganzen abgehandelt wurde. So entſtand in der 
zweiten Haͤlfte des dritten Jahrhunderts im Orient ein Werk, wel⸗ 
des in Der Form eines von den Apoſteln ausgehenden Seudſchrei⸗ 
bens in ſechs Buͤchern einen Abriß des gefammten kirchlichen Les 
bené mit ben darauf bezuͤglichen Pflichten auſſtellte. Hiezu fam 
als ſiebentes Bucy cine wahrſcheinlich tm Anfang des vierten 
Jahrhunderts verfaßte Sammlung von Vorſchriften hauptfſaͤchlich 
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m) Ballerini Part. II. Cap. IX. u UNE. (Galland. T. Lp. 208. 409). 
#) Die wichtigſten derſelben nennt IIaubold Instit. iuris Romani littera- 
riae (Tum. L Lips. 1809. 8.) §. 99. 
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moralifden und liturgifden Snbalté, dann nod) ei achtes Bud, 
welches in der Form von GConftitutionen, welche die zwoͤlf Apoftel 
auf einer Zuſammenkunft feſtſetzten, Verordnungen uber vie Ordic 
tation und die heiligen Berridtungen dev Biſchoͤfe und einige 
Difciplinarvor(chriften enthalt. Diefed legtere Stic rubrt, wenn 
aud) gingelite Vcftandtheile deffelben Alter find, in der jegigen Ges 
ſtolt aus. der Mitte des vierten Jahrhunderts her. Um diefelbe 
Beit, wahrſcheinlich von demfelben Verfaſſer, gefdjah aud) die 
. Pereinigung deffelben mit den vorigen Bidyern; und von da an 
wurde von Der Form dieſes legten Stuͤckes das Ganze Conftitus 
tionen Der Apoftel (draratees oder dearayas twv adnoarodwy) ges 
nannt o). Gegen den Anfang ded ſechſten Sahrhunderts wurde 
endlich dem achten Buch ald legteds Kapitel nod eine Gammlung 
von Difciplinarverordnungen angehangt, welche Damals unter deur 
Ramen vow Canounen der Apoftel in Umlauf gefommen waren. 
Diefe Sammlung war im Orient in der zweiten Halfte ded fuͤnf⸗ 
ten Sabrhunbderts durch Auszuͤge aus den apoftolifdyen Conftitus 
tionen, ben damalé vorhandenen Conecilienſchluͤſſen, beſonders aus 
denen von Antiodia, und einigen anderen Quellen gebildet wore 
den. Cie enthielt guerft nur fuͤnfzig Ganonen, wurde aber etwas 
fpdter von einem andern Sammler bis auf fuͤnf und achtzig vers 
mehrtp). Gn ber morgenlaͤndiſchen Kirche erlangten dieſe wirk⸗ 
lid) ein Anfehen von Echtheit gq); im Occident hingegen taͤuſchte 
man fid) uber thre Abfunft nit 7). Da fle jedoch dem Inhalte 


0) Ich folge hier dew getehrter und fdharfiinnigen Werke von Drey, Neue 
Unterfud@ungen ũber die Conſtitutionen und Canones der Mpofiel. Tübing. 
1832. 8. Ju den Reſultaten guuf Theil übereinſtimmend iſt die kurz gus 
vor erſchienene aber me es ſcheint Drey unbekannt gebliebene Schrift 
von O. Krabbe, Ueber den Urſprung und den Juhalt der apoſtoliſchen 
Conftitutionen. Hamb. 1829. 8. Die hefte Ausgabe diefer Conſtitutionen 
ift in Jo, .Cotelerii Patres Apostolici. Paris. 1672. (ed. Clerici. Am- 
stel, 1724. ed. Russel. Lond. 1746.) T. J. 

p) Die neueſte Ausgabe ver Canonen der Apoftel tf bei Bruns T. 1. 

q) C. 4. D. XVI. (Conc. Trull. a. 692). 

r) C. 3. §. 62. D. AV. (Conc. Rom. a. 298), c. 1. D. XVI. (a. 700). 
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nad) zur Unterſtuͤtzung der herrſchenden Diſciplin gebraucht wer⸗ 
den konnten, ſo nahm Dionyſius die kleine Sammlung von fuͤnf⸗ 
zig Canonen in ſeine Ueberſetzung auf, und verſchaffte dieſen da⸗ 
durch eine Stelle unter den Kirchengeſetzen 8). 


§. 70. 


Il. Befonvere Geſchichte des morgenlandifchen Rirdhenredté t). A) Bon ; 
Joanned Scholaſtikus bid gum Trullaniſchen Concilium. 1) Nene Canonen⸗ 
ſammlungen. 


Bu den griechiſchen Sammlungen kamen allmaͤhlig, man 
weiß nicht genau wann, drei neue Zuſaͤtze: zunaͤchſt die Canonen 
von Sardika u), und gwar wurden dieſe aud) hier haufig wie im 
Moendlande den Nichnifden unter demfelben Namen beigeſchrie⸗ 





s)C. 1. D XX. (Leo IV. a. 850), c. 3. D. NVI. (Leo IX. a. 1054). 

6) Die Hiulfemittel hiefür find folgende. I. Sammlungen der alter Collec: 
ticnes und anderer Quellen: Bibliotheca iuris canonici veteris opera 
et studio G. Voellii et EH. Jastelfi (§. 66. not. z), Zurodixoy sive 
Pandectaé canonum SS. Apostolorum et conctliorum ab ecclesia 
Graeca receptorum Guil Beveregius recensuit. Oxonii 1672. 2 vol. 
fol. max. Juris orientalis libri IId. ab Em. Bonefidio digesti. Lu- 
tet. 1973. 8., Juris Graeco Romani tomi duo Juh. Leunclavii stu- 
dio ex bib]. eruti editi cura Marg. Freheri. Francof. 1596. 2 vol. 
foll, G. E. Heimbach yexdote. Lips. 1838. 1840. 2 vol. 4. — 
Il. Kritiſche und litterar-hiftorifce Abhandiuugen. Cin Hauptwert ift As- 
saemani Bibliotheca iuris orientalis canonici et civilis. Romae 1762 
—1766. 5 vol. 4 Diefed war anf gwei partes angelegt, wovon die 
cine die in Der griechiſchen, Die andere die in Ler ſyriſchen und arabifden 
Sprache vorhandenen orientaliſchen Redtéquellen behandein follte. Die 
pars I. gerfadt ia fünf libei, wovon jeder einen Band. füllt. Der lib. I. 
bejteht in einer Abhandlung de graecis tum editis tum ineditis cano- 
num conciliorum patrumque collectionibus. Der lib. II. geht: btos 
auf das Civilrecht. Die fib. III. IV. V. enthalten Anhänge zu den voz 
tigen und handeln von einzelnen Patriardhen, Concitien und Sammlungen. 
Die pars IL. ift nicht erſchienen. Ferner gehoren hieher Fr. A. Biener 
de collectionibus canonum ecclésiae Graecae. Berol. 1827. 8, C. 
E. Zachariae Historiae Iuris Graeco- Romani delineatio. Heidelb. 
1839. 8. 


#) Ballerini Part. 1. Cap, VI. (Galland. T. I. p. 279—90). 
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bene); feryer die Canonen von Epheſus und die Canonen der 
Apafiel. Gie enthielten alfo im ſechſten Jahrhundert die fin 
und achtzig Canonen der Apoſtel, und die Canonen von Ricda, 
Ancyra, Reuchfarea, Eardifa, Gangra, Mntiodjia, Laodicea, Cons 
ftantinopel, Ephefus und Chalcedon w). Aus dieſen Beftandrhets 
fen wurden aber nun neue Sammlungen gemadt, die fid) von 
Den friberen dadurch unterſchieden, daß fie nidjt mehr in chrono⸗ 
logiſcher, fondern des bequemeren Gebrauchs wegen in einer fys 
ftematifdyen Ordnung angefegt waren. Eine derfelber in ſechzig 
Titelu iit nicht mehr vorhanden x). Cine andere iff von Joannes 
Preshyter yu Untiochien verfaGt, der fruͤher Sdholaftifus gewefen 
war, und unter Suftintan (564) Patriard) von Conſtantinopel 
wurde. Defer nahm die Redtsquellen, wie er fie in jenen Samm⸗ 
fungen vorfand, fete nod) 68 Canonen, die cr aus bret canonis 
fdyen Briefen des Bafilius zog, hingu, und gerlegte diefen Stoff 
in fuͤnfzig Materien oder Titel y). Fur cinen damals ſehr wich⸗ 
tigen Zweig der kirchlichen Zucht, fir dad Bußweſen, wurde vom 
Patriardyen Joannes Jejunator (+ 595) nod ein cigener Auszug 
gemadyt 3). ° 


§. 71. 
2) Beltlihe Rechtsquellen. a) Gewöhnliche Sammlungen derfelben. 


Die weltlidjen Verordnungen tn Kirdenfadjen wurden tamer 
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v) Ballerini Part. 1. Cap. VI. n. NIV. Part. II. Cap. I. n. XX. (Gal- 
land. T. 1. p. 289. 318). 

w) Ballerini Part. I. Cap. IL. ao. VII. VII. Cap. VI. n. XIII. (Galland, 
T. 1. p. 251. 287). 

x) Gie wird blos in der Vorrede tes Joannes Scholaſticus ermafat. 

y) Zachariae §. 22. n. 2. Gedruct it diefe Sammlung nur bei Justell. 
T. Il. p. 499. Gime BVergleidung diefer Ausgabe mit fehr abweichenden 
Handſchriften giebt Asseman. T. Ill. p. 354—421. 

3) Diefes Ponitentialbud fteht sinter J. Morini comment. histor. de dis- 
ciplina in adiministratione sacramenti poenitentiae. Paris. 1651. 
Bruxell. 1685. Venet. 1702. fol. Nachrichten dariiber giebt Asseman. 
T. Wil. p. 523—37., Fabric, biblioth. graec. ed. Harless. T. XI. 
p- 110. 
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widhtiger , befonders feit Suftinian, welder bie canenifde Diſei⸗ 
plin durch die Staatégefesgebung zu unterftigen cifrig benniht 
war.a). -Die Gefewke diefer Art waren mit den anderen in dew 
neuen Gonftitutionencoder geſammelt, den Suftinian im Sabre 
534 herauégab. Fuͤr die nad) 534 erſchienenen Conftitutioncn 
oder Movellen, wovon viele fid) aud) anf das Kirchenrecht bezo⸗ 
gen, gab ed aber feine authentifdye Sammlung, fondern blofe 
Privatfammiungen; und unter ptefen bebdiente man fid) aud) ia 
ber griechiſchen Kirche der befannten Sammlung von 168 Novels 
fen, die mit Benugung einer Alteren ſchon unter Suftiman entſtan⸗ 
denen unter oder gleid) nad) Tiberius HH. (578—82) verfertigt 
wurde. An diefe Novellen reihten fid) die der nadyfolgenden Kai- 
fer an 5b). Was aber von allgemeinen Rechtsbeſtimmungen im 
Kirchenrecht ndthig oder braudjbar war, wurde aus den von Sus 
ſtinian tm Jahr 633 publicirten Pandefter und Inſtitutionen 


gezogen. 
§. 72. 


b) Befondere fur die Kicdye beſtimmte Sammilungen c). 


Bei her grofen Anzahl der faiferlichen Verordnungen wurde 
8 aber Beduͤrfniß, daß man daraus dagjenige, was die Kirdye 
angieng, excerpirte und gufammenftellte. Auszuͤge diefer Art ha⸗ 
ben fidy in drei Gammlungen erhalten. Die erfte enthdlt nach 
tiner Borrede Ercerpte aus etwa zehn Novellen in 87 Kapitel 
vertheift, und ift von dem oben genannten Soannes, als er bereits 
Patriard) war, in den naͤchſten zehn Sahren nad) Suftinians Lode 


a) C. 45, C. de episc. (1. 3), nov. 6,c. 1. §. 8, nov. 83. c. 1., nov. 
131. c. 1. 


b) Man findet diefe, foweit fie dad Kirdlide betreffen, zum Theil bei Boner 
fidisé und Lennclavius. 


c) Ueber diefe Berhaltniffe hat Gr. Ang. Biener in folgenden Schriften Lidt 
verbreitet : Geſchichte der Novellen Juſtinians. Berlin 1824. 8., Beitrage 
zur Reviflon des Juftinianifden Coder. Berlin 1833. 8. Die leptere Ab⸗ 
haudlung fteht and in der Zeitſchrift fur geſchichtliche dechtsewiſſeuſchaft 
B. VI. S. 115—206. 243—369. 
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verfaßt worden d). Die gweite Sammlung hefteht ane 25 Ras 
uteln ohne alle Borrede, und enthalt Stride aus dem Goder und 
ben Novellen, alein nicht in Ercerpten, fondern gang rein: Ihre 
Entitehung fallt gegen dad Ende des fechften Sahrhunderts: allein 
ihy Gerfaffer ift-unbefannt e)y. Die dritte Sammlung ift die 
reidjhaltigfte, und gerfallt in drei Theile f). Der erfte enthalt 
bie erften dreigehn Titel ded Coder in einem vollftandigen Aus⸗ 
zug: auperdem find Dew meiſten Titeln am Schluſſe rzagarnrie 
beigefiigt, die eine Reihe Auszuͤge aus dem Gober und den Nos 
vellen enthalten. -Der gwette Theil giebt in feds, Titefn eine 
Reihe von Stellen aus den Pandeften und Inſtitutionen, die ſich 
auf das geiſtliche Recht beziehen. Der dritte Theil enthalt unter 
brei ziemlich weitldufige Titel vertheilt mehr und minder vollſtaͤu⸗ 
dige Auszuͤge aus 34 Novellen. Auch hat jeder Titel wieder cine 
Bugabe von Paratitlen. Ws Anhang des ganzen Werfes finder 
fid) in den Handfdriften vier Novellen vow Heraclins (610~41) 
liber geiſtliche Angelegenheiten, die aber unftreitig von ciner fpds 
teren Hand hingugefommen find. Die Sammlung iſt daher nicht 
erft unter dieſem Raifer, fondern wahrſcheinlich bald nad) Suftis 
nus II. (565—68) entſtanden g). Gang irrig ift fie bem Balfas 
mon, einem Schriftſteller ded zwoͤlften Jahrhunderts, beigelegt 
worbert h). 
§. 73. 
3) Gemifdte Sammlungen tirdhlider und weltlider Geſetze. 
Um den Gebraud) der firchlidjen und weltlidjen Rechte nod) 


d) Zachariae §. 22. n. 3. Gedruckt ift fie iept bei Neimbach T. II. p. 
202— 234. ° ' 

e) Zachariae §. 22. n. 4. Gedrudt ift fie jegt bei Heimbach T. II. p. 
145 —201. 

{) Zachariae §. 22. n. 7. 

g) Diefed zeigt gegen Biener Heimbach T. J. p. XLIV—XLVIT. 

h) Bow diefer Sammlung ift zuerſt nur eine lateiniſche Ueberſetzung heraus⸗ 
gegeben worden: Paratitla ed. Joh. Leunclau. Francof. 1593. 8. Dann 


yon Fabrot aus zwei Handſchriften dev griechiſche Tert mit jener Ueber⸗ 


fepung zur Geite bei Justell. T. II. p. 1217. 1366. 
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mehr zu erleichtern, verfiel man auc) Baranf, beide in einer Camm: 
lung fyftematifdy nad) Matericn geordnet zu verbinden. Die ete 
Arbeit dieſer Art ijt der Nomocanons). Er beſteht aus dent ober 
erwaͤhnten fuͤnfzig Titeln des Joqnnes, nur dadurd) verinelrt, daß 
unter jedem Titel gewiffe dDaranf bezuͤgliche Stuͤcke ded weltlichen 
Rechts eingetragen find. Dieſe fiud aber groͤßtentheils ans der 
Sammlung von 87 Kapitela entlehnt, und nur weniges aus bem 
Goder und aus dent Pandeften. Zuletzt fofgt ein Anhang von 
91 Kapiteln, welche ſaͤmmtlich aus jenen 87 Kapiteln genommen 
find. “Lie Entſtehung dieſes Nomocanon fallt bald nach Suftinians 
Tode; die Meinung, dafPer von Joannes Sdholafticus herrihre, 
it gewif irrig. Die Handfdjriften, die es davon giebt, weichen 
auger anderen grofen Berfdjiedenheiten darin yon einanbder ab, 
daß einige die Ganonen blos citiren und nur die concordirenden 
Gefegpe (ovradorta vogetna) gang andfdyrciben &), andere aber 
beides vollſtaͤndig liefern. Cine andere hicher gehirende Camm 
lung ijt nur nod) in dem Gebrauch kenntlich, weldyen fpdter Phos 
tiué in ſeiner Sammlung davon gemacht hat 4). Aus der vor 
Photius beibchaltenen Vorrede m) ergiebt fid), daß diefelbe aus 
zwei Theilen beftand. Der erfte enthielt die Ganonen von zehn 
Goncilien, unfirettig denfelben, die andy Joannes Scholaſticus auf⸗ 
nahm, Dann die Ganonen der Apoftel und eines Conciliums vor 
Carthago nz), endlid) canoniſche Entſcheidungen bheiliger Biter. 
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i) Zachariae §. 22. n. 5. Einige Nachrichten darüber giebt auch Fabric. 
biblioth. graec. ed. Harless. T. XII. p. 193. 

x) Auf einer Handſchrift dieſer Art beruht die Ausgabe bei Justell. T. II. 
p- 603—72. Varianten aus Handſchriften giebt dazu Asseman. T. HI. 
p. 422—50. 

lt) Zachariae §. 22. n. 6. 

m) Diefe fteht bei Justell. T. II. p. 78992. und ratieg mit den Worten 
Biodoy anevéyxaoSas. 

m) Dieſe Canonen pind die der Synode vow Carthago (419), worin die Cas 
nonen afer vom Jahr 394 an gehaltenen africaniſchen Synoden wiederholt 
wurden. Der Samuier fand jie unſtreitig in einem Cover des Dionyſtus 
(§. 85.) und iberfegte fie ſeibſt ind Gricchiſche. Sie ftehen unter 135 

Walter's Ktirchenrecht. 10te Uuflage. 10 





Im zweiten Chetle gab der Berfaffer einen Nomocauon in vide 
zehn Titeln, indem er unter jedew Titel die dahin einfdlagenden 
Ganonen, jedoch nur alg Gitate nad) ihren Nummern bezeichnet, 
und Excerpte aus den Suftinianifden Rechtsbuͤchern zuſammen⸗ 
ſchrieb. Letztere gog er hauptiachlid) aus der dem Balfamon 
faͤlſchlich beigelegten Gammiung in dret Theiler; wahrſcheiulich 
rauͤhrt felbft biefe von demfelben Berfaffer her. 


§. 74. 
B) Vow Trullaniſchen Concilium bid Photius. 1) Vermehrung der Canonen⸗ 
ſammlung. 

Das fuͤnfte allgemeine Concilium (583) und das ſechſte (680) 
befdhaftigtem ſich blos mit dogmatifden Fragen und haben teine 
DHifciplinarverordnungen erlaſſen. uftinian IL verfammelte das 
her (692) im Trullus, einem gewdlbten Saale des kaiſerlichen 
Pallajies yu Conſtantinopel, cin neues Concilium, welded ſich 
ausfuͤhrlich mit der Dijeiplin der orientalifchen Kirche befaGte 
und dariber 102 Ganonen feftfepte 0). Namentlich wurden im 
zweiten Ganon die Stride aufgezaͤhlt, die als Kirchengeſetze ge- 
braudt werden follten p). Diefe waren die Canonen der Apoſtel 
wid ber mehrmals ermahnten gehn Concilien, dann die Canonen 
ber Synode von Carthago, welche ſchon die vorhin genannte vor 
Photius benugte Sammlung aufgenommen hatte; wetter aber 
audy bie Befdliffe etter unter Nectarius in Conſtantinopel (394) 
gehaltenen Synode; dann die canonifden Entſcheidungen vor 
zwoͤlf Patriarden und RKirdyenvorftehern des Orients aus dem 
britten bis finften Sabrhundert; endlid) der Ganon eines unter 
Cyprian gu Carthago €256) gehaltenen Gonciliums. Hiezu kanien 


Nummern aud mod im der fpateres griechiſchen Collection. Bevereg. T. I. 
p. 509—680. 

o) C. 6. D. XVI. (Petrus in Conc, Nicaen. II. a. 787). Diefe Gynode 
heigt aud) quinisexta, zev Exry, weil ibve Canonen vow den Grieden 
wie ein Anhang des fünften und fedfter Scumenifhes Concilinms betrach⸗ 
tet wurden. Die Grieden nemen fie aud die ſechſte Synode. 

p) C. 7. D. XVI. Diefe Stelle iſt jedod aus dem griechiſchen Terte au 
ergangen und gu verbeffern. 
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be 102 Ganonen, welche die Trullaniſche Synode felbft erließ, 
unt fpdter 22 Canonen, die auf dem ſiebenten oͤcumeniſchen Cons 
cilimm, bem zweiten von Richa (787), feſtgeſetzt wurden. Auf 
dieſen Stuͤcken beruhte dad Kirchenrecht des Orients bis in die 
Ritte ded neunten Sahrhunderts q). Einen neuen Zuwachs erhielt 
es wun Durd) 17 Ganonen, wefde die unter Photing wider den 
Patriarden Ignatius und dejfen Anhanger (861) gehaltene Gys 
node r), und durch 27 oder nad) den Handſchriften der Griechen 
14 Ganonen , welde das adhte dScumenifde gu Gonftantinopel 
(869) verfammelte Goncifium erſieß. Dieſes letztere wurde jedod) 
von Photing nad) -feiner Wiedereinfesung auf einer in ver Sos 
phenfirdye (879) gehaltenen Synode refeiadirt, und daher. ta 
Fortgang bes Schisma von den Grieder nidyt mebr anerfannt. 
An veffen Stele ſuchte Photius diefe feine eigene Cynode zu 
lesen, welche unter Auderen aud) drei Difciplinarcanonen erlaffen 
hatte $). 
8. 75. 
2) Die Gaunnlung ded Photius 6). 

Photius war aber audy auf eine Vervollftindigung der Cas 
nonenſammlung bedacdht. Zu diefem Zwecke legte er die oben (§. 73) 
erwaͤhnte Gammiung felbft mit Beibehaltung der Borrede gum 
Grunde, und ergdngte diefelbe, wie er in einem Nachtrag yn jener 
Vorrede ſagt u), ans den ſeitdem hingugefommenen Stuͤcken. Seine 





q) Cine angefahr and dieſen Stücken beſtehende Sammlung iſt diejenige, welche 
Du Tillet unter dem Titel heransgab: Decreta Apostolorum et sancto- 
rum conciliorum ex editione Joan. Tilii. Paris. 1540. 4, Der zweite 
Theil follte die canonifden Entfdheidungen enthalten; diefer ift aber nicht 
erſchienen. Cin Mbdrud jenes erften Theils ift: Apostolorum et SS. 
Conciliorum decreta e canonicorum Divi Hilarii Pictaviensis et 
Augustana bibliotheca graece et lat. edita a M. Elia Ebingero. 
Witeb. 1614. 4. 

t) Diefe Synode wird, weil fie einer Unterbredung wegen in zwei Abſchnit⸗ 
tex gehaiten murde, die primo-secunda, apw1, xqi devrega, genaunt. 

8) Zachariae §. 33. n. 2. 

t) Zachariae §, 51. n. 1. 

«) Justell. T. If. p. 792. 793. 
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Sammlung zevfhkt alfo aud in zwei Theile. Dee erfte enthale 
nad) dem vorangeſchickten Regifter v) bie 85 Ganonen der Apoftel, 
die zehn oft genannten Goncility, bie Canonen der farthaginens 
ſiſchen Synode von 419, den Gangn der Synode zu Conftantinopal 
von 394 w), 102: Canonen. der ſechſten Synode v7), 22 Canonen 
Des fitbentey Scumenifdjen Concilinmés , 17 Ganonen dev Synode 
gu‘ Gonftantinopel von 861, endlich canonifche Entſcheidungen hej⸗ 
Tiger Vater. Das Concilium von Gonfiantinopel von 879 wird 
zwar im Regifter nicht genannt, aud) im zweiten Theile: nidjt 
allegirt; die Borrede gedenkt deſſen jedoch ausdruͤcklich, auch ſteht 
es, mip ſeinen drei Canonen in ber Gammlung ſelbſt y). Gang 
abergangen ſind aber die Canonen mehrerer der vom Trullaniſchen 
Woncilium genannten heiligen Vater, auch der Canon der unter 
Cyprian (256) gu Garthago gebhaltenen Gynode 2). Was, den 
gweiten Theil, den Nomocanon, betrifft, fo lief Photius diesen 
unverdndert, und trug nur die Gitate aud den neueren Rirdyens 
fagungen, aud nad) einer am Schluſſe feiner Borrede ftehenden 
Aeußerung Einiges aus weltlidyen Rechtsquellen nad. Eben dort 
wird als bie Zeit diefer Vearbeitung vas Jahr 6391 oder nad) 
unferer Zettrednung 883 genannt a). . 8 
v) Justell. T. IL. p. 793—95. eo” 
10) Diefer fteht jedoch in der Sammlung ſelbſt nicht in diefer Ordnung, fon: 
ders iff and dem an Sdluffe ded Regiſters angegebenen Grunde gang 
and Ende geftedt. Dort fteht er and bei Bevereg. T. 1. p. 678, Gitirt 
wird ev im Nomocanon Tit. 1X. Cap. XIII. =» 
w) Unter diefer ift hier nach dem Sprachgebrauch der Griechen die Trullaniſche 
Gynode gemeint. 
y) Beverege T. I. p. 360—64. 
2) Diefer wird gwar citirt im Nomocanon Tit. XI. Cap. XIV. allein 
Die abweichende Form des Citats geigt, daß diefes ein neuerer Zufag ift. 
a) Diefer gweite Theil ift unter den Namen Nomocanen gedrudt: Photii 
Nomocanon graece cum versione latina Henrici Agylaei et com- 
mentariis Theod, Balsamonis. Christ. Justellus ex Bibliotheca Pa- 
latina nunc primum edidit. Lutet. Par. 1615. 4. Am beften ſteht 
cr bei: Justell. T. II. p. 815-1140. Der erfte Theil hingegen iff nod 
nicht genau gedrudt. Jn den Handſchriften ſteht, wahrſcheinlich nad der 
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§. 76. 
C) Von photias bis auf die neuere Zeit, 1) Zuſtand des gricchiſchen Kirchen⸗ 
rechts. a) Quellen 8* deren Sammlungen. 


Die Cammlugg des Photius erhtelt, wie es ſcheint, wegen 
ſeiner zweiten Abſetzung unter Leo (886) nicht gleich polled Ans 
ſehen; nachdem aber im zehnten Jahrhundert fein Wrdenfen wie⸗ 
Ber zu Ehren erhoben war, fam fie ſtark in Gebrauch b). .Neben 
ihr wurde jedoch aud) noch die Sammlung ded Joannes Schala⸗ 
fticus benugt c). Mittlerweile giengen. aber mit den weldlidyt — 
Rechtsquellen widjtige Wendcrungen vor. Cahn unter Heraclfus 
(610—641) hirte das Lateiniſche auf Geſchaͤftsſprache zu ſeyn; 
daher bediente man fic) der Juſtiniapiſchen Sanmlungen nkcht 
mehr im Originaltexte, ſondern in mancherlei Ueberſetzungen und 
Bearbeitungen. Dadurd) fanden fidy die Kaiſer am Ende ded 





Anordnung von Photin’ felbft, der Nemecanen voran , und die grofe 
Samminng folgt nad. Beides gehört zuſammen und mit Unrecht iſt Ers 
ſteres wie cin ſelbſtſtändiges Werk allein fur ſich gedruckt worden. 

b) Qu zwei Haudidriftes exiſtirt eine Sammlung, die den Romecanon ded 
Photius ven Michael Sebaſtus und Theoder Befta verbeffert enthait, 
, Zachariae §. 51. u. 6. 

c) Dieſes Ergiedt ſich ond einen kurzen Lehrgedicht in 75 Verſen, welches 
Midact Pſellus fur ten Kaiſer Michael Ducas um das Jahr 1071 ver⸗ 

fertigte, worin er ihm die Stücke aufzählt, die den Nomocanon biibeien. 
Dieſe ſtimmen, vid auf einige aus den canoniſchen Briefen heiliger Barer 
entlehnten Sufage, mit den von Joanned aufgenommenen Stücken überein 
Das Gedicht if zuerſt von Fr. Boskquet hinter der Synbpſis deſſelban 
Pfellus an Paris 1632, 8. herauggegebcn werden; tant in Meermann 
novus thesaur, T.1. p.77. Mehr als jene Mufjahlung enthalt es midt 
Es ift alfo gang falſch, wenn man es, wie bids zur vierten Auflage dieſes 
Lehrbuds allgemein geſchah, unter die Lehrbücher und wiſſeuſchaftlichen 
Bearbeitungen des canruiſchen Rechts regnet. Dieſes thun ſelbſt now 
Biener de collect. p 29., Zachariae §. 51. u. 2. Man wurde dazu 
durch dew ihm gang willtiihrlidy beigelegtes Mawen, Synopsis canonum, 
verleitet. Eben fo irrig ift es, wenn Douiat ein anderes Gedicht deſſeiben 
Pjelus uber das Ceguin, fiir den erſten Theil diefer angeblichen Cynepfis 
gebaiten dat. 
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neunten Jahrhunderts bewogen, aus den damals gangbaren Wer⸗ 
ken dieſer Art eine neue Sammlung, die Baſiliken, zu veranſtal⸗ 
tet. Dieſe wurden natuͤrlich and) in kirchlichen Rechtsverhaͤltniſ⸗ 
ſen gebraucht. Da aber durch die Baſiliken die Juſtinianiſchen 
Rechtsbuͤcher nicht aufgehoben wurden, ſondern beides neben ein⸗ 
ander gelten ſollte: ſo bediente man ſich in der Kirche lange Zeit 
auch noch Der drei aͤlteren aus dem Juſtinianiſchen Recht gezogenen 
Sammlungen (8. 72). Allmaͤhlig verbreitete ſich aber unter dent 
juriftifdjen Praftifern die Meinung, daß alles, wads vom Sits 
ſtinianiſchen Recht nidjt in die Baſiliken aufgenommen fey, fetne 
Guͤltigkeit mehr hAtte, und im zwoͤlften Sabrhundert wurde dies 
fer Grundſatz and) hinſichtlich der kirchlichen Praxis vertheidigt. 
Mit ben Baſiliken -famen wm der griechifden Kirche aud) die vow 
den Kaifern Vafilius urd Leo bekannt gemadjten Auszuͤge in Auf⸗ 
nahme, wenig(tens find diefe, wie bie Handſchriften zeigen, haus 
fig mit den canonifden Sammlungen abgefdrieben worden d). 
Uebrigens erfdyienen aber fortwaͤhrend eingelne kaiſerliche Verord⸗ 
nungen Uber Rirdyenfachen, namentlich von Leo Phifofophus (+911), 
Conftantinus Porphyrogenneta (+ 961), Aleriué Gommenus (+ 1118), 
Soannes Comnenus (f 1143), Iſaacius Angelus (1185—90) und 
Anderen. Aud) erhielt das Kirchenrecht immer nod) neuen Zu⸗ 
wads durd) Synodalſchluͤſſe, welche die Patriarden yor Conftan- 
ttnopel mit Zuziehung der benadybarten Bifddfe erließen, durch 
canoniſche Briefe berdhmtcr Kirchenvorſteher, Entſcheidungen ders 
jelben auf ergangene Anfragen und fleine kirchenrechtliche Nohande 
Iungen. Manches davon wurde aud) wie ein Angang, jedoch ohne 
alle Auswahl und Oronung, hinter den Quellenſammlungen beie 
geſchrieben e). 


d) Riener de collect. p. 27—29., Zachariae §. 10. 25. 26. 27. 

e) Leunclavius hat im erften Theile viele ſolche Stücke geſammelt. Das zweite 
Bud jenes Theils enthält nimlidy) Novellen der Kaiſer über Kirchenſachen; 
dad dritte und vierte Synodailſchlüſſe der Patriarchen, jedoch ohne alle 
Ordnung; das funfte und ſechſte Briefe, Entſcheidungen und dergleichen. 


, 
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§. 77. 
b) GCommentarien. 

Die kirchlichen Verordnungen waren als unmittetbar auf das 
Leben gerichtet leicht gu veritehen und anguwenden, und bedurfs 
ten feiner gelehrten Behand{ung. Daher wurde anc) erft gegen 
das Ende des adjten Gahrhunderts von Theodor Prodromus ein 
ſehr furzer nod) ungedrudter Gommentar uber die Canonen vers 
faßt fy. Gine andere Sammlung, die ben Lert der Canonen mit 
einem Commentar enthalt, ift der Romocanon bes Dorayater g). 
Durd) die anwadfende Maffe gefdrighener Quellen, dre gum 
Chel ans einer fehr fremd gewordenen Vorzeit herriubrten, mufte 
aber endfid) dad Beduͤrfniß einer umfaffenderen wiffenfdafelidjen 
Bearbeitung entftehen. Dazu bot die reichhaltige Gammlung bes 
Photius eine paffende Grundflage dar. Zu dem groͤßeren Theil 
verfelben, welder die Concilien und die canoniſchen Briefe ents 
halt, ſchrieb der Moͤnch Joannes Zonaraé, der bekannte Geſchicht⸗ 
ſchreiber, um 1120 ziemlich weitlaͤufige Erklaͤrungen. Daſſelbe 
that Theodor Balſamon um 1170 ſowohl uͤber jenen Theil, wie 
uͤber den ſyſtematiſchen Auszug, den Nomokanon. Die Bemerkun⸗ 
gen des Zonaras betreffen meiſtens nur den Wortſinn. Die des 
Balſamon hingegen beſchaͤftigen ſich mehr mit practiſchen Fragen, 
mit der Ausgleichung ſcheinbarer Widerſpruͤche, und mit dem Ver⸗ 
haͤltniß der Canonen zu den weltlichen Geſetzen. Sein Grundſatz 
dabei iſt, daß jene dieſen vorgehen, und daß von dem Alteren Sus 
ſtinianiſchen Recht auch fuͤr die Kirche nur dasjenige noch Guͤl⸗ 
tigkeit habe, was in die Baſiliken aufgenommen ſey. Zu dieſem 
Swed werden tn ſeinen Scholien zum Nomocanon dic dort anges 
fabrten Terte ded Suftinianifchen Rechts mit dew Bafilifen ſehr 
forgfaltig verglichen. Uebrigend hat aber die grofe Sammlung 
bed Photius in diefen Commentarien nicht gang ihre urſprüngliche 


ff) Diefe Angaben gründen fic) anf dad Zeugniß des Griechen Nic. Comne- 
nus Papadopolus Praenotiones mystagogicae ex iure canonico (Pa- 
tav. 1696. fol. p. 209). Mod andere Nadridten von ihm giebt Fa- 
bric. Biblioth. graec. T. Xf. p. 45. 46. 

g) Zachariae §. 51. u. 4. 


— ⸗ — 


— Fw 


Geſtalt mehr; die Ordnung der Concilien iſt veraͤndert, indem 
Die Heumepifeher zuſammen voran ſtehen, und einige Stuͤcke find 
any vent Hrnjugefommen, namentligy das unter Cyprian gehaltene 
Gonviliam vou Garthagoh) und die Ganonen mebrerer vom Trul⸗ 
Lantjetjen Eoneilium genannten, allein von Phopus iberganges 
nen heiligen Pater. Wahrſcheinlich ruͤhren diefe Aenderungen 
von Zonaras her i). 
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h) Es ſteht bet BRevereg. T. J. p- 365—72. 

i) Zachariae (. 51. n. 7. 8, Gon den Commentagrien des Zonaras it zu⸗ 
erft eine latciniſche Ueberſetzung feincr Scholien gu den Canonen der Ape⸗ 
ftel ven Sea Quintin, Paris 1558 cvirt worden: dank die tateinifae 
Ueberfepung feincr Erkiarungen der Cencilienſchlöſſe von Ant. Salmatia, 
Wait 1613; hieranf dieſt Ueberſetzung mit dew griechiſchen Original, 
Paris 1618; endlich andy (eine Counnentarien gu den canonif{den Briefe, 
Parté 1622. Die Commentariat ded Balſamon erſchiencu guerft im tas 
teiniſchen Ueberfcgungen, die cine vou Gentianus Hervet, Paris 1564. 
fol., die antere vou Heinridy Maylins, Bafel 1564. fol. Den Nome: 
canon mit den Schotien in Ber Ucfprade und ever ueberſetzung des Agy⸗ 
läus edirte dann Corifterh Inſtean, Paris 1615. Bald darauf erſchien, 
jedoch nach ſchlechten Handſchriften, die ganze Sammlung wit den gricchi⸗ 
ſchen Commentarien und der Ucberſezung des Hervet unter folgendeus 
Titel: Canones SS. Apostolorum, Conciliorum generaliym et pro- 
vincialium, SS. Patrum epistolae canonicae. Praefixus Photii No- 

⸗ mocanon. Omnia cum commentariis Theodori Balsamonis. E 
bibl. Jo. Tilii. Lutet. Par, 1620 fol. Die von Inſteau gemadte Aus⸗ 
gabe des Nomocanon mit ten Schotien hat fcim Sohn, jeded mit Ver: - 
beſſerungen, auc) im die ven ihm (1661) edirte Bibliothe? des cancui: 
ſchen Rechts eingerückt. Die große Gamuitung aber, ohne den Nowec 
canon, gab Beveridge in ſeinem Synodikou (1672) nach ſehr guten Hand⸗ 
ſchriften wieder heraus. und zwar je, das unter jeder Stelle ded Tertes. 
erft Der Commentar ves Balſamon, daun oer des Zonaras abgedruckt ift. 
Iu allen dieſen Ansgaben Hat man alſo zugleich aud) tie Sammlungen 
von Photius ſelbſt, nur writ Dew damals gangbaren BVeranderungen und 
Zuſatzen. Eine Collation des Synodikon von Beveridge mit drei Hand: 
ſchriften gicbt nod) Jo. Chr. Wolf Anmecdota graeca sacra et profana 
T. HV. p. 213. 


§. 78. | a 
c) Auszuge ond dey Canonenfamulungen. ‘ 


Sur Ericidhterung ded Rechtsftudiums wurden ancy Aussige 


ans den canoniſchen Sammlungen verfertigt k). Gine Epitome 
dieſer Art war unter deme Namen oes Stephanus von Epheſus 
vielleicht ſchon im fuͤnften Jahrhundert vorhanden J): dieſer fuͤgte 
man nun dic Auszuͤge aus anderen ſeitdem in die canoniſchen 
Sammlungen aufgenommenen Stuͤcken bet. Cine foldye vermehete 
Epitome iſt unter dem Ramen des Magifters und Logotheta Sis 
meon Kedrudt m) ; ihre Anordunng naͤhert fic) derjenigen, welche 
Zonaras und Balſamon befolgen. Denſelben Stoff enthalt die 
unter dem Namen bes Ariftenus gedruckte Eynopfis 2); nur die 
Ordnung ift auders, und ſtimmt mehr mit derjenigen, dic Photius 
in feiner Vorrede angicht, uͤberein. Dieſe Synopſis wurde dann 
nod) vermebhrt, und von Alexius Ariftenus um 1160 mit Scholien 
verſehen 0). Endlich find aud) nod) die canonifden Briefe und 





k) Mahere Nadridten darüber giebt Biener de collect. can. eccles. Graec. 
p. 32— 36. „J W. Bisel in den Jahrbüchern der geſammten deutſchen 
juriftifdhen Litteratur. Zehnter Band. Erlangen 1829. S. 164—69. Da 
Die Hilfemittel, wut Ciefe Auszüge nad ihrem Alter unter beftimmte Beit: 
räume zu ordnen, noch zu unguvertafiig find: Yo find fle hier zuſaunnen⸗ 
geftelt worden. 

Ly Ballerini Part. 1. Cap. 1. wo. VIN. (Galland. T. I. p. 245), Zacha- 
rize §. 22. n. 1. 

m) Zachariae §. 51. wo. 3. Sie fteht bet Justell. T. II. p. 710 —748. 
Was man aus dem Namen ber das Alter derſelben gefolgert Hat, ift 
gang mnguverlafiig. 

) Zachariae §. 51. n. 5. Diefe ſteht bei Justell. T. II. p. 673— 709. 
Der Nawe des Ariſtenns iff dabei, wie ſchon Beveritge gezeigt bat, 
falfd); von ihm rubren nur die Scholien dazu ber. 

o) Diefe vernehrte Synopſis mit ten Scholien ift von Beveritge in den 
erften Theil tes Synodikon eingerudt worden, jedod zerſtückelt, fo dag 
nuter jeden Ganon nad den Commentarion des Balſamon und Zouaras. 
Der Awhgug und defen Scholien fichen. Dadurdh hat id) aifo die Anore: 
nung nad Der des Zonaras bequemen wuffen. 
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andere Stuͤcke ercerpirt und jener Synopfié angehdngt worden p). 
Gine andere Synopſis verfaßte um das Jahr 1255 Arfening, ein 
Moͤnch vom Berge Athos, der dagu theils die gewoͤhnlichen canos 
nifdyen Sammlungen, theils die Sammlung von 87 Kapiteln bes 
nutzte q). Ferner fchrieh Conftantin Harmenopuled um das Sabr 
1350 eine Epitome ded geiftlichen Rechts in feds Abſchnitten, 
wobei nad) der Aufzaͤhlung in der Borrede, die von Zonarad um⸗ 
geduderte Sammlung ded Photius, jedod) mit Weglaffung einiger 
Staͤcke, gebraudt tft 7). Auch ift hier- die unter dem Ramen 
Nomocanon herauégegebene verworrene Sammlung cines Unbe⸗ 
kannten zu erwaͤhnen 8). 
§. 79. 
d) Das Syntagma ses Matthäns Blaſtares. 

Das kirchliche Geſchaͤftsleben bedurfte aber and) eines groͤ⸗ 

feren Werkes, worin das geltende Recht in einer bequemeren 


Form als in der Sammlung des Photius und deren Commen⸗ 


tarien zuſammengeſtellt war. Ein ſolches iſt das um das Jahr 
1335 verfaßte Syntagma des Matthaͤus Blaſtares. Es iſt in 
bald laͤngere bald kuͤrzere Kapitel eingetheilt, die alphabetiſch 
nach dem Hauptwort ihrer Rubrik geordnet ſind, ſo zwar daß 
unter jedem Buchſtaben die Kapitelzahlen von Neyem anfangen. 
In einem Kapitel kommt gewoͤhnlich erſt ein Auszug der einſchla⸗ 
genden kirchlichen, dann der weltlichen Geſetze: bei letzteren iſt 
jedoch in der Regel die Quelle nicht bezeichnet und daher nicht 
mit Gewißheit zu beſtimmen. Die kirchlichen Verordnungen ſind 


1 p) Zachariae §. 51. on. 9. Die Ereerpte frehen ohne Seitenzahlen bei Be- 
veridge im gweiter Bande gleich hinter dex canoniſchen Briefer. 

q) Gie iſt gedrudt bei Justell. T. H. p. 729 —84. Gine Sylloge ded 
Shartophytar Arſenius, und cine Secunda collectio canonum deſſelben 
wird erwähnt von Nic. Comnesis Pracnotion. moystagog. ex iure ca- 
non. p..192. 210. 219. 

fr) Zachaviae §. 51. uw. it. Gie fteht nur in Leunclav. lur. Grees. Rom. 
T. I. Lib. |. 

s) Sie ift im Jahr 1677 wit ciner Ueberfegung nud Noten edict worden in 
J. Cotelerii Monuments ecclesiae Graecae T. I. 
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= — — - — — — — — — —— 


— 65 — 


aus ben gewoͤhnlichen canoniſchen Samlungen ge(dhdpftt). Die 
ſes Syntagma fam, wie die vielen davon vorhandenen Abfchrif⸗ 
ten beweifen , bei ber Geifilicdfeit fehr in Aufnahme. In ben 
meiſten Handſchriften findet fid) dabei nod) cin Anhang von Hex 
nen damals gangbaren Werken, der vielleicht von Blaſtares ſelbſt 
herruͤhrt. 
§. 80. 
e) Heutiger Zuſtaud. 

Die Sammlung ded Photius mit den Scholien ded Balſa- 
mon und daé Syntagma des Blaftares blieben aud) unter der 
tirfifden Herrfdaft im Gebrand), und gwar wurde das cine 
wie bas andere Werk gewoͤhnlich Nomocanon, oder aud) metas 
phorifd) wydadcov, Steuerruder, genanut. Chen fo bebielt die 
Gammlung und Gnterpretation des Zonaras kirchliches Anfehen. 
Diefe und andere Quellen wurden groͤßtentheils durd) Abſchriften 
fortgepflanzt; bod) ließ man fid) dazu aud) aus dem Occident 
bie gedrudten Uusgaben des Beveridge und Leunclavinés kom⸗ 
men u). Mus diefen Materialien wurden nod) bis in das. adhts 
gehute Sabrhundert mancherlei Uebertragungen ins Neugriechiſche, 
Anszuͤge und Huͤlfsbuͤcher far Geiftliche verfertigt, wovon mehrere 
aud) in Benedig gedrudt worden find 0). Cin in vielen Hands 
ſchriften vorfommender Auszug ift der nad) der Borrede im Jahr 
1561 fertig gewordene Nomocauon bes Manuel Malarus w). 
Cine vom Mince Chriftophorus verfaßte Epitome erfdhien 1798 
in Der Typographie des Patriarden x). Endlich wurde (1800) 
auf Detreiben bes Patriardyen und ber Synode eine große ges 
druckte Gammlung veranftaltet y). Diefe enthalt aus Beveridge 





§) Zachariae §. 51. n. 10. Diefed Eyntagma fteht nur bei Bevereg. T. If. 
P. I. Gin Gtud davon, welded wahrſcheinlich befonders abgefdrichen 
gefunden wurde, edirte Leunclav. Jur, Graeco Rom. T. I. Lib. VINE. 

u) Zachariae ¢. 54. 

o) Zachariae §. 55. 56. 

w) Zachariae §. 55. n. 2. 

æ) Zachariae ¢. 56. n. 7. 

y) Genaue Nadridten darkber gab zuerſt Kopitar in den Jahrbüchern der 


Den altgriechiſchen Text aller ſeit Photius und Zonaras anerkann⸗ 
ten Ganonen der Goncilien und heiligen Vater, we gwar im 
Ganzen nad) der Ordnung des Zonaras. Dieſen it aber die 
Gnterpretation authentifder KRommentatoren in neugriechiſcher Bes 
arbeitung beigegeben, und gwar hauptſaͤchlich dee bes Zonaras, 
dann die des Valfamon, guweilen die des Ariftenus, das heißt dte 
dicfem zugeſchriebene Synopſis, oft die eines Anonymus, worun⸗ 
ter aber nichts anbdered als bie Scholien eben jenes Ariſtenus gu 
verftehen find. Ferner wurden bei der Auslegung aud) die Ca⸗ 
nonen folder Vaͤter bericfichtigt, die gwar von Feiner allgemcinen 
Synode beftdtigt waren, aber dod) alted Anſehen genoſſen, und 
darunter fommen vorzuͤglich die Eleinen Werke vor, die gewdhnlidy 
ſchon hinter Blaftares beigefdrieben wurden. Aus den alten 
buͤrgerlichen Rechtsbidyern nahm man aber nur dadsjenige in die 
Qnterpretation auf, was mit den Ganonen uͤbereinſtimmte. Las 
Ganze erhielt endlidy nocd mancherlei Anhaͤnge, darunter and) 
Formularien fdr kirchliche Geſchaͤfte =). Auf diefe und die andes 
ret Cammlungen ift nody jest das Recht ber griechiſchen Kirche 
gegriindet. : 


Literatur. Band XXIII. (Wien 1823) GS. 220. 221. Bawd XXV. (‘Bier 
1824) G. 152—57, Biener de collect. canon. eccles, Graec. p. 39 - 43. 
3) Die Sammlung ift in Leipzig unter der Leitung des Mönchs Theodoritus 
vom Berg Whos auf Koſten der Pranumeranten gedrudt worten. Exem⸗ 
pliare davon find fehr felten, da die Herandgeber die ganze Auflage mt 
nach Griedheniand genommen haben. Der Titel tft: Lig dogten Ilea- 
T0065, ‘Ylow xei dylov Hyreiuatos, 100 ivds 9eos. WHA.1.110N 
14S vOnTAS vnéc, THS ptag, aysas, xadolixyns, xai NOGLOAEKTS Tay 
_ CoSoddgwy éxxdyolacg: ros dnavits of legos xai Deion Kavoves, 
twy t¢ dylwy xai acvevyjuwy ‘Anootdluy, twy Kylwy Olxouue- 
pinwy Suvrddwy, twy tonixwy xaitwy xara uloos Ielwy natiouy. 
‘Eldnjvioti piv, yaosy aSsontorles, éxudéutvor, dia di 1s xa? 
yds xorvoréons deckéxtou, neds xardlypy tay dnlovaréguy ég- 
fnvevoutvyor nage °Ayentlou legouovazou, xei Nexodjpou movezos. 
— ‘Ev stele ifs Satuvlas, &y 1h twwaoypayig 10 Beaiixony 
xai Aleità .4w (1800) Fol. 
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2) Geſchichte ded ruſciſchen —*8 a) In den älteren Heiter. 

Sn der ruffifden Kirche wurde mit den vbrigen griechiſchen 
Einrichtungen wahrſcheinlich aud) die Gammiung ded Photius 
eingefuͤhrt, und gwar in der Urfpradye, weil dort anfangs die 
Geiſtlichen gréftentheils geborene Griedyen waren. Sm -elften 
Jahrhundert foll aber dod) ſchon die Ueberfebung eines Nomo⸗ 
canon vorhanden gewefen ſeyn a). Spaͤter (1274) madhte Cys 
rillus II., Metropolit von Kiew, auf cinem Goncilium zu Wlas 
dimir eine Ueberfegung der Sammlung bes Zonaras befanut, die 
er (1270) von Swiatislaus, Fuͤrſt von Bulgarien, erhalten hatte. 
Bor da an fommen Ganmlungen der Kirdengefege in ſlavoni⸗ 
ſcher Sprache hduftg vor. Die Handfdjriften, weldye ed davon 
giebt, theilen fid) in gwet Klaſſen. Die Emme ift hinfidhtlid) ded 
Tertes und der Anordnung auf Zonaras gegrinbet; wie beiges 
figten Scholien find aber hauptſaͤchlich die ded Ariſtenus, nur 
hin und wieder mit den Erklaͤrungen des Zonaras vermifdt. Die 
Andere enthalt als vorbherrfdyenden Beftandtheil! die unter dem 
Ramen ded Ariftenus gedrudte Synopſis mit deffen Scholten ; 
zuweilen giebt fle jedoch die Ganonen im unverkuͤrzten Lert mit 
den Scholien bes Zonaras. Reine diefer beiden Klaſſen ftellt 
afo die Sammlung bes Zonaras oder des Ariſtenus rein dar, 
md es laͤßt fid), mie ſich dtefe Miſchung gebildet hat, nicht nad 
weifenb), Gine neue Ueberfepung eines aus Conftantinopel nad) 
Rußland mitgebradjten Nomocanon foll von Cyprian, Metropo⸗ 
liten von Moskwa (ft 1406), gemacht worden feync). Auch 
wurde dad Syntagma ded Blaſtares ing Slavonifdye uͤbertragen. 
Neben diefen von den Griedyen entletinten Gammlungen erbielt 
aber die ruſſiſche Kirche aud) mehrere eigenthimlidye Rechtéquele 
fen. Dahin gehorent zunaͤchſt die Privilegien und Berordnungen 
der Großfuͤrſten. Die Alteften haben ſich nidjt in ihrer Adhten 


a) Biener de collect. can. eccles. Graecae p. 51. 52., Gtrahl Gelehrted 
RuFiand. (Leipz. 1828) S. 74. 

b) Biener p. 53—58. 

©) Biener p. 58., Straht Gelehrtes Rußland S. 73. 


— el 
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Geftalt erhalten d). Die fpaterén, befonders die Beſtimmungen 
Uber die Gerichtsbarkeit der Biſchoͤfe, wurden it der Uloſchenie 
oder Landrecht von Swan Hl. Waſſiljewitſch (1498) und in dem 
. Sudebuit oder Gefegbud) von Swan IV. Waſſiljewitſch (1550 
von Neuem beftdtigt. Andere eigenthuͤmliche Rechtsquellen waren 
die Vorſchriften, welche die Metropoliten theils in ibren canoni⸗ 
ſchen Sendſchreiben e), theilé anf den Concilien erlieBen ff). - 


§. 82. 
b) Heutiger Zuftand. 

Sn Rußland find jest hauptſaͤchlich zwei Sammlungen im 
Gebraud). Die eine iſt ein Manuale bes Romocanon, weldyes 
Auspige aug den Ganonen der Concilien und heiligen Vaͤter zum 
Handgebrauch fir Geiſtliche enthalt g). Die andere iſt diejenige, 
welde gu Moskwa in ben Sabrent 1649 und 1650 gedrucdt und 
1653 vom Patriarden Nicon mit Cinfdaltung einiger ungedruds 
ten Blatter an die Kirchen ded Reichs vertheilt wurde h). Cie 
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d) Man hat zwar nod einen Nomo canon vor Wladimir (993), eine Verord⸗ 
mung vou Joroflaw uber die geiſtlichen Geri@te (1051), aud die Eracues 
rung beider Gefege durch Waſſili Dimitrijewitſch (1403). Mein diefe 
Urkunden find wad) den alter Gages und beftehenden Cinridtunges gedid: 
tet worden. Man muß fie aus danfelben Geſichtspunkt, wie de falſchen 
Decretalen des fränkiſchen Reichs betrachten. Naͤhere Nachweiſungen dar⸗ 
uber giebt Biener de collect. can. eccles. Graec. p. 51., Gtrafl 
Beitrage sur ruſſiſchen Kirchengeſchichte (Halle 1827) GS. 6. 10. 21., 
Deffelben Geſchichte der ruſſiſchen Kirche Th. I. (Hale 1830) GS. 83. 95. 

e) Dahin gehort das canoniſche Sdreiben des Metropotiten Johann I. (1080) 
az den Mond) Jacob, Strahl Geſchichte der ruſſiſchen Kirche Th. 1. GS. 114. 

f{) Beſonders widtig war das Concilinm vow Cyriſlus H. (1274), Strahl 
Gelehrtes Rußland G. 47., Deffelber Geſchichte der ruſſiſchen Rive TH 1. 
S. 260. 

g) Gie erſchien gedruckt gu Kiew 1620. 1624. 1629. Modtwa 1639. Lem: 
berg 1646. 

kh) Umſtändlich handeln davon Kopitar in den Jahrbüchern der Literatur. 
Band XXII. (Pier 1823) S. 220—274. Band XXXII. (Bien 1826) 
G. 288—90., Biener de collect. can. eccles. Graecae p. 60—72. 
Cin fehr gründliches, nur der Sprache wegen ſchwer an benupended Berk 


-_— — — — — a. 
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giebt fid) den Ramen Kormczaia Rniga, das heift das Bud) fdr 
den Stenetmeun, der uͤberhaupt feit dem vierzehnten Sabrhundert 
bei den canoniſchen Cammlungen haufig vorfommt. Sie ift ané 
ben oben erwaͤhnten adlteren flavonifden Sammlungen zuſammen⸗ 
geſetzt, und gwar haben die Herausgeber, wie man aus ihren 
eigenen Angaben erfennen fann, viele Handſchriften aus der Klaſſe 
ded Arifteuné, und eine aus der Klaffe des Zonaras benugt. So — 
weit fie das Kirchenrecht betrifft, ift fie in 70 Kapitel eingetheilt. 

Davon fallen 41 in den erften Theil, der die Ganonen ber Apos 
ftef, die Goncilien und die canonifdjen Briefe enthalt. Die uͤbri⸗ 
gen Kayitel bilden ben zweiten Theil, worin Gefege der byzan⸗ 
tinifdyen Kaiſer und verſchiedene kirchenrechtliche Abhandlunger 
gefammeft find. Bor dem erften Theil ftehen aber nod) mehrere 
geſchichtliche Nachrichten, weldye die griechiſche und ruſſiſche Kirche 
betreffen, und der Nomocanon des Photius in vierzehn Titelu, 
jedoch ohne die Ercerpte aus den kaiſerlichen Gefegen. Dieſe 
find vielmehr im zweiten Sheil im vier und vierzigſten Kapitel 
anszugsweiſe zuſammengeſtellt. Am Ende der Sammlung folgt 
ein Bericht an den Leſer uͤber den Namen und die Ausgabe des 
Werkes, dann das Edict und die Schenkung Conſtantins an Syl⸗ 
veſter, und ein polemiſcher Tractat wider die Lateiner. Auch in 
anderen Stellen kommen hoͤchſt abentheuerliche Bemerkungen gegen 
die lateiniſche Kirche vor, wie ſie in den alten Streitſchriften des 
Orients in Umlauf waren. Doch genießt dieſe Sammlung noch 
gegenwaͤrtig nicht blos in der Kirche, ſondern auch bei den welt⸗ 
lichen Gerichten großes Anſehen i). Unter den neueren Rechts⸗ 
quellen bildet die Grundlage das geiſtliche Reglement von Peter 
dem Großen (1721), wodurch ſtatt des Patriarchats die heilige 
Synode eingeſetzt wurde 4). Daran ſchließen ſich die vielen ſeit 





darũber iſt aud Rosenkampf Obozrjenije Kormesej knigi. Mosk. 
1829. 8. 

i) Neue Ausgaben erſchienen davon gu Mostwa 1787, 1804. 1816. Dieſe 
enthalten einige geringe Abãnderungen, die ver dew erſten Theile bemertt 
find. Mud die unter Dew Namen der Aliglauvigen oder Raskolniken be: 
fannte Gette hat davon cine Ausgabe beforgt, Warſchau 1786. 

x) Dieſes erſchien zuerſt ruſſiſch und deutſch gu Petersburg 1721, dann in 








— 169 — 


biefer Zeit erſchienenen Ukaſen uͤber die kirchlichen RerhAltniffe. 
Auch gehoͤrt der zweite Band ver Pandeften des ruſſiſchen Civil. 
rechts, weldyer das Eherecht enthalt, hieher |. 


§. 83. 
3) Redtsquellen in Gerbien, Bulgarien und in der Wallachei. 


‘  DOte Serbier, weldye in dem oberen Moͤſien (630—40) ein 
Reid) gegrindet hatten, nalmen dort aud) gleid) das Chriſten⸗ 
thum an. Bon ihren erfter Rechtsfammlungen ift gwar nichts 
befanut 5 doch iff e8 wohl gewiß, daß fie dicfelben ſlavoniſchen 
Ueberfesungen wie in Rußland gebraudt haben). Spaͤter kam 
beſonders das Syntagma des Matthaͤus Blaſtares in Aufnahme, 
wovon es viele ſlavoniſche Ueberſetzungen mit ſerbiſcher Ortho⸗ 
graphie giebt. Daraus wurde auch unter dem Namen Zakonnik 
ein Auszug verfertigt, und dieſer mit auderen Auszuͤgen von Ca⸗ 
nonen zuſammen geſchrieben. Cine Handſchrift ded vierzehuten 
Jahrhunderts enthaͤlt einen ſolchen Zakonnik, nach dieſem einen 
Auszug aus dem Juſtinianiſchen Coder, und dann die Geſetze des 
Koͤnigs Dufdan vom Jahr 6857 (1349). Aud) fommen in Hands 
ſchriften Nomocanonent vor, welde dem in Rußland gedructten 
Manuale entipredjen mn). Die-Builgaren, welche fich feit 680 in 
dem unteren Moͤſien fe(tgefest Hatten, erbielten wahrſcheinlich ſchon 
bet ihrer Befehrung (865) eine ſlavoniſche Ueberfegung der ddyten 


einem Nachdruck gu Danzig 1725. 4 Diefen findet man aud in Aden: 
walls Statiſtik SG. 451. Cine lateiniſche Ueberſezung wurde in Peters- 
burg 1785 gedrudt. Das Meglemcnt fteht aud in Haigolds Veijtragen 
Th. 1, G. 147. 

1) Maghere Nadridten über diefe Pandetten giebt Biener de collect, can. 
eccles. Graecae p. 6. 7. 

m) Es ift felbft, nad) Kopitar, die Vermuthung vorhanden, daß Stücke in der 
ruſſiſchen Kormezaia Kniga von dem ferbifden Ergbifdofe Daricl, der um 
das Jahr 1310 ftard, herrithren. Wiener Jahrbuder Band XXIII. GS. 229, 

n) Diefe Angaben grunden (id) auf die Mittheilungenr vow Schaffarik in den 
Wiener Jahrbüchern Band LIII. MAngeigeblatt S. 34—43., Macieiowski 
Slaviſche Rechtsgeſchichte überſetzt von Bug. Th. I. GStuttgart 1835) §..147- 
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Sammlung ved Soauneds Cdholaftifus 0). Nachdem aber die 
Bulgaret (1018) eine griedhifcdhe Proving geworden war, wurden 
hier unftreitig aud) die anderen Gammlungen eingefubrt. Die 
Wallachei endlid), welche in bem dreizehnten Sabrhundert ein 
ſelbſtſtaͤndiges Retdy geworden war, hat 1652 cine gedruckte canos 
nifdye Sammlung in der Laudes{pradje erhalten p). Gie zerfallt 
in zwei Theile. Der erfte in 417 Kapiteln ift eine Ucherfegung 
des oben (§. 80) erwaͤhnten Nomocanon des Manuel Malarus. 
Der zweite, Nomocanon uͤberſchrieben, enthalt die Canonen der 
Mpoftel, der Goncilien, des Baſilius und anderer Vater ut der 
Eynopfis und mit den Scholien ded Mriftenus. Die beiden grie- 
chiſchen Originalwerfe hatten gar nichts miteinander gemein, und 
find hier nur aus Irrthum als gwet Theile derfelben Cammlung 
perbuuden worden. 
§. 84. 
LI. Geſchichte des abendlandifhhen Rirdenvedts. A) Bom fünften bis zum 
neunten Jahrhundert. 1) Eisgetue Rechtsquellen. 
Das GContcilinm von Nicka (325) war aud) im WAbendlande 


gleich allgemein anerfannt worden. Hingegen die Difciplinarcas. 


nonen des Conciliums von Conftantinopel (381), welded felbft 
in dogmatiſcher Beziehung nur allmahlig gum Anfehen der oͤcu⸗ 
menifden Synoden gelangte, wurden bei der rdmifden Kirche 
nicht ordeutlich recipirt q), foudern fie giengen nur ftillfdyweigend 
durdy Hilfe ber Privatfanunlungen in das Leben der Kirche 
iberr). Von den act Canonen der Synode von Cphefus (431) 


0) Die Handſchrift diefer ueberfegung ift beſchrieben bei Biener de collect. 
can. eccles. Graecae §. 10. 

p) Zachariae §. 57. n. 2. Die erften genauen Nadridten darüber gad 
Kopitar in den Wiener Yahrbudjern Band XXV. G. 158—168. Band 
XXXII. G. 290., Biener de collect. can. eccles. Graec. p. 43—46, 

q) Ballerini Part. II. Cap. I. §. Il. (Galland. T. I. p. 306—9). 


r) Der griechiſche Coder, woraus die fogenannte Prisca gefloffer ift, enthielt . 


hinter dem Concilium von Chalcedon die Canouen von Conftantinopel ir 

vier Nummern abgetheilt, jedod wit icrigen Angaben vermiſcht, welche 

nidt Dahin gehoren, ſondern die Das Concilium vow Chalcedon angeher. 
Waltes’s Kirchenrecht. 10te Muflage. 11 
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nahm man aber im Occident gar keine Notiz, da ſie nur voruͤber⸗ 
gehende Verordnungen hinſichtlich des Neſtorius enthielten; ſtatt 
ihrer wurden zwei Briefe des Cyrillus an den Neſtorius, die auf 
dem Concilium vorgeleſen und genehmigt worden waren, und 
wovon der eine mit zwoͤlf Anathematismen ſchließt, in die Cano⸗ 
nenſammlungen aufgenommen 3). Ueber dad Concilium von Chal⸗ 
cedon (451) entflanden eigenthimlide Verwicklungen dadurch, 
daß die Orientalen gu den fieben und zwanzig dort gemeinfdyafte 
lid) erlafjenen Ganonen nody dret hingufebten, und darunter den 
adjt und gwanzigften, der auf den dritten Ganon von Conftantis 
nope! geftigt bem Bifdofe von Conftantinopel befondere Redjte 
beilegte. Wegen des dawider erhobenen Einſpruches des Papftes 
wurden dieſe drei Decrete im Occident gar nicht, tin Orient erft 
fpat in die Ganonenfammlungen recipirt 4). Das finfte (533) 
und fed)fte (680) allgemeine Goncilium haben feine Ganonen ers 
laffen. Das fiebente (787) wurde im Abendlande hauptfadlidy 
durch die Ueberfepung bekannt, die Wnaftafius im neunten Jahre 
hundert davon verfertigte. Bon demfelben rihrt aud) die lateis 


Leonis Magn: Opera edit. Baller. T. Ill. col. 553. Dieſelben vier 
Eanonen Hat Dionyſius, aur ift der gweite und oritte in eine Nummer 
gufammengezogen. Joannes Scholaſticus Hat aber auger jenen vier Ga: 
nonen nod einen fünften und fediten, und in der grogen Gammlung des 
Photius findet fid) gar nod ein fiebenter. 

8) Die erfte Spur davon findet fid in einem Canonenauszug, deren Berfaffer 
einen Coder vor ſich gehadt haben mugs, wovin der Brief des Cyriflus mit 
den Anathematiémen unter dem Namen des Conciliums von Ephefus an: 
geführt war, Ballerini Part. IV. Cap. IV. no. X. (Galland. T. 1. p. 
589). Beide Briefe fleher unter jenem Namen in der dem Biſchofe Iſidor 
gugefdricbenen ſpaniſchen Sammlung, Ballerivi Part. HI. Cap. IV. q. II. 
(Galland. T. I. p. 504). Aus dieſer kamen fle im neunten Jahrhundert 
in die vermehrte Dionyſiſche Sammlung, Ballerini Part. II. Cap. II. 
n. V. Vi. (Galland. T. I. p. 488, 489). 

t) Ju der Prisca ſtehen die fieber und zwanzig Canonen vou Chalcedon, 
dann die von Conftantinopel, und Hinter diefen, gleidfam als ob er dazu 
gehorte, der adt und zwanzigſte Canon von Chalcedon. Dionyflue und 
felbft mod) Joannes Sdolafticu’ haben blos iene ſieben und zwanzig. 
Dreißig finden ſich erſt in der Sammlung des Photius. 
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niſche Redaction des achten allgemeinen Conciſiums (869) her, 
dem er ſelbſt beiwohnte. Mittlerweile entſtand aber eine neue 
wichtige Rechtsquelle in den Decreten und Briefen, welche die 
Biſchoͤfe von Rom theils auf ergangene Anfragen, theils aus 
eigenem Antrieb an die Biſchoͤfe verſchiedener Lander uͤber Ge- 
genſtaͤnde der Kirchenzucht erließen u). Die Verbreitung derſelben 
geſchah durch dic Mitwirkung derjenigen Biſchoͤfe, woran fie zu⸗ 
naͤchſt gerichtet waren 0). Seit dem fuͤnften Jahrhundert wurden 
fie aber aud) in die Canonenſammlungen aufgenommen ©) und 
iberhaupt den Concilienſchluͤſſen gleich geftelt x). 


§. 85. 
2) KCucHenfauuslungen. a) Ju Italien. a) Sammlungen der Kirdengefege 


In Stalien war ſchon in der gweiten Halfte bes fuͤnften Sabre 
hunberté eine Ueberſetzung einer griechiſchen Ganonenfanunlung, die 
jeBt fogenannte Prigca, vorhanden (§. 67). Bald nad) diefer ents 
ftanden aber nod) drei andere Sammlungen, die fid) von jener unter 
andern dadurch unterfdjieden, daß fie nicht blos Concilienſchluͤſſe, 
ſondern auch paͤpſtliche Decretalen aufnahmeny). Fir bie Nicaͤni⸗ 
ſchen Canonen braucht die erſte eine ganz eigenthuͤmliche fuͤr die 
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«) Man ſehe §. 19. Note v. w. x. 

t) Siricius epist. I. ad Himer. Tarrac. a. 385. ¢. 20(15)., Innocent. I. 
epist IE. ad Victric. a, 404. c. 1. epist. XXIV. ad Alexandr. An- 
tioch. a. 415. c. 4 (3)., Zosimus epist. 1X. ad Hesych. a. 418. 
c. 4 (2)., Leo M. epist. CLIX. ad Nicet. Aquil c. 7. ed. Baller. 

wc) Dieſes beweifen die alte galliſche und bie drei italiſchen Sammlungen, wo⸗ 
von gleid) die Rede ſeyn wird. Es iſt alfo falſch, wenn Spittler und 
nad) ihu Andere fo tek verfidern, die Decretalen feyen erft durch Dios 
nyjiud in die Canonenfammlungen gefommen. 

z) Praefatio collect. Hispan. c. a. 633. (Galland. T. I. p. 504). Sub- 
jicientes etiam decreta praesulum Romanorum, in quibus pro cul- 
mine sedis Apustolicae non impar conciliorum exstat authoritas. 

y) Die erfte Sammlung enthalt der Cod. Vatic. Regin. 1997, die andere 
Der Cod. Lucan. 88. nnd Colbert. 784., die dritte Der Cod. Barber. 
2888. und Vatic. 1342. Ballerini Part. H. Cap. 1V. VI. VII. (Gal- 
land. T. I p. 379—87. 389— 400). 
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uͤbrigen jene alte italiſche Verſion; die beiden Anderen brauchen theils 
dieſe theils die alte ſpaniſche Verſion. Hierauf folgte die Samm⸗ 
lung, welche der Moͤnch Dionyſius 2) fuͤr den Biſchof Stephanus 
von Salona in Dalmatien verfertigte a). Dieſe enthaͤlt in der 
Geſtalt, weldye fie bei der-gweiten Umarbeitung erhieltb), guerft 
die Sammlung der fuͤnfzig apoftolifdyen Canonen aus dem Gries 
chiſchen uͤberſetzt; hierauf mit einer nenen Zahlenreihe anhebend 
die Ganenen von Nicha, Ancyra, Neucdfarea, Gangra, Antivs 
chia, Laodicea und Gonftantinopel unter 165 fortlaufenden Nums 
mern, fo wie er es im dem einen griedjifdyen Coder, den er uͤber⸗ 
feBte, vorfand (§. 66); dant unter nenen Nummern die 27 Gas 
nonen von Chalcedon aus einer anderen Handſchrift uͤberſetzt; 
endlidy aus dem lateinifdyen Original die 21° Canonen von Gars 
difa und in 138 Jtummern die Acten des Conciliums von Cars 
thago vom Sahr 419, denen auch die Beſchluͤſſe fruͤherer afrifanis 
ſchen Synoden inferirt waren (§. 87). Spaͤter verfertigte Dionys 
fius nod) eine andere Sammlung, welche die Decrete der rdmifdyen 
Biſchoͤfe, fo weit er diefe auffinden fonnte, umfaft. Da diefe 
mit Anaftajtus II. (f 498) ſchließt, und ba nad) der Vorrede 
nur bie Decrete bereits vergangener Paͤpſte gefammelt werden 
follten, fo mu§ diefe Sammlung unter Symmachus (498—514) 
verfaßt feyn. Da ferner faut ber Vorrede damals die erfte Samm⸗ 
{ung ſchon Lange fertig war, fo ergiebt fid) Daraus aud) obnges 
faiby die Zeit, wamn diefe entftand. Wenn fie, was gwar wahr⸗ 
ſcheinlich aber nicht durchaus gewif tft, in Rom verfertigt wurde, 
fo darf man aber bet jener Zeitheftimmung nicht weiter als bid 
zum Jahr 496, dem Todesjahr des Gelafius, guridgehen, weil 
Dionyfius, wie er felbft fagt, diefen Papft nie gefehen, alfo unter 
ihm nod) nicht in Rom gelebt hat. Nad) jenen beiden Camms 
lungen madjte endlid) Dionyſius auf Antrich des Papſtes Hors 
misdas nod) eine dritte, weldje blogs die griechiſchen Conciliens 


z) Ballerini Part. UI. Cap, 1. (Galland. T. I. p. 471—81). 
a) Dionysii exigui praefatio, Cassiocdor. de divin. lection. c. 23. 
55) Die Sammlung in ihrer erften Anlage tft im Cod. Vatic. Palat, 577. 
erhaltest, Ballerini Part, III. Cap. J. §. IM. (Galland. T. I. p. 481—85). 
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ſchluͤſſe, und gwar in gefpaltencn Columnen den Lert und die 
Ueberfepung neben einander, enthalten follte; diefe ift jedoch vers 
foren gegangenc). Etwas fpdter wurde von einem Diacon Theos 
Dofius wieder eine neue Sammlung veranftaltet, welche hauptſaͤch⸗ 
lid) Concilienſchluͤſſe enthalt, und worin fir die griedifdyen Cas 
nonen theilé die alte fpanifdje, theils die Dionyſiſche, aber auch 
bie oben (§. 67) erwaͤhnte dritte Berffon benutzt ift d). Nod 
eine Camnilung endlid), die fogenaunte Avellanifde, welde um 
bie Halfte des fechften Jahrhunderts entftand, zeichnet fidy durch 
thre reidhhaltigen bhiftorifdjen Documente aus e). Alle diefe 
Cammilungen wurden aber bald durd) die beiden erjten Dionyfts 
ſchen verdraͤngt f). Jedoch erbielt die erfte in threm Inneren 
mandjerfet Yeranderungen und Zuſaͤtze. Auch gu der zweiten 
fam fdjon nad) dem Lode des Symmachus ein Anhang von Des 
creten', die Dem Dionyfius enigangen oder erft nen herausgekom⸗ 
Men waren; cinen anderen erhielt fie wahrſcheinlich unter Gregor 
Hl. (7 731). Endlich wurden diefe angehdngten Stuͤcke nad) ifs 
rer chronologifden Ordnung in die Sammlung ſelbſt eingeruͤckt. 
Der Zujtand jener beiden Dionyfifden Sammlungen tm achten 
Jahrhundert zeigt ſich insbefondere in dem Gober, den Hadrian I. 
dem Koͤnig Karl (774) gum Geſchenk madjte 9). Spaͤter finden fic 


c) Die Nadridt von diefer Sammlung grimbdet ſich auf die Vorrede von 
Dionyſius felbft, weldhe im einer Handſchrift gu Movara wieder aufgefun— 
den worden ift. Biener de collect. can. eccles. Graec. p. 11. 

d) Die Befdreibung nad deur Cod. Capit. Veron. 55. geben die Rallerini 
Part. I]. Cap. 1X. (Galland, T. I. p. 403—9). 

e) Die Be(dreibung Nad den Handfdriftes geben die Ballerini Part. HL. 
Cap. XII. (Galland, T. I. p. 449—63). 

f) Shon Cafflodor bezeugt, daß die romifde Kirdhe ſich derfelben vorzugs 
meife bediene. 

g) Ballerini Part. II. Cap. Hf (Galland. T. [, p. 485—88). Bow diefer 
Art wares die drei Handſchriften der Coluer Kirdhe, wonad Hartzheim 
Dew erſten The! der Diouyſiſchen Sammlung evirt hat, Conc, Germ, 
T. I. p. 1381—235., Martzheim Catalogus codicum ms. bibliothe- 
cae ecclesiae Colon, p. 63. 64. Ein anderer Abdruck der Dionyſiſchen 
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Darin nod) zwei Stuͤcke mehr hy, ndmlidy ein apotryphes Gonci⸗ 
lium bes Gylvefter und unter Dem Namen der Ganonen vou Ephe⸗ 
fus die oben erwaͤhnten zwei Briefe ded Cyrillus an den Reftos 
rius 4). Aud) wurde aus vielerlei bei Dionyfius nicht vorfoms 
menden ddyten und unddyten Documenten eine eigene Cammlung 
gebildet und diefe der Dionyftfden Decretalenſammlung, fo wie 
fie tm adhten Jahrhundert im Umlauf war, angehdngt k). Ends 
lid) ift hier noch eine eigenthiimlide Sammlung ded fiebenten 
oder achten Sabrhundertd gu erwaͤhnen. Diefe enthalt nad) dem 
Schreiben des Dionyfiuds an Stephanus und den apoftolifden 
Canonen die Statute ber roͤmiſchen Biſchoͤfe von Linus an; allem 
von den Conftitutionen der dlteren Papfte bis auf Ciricins, welde 
nicht mehr eriftirter, giebt fie blos kurz in hiſtoriſcher Form dez 
ren Suhalt, und gwar diefen groͤßtentheils aus den Nachrichten, 
die fie dariber in dem bekannten roͤmiſchen Pontificalbud) vors 
fand. Dann folgen die Briefe der ſpaͤteren Paͤpſte meiftens aus 
Dionyfius 0. 





Eanonenſfammlung wad einen Coder von Chiemfee awd dem adten Jabr: 
bundert ſteht in Amort Elementa  ineis canon. veter. et moderni 
(Ferrar. 1763, 3 vol. 4.) T. L p. 1—148. 

A) Ballerini Pact. III. Cap. II. (Galland. T. I. p. 488—91). Der Tert 
in der Decretale von Leo 1V. (c. 1. D. XX.), moranf fie ſich begiehen, 
ift jedoch nicht guverlafiig, fondern vow den römiſchen Correctoren erganzt. 

i) Cine Handſchrift der Art wurde bei der erſten Ausgabe benutzt: Canones 
Apostolorum, veterum conciliorum constitutiones, decreta pontifi- 
com antiquiora ed. Jo. Wendelstein. Mogunt 1525. fol. Faſt bloße 
Wiederholung derfetben it: Codex Canowum vetus ecclesiae Ruma- 
nae. Par, 1609. Eine verbefferte und vermebrte Ausgabe follte feyu: 
Codex Canonum vetus ecclesiae a Franc. Pithveo ad veteres ma~ 
nuscriptos Codices restitutus et uotis illustratus. Ex Biblioth. ill. 
Claudii be Pelletier. Paris. 1687. fol. Mancherlei kleine eigemuddtige 
Menderungen haben die Anégaben von Chr. Juſteau 1628. 8. 1643. 8. 
und nad) dieſen in der Biblioth. iur. can. T. I. p. 101. 

k) Ballerini Part. III. Cap. III. (Gataud. T. I. p. 491—500). 

8) Die Saumlung ift gedrudt in Zaccaria Dissertationi varie italiane a 
storia ecclesiastica apparteventi. Rom. 1780. 8. ‘fom. HL Diss. IV, 
und danach in dev Mainzer Andgabe von Galland. T. II. p. 682—743. 


§. 86. 
B) Weltlide Geſetze. | 

Um die Zeit, da die rémifche Herrſchaft im Occident aufhoͤrte, 
berubte bas birgerlidje Recht gréBtentheils auf den Schriften der 
Juriſten, uber beren gerichtlichen Gebraud) gewiſſe Regeln vors 
geſchrieben waren, ferner auf den faiferfidjen Edicten, die tm 
Goder von Theodoſius II., und auf den faiferlidyen Refcripten, 
bie in zwei anderen Codices gefammelt waren. Diefer 3uftand 
erfitt durdy die germanifdye Groberung (476) feine gewaltfame 
Rerdnderung, indem nicht nur die roͤmiſchen Unterthanen, fonder 
aud) der Klerus und die Kirche vor Gericht fortwabrend nad) 
romifdjem Recht beurtheilt wurden. Mach der Wiedereroberung 
Staliens durch Suftinian (554) wurden an die Stelle jener Quel⸗ 
Ien die Sammlungen und Novellen diefed Kaiſers eingefubrt, und 
famen dadurch aud) unter dem Klerus, felbft am paͤpſtlichen Hofe, 
in Gebraud). Nur bediente man fic ftatt der urfpringlicdyen Nos 
vellen faft allgemein ded von Sultan in Conftantinopel um das 
Nahr 556 verfertigten fateinifden Auszugs. Dieſes Verhaltnif 
erlitt nun aud) in Den Theilen, welche {eit 568 an bie Longobar- 
den famen, feine Aenderung mehr; und nachdem ihre Kénige feit 
Grimoald (670) den fatholifden Glauben angenommen batten, 
unterftugten diefe die BVerordnungen der Kirche fogar durch ifre 
@bicte. 

§. 87. 
b) Camulungen in Ufrifa. 

Gu Wfrifa wurden von auswartigen Concilienſchluͤſſen nur 
die Nicdnifdyen Canonen recipirt, und gwar in der Ucherfegung, 
welche der Biſchof Gacilian von Nicaͤa felbft mitgebradjt hatte m). 
Die Kirchenzucht bilbete fic) daher hier durch die einheimifdyen 
Goncilien aus, wovon die unter Gratus (348 oder 349), Ges 
nethliug (390), und viele unter Aurelius (393—429) gehaltene 
Synoden erhalten find 2). Befonders wichtig war das Concilium 
m) Ballerini Part. II. Cap. H. §. I. (Galland. T. IJ. p. p. 324). 

n) Die Ballerini haben diefe dunkeln Verhattniffe der afrikaniſchen Rechts⸗ 
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vert Carthago von 419, welches in der erften Cigung. zunaͤchſt 
33, oter nad) einer anderen Abtheilung 20 Ganonen erließ, dars 
auf aber andy) die Satzungen der unter Aurelius von 394 an ges 
haltenen Eynoden und mit dieſen cinen Auszug der yu Hippo 
(393) abgefaften Canonen, der fic) amter den Satzungen vom 
Sabre 394 befand, feinen Acten inferirte, und endlich in ſeiner 
sweiten Sitzung nod) feds Ganonen hingnfitgte 0). Daſſelbe Cons 
cilium ließ aud) gur Erledigung cines Zweifels eine nene Uebers 
fegung der Nicdnifdyen Befdlufe aus dem Orient kommen. Bald. 
entitanden abcr mud) eigentlide Canoneuſammlungen. Die eine 
ſcheint die Naͤniſchen Beſchluͤſſe in der aAlteren Ueberfegung und 
die afrifanifdyen Concifien vor Aurelius, die gweite bie Synoden 
unter Aurelius enthalten gu haben. Diefe beiden Cammlunger 
wurden im Jahr 525 auf einem Concilium ju Carthagp aus dem 
Ardyiv vorgelegt. Cine dritte Sammlung, deren Veltandtheile max 
aug der fpdtercn fpanifden Sammlung, worin fie aufgenommen 
wurde, erfennen fann, von deren Dafeyn aber ſchon in der Halfte 
des ſechſten Sabrhunderts Beweife vorkommen, enthielt acht afris 
kaniſche Synoden, unter dicfen jedod) unter dem Namen des viexs 
ten carthaginenfifdyen Conciliums vom Jahr 398 ein Cid, wels 
hes gar nicht dahin gehdrt, wud deffen BVaterland gang ungewiß 
iftp). Endlich famen aud) ſyſtematiſche Zuſammenſtellungen auf. 


quelle mit ihrem gewohntiden Geift und Scharfſinn onfgeflart, Be sotig. 
collect. canon. Part. If. Cap. III. (Galland. T. I. p. 332- 78). 

0) Die Acten dieſes Conciliums bildeten alfo faft eine geſchloſſene afrifanifde 
Sannnlung. Dionyſius nahm fic, jedoch verftimnnelt, mit cinigen Anhon- 
gen veruehrt, und in 138 Nummern adgetheitt, in ſeine Cammlung auf 
(§- 85). Bow da tamen fle ind Griechiſche uberfeyt andy im die Samu⸗ 
iungen ded Orients (§.73). Mit diefer teberfegung zur Geite ties Chriſt. 
Juſteau jenen Theil des Dionyſiſchen Coder, mie ein vollſtandiges Syno⸗ 
dalgeſetzbuch der afrikaniſchen Kirche , unter folgeudew gu viel fagenden 
Titel abgefoudert drucken: Codex canouum ecclesiae Africanae. Lut. 
Par. 1615. 8. Eben fo ftchen ſie bei Justell. T. I. p. 305—409 ano 
it Mansi Conc. T. I. col. 699 — 812. Der neuche Abdruck ik bet 
Bruns T. J. p. 155—202 und dazu die Radweifungen p. 398 —402. 

p) Diefed Sta führt aud in den Handidrifter den Ramen Statuta eccle- 


a 


— te — 


Den Anfang machte die um das Sahr 547 verfaßte Breviatto des 
Diacon Fulgentind Ferrandus. Cie befteht in einem materiens 
weife unter 232 fortlaufenden Nummern geordneten Ercerpt fat 
aller griechifdjen und afrifanifdyen Concilienſchluͤſſe; bet dem cre 
ſteren fiegt die alte ſpaniſche Berfion gum Grunde 7). * Eine ans 
bere Arbeit dicfer Wrt ift die um 690 verfertigte Concordia ded 
Biſchofs Cresconius. Diefe ift gang auf die beiden Dionyſiſchen 
Cammlungen gebaut; nur find deren Guide, ftatt der chronofos 
giiden Ordnung, materienweife unter 300 Titel vertherlt, wovon 
tie erſten 52 nach der Reihefolge der finfzig apoſtoliſchen Cano⸗ 
nen gehen 7). Yn die Spige gleid) nad) der Rorrede ftcllte er 
300 kurze Kapitel, wie ein Regifter, worin cr den Gegenftand 
und bie Stuͤcke jeded Titels bezeichnete. Dieſe Kayitel find aber 
(pater Haafig in Verbindung mit den Dionyfifdyen Sammlungen, 
Wurin ſich thre Citate and) auffinden ließen, abgeſchrieben, und 
endlich wie ein eigened Wert unter dem Namen Breviarium gee 
druckt worden 5). Die weitcre Entwidlung diefer Lerhaltuiffe 
wurde durch die Araber unterbrodjen, welche bis gum Jahre 707 
bas ganze chriftlidje Ufrifa unter ihre Herrſchaft brachten. 





sine antiqua und Statuta ecclesiae orientalis. Es ſcheint ju einem 
Abriß Cer Kirchendiſciplin beftinunt geweſen ju fen, mie er einem ju cr: 
Dinirenden Biſchofe vorgelegt werden follte, Ballerini Part. II. Cap. FEL 
§. FV. (Galland. T. I. p. 353—58). Die Ballerini haben es aus vie- 
lex Gubfidies neu herausgegeben, Leonis Magni opera T. III. p. 663., 
und danach Mansi Cone. T. III. col. 945. T. VII. col. 893. 

q) Ballerini Part. IV. Cap. 1. (Galland. T. I. p. 571— 78). Zuerſt 
wurde fle edirt upn Franz Vithon, Parié 1588. 8; nachher ofter, mas 
mentlich ber Justell. T. 1. p 448., Meermana Jhesaur. T. I. 

r) Ballerini’ Pact. IV. Cap. ML (Galland. T. 1. p. 582—87). Die ein⸗ 
aige Ausgabe it bei Justell. T. 1. App. p. XXXIII. Haudſchriften te: 
f@reiben: Henke Diss. de Cresconii concordia canounum. Helimst. 
1788. (Opusc acad. Lips. 1802. no. VI.), Binterim epistola cath6- 
lica secunda. Mogunt 1824. 

5) Dieſes erſchien guerft wit Cer von Pithow edirten Breviatio des Ferran: 
dud; dann öfters, gewöhulich mit diefer in Berbindung. Es fteht aud 
bei Justell. ‘I’. I. p. 456. 
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§. 88. 
c) Sammlungen it Gparien t). 

Die Sammlung, welde in Spanien gebraudjt wurde , ents 
hielt, wie oben bemerft, nod) im fuͤnften Sabrhundert nur gries 
chifdye Concilien, naͤmlich in einer eigenthimlidyen Ueberſetzung 
die Canonen von Nicda, Ancyra, Nencdfarea und Gangra, dann 
aus dem [ateinifdyen Original die Ganonen von Cardifa, endfidy 
wieder in einer eigenen Ueberfepung bie Ganonen yon Antiochia, 
Laodicea, Gonftantinopel und Chalcedon (§. 67). Im ſechſten 
Jahrhundert gab ed aber dort bereits Sammlungen, worin augers 
dem aud) afrifanifde, ſpaniſche und gallifdye Concilien und paͤpſt⸗ 
fiche Decretalen vorfamen u). Cin befondereds Anfehen erflangte 
daneben ein Abriß der Kirchenzucht, den der Biſchof Martin vor 
Braga in Gallicier um das Jahr 572 hauptſaͤchlich nach den 
griechiſchen Concilienſchluͤſſen verfaßte. Derfelbe begreift 84 Kas 
pitel, im zwei Buͤcher vertheilt, wovon fid) das erſte auf die Bis 
fdydfe und den Klerus, das andere auf die Laten begicht v). Et⸗ 
was fpdter wurde ans diefem Wbrif und jenen Sammlungen, jes 
bod) aud) mit Zuziehung von gallifden Codices, ein roher Wuss 
zug verfertigt, worin die Rapitel, Canonen und Decretalen vers 
first, blos ihrem Sinn nad, angegeben findw). Cine nene weit 





t) Bon dex fpanifden Collectionen handelt Arevalo in Opp. 8. Isidori 
Hispalensis (Rom. 1797) Tom. Il. Part. III. Cap. 91. 

w) Diefe find aber verloren und laſſen ſich aur in dem gleid) gu erwähnen⸗ 
den Auszug erfenuen. Ballerini Part. III. Cap. IV. ¢. I. wo. J. (Gal- 
land. T. I. p. 500). Den Anfang einer folder Gammlung enthalt der 
Cod. Capit. Veron. 58., Ballerini Part. I. Cap. II. §. I nm. XII. 
(Galland. T. I. p. 327). 

v) Ballerini Part. IV. Cap. Hl. (Galland. T. I. p. 578—82), Theiner 
disquisit. critic. p. 373. 374. 375. Ausgaben davon find bei Justell. 
T. 1. App. p. VII., Lopez de Barrera Exercitatio historica de an- 
tiquo codice canonum ecclesiae Hispanae. Rom. 1758, 4., Mansi 
Couc. Tom. IX. col. 846—60. 

w) Diefer exiſtirt im Cod. Capit. Veron. 59. und im Cod. eccles. Lu- 
cau. 88., Balleriui Part. IV. Cap. 1V. (Galland. T. I. p. 587—94). 
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beſſer geordnete Sammlung entftand aber im fiebenten Jahrhun⸗ 
dert xr). Diefe gerfAllt nad) dem Beifpiel der Dionyſiſchen Camms 
fang in gwei Theile. Der erfte enthale die griechiſchen Concilien 
nad) der alten ſpaniſchen Verſion, jedod) mit dem Epheſiniſchen 
Concilium, das heift den beiden Griefen des Cyrillus vermehrt 
(. 84) ; ferner acht afrifanifde Goncilien aud der oben erwaͤhn⸗ 
ten afrifanifdyen Gollcction (§. 87); hierauf gehn galliſche, dann 
vierzehn fpanifdye Concilien, und dazwiſchen aud) bie Kapitel 
des Martin von Braga; enblid) am Schluſſe Centengen, welche 
gewoͤhnlich bem Concilium von Agde (506) beigelegt werden. 
Der gweite Theil ift ganz aus der gweiten Dionyfifdyen Samm⸗ 
lung gebildet; nur find mehrere Decretaler, welche Dionysius 
nicht hat, unter den Paͤpſten, wovon fie herruͤhren, eingeruͤckt. 
Die Sammlung mugs nad) dem ovterten Toletaniſchen Concifium 
(633) gemadt feyn, ta fie nod) deſſen Canonen enthalt; aber 
vor dem Jahr 636, weil der Biſchof Sfidor von Cevilla, ver in 
dem Sabre ftarb, fie nody benuge hat. Man hat ibre Abfaſſung 
feldft dieſem Biſchofe gugefdrieben , was aber auf feinem ſicheren 
Grunde berubt. Spaͤter wurde fie aber allmablig mit anderen 
Stuͤcken vermehrt. Gnsbefondere wurden in den erften Theil das 
Coucifium von Conftantinopel von 680 mit finf darauf bezuͤgli⸗ 
chen paͤpſtlichen Schreiben, ferner mehrere galliſche und ſpaniſche 
Concilien an den Stellen, wo die fruͤheren Concilien gleichen 
Namens ſtanden, eingeſchaltet. Auch der zweite Theil, der mit 
ben Briefen Gregors J. ſchließt, erhielt drei Zuſaͤtze. Doch ſtim⸗ 
men die Handſchriften, die es von dieſer vermehrten Sammlung 
giebt, nicht in allen Stuͤcken uberein y). Nady einer ſolchen vers 


2) Ballerini Part. HI. Cap. IV. (Galland. T. I. p 500—526), (C. de 
la Serna Santander) Praefatio historico critica in veram et genui- 
nam collectionem veternm canonum ecclesiae Hispanae a divo 
Isidvro Hispalensi Metropolitano , Hispaniarnm Doctore primam 
ut creditur adorvatam Bruxellae Reip. Gal, Anno VII. (iw Sup- 
plémeut au catalogue des livees de la Bibliothéqgue de M. C. de 
la Serna Santander. Bruxelles an XI. (1803). 8.), Eichhorn über vie 
ſpaniſche Sammlung (Gavigny Zeitſchrift Bd. XI. S. 119—218). 

y) Nad ſolchen Handſchriften ſind die beiden Theile der Sammlung ut der | 
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mehrten Gammlung wurde aud) geget das Ende des fiebenten 
Sahrhunderts ein ſyſtematiſcher Auszug gemacht. Dieſer beſteht 
in zehn Buͤchern, und jedes Buch in mehreren Titeln, worin die 
kirchliche Difciplin mit kurzen Saͤtzen bezeichnet und auf die ent⸗ 
ſprechenden Stuͤcke der Sammlung nad) ihren Nummern verwies 
fen wirbs). Vielleicht iſt ſelbſt die ganze große Sammlung nach 
dieſer ſyſtematiſchen Ordnung umgeſchrieben worden, und jenes 
Excerpt das Regiſter davon geweſen. Dieſes wird dadurch un⸗ 
terſtuͤtzt, daß wirklich in Handſchriften eine arabiſche Ueberſetzung 
der fo geordneten ſpaniſchen Sammlung exiſtirt a); doch kann 
dieſe auch erſt ſpaͤter nach Anleitung jenes Excerptes gemacht 
worden ſeyn. Neben dieſen Sammlungen benutzte die Kirche noch 
theils den Coder von Theodoſius II., theils das jetzt fogenannte 
weſtgothiſche Breviarium, das heißt einen Auszug, den Alarich II. 
(506) aus den gangbaren roͤmiſchen Rechtsquellen hatte verferti⸗ 
gen laſſen. Spaͤter, da die Koͤnige ſeit Reccared (589) den Aria⸗ 
nismus verlaſſen hatten, kamen auch in das gegen das Ende des 
ſiebenten Jahrhunderts neu bearbeitete weſtgothiſche Geſetbuch viele 
fir die Kirche widhtige Beſtimmungen. 


neueren Zeit gedruckt worden: Collectio canouum ecclesiae Hispanae 
ex probatissimis et pervetustis codicibus nunc primum iu lucem 
edita a publica Matriteusi bibliotheca. Natriti ex typographia re- 
gia MDCCCVIII. Fol. (Praefatus est Fr. Ant. Gonzalez. publ. Matr. 
bibl. praefect. a. 1821). — Epistolae decretales ac rescripta Ro- 
manorum pontificum. Matriti ex typographia haeredum D. Joachimi 
de Ibarra. MDCCCXNI. 

3) Ballerini Part. 1V. Cap. V. (Galland. T. I. p. 594—602). Ausga⸗ 
ben dieſes Excerptes find: Index sacrorum canonum quibus ecclesia 
praesertim Hispanica regebatur ab ineunte sexto seculo usque ad 
initium octavi (Aguirre Collect. Conc. Hispan, Tom. IIl.), Codex 
veterum canonum ecclesiae Hispanae ope Cajet. Cenni. Rom. 1739. 
A., Mansi Conc. T. VIS. col. 1179—1260. 

a) Casiri Biblioth. Arabico-Hispanica Escurialensis F. I. p. 541. No. 
1618. Codex a Presbytero quodam Vincentio litteris Cuphicis 
anno aerae Hisp. 1087 (Ctr. 1029) descriptus. 
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§. 89. 
d) Rechtssquellen in England und Jriand. | 

In Britannien wurde bas Chriftenthum ſchon zur Zeit der 
roͤmiſchen Herrſchaft, in Schottland und Irland feit 430 verbreis 
tet. Uber von einer Rechtsſammlung daſelbſt ift nichts befannt. 
Unter den Angelſachſen wurde die kirchliche Difciplin vorzuͤglich 
burch bie Provingialconcilien ausgebilbet, und auf diefen die Bes 
ſchluͤſe der oͤcumeniſchen Concilien ausdruͤcklich angenommen. Auſ⸗ 
ſerdem bezeugten die Koͤnige ihre Ehrfurcht gegen die Kirche durch 
wichtige Verordnungen, welche ſie auf den Reichstagen fuͤr ſie 
feſtſetzten D). Spaͤter verbreiteten ſich auch die Dionyſiſchen Seamm⸗ 
lungen hieher. Um die Mitte des ſiebenten Jahrhunderts faßte 
der Erzbiſchof Theodor von Canterbury die wichtigſten Punkte 
der kirchlichen Diſciplin in ſeinen Capitularien zuſammen, welche 
aber nicht mehr in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt, ſondern nur in 
einer daraus abgeleiteten Sammlung vorhanden find c). Eine 
große aus den vorhandenen Quellen gezogene ſyſtematiſche Samm⸗ 
lung des geiſtlichen Rechts verfertigte der Erzbiſchof Egbert von 
York in der zweiten Haͤlfte ded achten Jahrhunderts; davon find 
aber nur einzelne Stuͤcke in den Concilienſammlungen gedruckt. 
Derſelbe ſchrieb auch einen kleinen Dialog uͤber kirchliche Inſti⸗ 
tutionen dy. Aus jener großen Sammlung iſt ſpaͤter um das 


Jahr 1040 vom Diakon Hukarius ein Auszug gemacht worden e), 
— — — — 

b) D. Wilkins Leges Anglo-Saxonicae ecclesiasticae et civiles. Lond. 
1721. fol., Schmid Gefege der Angelſachſen Th. I. Leipz. 1832. 8., An- 
cient laws and institutes of England. Lond. 1840. fol. Blos die latei: 
niſche Ueberfegung fteht in Canciani Barbarorum leges antiquae Tom. IV. 

c) Diefe fteht in L. d'Achery Spicilegium ed. nov. T. I. p. 486—91,, 
Mansi Conc. T. XII. col. 25—37., unftmann Pönitentialbücher der 
Angelſachſen S. 129 — 141. Man fehe daritber Waſſerſchleben Vorgra⸗ 
tianiſche Rechtsquellen S. 117. 118., Kunſtmann S. 19—21. 28. 29. 

d) Gr iſt gedruckt in Wilkins Conc. Britanno. T. I. p. 82—86., Mansi 
Cone. T. XII. col. 482—88., Ancient laws p. 320—25. 

e) Excerptiones e dictis et canonibus SS. patrum éoncinnatae et ad 
ecclesiasticae politiae institutionem conducentes. Gie ftehen bei 
Wilkins Conc. Britann. T. J. p. 101—12., Mansi Conc. T. XII. 
col. 411—31., Ancient laws p. 326—42. 





~- 
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den man aus Mißverſtandniß bem Erzbiſchof Egbert felHE beige: 
fegt hatf). Aud) in Srland wurde, wahrſcheinlich im achten 
Sahrhundert, cine ſyſtematiſche Sammlung in 65 Bichern oder 
Titeln verfertigt, worin bie Dionyſiſchen Sammlungen und aufers 
dem roͤmiſche, gallifche und irlaͤndiſche Concilien benutzt find 9). 


§. 90. 
e) Rechtsquellen in Gallien und im fränkiſchen Reiche cc} Canonenſammlungen. 


In Gallien wurde fdhon im fuͤnften Sabrhundert unter Ge— 
{afind cine grofe Sammlung verfertigt, welche in ziemlich vers 
worrencr Ordnung Concilienſchluͤſſe und Decretalen enthalt k). 


f) Dee Irrthum iſt nachgewieſen von Jac. Waraens Annotat, ad Synod. 
S. Patricii in edit. Opp. S. Patricii. Lond. 1656., Batterini Part. IV. 
cap. IV. n. IV. V. (Galland. T. 1. p. 605. 606). 

g) Ballerini Pact. TV. cap. VIE. ¢. J. (Galland. T. Lp. 609 —11), 
Theiner disquisit. critic. p. 277, 278. Es find nur einzelne Stücke 
davon gedrudt: L. d'achery Spicileg. ed. nov. T. Lp. 492—507., 
Edm. Martene Thesaur. nov. Anecdut. T. 1V. p. 2—22., Mansi 
Cone. T. XII. col, 118—44. ’ 

hy) Gon diefer Sammlung handels Coustant praefat. n. 70—88. (Galland. 
T. 1. p. 75—87), Ballerini observ. in dissert. XII. Pasch. Ques- 
nelli (Leon. M. opera T. III. p. 753—76., Galland. T. I. p. 783 
—801), De antiq. collect. can. Part. II. cap. VIII. (Galland. T. 1, 
p. 400—402) , Gavigny Gefd. des rim. Rechts im Mirtelatter Th. IL. 
§. 100. dirt wurde fie mit den Werke ves Papftes Leo J zuerſt von 
Quesnell, dann fehr vermehrt vor den Balerini, Opera Leonis M. T. 
HII. p. 1—472. Gur ihren galliſchen Urſprung reden folgende Gründe. 

Erſtlich finden ſich viele Handſchriften davon in Gallien, anderwärts teine. 
Zweitens ftehes darin die Ganonen von Ancyra in gleidher Weife euen⸗ 
Dict, wie fle fid im Dew unten (Mote o) erwahnten Coder von entſchieden 
galliſcher Abkunft finden, wahrend die gleidgeitigen drei alten italifdyer 
Colectionen (§. 85) diefe Emendationen nit haben. Drittens kommt 
ein Schreiber der galliſchen Biſchöfe an Leo (Epist. 68. ed. Baller.) 
nur in diefer, font in keiner alten Collection diefer Zeit vor. Viertens 
endlich, ift teine Spur vorhanden, dag Dionyſius diefe Sammlung, over 
umgekehrt dieſe jenen gefannt und benutzt Habe, wihrend deutlige Beweiſe 
vorliegen, dag fie von fränkiſchen Sammlern und Scriftſtellern gebraudt 
worden ift. Dennod behauptet Eichhorn I. 113., daß fie in Italien ents 
ftanden fey. 
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Fir die griechiſchen Ganonen ift Darin die alte fpanifde Verſion 
gebraucht; bet denen von Nitaͤa hatte jedod) der Cammler noch 
cine andere eigenthuͤmliche Verſion vor Augen 4), und fir die 
Ganonen von Chalcedon brauchte er die fogenanute Prisca. Diefe 
Cammiung blieb aud) unter den Franken im Gebraud); dod 
verbreiteten fid) aud) bie alten italiſchen x), und die beiden Dios 
nyſiſchen Sammlungen D hieher. Aus diefen Huͤlfsmitteln, ver- 
bunden mit den Ganonen der frantifdyen Provinzialconcilien, ents 
flanden nun neue Sammlungen, wovon aber viele nod) nidjt ges 
nauer befdyrieben findm). Gine derfelben, die um die Mitte des 
ſechſten Sahrhunderté verfertigt war, laͤßt (id) in einem Auszuge, 
worin fie benutzt tft, mit Beſtimmtheit erfennen. Danach enthielt 
fie bie Nicaͤniſchen Beſchluͤſſe in der Abkuͤrzung des Rufinus, mit 
dieſen unter dDemfelben Namen die Ganonensyon Gardifa , dann 
vorzuͤglich fraͤnkiſche Concilien und paͤpſtliche Decretafenn). Cine 
andere Sammlung aus derſelben Zeit enthaͤlt in verworrener Ord⸗ 
wimg griechiſche, afrikaniſche, galliſche Canonen und papftlicye 
Briefe, erſtere theils nach der alten ſpaniſchen, theils nach der 
Dionyſiſchen Verſion 0). Cine dritte, wahrſcheinlich im ſiebenten 
Jahrhundert entſtandene, Sammlung enthaͤlt unter 103 Nummern 
viele Decretalen, ferner fraͤnkiſche, roͤmiſche und italiſche Conci⸗ 


i) Nãmlich diejenige, die ſich in dew oben (§. 85. Note y) erwähnten Cod. 
Vatic. Regin. 1997. findet. 

x) Dieſes zeigt die Saumlung, die den erſten Theil des Cod. Colbert. 3368. 
bildet. Dieſe iſt aus der oben (§. 85. Mote y) erwähnten zweiten ita: 
liſchen und aus der gallifhen Sammlung gezogen, Coustant Praefat. 
n. 100—104., Ballerini Part. H. Cap. VII. n. III. (Galland. T. 1. 
p- 96. 492). 

UL) Diefes zeigen die Ballerint in ihren Observat. in dissert. XVI. Pasch. 
Quesnelli (Leon. M. opera T. III. p. 1041). 

m) Gallerini Part. II. Cap. X. §. 1. (Galland, T. I. p. 409). 

) Den Anszug befdreibes nad dem Cod. Vatic. Palat. 574. die Ballerini 
Part. Il. Cap, X. §. 1. IL WY. (Galland. T. II. p. 411—20). 

0) Dieſe Sammlung exiftirte in einem Cod. Corbejens., Coustant Praefat. 
n, 61—69., Ballerini Part. II. Cap. V. (Galland. T. I. p. 68—74. 
387). 
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fen, mid andere Ehidep). Gine vierte Sammlung ift befpuders 
auf dic fraͤnkiſchen Concilien gerichtet gq). Cine fiufte au’ dens 
fiebenten Sabrhundert ift dadurch merkwuͤrdig, daß fie aufer den 
fraͤnkiſchen Concilien aud) ſpaniſche enthaͤle 7). Seit Rarl dem 
Großen kam aber hier hauptſaͤchlich der Hadrianiſche Coder in 
Gebrauch 5) und wurde nun vorzugsweiſe der Canonencoder ges 
nannt. Dod) wurden aud) Abf{driften ber vermehrter ſpaniſchen 
Sammlung (§. 88), anfangs gang rein), dann nut meagdyerlct 
eigenthuͤmlichen Zuſatzen und Lesarten in der fraͤnkiſchen Kirche 
verbreitet «). Mud) nahm man daraus mehrere Stide in Abs 
fdjriften ber Hadrianiſchen Gammilung auf 0). Uebrigens ents 
ftanden bei cingelnen Kirchen nod) befondere Gammlungen, worin 
bos dic auf jene Gegend bezuͤglichen paͤpſtlichen Sendſchreiben 
und Concilien gufammengefdrieben waren er), Auch ſorgten die 
Biſchoͤfe fir die Diſciplin ihrer Dioͤceſe durch kleine Geſetzlamm⸗ 
lungen, welche Auszuͤge aus den vorhandenen Rechtsqueltgu mit 
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p) Sie iſt nach einem Coder vow Dieſſen gedruckt in Amort Elementa iue. . 


can. (ed. Ferrar. 1767) T. J. p. 207—534. 

9) Diese entthalt dey Cod. Vat. 3827., Ballerini Part. II. Cap. X. — IV. 
(Galland. T. I. p. 420). . 

r) Diefe bildet den zweiten Theil. Des Cod. Colbert. 3368.; Coustant Pewe- 
fat. n. 100—104., Ballerini Part. II. Cap. X. §. V. (Galtand. T. I. 
p- 96. 422). 

8) Diefe Sammlung wurde bei Hofe und auf dem Reichſtagen, wie die Gi 
tate in den Capitularien zeigen, ausſchließlich gebrandt. 

£) Gine folde Abſchrift ift der Coder, welden der Bifdof Radhion von Stras⸗ 
burg (787) verfertigen ließ, Granddidier Histoire de Végtise et des 


evéques princes de Strasbourg. (Strasb. 2 vol. 4.) T. I. p. 314. | 


T. Il. Cod. dipl. p. CXLI., Koch in den Notices et extraits des 
manuscrits de la bibliothe¢que nationale. T. VII. P. H. p. 173—215. 


u) Die Befdreibung folder Codiced geben die Ballerini Part. III. Cap. IV. : 


§. V. (Galland. T. I. p. 517—20). 

0) Die Befdreibung eines ſolchen vermehrten Hadrianiſq eu Coder geben die 
Ballerini Part. LI. Cap. V. (Galland., T. I. p. 526). 

w) Go bei dev Kirdhe gu Arles, Ballerini Part. MH. Gap. XIII. a. JV. V. 
(Galland. T. I. p. 466—70). 


. ‘ 
ile 


# 


— — — Pe — — 


TN ee a eee ge, * : 


aS 


tg BE «. ® ’ F j Fe — 


127 — 


5* 


* eT: 
gen enthielten. Sage “Rapitel gab a 








— 
820) %), Erzbiſchof Herard von Tours (838) @), von Wal⸗ 


. ther v Fleans (871) 5) and vom Erzbiſchof sae DOR. 


Rheinss (852 — 874) ©). 









t ¢ g. 91. oe ee 
| | “2° B) Spftematifge Comming, 
n ddk” 6188 nad) der duertfder Beſchaffenheit der 


forbneten Sammlungen ent(tanden in bem fraͤnkiſchen 


Materien zuſammengeſtellt wurden. Bon ben kuͤrzeren Samm⸗ 
t diefer Art find vier naͤher bekannt. Die eine in 92 Ti⸗ 

f hat aud verſchiedenen MMeren Cammlungen, unter. anbdern 
* 5* Dionyſius, ſo wie fie vor Hadrian war,“ geſchoͤpft; 
fle WF alto wetligftens vor der zweiten Halfte des’ achten Jahr⸗ 











nz verſchieden 9. In dieſen Sammlungen wurden aber 


en bei [.. d’Achery Spicileg. ed. nov. T. J. p. 507., Mansi 
Cone. T. Nfl. col. 383. 
*8 Sie finden ſich bei Mansi Conc. T. XIII. col. 993—1008. 
3) Dieſe ftegert bei, Mansi Conc. T. XIV. col. 393. 
a) Gie finden ſich in Baluz. Capit. reg. Franc. T. I, col. 1283—95. 
b) Gie ftehen bei Mansi Conc. ‘T. XV. col. 505—509. 
e) Diefe giebt Mansi Cone. T. XV. col. 475—504. 
, d).Ballerini Past. IV. Cap. VII. §. If. (Galland. T. J. p. 611—16). 
Jace Mab iy daraus in ſeinem Poenitentiale Theodori Cantoar. T. I. 
p. 97—28K, Fyiscte abgedruckt. 
e) Theiner über yor | ©. 3. 4. 
f) Theiner iver yoo S. 5. 6. 
- g) ‘Ballerini Part. IV. Cap. VII. §. II. (Galland. T. I. p.:616—18), 
Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. : 12 


gciué ven Fn (745732), von det Va 
Drleans 797) 5, Haytho von Reged (um 


Arbeiten anderer Art, worin jene nach Titeln und 


erts verfaßt d). Die zweite in 64 Titeln ſchlnt ſich im 

e und in ber Reihefolge ber Titel genau an die vorige ane). . 
dritte in 30 Titeln tft ein Auszug aus einer ber’ beiden voz ke 
en /). Gine vierte in 72 Kapiteln ijt aus, derfelben Beit und 
dun aͤhnlicher Beſchaffenheit wie die erſte, allein in der Anord 


Me 


wre 
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neben en Kirchengeſetze aud) Zeugniffe dev Kirchenvaͤter qufge⸗ 
nommen, und dieſe dade) allmaͤhlig unter die Rechtsquellen ein⸗ 
gefuͤhrt. Eine ſyſtematiſche Canggliug von groͤßerem Umfang 
entſtand gegen das Gude des achten Jahrhunderts. Sie enthaͤlt 
nur Stuͤcke aus der ſpaniſchen “und Harrianijden Sammlung, 
vielleicht blos aus einem aus der ſpaniſchen Sammlung vermehr⸗ 
ten Hadrianiſchen Coder. Dieſe' find aber in dreiBuͤcher ver⸗ 
theilt, wovort das erſte von der Buse und den Buͤßenden, dads 
zweite von den WAccufationen, das dritte vow der Weihe und dem 
Stande der. Kleriker und der Biſchoͤfe handelt kh). Aus derſelben 
Zeit iſt eine Sammlung in 381 Kapiteln, die aus dem ſpaniſchen 
wad Hadrianiſchen Goder, aus Kirchenvaͤtern und aus einem robs 


nmiſchen Poͤnitentialbuch gegogen ſind i)y. Dicfen beiden Sammlun⸗ 


gen nahe verwandt iff die um bas Jahr 825 entſtandene Saͤmm⸗ 
[ung des Biſchofs Halitgar von Cambrai in filnf Buͤchern aden 
ſechſtes Bud), welded wie einen Anhang bildet, enthalt'g ⸗ 





theils Bruggſtuͤckke aus einem Poͤnitentialbuch, welches angeblich. 
aus · dem Archiv der roͤmiſchen Kirche herruͤhrte (§. 93. No. 15). 


§. 92. 
y) Weitliches Recht. 


Sun ihren aͤußeren Verhaͤltniſſen wurde die Kirche und die 


h) Ballerini Part. IV. Cap. VINE n. L II. (Galland. T. 1. pt 619): Die | 


Sammlung ift gedrudt in L. d’Achery Spicileg. ed. nov. T. lap. 509 —G4. 

4) Wafferfdlepen Vorgratianifde Kirchenrechtsquellen S. 3—9. 192. Diefe 
Sammlung findet ſich in Haudſchriften and als viertes Bud Bald der 
vorigen, bald einer dem Egbert gugefdriebenen in drei Büchern beſtehzen⸗ 
den Ganunlung (§. 93. Mo. 9) angefangt. Srrig Halt fie Theiner dis- 
quisit. p.334—36. fiir einen Auszug aus Burdard von Worms (5. 100). 
Edict ift fle von Richter Antiqua canonum collectio qua in libris 
de synodalibus causis compilandis usus est Regino Prumiensis. Ed. 
A. L. Richter. Marburgi 1844 4, 

k) Ballerini Part. 1V. Cap. VIN .o. III. (Galland. T.1 p. 620), Kunſtmann 
Ponitentialbuder G. 39. 40. Die ganze Sammlung ftett “in Canisii 
Lectiones Antiquae ed. Basnag. T. II. P. II. p..8t , Galland. Bi- 
blioth. veter, patrum T. XIE p. 521. Theile davon ftehen aud in 
Rabani Mauri Oper. (ed. Colon. 1626) T. Vi. Man fehe darüber 


Waſſerſchleben S, 83. Mote **. 
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Geiſttichkeit nach dem roͤmiſchen Recht beuetheilt. Dieſes (chdpfte 
fie vorzuͤglich, ans dem Codtr ven Theodoſius I. und aus vem 
weſtgothiſchen Ausuig. Dah. verbreiteten ſi ich von Italien aus 
aud) die Spmnmlungen Juſtiniaus, deſſen Kovellen und die Epic 
tome vdn Sittian, hierher. Serner wurden gewiſſe Verhaͤltniſſe 
ver Kirche, welche das burgerliche Leben beruͤhrten, in den fir 
bie eithelnen Vdiker verzeichneten Rechten , namentlicf ty? ripuas 
Tien 6 baieriſchen und alemanniſchen beruckſichtigt' h), Vorzuͤglich 

tig, waren aber die Capitularien, webhe von den Koͤnigen 
mit den geiſtlichen und weltlichen Standen anf ben -Meidistagen 
erlaſſen MWurden. Cie find, wo fie von kirchlichen Einrichtungen 
handeln, meiſtens ans Canonen und Rirdyenvatern geſchoͤpſt. Une 
fanaé waren fie einzeln im Umlanf. Spaͤter machte ter Abt its 
feqtfhs (826) eine Camnlimg in vier Buͤchern, wovon das erfte 


en Verordnungen Karls, das zweite die feings Sohnes 
g eutbhalt m). : . 


7. §. 93. 
* 3) Pönitentialbũcher x). 


Fuͤr Zinen damals uberaus wichtigen Zweig der Kirchenzucht, 


das Poͤnitentialweſen, entſtanden noch beſondere Sammlungen, 
worin unter anderen nad) der Anleitung. der Concilien und -heiligen 





1 
4 ſo wie die früher erwähnten weſtgothiſchen und longebardiſchen 
kobůcher ſind geſammelt in F. Walter Corpus iutis Germanici an- 
qui. Berol. 1824, 3 vol. 8. 
om) Die Hauptſammlung der Capitularien war bid dahin: St. Raluzius Ca- 
italeria regum Francorum. Paris. 1677. Cura P. de Chiniac. Paris. 
788. 2 val. fol. Gine ganz neue kritiſche Bearbeitung erſchien 1835 
von Perp in den Mounmenta Germaniae historica T. Il. IV. 
mn) Mehrere derfelben jind geſammeit in Ant. Augustin. Collectio canow. 
poenitent. Tarrac. 1562. Venet. 158%. 4., ferner finter tem Werte 
bed Morinus (§. 70. Rote z), und von Kunſtmann Die lateinifden Pö⸗ 
nitentialbucher Der Ungelfadfen, Mainz 1844. 8. Cin jedoch unvollſtan⸗ 
Diges Verzeichniß mit litterarifcen Angaben fintet ſich hinter dem Werfe 
bes Galmon (§ 58. Note no). Wichtig find die Notizen in Waſſerſchle⸗ 
ben Beitrage zur Geſchichte der Vorgratianifdyen Kirchenrechtsquellen. Leipz. 
1839. 8. 


nd 
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Pater fir die verſchiedenen Bergehen die entfpredjenden Buͤßun⸗ 
gen genau verzeicdhnet wurden. Daven find folgende zu nennen. 
1) Das Pdnitentialbud) des h. Columbanus aus der Mitte des 
fiebenten Sabrhunderté 0). 2) Das dem um das Jahr 661 vers 
ftorbenen irldndifdyen Abte Cumin oder Commeanus zugeſchriebene 
Pédnitentiale p), weldyes aber wahrſcheinlich junger ijtq). 3) Das 
vielbenugte Poͤnitentialbuch des Erzbiſchofs Theodor von Ganters 
bury (¢ 690), defen Material vieles mit dem vorigen gemein 
hat r). 4) Deffelben Bußredemtionen, oder Verzeichniß wie die 
verwirtten Bußen durdy fromme Werke abgeld(t werden koͤnnten 8). 
5) Gin Pédnitentialbud) in 28 Kapiteln, welches etwa aus bers 
felben Beit iſt )y. 6) Em Pdnitentialbudy aus dem erften BViertel 
des adhten Sahrhunderts, welches trrig dem Veda beigelegt wird u). 
7) Die Buffammlung des Veda (t 735). Diefe war frither nur 
in ben daraus citirten Gteflen befannt. Jetzt aber ift eine Buß⸗ 
fammlung in 47 Kapiteln edirt worden, welde unftreitig die des 
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o) Dieſes ſteht tn der Biblioth. patrum Lugd. T. XIT. p- 21. 
p) Theiner disquisit. critic. p. 279-81. Es fteht in der Biblioth. pa- 
trum Lugd. T. XII. p. 41., Gerbert Monum. liturg. Alem. T. Hl. p. 12. 


q) Waſſerſchleben Vorgratianifhe Rechtsquellen S. 83—85. 

r) Man fee daruber Kunſtmann S. 21—23. 25—27. Gedruct wurde dieſe 
Sammlung guerft 1820 in den Ancient laws and institutes of England 
p- 277—306, dann bei Kunftmann G. 43-105. Was Jac. Perit unter 
den Titel Theodori sanctissimi ac doctissimi archiepiscopi Cantua- 
riensis poenitentiale. Lut. Paris. 1677. 2 vol. 4. heranégab, ift nist 
die Sammlung Theodoré felbft, fondern größtentheils aus deren in den 
ſpäteren Sammlungen zerſtreuten Brudftiden gufammengetragen, Balle- 
rini Part. IV. Cap. VI. no. I. (Galland. T. 1. p. 602). 

s) Man fehe daruber Kunſtmann G. 22. 27. 28. Abgedruct find fie ia 
den Ancient laws p. 308 -313, Runftmaun G. 106—128. 

t) Dieſes befdreibt aus einer’ Wiener und einer Würzburger Handſchrift 
Bidel in Richters trit. Jahrbüch. 1839 G. 397—402. 

u) Balierini Part. IV. Cap. VI. no. LL, Sunftmann S. 2931. 39. Es 
fteht it Martene Thesaur. nov. Anecd. T. IV. p. 21—57., Mansi 
Cone. T. XII. col. 498—520. 
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Bedg-ift v). 8) Das Bud) de remcdfM, peccatorum des Erzbi⸗ 

ſchofes Egbert von York aes der zweiten Halfte des achten Jahr⸗ 

bunderté. Dieſes ift mur ein Abſchnitt ſeines gréferen Werfes 

(§. 89), der als ein eigenes Bud) abgefhrieben und. fpdter dem 

Heda beigelegt worden ift w}. Es tft gang aud der voriger 

Sammlung in 47 Kapiteln gezogen xr). 9) Cine dem Erzbiſchofe 

Egbert zugeſchriebene Bußſammlung in drei Buͤchern, die gwar in 

feinem eitalter, nicht aber von ihm ſelbſt -verfa@e ift y). Dieter 

ift zuweilen als vierted Bud) die oben erwaͤhnte Sammlung in 381 

Kapiteln angehdngt 3). 10) Eben fo-verhalt es ſich mit einer 

anderen von weit fleinerent Umfang, die ihm beigelegt wird a). 

11) Gin Bud) de remediis peccaloram , welches aber von dep 

bes Egbert ganz verſchieden ift 0). 12) Ein Excerpt in 33 Kapiteln, 

welches, wiewohl hoͤchſt unficer, bem Papſte Gregor MWh zuge⸗ 
ſchrieben wird c). 13) Als Poͤnitentialbuͤcher koͤnnen gum Theil 

o) Man ſehe darüber Kunſtmann CS. 23. 24. 29 —32. Herausgegeben iſt 
fle aus einem Daruſtadter Coder in Waſſerſchleben Vorgratiän. Rechts⸗ 
quellen S. 124—145., und vollſtändiger and zwei Münchner Codices von 
Kunſtmann G. 142— 175. Eine Handſchrift yor Corvey, worin dieſe 
Gammlung ausdrücklich dem Beda zugeſchrieben wird, erwähnt Jacobſon 
in den Berliner Jahrb. fur wiſſenſch. Kritik 1841. Mr. 117. Hiemit ver⸗ 
wandt iſt die Sammlung bei Morinus p. 32. 

w) Ballerini Part. IV. Cap. VI. n. If. V. (Galland. T. L. p. 603. 605). 
Es fteht it Mansi Cone. T. XIE. col. 489 —98. 

x) Waſſerſchleden Vorgratianifhe Redtequellen S. 125. Verwandte dart ift 
cin Ercerpt in einen Wiener Coder, Bickel in Richters Frit. Jahrbüch. 
1839. G. 397. 398. 

y) Davor find nur cinige Gtude gedrudt bei Spelmann Cone. orb. Bri- 
tann. T. Lp. 276—78., Mansi Conc, T. XII. col. 45962. Die 
Ballerini Hatten die Abſicht fie ganz yu ediren, De antiq. collect. can. 
Part. IV. Cap. VI. no. Vi. (Galland. T. I. p. 607. 608). 

3) Man fehe g. 91. More i. 

@) Diefe fteht ws Wilkins Conc. Britann. T. I. p. 113—44., Mansi Conc. 
T. XII. col, 431—59.; mit einigen 3ufagen aud) in den Ancient laws, 
p- 343—392. 

by Es fteht in Martene Thesaur. nov. Anecd. T. IV. p. 22—30. 

c) Es ficht it Mansi Conc, T. XII. col, 287—96. 
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aud) die Drei oben (§. 91) erwaͤhnten Sammlungen, naͤmlich die 
. in Drei Buͤchern, die tt 381 Kapiteln und die ded Halitgar in 
fuͤnf Buͤchern betradjtet werden. 14) Unter dem Namen Poeni- 
tenliale Romanum ertftirt ciue Cammlung , Me aber gewiß nidyt 
von der roͤmiſchen Kirche herribrtd). Sie findet fid) in den Sands 
ſchriften theils allein fir ſich e), theils wie oben (§. 91) bemerft als 
ſechſtes Buch hinter der Cammlung ded Halitgarf). Shr Verhaͤltniß 
gu dieſem tft aber aud) nicht arg). Spaͤter hat fie nod) mancherlei 
theils Achte theils unddyte 3ufage erhalten ä). 15) Cine Rugs 
fammlung in 169 Kapiteln, welche mit den Poͤnitentialbuͤchern des 
Columbanus, Commeanus und dem roͤmiſchen des Halitgar in ges 
nauem Zufammenhauge fteht t). 16) Cine Sammlung in 47 Kapi⸗ 
teln, welche mit der vorigen nabe verwandt ift ¥). 17) Ein Poͤniten⸗ 
tialbudy in 46 Kapiteln, defjen Quellen zum Theil ungewif find bh. 
18) Das Ponitentialbudy des Bifchofs Theodulph von Orleans 
(797), welches tt einer Admenition an die Geiftlidhfeit enthals 
ten iftm)., 19) Der liber poeniientium pes Rabanus Maurus 
un bas Jahr 841 an den Erzbiſchof Otgar von Maing gerichs 


d) Dieſes geigt der ungenannnte tutor in Ang. Maji Scriptor. veler. nova 
collect. T. Vi. P. II. p. 161 — 91. Man fehe aud Waſſerſchleben 
Vorgratianiſche Rechtequellen S. 79, Mere **, 

¢) So ſteht fie in Cauisii lection. antiq. ed. Basnag. T. U. P. IL 
p. 132—39, | * 

I) Rallerini Part. IV. Cap. VIII. u. III. (Galland. T. 1. p. 620). 

g) Man fehe die Mbhandiung in Maji Seriptor. T. II. Pp. IL p. 182. 

h) Ju dieſer vermehrten Geftatt ſteht fle it Canisii Lection. antiq. ed 
Basnag. T. II. P. II. p. 121-31. Man ſehe carither Richter Beitrage 
GC. 32. Etwas ganz Anderes ift aber die von wnt. Agoſtino edirte Gaumn: 
lung in neun Titeln aus dem zwölften Jahrhuntert, die er gang willtubr: 
lid) Poenitentiale Romanum genannt Sat, Ballerini Part. IV. Cup. 
XVIII. n. XIII. (Galland. T. L. p. 674). 

i) dirt iſt fle aus einer Merſeburger Handſchrift ven Waſſerſchleben Gor: 
gratianiſche Rechtsqnellen S. 44— 110. 

kh) Abgedruckt in Mabitlon Mus. Ital. T. 1. P. II. p. 392. 

4) Edirt iſt es von Waſſerſchleben GS. 110~—17. 

m) Mansi Conc. T. XIE. col. 1009—1022. 


tet 2). 20) Eine andere Buffammiung ..deffelben Rabanus, in 
einem weitlinfigen Sendſchreiben an dew Bifdof Heribald von . 
Murerre (853), enthalt daſſelbe Material wie jene, nur in ewer 
anderen Ordnung 6). 21) Nod) andere Moͤnitentialbuͤcher find 
theils Witoctftindig bekannt p), theils minder erheblich M. 


§. 94. 
4) Rituals und Formelbiider. 


Reben den Werfen, wortn die firdlidjert Rechtsquellen ges 
ſammelt waren, entſtanden noch eigene Schriften, welche fuͤr die 
gleichfoͤrmig wiederkehrenden Handlungen und Gebraͤuche die Fors 
men und Regeln an die Hand gaben, die alfo das geltende Recht 
in. feiner unmittelbaren Anwendung darftcllten. Dahin gehoͤren 
zunaͤchſt die Ritualbuͤcher, beſonders die der roͤmiſchen Kirche (or- 
dines Romani), Eines der aͤlteſten und reichhaltigſten ‘ift dadjes 
nige ,, weldjes nod) aus der Zeit Gregors des Grofen (+ 604) 
herruͤhren foll.. Außer den Gebraͤuchen, die fid) auf den gewoͤhn⸗ 
lichen Gottesdlenſt beziehen, enthaͤlt es auch diejeniden, die das 
mals bei der Ordination der Biſchoͤfe und des Papſtes, bei der 
Dedication der Kirchen, bei der Benediction der Koͤnige und des 
Kaiſers, und bei der Eroͤffnung der allgemeinen und Previnjials 
concilien beobadhtct wurden r). Fir das andere Geſchaͤftsweſen 


a) Ballerini Part. IV. Cap. VIN. n. IV. (Galland. T.I. p. 621). Er 
fteht ta der Sammiung des Agoſtino und it Raban. Maur. Oper. T. VI. 

0) Ballerini Part. IV. Cap. VIII. n. V. (Galland. T. I. p. 622). Gie 
if gedructt in Canisii Lection. antiq. ed. Basnag. T. UW. P. II. p. 
293., Reginonis Prumiensis libri duo ed. Baluz. p. 465—519., Hartz- 
heim Conc. Germ. T. Il. p. 190. 

p) Ginige nennt Waſſerſchleben GS. 28. 118-24 145~—50., Bickel in Rich⸗ 
teré frit. Jahrb. 1838. G. 397. 398., Kunfhnann G. 32—42. 176. 

q) Biele foider findet man hinter dem Werke des Morinus. 

r) Die erſte Ansgabe deffelben erfthien von Georg Caffander, Eoln 1561; 
dann mit anderen alter Schriftſtellekn aͤhnlichen Inhale in Melchior Hit- 
torp de divinis catholicae ecclesiae officiis ac ministeriis. Colon. 
1568. fol. Dieſe Sammlung wurde mit mandherlei Bermehrungen wieder 
beransgegeben- von Georg Ferrari, Rew 1591. und Paris 1610. Von 
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id 


entftand ein aͤhnliches Huͤlfsmittel in ben Formularien, welche 


a» aber die gewoͤhnlich vorkommenden birgerlidjen nud kirchlichen 


Geſchaͤfte verfaßt wurden. Im fraͤnkiſchen Reiche gab es meh⸗ 
rere Sammlungen dieſer Art. Die aͤlteſte iſt die des Moͤnches 
Marculf, der um das Jahr 660 ſchrieb. Audere find von Sir⸗ 
mond, Bignon, Lindenbrog, Baluze und Le Peletier herausgege⸗ 
ben worden 5). Es finden ſich darin unter andern die Formula⸗ 
rien fuͤr die Empfehlungsbriefe, welche man reiſenden Geiſtlichen 
mitgab , und befonderds fur die verfdiedenen Geſchaͤftsſchreiben, 
die bei der Ernennung und Einſetzung eines Biſchofs noͤthig wa⸗ 


ren ). Gine Formelſammlung der roͤmiſchen Kirche war das 


Kanzleibuch liber diurnus), welches wahrſcheinlich bald nad) dem 
Sabr 714 perfaft worden tft. Es handelt von ben Curialien 
ber Vricfe dps Papſtes an den Kaifer, die Kaiferin, den Patricius, 
Exarchen, Conſul, Konig und Patriarden; ferner fehr ausfuͤhr⸗ 
lidy von dey Ordinatton des Papſtes und ber fuburbicarifdyen Bis 
ſchoͤfe, von der Berleihung des Palliumé, von den Geſchaͤftsver⸗ 
haͤltuiſſen, bie gwifden dem Papſt und den von thm ordinirter 
— —— 

anderen Ritualbüchern, die gunn Theil and Ordines Romaui heißen, wird 

moch unten bei der Liturgie die Rede ſeyn. 

s) Am vollſtändigſten ſtehen dieſe Forueibücher in den von Canciani und von 
mir herausgegebenen Sammlungen. Baluze Gat jie nicht alle. 

t) Eine Sammlung von wirklichen Geſchäftsſchreiben dieſer Art, die theius 
aud veh Berth Hincmars von Rheims (4 882), theits aus dew Archiven 
und anderen Duellen gezogen find, fteht aud) in Siemond Coac Galliae 
T. H. p. 638., Baluz. Capit. Reg. Franc. T. H. p. 593. Eigentliche 
Formein, wie Sirmond fie genannt hat, find fie alfo nicht, wiemohl fie Cie 
Praxis jener Seit ſehr anſchanlich darftellen. 

#) Liber diurnus Romanorum pontificum ex autiquissimo codice ms. 
nunc primum in lucem editus opera et studio Johannis Garnerii 
presbyteri e societate lesu. Baris. 1680. 4. Nachtraãge dazu gab 
J. Mabillou Museuin Italicum T. II. P. II. p. 32. Mit dieſen er: 
ſchien er von neuem in Chr? God. Hoffmann Nova aeriptorum et mo- 
numentorum collectio (Lips. 1733. 2 vol. 4.) Tom. II. Inlept cur. 
P. J. Riegger. Vienv. 1762. 8. Ueber die Schickſale diefes lange un: 
bekannt gebliebenen Werkes giebt Hoffmann in der Borvede Auskunft. 





italiſchen Biſchoͤfſen vorfamen, von ber Verwaltung und Veraͤuße⸗ 
tung ver Pateamonien der roͤmiſchen Kirche, endlich von Priviles 
gien und Eonceſſſonen mancherlei Art. 


. 93. 

B) Die Sammlung der —* Decretalen. 1) Geſchichte verfetten. 

Im neunten Jahrhundert kam im fraͤnkiſchen Reiche eine neue 
Sammlung zum Vorſchein, welche dadurch merkwuͤrdig iſt, daß ſie 
außer verſchiedenen imaͤchten Documenten, die ſchon fruͤher alluzaͤhlig 
entſtanden und aus Unwiſſenheit in die Privatſammlungen aufgenom⸗ 
men worden waren v), eine Menge neuer Verfaͤlſchungen enthielt. 

a ‘ 





v) Die falſchen Stücke, die (how in fraberen-Cannnlungen vorramen, fit 
folgende: 1) Epistolae HI. Clementis ad Jacobum fratrem Pomiui. 
Diele find ſehr ott, und (hen ven Mufinns aus dem Sriedifhen überſett 
worden. 2) Canones Apvstolorum. 3) Constitutum dumini Con- 
stantini imperatoris in gratiam Romanae ecclesiae , -die befannte 
Schenkungéurkunde Conſtautins; Biener de collect. can. ecclesiae Grae- 
cae p. 72 4) Capitulum editum a Silvestro papa, Ballerini de 
antiq. collect. can. Part. H. Cap. IV. n. VII. (Gatland. T. 1. p. 385). 
Dieſes ift der Canon Silvestri, Bajlerini Part. 11.» Caf. Vie §. IV. 
Cap. Vil. §. III. n. VE. (Galland. T. I. p. 390. 394), Mansi T. Il. 
col. 618 5) Constitutum Silvestri, Balleriai Part. II. Cap, Vil. 
§. 1H. on. VE (Galland. T. I. p. 394), Mansi T. If. col. 1081. 
6) Epistula (synodi Nicaenae) directa ad synodum Romae. 7) Epi- 
sfola Silvestri episcopi ad coucilium Nicaguum, Ballerini Part. 1. 
Cap. Vit. §. HE n. IV. V. Part. HE Cap. IIn 9. Va a LXXV. 
LXXVI. LXXVH. (Galland. T. I p. 394, 494). Diefe vier Side 
find um dic Zeit des Symmachus (p 514) verfertigt üdrden. 8) Gesta 
Marcellini, Liberii, Xysti, Polychronii, um diefelbe Zeit gedichtzt. 9) 
Gif Briefe in der Gace odes Acacius, vor der funften öcumeniſchen 
Synode vou den Griechen erdidjtet. 10) Iuterlocutio Osii. 11) Epi- 
stolae HI. Hieronymi ad Damasum et Damasi ad Hieronymum. 12) 
Epistolac J. Damasi ad Hiegoymum et Hieronymi ad Damasum. 
13) Epistola Leonis ad episcopos Germaniarum 14) Gin groger 
anadter 3ufag im Grief von Greger I. aw den Secundinus. Diefes 
Verzeichniß iff auf, die Hom genauen Angaben dar Ballerini gegrindet. 
Spittier Halt andy nod folacnde Stücke fur alter als dew Verfälſcher cer 
ſpaniſchen Camulung, 15) Epistola Stephani Archiepiscopi et trium 
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ME. serrate nad) bem aͤlteſten Coder, ber davon vorhanden ift, 
in weci Theile w). Der -erfte enthalt mad der Borrede, die zum 
Theil aus der oben (§. 88) befchriebenen ſpaniſchen Cammlung 
genommen ift, und nad) cinigen anderen Stuͤcken, welche als Ein⸗ 
feitung Ddienen follen, erft bie Ganonen der Apoftel, dann 59 
erdidjtete Briefe und Decrete der dreifig aͤlteſten PApfte vou 
Glemens bid Meldhiades (+ 313). Im zweiten Theil folgen nach 
einer Art von Prodmium erft die falfde Schenfungsacte Conftans 
tind, hierauf zwei einleitende Etide, wovon das eine wieder 
aus ber Borrede der fpanifden, das andere ad der alten gallis 
ſchen Sammlung des fuͤnften Sahrhunderts gezogen iſt, endlich 
die griechiſchen, afrikaniſchen, galliſchen und ſpaniſchen Concilien, 
ganz nach der vermehrten ſpaniſchen Sammlung, ſo wie dieſe 
um bas Sabr 683 beſchaffen war. Endlich der dritte Theil ents 
halt nad) der Borrede, die ebenfalls aus der fpanifden Samm⸗ 
Jung abgeſchrieben iff, in chronologiſcher Ordnung die Lecrete 
der Papfte von Cilvefter Cf 335) bis Gregor I. (+ 731), dars 
unter aber aud) 35 falſche Decrete und mehrere erdichtete Conci⸗ 
fien. Die aͤchten Shicfe find aus ber fpanifden, der alten gals 
lifchen und Dionyfifden Sammlung genommen, jedoch in einige 
Derfelben nod falfdye Zuſaͤtze eingeſchoben. Nad) dem Decret’ von 
Gregor ll., womit der Coder urfpritnglid) ſchloß, folgen von ders 
fefben Hand einige Stide, die fid) auf Symmachus (+ 514) bes 
gieben, namentlid) aud) gwet thm angedichtete roͤmiſche Concilict 5 
Dann wicker vou derfelben Hand ein gweiter Anhang. Wn der 


conciliorum Africae ad Damasum. 16) Rescripta Damasi ad eos- 
dem. 17) Schreiben des Damafus an die Biſchöfe von Numidien. 18) 
Das fedfte und fiebente Kapitel ini Schreiben des Vigilins an den Pro- 
futurus. “Wllein diefe Meinung ift ſehr unſicher, Ballerini Part. III. Cap. 
BV. §. V. no. XVI. (Galland. T. I. p. 519). 

©) Die Befdreibung dieſes Cod. Vatic. 630. geben die Ballerini Part. III. 
Cap. VI. §. V. (Galland. T. I. p. 54253). a er im Der neueren 
Zeit nad Parid gebradt worden war, fo hat Caums ibn wodmalé in 
Vergleichung wit vier anderen ſehr abweidenden Handſchriften unterfudt, 
Notices et extraits des maunusce. de la biblioth, nation. T. VI. 
p- 265—301. . 


e 
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Spite ver ganzen Sammlung fieht der Name bes h. —X 
dem wahrſcheinlich ſchon damals die Abfaſſung der aͤchten ſpani⸗ 
ſchen Sammlung beigelegt wurde y). Dieſe ſpaniſche Sammlung 
biſdet aud), wie die Vorrede und der zweite Theil beweiſen, bie 
Grundlage, fo daß nur in diefelbe an den gehdrigen Orten die 
nenen Shide eingeruͤckt find. Die Gegenftinde, woriiber ſich ins⸗ 
befondcre die falſchen Decretalen verbreiten, ſind ſehr verſchie⸗ 
den. Cie handeln von dogmatiſchen Fragen, von der Warde und 
Den Vorzuͤgen ver roͤmiſchen Kirche, von der hoͤheren. Hierarchie, 
pon ben Accuſatidnen und Verfolgungoͤn der Biſchoͤſe und Kleri⸗ 
Fer, von der Appellation an den heiligen Sauhl, voy deu ur⸗ 
patoren des Rirchengutcs, von der Ordination, den Chorbiſchoͤ⸗ 
fen, Prieftern und Diaconen, von der Taufe, Firmmg und Che, 
pon dem Meßopfer und Faften, von der Ofterfeier, ber Kreuzer⸗ 
findung, der Lerflegung der Leiber Ber Apoſtel, dem Chrigma, dem 
Weihwaſſer, der Confecration der Kirchen, bem Segnen der Felds 
friidjte, und von den heiligen Gefdfen und Kleidungen; mebrere 
betreffen perſoͤnliche Angelegenheiten, und die meiſten Stellen ents 
halten bloé allgemeine fittlidye und refigidfe Ermahnungen. Lie 
Cammlung galt als die wabre des Sfidor von Cevilla 3), von 


a) In jener alteften Handidrift fteht an ber Spige der Berrede: Iycipit 
praefatio S. Isidori episcopi libri huins. Isidorns Mercator servus 
Christi lectori conservo sno et parenti in dominy, fidei-salutem. 
Dw Beiwort Mercator fehlt in anderen Handſchriften ganz, oder itt in 
einigen in peccator, den Beinamen den fid) die Biſchöfe haufig gave, 

corrigirt. Nach Blateo ſollen auch einige Codiced geradezu peccator lefen. 

y) Dilan tonnte dazu dadurch vericitet werden, dag in die Etymelogien ded 
JAdor ganze Stücke aus der Vorrede derfelben eingerückt find 

3) Hiocmar. Rhem. (¢ 882) opnse. XLVIH. c. 22—25. Scriptum nam- 
que est in quodam sesmone sine exceptoris nomine de gestis S. 
Silvestri excepto, quem Isidorns episcopus Hispalensis collegit cum 
epistolis Romanae sedis pontificum a’ S. Clemente usque ad B. 
Gregorium, eundem S. Silvestrum decrevisse, ut sullus laicus cri- 
men clerico audeat inferie etc. qa ift Hier tas ven Pſeudoiſidor ge⸗ 
madte Excerpt aus tein faiſchen aber alteren Caiſen des Silveſter gemeint. 
Dieſes beſtritt Hurcmar, weil es nicht zur kirchlichen Difciplin paſſe; aber 
Die übrigen Decrete führt er ſelbſt ix ſeinen Briefen mehrmals au. 
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! —22 , wie bie Gage gieng, der Biſchof Riculf von Maing 
(787epeL4) ein Cremplar aus Spanien erhalten atte a). Die 
falfdyen Decretalen wurden daher wie die andern, wo fie zur Une 
terftiigung der herrſchenden Difciplin geeignet ſchienen, vow den 
: Biſchoͤfen und fraͤnkiſchen Concifien angefhhrt und dadurch gulege 
° die Paͤpſte ſelbſt uber ihre Edhtheit getdufdt 6). Die Sammlung 

verbreitete ſich felbft nad) Stalien und Englaud, und ed kommen 


| @) Hincmar, Rhem. opuse. XXXII. contra Hincmar. Laudun. c. 24. Si 
\ vero ideo talia quae tibi visa sunt, «le praefatis sententiis (Angil- 
ramni) ac saepe memoratis epistolis detruncando, et praeposterando, 
atque disordinando coolegisti, quia forte putasti vemiuem alium 
easdem sentedtias, vel ipsas epistolas praeter te habere, et idcirco 
talia libere te existimasti posse conligere: res mira est, cum de 
ipsis sententiis plena sit ista terra, sicut et de libro conlectarnm 
epistolarum ab Isidoro, quem de Hispania adlatum Riculfus Ma- 
gontinus episcopus, ia huiusmodi sicut et jn capitulis regiis stu- 
diosns, obtinuit, et istas regiones ex illo repleri fecit. Da die 
faiſchen Decrete, wie unten gezeigt wird, entſchieden nidt in Gpanien ge- 
macht fluid, fo muß was der Schluß jener Stelle den Riculf beilegt, vor 
der achten fpanifhen Sammlung verftandes werden. 
by) So ergieng es guerft dem Papfte Nicolaus I. Diefer Hatte die falſchen 
Decretaien aus den Anfihrungen der fränkiſchen Biſchöfe ix ihren Ver⸗ 
, handlungen mit Rom fennen gelerat und gwar bios diefe Citate, nidt die 
ganze Gammiung., Später faite aber Hincutar und die anderen Bifdhofe 
fie in einem einzelnen Galle beftritten: nicht, weil fie aw deren Echtheit 
gweifelten, ſondern ledighid) aus dem Grunde, weil fle nicht in dem reci: 
pirtes Canonencoder, das heist in der Dionyſiſchen Sammlung ftanden. 
Diefen Einwurf beftritt der Papſt and den triftigter Gründen, Epist. 
XLII. ad univers episcop. Gall. a. 865. (Mansi Conc. T. XV. col. 
693., c. 1. D. XIX.). Dod fleht man dieſem Gdyreiben an, dad ſich 
der Papſt dabei im ciner gewiſſen BVerlegenheit befand, weil er eben die 
fragliden Decretaten nicht and eigener Anſchauung Caunte. Daher hat er 
fid aud) niemals, wiewohl er dazu oft genug Beranlaffung gehabt, auf 
diefelben berufen. Diefed zeigen Blondell Proleg. cap. 19., Blasco de 
collect. Isidor. cap. 4. Dawider tft aud nicht der c. 2. c. XV. q. 6; 
denn diefe Stele ift, wen fle überhaupt Adt it, nigt von Nicolaus I., 
foudern von Nicolans II. Erſt im elften Jahrhundert führen die Pape 
die falſchen Decretalen Haufiger au. 
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Davon nod) in Handſchriften des zwoͤlften Jahrhunderts Atmel fe 
ten nnd Auszuͤge vor. Dabei erlitt fie jedoch, beſonders Xdrit⸗ 
ten Theile, mancherlei Verdnderungen; die angehangten Sricte 
ded Symmachus wurden in die Cammlung felbft eingeriidt, die 
Ordnung verdudert, andere ddte Chide aufgenommen, falſche 
nod) dazu verfertigt c). Ans diefen Codices giengen dann die 
faffdyen Decretalen mehr oder minder aud) in vie ſyſtematiſchen 
Sammlungen, die im zehnten bis zwoͤlften Sahrhunbert entftans 
den, aber q). 
§. 96. ; 
2) Entdeckung der Unächtheit. ⸗ 

Da die in die nachfolgenden Sammlungen aufgenommenen 
falſchen Stuͤcke nichts von den uͤbrigen dort vorkommenden Stel⸗ 
len Abweichendes enthielten, ſo wurde zu jener Zeit, wo man bei 
den Rechtsquellen blos auf die Anwendung nicht auf den hiſto⸗ 
riſchen Urſprung ſah, deren Unaͤchtheit nicht bemerkt. Aber ſchon 
im fuͤnfzehnten Jahrhundert erklaͤrten einzelne Gelehrte die den 
aͤlteſten Paͤpſten beigelegten Decretalen fur falſch e), und tm ſech—⸗ 
zehnten Jahrhundert, beſonders nachdem nun die ganze Sammlung 
gedruckt vorlag, war dieſes bald bei den Kritikern in Deutſch⸗ 
land /) und Frankreich g) außer Zweifel. Dieſen Fund fuͤr ihre 


c) Die Beſchreibung folder Handſchriften geben die Rallerini Part. III. Cap, 
Vi. §. VI. Cap. VII. VIII. Nach einem folden veranderten und ver: 
mefrten Coder iff der Abdruck gemacht, welder dew ganzen erften Theil 
Der Concilienſammlung von Merlin, Paris 1524. Cole 1530. einninnnt. 
Diefes if die eingige Ausgabe, die von ter Sammlung als folder eriftirt. 

d) Sehr genane Nachweiſungen darüber giebt Blondell Proleg. c. 18. 

e) Nicolaus Cusanus de concordia catholica Lib. III. Cap. 2., Joan. 
a Turrecremata Summ. eccles. Lib. II. Cap. 101. 

f[) Diefes beweift dad Zeugniß des Georg Caffander ia der nur 1564 anonym 
beranégegebenen Defensio insontis libelli de pii viri officio: De re- 
liquis, quae Clementis , Anacleti, Evaristi, Alexandri, Telesphori 
etc. nomiue circumferantur, qui crédi possit, ut ea homo veritatis 
et sinceritatis amantissimus tantopere probet, cum pleraque eorum 
et olim ab ipsis pontificibus inter apocrypha sint reiecta, et po- 
stremis hisce saeculis nostraque etiam aetate a viris prudentissi- 
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poleniſche Zwede benugend, fiihrten die sur Bearbeitung der Kir⸗ 
chenge ichte zuſammengetretenen proteſtautiſchen Gelehrten die Vee 
weiſe Unddhtheit weiter aus hk). Wider dieſe verſuchte zwar 
noch der Jeſuit Torres das Anſehen der Briefe zu vertheidigen i); 
allein der reformirte Prediger Blondel ſetzte die Sache in einer 
weitlaͤufigen mit Bitterkeit aber ſcharfſinnig und gelehrt durchge⸗ 
fuͤhrten Unterſuchung außer Zweifel k). Spaͤter hat noch die durch⸗ 
dringende Kritik der Gebruͤder Ballerini die Falſchheit mehrerer 
wichtiger Stuͤcke dargethan, welche ſelbſt Blondel als aͤcht behau⸗ 
belt hatte’). Aus Bondel und den Ballerini haben alle nachfol⸗ 
genden Bearbeiter unmittelbar oder mittelbar ihr hiftorifdyed und 
kritiſches Material geſchoͤpft; nur hat Seder nad) feinem Stands 
punt etwas von eigenen Anſichten beizumiſchen gefudht. 





mis et doctissimis, adiectis gravissimis et firmissimis rationibus, ia 
dubium sint vocata, in quibus est Nicolaus Cusanus, vir rerum 
ecclesiasticarum peritissimus acerrimique iudicii, — Erasmi vero 
nostri de his scriptis judicium omnibus notum est. 

g) Schon Duwonlin Hatte ſich darüber in feiner 1554 bei Hugo a Porta 
erſchienenen Mudgabe de8 Decrets gum c. 2. D. XXII. ſehr ſcharf aus⸗ 
geſprochen. Le Conte aber legte die allgemeinen Beweiſe der Unächtheit 
in der Dedicationsepiſtel ſeiner vor 1556 guar Druck übergebenen aber 
erſt 1570 erſchienenen Ausgabe auf dad entſchiedenſte dar. Dieſes Sti 
jener von den Cenſoren wohl deshalb geſtrichenen Epiſtel ſteht vor dem 
vierten Bande von C. Molinaci Opera omnia ed. Franc. Piusson. 

h) Ecclesiastica historia coagesta per aliquot studivsos et. pios viros 
in urbe Magdeburgica. Tom. II. (Basil. 1560) Cap. 7. Tom. III. 
(Basil. 1561) Cap. 7. 

t) Franc. Turrianus adversus Magdeburgenses Centuriatores pro cano- 
nibus Apostolorum et epistolis decretalibus poutificum Apostolico- 
rum libri V. Florent. 1572. Colon. 1573. 4. 

k) Dav. Blondelli Pseudo-Isidorus et Turrianus vapulantes. (Genev.) 
1628. 4. 

) Ballerini Part. III. Cap. VI. (Galland. T. I. p. 528—58). 


‘ §. 97. ts 
3) Kritiſche unterfudunger wm). 

I. Was zunaͤchſt bas Vaterland diefer Sammlung behets, fo 
beftand in der zweiten Halfte des neunten Jahrhunderts im fraͤn⸗ 
kiſchen Reiche die Cage, daß der Biſchof Riculf von Mainz 
(787 — 814) fie aus Spanien erhalten habe 2). Allen da fic 
von ibr in Spanien durdaus feine Handfdriften gefunden has 
ben 0), vielmehr dort die Adte Sammlung ununterbrodjen im Ges 
brauche geblicben tft p): fo beruht jene Nachricht anf einer Bers 
wechſelung mit der Achten fpanifden Sammlung - welche Riculf 
won dorther erhalten hatte. Wenn alfo jene Cage ohne Gewidyt 
tft , fo ift bie natuͤrlichſte Bermuthung , daß die Sammlung da 
entftand, wo fie guerft gum Vorſchein fam, alfo int weſtfraͤnkiſchen 
Meiche. Dafuͤr reden andy folgende von Blondel und den Balle⸗ 
rini angefuͤhrte entſcheidende Thatſachen. Erſtlich ſind die Hand⸗ 
ſchriften der verfaͤlſchten Sammlung fraͤnkiſcher Abkunft und die 
falſchen Decrete werden zuerſt nur bet fraͤnkiſchen Schriftſtellern 
angefuͤhrt. Ferner ſind darin Briefe von und an den Erzbiſchof 
Bonifacius von Mainz benutzt, bie nur im fraͤnkiſchen Reiche bes 
kannt waren. Endlich ift die Sammlung, die dabei gum Grunde 





m) Z. B. Van-Espen de collectione Isidori Mercatoris (Oper. omn. 
T. HI. Lovan. 1753), C. Blascus de collectione canonum (sidori 
Mercatoris. Neap. 1760. 4. (Galland. T. HH. p. 1—150), Gpittler 
Geſchichte ves canoniſchen Rechts (Halle 1778) §. 59—69., J. Ant. Thei- 
ner de Pseudo -Jsidoriana cavonum collectione. Vratist. 1827. 8, 
Eichhorn uber die {panifhe Caumlung (§. 88. Mote x) S. 169—209., 
F. H. Knust de fontibas et consilio Ps.-Isidorianae collectionis. 
Gétting. 1832. 4., H. Waſſerſchleben Beitrage zur Geſchichte der falſchen 
Deeretaten. Breslau 1844. 8. — Bon dem dogmatiſchen Juhatt der fal⸗ 
{her Decretalen Handelt mit gewohnter Geiftesfeinheit, Mohler in dex Ti: 
bing. theoleg. Quartalſchrift Jehrg. 1829. Heft UL. Jabrg. 1832. Heft I. 

w) Man fehe die oben angefubrte Stelle des Hincmar (§. 95. Mote a). 

0) Diefed bezeugt C. de la Serna Santander Praefat. in veram collect. 
eccles. Hispanae §. 144. 145. 

p) Den Bemeis geben die Ballerini Part. III. Cap. VI. o. XIV. (Galland. 
T. I. p. 541). 


Xceed | wee — — ee 
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gelegt iſt, nicht die reine ſpaniſche, ſondern es finden ſich darin 
bie eigenthuͤmlichen Lesarten und Aenderungen, womit die fpanis 
ſche Sammlung im fraͤnkiſchen Reiche in Umlauf gekommen war gq). 
Die Behauptung, die falſchen Decretalen ſeyen tn Rom gemadjtr), 


q) Dieſe Grimde find aud von Knuſt and Waſſerſchleben als entſcheidend an: 
erkannt, und felbft nod) durch andere Grande vermehrt worden. 

r) Diefe von Febronius, Theiner und Anderen lediglich zu Partheizwecken 
aufgeſtellte Meinung Hat ſelbſt an Eichhorn wieder einen BVertheidiger ge: 
funden, welder annimut, die falſchen Decretalen feyen im achten Jar: 
Huudert in Row verfertigt, in cine Sammlung gebradt, und ous diefer 
im neunten Jahrhundert die fyanifde Sammlung im fränkiſchen Reiche 
interpolirt worden. 1) Als Hauptgrund hebt Eichhorn ia ſeinem Kirchen⸗ 
recht J. 158 hervor, dag das römiſche Pontificalbuch, womit die falſchen 
Decretalen im engſten Zuſammenhang ſtehen, im neunten Jahrhundert 
außerhalb Italien unbekannt geweſen ware. Allein dieſe mur bei völliger 
unkenntniß des damaligen litteräriſchen Verkehrs mögliche Behauptung 
bat ſchon Knuſt widerlegt und gezeigt, dag Beda, Rabanus Maurus und 
Hincmar jenes Pontificalbuch gebraucht haben. Daher Hat Eichhorn in 
feiner Abhandlung diefen Grund ſtillſchweigend fallen laffen. 2) Er be: 
ruft ſich in feiner Abhandlung S. 174. darauf, das Handſchriften yer: 
kämen, worin blod die Decretalen nidt aud die Concilien gefanunelt 
fenen. Diefe find aber mad der Beſchreibung der Ballcrini jüngere Aus⸗ 
züge und Umarbeitungen, deren Entitehung, wie Knuſt zeigt, ſehr natürlich 
war. 3) Er madt G. 173. geltend, dag Hincmar (4. 95. Note a) blos 
von einem liber collectarum epistolarum, alfo von einer Sammlung 
rede , worin feine Goncilien geftanden Hatten. Allein das, was Hincmar 
gteid) durquf aus dieſem liber mittheilt, geigt aufs Klarfte, dag er die 
vollſtäͤndige Iſidoriſche Gammiung vor ſich hatte. 4) Er ſtützt ſich S. 181. 
205. ſeibſt auf die Aeußerung der fränkiſchen Biſchöfe, die gegen die fal⸗ 
fhen Decretaten einwendeten, Dag fie nicht im Codex canonum ftanden 
(§. 95. Mote b).e Allein dDiefer Ausdrud geht blos auf die Dionyſiſche 

: Sammlung, welche gleichſam die officielle geworden war (§. 90. Rote s). 

° 5) Er beruft fig) S. 171. 185. 197. auf die angeblich vom Papfte Ha: 

drian J. dem Biſchof Angilramnus übergebene Sammlung, die cin Auszug 

aus den falſchen Decretaten fey. Allein es wird unten (§. 99) gegeigt 
werden, dag diefe Sammlung nidt vom Papfte ausgegangew feyn fan, 
daß alfo ihre Beziehung auf Hadrian I. eine Falfdung ift. 6) Er meint 

} S. 180., Ricolaus I. bezeuge ia ſelbſt in dem oben (§. 95. Mote b) 
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gerfalle dadurch von felbft; uͤberdies laſſen ſich dawider nod) bes 
ſondere Thatfadjen anfuͤhren 5). HU. Hinfichtlic) der Zeit, wann 
bie falſchen Briefe verfertigt wurden, habeu fchon Blondel und 
die Ballerini bemerft, dag darin wirtlid) Stellen aus dem Paris 
fer Goncifinm von 829 benugt find, daß fie alfo nad dieſem 
Jahre gemacht feyn miffen. Ferner hat der Verfalfder mebhrere 
Edge aus einem Schreiben von Gregor IV. vom Jahr 832 anfs 
genommen 4). Daß er audy nod) das Aadhener Concilium von 
836 vor Angen hatte, haben die Ballerini vermuthet und Knuft 
auf dad Beſtimmteſte nachgewiefen. Nod) andere Umſtaͤnde zeigen 
an, daß die falſchen Briefe erft nad) 840 verfertigt find u). Wabrs 


angefubrien Eareigen, dag die falſchen Decretalen int Ardiv ver römi⸗ 
ſchen Kirche gelegen Hatten. Allein der Papſt fprid hier gon; adgemein 
yen Der Mutoritat, vie er den im Ardhio aufbewahrten Documenten beic 
lege, gar nidt fpeciell von den fatfden Decretaien. 7) Endlich berufe 
man ſich auch auf dad unter (Mote i) genannte Screiben Gregors 1V., 
worit Gauge aus ten falſchen Decretalen vorkämen. Allein viefed ertiart 
fild) daraus, daß umgekehrt der Verfälſcher jenes Schreiben benutzt hat. 

s) Dieſe find folgende. Erſilich kounmt in zwei papſtlichen Schreiben des nenn⸗ 
ten Jahrhunderts eine Aufzaͤhlung der gangbaren kirchlichen Rechtsquellen 
vor, woraus ſich aufs Beſtunuteſte ergiebt, daß nod damals die in Mom 
gebraumlide Sannniung nur die vermehrte Dionyſiſche war, Leo IV. 
a. 850. ad epise. Brilanuiae (c. ft. D. XX.), NMicol. IJ. a. 863. ad 
Hioemar. Rhem. (Mansi ‘I, XV. col. 374). Zweitens findet Rd) ven 
Diefen falſchen Decretaten aud) in dex anderen itatifmen Sammlungen eine 
Spur; mamentlidy müßte in tem im achten Jahrhundert entftandenen grez 
Gen Anhang zum Dionyſius, der manderlei unächte Stücke enthalt, davon 
etwas vorkommen, wenn fle damals dort ſchon erijtict hatten. Drittens 
find in den falfhen Decretaten ganze Stide aus der Ler der Weſtgothen 
und dem Weſtgothiſchen Auszug römiſcher Redtsquellen gebrandt. Waren 
fie in Rom gemadt, fo wurden dafir nothmendig Die Sammlungen Juſti⸗ 
nians benugt worden ſeyn. 2 

t) Es iſt Grezor, IV. epist. J. ad univers. epise. Das Datum dieſes 
Schreibens findet ſich in dem Exemplar bet Mabillon Vetera anal. p. 298. 
Einige Meucre, aud Richter und Waſſerſchleben, halter diefen Brief fire 
unächt; allcin, mie Pagi au Baronius bein Jahr E59 bemerft, ohne atin 
Beweis. , 

u) Ballerini Part. HI. Cap. VI. n. XIII. (Galland, T. I. p. 540). 

Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. 13 
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ſcheinlich find fie fel6ft nod) nach dem Sabre 844 entftanden, weil 
fie fo augelegentlid) von ben Prynaten handeln, weldye Wuͤrde 
in jenem Sabre nad) einer (angen Unterbredung in dem Droge 
su Mes hergeftelt wurde ©). Andererfeits miffen fie aber ſchon 
im Jahr 857 vorhanden gewefen feyn, weil damals von einer 
Reichsverſammlung Stice daraus angefihrt wurden w). Ihre 
Entftehung falle alfo in die Sabre 845 bid 857. Cine nod) nds 
here Grange fann fid) daraus ergeben, daß in der Rechtsſamm⸗ 
[ung ded Mainzer Leviten Benedict, die zwiſchen 840 und £47 
verſaßt ift, Sentenzen vorfommen, die denen in den falſchen Des 
creten gang dbnlid) find. Dieſes (aft fid) nur fo erfldren, daß 
entweder Beide denfelben Verfaffer haben, oder daß Gene aus 
Diefth ercerpirt find, und in diefem Falle ijt die Entſtehung der 
Decretalen nod) vor 847 gu feben. ebenfalls ift aber durch das 
Bisherige erwiefer, daß diefelbe tt das neunte und nidjt ind 
adte Sabrhunbdert fallt x). Il. Hinſichtlich ber Perfon ihres Vers 





©) Man ſehe 5.498. 135. 

tc) Epistola’ synodalis Caroli post synodum Carisiacum a. 857. (Mansi 
T. XV. col. 127., Pertz T. III. p. 453). 

x) Diefed erfennt aud) Wafferfdleben falſche Decretales S. 44 — 56. an. 
Anderer Meinung jind Febronius, Blasco, Theiner und Eichhorn allein 
ihre Gründe find unhaltbar. 1) Man beruft fid) auf den Leviten Bene- 
Dict, Der nad feiner Vorrede hauptſächlich aud dem Mainger Ardiv und 
Den dort von Riculf (787—814) gefammelten Materialien geſchöpft hatte. 
Allein dieſe Stelle beweift hinſichtlich der falſchen Decretaten nur dann ets 
was, wentt man das, wad fle beweifen fol, erft hinein legt. 2) Ein aus 
Derer Hauptzeuge fol Hincmar ſeyn, wonad die Sammlung fdon unter 
Riculf exiftict Habe (§. 95. Note a). Allein diefe Nachricht berugt, wie 
oben bemerft, anf einer Verwedfelung mit der adten fyanifhen Samm⸗ 
tung. 3) Man bezieht ſich auf zwei Saumlungen des acter Jahrhunderts, 
worin die falſchen Decretalen benuht ſeyen, nemlich vie Kapitel von An⸗ 
gilramm und die Ded Remedius von Chur. Allein dieſe find ebenfalls falſch, 
und erft im neunten Jahrhuntert entftantden (¢. 99). 4) Eben fo ift da8 
Capit. Aquisgran. a. 803. c. 4., worin man in einem Gitate eine Bes 
kanntſchaft mit einer falſchen Decretate finden will, wiht ächt, fondern 
erft vom det Neuern aus Benedict VII. 260. gegogen, und daher wit 
Redt von Perk weggelaffer. 5) Als einen gang entfcheidenden Beweis 
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faffers ift nichts mit Beſtimmtheit zu ermitteln. Dod) deuten mehs 
rere Umſtaͤnde auf ben erwahusen Mainzer eviten Benedict ald 


ben Urheber hiny). Wenn diefed wirflid) der Fall ift, fo (ape 


fubrt felbft nod Eichhorn in iener Abhandlung S. 193. dew Umſtand an, 
daß in Cem Capit. Vi. a 806. c. 23. (Pertz T. III. p. 148) eine ers 
didtete Decretale ves Gylvefter vorfounne. Allein es iſt albefanat, dag 
diefe den alteren Verfälſchungen angehort und ſchon im fedften Jahrhun⸗ 
dert exiftirte (§. 95. Mote v). 6) Ferner macht Eichhorn GS. 198. gel: 
tend, daß ſich ſchon Hadrian I. auf die falfhe Schenkungsacte Conftantind 
bezogen habe. Allein Hadrian ſchöpfte nicht aus dieſer urkunde, ſondern 
ans den gesta Silvestri; und überdies iſt jene Schenkungsacte von ven 
falſchen Jũdoriſchen Decretalen ganz unabhängig und alter; Gieſeler Kir: 
chengeſ. TH. I] §. 5. Rote p. §.20. Mote u, Biener de coliect.*can, 
eccles. Graecae p. 75. 7) Endlich will Eichhorn S. 192. aud iu dem 
Schreiben ver fraͤnkiſchen Biſchöbe an Gregor 1V. vem Jahr 833 cise 
Berufung auf die falſchen Decretalen finden. Wein der Gag, worum es 
fid) handeit, ift theils ous alten ächten Quellen (ſ. 19. Note a), theild 
aud dem zwar faiſchen aber weit Giteren Canon Silvestri c. 20: (c. 13. 
c. IX. q. 3). © 

y) Die Gründe dafür find folgende. Erſtlich find im cen Decretaten und ix 
der Sammlung Benedicts gemiffe Puntte mit gleiher Borliebe und mit 
Denfelben BWiederholungen behandelt, nauentlich die Accufationen der Bi: 
ſchöfe, tie Abfhaffung der Chorbifhofe, die Primaten. Zweitens erſchei⸗ 
tren, wad bicr nachzuweiſen zu weitläufig ware, vie falſchen Decrete vei 
aller Aehnlichkeit tod nicht ganz wie eine Umſchreibung der Stellen ded 
Benedict, und umgekehrt aud diefe nidht wie Auszüge ans jenen; fondern 
beide verhalten fid) wie Urbeiten, die yu gleider Zeit aus demſelben Kopfe 
hervorgegangen find. Drittens iff das, wads Benedict in der Vorrede yur 
Empfehlung feines dritter Buches, worin Hauptfadhlid die Uebereinſtim⸗ 
mung uit den falfhen Decreten vorkommt, und in den Dedicationéver(en 
V. 38—50. fagt, dem Geifte und Tone dev verfälſchten Gammlung garg 
ahnlich Biertend fuat Benedict am Schluſſe feines ovitten Buches das 
Anfehen fener Gammlung nod durch die apoftolifhe Mutoritat au verſtär⸗ 
fen, was aud die in den Decretaten gewöhnliche Forme! it. Dieſe Gründe 
find auc durch Waſſerſchleben falſche Decretaten S. 56—70. nicht wider: 
legt. Dieſer wil den Erzbiſchof Otgar von Maing gum Verfatfer maden. 
Allein (ein Beweis beruht nuc is dew, was ex ald den ſpeciellen Zweck 
der Verfalfdhung ausgenittelt yu haben meint, wobei aber dem Verfälſcher 


feine Berechnungen beigelegt werden, woran er guverlaffig nicht gedadt Hat. 
) 


—— 


ſich nicht ſagen ob er zuerſt die erwaͤhnte Rechtsſammlung oder 
die falſchen Decretalen in die Welt geſchickt hat; ſondern Letztere 
koͤnnen dann noch nad) 847 herausgegeben worden ſeyn. LV. Das 
Material, vermittelſt deſſen die falſchen Briefe gedichtet ſind, iſt 
ſehr mannichfaltig und auégedehuts). Es iſt entnommen aud der 
h. Schrift, den aͤchten Concilien, Decreten und Briefen, aus den 
Kirchenvaͤtern und anderen kirchlichen Schriftſtellern, aus dem als 
ten roͤmiſchen Pontificalbuch a), ang den im neunten Jahrhundert 
gangbaren kirchengeſchichtlichen Werken des Rufinus 6) und Caſ⸗ 
flodorc), and den im fogenannten weftgothifden Breviarium vors 
fommenden roͤmiſchen Rechtsquellen und deren Snterpretatio, und 
aué anderen Theilen des roͤmiſchen Rechts cqy. V. Was endlid) 
die Abſicht bes Verfaͤlſchers betrifft, fo beftand diefe nad) fciner 
eigenen Vorrede e), dite auch durch den Inhalt der Sammlung 





a) Dieſe Quellen find von Blondel fehr genau verzeichnet, Proleg. cap. 12. 
Kunſt Sat dabei wenig sadjutragen gefunden. 

a) Dieſes ift eine vom Apojtel Petrus anfangende Lebensbeſchreibung der 
Papfte. Die dariu von einen Papfte gegedenen kurzen Notizen erſcheinen 
ſehr häufig in den ihm beigelegter Decreten, nur meitlauftiger und in 
Gefepedform eingetteidet. Zuweilen enthalt fogar eine Decretate nichts 
weiter, al wads in Der Biographie fteht. Dieſes ift der Fal bei dem 
Brief von Anaſtaſius I. an die burgundifden Bifdhofe. Ausgabe jenes 
liber Pontificalis giebt es unter Underen von F. Biandini, Rom 1718, 
A Bde. fol. und it Muratori Rer. Italic. Scriptor. T. IIL P. 1. Me- 
diol. 1723. fol. 

b) Ruñnus überſetzte neun Bücher ded Euſebius, und ſchrieb noch zwei Bite 
cher dazu, die bis 395 gehen. 

c) M. A. Cavsiodori Historia ecclesiastica quam tripartitam vocant 
(in Oper. ed. Garet. Venet. 1729. 2 vol. fol.). Gie ift cin Auszug 
aus Gocrates, Sozomenos und Theodoretos. 

d) Durch die ftarte Benugung der römiſchen Redtéequellen werden die falſchen 
Decretalen, was noch immer nidt berückſichtigt worden it, auch fir die 
Gedichte des romifden Rechts iM Mittelaiter widtig. 

e) Quatenus ecclesiastici ordinis disciplina in uoam a nobis coacta 
atque digesta et sancti praesules paternis iustituantur regulis, et 
obedientes ecclesiae ministri vel populi spiritualibus imbuantur 
exemplis et non malorum hominum pravitatibus decipiaatur. 
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befraftigt wird, darin, filr die Geiſtlichen und das Boll die ges 
fammte firdlidje Difciplin in einem eingigen Werke zuſammenzu⸗ 
fteflen 7). Nur verweilte er natirlid) am meiften bei den Theilen 
der Kirchenzucht, die damals hauptſaͤchlich bedroht ober vernady 
laͤſſigt waren. Darauf, nicht auf eine befondere Veginftigung der 
Paͤpſte 9), griindet ſich andy die Anfnahme und Verbreitung, welche 
der Sammlung zu Theil ward. 
§. 98. 
4) Ginflug der falfden Decretaten anf vie kirchliche Diſciplin. 

Die fir das Kirchenrecht widhtigfte Frage ift aber die, wel⸗ 
chen Einfluß die falſchen Decretalen auf die kirchliche Verfaſſung 
ausgeuͤbt haben. Durch die Gelehrten der franzoͤſiſchen Schule 2), 
denen wie gewoͤhnlich Febronius in Deutſchland nachtrat, iſt die 
Vorſtellung herrſchend geworden, daß durch fie die Diſciplin wes 
ſentlich zum Nachtheil der biſchoͤflichen Gerechtſame und der Rechte 
des Staats veraͤndert worden ſey. Um dieſe Meinung zu pruͤ⸗ 
fen, iſt nun zweierlei zu unterſuchen: erſtlich ob ſie in der That 
etwas Neues und von der Diſciplin des nennten Jahrhunderts 
Abweichendes feſtſetzten, und zweitens ob dieſes Neue auch wirk⸗ 
lich in das kirchliche Leben uͤbergegangen und praktiſch geworden 
iſt. J. Ueber den Begriff des biſchoͤflichen Amtes ſowohl an ſich 

f) Es iſt alſo cinfeitig, wenn man dem Verfälſcher einzelne beſondere Haupt⸗ 
abjidjten unterlegt, wie die Erhöhung des römiſchen Stuhls, die Herab⸗ 
drũckung der Provinzialconcilien, tie Erhebung der Primaten, die Bez 
ſchügzung bed Klerus gegen die Verfolgungen der Laien. Mit gleichem 

Recht könnte man hinzufügen, vie Beförderung der Religioſität und Sitt⸗ 

lichkeit, die Ordnung des Gottes dienſtes, die Siderfighung des Kirchen⸗ 
gutes, weil von allen dieſen Punkten in den falſchen Decretalen vielfad 
und angelegentlidy die Mede iff. 

g) Die falſchen und übertriebenen Vorſtellungen davon widerlegt Blascus de 
collect. Isidori Mercat. Cap. IV. (Galland. T. If. p. 21—30), und 
ſelbſt Waſſerſchleben faiſche Decrr ien G. 30—42. 

M) P. de Marca de concordia sacerd. et imperii lib. III. cap. 6., 

Baluzii praefatio ad Ant. Augustini de emendat. Grat. dialog. §. I. 

- (Galland. T. IL. p. 204), Coustant Praefat, n. 157. , Galland T. 1 
p- 143). 


alé im Verhaͤltniß gum Primate ſprechet fid) die falfdyen Decre⸗ 
talen in ber untadelhaftciten Weife ané 6). Die Wpoftel, fagen 
fie, haben in der Gemeinſchaft mit Petrus die Sewalt unmittel⸗ 
bar Yor Shrijtus empfangen. und auf die Biſchoͤfe als ihre Nach⸗ 
folger fortgepflanzt &). Dem Weſen der Wuͤrde nad) find daber 
die Biſchoͤfe einander gfeid), wenn aud) unter ihnen Metropoliten 
und Primaten unterfdhieden werden H. Metropoliten over Erz⸗ 
bifchdfe find bie Biſchoͤſe der groͤßegen Staͤdte und Borfteher der 
kirchlichen Provingen. " Primaten oder Patriardyen aber heise 
diejenigen unter den Metropoltten, weldhe alé eine hoͤhere Suftang 
und zur engeren Yerbindung mit dem rdmifdyen Stuble aber 
andere Metropoliten gefest find m). Diefe Wuͤrde war jedod) 


4) Dee folgenden Sitate find nad der Form, worn die falſchen Decretater 
in den neneren Concilienfammiungen vorkommen. 

k) Anacte\i epist. II. c. 2. Apostoli cum Petro pari consortio hono- 
rem et potestatem acceperunt., — Ipsis quoque ,devedentibus in 
lucam é¢orum successerunt episcupi. aft wortlid) nod Cyprian. de 
unit. eccles. init., Firmilian. inter Cyprian. epiet. LXAV. Wehus 
lich lautet es im Anaclet. epist. Ib. c. 3., Julii 1. epist. I. c. 4. 

tT) Anacleti epist. III. c. 3. 

m) Clementis epist. I. (c.2. D. LXNN.), Anacleti epist. II. c. 4. (c.f. 
D. XCIX.) epist. III. c. 3., Anicii epist. c. 2. (c. 2. eod.), Ste- 
phani epist. I. c. 6. (c, 1. D. LXXX), Julii epist. I. e. 4 epist. 
Ic. 12. Die Veranlaffung von viefer Würde fo angelegentlich gu han⸗ 

deln, gab dem Berfalfder oer Umſtand, bag eben damals (844) nad 
einer langen Unterbrechung wieder ein apoſtoliſcher Bitar im franfifhes 
Meithe ernannt war. Den Mammen entlehute er aber Daher, daß vie Er⸗ 
archen, momit die apoftolifhen Bicarien den Geſchäftsverhältniſſen nach 
große Mehnlidffeit hatter, in der Dionyiifhen CGamminng Primaten der 
Diöceſen heigen, Conc. Chale. a 451. c 9.17. Das Redtsverhaltnis 
derſelben endlich fepte ex fig aus dex Beſtimmungen zuſammen, die er in 
den alteren Ouellen über die Patriardhen , Erarden und apoſtoliſchen Bi- 
carien vorfand. Mehreres jog*se' ang von den Primaten der afrifani- 
fdyen Rirde herüber, welche aber etwas gang anderes waren. Jn einigen 
Stellen bezieht ex id) felbft anf das Nicãniſche Conciliam, weil diefed 
den Bifhofer vow Rom, Alerandria und Antiochia befoudere Erarcem 
rechte beigelegt hatte, Julii epist. Il. c.12., Epist. Aegypt. poatif. ad 
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damals erft neu hergeftelg und ift and) ohngeachtet ber falſchen 
Decretalen nicht von Beſtand geblieben. Ul. Vow der roͤmiſchen 
Kirche im Allgemeinen reden fie in den Ausdruͤcken, “die in den 
aͤlteren ddjten Rechtsquellen vorfommen, und welde damalé alle 
gemein gangbar waten s). Den Primat der gangen Mirdye, ſagen 
fie, hat der apoftolifdye Stuhl gx Rom von Chriftus unmittelbar 
in Petrus erhalten 0), weldyem bei dem am fic) gleichen Berufe 
aller Mpoftel gegeben ward, der Erſte unter thnen gu ſeyn p). 
Die romifde Kirche tft daher das Fundament und der Ausgangs⸗ 
punft der hierarchiſchen Ordning q), das Haupt, bei dem die 
Corgfalt fur die ganze Kirche zuſammenfließt 7). Sn thr tft die 
apoftolifhe Tradition unverfaͤlſcht erhalten s); und auch in der 


a 


Felic, II. (Mansi T. III. col. 405), Felic. Il. epist. I. ec. 12, Uebriz 
gens ift aber die Meinung des Blasco, es fey dem Verfälſcher im jenen 
Stellen Hauptfadlidy um die Erhöhung des Stuhls von Maing yu thun 
gemefen, gang gewiß falfd, weil die Kennzeichen, die fie fit die Primaten⸗ 
fipe aufftellen, auf Maing gar nidt oder nur-höchſt gezwungen paffen. 

m) Dieſes bemeift der ubrigens fo frei geflunte Hincmar, der diefe ächten 
Stellen häufig anführt, Opuse. XLIV. c. 4. 5. 10. 11. 22 23. 24, 29. 

o) Anacleti epist. HI. c. 3. (c. 2. D. XXII.); wörttich aus dem Conc. 
Rom. a. 494. c. 2. (c. 3, D. XX1.). Einige Stellen hingegen ſcheinen 
den Primat Petci blogs vow der Wohl der Apoftel abzuleiten, Anacleti 
epist. Il. e. 2. (c. 2. D. XXI.) (Apostoli) ipsum principem eorum 
esse voluerunt. Eben fo lautet es in Anaclet. epist. III. e. 3. (c. 2. 
D. XXII.). Dieſes kann wenigitens beweifen, mie arglos die falſchen 
Decretaten gemacht find. 

p) Melchiadis epist. prooem. , Julii epist. L c. 4., Vigilit epist. II. 
c. 7. Licet omnium apostolorum par esset electio, beato tamen 
Petro concessum.esi, ut cacteris praemiueret. Wörtlich aus Leon. I, 
epist. X1V. c. 11. 

q) Marcelli epist. I. (c. 15. c. XXIV. q. 1), Vigilii epist. II. c. 7. 
Diofer Sag war längſt ausgefproden (g. 19. Note m). 

r) Julii epist. 1. c. 4. Wörtincus Leon. I. epist. XIV. c. 11. Der 
Gag war auch font ſchon oft ausgeſprochen (§. 19. Note o). 

s) Lucii epist. c. 6. (c. 9. c. XXIV. q. 1), Felicis I. epist. I. c. 2., 
Marci rescript. ad Athanas. Diefe drei Stellen find wörtliche Wieder⸗ 
Holungen, Cie find entnoumen aus der Epist. Agathou. ad imperat. 
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Difciplin foll ‘man die bei ihr Aberlieferten Regeln yur Norm 
nehmen t). ILL Meber die Mutoritht und verpflidjtende Kraſt der 
paͤpſtlichen Decretalen ꝓpiederholen die faſchen Briefe uur das w), 
was der Gace nad) ſchon Giriciud und Zofimus und fogar mit 
denfelben Worten Leo |. gefagt harten o). Dieſe Stellen waren 
durd) die Ganonenfamntlungen Langit allgemein bekannt, und Kari 
ber Grofe hatte das Decret des Leo nod) insbefondere feinen 
Biſchoͤfen eingeſchaͤrft w). Die Meinung, als ob durch die fals 
ſchen Decretalen dardber etwas Nenes ausgeſprochen und in Gang 
gebracht worddh fey, ift daher”vdllig grundloé x). IV. Ucher das 
Verhaͤltniß bed Papſtes gu den Bifchdfen wenden die Decretalen 
eine urfpringlidy in einer anderen Beziehung gebrauchte Formel 
au, daß dad Oberhaupt der Kirche die Biſchoͤfe gu cinem Theil 
Der ihm zuſtehenden allgemeinen Corgfalt berufen, micht ihnen die 
Hulle der Gewalt ubertragen habe y). Cte dringen jedoch ſehr 
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” Comptant. a 650. (Mansi T. XI® col. 239). — Eusebii epist. III. 
° (c. Il. c. XXIV. y. 1); werili wie in Exemplar precuin Instiaiani 
ad Agapetum (Mansi T. VIII. col. 847). Mud) in anderer Germ war 
* defer Gag lang ausgeiproden, Leon. I. epist. IX. (c. 16. c. XXIV. 
qe 1). Man ſehe nod 4. 19. Note ſ. 
t) Calixti epist. I. c. 1. (c. 2.9. NUL), Julii epist. I. c. 4. (e. 3. D. 
X1.). Dieſe Gage waren auch nichts Neues (§. 19. Mote a. v. w). 
w) Damasi epist. V. (c. 12. ec. XXV. q. 1). 
v) Dieſe Stellen find fog oben angeführt (g. 19. Note x). 
w) Capit. Caroli M. a. 789. e. 57 (58. ed. Pertz.). 


x) Diefe Meinung it Hauvtiadlid vow Eichhorn erfunden und wit wsuhfamer 
Aufrengung in ſeinem Buche durchgeführt worden.” Um fle gu beweiſen 
werandert er I. 84. erſt die Ueberſchrift ded Decrets von Leo durch die 
gtundlofe Juterpolirung des dort gang unſchutdig fdeinenden Wortes: 
suburbicarias (§. 19. Mote x). Dann hegieht er ſich S. 153. auf die⸗ 
fen fo guredt gelegten Tert, wie auf cine auégemadte Game. Endlich 
ſpricht er nad dieſen Pranfiffer Ge 165. 166. fein urtheil. Der Mares 
und edi genreinen Verordnung Karls ded Großen gegenaber, die ihm, dew 
Gerinaniften, nidt hatte unbekannt ſeyn durfes, helfen aber alle jene Win- 
kelzüge nicht uehr, 

y) Vigilii epist. II. c. T. (e. 12. c. II. gq. 6). Ipsa namque ecclesia 


nachdruͤcklich darauf, daß die Geſchaͤftskreiſe, wie fie durch die 
Ordnung der Kirche feſtgeſetzt find, beobachtet*evcrden 2). Die 
Geſchaͤfte, welche uͤber die biſchoͤfliche Gewqlt hinausgehen, wets 
ſen fie daher bem Metropoliten zu, der fie in eintraͤchtiger Bera⸗ 
thung mit allen ſeinen Biſchoͤfen erledigen ſoll a). Sind dieſe 
uneinig, ſo geht die Sache an die hoͤhere Inſtanz, an den Pri⸗ 
maten b), Wichtige und ſchwierige Sachen aber muͤſſen an dew 
apoſtoliſchen Stuhl berichtet werden c). V. Provinzialeoncilien 


quae prima est, ita reliquis evclesiis vices suas credidit largiendas, 
ul in partem sint vocatae sollicitudinis, non in plenitudinem po- 
testatis. Diefer Ausdruck iſt aus dem oben (§. 97. Mote t) erwähnten 
Schreiben Gregors JV, (c. 11. c II. gq. 6). Diefer hatte ihn aus 
Leon I. epist. XIV. e 1. (c 8. c. HL q. 6) entlehnt, mo ev jedoch 
in einer befdrantteren Faffung und Anwendung, nämlich blos gegen den 
apoftolifden Vicar in Theffatonien gebrandt wird ‘Man hat daher dere 
falſchen Decretaten haufig vie Udit untergelegt, ſie hatter dadurch die 
ordentliche Gewalt ter Biſchöfg geläugnet, und diefe Med als DAgirte 
ded apoſtoliſchen Stuhles hinſtellen ‘wollen. Allein dem widerfFredjen tie 
oben (Mote h) angefiuhrten Stellen, wo die Gewalt der Biſchöfe fo gut wie 
die bes Papftes umnittelbar von Chrifins und den Apoſtein abgelettet wird. 

3) Calixti epist. I. c. 3. (c. J. 3. c. IX. gq. 2), Sixti Hf. epist. II. 
c. 3. Julib epist. IL & 6. 

a) Hygini epist. 1. ¢.2. (c. 4. c. IX. q.3), Anicii epist. e. 1. 3. (c. 5. 
6. eod.), Calixti epist, I. e. 3. (c. 7. eod.), Lucii epist. c« 3., 
Julii epist. II. c. 23. | 

6) Clementis epist. 1. (Mansi T. I cot 101), Anacleti epist. Ic. 3. 
4., Pelagii I. epist. VIIE (c. 5. D. XVIL). 

c) Auacleti epjist..I. c. 4. epist. III. c. 4., Gaji epist. c. 6., Marcelli 
epist. I. (c. 15. c. XXIV. q. 1), Melchiadis epist. properm, Julit 
,epist. I. c. 2. (c. 9. c. ID. q. 6) epist. II. pr. et c. 2., Vigilii 

' epist. IE c. 7. (e. 12. c. II. gq 6), Pelagii I. epist. WI. (c. 5. 
D. XVII.). Diefe Steltken find wörtlich aus den Decretaten vow Inno⸗ 
ceng I. und feo J. (ſ. 19. Mete q). In ciner anderen Form fleht jes 
ner Gag in Alexandri epist. I. prooem, (c. 14. c. XJ. q. 1), Diefe 
ift ané dent Conc. Roman. a. 680. (Mansi T. XI. ‘col. 483). Da die 
falfhen Decretaten von cinem Bericht Der causae maiores att den Papft 
reden, fo fegen fie die BVerhawdtung anf dem Preoingiatconcitium voraus. 
Irrig ift Daher der gewöhnliche Vorwurf, sie Hatters diefetber unmittelbar 


wollen die falſchen Decretafen regelmaͤßig gchalten wiſſen, und 
fie ſchaͤrfen diefes fehr nachdruͤcklich ein dy. Neu ift in Beziehung 
auf fie allerdings der Grundfag, daß alle. Gynoden, um ſich gu 
verfammein, der Zuſtimmung des Papftes e) oder Dod) der nach⸗ 
folgenden Beftatigung deffelben beduͤrften 7); allein eben dedhalb 
ift derfelbe nidjt in dad kirchliche Leben uͤbergegangen g). Die 
yon Cpittler cemadte affectvolle Schilderung der Wirkungen, 
welche die falſchen Decretalen dadurdy hervorgebradt hatter, bes 
rut alfo auf einer Untunde ber wirklichen Zuſtaͤnde. VI. Bet 
der Ordination kh) oder Translation der Biſchoͤfe i), und bet der 
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dem Papſte zuwenden wollen. Nad der ganzen Diſciplin, die der Ver⸗ 
faiſcher vorzeichnet, fonnte ihm diefe Umgehung des Provingialconcitiunsd 
gar night is den Ginn kommen. Der befte Beweis davon ift, dag Hince 
mor Opuse. XXXII. c. 15. jened Regt der Provingiatconcilien weit: 
laufig aus Dew fatfden Decretaten felbft darthut. 

dy Anacleti epist. I. c.4., Felie: I]. epist. I, c. 3. 17., Julii epist. IL 
c. 17. Dahin gehoren noch viele Syellen. 

e) Julii epist. I. c. 2. (e. 9. c. III. q. 6) ppist. 11 prooem. Non debere 
praeter sentenliam Romani pontiſieis ullomodo concilia celebrari. 
Wörtlich ans der Histor. tripart L. IV. c. 9. 19., welche fo die Neuse: 
ring bei Socrates II. 8. 17. überſetzte. Alſo liegt hier, ſelbſt bei dex 
Angabe des Papfted, eine hHiftorifhe Wahrheit gum Grunde. Bloke Wie⸗ 
Rerholungen find Epist. Aepypt. pontif. ad Felic. II. (Mansi T. III. 
col. 404), Pelagii HI. epist. VIII. (c. 5. D. XVIL). Jn etwas vers 
anderter Form Marccelli epist. I. et H. (c. 1. D. XVII), Julii epist. 
HM. c 29 (c. 2. eod.), Damasi epist. IV. c. 2. Als förmliches Kirchen⸗ 
geſetz und auf die Provingiaiconcilien bezogen war jene Sentenz freilid new. 

f) Julii epist. Wc. 29. (ce. 2. D. XVII.), Damasi epist. IV. c. 2. 
Beptatigung der Provingiatconcilien durd) den römiſchen Stuhl war ſchon 
fruher uichts Ungewöhnliches, Leon. I. epist. XH. c. 13., Gelas. epist. 
XIII. ad episc. Dardan. (c. 1. c. XXV. gq. 1), Hormisdae epist. 

XXVI. ad Sallustium Hispalensem (Mansi T. VII. col. 433), Bo- 
nifac. Il. Authoritas a, 530. qua synogus Arausica confirmata est. 
Allgemeine Kirchenpraxis war es freilid) nicht; aber diefed iſt es, wie gee 
fagt, aud) durch die falſchen Decretalen nicht geworden. 

g) Dicied wird unten bei der Lehre von den Provingialconcilies gezeigt werden. 

hy Anacleti epist. Il. c. 1. (c. 2. D. LXIV., ¢. 1. D. LXXY., ¢. 2. D. 


Gonfecration der Kirchen k) legen die falfden Deeretalen dem roͤ⸗ 
miſchen Stuhle feine befonderen Rechte bet; und aber die Beſtaͤ⸗ 


tigung, det Wmtseid und bie Renuntiation derſelben, uber das | 


Pallium, die Privilegien und Dispenfationen cnthalten fte gar 
nidtely, VII. Hinſichtlich des Verhaͤltniſſes der Kirche zur Welts 
lichfeit wiederholen fie nur den damals im franfifdyen Reiche 


laͤngſt ſchon feſtgeſtellten Grundfag m), daß dic Biſchoͤfe und die 


uͤbrigen Kleriker nur vor ihren geiſtlichen, nicht bei weltlichen 
Richtern verklagt werden folltenn). VIII. Die Anklagen gegen 


i) 


ky 


t) 





LXVI.). Anitii epist. c. 1. (c. 4 D LXIV., c 1. D. LXVI). Au- 
thoritate apostolica in der erften Stelle Gratians heist nidt, wie Cisige 
meinen, auf Geheiß ded apeftclifhen Stuhls, fondern, fraft allgemeiner 
apoſtoliſcher unordnung. Diefeds bemeift die dritte Gtele Gratian&s, die 
mit den beiden verhergehenden im Original unmittelbar zuſammenhängt. 
Evaristi epist. II. (c. Uf ¢. VIL. q. 1), Calixti epist. H. c. 3. (c. 39. 
eod.), Anteri epist. (c. 34. eod.), Pelagii II. epist. 1. (c. 35. 36. 
eod.). Diefe Stellen begrinden zwar den Rechtsſaß der Zulaſſigkeit von 
Tranélationen im Allgemeinen durch die Autorität des apoſtoliſchen Stuhls; 
allein Die Ausübung deſſelben in Cen einzelnen Fällen, die Translation ſelbſt, 
legen jie, wie Blasco erwieſen hat, keineswegs Cem romiſchen Stuhle bei, 
De collect. Isidor. Mercat. Cap. X. §. 1. (Galland. T. II. p. 88— 
S6.  Theiner beruft ſich freilid’ auf das angefuhrte c. 34. c. VIL. q. 1., 
allein hier find gerade die entſcheidenden Ausdrücke fyatere Jufige von 
Gratian. Uebrigens war wirklich die Zuſtimmung des Papſtes bei Ver⸗ 
ſetzungen von Biſchöfen damals ſchen im fränkiſchen Reiche Praxis. Die⸗ 
ſes beweiſt Hincmar. Rhem. Opuse. XLV. c. 7. 

Felicis IV. epist. Lc. 1. (c. 1. 2. D. I. de cons.). Theiner beruft 
fis gwar auf c. 5. eod ; allein diefe Stelle des Gelafiud ift nidt aus 
Den falſchen Lecretalen, fondern ächt. 

Diefes yeigt Blascus de collect. Isidori mercat. Cap. X. (Galland. 
T. IL. p. 83—99) 


m) Capit. Pippin. a. 755. e. 18., Capit. 1. Caroli M. a. 789. c. 37., 


Capit. Francof. a. 794. ¢. 37 


m) Pontiani epist. 1., Gaji epist. c. 2. (c. 1. e. XI. q. 1), Silvester 


in Couc, Rom II. (c. 9. 10. eod.). Diefe Gage ſiud wortlih aus c. 12. 
41. 27. C. Th. de epise. (16 2). Dads romifdhe Recht bezog ſich frei: 
lid) nur auf leidtere Vergehen; vie Decretalen hingegen nehmen jene 
Stellen ganz allgemein. Allein dieſes that lang vor ihnen die weftgo- 
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Biſchoͤfe verweifen fie zunaͤchſt vor- das Provingialcoaghwer oe) ; 
an den roͤmiſchen Stuhl erft dann, wenn von dem Urtheib appel⸗ 
lirt worden iftp). Dod) geftatten fie, wenn bas Gericht fidy pars 
theiiſch gcigt, denfelben aud) ſchon vor dem Spruch anjurufer g). 
In beiden Fallen ftellen fie es dem Papſte anheim, ob er die 
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thiſche Interpretatio auch ſchon; und ſie durften es ebenfalls nach demje⸗ 
nigen, was die Capitularien nun feſtgeſetzt hatter. 

0) Fabiani epist. HI. c.2. (c. 2. c. III. q. 6), Stephani epist. IT. e. 7., 
‘elic. I epist. IL, Felic. I. epist. 1. e. 17., Sixti HL epist. IIT. 
Cinige Stellen verlangen cin Geridt von zwölf Biſchöfen, Anacteti 

_epist. Ic. 3., Zephyrini epist L (c. 2. c. V. q. 4), Pelagii IL 
epist. VIII. (c. 2. c VI. q. 3). Diefes grundet fid) auf Conc. Car- 
thag. II. a. 390. c. 10. (c. 2. e. III. q. 8), Gregor. I. lib. V. epist. 
53. (al. lib. IV, epist. 50). 

p) Anacleti epist. Lc. 4., Vigilii epist. II. e. 7. (e. 12. c. IN. q. 6), 
Pelagii II. epist. VIN. (c. 2. e. Vi. q. 3). Diefed if gang in Ueber: 
einſtinumung mit dem Concilium von Sardika (§. 19. Note a). 

q) Diefe Befugnié war ſchon im alten Regt anerfannt (§. 19. Mote b). 
Gie folgte aud) aus dem Conc. Chalced. a. 451. c. 9. 17., welded 
bei 3riftigteiten mit dem Metropotiter den Recurs an den Primate oder 
an den Patriardhen gu Conftantinovel frei ftellte. Dieſes wandten hier 
die falſchen Decretaten auf den römiſchen Stuhl an, Anicii epist. c. 3., 
Victor. epist. I. c. 3, (c. 7. c. IL q. 6), Sixti I. epist. I. (c. 15. 
eod., e. 5. c. III. q. 6), Julii epist. I. c. 3. 4. 10., Felic. II. 
epist. I. c. 19. (c. 16. eod.). Andere find nach dent burgerliden Recht 
gebildet, melded ausdrücklich in folden Faken vor dem Gprud zu appel⸗ 
liren geftattete. Go ſind Fabiani epist. IH. e. 2. (c. 2. 21. c. Il. q. 6), 
Felic. 1. epist. I, Sixti III. epist. III. wörtlich aus der tnterpret. 
e. 2. 15. C. Th. de appell. (11. 30). Ferner ift Eleutherii epist. L 
c. 3., Felic. I. epist. I. c. 4. wörtlich aus der Interpret. Nov. Mar- 
tian. lib. If. tit. 1. Die falſchen Decretalen fagten daher mit jenem 
Grundfag nichts Neues, ‘und die Papite Hatten ihn ſchon anédgefproden, 
Hod che ihnen jene befannt geworden waren, Gregor. IV. epist. I. a. 
832. (c. 11. c. If. q. 6), Leon. IV. epist. H. a, 850. (c. 2. c. Il. 
q. 2). Auch Nicolaus I. fuchte ihn in der Gace ded Bifdhofes Rothad 
von Geiffons (865) nicht durch die falfden Briefe, fondern aus dem 
Geiſte des aAltercn Rechts, naneentlid ans dem Concilium von Chalcedon 

, gu deduciven, epist, XL. ad Carol. Caly., epist. XLII. ad episc. Gall. 


Verhandlung der Sache feinen Vicarien ubertragen, ober ſich ſelbſt 
damit befaffen wolle r). So weit find die falfden Decretalen 
mit dem alten Recht in Cinflang. Viele derfelben, bie mit den 
anderen nicht zu vercinigen find, ſprechen aber den Grundſatz aus, 
daß bei den Anflagen gegen einen Bifdof dem Provingialconcis 
lium nur die Unterſuchung und Beridterftattung , die definitive 
Entſcheidung aber erft nad) der dazu vom Papfte erhaltencn Bus 
torifation juftehe s). Dieſes war bem Buchftaben nady allerdings 
neu; allein die Umftande neigten von felbft, gang nnabhangig 
von den falfdjen Decretalen ¢), in diefem Punkte auf eine Bers 
aͤnderung der Difciplin hin wu). Gejegt aber aud), daß fie dazu 





+) Victor. epist. I. c. 3., Sixti II. epist. I. (c. 5. e. III. q. 6), Mar- 
celli epist. L, Julii epist. Hc. 3 21. Jur den Fall ver cigentiiden 
Appellation hatte taé Concilium von Sardika dieſes ausdrücklich eben fo 
beſtimmt (§. 19. Rote ay. Die Ausdehnung auf den anderen Fal tag 
in der Matur der Gade Daß aber aud im neunten Jahrhundert Ay- 
pellationen in Rom felbft verhandelt wurden, beweift Sergius H. a. 844. 
ad episc. Transalp. (Mansi T. XIV. col. 806). | 

s) Eleuther. epist. Lc. 2. (c. 7. c. III. q. 6), Victor. epist. I. e. 3., 
Zephyrini epist. I. (c. 1. c. III. q. 8., e. 2. c. V. q. 4), Sixti HT. 
epist. I. (c. 5. c. TH. q. 6), Marcelli epist. I., Melchiad. epist. 
prooem., Julii I. epist. I. prooem. c. 2. (c. 9. eod.) epist. IL. 
prooem., Felic. IH. epist, I. e. 18., Damasi epist. IV. c. 2. Meh: 
rere Gtellen drücken jene Gag dadurd ans, daß fie die iudicia episco- 
porun ſchlechthin yu ven causae maiores zählen, Melchiad. epist. 
procem., Juli: epist. I. e. 2. (c. 9. c. HI. q. 6) epist. H. c. 2. 
Mody andere dadurch, daß jie den nubeſtimmten Ausdruck bei Innocent. I. 
epist. XXIX. acl Conc. Carthag. c. 2. ausdrücklich auf die iudicia 
episcoporum anwenden, Epist. Aegypt. pontif. ad Felic. II. (Mansi 
T. HI. col. 406), Epist. Stephani ad Damasum (Mansi T. HL 
col. 430). 

t) Der Beweis davon ift, daß im Orient, wo die falfdyen Decretalen doch 
nit einwirkten, um diefe Seit die Difciplin nod weit mehr verandert, 
und die Bifdhofe unmittelbar dem Geridt des Patriarden untergeben wur⸗ 
den, Conc. Constant. !1V. a 869. c. 26. 

u) Mehrere *Borginge und die hohe Stellung der Biſchöfe in Kirdhe und 
Staat mußten gu der Einſicht führen, daß die iudicia episcoporum wohl 
zu Dex causae maiores gu gables und mit befonderer Umſicht zu behandels 
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mit geholfen batter, fo fann man dod) daraus fdjon wegen Ber 
Geltentheit der Anwendung webder einen Rerderb ber Kirchenzucht 
nod) dent Untergang der Provingialconcilicn herfeiten. IX. Die 
Accufationen wider Pricftcr und gerjngere Klerifer werden dei 
Metropoliten und Primaten in lester Inſtanz gugewiefenc). Es 
ift alfo irrig, wenn man die Appellationen einfacher Prieſter nach 
Rom, die nun allerdings haͤufig vorfamen ew), den falfchen Decres 
talen Schuld giebt; diefe waren vielmehr grade dawider. Sere 
Appellationen Hatten ihren Grund in der Stimmung und Bedraͤng⸗ 
niß der Beit, und fie bezeichnen die Wendung, welche die Rers 
haltniffe ganz unabhangig von den falfdyen Decretalen nahmen. 
X. Bon bem accufatorifden Verfahren handel fie fehr genau und 
mit ernulbenden Wiederholungen. Sede Beftrafung, fagen fie, foll 
Uberhaupt nur im Wege Recdhtens nad) gehdriger Anflage geſche⸗ 
hen x). Die Bifdydfe, die ohne Urtheil, blos durch Gewalt vor 
ihren Gigen vertrieben find, muͤſſen daher vor Allem wicder eius 
gefegt und ihnen dann ihrem Anklaͤger gegenuber hiulaͤngliche 
Friſt zur Vertheidigung gelaffen werden y). Die Anflage wird 
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feyen. Dieſen Gedanten entwielte Nicolaus I. in der epist. XLII. gang 
unabhäugig oon den falfden Decretalen. Daher baten die Biſchöfe ver 
Synode gu Troyes (867) ſeibſt den Papft, er moge darauf halten, tag 
tein Biſchof ohne päpſtliche Cinwiligung abgefept wurde. 

o) Eleutherii epist. I. c. 2. (c. 7. c IIL. q. 6). 

ww) Diefes zeigt Hincmar. opusc. XLVI. 

2) Eleutberii epist. I. e. 2. (c.4. c. II. q 1), Marcelli epist. If. (c. 5. 
ce. IIL. q. 6), Melchiadis epist. c. 1. (c. 13. c. II. q 1). 

y) Zephyrini epist. II. c. 1. (c. 6. c. II. q. 2.5 gum Theil wortlid aud 
der Histor. tripart. lib. VII. c.12), Fabiani epist. II. c. 2. (verandert 
im c. 2. c. III. g. 1), Stephani epist. HI. c. 2. (c. 3. ¢, IL. q. 2), 
Felic. I. epist. If. (c. 8. c. III. q. 2.; eit Theil jener Stelle, den aber 
Gratian weggelaffen Hat, ift aud Dionyſius, Synod. Afric. c. 87), Gaji 
epist. c. 3. (c. 1. c. III. q. 1., ¢ 5. e. III. q. 2), Marcelli epist. 
II., Ensebii epist. II. (ein Theil tiefer Stelle iff aus L. Wisigoth. 
Lib. VIII. Tit. 1. c. 2.; bei Gratian ſtehen nur Bruchſtücke, c. 4. c. II. 
q. 2., c. 4 c. III q. 1., ¢. 6. c. IH. q. 2), Julii epist. It. e. 8. 
(c. 5. co. II. q. 2., gum Theil ans Ennod. libell. apol. bei Munsi T. 





regelmaͤßig in der Proving ded Verflagten, vor deffer ordentlichen 
Richter, erhobens); vor ein frembed Gericht darf der Klaͤger ihn 
nicht zithen a), nod) auch der Berflagte, den Fall der Appellation 
abgerednet, ein folched aufſuchen b); denn die nicht vom eigenen 
Ridter gefprodjene Sentenz bindet nidjt c). Ferner follen vie 
Accuſationen nicht in fdhriftlidyen Angaben, fondern muͤndlich, in 
Gegenwart des Verflagten d), ohne Uebereifung e), und tt der 


VIII. col. 281), Felic. Il. epist. I. c. 4.8. (c. 7. c. III. q. 2), Da- 
masi epist. IV. c. 5. (wörtlich wie in der obigen Stelle ded Zephyri⸗ 
nus); Synodus Rom. V. sub Symmacho (Mansi T. VIII col. 297: 
dieſe und die ſechſte Synode unter Symmachus find, wie die Ballerini er- 
wieſen haben, ebenfallé unadt; die hieher gehorente Gtelle ift eine wert: 
lide BWiederholung ter vou Euſebius); Decreta Johannis epist.I (ce. 1. 
c. II. q.2., c. 3. c. III q. 1.; dieſe gweite Stelle ift nad einer atten 
aus der Juterpretation des Breviariums gejogenen Gloffe gebildet, Cavigny 
Geſchichte des rom. Rechts Kap. 1X. §. 41. Note on), Pelagii II. epist- 
H. (c. 2. e. IE. q. 2). Das Material diefer Gage erfdyeint auger ver 
bereits angefubrter Quellen and in c. 3. C.Th. ad t Jul. de vi publ. 
(9. 10), Leon. I. epist. XCIII. c.3., Synod. Rom. HL. sub Symmacho 
a. 501. 

s) Eleutherii epist. I. c. 3., Felic. I. epist. 1. ¢.4., Julii epist. IL 
c. 25. Diefe Gtellen ftehen bei Gratian uuter einem falfhen Namen, 
c. 17. c. III. q. 6. Gie find mertlidy aus der Interpr. Novell. Mar- 
tian. lib. III. tit. 1. 

a) Anacleti epist. I. ¢c.3. (c. 13. 15. e. III. q. 6), Hygini epist. I. e. 4, 
Fabiani epist. TI. e. 2. 3. 4 (c. 1. 2.3. c III. q. 6), Stephani 
epist. II. c. 8. (c. 4 eod), Felic. I. epist. II., Julii epist. Il. c. 16. 
17, 32., Damasi epist. IV. c. 9, (c. 7. c. III. q. 9). Diefe Stellen 
find aus c. 10. C. Th. de accus. et inscr. (9. 1) und deren Interpre⸗ 
tatio gezogen. In einer anderen Gorn fteht jener Gog im Decret. Fe- 
lic. I. epist. II. (c. 16. e. III. g. 6). Dtefe ift wortlidy aus der Rube. 
Nov. Martian. lib. III. tit. 1. 

b) Cornelii epist. Il. c. 1.,; Marcelli epist. J. Die gweite Stelle itt 
wörtlich aud Ionoc. L. epist. IL c. 3. (c. 16. e. HL. q. 6). 

c) Zephyrini epist. I. (uit Zuſätzen imc. 1. c. HI. q. 8), Calixti epist. 
MI. c. 3., Fabiani epist. UY. c. 5., Sixti II. epist. II. c. 3., Ensebii 
epist. III., Julii epist. II. c. 34., Sixti III. epist. III. Wörtlich ons 
c. 2. C. Th. de re iudic. (4. 16) und der Interpretatio. | 

d) Telesphori epist. e. 4. (c. 1. c. IH. q. 9), Calixti epist. Il. e. 5. 
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beſtimmten verpflichtenden Form /) geſchehon. Faſſche · Anflagen 
wider Biſchoͤfe und Kleriker find mit ſchwererStraſe bedroht 9). 
Auch marden als Anklaͤger gegen fic uur wuͤrdige uM} unbeſchol⸗ 
tene Maͤnner zugelaſſen ). Ausgeſchloſſen find daher alle, die eis 
nen ſchlechten Lebeuſswandel fuͤhren i», ſchwere Verbrecherk), ſelbſt 
Dann wenn fie auf Einen als Mitſchuldigen bekennen /), Veraͤchter 
ber chriſtlichen Religion m), Haͤretiker, Heiden, Suden, Alle die im 
Kirchenbanne ober tn der Acht find, Knechte, Freigelaffene, und dtes 
jenigen, weldje aud) nach den biirgerlidjen Gefesen nicht accufiren 
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(c. 1. c. II. q. 8), Stephani epist. Il. c. 5. (e. 5. eod.), Felic. I. 

- epist. II. (c. 18. e. HI. q. 9), Damasi epist. VII. (c.8 eod.). Das 
Material diefer Stellen ift fait wortlig aus der Interpr. c. 15. C. Th. 
de accus. et inscript. (9. 1), Interpr. c. 9. C. Th. de fide test. 
(11. 39). * 

e) Fabiani epist. III. c. 4. (c. 5. e. IE q. 3), Sixti MI. epist. UL, 
wörtlich die luterpr. c. 5. C. Th. de accus. et inseript. (9. 1). 

f) Eutychiani epist. II. c. 1. (c. 3. e. II. q. 8), Damasi epist. IV. 
c. 7 (ce. 2. c. IV. g 4). Die’ erfte Stelle ift wörtlich aus dev c. 19. 
C. Th. de accus, et inscript. (9. 1). ⸗ 

9) Gaji epist. c. 3. (e. 1. c. II. q. 3), Sixti IL epist. HE, wörtlich 
aus der c. 41. C. Th de epise, et cler. (16. 2). 

h) Anacleti epist. Il. c. 2. (c. 15. c Il. q. 7), Euaristi epist. II. (e. 
17. c. II. q. 7), Hygini epist. I. c. 3. (c. 52. eod.), Pii epist. f. . 
c. 2. (c. 3. c. III. q. 4). Die Quelle dicfer Gage tft Conc. Chale. 
a. 451. c. 24. (c. 49. c. JL. gq. 7). 

¢t) Anacleti epist. II. c. 2. (c. 1. e. VIL q. 1), Pit epiat. J. e. 2. (c. 9. 
ce. VI. q. 1), Felic. L epist. I. (c. 3. c. JV. q. 6). 3um Theil wort: 
lid) aué Conc. Cathag. II. a. 390. c. 6, Carth. III. a. 397, c. 7. 
(c. 1. c. LV. q. 6), Capit. I. Carol. M. a. 789, c 34. 

k) Clementis. epist. I. (c. 5. c. VI. q. 1), Eutychiani epist. II. c. 1. 
(c. 3. §. 1. ¢. IL. q. 8), Eusebii epist. II. (c. 9. e. UI. q. 5). Die 
beiden legten Stellen find wörtlich aus L. Wisigoth. Lib. II. Tit. IV. e. 1. 

BD) Dionys. epigt. Il. , Stephani epist. II. c. 8. (c. 1, c. III. q. 11), 
Julii epist. IL. e. 18. (c 5. c. XV. q. 3). Wörtlich aus’ c. 12. C. 
Th. de accus. et inscript. (9. 1) und deren Juterpretatio. 

m) Anacleti epist.I. c. 1. (c. 2. c. III. q.4), Hygini epist. I. (c.1, eod.). 


fdnnenn). Ferner fall ber Riedere gegen den Hoͤheren o), daher 
uͤberhaupt der Gaie gegen ben Geiftlidenp) nicht den Anklaͤger 
maken. Der Richter mus Alles forgfiltig erforfdyeng), und 





æ) Galixti epist, H. c. 5. (c. 18. « II. q. 7, e. 5. e. III. q. 4), Pon- 
tiani epist. II. (c. 4. c. III. q. 5), Fabiani epist. I. (c. 7. e. III. 
q. 4, e. 4. e. VI. q. 1), epist. Il. c. 2. epist. II. c.1., Stephani 
epist. I. e. 1. (c. 17. c. VI. q. 1) epist. Il. c. 4.9. (c. 6. c. HI. q. 4, 
c. 8. e. HI. q. 5), Eutychiani epist. Ic. 2. (c. 11. ¢. HI. q- 4), 
Gaji epist. c. 1. (c. 25. ¢. II. q. 7), Eusebil epist. I. e. 1. (c. 5. 
e. HI. q. 5., e. 19. c. VI. q. 1), Julii epist. I. c. 33. (¢. 10. ¢. HL 
q. 5), Felicis Il. epist. I. c. 14. (c. 11. eod.), Pelagii Il. epist. it. 
(c. 6. eod.). . Whe diefe Cage. waren längſt ſchon ausgeſprochen, Conc. 
Constant. I. a. 381. ¢. 6., Carth. VIT. a. 419. c. 1. 2., Tolet. IV. 
a. 633. e. 62. (c 24 c II. q. 7). Zu dem Geächteten werden unter 
andern Diejenigen gerechnet, welche den Geſetzen der Kirdhe und des apo- 
ſtoliſchen Stuhls den Gehorſam verweigern, Hygini epist. H. (c. 1. 
c. Ill. q. 4), Pii epist. I. c. 2. (c. 3. eod.), Auch diefed tft aus der 
Praxis jener Zeit geſchöpft, da der Excommunication, wenn max haléftar- 
rig blied, die bürgerliche Acht nadfolgte, Capit. Pippin. a. 755, c. 9. 

0) Diefer Grundfap ift ons dem gwar unddten, aber weit aãlteren Canon 
Silvestri cap. III. (c. 10. e. II. q. 7). 

p) Clementis epist. I. (c. 5. c. VI. q. 1), Marcellini epist. II. e. 3. 
(c. 3. c. II. q. 7), Eusebii epist. 1. e. 1.(c.5. 14. eod.), Silvester 
in Conc. Roman. Il. (c. 2. eod.). Die lepte Stelle, und alfo and 
Der Grundſatz ſelbſt, it wörtlich aud der alten Lebensbeſchreibung des 
apes Gilvefter. . Da nad ven nationalen Ginridtungen der Germanen 
Der Beweisd im Criminalpreges immer auf den Zweikampf coder Ordalien 
hinaus lief beipes aber den Klerikern von der Kirche verboten war: ſo 
wollten aud) die Laien dieſe nicht bei ihren Gerichten als Anklager zulaſſen. 
Hierauf beziehen ſich ſogar die falſchen Briefe ausdrücklich, Telesphori 
epist. e. j., Fabiani epist. II. e. 2. (c. 6. e. II. q. 7), Sisti II. 
epist. IL c. 5., Julii epist. II, «36. (c. 4. eod.). Uebrigens iſt aber 
dieſer Grundfay griemals practiſch geworden, ſondern man Half ſich im den 
einzelnen Gales, wie man fonnte. Nicht feltes mußten ſich aud Geifilide 
Gottedurtheilen und Zweikämpfen untergicher , wozu fie dana gemiethete 
Kämpfer braudten, c. 1. 2. X. de cleric. pugnant. in duell. (5. 14), 
c. 1. X. de purgat. vulgar. (5. 35). 

q) Eleutherii epist. I. e. 2. (c. 11. e. XXX. q.5), Julii epist. II. c. 31. 
Wörtlich aud der c. 1. C. Th. de iudic. (2. 18) und deren Jaterpretatio, 
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nicht cher verurtheilen, als bid die Schud dirch Gap dubylf- ever 
rechte Zeugen crwiefen ifr). Als Zeugen >And spar. ſolche zuzu⸗ 
lagen, . bie aud) Anflaͤger feyn koͤnnten 8). Zum volley Beweis 
wider ejuen Biſchof warden gar zwei und ſichenzig Zeugen ertch 
dertt). . Das Zeugniß fol immer muͤndlich abgelegt u), und das 
Endurtheil in Gegenwart des Verklagten geſprochen werden, dae 
mit es ihm nicht verborgen bleibe v). Alle dieſe Sage find groͤß⸗ 
tentheils aus der Natur des accuſatoriſchen Proceſſes und aus 
dem roͤmiſchen Rechte gezogen, welches damals das Standegrecht 
des Klerus und fir die Procedur bie Norm der geiſtlichen Ges 
ridjte war. XI. Chetner ſchreibt nad) Gauter den Grundfag, daß 
das Oberhaupt der Kirche nur Gott Aber ſich gum Richter habe, 


¢) Zephyrini epist. I, Felic. I. epist. I. e. 5. (c. 5. e. IL q. 1), Julii 
epist: HL. e. 26. Wörtlich gum Theil aus der Interpr. c. 1, C. Th. de 
poen. (9. 40), woraus and c. 2. c. II. q. 1. genommen ift. 

s) Diefer Grundfag galt vow jeher, Conc. Carth. Vil. a. 419 e. 4, (c. 1. 
c. LV. q. 2), und wiederholt ſich im den meiſten Stellen der rien Dts 
crete, die vow der Unfaͤhigkeit zur⸗ Anklage handeln. 

t) Zephyrini epist. I. Diefer Gag iſt and dem falfden, aber weit® 
Canon Silvestri cap. Ill. ſe. 2. fg. Il. gq. 4). Zum Geridt über eincn 
Biſchof 72 Biſchöfe zu berufen, war ein alter Gebrauch, wevon Godefroi 
zur e. 20. C. Th. quorum appellat. (11. 36) mehrere Beiſpiele naw: 
weiſt. unter den Germanen wurden daraus 72 Zeugen, das heißt 4 
ratoren, welche die Anklage unit beſchworen. Leon. IV. epiet. Il. c. a. 
850 (c. 3. c. II. q. 6). Im Sinn des deutſchen Rechts war diefe Auf: 
faſſung ridtig, weil ein folder Eid unmittelbar Verurtheilung aur Folge 
hatte, alfo vie Conjuratoren eigentlich Richter waren. Dem Geift ves 

canoniſchen Rests war fle aber zuwider, und darauf begieht fig der Bore 
wurf ded Photius bei Baron. ann. 861. po. 46. Auch ift jener Gag 
nie praktiſch geworden. 

w) Calixti epist. If. c. 5. (c. 15. c. III. q. 6). Woͤrtiich ous der L. 
Wisigoth. Lib. II. Tit. 4. c 5. 

©) Eleutherii epist. 1. c. 3. (c. 2. c. II. q. 9, Felic. I. epist. Lc. 6., 
Julii epist. II. c. 24. Diefe Stellen find wörtlich aus dex Statuta 
ecclesiae antiqua c. 30. ine andere Gorm fur jenen Gag if in Fe- 
lic, IT. epist. IL. (c. 11. e. HL. q. 9). Dieſe it woͤrtlich die Taterpe. 
ad Pauli Sent. recept. Lib. V. Tit. 5. c 6. 
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andy der Erfiudimg ber falſchen Decretalen gn. Allein dicfe Mei⸗ 
nung ift chenfallé ohne Grund w). XII. Das Refultat iſt alfo, 
daß die falfdyen Decretalen im Weſentlichen an ber Firdlichen 
Priciplin nichts gedndert haben; fie waren nur der Ausdruck ths 
rer Zeit, die aud) ohne fie ihren Fortgang gehabt hatte x). 
§. 99, 
5) Andere dest falſchen Decretalen verwandte Sammlungen. 

Mit den falſchen Decretalen ftehen noch folgende Gammluns 
gen jener Beit in Verbindung. J. Zuerſt gehoͤrt dahin die ſchon 
oben erwaͤhnte Sammlung des Leviten Benedict in drei Buͤchern. 
Diefe Fintigt fid) gwar als eine Ergaͤnzung ber Caypitulariens 
faminfung bed Abtes Anfegifus an und es fommen and) wirflich 
barin Stuͤcke von Gapitularien vor. Wein augenſcheinlich war 
fie eigentlich fur bie Geiftlidfeit und fir den Gebraud) der geiſt⸗ 
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w) Zwei von den Stellen, welche fie anuführen, reden, im Zuſammenhang 
gelefen, nicht vom romifden Stubl allein, foudern von den Biſchöfen ber: 
hauvt im Verhältniß gu dew weltlichen Geridten, Anacleti epist. II. e. 2, 
(c. 11. D. LXXIX. verꝗglichen mit c. 15. c. II. q. 7), Anteri epist. 
(ce. 15. c. IX. q. 3). Die dritte Stele aber iſt aus dem gwar unachten, 

allein weit alteren bald nach 911 verfagtes Canon Silvestri c. 3. 20. 
(c. 2. c II. gq. 4., c. 13. e. 1X. q. 3). uebrigens war jener Sag andy 
te = fchon vor dieſem falſchen Canon auégefprodjen und anerfaunt (§. 19. Note c. d). 
ax) Die Bemerkung, daß maw den falſchen Decretalenr gemohulid) cinen viel 
gu großen Cinflu§ anf die Rerdnderung der Kirdenverfaffung beilege, und 
daß fle eigentlid) nur das ſchon langft Vorhandene ausgeſprochen und on: 
Qewendet Hatten, machte, wiewohl es unbeachtet blieb, aud ſchon Schöne- 
meno ad G. L. Bohmer peincip. iur. can. ed. VII. §. 122. not. b. 
Rod beftinater und geiſtreicher erflart ſich darüber H. Luden Allg. Ges 
ſchichte der Boker und Staaten des Mittelalters. IH. II. B. II. Kay. 10. 

§. 104., Deffelben Geſchichte oes teutſchen Bolted Bud XII. Kay. 10. 
Hier findet id Sas Befte, was je ver bie falfden Decretalen gefagt 
worten iff. Giefeler und Eichhorn Gaben dagegen die bier erwiefene Anz 
fidt die der Ultramontaner over Enrialifies genaunt, Wein dex Kunſtgriff, 

* den Eindend einer Wahrheit, der man keine haltbaren Grande entgegen: 
fieRen foun, durch einen Partheinamen gu ſchwächen, ift der Wiſſenſchaft 
durchaus umoirdig. und wie gehiren denn die Proteftanten Schönemaunn 
vad Luden zu Ben Ultramontanern und Turialiſten? 
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fidjen Gerichte beſtimmt, und yu dieſem Awede in ey 
.Muͤcke dev heiligen Schriften, der Rivdycnvdtyr, ter Epn wad 
"  —- Decretalgy des w hifdyen Breviariums, des Coder Me. Theo⸗ 
defGis. II., des Novellenauszugs von Sulian, und der germaylfjagy 
RechtsNicher geſammelt, und in großer Unordunug ohne Bezeich⸗ 
nung ihres Urſprungs darchänander geftcllty). Die Sammlung 
iſt nach ihren Vorreden zur Zeit, wo die Soͤhne Ludwigs ſchon 
Koͤnige waren, alſo nach 840, auf Antrieb des Erzbiſchofs Otgar 
® yon Mainz, welcher 847 ſtarb, verfaßt, jedoch erſt nach deſſen 
Tode in Umlauf geſetzt worden. Sie wurde anfangs als eine 
beſondere Sammlung gebraucht und ·eitirt 2), und fo machte der 
Biſchof Iſaac von Langres aus ihr um das Jahr 859 fir ſeine 
Didcefe einew eigenen Auszug in elf Titelres). Spaͤter aber wurde 
fie mit ben vier Buͤchern ded Anfegifus als das finfte, fe 
und fiebente Bud) verbunden. Wud) erhielt fie felbft — 
Anhaͤnge. Der ede begreift die achtzig Regeln, welche das Cons 
cillum gu Mache (817) fir bas Moͤnchsleben feſtſetzte; dieſe find 
felbft in mehreren Handfchriften mit dent brittm uch ded Benes 
dict unfer fortlaufenden Nummern verbunden worbeg,)). “Cte 
gweiter, dritter und vierter Anhang ift in Form und Sugalt per 
Sammlung Benedicrd aͤhnlich; war werben ta dem vierten meh⸗ 
rere falſche Decretalen unter dem Namen ihrer Paͤpſte angefuͤhrt. 
Hi. Kerner gehdrt hieher eine Sammlung in 72 oder nad) eer 
anderen Abtheilung in 80 Kapiteln oder SGentengen ber die Ace 
cufationen gegen Bifdsfe und Kleriker, worauf fic) ter Biſchof 
Hincmar von Laon gu feiner Lertheidigung wider Hincmgr von 
Rheims berief c). Dieſe ſollte, nach der in den meiſten und 
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y} Mar fehe darüber hie Abhandlung vou Kuntt in Ports Monum. Ger- 
| man. histor. T. W. P. HI. p. 19. ; . * 
3) Die Beweife giebt Baluze in der Borrede feiner Aubgabe. 
a) Diefer fteht ia Baluz. Capital. T. I. col. 1233—83. 
b) Raluzius Praef. Cap. XLVIM. . 
c) Bon viefer Sammlung handeln: Ballerini Part. HII. Cap. VIL IL 
n. VIM. IX. (Galland. T. 1. pe 533-36), Blascus de colfeck ea- 
non. Isid. Mercat Append. (Gatland. T. Hl. p. 151—53), Camus’ 
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beſten Codices angefuͤhrten und durch das Zeugniß des Hincmar - 


heſtaͤtigten Ueberſchrift, der Riſchof Angilramn von Mich, als ev . 


fid) (785) einer Angefegenheit halber zu Rom aufhielt, von Has 
brian J. zum Geſchenk erhalten habe dy. In cinigen Handfdhrif 


ten [autet dagegen die Ucber(chrift fo, als ob umgefelrt Angil⸗ 


ramn die Sammlung dem Papſte Hadrian uͤberreicht hatte. Allein 
weber die cine tod) die andere Ungabe ift richtig. Nicht bie Crfte, 


weil der Inhalt der Sammlung von der Wet iff, daß fie nicht 


vont Papfte ausgegangen ſeyn Panne), Nicht die Zweite, weil 
fie Durd) die Angabe bes Hincmar und der meiſten Handfdriften 
entfraftet wird. Eudlich haben, Beide den Umſtand gegen fich, 
bap nad) deutlichen Kennzeichen der Verfaſſer diefer Sentenzen 
die falfdren Decretalen vor Augen gehabt und benugt, alfo im 
neunten Jahrhundert gelebt hat f). Gs ift felbft wahrſcheinlich, 
daß derſelbe und ver Lerfertiger der Decretalen dieſelbe Perfon 
war, fo daß der Levite Benedict ‘aus feinen Materiaticn ohngefaͤhr 
gu gfeider Beit die drei Bacher der Capitularien, die Sammlung 
ber falſchen Deeretalen und die Angilramniſchen Sentenzen verſaßt 
haͤtte. Dazu ftimmt aud), daß diefe Gentengen fajt ſaͤmmtlich in 
jene drei Buͤcher zerftvent anfgcuommen find. Jedenfalls ift durch 
alle dieſe Umſtaͤnde die Meinung derjeniyen widerlegt, welche 
bie Augilramnifden Rapitel ins achte Jahrhuidert verſctzen, 
in den Notices et extr. des manuser. de la biblioth. national. ‘IT. V 
p- 294—301., Theiner de Pseudu-beil can. collect, p. 28—38., 
Knust de fontibus Ps.-Isidor. collect. p. 16. 17., Waſſerſchleben fal, 


whe Decretalen S. 13—-29., Rettherg Kirdengefhidte Deutſchiands W.'t, | 


(1846) S. 646. Diefer tritt der im Terte anegefprodenen Verwuthung 
gegen Pofferiqicben bei. ; 


.4) Hinemar, opusc. XXXIII. .coutr. Hincmar. Lamlun. c. 24 De én - ; 


tentiis vero, quae dicuntur ex graecis et latinis canonibus , _ alque 


décretis peaesulum et ducum Romanorug conlectae ab Adriano. . 


é 
papa, et Engelramno Metensium episcopo datae, quando pro sui 


wegotii causa ayebatur etc. 
©) Dieses habeu die Ballerini uberjengend dargethar. 


) So wird, wie die Ballerini nachweiſen, in Sen Capitula Augilramnic. 5.’ 


ete weitlanfiged Decret ciner erdichteten romifchen Synode citirt, welded 
mrgeude Anders abe in Dev falfdyen- Decretale tes Felte J. cxiftirte. - 
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entwercr fo, daß Hadrian J. ſie aus den falſchen Decretalen ex⸗ 
cerpivtg), ober fo, daß fie von Hadrianh) oder Angilramu t) 
aud aͤchten Quellen ausgezogen und dann bei der Wufertigung ber 
faͤlſchen Deeretalen benuge worden waren, Gedruckt find fie dfs. 
terd iy, IM, Endlich gehirt Hieber dte Sammlung, welche vort 
ihrent erſten Herausgeber ) gang willkuͤhrlich dem Bifdhofe Nemes 
Dins oder Remigius von Ehur (890—820) zugeſchrieben worden 
iſt. Sie iſt faſt ganz aus ven falſchen Deeretalen gezogen; ihr 


Urſprung und Vaterlaud tft aber noch nicht ausgemacht m). 


§. 100. 
C) Zuſtand ves canoniſchen Rechts vom zehnten bis zum awoiften Jahrhuudert. 
1) Die Sammlungen vor Gratian. 


Der Stoff des Kirchenrechts lag in ſo vielen Sammlungen 
zerſtreut, daß Auszuͤge und bequemere Zuſammenſtellungen drin⸗ 
gendes Beduͤrfniß wurden. Es entſtanden daher tn den mangich⸗ 
faltigſten Formen neue Sammlungen, worin gum Theil auch die 
Canouen der neueſten Provinzialconcilien aufgenommen wurden. 
Solche Arbeiten blieben nicht auf das Land, wo fie entſtanden 
waren, beſchraͤnkt, ſondern verbreiteten ſich bisrd) Abſchriften fey 
rafd) ach in frembe Gegenden. Go wurde durch die Wiens 
{daft und Praxis dad dev ganzen Kirche Gemeinſchaftliche immer 
° 

9) Dieles ift Die Meinung von Eichhorn (§. 97, Mote r). 

kh) Dieſes behaupten Cauus und Theiner. 

i) Diefes it die Meinung vou Waſſerſchleben. Er wird dadurd genothigt, 
die in der Note Ff. angeführte römiſche Synode, die augenſcheinlich ein 
. pſeudoiſidoriſches Gabricat iff, für ade gu Hatten. ‘ 

k) Unter anderen tt Mansi Conc. T. XII. col. 903 — 36. Sei den an 
fid) guten Moten von Ant. Agoſtino, die gewöhnlich mit abgedrudt find, 
ning man ſich mur erinnern, daß zur Beit, Ale er fie ſchrieb, die Unächtheit 
der falſchen Decretalen noch nicht ganz anerkannt war. 

t) Goldast. Rer. Alem. Scriptor. T. TE P. IE p. 1214 23., und baring 
it Hartzhetm Conc. T. IL. p. 414—26. 

m) Ballerini Part. IV. Cap. Vi. §. IV. a XII. (Galland. T. I. p. bao)? 
Knut in den Studien und Keitifen von uſſmann. Jahrg. 1836. Heft I., 
Kunſtmann die Canonenfammlung ded Remedind von Chur gum erftemnate 
vollſtändig herausgegeben. Tubingen 1836 8., Richter in den Seiten 
Jahrbüchern für deutſche Rechtswiſſenſchaft Jahrg. 1887. Heft 1V. .“ 
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uehr ausgrbilbet , ind die Erfahrungen des einen andes dent 
andern jugefifrt. Die bekamten Sammlungen ber Art find fol. 
gende 2). 1) Cine in einer Handfdjrift ded gehnten Jahrhunderts 
Perfommende, Cammiung it 354 Kapiteln, die ganz ans Cresco⸗ 
ning (§. 87) gezogen, allein fpftematifd unter zwoͤlf Rubrifen 
vertheilt find 0). 2) Gine nngedrudte Sammlung in 341 Kapi⸗ 
teln, welche einen faft chronologiſch geordneten Auszug ans der | 
Dionyſiſchen und her verfaͤlſchten ſpaniſchen Gammlung enthalt p). 
3) Gine grofe ungrdrudte Sammlung in zwoͤlf Cheilen dem Are — 
chipraͤſul Anſelmus dedicirt g). Sie fuͤhrt die griechiſchen uno 
afrikaniſchen Concilien und die aͤchten Decretalen nach der Ha⸗ 
drianiſchen, die galliſchen und ſpaniſchen Concilien nad) der aͤch⸗ 
ten ſpaniſchen Sammlung an; daneben find aud) die falſchen De- 
cretalen ſaͤmmtlich beuugt. Der Sammler muß alfo einen aus 
ber aͤchten ſpaniſchen Sammlung vermehrten Hadrianiſchen Gos 
err), außerdem aber and) die verfaͤlſchte ſpaniſche Sammlung, 
over vielmehr einen Auszug, der blos die falſchen Decretalen ent⸗ 
hielt, gebraucht haben. Andere Stuͤcke find aus dem Regiſtrum 
Sregors J., aus den Guftiniawifdhen Rechtsbuͤchern, ants Julians 
Novellenauszug und aus zwei unter Zacharias (743) und Eugen 
(826) gehaltenen roͤmiſchen Concilien geſchoͤpft. Die Sammlung 
iſt daher unſtreitig in Italien unter Anſelmus IL, welcher von 





%) Werke, die davon handeln, ſind: Ballerini Part. IV. Cap. X—XVIUII. 
(Galland. T. I. p. 625 — 76), Ang. Theiner uber Joos vermeinttiaes 
Decret, Maing 1832. 8. lateiniſch im deſſen Disquisitiones criticae p. 
139—215., Cavigny Geſchichte des rom. Rechts im Mittetalter. Zweite 
Anpg. Heidelb. 1834 TH. II. §. 100—109., A. L. Midter Veitrage zur 
Kents der Quellen des canoniſchen Rechts. Leipzig 1834. 8., Aug. 
Theiner Disquisitiones criticae. Romae 1836. pag. 269—397., . - 
© MBafferidicden Beiraͤge zur Geſchiche der vorgratianiſchen Kirchenreqts⸗ 
quetlen. Leipzig 1839. 8. 
0) Theiner Heer Joo S. 7-9. 
p) Theiuer itber Joo S 9. 10. 
Balterini Part. 1V, Cap. X. (Galland. T. l. p. 625 — 30), Theiner 
* Joo S. 10—14. Savigny IL. §. 100. 101., Ridter Beitrage S. 36—75. 
eber dieſe Form fehe man §. 90. Note v. 
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ae aon ſich 
é& - entlig die Stellen 

4) Eine ungedyp cfte S ang in neun 

fen oder zehnten Jahrhundert, dgren Stuͤcke ‘aus 

cretalen, den heiliger Schriften, —e— a , ten & Ju⸗ 
ſtinianiſchen Recht gezogen ſind u). 5) Die! Tig bed Res - 
gino Utes von Print, zwiſchen und 915 ma aft). 

fqlte cin Dandbuch feyn, wel Der Biſchof bet der Rſitation 

bet Dioͤceſe mit fed) fuͤhrte. Sie iſt daher in zwei Buͤcher singe, 

theilt. Bor dem erſten ſteht das Verzeichniß der Punkte, bie dee. 
Biſchof uͤber den Zuſtand ded Gottesdienſtes und der Geiſtlichkeit 
*unterſuchen, eben fo im Eingang ded zweiten dad Verzeichniß de 

Fragen, die er im Cendgeridt uͤber den Sittenzuftand ber By 

anftellen follte 5 jedem Verzeichniſſe ſind dann ald noni eee 

rithten die einſchlagenden Terte angehaͤngt. Diefe hat Megine 

Hauptſaͤchlich aus dew dret oben (§. 91) erwaͤhnten frdsPbigipen 

SGammlungen, naͤmlich der in drei Buͤchern, der in 38% Keapiteln, 

und der bes Halitgar, dann aus dem Sendſchreihen bes, abate 

an Heribald (§, 93. No. 20) genommenw). Bei det ge Pechifchen 

Garronen findet ſich Bahcr bald die Dionyſiſche baw bie ſpaniſche 




















s) Cine Ueberſicht Der Kapitel der vier erſten Theile aus dem Defecter Baz 
ticaniſchen Coder 580, gab, ohne jedoch die Gammlung erfannt und die 
Notizen der Ballerini benugt gu haben, Sarti de claris archigymuaaii 
Bononieusis professor. T. I. P. H. p. 189—91. 

t) Caviguy Il. §. 101. 

‘ «) Ballerioi Part. IV. Cap. XVIII. no. VI. (Galland. T. J e Pe STDs 
43 Saviguy I. §. 102. 
o) Ballerini Part. IV. Cap. XI. o I. II. UL (Galland: T. Lp. 664. 
632), Gavigny II. §. 102., Waſſerſchleben Beitvage S. 1 33. 
w) Theiner uber Joo S. 14 tadelt die Ballerini, dag fie irriderde 
teten, Regino Have ſich auch der oben Mo. 3. genannten Sammluug ve-, 
dient. Allein die Sammlung, worauf die Ballerini verweiſen, iſt; gap‘ 


nicht dieſe, ſondern das Poönitentic y des Egbert, oder vee 
demſelben angehãngte Sammluug iu pitelu (§. 93. Ro 6). 
ue . . 
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rere Gthdte aber aud “nnbclannten Queflen gezogen hatz).. 29) 
Eine ungedrittte Sammlung ty dreizehn Buͤchern, die ven dev 
eben genannten verſchieden iſt v2. 22) Das um dad Jahr 1081 
verfertigte Capitulare bes Cardinals Atto, cin Excerpt aud den 
falſchen und aͤchteie Decretalen iu chronologiſcher Orduutg ev). 
23) Die ungedruckte Sammlung ded Cardinals Deusdedit in vier 
Buͤchern, am Ende des elften Gahrhunderts verfaft x), Bes diey 
fem erfdjeinen die griechiſchen Gaenonen groͤßtentheils in der Dias 
nyſiſchen, tod) aber and) in der alten italiſchen und in- des alten 


fpanifdjen Berfion. Dieſe beiden Arten von Stellen kaſſen ſich 


auf die dritte von den drei oben (§. 85) erwaͤhnten alten italis 
ſchen Sammlungen zuruͤckfuͤhren, weldye demnach aud) wahrſchein⸗ 
lich von dem Verfaſſer gebraucht worden iſt. Mehrere ſeltene 
Stuͤcke ſind aber unmittelbar aus den roͤmiſchen Archiven ge⸗ 
ſchoͤpft. 24) Die ungedruchke Sammlung des Biſchofes Bonizo 
yon Snutrium in zehn Buͤchern y). Cie iſt bald nach 1089 vers 
faft. 25) Gine ungedrudte Sammlung in gwet Buͤchern aus 
bem elften coder gwalften Jahrhundert 2). Das erſte Kapitel des 
erſten Buches hat die Ueberſchrift: vom Primate der roͤmiſchen 
Kirche M. 26) Das dem Biſchof Ivo von Chartres zugeſchrie⸗ 


u) Gavigny Il. §. 103., Theiner uber Joo S. 58—62. 
v) Ballerini Part. IV. Cap. XVIII. n. VII. (Galland. T. 1. p. 672). 


w) Es ift gedruct in Mai Scriptor. veter. nova collect. T. VI. P. II. 


p- 60—100. 

z) B&Mlerini Part. 1V. Cap. XIV. (Galland. T. J. p. 626—56), Zaccaria 
de duab. antiq. can. collect. Pars II. (Galland. T. Il. p. 743—63), 
Perg Italiän. Meife S. S6—88., Savigny II. | 104. 

9) Ballerini Part. IV. Cap, XV. (Galland T. I. p. 657—61.), Notices 
et extraits des manuscrits de Ja bibliothéque nationale, Tom. VII. 
P. II. p. 74—83. 

2) Ballerini Part. 1V. Cap. XVIII. n. III. (Galland. T. I. p. 669). 

a) Diefed erfte Kapitel ift zuweilen befonders abgefdrieben, und fo vor 
Wendelftein mit der Dionyſiſchen Sammlung herausgegeben werden Seit⸗ 
vem Hat man es aud) in die Concilienſaumlungen aufgenommen, Mansi 

Vcone. T. I. col. 71—77. 
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zuerſt Gruchfite det Decvetaten von 1 Clandle bis —* it. aus 
der falſchen iſthoriſchen Gammfiing, hierauf Excerpte ans Conci⸗ 
Jien, endlich eine groͤßtentheils aus Regino gezogene Reihe von 
Stellen aͤus Kirchenvaͤtern und Decretalen b). 10) Sige wahr⸗ 
ſcheinlich in der Mitte des gehugen Jahrhunderts ta Italien ents 
ſtandene ungedrudte Sammlung in finf Bidyernc). Die Grund⸗ 
lage derſelben bildet die in Irland verfafte Sammlung in 65 
Titeln (8. 89); dod) enthalt fie auferdem Stuͤcke aus den Rive 
Henvatern, aus Leben der Heiligen, aus Pdnitentialbddern, fake 


ſchen Decretalen, Sulians Novellenauszug, Capitularien und Ge 


fegen der Raifer bis anf Heinrichel. (919—36). Ron diefer 
Sanmlung ijt auch ein Auszug in finf Bichern gemacht wore 
ded). 11) Abbo, Abt von Fleury, verfaßte am Ende des zehnten 
Jahrhunderts eine an den Koͤnig Hugo und deffen Sohn Box 
bert gtridjtete in 52 Kapitel eingetheilte Abhandlung Aber die 
Kirche und die Geiftlicbfeit, worth Stellen aus den Goxcifien, 
Meeretalen, Capitularien, aus dem weſtgothiſchen Breviariine und 
aus Sultan eingeftodyten finde). 12) Die Sammlung des Bur- 
chard, Biſchofs von Worms), welche in den Jahren 1012 bis 
1023 verfaft iff 9). Ste ift in zwanzig Buͤcher eingetheilt. In 
jedem ftehen die einzelnen Stellen unverbunden in ziemlich wills 
lichrlicher Ordnung . Als Quellen, woraus fie gebildet fey, 


b) Theiner über Joo S. 15— 17. Dieſer fept jedech die Saunnlung ver 
Regino, was irrig iſt, Waſſerſchleben Beitrage GS, 29. 

c) Rallerini Part. IV. Cap. AVIII. a IV. (Galland. T. 1. p. 670), 
Saviguy Il. §. 102, Theiner disquisit. p. 271—303. 

d) Theiner disquisit. p. 304. 305. 

e) Balterini Part. 1V. Cap. Xf. n. FV. (Galland. T. J. p. 632), Ga: 
vigny IT. §. 102. Gie ift abgedrndt in Mabillen Vetera analecta (ed. 
II. Paris. 1723. ful.). p. 133—48. 

f) Ballerini Part. IV. Cap. XU Cap. XVIII. on. XII. (Galland. T. L 
p- 633—40. 674), Gavigny If. §. 102. 8 

g) Das erſte Jahr ergiebt ſich aus lib. II. e. 227. (c. 1.D. LXE), das 
lepte daraus. daß die Beſchlüſſe der in jenem Jahre gehaltenen Synode pe 

Seligentadt nicht in die Sanmlung eingerückt, ſondern ihr nur anges tf. 

h) D. Burchardi Wormaciensis ecclesiae episcopi Becreturuar ‘aibri 

€ 
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werden in der VortHee angegeten, eſne nicht nbber bezeidmete 


Canonenauglang, die Canonen der Apoſtel, die transmariniſchen, 
germaniſchen, galliſchen und hispanifden Coneilien, die paͤpſtli⸗ 
dun Pigete, vas nene und alte Teftament, die Schriſeen der 
Mpeftel, mehrere Kixrdyenvater und drei Poͤnitentialbuͤcher H. Die 
genauere Unterfudung hat jedech erwieſen, daß te einzelnen 
Stellen nidjt anus der erften Hand, fondern hanptſaͤchtich aus der 
uuter No. 3. genanusen dem Anfelmus dedicirten Canuslung ges 
gegen ſind k). Dadurdy erflart fid) aud), daß bie griechiſchen 
Concilien bet Burchard mit Ausnahme einiger Stellen in der 
Dionyſiſchen Verſion vorfonngen. Mehrere Stuͤcke entzahm cr 
aud) ané dem umgeftellten Regino, beſonders diejenigen, die: dics 
fex aus den Gapitularicn und aus Rabanus angefihrt hatte; nur 
ihnen BSurdard, um thr Anfeheu gu erbdhen, in der Uchers 

iſt dew Namen irgend -eines Conciliums oder Papſtes bei. 
Dieſe falfdhen Angaben find aud) in die ſpaͤteren Cammlungen, 
die anus Burdard geſchoͤpft haben, ubergegangen. Ans Burchard 
ift audy ein ungedruckter Auszug aus dem dreigehuten Jahrhundert 
verhanden ). 13) Cine ungedruckte in Deutſchland oder Frank⸗ 
reich weer Sanmlung in ami 8 Buͤchern m). Cie ift haupt⸗ 


¢ 
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XX. ex Conciliis et orthodoxorum patrum ‘Decretis, tum etiam di- 
versarum nationum Synodis, seu loci communes congesti, in quibus 
totum Ecclesiasticum munus luculenta brevitate, et veteres Eccle- 
siacum observationes complectitur. Opus nunc primum excussum, 
omnibus Ecclesiasticis ac Parochis apprime necessarium. Colonjae 
MOALIN. fol. min. Andere Anuegaber erſchienen Parié 1549. 8., und 
Goin 1560. fol. 

6) Dicfe Borreve fteht jn den Auegaten mit mancherlei fyater hinzugekom⸗ 
menen Abanderungen. Ju ihrer achten Geſtalt iſt fie abgedruckt von den 
Ballerini Part. IV. Cap XII. (Galland. T. 3. p. 635). 

ky Theiner ubex Joo CG. 13. 14., RMidter Beitrage S. 52—75. 

wa) Theiner uber vo SG 61. Die Nachricht ven einem anderen Auszuge be- 
raht auf einem Irrthum (4. 91. Mote i). 
m) Baterini Part. V. Cap. AVELL u. Vil. (Galland. T. Lp. 671), 


4 igny Il. §. 100, Theines disquisit. p. 308 - 33., Waſſerfchlebeu 
iträge S. 34 —46 
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fchtich aud der dem Anſelmus devicirter Sammlung utd and 
Burdard n) gezogen, enthalt aber auc) mauches Eigenthuͤmliche 
aus deutſchen Coucilien und, aus Poͤnitentialbuͤchern. 14) Cine 
ungedrudte Sammlung, die in ciner Handfdrift zu Tarracona 
gefunden worden ift, im ſechs Buͤchern aus dem efften Jahrhun⸗ 
bert 0). 15) Cine Anleitung gur geififidjen Zucht, welche aus 
bem oben bei No. 10. etwahnten Auszug in fuͤnf Buͤchern nud 
aus Burchard gesogen ijt p). 16) Eine ungedructe Canonen⸗ und 
Pdnitentialfammlung in zwei Buͤchern, weldhe hauptſaͤchlich aus 
Halitgar (§. 91), dann aud) aus Rabanus Maurus und Bure 
chard compilirt iftq). 17) Die ungedructe reidyhaltige Samm⸗ 
lung ded Biſchofes Anfelm vow Lucca (F 1036) in dreizehn Bas 
chern 7). In den erften fieben Buͤchern ijt befonders die dem 
Anfelmus dedicirte Sammlung, in den feds dbrigen Burdjard bes 
nutzt. Die griechiſchen Concilien fink daher fat alle in der Dios 
nyſiſchen, einige jedod auc) im der ſpaniſchen ober auch in einer 
cigenthimlidjen Verſion angefuͤhrt. 18) Eine ungedrudte Gamms 
lung in 74 Vitel, deren Material gang aus der vorigen gezogen 
ift s). 19) Gine gegen dad Ende ded elften Sahrhundertd vers 
fafte ungedrucdte Sammlung in, neun Buͤchern, welde aus Auſelm 
und Burdard gefdopft hat, aber aud) Cigenthimlidjes enthalt é). 
20) Cine um diefelbe Zeit entſtandene Gammlung in dreizehn 
Bucher, die aud) hauptſaͤchlich aus Anfelm und Burdard, meh⸗ 


m) Theiner behauptet umgekehrt, Burdard habe anus diefer Sammlung ges 
ſchöpft. Waſſerſchleben Gat iedod das Gegentheil wahrideintides gemacht. 

o) Ballerini Part, 1V. Cap, XVIII. u. X. (Galland. T. J. p- 673). 

p) Theiner disquisit. p. 305—7. 

q) Theiner disquisit. p. 336. 

©) Ballerini Part IV. Cap. XIII. (Galland. T. L p. . 640-45), ‘Sarti de 
clar. archigym. Bonon. profess. T. I. P. IL. p. 191—94., Anselmi 
epistola nunc primum vulgata acc. in decretum ms. Anselmi ani- 
madversiones M. A. Monsacrati. Lucae 1821. 8. Gavigny II. §. 103., 
Richter de emendator. Gratiani p.4—8,, Theiuer disquisit. p. 363—82, 

s) Theiner disquisit. p. 335— 41. 

é) Ballerini Part. 1V. Cap. XIII. n. VIE, Theiner disquisit. p. 383 - 97. 


— 221 — 


rere Gtide aber aud unbekannten Quelen gezogen hat u). 249 
Gine ufigedrite Sammlung in dreizehn Buͤchern, die vew pes 
eben genannten verſchieden ift'o}. 22) Das um das Jahr 1681 
verfertigte Capitulare des Cardinals Atto, ein Excerpt aus Ben 
falfdyen und aͤchteie Decretalen in dhrouologifder Ordnung wv). 
23) Die ungedrudte Canmlung des Cardinals Densdedit in vier 
Buͤchern, am Ende bes elften Jahrhunderts verfaftr). Bet diey 
fem: erfdheinen die griechiſchen Ganonen groͤßtentheils in dev. Divs 
nyſiſchen, tod) aber awd) in der alten italiſchen und in- der alten 


fpanifdjen Berfion. Diefe beiden Arten von Stellen kaſſen ſich 


auf die dritte von dem bret oben (§. 85) erwabnten alten ttalts 
ſchen Sammlungen zuruͤckfuͤhren, welche demnach aud) wahrſchein⸗ 
lid) von bem Berfaffer gebraucht worden iſt. Mehrere ſeltene 
Stuͤcke find aber unmittelbar aus ben roͤmiſchen Archiven ges 
ſchoͤpft. 24) Die ungedruche Sammlung ded Biſchofes Bonizo 
yon Gutrium in zehn Buͤchern y). Sie ift bald nad) 1089 vers 
fat. 25) Gine ungedrudte Sammlung in zwei Buͤchern aud 
bem elften oder zwoͤlften Jahrhundert 2). Das erfte Rayitel des 
erſnt Buches fat die Ueberſchrift: vom Primate der roͤmiſchen 
Kirche ). 26) Das dem Biſchof Ivo von Ehartres zugeſchrie⸗ 


v 
* 
e 


w) Gavigny Il. §. 103., Theiner uber Joo S. 58—62. 
e) Ballerini Part IV. Cap. XVIII. n. VIM. (Galland. T. I. p. 672). 


w) Es ift gedrudt in Mai Scriptor. veter. nova collect. T. VI. P. Hf. 


p- 60—100. 

z) BMlerini Part. 1V. Cap. XIV. (Galland. T. I. p. 646—56), Zaccaria 
de duab. antiq. can. collect. Pars II. (Galland. T. Il. p. 743—63), 
Perg Ftalian. Meife S. 86—88., Savigny IL. ¢. 104. 

y) Ballerini Part. IV. Cap, XV. (Galland T. I. p. 657—61.), Notices 
et extraits des manuscrits de la bibliothtque nationale, Tom. VII. 
P. II. p. 74—83. 

2) Ballerini Part. 1V. Cap. XVIII. n. III. éGalland. T. I. p. 669). 

a) Dieſes erfte Kapitel ift zuweilen befonders abgefdrieben, und fo von 
Mendelftein mit der Dionyſiſchen Sammlung herausgegeben werden Seit⸗ 
vem Hat man es aud in die Concilienfaunulungen aufgenommen, Mansi 

Wconc. T. I. col. 71—77. 


— 22 — 


Gene Decretum in ſiebzehn Cheifen 3. Die Meinungen uber befs 
fer Verhaͤltniß zu den beider folgenden Sammlungen find vere 
fchieden c). Wahrſcheinlich ift daffelbe ans Burchard und einer 
anderen unbefannten Gammiling geſchoͤpft; daher erfdyeinen die 
griechiſchen Canonen thetls in ber Dionyfifden theils in der ſpa⸗ 
niſchen Verſion. Ob Ivo wirklich der Verfaffer fey, ift niche 
ganz ficher. Es eriftirt davon cin ungedrudter Auszug in ſechzehn 
Theiler, der wahrſcheinlich von Hugo von Chalonds, einent Zetts 
genofjen des Svo herruͤhrt dy. 27) Die um das Jahr 1090 vers 
fafte Pannormia bed Ivo in act Theiler e). Diefe nad) cient 
gute Plane angelegte Sammlung ift groͤßtentheils aus bem Dee 
cretum und aud Decretalen der damaligen Jett ercerpirt, dabei 
aber auc) befonders im dritten nnd vierten Bude die Sammlung 
ded Anfelm von Lucca (No. 17) und die bem Anfelmus dedicirte 
Gammlung (No 3) benuge f). Worn ibr iſt in einer Handſchrift 


b) Decretum D. Ivonis episcopi Carnutensis seplem ac decem tomis 
sive partibus constans. — Cura ac studio Jo. Molinaei Lovanii 
MOCLAI. fol. Gine andere nad ciner anderen Handſchrift verbefferte 
Ausgabe bejorgte Joh. Fronto in dew Opera Ivonis, Paris. 1647. 2 vol. 
fol. Garti halt übrigens diefe Ausgabe nicht far dad Decretum in feiner 
wahren Geftalt, ſoudern dad Gdhte Werf wollte er in einer Haudſchrift 
gefunden haber, woven er im Anhang cine Befdreibung gu geben ver: 
frrad, was aber fein Fortſetzer Fattorini nicht erfult pat, De claris ar- 
chigyinnasij Bonon profess. T. 1 P. 1. p. 249. 
Rallerini Part. 1V. Cap. XVI. (Galland. T. 1. p. 661—66), Theiner 
ber Ivo S. 26—48., Savigny II. §. 106—9., Waſſerſchleben Beitrage 
S. 47—77. Legterer nimut das Verhaltnié aw, welches im Terte ange: 
geben ift. Hingegen Theiner, dem aud Cavigny größtentheils beigetretes 
ift, Halt die Gaunnlung in drei Abtheilutgen (Mo. 28) für die dutere ; 
aud diefer und and Burdard fey tie Paunormie (No. 27), und nad dies 
fer mit Zuziehung der erfteren und ded Burdard bald nad Ivos Tove 
das Decretum gebildet orden. Die Anſicht von Waſſerſchleben hat jedoch 
ftartere Grinde fur ſich. 
d) Theiner itber Joo S. 55—58., Savigny II. §. 106. Noted, Kind Sums 
marium 1632. Sieferung 15. GS. 270. 
e) Man fehe die in der Nete c. genannten Schriftſteller. 
f) Bow diefer Pannormie giebt es zwei Ausgaben: Liber Decretorum sive 


c 
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aud) cig Audzug geſnuden reordeng). 28) Cine grofe nod) nicht 
gedrudte Sammlung in drei Abtheilungen h), Dieſe ift daria 
eigenthuͤnrlich, dag die Btheilungen nicht ned) den Materien 
foubern nad) her Befchaffenheit ‘der Quellen gebildet find. Die 
erfte enthaͤlt naͤmlich Decvetalen, falſche und aͤchte, in chronolo⸗ 
giſcher Ordnung; die zweite Concilienſchluͤſſe ebenfalls nach der 
chronologiſchen Reihefolge; die dritte Stellen der Kirchenvaͤter 
und der roͤmiſchen und fraͤnkiſchen Rechtsſammlungen ſyſtematiſch 
unter neun und zwanzig Rubriken vertheilt. Die Quellen, woraus 
dle beiden erſten Theile gezogen find, laſſen ſich nicht nit Gewiß⸗ 
heit angeben; der dritte Theil aber iſt ein Excerpt aus dem Dew 
cretum des Svo. Ron dieſer Sammlung kommt ebenfalls in. oiner 
Haudſchrift ein Auszug vor i). 29) Eine ungedruckte Canminng 
iz ſieben Buͤchern, die unter Paſchalis II., alſo zwiſchen 1102 
und 1118 verfaßt iſt k). Sie iſt beſonders aus Anſelmus (No. 
17), dann aus der dem Anſelmus dedicirten (No. 3) nnd ans der 
eben genannten Sammlung in drei Abtheilungen gezogen. 30) Mus 
der Pannormie wurde mit Beihilfe der Sammlung in drei Ab⸗ 
theilnugen · und bed Burchard wahrſcheinlich vom Biſchofe Hilde- 
bert von. Tours (7 1134) eine Umarbeitung in zehn Theilen ges 
macht 1). Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt dieſe identiſch mit einer dent 


— 





pannormia ed. Sebastian Brandt. Basil. 1499. 4., Pannormia seu 
Decretum Ivonis Carnotensis restitutum , correctum et emendatum 
ed. Melch. a Vosmediano. Lovanii 1557. 8. Qn der Sammlung der 
ſamuitiichen Werke Ivo's fteht fie nicht. 

g) Theiner über Joo G. 50. 51., Gavigny Il. §. 106. Mote d. — Theiner 
ſchreibt dieſen Auszug dem Hugo vow Chalou& au, was aber Cavigny 
mit Recht beftreitet. 

h) Ballerini Part. IV. Cap, XVIII. n. Il. (Galland. T. I. p. 669), The 
wer itber Joo G. 17—26., Gavigny I. §. 105. 109., Waſſerſchleben 
Beiträge S. 47 —57. ; 

6) Theiner wher Quo ©. 48 50. 

k) Ballerini Part. IV. Cap. XVIII. o. V. (Galland. T. I. p. 671), Thei- 
ner disquisit. p. 345—56. 

1) Ballerini Part. IV. Cap. XVIII. a. XIV. (Gatland. T. 1. p. 675), 
Cheiner Aber Joo S. 31—39., Gaviguy If. §. 106. Mote f. In der 
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Guo beigelegten Sanmlung in gehn Biden, wodon eit von 


Hatmo von Chalons (+ 1153) verfertigtcr Auszug nod) vorhanden 
iftm). 31) Eine ungedrucdte Sammlung in fuͤnfzehn Buͤchern, welche 
nad) der Handſchrift, worin fie gefunden wurde, die Ganumlung 
yon Garagoffa genannt wird 2). Das Material derfelben ift 
hauptſaͤchlich aus Anfelm von Lucca und aus dem Decretum des 
Ivo geſchoͤpft. 32) Gine ungedrudte Sammlung in zehn Buͤchern, 
bie gang aus der vorjgen gezogen iſt o). 33) Cine ungedruckte 
Sammlung in vier Theifen, welde aus Burdard und dem Dee 
cretum bes Svo gufammengetragen worden iftp). 34) Cin MPoͤni⸗ 
tentialbudy in neun Titeln gq). Mehrere darin aufgenommene Grice 
beweifen, daß es im zwoͤlften Sabrhundert gefdrieben ift. 35) 
Dte ungedrudte Sammlung eines fpanifden Priefters Gregoriné, 
welde Polycarpus uͤberſchrieben ift, aus dem zweiten Biertel des 
zwoͤlften Sabrhunderts r). Gie ift in acht Bucher eingetheilt, de- 
‘ren Material hauptfadlid) aus Anſelm von Lucca und aus der 
bem Anſelmus dedicirten Sammlung genommen iff. 36) Endlich 
gehirt andy hieher dad wohl nod) im erften Biertel des zwoͤlften 
Jahrhunderts verfafte Werk ded Algerus won Luͤttich aber die 
Barmbersigheit und Geredhtigfett s). Dieſes enthalt einen Cractat 
uber die kirchliche Difciplin in dret Abtheilungen mit - beigefigter 


Wiener Handfdrift dieſer Sammlung fteht der Prolog ves Verfaſſers 
voran, Dann folgt der des Joo nad, nicht umgekehrt, wie Theiner irrig 
angiebt, Bickell in Richters trit. Jahrbüch. 1839. S. 396. 

m) Theiner uber Ivo S. 51—55., Savigny II. §. 106. Note g. Anderer 
Meinung iſt Waſſerſchleben Beiträge S. 49. 60. 77. Dieſer hält die 
Sammlung in zehn Büchern fur eine daron verſchiedene altere Sammlung. 

n) Rallerini Part, IV. Cap. XVIII. n. XI. (Galland. T. L. p. 673), 
Gavigny IL. §. 102., Theiner disquisit, p. 356—59. 

o) Theiner disquisit. p. 360—62. 

p) Theiuer uber Yoo G. 62. 63. 

q) ‘Man fehe daruber §. 93. Rote h. 

r) Batlerini Part. IV. Cap. XVII. (Galland. T. I. p. 666-69), Thei- 
ner disquisit. p. 341—45, 

s) Martene Thesaur. anecdot. T. V. p. 1020 - 1138. 


Beweisſtellen, aus. denen die Benugung des Burchard und. des 
Anſelm von Lucca.erſichtlich ift 0). 
& 101. 
2) Die Sammlungen ded Gratian und ded" Cardinal Laboraus. 

An die bisher beſchriebenen Sammlungen ſchloß fic) diejenige 
an, welche Gratianu), ein Mind) des Kloſters gum heil. Felix, 
welches dDamalé zum GamaldulenfersOrden gehdrte 0), in Bologna 
in der Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts w) verfertigte. Cine 
bloße Sammlung ift fie aber nicht, fondern eigentlich eine wiffens 
ſchaftliche und practifde Abhandlung uber das ganze Kirchenrecht, 
in welche bie Gefege als Beweisftellen woͤrtlich eingeflodten, ver 
Sinn derfelben unterſucht, und fdeinbare Widerſpruͤche ausgeglis 
chen werden. Die Anordnung derfelben entfpridt genau dem drei⸗ 
fachen Gefidtspunft, unter weldem damals die Kenntniß des cas 
noniſchen Rechts widtig war, dem kirchlich⸗adminiſtrativen, judis 
cidren und liturgifden. Demgemaͤß gerfalle fie in drei Haupt⸗ 
theile. Der erfte handelt guerft umftandlid) von den kirchlichen 
Rechtsquellen, dann von den Vollfiredern der Kirdengefege, das 
heifie won den kirchlichen Perfonen und Aemtern. Der zweite ents 
hilt AB Rechtsfalle, in der Art, daß erft der Fall kurz erzaͤhlt, 
dann die dadurch angeregten Redhtsfragen genannt, ugd gu deren 
Beantwortung die betreffenden Stellen beigebracht werden. Bei 


t) Mister Beitrage SG. 7—17. 

u) J. H. Rohmer de varia decreti Gratiani fortuna. Halae 1743. (vor 
feiner Uuégabe des Corpus iuris canonici), P. J. de Riegger de de- 
ereto Gratiani, Vindob. 1760.8. (Schmidt Thesaur. iur. eccl. T. I. 
uv. HW), J. A. a Riegger de Gratiano autbore Decreti (Opuscul. 
Friburg. 1773. 8. no. X.), Sartt de clar. archigymn. Benon. profess. 
T. I. P. I. p. 259 — 82 Durch Garti find viele falſche Angaben und 
Vorſtellungen der aiteren Abhandlungen beridjtigt worden. 

©) Dieſes Hat Sarti umſtändlich bewieſen. Gratian Hat iene Regel entweder 
{don in einem anderen Rlofter,- worin ex frithey fipud, oder in Bologna 
augenommen. 

w) ueber dieſe. Zeitbeſtimuung ſehe man Saviguy IV. S. 126. 130-— 34. 
Das Jahr 1151 nennt eine Chronik bei Warnkönig Flandriſche Rechts⸗ 
geſch. I. 49. ; 

Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. 15 
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cordirender Canonen, welche Omnibonus verfaßt haben ſoll, be⸗ 
ruht aber auf einem Irrthum h. 
§. 102. ‘ 
3) Redtsquellen in den nordiſchen Reider. 

Gn EyBland wurden mittherweile feine Cammlungen vow 
gréferem Unifang gemacht, fondern nur kurze Auszuͤge, die mit 
den Kapiteln der Biſchoͤfe im fraͤnkiſchen Reidy Aehnlichkeit has 
ben. Dahin gehdren die fiv die Priefter in Northumbrien, wahr⸗ 
ſcheinlich zwiſchen 949 bid 952, gegebenen Gefege m), die unter 
Edgar um 960 erfdjienenen Ganonen, worin auch vieled uͤber 
das Bußweſen vorfommt nx), ferner die von Yelfric, wahrſcheinlich 
einem Mince, fir den Biſchof Wulfinus um 970 gufammenges 
ftellter Ganonen ber bie Reformation des Klerus o), und bie 
von demfelben Welfric. um 994 befannt gemadhten geiftliden Gee 
fepe p), die aber nur eine angelſaͤchſiſche Ueberfegung der Kapitel 


des Theodulph von Orleans (8. 90) find. Bow dem aus dem 


grofen Werke bes Erzbiſchofs Egbert um 1040 gemachten Aude 
zug ift fdyon oben (§. 89) die Rede geweſen. Außerdem wurde 


aber die kirchliche Difciplin nocd) durch die Verordnungen febr 


claris archigymn. Ronon. profess. T. I. P. I. p. 248, umftindlidy 
befdreiben dicfe Gammlung Zaccaria Dissert, latin. de rebus ad histor. 
atque antiquit, ecclesiae pertinentibus. (Fulginiae 178% 4.) T. II. 
Diss. XIV. (Galland. T. II. p. 767), Theiner disquisit. p. 399—447. 

t) Sarti de clar. archigymn. Bonon. profess. T. I. P. I. p. 282. 

m) Gie fteher it Wilkins Conc, Britann. T. 1. p..218—221., Mansi 
Conc. T. XIX. col. 67—70., Ancient laws and institutes of Eng- 

land p. 416—21. 

n) Gie find gedrndt in Wilkins Conc. Britann. T. I. p- 225—39., Mansi 
Conc. T. XVIII. col. 514—26., Ancient laws p- 395—415. 

. 0) Gie ſtehen in Wilkins Conc. Britann. T. 1 p- 250 — 55., Ancient 
laws p. 441°— 51. Mangelhafter nad Spelman in Mansi Conc. T. 
XIX. col. 697—702. 

p) Diefe find gedruct in Wilkins Conc. Britann. T. I. p. 265—-82., An- 

' cient laws p. 469— 88. Sei Manſt fteher fie aud Verfehen zweimal, 
cimmal in der von Wilkin’, dann in der von Spelman gemachten lateinis 
ſchen Ueberfegung, Conc. T. XIX. col. 179—94. 703—14. 





kraͤftig unterſtuͤtzt, weldye die Koͤnige auf den Reichstagen evlice 
feng) Dahin gehoͤren die Geſetze Alfreds ded Grofen (874— 
O01), ber Bertrag deſſelben mit dem Daͤnenkoͤnig Guthurn, wels 
der unter Eduard dem Aeltern um bas Jahr 905 erneuert wurde, 
mehreré Berordnungen von Aethelftan (928) und Ehmund (944); 
ferner ber erſte Theil der Gefege Edgars (967), utter welchem 
man anfieng bie Verordnungen uͤber geiſtliche und weltliche Ange⸗ 
legenheiten in zwei Abſchnitte zu trennen; dann das Buch der 
Conſtitutionen Aethelreds (1008), die Beſchluͤſſe ded Reichstags 
von Aenham (1009), die geiſtlichen Geſetze Aethelreds (1012), 
und die Conſtitution, uͤber den Frieden ber Kirche (1014) 7); ends 
lich der erſte ab chute ber unt 1032 verfaften Gefege Canut ded 
Grofen s). Die. auf diefe Rechtsquellen gegrinveten Berhaltniffe 
wurden unter den Normannifden Kdnigen, weldje feit 1066 den 
engliſchen Chron einnahmen, befeftigt und weiter ausgebildet. 
Diefes zeigen die Gefege von Wilhelm dem Eroberer (1066—87), 
bie unter bem Namen Ehuard ded Befennerés herausgegebene Rechts⸗ 
ſammlung, Weldye aber unter Wilhelm ll. (1087—1100) gefdrté), 
und die Urkunden von Heinrich I. (1116), Stephan (1136), und 
Heinvidy IL (1155) uber die Freiheiten der anglicanifden Kirde. 
Die aͤlteren, in angelfadfifder Sprache verfaften, kirchlichen 
Sammlungen kamen aber außer Gebrauch, da bald die Bisthuͤ⸗ 
mer faft-. nur mit Normanniſchen Praͤlaten beſetzt wurden. Das 


gq) Dieſe ſtehen in den Sammlungen der angelſächſiſchen Gefege von Wilkins, 
Cauciani und Schmid. Die meiſten ſiud auch in die Concilieuſammlungen 
vou Wilkins und Manſi aufgenommen worden. 

r) Bon dieſen vier Stücken, die unter Aethelred fallen, findet ſich dad erſte 
und vierte in den Toncilienſammlungen nicht, das dritte hingegen nuͤr in 
dieſen. 

s) Gine’ neue Ausgabe derſelben iſt: Legum regis Canuti Magni quas 
Anglis olim dedit versionem antiquam latinam ex codice Colbtr- 
tino variantibus lectionibus atque opservationibus additis cum texta 
Anglo - -Saxonico edidit J. L. A. Kolderup-fosenvinge. Hauniae 
1826. 4. 

{) Das Nähere darüber giebt G. Dbiipys Euglifde Reichs: und Rechtsge⸗ 
ſchichte (Berlin 1827. 8.) §. XXV. 
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durch serbreiteten fid) die Sammlungen bes Burchard und vo, 
fpdter aud) die bed Gratian hieher. Gn Danemarf, Schweden, 
Norwegen und Island bildeten ſich ebenfalls bald nad) der Bes 
fehrung eigenthimlidje Quellen des Kirchenrechts; dod) ift es 
beffer diefe mit denen des folgenden Zeitraums zuſammenzuſtellen. 
In Ungarn, weldyes unter feinem erjten Koͤnige Stephan (997— 
1038) fefte kirchliche Einrichtungen erhalten hatte, waren die um 
das Sabr 1016 erlaffenen Verordnungen dieſes Koͤnigs, ferner 
die von Andreas J. Cum 1048), und Golomann (um 1103) febr 
wichtig ). 
§. 103. 
D) 3uftand ded canonifden Rechts oom gwolften bis gum finfyehuten Jahr: 
Gundert, 1) Das Gemeinfame. a) Die algemeinen Concilien. 

Wahrend auf diefe Weife ber Fleiß ber Privatfammler, die 
Provingial- mb Didcefanconcilien, und der Eifer frommer Firs 
ſten fir dad Wohl der Kirche thatig waren, Hatten fid) mandyers 
fei Berwidlungen und Streitfragen erhoben, deren LSfung man 
in alter Weife auf allgemeinen Concilien verfuchte. Wn diefen 
nahmen jedod), da fid) der Orient vow der Einheit losgeriffen 
hatte, blos die abendlandifdjen Biſchoͤfe Theil. Den Anfang madhte 
bas erfte Lateranifdhe Goncilium, welded in Folge der Snveftiturs 
ftrettigfetten (1123) gehalten wurde. Hierauf folgten das zweite 
Lateraniſche (1139), das dritte Lateraniſche (1179) und bas vierte 
Laterani{de Goncilium (1215). Diefe vier Goncilien haben auger 
ben politiſchen und dogmatifden Angelegenheiten, wofuͤr fie zu⸗ 
nadhft verfammelt wurden, auch viele hoͤchſt wichtige und einfluß⸗ 
reidje -Difciplinarcanonen erlaffen. Eben fo verhalt es fidy mit 
bem erften Goncifimn von Lyon (1245), dem gweiter Concilium 
von Lyon (1274) und bem von Bienne (1311). Diefe fieben 
Concilien ſchloſſen fic) wuͤrdig an die acht allgemeinen Concilien 
der Alteren Zeit an, und find, wo der Inhalt der uberlieferten 
Redhtsquellen fur die neuen Zuftinde und Bedirfniffe nicht mehr 
ausreidjte, auf dem Wege allgemeiner Gefeggebung diefe gu ord⸗ 
nen bennibt gewefen. : 


u) Diefe finden fid) aud us der Concilienfanmlung vow Manfi. 
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104. 

b) Reception der Sounnters Gratians out den univerfititen, 

Geit der gweiten Halfte des elften Sabrhhnbderts war im Oe 
cident eine gang eigenthuͤmliche geiftige Thaͤtigkeit erwacht, weldje 
bald aud) die Wiſſenſchaften ergriff und new geftaltere. Als Organ 
berfelben boten fid) von felbft die geiftliden und weltlichen Lehr⸗ 
anftaften dar, die {chon von aAlferen Zeiten her, wiewohl dunfel 
und duͤrftig, beftanden. Unter diefen wurden bald die von Paris 
und Bologna befonders beruͤhmt und geehrt. Hier firdmten in 
grofer Anzahl die jungen Manner ans allen Landern gufammen, . 
fernten die angenommenen Gammlungen des practiſchen Rechts 
fennen und verftehen, bradjten bie erworbene Wiſſenſchaft in ihre 
Heimath guric, und verbreiteten fie hier durch Schriften, als Sach⸗ 
walter oder Richter. Go erhoben, fid) die Univerfithten gum Mits 
telpuntt des geiftigen Lebens, und thre Meinung die etwas bils 
ligte‘ ober verwarf, war faft uber bas ganze ubrige Europa ents 
fcheidend. Neben der pofitiven Gefeggebung entftand alfo ein 
neues Element, bie Wutoritdt der Schule, welche jene faft gang 
beherrſchte, und die Gleidjfdrmigfeit diefed ausgebreiteten Stoffed 
unterbielt. Diefe Thaͤtigkeit aͤußerte fid) gunddft an der Gamm- 
fung Gratians. Es war ndmlid) diefe Sammlung in Bologna 
um die Zeit erfdienet, wo die dortige Legiftenfdule fdyon tm 
hohen Grade bluͤhte, und bei der Wichtigkeit, die diefer Gegens 
ftand ofnehin hatte, wurden fehr bald, vielleicht ſchon von Gras 
tian felbft, daruͤber Vortraͤge gebalten. Es entftand alfo hier, 
mit jener Gammlung gleicheitig, eine nene Schule, weldye ibr 
von ſelbſt, ohne irgend eine befonbdere Empfehlung, in gang Cus 
ropa Anfehen und Aufnahme verſchaffte v). Die Lehrer derfelben 
wurden magistri etwas fpdter doctores decretorum , ifre Wns 
hanger aberhaupt aber Canoniſten, Decretiften ober Decretaliften 


v) Rad dew Calendarium von Bologna fol fie zwar dard Eugen II. ge⸗ 
billigt, und fehr naqdrücklich empfohlen worden ſeyn: allein die Falſchheit 
jenes Calendariums ift iegt allgemein anertaunt, Gavigny Geſch des rom. 
Rechts im Mittelalter Th. III. §. 4. 


genamit w). Reben -den muͤndlichen Vortragen waren die Lehrer 
aber auch durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten thatig. Diefe beftanden 
hauptfaͤchlich in Gloſſen, dad heißt Erflarungen, welche Ciner 
ſeinem Exemplar ded Textes in der Abficht beiſchrieb, daß fie fo 
‘wie andere Buͤcher abgefdjrieben und verbreitet werden follten x). 
Anfangs waren diefe Gloffen ſehr furz, fo daß fie pwiſchen die 
Zeilen geſchrieben werden fonnten; .bald aber wurden daraus 
grégere. Gakldrungen am Rande, die fid) endlid) allmdhity zu 
einer Art von fortlaufendem Gommentar erweiterten. Gin foldyer 
Commentar eines eingelnen Suriften, der den gangen Vert erldus 
terte, wurde Apparatus genannt; gewoͤhnlich waren darin Glofs 
fen fruͤherer Gehrift(teer mit aufgenommen. Spaͤter wurden die 
Erflarungen bed Textes noch mehr gufammenhingend audgearbeis 
tet, und nun aud) Commentarien genannt. Wie erften Bearbeiter 
ber Gammlung Gratians, gSßtentheils feine Schuͤler und Nach⸗ 
folgey in Bologna, haben wahrſcheinlich nur furge Snterlinears 
gloſſen verfaßt. Unter ihnen werden Paucapalea, Omnibonué, 
Sicardus, Anfalbus und Andere genannt y). Weitldufiger waren 
ſchon die Gloffen von Rufinué, Silveftey, Soh. Faventinus, Joh. 
Hispanus, Petr. Hispauus, Stephan von Tournay, und Anderen; 
body find diefe theils nod) ungedruct, thetls nur aus den WAppas 
ratus fpdterer Lehrer befannt. Cin grofer nod) ungedructer Com⸗ 
mentar, unter bent Namen summa Decretorum, wurde von Hus 
guccto von Pifa begonnen s), und nad) deffen Pode (1210) von 


w) Daß diefe Ausdrücke gleidibedentend gebraucht wurden, beweift Savigny 
Th. 1V. G. 477. J 

z) Dad Berhittnip dieſer ſchriftſtelleriſchen Glofſen zu den etwa in den mund⸗ 
lichen Vorträgen nachgeſchriebenen Bemerkungen iſt ſehr tar dargeſtellt dei 
Saviguy Th. III. Kap. XXIV. 

y) Die beften unterſuchungen über dieſe und die folgenden Gleffatoren giebt 
das ſchon mehrmals angeführte, nicht vollendete Wert der Camaldulenfer- 
abte Maurus Garti (+ 1766) und Maurus Fattorini (f 1789). Mahere 
Nachrichten darüber fo wie uber andere Hilfsmittel findet man bei Ga: 
vigny TH. Il. Kap. XVII. 

s) Nachrichten uber deſſen Beſchaffenheit giebt Sarti de claris archigymnasii 
Bonon. profess. T. 1. P. I. p. 271. 273, 275. 279. 
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Johannes be Deo um 1247 fortgefest, jedoch nicht vollendet a): 
Endlich ſchrieb Gohaunes Teutonicns um das Jahr 1212 gum 
Deeret einen Apparatus, weldyer gegen *das Jahr 1236 durch 
Bartholomdus von Brescia vermehrt und verbeffert, und: in diefer 
Peftalt in bie gedrudten Ausgaben aufgenommen worden if. 
¢ §. £05. . ‘ 
, c) Die Decretalenſammlungen vor Gregor IX. 5). 

Bald nad) Gratian wurde das kirchliche Recht durch neue 
Beſchluͤſſe der oͤcumeniſchen Concilien bereichert: auch waren bei 
dem großen Anſehen, worin der paͤpſtliche Stuhk ſtand, nach al⸗ 
len Richtungen hin Decretalen und andere Geſchaͤftsſchreiben er⸗ 
ſchienen, welche, wenn auch zunaͤchſt nur fuͤr den eigen Ort bes 
ftimmt, dod) von der Doctrin und Prarié and) an anderen Orten 
zur Richtſchnur genommen wurden. Da diefe Stuͤcke einzeln 
außerhalb der herkoͤmmlichen Sammlung circulirten, fo uannte 
man fie Extravaganten. Ihre ſich haͤufende Anzahl machte bald 
neue Sammlungen nothwendig, wovon folgende bekannt ſind, 
1) Eine Sammlung in fuͤnfzig Theilen c), wovon der erſte blos 
die Beſchluͤſſe des drittemz Lateraniſchen Conciliums (11799, die 
uͤbrigen aber Decretalen verſchiedener Paͤpſte, beſondets aud) von 
Alexander III. (f 1181) enthalten. Die juͤngſten find von Cle⸗ 
mens IIL. (ft 1f91). 2) Gine ungedruckte Sammlung, welche 
nad) den Dedreten des Lateranifcen Gonciliuns , Decretalen der 
Paͤpſte von Leo I. bis ind legte Viertel ded zwoͤlften Jahrhunderts 
unter 65 Titel geordnet, dann aud) Conciftencanonen und Anderes 


— ie ee ee —— 


a) Sarti F. L P. Il. p. 194., Gaviguy Th. ¥. S. 425. 

b) Bon diefen handelt Sarti T. 1 P. II. p. 256—58., Aug. Theineri 
commentatio de Romanorum poutificum epistolarum decretalium 
antiquis collectionibus. Lips. 1829.4 (aud in deſſen disquisit, cri- 
ticae p. 1—109), Recherches sur plusieurs collections iuddites de 
decrétales du moyen age par Aug. Theiner. Paris. 1882. 8. (is 
defies disquisit. criticae p. 111—37). 

c) Theiner comment. p. 5—11., Richter de ined. collect. p. 14—17. 
Gie fleht in dew Concilienfaumlunges, namentlid) bei Mansi T. XXII. 
col. 248—454. 
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pring, bie aud) faft alle folgenden Gammler beibehielten, in fanf 
Bucher und Titel eingetheilt. Cie war die erfte Canmlung, die 
unter der Autoritaͤt eines Papſtes erfdien, wurde aber von der 
Gchule ahs dem gleich anzufuͤhrenden Grunde die compilatio ter- 
lia genannt. 11) Bald nad) der Reception diefer Sammlung 


wurde Son Gohannes Gallenfis, wahrſcheinlich aus Wallien, eine 


anbere gemacht, weldje die Decretalen vor Gnnoceng I. vollftans 
Biger als bisher umfaffen follte. Die Materialien derfelben find 
hauptſaͤchlich aus Gilbert und Alanus gezogenr). Gie wurde 
vor der Schule anerfannt, gloffirt, und da fie fid) ihrem Inhalte 
nad) usmittelbar an das Breviarium des Bernhard anſchloß, der 
liber secundus decretalium oder Die secundae decretales genannt s). 
Die Sammlung des Petrus von Benevent fam dadurdy an die 
dritte Gfelle. 12) Daneben fommen nod) andere Werte vor, 


. Worn Decretalen von Werander III. und feinen Nadjfolgern mit 


Dencn vor Innocenz Ul. unter Rubriken gefammelt find. Diefe 
fiud aber von untergeordneter Artt)y. 13) Eine neue Sammlung 
wurde nad) dem vierten Lateraniſchen Gonciltum gemadt, weldye 
theils deffen Beſchluͤſſe, theils die von Innocenz Hl. nach dem 
Sabre 1210 erlafjenen Decretalen enthaͤlt u)y. Gie ift die compi- 
latio quarta’ genannt und befonders von Sohannes Teutonicus 
gloffirt worden ©). 14) Eben fo lief Honorius Hl. (1216—27), 
er Naghfolger von Innocenz, feine Decretalen ſammeln, und ſchickte 
ffe den Univerfitdten gu ww). Cie wurde wirflid) alg bie compi- 
latio quinta anerfannt; doch ift fie, weil fie bald durd) die Camms 





r) Theiner comment. p. 17—19., Recherches p. 32—43. 

8) Gie ift die gweite in der angefubrter Sammlung ded Agoftino und Labbe. 

¢) Gine foldje erwafnt Mansi Conc. T. XXI. col. 1101. Diefe ift and 
gedrudt in Baluz. Miscellanea ed. Luccae 1762. T. III. p. 367—91. 

u) Theiner comment. p. 20., Recherches p. 58 —63. 

v) Mit diefen Gloffen fteht fle in der angefugrten Sammlung des Agoftino. 

to) J. A. Riegger de collectione Decretalium Honorii III (Opusc. p. 
221), Theiner comment. p. 20—-24., Gavigny Th. V. G. 108. 109. 
120. Th. VI, G. 455. 











worden i). 6) Bon den Decretaflen Innocenz des Dritten (1198 
— 1216) entwarf guerft der Diacon Rainering; Moͤnch zu Pome 
poi, im dritten Sahre von deffen Pontificate, eine aus den Bret 
erften Bichern feiner Regeften gezogene Sammlung. Dieſe ift 
jedoch) nicht it Aufnahme gefommen &). 7) Cine Gammlung 
von Gilbert war bisher nur dem Namen nad) befannt ). Nun 
fft aber zu Briffel eine Handfdrift gefunden worden, welche 
wahrſcheinlich dieſe Sammlung iſt. Es ift darin die Sammlung 
des Rainerius benutzt, und es kommen darin Decretalen aus den 
fuͤnf erſten Jahren Innocenz des Dritten vorm). 8) Auf Obert 
folgte Alanus, von deſſen Sammlung man nichts Sicheres weiß 2). 
9) Eine andere Sammlung der Decretalen Innocenz des Dritten 
verfertigte Bernhard von Compoſtella der aͤltere, und dieſe wurde, 
weil ſie in Rom ſelbſt aus den dortigen Archiven gezogen war, 
die compilatio Romana genannt o).“ Cie fam jedoch nicht in - 
Aufnahme p). 10) La diefe Sammlung mehrere Decretafen ents 
hielt, welche bie roͤmiſche Curie nicht als Acht anerfannt’ hatte, 
fo fieB Innocenz III. durch ben Magifter Petrus von Benevent 
im Sahr 1210 feine bis gu diefer Beit erfchienenen ,Gonftitutiontn 
tn eine Sammlung bringen, und ſchickte diefe nad) Bologna ,“we 
fie aud) aufgenommen und von mehreren, befonders vor Tancred, 
gloſſirt wurde 7). Sie iſt nad) der Anordnung ber compilatio 
— — — — » 


i) Theiner Recherches p. 26—31. | . 
k) Theiner comment. p. 14. dirt ift die Sammlung vow Baluze in defs 
fen Epistolarum Innocentii ‘III. Romani pontificis libri undecim, 
(Paris. 1682. 2 vol. fol.) T. I. p. 543—606. 
1) Sarti T. I. P. I. p. 308. 
m) Theiner Recherches p. 32—43. 
e) Sarti T. J. P. I. p. 309., Themer Recherches p. 44—46. 
o) Sarti T. I. P. I. p. 313. P. II. p. 256., Theiner comment. p, 15. 
p) Gin Stud ciner dem Berngard vow Compoftella zugeſchriebenen Sammlung 
ſteht in den Antiquae collect. decretal. (ed. Paris. 1609) p. 721—30. 
Handſchriften der ganzen Sammlung follen jept in Bafel und in London 
aufgefunden ſeyn, Haenel Catalogi libror. manuscr. ips 1830. 4.) - 
p- 556., Theiner Kecherthes p. 48—55. 
q) Theiner comment, p. 15—17., Recherches p. 55—63. Gie bildet 
Die dritte Collection in der angefiigrten Sammlung des Agoftino und Labbe. 


pring, die auch faft alle folgenden Sammler beibehielten, in finf 
Bucher und Titel eingethetlt. Cie war die erfte Sammlung, die 
unter ber Autoritaͤt eines Papfteé erſchien, wurde aber von ber 
GQHule ahs dem gleid) angufihrenden Grunde die compilatio ter- 
lia genannt. 11) Bald nad) ber Reception diefer Cammlung 
wurde Son Johannes Gallenfis, wahrſcheinlich aus Wallien, eine 
anbere gemad)t, weldje die Decretalen vor Innocenz Ill. vollftdus 
Biger alé biéher umfaffen follte. Die Materialien derfelben find 
hauptſaͤchlich aus Gilbert und Alanués gezogen 7). Gie wurde 
Vox der Schule anerfannt, gloffirt, und da fie fid) ihrem Inhalte 
nad) usmittelbar an bas Breviarium des Bernhard anſchloß, der 
liber secundus decretalium oder die secundae decretales genannt s). 
Die Sammlung des Petrus von Benevent fam dadurch an die 
dritte Gfelle. 12) Daneben fommen nod) andere Werte yor, 
. Worn Decretalen von Werander Ill. und feinen Nachfolgern mit 
denen von Innocenz Ill. unter Rubrifen gefammelt find. Diefe 
ſind aber von untergeordneter Artt). 13) Eine neue Gammlung 
wurde nad) dem vierten Lateraniſchen Concilium gemadt, weldye 
thetls deffen Beſchluͤſſe, theils die von Snnocenz Ill. nad) dem 
Jahre 1210 erlaſſenen Decretalen enthalt u)y. Sie ift die compi- 
latio quarta genannt und befonders von Sohannes Teutonicus 
gloffirt worden 0). 14) Shen fo ließ Honorius Hl. (1216—27), 
cr Nadhfolger von Innocenz, fete Decretalen fammeln, und fdyictte 
fle den Univerfitdten zu 0). Cie wurde wirflid) alé die compi- 
Jatio quinta anerfannt; dod) ift fie, weil fie bald durd) die Camm: 





r) Theiner comment. p. 17—19., Recherches p. 32—43. 

8) Gie ift die gweite in Der angefubrter Sammlung ded Agoftino und Labdé. 

t) Gine folge erwãhnt Mansi Conc. T. XXI. col. 1101. WDiefe it and 
gedrudt in Baluz. Miscellanea ed. Luccee 1762. T. III. p. 367—91. 

uw) Theiner comment. p. 20., Recherches p. 58—63. 

v) Mit diefen Gloffen fteht fie in der augeführten Sammlung des Agoſtino. 

wo) J. A. Riegger de collectione Decretalium Honorii III (Opuse. p. 
221), Theiner comment. p. 20—24., Gavigny Th. V. G. 108. 109. 
120. Th. VI, S. 455. 
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fung Gregors IX. verdraͤngt wurde, nur vot Jacobus de Albenga, 
Biſchof von Faenza, gloſſirt worden v). 
8. 106. 
d) Die Deerctalenſammlungen ſeit Gregor IM * * 
Da die Decretalen in ſo verſchiedenen Sammlungen zerſtrent 
waren, ſo ließ Gregor IX. durch Raymund von Pennafort (tT 
1275), Auditor ber Rota und Pdnitentartus, hauptſaͤchlich aus 
ben fuͤnf recipirten Gammlungen und feinen eigenen feitdem nod) 
erſchienenen Conftitutionen eine neue verfertigen, weldye gud) 1234 
ben Univerfitdten von Paris und Bologna gugefchidt wurde y). 
Diefe follte, wie das Begleitungsfchreiben fagte, wegen. der Uns 
vollfommenheiten der anderen Sammlungen fortan allcin bet der 
Gerichten und in den Schulen gebraucht, aud) ohne befondere 
paͤpſtliche Antoritdt feine neue gemacht werden. Sie wurde nad 
dem herfdmmlid) gewordenen Mufter in’ ſuͤnf Buͤchet und Litel 
eingetheilt. Bald darauf folgten aber wieder dret fleine Camny 
lungen, die ſaͤmmtlich unter paͤpſtlicher Autoritaͤt verfaßt, und den 
beiden Univerſitaͤten zugeſchickt wurden. Die eine ven Innocenz LV. 
(1243 —54) enthaͤlt die Schluͤſſe des erſten Lyoner Conciliums 
und andere Decretalen dieſes Papſtes 3), und ijt von Henricus 
Tardinal von Oftia C+ 1254), gloſſirt worden. Die andere vor 
Gregor X. (1271— 76) begreift blos die Schluͤſſe des zweiten 
Lyoner Concifiums, und wurde auf diefem Concilium felbjt bes 
forgt a); gu ihr hat Wilhelm Durantis, der auf jener Kirdhens 
verfammlung zur Wbfaffung der Beſchluͤſſe mitgewirkt hatte, einen 





æ) Quinta compilatio epistolarum decretalium Honorii tertii p. M. nunc 
recens e tribus vett. Mss. in lucem edita et notis illustrata studio 
et industria Iunoc. Cironii. Tolosae 1645. fol. Cine nene verbefferte 
Ausgabe hat 3. W. RMiegger zu Wien 1762. 4. beforgt. 

y) Theiner comment. p. 25—38. 236—79. 

s) Gie ift herandgegeber vor Böhmer in feinem Corp. iur. can. T. II. 
App. col. 349-68. Das Schreiben, wourit fle an die Univerfitat von 
Bologua geſchickt wurde, fteht.and bet Sarti T. 1. P II. p. 124 

a) Gie finpet ſich in den Eoncilienfanunlungen. Ginige Varianten giebt Böh⸗ 
mer in feinew Corp. iur. cau. T. I. App. col. 369. 


Commentar gefdrieben. Die dritte befteht blos aus finf Decre⸗ 
talen von Nicolaus Ul. (1277—80) 5). Diefe drei Gammlungen 
follten in die Gammlung Gregors IX. eingeruͤckt werden, und 
zu dieſem Zweck waren in jeder die eingelnen Stuͤcke ſchon nach 
den Rubrifer, worunter fie gebhdrten , gufammengeftellt worden. 
Allein Bonifaz VIII. (1295— 1303) ließ aus ihnen, etnigen Altes 
ren, und feinen eigenen Decretalen eine gang neue Sammlung vers 
fertigen, weldje als Nachtrag ju den fuͤnf Buͤchern Gtegors IX. 
der liber sextus genannt, gu Mom (1298) in einem Confiftorium 
ber Cardinaͤle publicirt, und nad) Bologna und Paris gefandt 
wurde c). Gie wurbe ubrigend aud) in fuͤnf Buͤcher und Titel 
eingetheilt. Nad) dieſer Sammlung erfdyienen nod) Decretalen 
yon Bonifaz VI. und Benedict IX. (¢ 1304), die von Gohans 
ned Monachus (+ 1313) eingeln gloffirt, nicht aber unter paͤpſt⸗ 
licher Autoritdt gefammelt wurden. Hingegen ließ Clemens V. 
(1305—14) die Schluͤſſe des Conciliums von Vienne und andere 
von ihm erlaffene Decretalen in cine Gammlung bringen, die 
1313 in einem Gonfiftorium ber Cardinale ypublicirt, und der 
Univerfitdt in Orleans gugefandt wurde. Gein Nachfolger Sos 
hann XXII. ſchickte ſie aud) 1317 nad) Paris und Bologna. Sie 
ijt auf die gewoͤhnliche Urt in fuͤnf Buͤcher eingetheilt. Die nad 
biefer Gannnlung nod) erſcheinenden Ertravaganten wurden aber 
nicht mehr authentijd) gefammelt, fondern, wie die feit dem liber 
sextus bis auf Glemens V. erfdyienenen, eingeln abgefdyrieben und 
gloffirt d). Letzteres geſchah von Gutlielmus de Monte Lauduno 


b) Gie fteht, reidlid glofjirt, mit den beiden vorigen in einer Haudſchrift 
Der Erlanger Bibliothe?, welde auch bet alles drei die Publicationsbuller 
an die Parifer univerfitat enthalt, Glick Praecognita uberiora p. 368. 
Gli bezieht ji dabei aud auf Rudolph. Allein diefer yennt den Papft 
nicht Nicolaus Lil. fondern Nicolaus IV. 

c) Die Publicationsbulle fur Bologna fteht vor den gedrucdten Ausgaben. 
Die fur Paris Gat ſich in einer Handſchrift der Bibliothel au Gießen ge: 
funder, Glick Praecognita uberiora p. 356. 

d) Das wahre Verhaͤltniß diefer Extravaganten ift er in folgender Schrift 
aufgeflart worden: 3. W. Bickel uber die Entſtehung und den heutiger 





(+ 1346) bei drei Ertravaganten, welche Johann XXIL. im Jahr 
1317 erlaffen hatte. Eben fo gloffirte Zenzelinus he Caſſanis 
(1325) zwanzig Ertravaganter, die von demfelben Papſt von 1316 
bis 1324 erfchienen waren, und diefe, worunter ſich aud) jene 
drei befanden, erhielten dadurch den Character einer fleinen Samm⸗ 
lung. Nod) andere find von Joa. Franciscus de Pavinis (+- 1466), 
viele aber aud) gar nidjt gloffirt worden. Diefe Ertravaganten 
erhielten daher durchaus nidjt dads unbeftrittene Anſehen, wie Ddte 
Stellen, weldje in den allgemeinen recipirten Gammlungen ents 
halten warene), und wurden deshalb in ben Handſchriften, wie 
aud) in ben gedructen Ausgaben fehr unregelmaͤßig in groͤßerer 
oder geringerer Zahl ben Glementinen angebdngt. Gegen das 
Ende des fuͤnfzehnten Sahrhunderts wurde jedod) gu Paris unter 
Zuziehung gweier Gelehrten, Vital de Thebes und Goh. Chappuis, 
eine Ausgabe der herkoͤmmlichen Sammlungen veranftaltet, welche 
fir die Exrtravaganten eine befondere Bedeutung erhalten hat f). 
Chappuis machte naͤmlich aus ihnen gwei neue Cammlungen. Die 
eine beftand aus ben von Zenzelinus gloffirten gwanjig Ertrava- 
ganten Johanns XXII., die er jedoch neu ordnete und in vierzehn 
Vitel abthet(teg). Die andere bildete er aus den in hen bisheris 
gen Ausgaben zer(trent vorgefommenen Ertravaganten, die er dess 
halb extravagantes communes nannte, und deren Zahl er bier 
bid auf ſiebenzig brachte. Sn einer nenen Ausgabe von 1503 
fugte er nod) fuͤnf hinzu, darunter drei, die bereits unter dee 
nen von Sohann XXII. ftanden, jedod) nun mit der Gloffe des 


Gebrauch der beiden Ertravagantenfamulungen des Corpus iuris cano- 
nici. Marburg 1825. 8. 

e) So unterfdhied namentlidh das Bafeler Concilinm ſehr genan die papfttider 
Refervationer, die int Corpus iuris vorfamen, von denen, die fid) nur 
auf €Extravaganten gründeten. 

f) Die Decretaten erſchienen 1499, der Sertués, die Ctementinen und die Ex: 
travaganten verbunder 1500, Das Decret 1502. 

g) Zwanzig Extravaganten , in viergehu Titel abgetheilt, kommen in einigen 
Ans gaben des fünfzehnten Jahrhunderts vor. Dieſe find aber von den 
oben genannten verſchieden. 
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Guilielmus. Diefe gweite Sammlung theilte er, um fie den ale 
teren aͤhnlich gu machen, in fuͤnf Buͤcher und Titel; jedody ift dad 
vierte Bud) wegen Mangel an Stoff nur in der Ueberſchrift ans 
gedeutet. Bou nun an erfdtenen die Quellen des canoniſchen 
Rechts regelmaͤßig in drei Theilen, wovon der erſte das Decret, 
der zweite die Decretalen Gregors 1X., der dritte den Sertus, die 
‘Glementinen und jene beiden Ertravagantenfammlungen enthielt. 


§. 107. 
e) Wiſſenſchaftliche Beardcitung ded canewifher Rechts A). 

Die wiſſenſchaftliche Bearbeitung hielt mit den Quellen gleis 
chen Schritt. Von den Gloffer und dem Apparatus gum Decre⸗ 
tum ift ſchon oben die Rede gewefen. Gloffen und Apparate zu 
den Decretalen Gregors IX. ſchrieben Vincentius Hispanus um 
1240, Goffredud-Tranenfid (+ 1245) und vorzuͤglich Sinibaldus 
Fliscus, der nachher unter dem Namen Innocenz LV. (1243—54) 
auf dem paͤpſtlichen Stuhl fag. “Mit Benugung diefer Vorgdnger 
verfertigte Bernhard de Votono (+ 1266) aus Parma den grofer 
Apparat, der dabei gewiffermafen ftehend wurde. Nad) ihm hat 
nod) Yegidius Fuscarariué (7— 1289) einen Gommentar und Sos 
hannes Andreaͤ (1270 — 1348) unter dem Namen Novella eine 
neue Gloffencompilation gu jener Sammlung verfaft. Die erfte 
Arbeit pber ben Gertus war ein Commentar uber den letzten Lis 
tel von den Rechtsregeln, welchen Dinus, der' bei der Abfaſſung 
ber Sammlung mitgewirft hatte, im Auftrag des Papſtes verfers 
tigte. Gloffen und Apparate gur gangen Sammlung ſchrieben aber 
Sohannes Monachus (7 1313) aus der Picardie, Sohannes Ans 
bred, Guido be Baiſo, Zengelinus de Caffanis. Hierunter hat 
bie von Johannes Andred in feiner Gugend gemadhte, {pater aber 
von ibm verbefferte Gloffe ben Vorzug erhalten. Verſchieden vor 
diefer Gloſſe ift die Novelld, weldye Sohannes Andrea zum Sere 
tus fdjrieb. Derſelbe verfaßte aud) (1326) die erfte Gloſſe gu 
den Glementinen, welche beibehalten und von Franz Zabarella 
(t 1417) verbeffert worden ijt. Neben den Gloffen und Apya- 


b) Bei den folgenden Angabers ijt Sarti und Savigny forgfaltig benupt. 








— 241 — 


raten entftanden aber aud) andere von bem geſetzlichen Terte mehr 
unabhangige Werke. Dahin gehdren die Gummd, bas heist all- 
gemeine Ueberfidjten uber ben Inhalt ganger Titel der Rechts⸗ 
buͤcher. Zunaͤchſt dienten fie als Ginleitungen in den eregetifdyen 
Porlefungen, wurden aber dann als Bucher ausgebildet. Cine 
foldye Summe uber Gratians Deeret ſchrieb Gicardus i), und 
wenn auc) nicht grade unter jenem Namen Ommibonusk), ber 
bie compilatio prima deren Verfaſſer Bernhard von Pavia I) 
und Damafus um 1220, ber die Decretalen Gregors IX. Gofs 
fredus Tranenfis. Hierin fag der erfte Anfang einer fyftematis 
ſchen Behandlung diefer Wiffenfdaft. Bald wurden aber daraus 
grofe’ weitlaufige Werfe gemacht. Von diefer Wee ift die Summe 
bed Huguccto von Pifa (fF 1210) uber das Decret, und die des 
Henricus Cardinal von Oftia (t+ 1254) uber die Decretalen Gre- 
gore IX. Mit den Summen ohngefabr gleidbbedentend waren die 
Diftinctionen. Solche verfafte Richardus Anglus um’ 1190 aber 
bas Decret, Petrus de Gampfone um 1240 Aber die Decretalen, 
Johannes be Deo um 1247 iiber bas ganze canonifdje Recht. 
. Bon demfelhen Johannes be Deo wurden aud) unter dem Namen 
breviariam und flos decretorum zwei furze Auszuͤge des Decreté 
verfertigt. Eine aribere Art ſchriftſtelleriſcher Werke, die wie die 
Summa ihre Entftehung zunaͤchſt den Vorlefungen gu verdanfen 
hatten, waren die Repetitionen, worin die Lchrer ſchwierige Theile 
gehaltener Vorleſungen ausfuͤhrlich erklaͤrten. Repetitionen dieſer 
Art uͤber Stellen des Decretum giebt es von Azo de Ramenghis, 
einem Schwiegerſohne des Johannes Andreaͤ. Auf gleiche Weiſe 





i) Einige Stücke daraus giebt Sarti T. I. P. II. p. 195. Eine andere alte 
Summe über das Decret in einer Mainzer Handſchrift erwahut Gavigny 
Th. I. G. 515. 

k) Einen (olden Auszug def Omnibonus behanptet. nämlich Biel in feinem 
1827 gu Marburg herausgegebenen Feftprogramme CG. 5. in der Biblio, 
thet zu Gt. Vartholomin’s ia Fraukfurt gefunden an haber. 

L) Cine Angeige derfelben aus der Handfdrift giebt J. G. la Porte-du -Theit 
in den Notic. et extr. des manuscr. de la biblioth. nation. T. VI. p. 49. 

Walter's Airchenrecht. 10te Auflage, 16 
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entftanden die Caſus, bas heift Crlduterungen eingelner Stellen 
ber Rechtsbuͤcher durch wirklidje oder gu diefem Zweck erfundene 
Rechtsfaͤlle. Solche Cafus ſchrieb gu bem Decrete Benincafa Ces 
nenſis um 1200, und dtefe find nod) von Barthofomdus vor 
Brescia gebraudjt und verbeffert worden. Caſus gu den Decretas 
len Gregors IX. verfertigten Bernhard von Compoftella um 1245, 
SSohannes de Dev, Bernhard von Parma. Umgefehrt wurden aus 
den einzelnen Stuͤcken hdufig die bariw enthaltenen allgemeinen 
Rechtsregeln abgelettet, in den Gfoffen angemerft, und davor 
endlid) Sammlungen gemadjt. Bon defer Art find die brocarda 
oder regulae canonicae ded Damaſus, bie fpdter von Bartholos 
maͤus von Brescia umgearbeitet wurden. Auch aus den dgmals 
vor ben Lehrern regelmapig gehaltenen Disputationen giengen 
litteraͤriſche Werke hervor, indem die Doctoren thre Thefen oder 
Quaftionen,, fo wie fie nuindlid) behandelt worden waren oder 
dod) Hatten behandelt werden koͤnnen, ſchriftlich ausarbeiteten und 
heraudgaben. Golde gefammelte Quadjtionen hatte man von Das 
mafus, Bartholomdus von Grescia, Johannes de Deo, Ago de 
Lambertacciid um 1280, Sacobus de Bayfio um 1286 und vielen 
Anderen. Zuweilen erhielten fie einen befonderen Beinamen vor 
bem Wochentage, an ‘weldem der BVerfaffer feine Disputationen 
gewoͤhnlich hielt m). Einen Excurs Uber vielerlei Lehren mit bes 
fonberer RMickfidjt auf die dabei in ben Quellen vorfommenden 
Widerſpruͤche ſchrieb Peter von Blois, wahrſcheinlich der Neffe 
des befannten Schriftſtellers dieſes Namens, zwiſchen 1180 und 
1190 2). Gon einzelnen Materien wurden unter andern 0) dev 


m) Go die dominicales und veneriales ded Bartholomans von Brescia ; 
die mercuriales von Joh. Andreä. 

n) Petri Blesensis Opusculum de distinctionibus in canonum interpre- 
tatione adhibendis sive ut auctor voluit speculum doris, canonici 
edidit T. A. Reimarus. Berolini 1837. 8, 

0) Bearbeitungen folder einzelnen Materien find die summa de matrimonio 
wom Tancred um 1210 (tes Herandgegeben vou Wunderlich, Gottingen 
1841. 8.), die summa de electionibus von Bernhard von Compostela, 
Dew alteres, der por Guiliebnus de Mandagoto um 1300 verfagte libel- 
lus electionum, den Joh. Andrea new bearbeitete, 
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damals fo widstige Procefgang vor dew geiſtlichen Gerichten viel. 
fad) bearbeitet p). Bald entitanden aud) große ſyſtematiſche Werke 
uͤber das gefammte praftifde Recht, worin aufer bem geridytlis 
chen Verfahren dad kirchliche und buͤrgerliche Recht, beides vores 
zuͤglich in der Auwendung auf einzelne Rechtsverhaͤltniſſe und da⸗ 
her mit Angabe der entſprechenden Klagformeln abgehandelt wurs. 
deg). Befonders gehoͤrt dahin das Speculum des Wilhelmus 
Durantis, wovon die erſte Ausgabe 1272, eine zweite um 1290 
erſchien. Hiezu gab Johannes Andreaͤ 1346 Additionen heraus, 
die auch fuͤr die Litteraͤrgeſchichte von beſonderem Intereſſe ſind, 
indem in der Einleitung eine ausfuͤhrliche Nachricht von den Cas 
noniſten bis auf ſeine Beit herab vorkommt. Sn dieſer Mannich⸗ 
faltigkeit der Formen zeigt fic), mit welcher Regſamkeit der juris 
ſtiſche Stoff damals ergriffer wurde. Allmaͤhlig nahm diefe aber 
ab, und im fuͤnfzehnten Jahrhundert beſchraͤnkte ſich die juriſtiſche 
Litteratur faſt blos auf breite Commentarien oder Lecturaͤ zu den 
geſetzlichen Sammlungen, welche insgemein aus den daruͤber ge⸗ 
haltenen Vorleſungen hervorgiengen. Solche Commentarien ſchrie⸗ 
ben uber die Decretalen Gregors IX. Balbus de Ubaldis (+ 1400), 
Petrus de Andjarano (f 1415), Johannes ab Gmola (f+ 1436), 


p) Das älteſte Werk diefer Art ift der ordo iudiciarius des Richardus 
Anglus; darüber fehe man Tailliar notice de manuscrits (Douai 1845) 
p- 95—100. Dann folgte der ordo iudiciarius des Petrus Hifpanus, 
Damaſus, Tancred um 1240, Johannes de Deo, die vow Bonaguida 1249 
werfagte summa super officio advocationis, der ordo iudiciarius des 
Aegidius Fuscarariusd um 1260. Ansgaben diefer Werte find: Anecdota 
quae processum civilem spectant edidit A. Wunderlich. Bulgarus. 
Damasus. Bonaguida. Géttingae 1841. 8., Pilii, Tancredi, Gra- 
tiae libri de iudiciorum ordine, edidit Fr.“‘Bergmann. Goettingae 
1842. 4. | 

q) Bon diefer Art find die Heide vow Roffredus Epiphani zwiſchen 1227 
bid 1243 verfagter Werte de libellis et ordine iadiciorum und libelli 
de iure canonico, wovon dad erfte auf dad roͤmiſche, das andere, wels 
hed aber nicht vollendet ift, auf dad canoniſche Recht geht, und die beide 
zuſammen als ein Ganzes zu betrachten ſind. 
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‘Nicolaus de Tudesdhis (+1443) 1), Alerander Tartagnus (7 1477), 
Andreas Barbatia Giculus (+ 1482), Franciscus de Accoltis 
(+ 1486), Felinus Sandeus (1444—1503), Philippuds Decius 
(1454 —1536)5 tber den Sextus Petrus de Ancharano, Johan⸗ 
nes ab Smola, Alexander Tartagnus; uͤber die Glenentinen Pes 
trus de Ancharans, Johannes ab Smola, Nicolaus de Tudeschis, 
Alerander Tartagnus, Andreas VBarbatia SGiculus. Endlich follte 
nod) bas Decretum eine ganglide fyftematifde Umarbeitung ers 
leiden, indem Johannes a Turrecremata (+ 1468) daffelbe aus⸗ 
einander riff, und in eine neue, hauptſaͤchlich nad) den Deeretas 
fenfammlungen eingeridtete Ordnung umgoß. Wein hiefes Unters 
uehmen erhielt feinen befonbderen Beifall s). 
§. 108. 
2) Befoudere Redtéquellen in den einzelnen Reiden. a) Jn Deutſchland, 
Frantreid, England and ungarn. 

Waͤhrend burd) die GefeBgebung und Praxis das gemeine 
canonifde Recht ausgebilbet wurde, entwicefte fid) aud) dad Kir⸗ 
chenredjt ber eingelnen Lander weiter fort. Dieſes gefdyah durch 
Proyingialconcifien, Gynodalftatute und weltlidye Gefege. Widys 
tige Reichsgeſetze uber kirchliche Berhaltniffe in Deutfdland waren 
ber gu Worms 1122 gefdlofjene Vergleich zwiſchen Calirtus II. 
und Heinrid) V., wodurch der langwierige Streit uber die Inve⸗ 
ftitur ber Bifdsfe beendigt wurde H; ferner die goldene Bulle 


7) Diefer Nicolaus war in Sicilien geboren, wurbe bt, dann Erzbiſchof von 
Palermo, und wird daher Giculus, Abbas und Panormitanus genannt. 
Geine Werke find ofters, gulegt zu Venedig 1617 in neun GFoliobanden 
gedrudt worden, wovon fieben jene Commentarien enthalten. 

Diefes Werk ift erft in dev neneren Zeit gedeuct worden. Gratiani De- 
cretorum libri V. secundum Gregorianos Decretalium libros titu- 
losque distincti per Joanuem a Turrecremata, ordinis praedicato- 
rum, S. R. E. episcopum cardinalem Subinum, nunc primum pro- 
deunt ex codice bibliothecae Barberinae, praefatione, brevibus 
scholiis et quatuor iodicibus illusteati cura Justi Fontanini Archie- 
piscopi Ancyrani. Romae 1727. fol. 

Die beiden daruber auf dem Meidstag zu Worms ausgewechſelten Urkun⸗ 
den find häufig gedrudt; am beſten ix Pertz Monumenta T. LV. p. 75. 


& 


—_/ 


wa 
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yon Friedrich 11. vom Jahr 12134), mehrere andere Gefege deffel- 
ben Kaifers vom Jahr 1220 vber die firchliche Freiheit und uber 
bie Rechte der geiftlichen Furften ©), und zwei Conftitutioner 
Karis 1V, von den Jahren 1350 und 1377, wodurch er jene 
Freiheiten befrdftigte und erweiterte w). Whe diefe Gefege find 
aud) von mebreren Paͤpſten unb vom Koftniger Concilium beft> 
tigt worden x). In Frankreich filhrte ber Gifer, womit Ludwig 
IX. fic) aller Vheile feiner Verwaltung annahm, ihn aud) auf 
die Verhaltniffe der Kirde und des Klerus. Befonders widtig 
waren feine Etabliffements von 1255 uber die Reformation der 
Citten, und die pragmatiſche Sanction von 1268 uͤber die Bers 
leihung der Kirchenaͤmter und die Freiheit der Wabhleny). Sn 
England beftatigte Gohann ohne Land im Sahr 1215 bie Wabls 
freiheit ded Klerus durch eine feterlidye Urfunde; aud) enthielt dfe 
Magna Charta, weldye diefer Koͤnig in demfelben Jahre den Pras 
faten und Baronen des Reidhes gab, die allgemeine Anerfennung 
ber kirchlichen Rechte und Freiheiten. Befonders widtig fir die 
Ausbildung ber kirchlichen Verhaltniffe waren aber die Verord⸗ 
mungen, die unter Otho, Legaten Gregors 1X., und Othobon, Les 
gaten von Clemens 1V., um die Sabre 1230 und 1268 erlafjen, 
und von Sohann von Athon commentirt, dann die Beſchluͤſſe vers 
ſchiedener Provinzialconcilien, die unter den Erzbiſchoͤfen von Cans 
terbury von Stephan Langton bis Heinrich Chichiley gehalten, 
you Wilhelm Sindwood unter Heinrid) V. (T 1422) gloffirt, und 
1463 aud) in ber Proving von York recipirt wurden. Mittler⸗ 
weile erfdienen aud) von Seiten der Rinige mebrere Gefege uber 
Kirchenſachen, namentlid) uber bas Verhaͤltniß der geiſtlichen und 
weltlidjen Surigdiction. Bon diefer Art find mehrere Verordnun⸗ 
gen von Heinrich III. (+ 1272) und Eduard I. (+ 1307) 3), ferner 


u) Sie fteht it Periz Monumenta T. IV. p. 224. ‘ 

v) Diefe ftehen in Pertz Monumenta T. 1V. p. 236, 238. 243. 

w) Sie find gedrudt in Goldast T. IL. p. 92. T. WI. p. 415. ° 

x) Diefe Beftatiguugen ftehen in Goldast T. I p. 95—106. 

y) Beide Stücke ſtehen in Mansi Conc. T. XIII. col. 877—$4. 1259—62, 
3) Antiquae constitutiones regui Angliae sub regibus Joanne Hen- 
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die bem Koͤnig Eduard I. von den englifdyen Prafaten (1316) 
uͤberreichten Artikel, und die Charte Eduards IV. (1463) ber 
die, Freiheit der Kleriker a). Ga Ungarien machte der apoſtoliſche 
Legat Gentilis unter Karl J. in den Jahren 1308 bis 1311 Con⸗ 
ſtitutionen fuͤr die Kirche und das Koͤnigreich bekannt, die ſich 
jedoch hauptſaͤchlich auf die damals dort herrſchenden politiſchen 
Verhaͤltniſſe bezogen b). 


8. 100. 
b) Rechtsquellen in dex nordiſchen Reichen. 


In den nordiſchen Reichen, wo das Chriſtenthum fet dem 
elften Jahrhundert feſte Wurzel gefaßt hatte, war die Kirche ſo 
eingerichtet worden, wie ſie in den anderen chriſtlichen Laͤndern 
beſtand, und erhielt beſonders durch die Fuͤrſorge der Koͤnige 
Kraft und Feſtigkeit. Ob dabei eine von den damals gangbaren 
Sammlungen der Kirchengeſetze gebraucht wurde, iſt nicht bes 
kannt. Bald aber bildeten ſich andy eigenthuͤmſiche Quellen. Die 
wichtigſten vom denjenigen, bie Daͤnemark betreffenc), .ſiud das 
Schoniſche Kirchenrecht 1161 ober 1163 vom Erzbiſchof Eſtild 
gegeben und von Waldemar J. beſtaͤtigt, das Seelaͤndiſche Kir⸗ 
chenrecht 1171 vom Erzbiſchof Abſalon feſtgeſetzt, welches mit 
dem vorigen im Weſentlichen uͤbereinſtimmt, die auf der Kirchen⸗ 
verſammlung in Vejle 1256 gegebene und vom Papſt im folgen⸗ 
den Jahre beſtaͤtigte Conſtitution, zwei Verordnungen des Erzbi⸗ 
ſchofs Peter Hanſen von 1345 und 1349 uͤber die Jurisdiction 
der Geiſtlichen und das Gnadenjahr, und mehrere andere Con⸗ 


rico Ill. et Edoardo I. circa iurisdictionem et potestatem ecclesia- 
sticam, per Gul. Pryne archivorum regiorum custodem. Londini 
1672. fol. ° 

a) Beide Stücke ftehen in Wilkins Conc. Britann. T. II. p. 406. T. HI, 
p. 583. Mud findet mon jene Artikel in Mansi Conc. T. XXIV. col. 
561., die Charte Eduards in Harduin Conc. T IX. col. 1469. 

6b) Mansi Conc. T. XXIV. col. 151—66. 

c) Die alteren danifchen Kirdhengefege findet man gum Theil zuſammen in 
Thorkelin Sammlung der danifden Kirdengefege. Kopenhagen 1781. 4. 
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cilienſchluͤſe und Synodalſtatute dy. Gu Schweden wurden die 
Berordnungen fir die Kirche hauptfadlid) auf den Reichstagen, 
deren wichtigſte Glieder die Pralaten waren, in Verbindung mit 
dem birgerlidyen Recht erlaſſen; und fie Sildeten unter bem Ras 
mest, Kirkiubalker, regelmapig dad erfte Kapitel der verfchiedenen 
ſchwediſchen Rechtsbuͤcher. Diefes beweifen das Waͤſtgoͤtha Laghs 
book und die Oſtgoͤtha Laghen, beide aus der zweiten Halfte des 
dreizehnten Sabrhunderts, ferner die Uplands Laghen (1296), die 
Giudhermanna Lagen (1327), das Veftmannas, Helfingas und 
Dahle⸗Lagh aus der erften Halfte des vierzehnten Jahrhunderts e), 
und bas 1347 verfafte, aber 1442 umgearbeitete Allmen Sweri⸗ 
fed Lagbof f). Sn Norwegen erſchienen (chon feit dem zwoͤlften 
Jahrhundert verfdhiedene kirchliche Rechtsſammlungen 9). Auch tft 
der zweite Abſchnitt des Geſetzbuches des Koͤnigs Magnus (1263 
—80), Kriſtinndoͤms Boͤlkr, uͤberſchrieben, enthaͤlt jedoch groͤßten⸗ 
theils politiſche Beſtimmungen A). Island endlich, welches im 
Sabre 1000 vou Norwegen aus gum Chriſtenthum bekehrt worden 
war, erhielt fur bas geiſtliche Recht gwet Sammlungen. Die eine 
wurde 1113 von den Biſchoͤfen Thorlak und Kettil entworfen, 
und auf einer Landes⸗Verſammlung vom Oberrichter und den Vor⸗ 





d) Nãhere Nachweiſungen und Hülfsmittel giebt Kolderup⸗Roſenvinge's Grund⸗ 
riß der däniſchen Rechtsgeſchichte, überſetzt vox Homeyer (Berlin 1825. 8.) © 
4. 37. 87. . . . 

. e) Bon diefen alten ſchwediſchen Rechtsbüchern erfdeint cine Saumlung, Cor- 

pus iuris Sueco-Gotorum antiqui. Stockholm 1827, 1830. 2 vol. 4 

f) Dieſes ift wad einer 1481 gemachten lateinifden Ueberſetzung edirt wor: 
den: Leges Suecorum Gothorumque per Doctorum Ragvaldum In- ' 
gemundi ecclesiae Ubsaliensis archidiaconum a. MCDLXXXI lati- 
nitate primum donatae. Stockh. 1614. 4. 7 

g) Diefe ftehen dauifd in Pauls Gamling af gamle Norſke Love. Kiöbenh. 
1751. 1752. 2 Th. 4. Ein anderes fehr altes Kirdenredt, das ius Vi- 
,censium ift von Johaun Finnaus gu Kopenhagen 1760 und von Magnus 
Olaus Beronins gu Upſala 1761. in 4. edirt worden. . 

h) Die Urfdrift dieſes Geſetzbuches ift erft in der neueren Beit gedruckt wor: 
den: Regis Magni Legum Reformatoris Leges Gula-Thingenses sive 
jus commune Norwegicuin. Hauniae 1817. 4. 
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nehmſten des Volked gebilligt i). Die andere iſt 1275, wo Ye 
fand foieder unter norwegifder Hobeit fland, vom Erzbiſchof Aruna 

verfaßt worden k). 

| 8. 110. 
E) Dab funfzehnte Jahrhundert. 1) Die Eoncilier 2), 

Durdy die unter Clemend V. (1305) gefdehene Verlegung 
ber paͤpſtlichen Refideng von Avignon waren bie Papfte und we 
" Gardindle gang unter det Ginflug der franzoͤſiſchen Krone geras 
then. Um ſich defen gu entledigen hatten die Romer, als Gres 
* gor XI. (1378) bet einem voribergefenden Aufeathalt in Rom 
geftorben war, die Wahl Urbans VI. eines geborenen Benetias 
nerd durdygefebt. Da aber die franzoͤſiſche Parthet unter der 
Cardinaͤlen ihm Clemens XII. entgegenftellte, fo blieb von da an 
eine langwierige Gpalting in der Ghriftenheit, indem der eine 
Theil die Papfte in Mom, der andere die in Avignon als die 
rechtmaͤßigen Nadhfolger anerfannte. Hieraus ent(tanden unſaͤg⸗ 
fiche Verwirrungen, Mißbraͤuche und Aergerniſſe.“ Dieſe gu hes 
_ den, waͤhlten die Cardinaͤle auf dem gu Piſa (1409) verſammelten 
. - algemeinen Concilium Werander den V., der jedoch, ba auch die 
beiden anderen Paͤpſte fid) nod) behaupteten, die Verwirrung nur 





4) Tus ecclesiasticum vetus sive Thorlaco Ketillianum constitutum An. 
Chr. MCXXINI. Kristinrettr hinn gamli edr Thortaks oc Ketits Bis- 
cups. Ex mss. ‘Legati Magnaeani cum versioue latina, lectionibus 
variantibus, notis, collatione cum iure canonico, iuribus ecclesia- 
sticis exoticis, indiceque vocum. Ed. Grimas Johannes Thorkelin 
Isl. Hauniae 1775. 8. . ° 

k) Tus ecclesiasticom novum ‘sive Argneanum constitutum anno Do- 
mini MCCLXXV. Kristinrettr hinn nyi edr Arna Biscups. Ex mss. 
Legati Maguaeani cum versione latina, lectionum varietate, notis, 
collatione cum iure canonico, conciliis, iuribus ecclesiasticis exo- 

y ticis, indicéque vocum primus edit G. J..Thorkelia Isl. Hauniae 
1777. 8. . 

J) Darüber erfdien ein eigenes Wert von J. H. von Weſſenberg, Conſtanz 
1840. 4 Bde. 8. Diefes befriedigt jedoch weter die Forderungen der 
Wiſſenſchaft, noch die der unbefangenen Geſchichtſchreibung. Diefes zeigt 
Die kritiſche Beleuchtung deffelben von J. C. Hefele, Tübingen 1441. 8. ~ 
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vermehrte ms Endlich gelang ed dem ju Koſtnitz (1414 18) ge 
baltenen Goncilium nad) Berwerfung der vorhandenen drei Papfte 
fir den von ihm erwablten Martin V. die allgemeine Ynerfens 
nung zu erhalten. Auch wider die in die Kirchenzucht eingeriſ⸗ 
ſenen Mißbraͤuche entwarf dieſes Goncilium widstige’ Reformas 
tionsdecrete, die auf weiteren Concilien thre Ausfuͤhrung erhalter 
foften x}. Engen IV. berief daher eine neue Cynode nad) Ba- 


fef (1431), die aber ſchon gleid) nach ber erften Cigung mit ihm - 


zerfiel 0). Dod) wurde vor der fuͤnfzehnten Gigung die Eintracht 
wieber hergeftedg, und der Papſt erfannte das Concilium als em 
gefepliches. an. Allein bet der obwaltenden Mißſtimmung brachen 
bald nene Streitigfeiten aug. Der Papft verlegte daher nady der 
fuͤnf und zwanzigſten Cigung (1437) bie Verſammlung pon Baz 
fel nad) Ferrara, und erbffnete hier (1438) ein neues Gonciltum, 
welches ſammt feiner Fortſetzung gu Floreng (1439) von der Kirs 
dhe ald das wabre oͤcumeniſche anevfannt wurde. Dadurch wurde 
die in Bafel zuruͤckgebliebene Verfammlung ſchismatiſch. Dennod) 


fubr diefe bei ihren Arbeiten fort, wiederholte, wie fie ſchon we. 


der zweiten und adjtgehuten Gigung gethan hatte, fo and) in der 
ein und dreifigiten die Koftniger Decrete, wodurd), was unter 
den dortigen Umſtaͤnden nothwendig gewefen war, die allgemeinen 
Concilien ther die Paͤpſte geftellt wurden, erfldrte den Papſt feis 
ner Cielle verlujtig, und ernannte (1439) den Herzog Amadeus 
pon Gavoyen als Gelir V. Cugen arbeitete nuterdeffen gu Flos 
reng unermuͤdet an der Verſtaͤndigung mit den Grieder, die ihm 
aud), wenigftens fir den Augenblick gelang. Allmaͤhlig loͤſte ſich 
dann dod) (1443) die Bafeler Verſammlung von felbft auf, und 


v 





m) Die Geſchichte dieſes, vow den römiſchen Schriftſtellern nicht alé Seume- 


niſch anerfaunten Conciliums fdrieb J. Lenfant. Amſterd. 1724. 2 Bode. 4. . 


wm) Die Acten diefed Sotcilinus find gefammelt in dew Werte ded Herrm. 
von der Hardt, Frantf. wu. Leipz. 1700. 7 Bde. fol Die Gefdichte deſ⸗ 
felben {drieben 3. Lenfant, Umfterd. 1714. 2 Boe. 4., Bourgeois ou 
Ehaſtenet, Parié 1718. 4., C. Royko, Prag 1796. 5 Bode. 8. 

©} Die Geſchichte des Bafeler Conciliums ſchrieb J. Lenfant, Auiſterd. 1731. 
2 Boe. 4. 


endlich legte audy der Gegenpapſt Felix V. (1449) feine Wuͤrde 
freiwiflig nieder. Go war denn nad) vielen Bewegungen Friede 
und Ordnung in der Kirche hergeftellt. Eine neue Spaltung regte 
fic) durch das Concilium, welches einige Cardinaͤle zu Piſa (1511) 
wider Julius II. verfammelten. Dieſe wurde aber durch das fuͤnfte 
Lateraniſche Concilium (1512—17) unterdruͤckt, welches aud) meh⸗ 
rere ſehr nuͤtzliche Diſciplinarverordnungen erließ, jedod night 
uͤberall als oͤcumeniſch anerkannt worden iſt. 


g. 111. 
2) Rückwirkung auf die eingelnen Lander. 

Sene Verhaͤltniſſe wirkten auch ſehr entſchieden auf die eins 
zelnen ander gurid. Der langwierige Streit der Paͤpſte und 
Gegenpaͤpſte hatte die Nationen von ihnen entfernt; der Geift 
der Praͤlaten, bas Intereſſe der Firften diefe auf den Weg ges 
fuͤhrt, aus eigenen Kraͤften fir die kirchlichen Beduͤrfniſſe ihres 
Landed ju forgen. Im Umkreis der allgemeinen Kirche traten 
daher die nationale Elemente und Eigenthuͤmlichkeiten ſchaͤrfer, 
wie bisher, hervor. Das erſtemal, wo es geſchah, war auf dem 
Koſtnitzer Concilium, welches ſich gleich anfangs nad) vier Nas 
tionen, der engliſchen, germaniſchen, franzoͤſiſchen und italieniſchen 
conſtituirte, zu denen ſpaͤter noch die hispaniſche Nation hinzu 
fam. Gegen das Ende der Sitzungen (1418) wurden fogar von 
Martin V. mit dret Nationen befondere Concordate abgeſchloſſen; 
mit der englifden unbedingt, mit der. deutſchen und franzoͤſiſchen 
vorldufig nur auf funf Sabre. Das leptere erhielt jedody die 
Zuftimmung des Koͤnigs und der Parlamente nidjt p). Die Cine 
bride, die jened Concilium, namentlid) aud) in Deutfdland, hin⸗ 
terließ, wurden nod) mehr zur Beit der Bafeler Verſammlung 
ſichtbar. Zwar hatten fid) wabrend der Streitigfeiten zwiſchen 
biefer und Gugen IV. die Churfirften, welde in Frantfurt auf 
bem Wabhlconvent verfammelt waren, am 17. Maͤrz 1438 einſt⸗ 





p) Man findet diefe BVertrage, wobei wohl zum erftenmal der Ausdruck, 
Concordate, vorkommt, unter audern in Mansi ‘Conc, T. XXVII. col. 
1184 - 95. 
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weilen noch file nentral crflart q): ba jedoch bie Srrungen forts 
bauerten, fo fanden die Stdnde es ſchon auf dem Reichstage gu 
Maing ant 26. Maͤrz 1439 fair angemeſſen, eine gewiſſe Anzahl 
der Baſeler Reformationsdecrete feierlich gu acceptiren 1). Env⸗ 
lich faßten die Churfuͤrſten auf ihrem Verein zu Frankfurt am 21. 
Maͤrz 1446 den Beſchluß, ſelbſt gegen den Willen des Kaiſers 
auf die Seite der Baſeler Verſammlung ju treten, wenn nicht 
Eugen IV. jene acceptirten Decrete beſtaͤtigen wuͤrde, und fie [tes 
fen .diefed durch eine Geſandtſchaft in Rom erfldren. Allein durch 
Unterhandlungen ded Kaiferd Fricdridy lll. und ſeines Geheim⸗ 
ſchreibers Aeneas Sylvius, begnuͤgten ſie ſich am 4. October 1446 
mit giner bedingten Neftdtigung, welche durch eine abermalige 
Geſandtſchaft vom Papfte begehrt warbe, und weldhe Eugen wirts 
lid) nody auf feinem Cterbebette in vier Bullen yom 5. und 7. 
Sebruar 1447 ertheilte s). Zugleich verwahrte er ſich jedoch wes 
gen ſeiner Krankheit gegen Alles, was dabei der Wahrheit, der 
Kirche oder dem roͤmiſchen Stuhle nachtheilig werden koͤnnte. Die 
Bedingung beſtand in einer Entſchaͤdigung fuͤr die Rechte, welche 
er aufgab. Die naͤhere Ausmittelung ſelbſt ſollte erſt auf einem 
Reichsſstag gu Aſchaffenburg (1447), dann im folgenden Jahre gu 
Rirnberg geſchehen. Allein inzwiſchen ſchloß der Kaifer allein 
mit bem Legaten des Papſtes IMicolaus V. zu Wien ant 17. Fee 
bruar 1448 einen Bergleid) ab, der faft woͤrtlich. aus den Koſt⸗ 
niger Goncordaten geſchoͤpft, dem roͤmiſchen Stuhle wieder meh⸗ 
rere wichtige Rechte einrfumte t). Weiter aber follte dadurch an 


q) Diefe Erflarung fteht in Maller RMeisdtags + Theater unter Sriedrich III. 
Th 1. S. 31. 

r) Die Hauptwerke, worin man die nachfolgenden Actenſtücke gefammelt und 
erlautert findet, find: (J. B. ab Horix) Concordata nationis Germa- 
nicae integra variis additamentis illustrata. Francf. et Lips, 1771 
—73. 3 val. 8, C..G. Koch Sanctio pragmatica Germanorum illu- 
strata. Argent. 1789. 4. Gie ſtehen gum Theil and in den aligemeinen 
Gaunnlungen von Riegger, Schmauß und Gartner, 

s) Diefe Bullen, welde wan gewöhnlich die Fürſtenconcordate nennt, find 
guerft in den Annalen vom Order. Raguald gedruckt worden. 

t) Diefer Vergleid wurde fruher gewohnlidy der Afhaffenburger Receß ge- 
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jenen pier Bullen nichts gedndert ſeyn u). Cin eigentlidyed Reichs. 
gefeR waren diefe Wiener Concordate gwar nod) nicht; allein der 
Papſt erlangte durch befondere Unterhandfungen, hier friber dort 
fpater, deren Promulgation in ben eingelnen Ergftiften und Biss 
thimerno). Go find fie dod) allmablig durch die Praxis als 
Grundgeſetze der kirchenrechtlichen Verhaltniffe in Deutſchland ans 
erfanut worden ). Aehnliche Vewegungen bradjte das Baſeler 
Eoncilium aud) in Franfreid) hervor, indem Karl VIL. 23 Gage 
deffeltet auf einer Verfammlung gu Bourges (1438) feierlich ans 
nehmen, und dag Ganze bet den Parlamenten als pragmatifde 
Sanction einregiftrivent lief. Dtefe Sanction blieb nun auch eine 
Beitlang bet Kraft, ungead)tet des Widerrufs durd) Ludwig XI. 
C1461) und einer Bulle von Sixtus IV. (1471), woburd) diefer 
bie Verhaltniffe nad) Art der Wiener Goncordate einzurichten vers 
fudjte vo), Erſt zur Beit ded finften Lateranifdjen Conciliums 
wurde fie nad) vielen Verhandlungen feterlid) reprobirt, und zwi⸗ 
fdyen Leo X. und Franz J. (1516) neue Concordate erridjtet y). 


§. 112. ¢ 
F) Die drei legten Jahrhunderte. 1) Zuftand ded katholiſchen Kirdenredts. 
a) Dads Concilium vow Trient. 


| Die Beduͤrfniſſe der Kirchenzucht, woruͤber auf den fruberen 
Goncifien und mit den eingelnen Nationen verhandelt worden, fas 


nannt, weil man fd ber den Ort ded Abſchluſſes irrte. Erſt Kod Hat 
die ridjtige Anfidt begrimdet. 

«) Die am Ende des vorigen Jahrhunderts entftandene Streitfrage, wie fid 
die Wiener Coucordate gu dew Gurftenconcordaten genan verhielten, Gat 
jept, wo gang mene Gefege und Berhaltniffe vorliegen, ihr practiſches Jn: 
tereffe verioren. . : 

“o) Suerft in Maing, dann in Trier, Greifingen, Saizburg, Cöln, Strasburg, 
Bamberg. Koch Sanctio pragmat. Germ. p. 42—44. . 

wo) Reichsabſch. von 1497. §. 24., vow 1498. §. 57., von 1500. Tit. 45. ; 
Reidshofr. Ordn. von 1654. Tit. VII. §. 24. 

x) Die Bulle fteht im c. 1. Extr. comm. de treuga et pace. (1. 9). 

y) Diefe BVerhandlungen und die Concordate ftehen in Harduin Conc. T. 1X. 
col. 1640—44. 1661. 1713. 1781. 1809—31. 1867—90. 
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men aud) wieder auf dem allgemeinen Goncilium zur Sprache, 
welded der entftandenen Glanbensfpaltung wegen unter Paul III. 
(1545) gu Trient erdffnet, unter Suliué TIL fortgeſetzt, endlich 
unter Pius 1V. (1563) beendigt wurdes). Die Decrete deffelber 
find mit ber tiefften Einſicht in die herrſchenden Gebrechen abges 
faft, und mit ihnen hat in ber That fir die Reformation der 
Diſciplin und ber Sitten ein neuer eitraum begonnen a). Bur 
Ausfibrung diefer Beſchluͤſſe find in den verſchiedenen Landern 
durch den Eifer der Metropoliten viele Provingialconcilitn gehals 
te worden, auf denen hauptſaͤchlich bie jest gangbare Difciplin 
beruht 6). Doch haben mehrere fehr wichtige Decrete, namentlich 
die uber die Domkapitel und Stifte, wegen der politiſchen Stele 
fung dieſer Snftitute, in Deutſchland nicht durchdringen koͤnnen, 
und erſt jetzt, nachdem mit den Reichthuͤmern der Kirche auch viele 
Mißbraͤuche untergegangen ſind, ſieht man ſie allmaͤhlig ins Leben 
treten. 
§. 113. 
b) Befondere Redtéquellen einzelner Reide. 

Su Deutſchland erfchienen auf Veranlaffung der grofen Kir⸗ 
chentrennung mebhrere Reidjsgefepe und, Friedensſchluͤſſe, welche 
in ihren Wirfungen aud) die katholiſche Kirdye angiengen, weil 
fie theilé einer neuen kirchlichen Parthei reichsbuͤrgerliche Exiſtenz 
gewaͤhrten, theils aber aud) thre Rechte und thren Giterbefig une 
mittelbar angriffen. Diefe find der Paſſauer Vergleich von 1552, 


8) Die Gefhidgte diefes Coneiliums ſchrieb einfeitig und portheiifg Paul Sarpi 
1619 unter dem Namen Pietro Guave Polano. Yor wurde 1656 das 
griundlide Werk des Sforza Pallavicini entgegengeftellt. 

a) Wie grundlid) die Kirche reformirt werden kaun, wenn nur die Tridenti⸗ 
niſchen Beſchlüſſe dem Geift und Buchſtaben nad zur Ansdibung gebracht 
werden, beweift der Erfolg des Erzbiſchofs Karl von Borromaués (+ 1584) 
vow Mailand, der fei ganged Leben an diefe Anfgabe gefegt Hat. Acta 
Ecclesiae Mediolanensis a S. Carolo Cardinali condita, Patavii 1754. 
2 vol. fol. 

b) Diefe Concilies find bis dahin vow der Wiſſenſchaft zu ſehr vernachläſſigt 
worden. Die deutſchen, namentlich die der Cölniſchen Didcefe, finder man 
bei Harpheim: 
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ber Reichéabfdhied von 1555, und der Weftphalifde Friede vow 
1648. Gegen die beiden legteren, infofern dadurch die Kirche 
verleBt wurde, fegten die Paͤpſte Proteftationen einc), die jedoch 
die Verbindlichkeit diefer Vertrage fiir die Gontrahenten felbft und 
deren Nadfolger nidjt aufgehoben haben d)y. Gm Uebrigen blieb 
in den Territorien der Fatholifdyen Reichsſtaͤnde der Zuſtand der 
Rechtsquellen unverdudert. Gu Franfreid) machte fic) bet der 
fortſchreitenden Entwidlung der koͤniglichen Machtvollkommenheit 
die Geſetzgebung immer mehr auch mit dem Kirchenweſen zu thun. 
Beſonders wichtig waren die Ordonnanz von 1539 uber die geiſt— 
lide Geridjtdbarfeit, die durd) die Stdndeverfammlung ju Blois 
veranlafte Ordonnanz von 1579, wodurch das Eheredjt den Tris 





c) Die Vergleidhe von 1555 und 1648 find in dem Beftreben, eines dauern⸗ 
. Dew Friedenszuſtand unter den verfdiedenen Religtonéspartheien gu begrün⸗ 
den, nicht nur höchſt adtbar, fondern laſſen fid) auch politifd ſehr gut 
redtfertiges, meil nad) der damaligen Lage der Dinge, um dem Blutver⸗ 
gießen Cinhalt gu thu, fein anderer Ausweg offen fland. Allein aud dem 
jnriſtiſchen Standpunkt betradtet, lng darin allerdings cine Rechtsverlegung 
gegen die katholiſche Kirche. Denn erſtlich, das fur geiftlihe Swede be: 
ſtimmte nnd geftiftete Vermogen war Eigenthum der Gemeinden und Cor: 
porationen , nicht der Individuen. Nad dieſem Grundfog batte da, wo 
nidt die gange Gemeinde gur neuen Lehre übertrat, da8 Kirchengut dem 
katholiſchen Theile verbleiben, oder darkber eine gütliche Abkunft getroffen 
werden müſſen, wad aber nicht geſchah. Zweitens, als die paciscirenden 
politifhen Machte iber das factiſch occupirte Kirchengut verfügten, nabs 
men ſie eine Veräußerung deſſelben vor, die nach den bisherigen geiſtlichen 
und weltlichen Rechten nur durch den Biſchof, zum Theil ſogar nur mit 
Genehmigung des Papſtes geſchehen konnte. Drittens endlich haben jene 
Friedensſchlüſſe allein aus ſich manches über die Aufhebung und die inne⸗ 
ren Ginvidjtungen von Bisſthümern und Kapiteln verorduct, wobei nad 
den alten anerkannten Rechten die Mitwirkung des Papſtes nothwendig 
gewefen ware. . 

d) Die papftlide Proteftation wer uur cine Verwahrung, die der Papſt fei: 
ner Gtellung und feinem Gewiffen (duldig wor, die jedod in die Gugere 
Recdtsorduung nirgends mehe ſtörend eingreifen kanun. Dieſes erkennen 
Gud Mitglieder ded römiſchen Hofes ax. Den Beweis darüber, fo wie 
die ridtige Darftelung ved BVerhiltnified, giebt A. Schmidt Iastit. iur. 
eccles. German. P. 1. p. 83—93. 
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ventiner Befhlaffen gemaͤß neu geordnct wurde, und vorzuͤglich 
bas Edict von 1695. Daneben entitand aber eine eigenthuͤmliche 
Rechtsquelle in den Protocollen und Entfcheidungen der Verfamms 
fungen, weldye vow den Nbgeordneten des Klerus von finf gu 
finf Sabren gehalten wurden e). Auch machte der Klerus gu vers 
fchiedenen Zeiten Cammlungen vou wichtigen Documenten, als 
alten Concilienſchluͤſſen, Caypitularien, Ordonnanzen, Entſcheidun⸗ 
gen der. Gerichtshoͤfe, Declarationen und Remonſtrationen bekannt, 
welche ſich auf ſeine kirchlichen und politiſchen Verhaͤltniſſe bezo⸗ 
gen f). Sn Spanien wurden uber die Rechte der Krone bei der 
Rerleihung der Kirdenamter von den Papften Hadrian Vi. und 
Glemend, VIL. mit Karl V., und {pater (1753) zwiſchen Benedict 
XIV. und Ferdinand VI. Gertrage abgeſchloſſen. .Auch iff unter 
Karl Ul. 1761 ein Gefeg uber die Publication ber paͤpſtlichen 
Bullen erfchienen, und 1774 ein Vergleid) ber die Nungiaturredhte 
32 Stande gefommen. Neapel hat 1728 durch eine Bulle Benes 
dicts XIII. die widtigen Privilegien der ficulifden Monarchie 
beftatigt, und von Benedict XIV. und Karl UL (1741) ein febr 
ausfuͤhrliches Concordat erhalten. Durdy ein aͤhnliches Concordat 
zwiſchen jenem Papfte und dem Koͤnige vow Gardinien (1742) 
wurden aud) die ſchon feit dem fuͤnfzehnten Sabrhundert verhans 


e) Diefe Protocole find theils gedrudt, theils uur handſchriftlich vorhanden, 
Lelong Bibliothéque historique de la France T. I. No. 6825— 
6955. Gin Auszug daraus erſchien in folgendem Werte: Collection des 
Procés - Verbaux des Assemblées générales du Clergé de france, 
depuis 1560 jusqu’é présent, redigés par ordre de matiére par M. 
VAbbé Autoine Duranthon. Paris 1767—80. 9 vol. fol. 

f}) Die jüngſte und volftandighe Sammlung diefer Art ift: Recueil des 
Actes, Titres et Mémoires concernant les affaires du Clergé de 
France, augmenté d’un grand nombre de Pieces et d’Observations 
sur la Discipline présente de I’Eglise, divis¢é en douze tomes, et 
mis dans un nouvel ordre. Paris 1716-50. 12 vol. fol, Gin Re: 
gifter dazu erfdien unter foigendem Titel:. Abregé du Recueil des Ac- 
tes, Titres et Mémoires concernant les Affaires du Clergé de 
France, ou Table raisonnée des Matiéres contenues dans ce Re- 
cueil (par M. l'Abbé de Saulzet). Paris 1752. noav. ed. 1764. 
1 vol. fol. 


— 366 — 


delten Streitigfeiten Aber bie Beſetzung der tirdlidjen Aemter in 
Savoyen beigelegt. 
§. 114. 


e) Einfluß neuerer doctrineDer Meinungen. 


Schon waͤhrend des großen Schisma waren mancherlei dem 
paͤpſtlichen Stuhle mehr oder weniger unguͤnſtige Meinungen laut 
geworden, und hatten durch die Concilien des fuͤnfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, durch die ſich daran knuͤpfenden Verhandlungen mit 
den weltlichen Maͤchten, und durch die dabei wieder aufgeweckten 
Erinnerungen an aͤltere Streithaͤndel vorzuͤglich in Frankreich 
Nahrung und Fortgang erhalten g). Seit dem ſechzehnten Sabre 
hunbert wurden daber die wirflidjen ober vermeintlidye Cigens 
thuͤmlichkeiten Der franzoͤſiſchen Rirdyendifciplin, befonders in Ab⸗ 
fidyt auf die dadurch befdyranften paͤpſtlichen Gerechtſame, unter 
bem antifen Namen der Freiheiten ber gallicaniſchen Kirdye forgs 
faltig werzeidyneth), durch Actenſtuͤcke i) und wiffenfdaftlidje Ves 
weisfuͤhrungen k) unterftigt, und unter dem Cinflag ded Hofes, 





g) Dieſes zeigt (how folgendes Actenſtück: Les remontrances faites au Roi 
Louis Xf. par sa cour de parlement sur les libertés de I'église 
gallicane l'an 1461. Paris. 1561. 8. 

h) Das Hauptwerk war: Les libertés de Véglise Gallicane dediées au 
Roy Henry IV. (par Pierre Pithou). Paris 1594. 8.  Gleichgeitig 
erſchienen nod) viele ähnliche Schriften, welche mit einigen alteren der Art 
in folgenden Werken gefammelt find: Traités des droits et libertés de 
Véglise gallicane (recueillis par Jacque Gillot). Paris 1609. 4., 
Traité des droits et des libertés de Péglise gallicane avec les preu- 
ves (par Pierre Dupuy). Paris 1639. 3 vol. fol., Traitez des droits 
et libertez de I’église gallicane (par Jean Louis Brunet). Paris 
1731. 2 vol. fol. 

i) Preuves des libert¢s de I’cglise gallicane (par Pierre Dupuy). Pa- 
ris. 1651. 2 vol. fol, 1731. 2 vol. fol. 1751. 2 vol. fol., Les liber- 
tés de l’église gallicane prouvces et commentées par Durand de 
Maillane. Lyon 1771. 5 vol. 4. . 

ky Dahin gehort befonders: P. de Marca Dissertationes de concordia 
sacerdotii et imperii seu de libertatibus ecclesiae gallicanae. Pa- 
ris. 1641. 4. Diefed Bert war auf Geheiß des Königs verfertigt. Der 





der dieſe Richtung beguͤnſtigte, von ben Parlamenten felbft ge: 
gen bie franzoͤſiſche Geiftlidhfeit, welche bald das Gefaͤhrliche 
diefer Freihchen ahndete (>, anfrecht erhalten. Spaͤter im Sabre 
1682 veranlaßten aud) die Strettigfeiten Ludwig bes Vierzehnten 
mit dem roͤmiſchen Stuble, worin die Prafaten fic) dem Hofe 
gefallig erzeigen wollte, eine Declaration des frangdjifhhen Kles 
rus uber die Graͤnzen der paͤpſtlichen Gewalt m), welde durch 
ein koͤnigliches Edict als Staatédoctrin Alen yur Nachachtung 
aufé Strengſte vorgcfrieben wurden). Diefer Mißgriff, allges 
meine Lehropinionen, welche anf dent Sebiete der Wiſſenſchaft 
gu verhanbeln waren, obne ſichtbare Beranlagung jum Gegens 
ſtande conciliarifdyer Entſcheidungen gua machen und durd) die 
Staatsgewalt zu Zwangsgefesen zu ftempeln, erregte aber große 
Perfafier nahm es aber 1646 zurück 'nnd unterwarf 8 tem Urtheil ded 
römiſchen Stuhles. Erſt nach feinem Tode (1662) wurde es von Baluge 
nnd Anderen wieter herauegegeben. 
ty Wider das Werk des Dupuy von 1639 erſchien: Epistola Cardivalium, 
Archiepiscoporum, Episcoporum Parisiis degentium de damoandis 
volaminibus inscriptis: Traités des libertés de Véglise gallicane 
avec les preuves. Paris 1639. 4. Dagegen erties aber das Parlament 
aur 23. Marz 1640 einen Beſchluß, welder den Ora und die Verbrei⸗ 
tung jeneé Circularſchreibens unterfagte. Eben fo beſchwerten fich die Biz 
fhife wider die Cammlung deffelberr Dupuy ven 1651, welche, wie fle 
ſich ausdrückten, eher tes servitudes de l'eglise gallicane genannt wer: 
den follte. Selbſt der fanfte Fenelon fagte: Les libertés de leglise 
gallicane sont de véritables servitudes. Il est vrai que Rome a 
de trop grandes prétentions; mains je crains encore plus la puis- 
sance laique et un schisme. Lettre au. duc de Chevreuse de Cam- 
brai 3. mai 1710. Correspondance T. IL. lettre 125. 
m) Diefe Declaration begriff folgente vier Gage f. Die Gewalt des Papſtes 
+ begicht fd) blos anf geiſtliche nicht auf zeitiiche Dinge. II. Die alige⸗ 
meinen Goncilien ſtehen über dem Papſte. Il. Der Papft iſt bei der 
Handhabung ſeiner Gewalt on Geſetze gebden. IV. Bei Fragen uber 
den Glauben hat ver Papſt ras vorzuglidjfte Gewicht (praecipuas summi 
pontificis esse partes); allein unumſtößlich wird fein Ausſpruch erft durch 
den Beitritt ver Kirde. 
n) Edit do Roi sur la declaration faite par le clergé de France en- 
registré le 23 Mars. Paris 1682. 4. ‘ 
Walter's Kirchenrecht. 10te Muflage. 17 


Mißbilligung o). Seibſt die Sorbonne wagte einigen Wider⸗ 
ſtand, ſo daß dad Parlament die Declaration mit Gewalt iu 
ihre Buͤcher cinvegiftriren lief. Cin Concilium dew ungariſchen 
Biſchoͤfe, mehrere Univerfitdten und Theelogen erhoben fid) das 
wider p); der Papſt Wleranber VII. erflarte (1690) bie Actew - 
jener Verſammlung fir nidtig, und ſelbſt Ludwig XIV. befabl 
endlid) die Ausfibhrung feines Ediets gu henunen.g). Demunge⸗ 
achtet wurde die Declaration nod) in sffentlidjen Disputationen. 
vertheidigt, und fpdter die Vollftrcdung jenes alten darauf bezuͤg⸗ 


® e . 
o) Bou jenen vier Artikeln, die man gang befonderd zu den Freiherten dex 


Pp) 


gallicaniſchen Kirche rechnet, find der erfte und dritte an (id vollkommen 
richtig; und aud uber die beiden anderen fant als bloße Schulfragen 
bingeftellt discutict werden. Berwerflid) waren fle aber dennod wegen 
ihres peremtoriſchen Tones, ihrer praktiſchen Tendenjen, und wegen der 
Gtimmung und Jucompeteny der Parthei, aus welder fie hervorgiengen. 
ueberhaupt komut ¢8 bei ſolchen algemeinen Gagen, in der Kirke wie 
in der Politik, nist blos auf den Buchſtaben, fondern vorguglid auf die 
Gejinnung und die Anwendung an; und in einer aufgeregten Sett oder 
im Munde der Oppojition können ganz unfdhuldige Wabhrheiten cine höchſt 
verfanglide Rebenbeziehung erhalten. Die Zweideutigkeit jener Cache em: 
pfand audy der groge Bofiuet, ver gwar auf Befehl des Königs die Ber: 
theidiguug der vier Artitel Abernahur, allein aw feiner Arbeit immer Gate 
Derte, revidirte und die Herausgabe zurückbehielt, fo daG das Werk indi: 
ſcreter Weiſe erft feds und zwanzig Jahre vac feinem Ide und gwar 
nad der erſten Redaction zu Luxemburg 1730. 4., dann nad ter aweiter 
gu Amſterdam 1745. 2 Boe. 4. erſchien. Materiolien gu ciner nod wei: 
ter gehenden umarbeitung Hatten iq in Boſſuets Papieren gefunden. 


Doctrina, quam de primatu, auctoritate et infallibilitate Rumano- 
rum Pontificum tradiderunt Lovanienses S. Tbh. magistri ac pro- 
fessores Declarationi Cleri Gallicani opposita per D. A. A. (J. A. 
d’Aubremont) Leodii 1682. 4., Tractatus de libertatibus ecclesiae 
Gallicanae complectens amplam discussionem declarationis Cleri 
Gallicani anni 1682. auctore M. C. (Charlas). Leodii 1689. 2. Ro. 
mae 1720. 3 vol. 4 Aehnliche Schriften find nod) Mehrere erſchienen. 


g) Dieſes ertarte er wenightens (1693) in einem Schreiben an Junoceng XII. 


welches ſich in den Memoiren von d'Agueſſean im dreigehuten Vande ſeiner 
Werke findet. 


ficken Ediets nochmals geboten ry. Selbſt nad ver Revolution 
und unter der Reftauration find die gallicanifdhen Maximen vou 
ber Etaatégefebgebung wieder hervorgefucht und ald Norm ded 
Unterrichts in den Seminarien vorge(dhrieben worden 3), wogeger 
jedod) nun der Klerus ſelbſt, als gegen einen Cingriff in die 
Freiheit des Unterrichts, dringende Reclamationen gemadt hat. 
Mittlerweile fand aber der Geift der. gallicanifchen Schriftſteller 
audy in Dentfdland Eingang. Insbeſondere gab Nicolaus von 
Hontheim, Weihbiſchof von Trier, unter dem Namen Suftinué 
Kebronius (1763) eine aus den Werfen der Sanfenifien und Pros 
teftanten jufammengelefene Echrift wider ben Papſt heraus w), 
welche, obfdyon von Clemens XII. (1764) verworfen, durd) eine 
Menge von Gegenſchriften widerfegte), endlich vom Verfaffer 
felbft (1778) retractirt w), dennoch durch die Zeitumſtaͤnde gu gros 
fier Anſehen gefangte. Unter bem Einfluſſe der Grundſaͤtze dieſes 


rv) Aerét du conseil du Roi du 24 mai 1766. . 

s) Loi organique du 18 germinal X. art. 24., Decret du 25 fevrier 
1810. Daffelbe haben zwei Circularfdreiben ded Minifters ved Inmnern 
in Den Yabren 1818 und 1824 eingeſchärft. 

£) Die Anſicht der Geiſtlichkeit bezeichnet dad folgente geiftreihe Wer’: Les 
vrais principes de l'église gallicone sur te gouvernement ecclé- 
siastique, la papauté, les libertés gallicanes , les trois concordats, 
et les appels comme d’abus, par M. l'abbé Frayssinous. Paris, 
1818. 8. | 

) Justini Febronii de statu ecclesise et legitima potestate Romani 
pontificis liber singularis. Bullioni (Francof.) 1763, 4. Der zwei⸗ 
ten Ansgabe (1765) figte der Rerfaffer bie Antworten auf drei mittler⸗ 
weile wider ign erfdienenen Schriften bei. Hieran ſchloß fide (1770) ein 
zweiter Theil, welder unter erdidjteter Namen die Entgegnungen anf an: 
bere Widerlegungen enthielt. Auf gleide Weife folgte 1772 ein rritter, 
dan 1773 von einem vierten Bande vie erfte, und 1774 die gweite 
Wothetlung. 

@) Die getehrteften waren die der Btaliener Saccaria, Peter Ballerini, Viator 
da Eoccaglia, und Mamadi. . 

w) Justini Febronii Icti Commentarius in suam retractationem Pio VJ. 
Pont. Max. Kalendis Novembri an. MDCCLXXVIII. submissam. 
Francof. 1781. 4. 


tS 


ville und den Reichsdeputationsbeſchluß von 188 burd) ſeinen 
Legaten niederlegendiep, das Urtheil uber die der Rirde zugefuͤgte 
Ungerechtigkeit der Nachwelt anheimzuſtellen. 
* §. 116. 
e) Dic neneſten Redtsqumen. 

Nachdem auf dem Congreß zu Wien ein gemeinſchaftlicher 
Beſchluß uͤber die Herſtellung der kirchlichen Ordnung in Deutſch⸗ 
land nicht zu Stande gekommen war: ſo wurden die Unterhand⸗ 
lungen mit dem Papſte abgeſondert von Seiten der einzelnen Hoͤfe 
fortgeſetzt. Auf dieſem Wege hat Baiern am 5. Juni 1817 ein 
foͤrmliches Concordat abgeſchloſſen. Ohne die gewoͤhnliche Form 
eines Vertrags, allein tt Gemaͤßheit einer mittelſt gewechſelter 
Noten gu Rom ant 25. Maͤrz 1821 vollendeten Uebereinkunft iſt 
uͤber die Einrichtung der Kirche in Preußen am 16. Juli eine 

.Bulle erlaſſen und durch koͤnigliche Kabinetsordre vom 23. Auguſt 
als Staatsgeſetz beſtaͤtigt worden. Auf aͤhnliche Art iſt am 26. 
Maͤrz 1824 fuͤr das Koͤnigreich Hannover eine Bulle erſchienen. 
Ferner haben die von mehreren Bundesſtaaten, Wuͤrtemberg, Ba⸗ 
den, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, Naſſau, Mecklenburg, den 
Herzogthuͤmern Sachſen, Oldenburg, Waldeck, und den freien 
Staͤdten Frankfurt, Luͤbeck und Bremen gemeinſchaftlich gefuͤhrten 
Verhandlungen mit Rom, tt den Bullen vom 16. Auguſt 1821 
und vom 11. April 1828 die Erridjtung eines Ergbisthums gu 
Freiburg im Breisgau ‘und der vier untergebenen Bisthamer zu 
Maing, Limburg, Fulda und NRottenburg am Near zur Folge 
gehabt. Die Katholifer int Herjogthum Oldenburg und der Erbs 
herrſchaft Sewer find nad) mehreren Verhandlungen tm Gabry 1831 
dem Bisthum Muͤnſter angefdloffen worden y). Das Koͤnigreich 
Sachſen ift aber unter feinen ordentlichen Biſchof geltellt, fondern 
wird in kirchlicher Beziehung durch zwei apoſtoliſche Vicarien ver⸗ 
waltet. Theils vor, theils ſeit der Errichtung des deutſchen Ban: 
bes find uͤbrigens in vielen deutſchen Laͤndern aud) eigene Relis 
gionéedicte oder Gefege aber dad ſtaatsbuͤrgerliche Verhaͤltniß der 
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9) Dieſe Acten findet mou in Weis Archio B. V. N. XVI. 
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Rivdhe eridgieuen 3). Mit Feautreid) wurde am 11. Ganj 1817° 
ein neues Conkordat unterzeichnet, konute aber wegen Widerſpruch 
ber Rammer nur theilweife in Ausuͤbung gefegt werden a). Befs 
feren Erfolg hat das Concordat mit Neapel am 16. Februar, 
1818 gehabt. In den Staaten des Kdnigs von Cardinien ijt 
ſchon im Saber 1814 alles auf dem alten Fuße vom Jahr 1798 
hergeſtellt, und nur aber die nene Begraͤnzung mehrerer Bisthuͤ⸗ 
mer den 17. Suli 1817 eine Bulle erlaffen worden. Turd) zwei 
Bullen vom 11. Marz 1817 und vom 30. Suni 1818, und durch 
eine Faiferlide Berorduung vom 6/18. Marg 1817 hat die Kirche 
audy im Koͤnigreich Polen eine nene Einrichtung erhalten. Mit 
den Niederlanden ift am 18. Juni 1827 ein Goucordat gu Stande 
gekommen. Eudlich ift aud) in der Schweiz durd) eine Bulle vom 
8. Guli 1823 die Erridjtung des Bisthums St. Gallen vollens 
det, und mit den Kantouen Vern, Luzern, Zug und Solothurn 
zur Wiehgrorganifirung und neuen Umſchreibung des Bisthums 
PBafel am 26. Margy 1828 cin Concordat gefdloffen worben, dem 
nadher noch anbere Rantone beigetreter find. Gu den junger 
Republifen von Amerifa ſind aber die kirchlichen Verhaͤltniſſe nod 
nicht new geordnet. . ” 





2) Baier. Religiondedict vou 24. März 1809,, “Baier, Edict vom 26. Mai 
1818 ber die Augeren Redhtsverhaltniffe ter Einwohner des Königreichs 
ix Beziehmg auf Religion und kirchliche Geſellſchaften, Wigtemb. Decla: 
ration vow 15. Oct. 1606 die freie Religionsiibung der verſchiedenen 
Religionspartheien betreffend, Ccuftitutionseditt vom 14. Mai 1807 die 
kirchliche Staats verfaffung im Großherzogthum Baden betreffeud, Großher⸗ 
gcgl. Weimar. Gefeg vow 7. Oct. 1823 ber die Verhaltniſſe der fac 
tholiſchen Kirchen und Schulen, Ronigt. Sächſ. Mandate vow 19. und 20. 
Febr. 1827., Churheſſiſche Verordnung über die Erridtung des Bisthums 
(da com 18. Sept. 1829., Großherzogl. Heflide Verordnung die Aus: 
ubaug des oberhoheitiiden Schutz⸗ und Aufſichtsrechts aber die katholiſche 
Landeskirche betreffend vom 30. Januar 1830. Eine ganz gleiche Bers 
ordnung mie dieſe leptere ift and in anderen Ländern, Die zur rheiniſchen 
Kirchenprovinz gehcren, erſchienen. Jedod find die darian aufgeſtellten 
Grundfage, als tie Freiheit der Kirche zerſtörend, durch dads papfitide 
Breve vom 30. Juni 1830 verworfen worden. 
@) Daruber jind damals viele Sdriften fir unt wider erſchienen. 
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6. 117. 

2) Geſchichte des proteftantifden Kircheurechts. 2) Ju Dentſchlaud usd in dew 
oo nordiſchen Reichen. 
Pei den Religionsftreitigteiten des ſechzehnten Jahrhunderts 
dachte man anfangs an die Stifung einer eigenen kirchlichen Pars 
thei nicht; man batte Daher die Grupbfage der nenen Kirdyens 
verfaſſung nicyt int Voraus entworfen, fontern diefe entwicelter 
fidy erſt allmaͤhlig in den Koͤpfen der hauptſaͤchlichen Wortfuͤhrer 
und giengen von da in, die unter deren Einfluß verſaßten neuen 
Kirchenordnungen, in die zu Augsburg (1530) adbergebene Cons 
feffion, die vou Melanchthon C1531) verfafite Upolagie derſelben, 
und in bie Schmalkaldener Wreifel von 1537 uber. Nad) diefer 
Richtſchnur find denn in den meiften Laͤndern die nithigen Kir⸗ 
chenordnungen abgefaft werden b). Auch wurden danchen ges 
woͤhnlich befondere Confiftoriafordbnungen, hanfig aud) eigene Ehe— 
geridjtéordnungen erfaffen. Die duferen ſtaatskechtlichen Ver⸗ 
Hhaltniffe der nenen Religionsparthei wurden durch die Reichsge⸗ 
fese und Friedensſchluͤſſe ſeſtgeſtellt; auch waren dafiir die Be⸗ 
ſchluͤſſe des Corpus der evangeliſchen Reichsſtaͤnde von Wichtig⸗ 
geftc). Die neueren Anordnungen und Veräanderungen im Kir⸗ 
chenweſen beruhen aber uͤberall anf landedherrlichen Edicten d). 

Su Daͤnemark iſt ebenfalls die neue kirchliche Ordnung blos durch 
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b) Der Anfang einer Sammlung derfeiven iſt: J. J. Moser Corpus inris 
Evangelicorum ecclesiastici eter Sammlung Evangeliſch-Luther. und 
Reform. Kirchenordnungen. Züllichau 1737, 2 Th 4. — Cin Verzeichniß 
derſelben giebt: H. C. Kénig Bibliotheca Agendoram. Zelle 1726. 4, 
J. H. Röhmer fus eccles. Prot. Lib, J. Tit. IE §. 90. 

cy Sdhaureth Voftanrige Sammlung aller Conclusornm des Hedyreist, 
Corporis Evangelicoruin, fortgefegt vow Herrich. Regensb. 1751 —86. 
4 TH fol. . . ; 

d) Beiipiele find das Baier. Edict vow 26. Mai 1818 uber die innern Au— 
gelegenheiten der proteftantifden Gamuntgencinde, Großherz. Heſſ. Edict 
vom 6 Juni 1832 die Organifation dcr Behorden fur die evangel. Kirt 
dMRangelegenheiten betreffend, Kon. Preuß. Kirchen- Ordnung vem 5. Mary 
1835 fur die evang. Gemeinden der Proving Weſtphalen und dev Rheiu⸗ 
preving. — 





. 
— 
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koͤnigliche Geſetze eingerichtet und gehandhabt worden. Die widy 
tigſten waren die auf dem Reichſstage gu Odenſee 1539 beſtaͤtigte 
Kirchenordonnanz Chriſtians Hl. von 1537 2), dad Geſetz voy 
1539 aber der Priefter Ginhinfte, beſonders uber die Zehuten, 
die Ripener Artifel von Chriftiag III. 1542 als Anbang der Kir⸗ 
chenordonnanz gegeben, dje Ordonnanz Friedrichs IL von 1582 
ber die Eheſachen, dads dritte Buc) des grogen Receffes. Chri⸗ 
ſtians IV. vow 1643, gud die Privifegicn deffelben Koͤnigs far 
ben geiſtlichen Gtand ven 1661. Das jebige daͤniſche Kirchen⸗ 
recht gruͤndet ſich aber hauptſaͤchlich anf dag unter Ghriftian V. 
1683 erſchienene Geſetzbuch f), worin ſich das gweite Buch um⸗ 
Randlid) wit dieſem Zweige beſchaͤftigt. In Norwegen ift auf 
aͤhuliche Act das Kirdsenrecht in die von Ghriftian 1V. 16049) © 
ued von Chriſtian V. 16874) verfapten Geſetzbuͤcher auſgenom— 
men worden. Das letztere ftimmt mit dent Daͤuiſchen ſehr uͤber—⸗ 
ein. In Gdhweden wurde ber Gottcddienft und das Kirchenwefen 
uur ftufenweife abgedndert. Cine cigentliche Kirchenorduung faw 
erft 1572 gu Stande. Nath mancherlei Wechſel iſt aber 1686 
eine neue verbeſſerte Kirchenokduung eingefuͤhrt worden, die nod 
gegenwaͤrtig gilt. Doch find ſeltdem viele Abaͤnderungen und ntye 
Rerordnungen hinzugekommen 1i); andy ift ſchon feit 1824 die 
Abfaſſung einer neuen Kirchenorduung tm Werke. Daucben hat 
noch jedes Stift ſeine beſonderen Rechtsquellen, Synodalacten 
und koͤniglichen Vekordnungen, wofuͤr es ebenfalls Sammlungen 


e) Ordinatio ecclesiastica regnorum Daniae et Norwegiae et duca- 
tuum Slesvicensis, Hulsatiae etc. anno Domini MUNXXVIL. Haf- 
niae 1537 

f) Andgaben in danifcher Sprache find hanfig gemadt werden. Die tateiniide 
ueberſetzung erſchien unter folgendem Titel: Regis Christiani Quinti 
Jus Danicum latiae redditum ab Henrico Weghorst. Hafn. 1698. 8. 

g) Den Norfle Low-bog offerſeet corrigerirt oe forbedrit. Kiõöbeuh. 1604. 4. 

h) Ghriftian V. Merfle Low. Kopenh. 1687. 4. 

i) Samling of forfattuingar ed) ftadgar, fom andra eller forttara fyrfem: 
gen af ar 1686 od) ännu Gro til efterlefnad gaflande, forfdipad od) ut: 
gifven pa Kougl. Maj. uddiga befalning Gr 1813. Gtodhew 1813. 
Enblom Gamling af forfattningar. Stodhotu 1836. 


i 


giebt. Auch beziehen ich einzelne Abſchnitte des neuen algemeis 
nen Gefegbudys von 17344) hieher, befonders der Giftermalée 
baff oder Abfdynitt von der Ehe, und ber Miffgdruingabalf, oder 
Abſchnitt von den Verbreden. Su Rußland endlich ift zuletzt am 
28. December 1832 (9. Sanuar 1833 neuen Stils) cine Berords 
nung uber die Berfaffung der proteftantifdyen Rirche erſchienen h. 
§. 118. 
b) Grantreid, die Niederiande, Englaad unt Sdottland. 

In Frantreid) wurde die erfte Verordnung Aber vie Kirchen⸗ 
difciplin gleidyeitig mit der Bekenntnißſchrift ber den Glauber 
auf der Verſammlung yu Paris 1559 abgefaftm). Hieran ſchloſ⸗ 


" fen fidy die Berordnungen, weldye die Nationals und Provinzial⸗ 


ſynoden fe(tfegten a)y. Die jebige Berfaffung beruht auf dem Se 
feB vom 18. Germinal X. Ju den Niederfanden wurden verſchie⸗ 
dene allgemeine Kirchenordnungen auf ben Gynoden zu Wefel 
(1568), Embden (1571), Dortredt (1574 und 1578), Middel⸗ 
burg (1581), Haag (1586) und Dortredt (1618) entworfen 0); 
dod) famen diefe thetlé nicht Abevall guy Ausfuͤhrung, theils was 
ten fie nicht von Beftand. Statt derfelben wurden befondere 
Kirchenordnungen in den einzelnen Provingen eingefuͤhrt. Hiegu 
kamen bie Beſchluͤſſe der Synoden und Klaſſenverſammlungen, und 


k) ueberſetzungen Davex uͤnd: Codex legum Sueticarum receptus 1734 
in comitiis Stockholmeasibus et latine versus a Christiano Konig. 
Holmiee 1743. 4, Droject oder Eutwurf deb neuen Schwediſchen Gefeg- 
budes, wie es von Der Counnifjion entworfen worden. Stockholm 1736. 4. 

) Basnizas likkumi preekseh Luttera draudschm Kreewjk walsti (Sir: 
chengeſehe fir die Qutherifchen Gemeinde im ruff. Reiche). Mitau 1834. 8. 

m) Th. de Beze Histoire eceldsiastique des dglises reformées au Ro- 
yaume de France (Anvers 1580.) T. 1. p. 173—90. 

) Tous les synodes nationaux des dglises reformées de France par 
Mr. Aymon. A la Haye 1710. 1736. 2 vol. 4. 

o) Verzameling van de Kerckenordeningen der Ghereformeerde Ne- 


derlandtschen Kercken in de vier nationalen Synoden ghemaeckt 
and ghearresteert. Delft 1612. 
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bie Rerorduungen der Generals und Provinjialflanten p). Tie 
neneren Quellen ded dortigen Kirchenrechts find das allgemeine 
Reglement vem 7. Jannar 1816, die Reglements der General 
fynode , die far die einzelnen Provingen feſtgeſetzten Reglements, 
wud bie Rerortnungen des. Koͤnigs und der Ctaatébehdrden 9). 
Fair die Lutheraner tft dort ebenfalls 1416 ein nened Verfaſſungs⸗ 
reglement gegeben worden. In England wurden die wichtigſten 
Rerdnderungen der Verfaffung durch Parlamentsbeſchluͤſſe bewirkt r). 
Daneben blieben aber dod) aud) die Camminungen des canonifdyen 
Rechts s) und die Conftitutiones der engliſchen Concilien t), fo 
weit fie mit den neuen Verhdltniffen vereinbar waren, bei Kraft 


p) Die Ham famntangen dafür find: N. Wiltens Kérkelijk Plakaatboek 
behelzende de Plakaten, Ordunnantien en Resolutien over de Ker- 
kelijke Zaken. s’Grave 1722—1807. 5 vol., Kerkelijk Handboehkje 
zijnde eeu hort uittreksel van de vornaamste Actea der Natiunale 
eu Provintiale Synoden. 5e Uitg. Dord. 179%. 8. ° 

g) Ganuntungen dieſer Quellen find: G. van der Tuuk Handhoek voor 
Hervormde Predikanten en Berkenraadsieden. Leeuw. 1820 — 30. 
4 Deel, Handelingen van de Algemeene Christelijke Syuode deg 
Hervormde Kerk in het Koniogrijkh der Nederlauden. Grave 1816 
—35. 20 Deel. 4. 

r) Eine vollſtändige Zufaunuenttellung der die Kirche betreffenden Parlamenté- 
Acten giebt es mid: man muß diefe alfo in den allgemeines Sanmmlun⸗ 
gen ſuchen. Zur Berflandiguag der Citirart dient Folgented. Am Schluß 
jeter Parlamenthjigung merden die Carin erlaſſenen Acten in cin Statut 
von mefreren Kapitein vereinigt; nud aud dieſen Statuten zu Ente cined 
jeden Parlamentés wieter cine Sammlung gemacht. Um nun cine Acte zu 
citiren, wird erft tad Regierungsiahr des Keuigd, in welchem tas Parla: 
ment gehalten werden, Dann die Zahl des Statutd nnd Kapitels bezeichnet. 

s) inter Heinrich VIN. wurde nämlich verordnet, bag die nod auwendbaren 
Beſtimmungen oes geſaumten canonifden Mechts ix einen Undsug gebradt 
werten, wmittlermeife aber das bisherige Recht, feweit es nist dew Ge: 
fepen. und Gewohnheiten ded Reichs oder den Vorrechten der Krewe zu⸗ 
witer ware, bei Kraft bieiben fete, 25. Henr. VII. c. 19., 35. Henr. 
Vill. c. 16., 1. Elizab. c. 1. §. 10. Jenes ift bis jegt nicht zur And: 
Fudrung gedounuen, Daher dauert Die proviſoriſche Beftimuung fert. 

t) Unter dieſen haber nod jegt ote Cenftitationen ter oben (§. 108) ange: 


. ™ 


® 
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Auch wurden nody auf verſchiedenen Synoden Verorduungen aber 
ie Kirchenzucht feftgefest. Dahin gehdren befonders das Cans⸗ 
nenbud) uber die kirchliche Difciplin von 1571, die Rayitel der 
irchlichen Conftitutionen von 1597, die wichtigen 141 Canonen 
der Londoner Synode yon 1603, die Conftitutionen einer zu Dus 
Blin 1634 gebaltenen Verſammlung, und die befonders gegen bie 
Katholiken geridteten Canonen von 1640 u). Sn Schottland 
wurde das erfte Difciplinbud) von Johann Knor 1560 entworfen 
und von den Staͤnden beſtaͤtigt. 


fixhrten Legaten und Provinzialconcilien beſonderes Anſehen. Dieſe werden 
Daher vorzüglich unter dem Ausdruck legatine and provincial constitu- 
tions verſtauden. 

u) Diefe funf Stade ſtehen in Wilkins Conc. Britann. T. IV. p. 263— 
269. 352—56. 380—405. 496—516. 543—49, 





Drittes KRaypite I. 


Vou den nod geltenden Quellen des Richens 
rechts. 


6. 119. 
I. ueberſicht. 


Die Kirche ruht ihrer Natur nad) fo wefentlidy auf ihrent 
cigenen Redyte, daß in Anfehung der hierarchiſchen Cinridjtungen 
und des inneren kirchlichen Lebens die Giltigkeit bes fanonifdyen 
Rechts vow ihrer Crifteng untrennbar ift. Die Quellen, woraus 
dieſes fir die heutige Anwendung zu ſchoͤpfen ift, find zunaͤchſt 
bie Berordnungen, welche fir die Kirche eines Landes ausdriids 
(id) promulgirt worden find. Dazu gehdren die papftlidjen Buls 
fen, die Concordate , bie Satzungen der Provingialconciliew und 
befonders die Decrete des Gonciliumé von Trient. Gleicdwie 
aber durd) dieſe Quellen die Altere Difciplin immer nur in eins 
zelnen Thelen mobdiftcirt, tm Uebrigen aber als fortbeftehend vors 
ausgeſetzt wird: fo gehdren gu den Quellen des canonifdyen Rechts 
aud) nod) gewiffe Gammlungen, die aus den gur Beurfundung 
ber gemeinen Difciplin geeigneten Matertalien zuſammengetragen 
und in diefer Cigenfdhaft von der Kirche anerfannt worden find. 


» 120. 
fl. Son dea Sammlungen ded —8 Kirchenrechts. A) Grund ihres 
Unſehens. 

Bei den Canonenſammlungen, die ſeit bem fuͤnften Jahrhun⸗ 
dert vorkommen, lag uͤberhaupt eine zwiefache Abſicht zum Grun⸗ 
de: einmal die Verordnungen, die ſchon bei ihrer Entſtehung fuͤr 
die ganze Kirche feſtgeſetzt waren, zuſammenzuſtellen; dann aber 





aud) diejenigen, die zunaͤchſt blos eine particuldre Beziehung hats 
tet, die jedoch and) an anderen Orten wiolid) und auwendbar 
ſeyn fonnten, zur allgemeinen Kenntniß gu bringen. Diefe Wes 
ſicht erreichte ihr Ziel, indem wirklich in allen Laͤndern irgend 
eine Sammlung in Gebrauch genommen und nun die darin ents 
faltenen Stride wie ypofitive Rechtsquellen behandelt wurden. 
Dabei wirkten alſo zwei Umſtaͤnde zuſammen: einmal ter Plan 
und die Auswahl des Sammlers, alſo die Docetrin; dann die 
freiwillige Reception oder die Praxis. Eben fo verbielt es ſich mit 
der Sammlung Gratiané (§. 104) Ler Unterfdied war aur der, 
daß nun die Doctrin und Praxis in dew Univerfitdten einen ges 
meinfamen Mittelpuntt hatter, von wo aus jene Sammlung, die 
dlteren Sammlungen verdrangend, fid) dber dad ganze Abendland 
verbreitete und ein gemeinredtlidjed Anfehen erlangte. Bon den 
nach Gratian folgenden Decretalenfammlungen haben nur drei 
geſetzliches Anſehen erhalten: die von Gregor IX., wodurd) nad) 
dem Begleitungs(dhreiben an die Univerſitaͤten alle friheren auger 
Gebraud) geſetzt wurden; die von Bonifazius VIII., da Laut des 
ren Publicationsbulle von den feit Gregor erfdienenen Decre⸗ 
talen nur bie in die neue Sammlung aufgenommenen Guiltigfeit 
haben follten; und bie von Glemens V. 6. 106). Zur Autoris 
tat Dtefer drei Cammlungen haben alfo freilid) bie Papfte bes 
ſtimmt mitgewirtt; dod) beftand dieſe Mitwirfung nicht darin, 
daß fie diefelben wie allgenteine Geſetzbuͤcher lediglich aus ihrer 
eigencn Autoritdt vorſchrieben. Sie fanden vielmehr die Anfidyt 
ber Schule, aus den nad) Gratian erſchienenen Decretalen ebens 

falls einen gemeinrechtlichen Stoff gu bilden, ſchon als beftehend — 
por), und wollte blog durch ihre authentifden Sammlungen 
ben Unbequemlidfeiten und Verwirrungen abhelfen, welche durch 
bie vielerlei Privatjammlungen entftanden w). Die Doctrin und 


0) Dieſes bewesfer die compilatio prima und secunda (§. 105). Mud 
haben dedhalb die Papfte ihre Gammlungen nicht ordentlidy publicirt, fous 
dern mur den Univer(ititen zugeſchickt. 

w) Diefes geigen die Bullen, welche die ueberfendang der Sammlung beglei⸗ 
teten. o 
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Prarié hatten alfo and bier den Weg, den die Papite einſchlu⸗ 
gen, twenigftens vorbereittt. Endlich tft aud) den Seiden von Sob. 
Chappuis gedildeten Ertravagantenfammliungen (§.-106), wiewohl 
fie bloße Privatjammiungen waren, gang ohne die Veihilfe ver 
Padpfte lediglich durch die Schule und die Gerichte cin gemeins 
rechtlidjes Anfehen zu Theil geworden x). 
§. 121. 
B) Geftalt der gefepliden Cannnlunges. 1) Jur Mittelatter. 

Die Sammlung Gratians bebielt bet ter Schule gu Bologna 
nicht ganz ibre urſpruͤngliche Geftalt, fonbdern fie nahm unter ten 
Handen ver Lehrer mancherlei kleine Aenderungen an. Der erfte 
Cheil wurde gum bequemeren Gebrauch in 101, der britte in 5 
Diftinetionen abgetheilt, und gwar ruͤhrt beides nad) faft gleichs 
seitigen Nadyridjten von Paucapalea, einem Schuͤler Gratians, 
her y). Eben fo ift die Abhandlung wber bie Buse, man weiF 





) Ginige beftreiten dieſes gwar und behaupten, als Privatarbeiten jiugerer 
Zeit Hatten fie int Gangen tein Anfehen, ſondern es Came auf die nachzu⸗ 
socifende Reception der einzelnen Stellen an. Go viel ift allerdings vids 
tig, dag in dem Streitigteiten ted fünfzehnten Jahrhunderts cin Gegenfag 
zwiſchen dem gemeinen oder geſchriebenen Recht, worunter man die vier 
anerfanuten Sammlungen verftand, und dew einzelnen damals nod nicht 
geſammelten Ertravagauten aufgeſtellt wurde. Allein vom ſechzehuten Jahr⸗ 
hundert an erſchienen die beiden Sammlungen bed Ehappuis in allen Aus⸗ 
gaben, und wurden ver Gericht wie die anderen angeführt. Sie haben 
aljo, wie auch Bickell annimmt, durch die Doctrin und Praxis ein gemein⸗ 
rechtliches Anſehen erhalten. Dieſes iſt, nach dew Zeugniß des Dounjat, 
ſeibſt in Frankreich geſchehen. Praenot. canon. lib. VI. c. 24. §¢. 7. 
Indubitatum tamen est, non solum in scholis hunc librum (Sex- 
tum) doctrinae causa exponi — sed et eiusdem iura in plerisque 
causis vigere, non secus ac ceterarum compilationem. — Nec mul- 
tum diversa ratio est Clementinarum et Extravagantium. Uebrigens 
ift aber diefe ganze Streitfrage praktiſch wenig erheblich, ba die meiften 
Stellen uur vorubergehende und locaie Verordnungen enthattes, oder durd 
verdaderte Verhaltniffe usbraudbar gemadt, oder auch durch neuere Ge- 
fepe und Bertrage näher beſtiumt worden find, fo dag fie nicht eimnal 
gur analogen Anwendung Stoff darbieten. 

y) Sari de claris Archigymnasii Bonon. profess. T. I. P. I. p. 281. 





— 272 — 


nidit ven went, in 7 Diftinctionen etugethetlt worden. Ferner 
fommen im Decrete —— etwa 50 Stellen vor, welche, mie 
die Vergleichung der aͤlteſten Handfdriften gezeigt Sat, nicht von 
Gratian ſelbſt herrithren, fondern nad faft gleichzeitigen Zeugs 
nifjen von Paucapalea, unftreitig aber auch nod) von Anderen, 
eingefchoben worden find. Anfangs wurden fle von der Schule 
nicht beruͤckſichtigt, vielmehr nady einem damalé nicht ungewoͤhn⸗ 
lichen Unsdrud , worauf ‘hier nod inébefondere ber Name bed 
Urhebers leicht hinfubrte, Paled, Spreu im Gegenfag ber Fruchts 
forner Gratians, uͤberſchrieben. Gydter haben fie aber doch glei⸗ 
ches Anſehen wie die wbrigen Stellen erhalten 3). Qu diefer 
Form wurde nut die Cammlung abgefdrichen und fpdter auch 
fa gedruckt a). Eben fo find die Sammlungen von: Gregor IX., 
Bonifacius VIII. und Clemens V. jede mit ihrer Gloffe alé cin 
beſonderes Werk durch Abſchriften vervielfaltigt und nach Erfine 
Dung der Buchdruckerkunſt gedruckt worden b). Da jedoch in dies 
fen vier Gammlungen bas gemeine canonifde Recht enthalten 
war, fo war es ſchon im fuͤufzehnten Jahrhundert“ Sprachgebrauch, 
ſie als ein Ganges, alg das corpus iuris, zu bezeichnen c)y. Auch 





2) J. A. Riegger Observ. de paleis Decreto Gratiani insertis (in Opus- 
cul, Friburg. 1773. 8). Eine nene auf Handſchriften gegründete feor 
genaue unterſuchung uber die Patea hat Prof. Biel mit einem Marbur⸗ 
ger Feſtprogramm 1827 herausgegeben. v . 

a) Die aälteſten Musgaber find zwei Strasburger von Henr. Eggenſteyn 1371 
und 1472, eine Mainzer von Pet. Scheffer 1472, und eine, Venetianer 
yon Mic. Jenſon 1477. ; 

b) Als erfte Ausgabe der Decretalen Gregors 1X. gilt cine ohne Ort and 
Jahreszahl wahrideinlidy gu Mainz gedructe; daun folgen die vow Maing 
1473, Mow 1474, Bafa 1478 und 1482, Speier 1486, 1492. Die 
Gammlung von Bonifay VIN. erſchien zuerſt zu Mainz 1465 und 1470; 
die vou Clemens V. gu Mainz 1460, 1467, 1471, und zu Strasburg 
1471; dann beide vereinigt gu Rom 1472, und ofters, theils abgefondert, 
theils zuſammen. Gin ſehr genaues Verzeichniß giebt Bike in der oben 
(§. 106. Mote. d) angefihrten Schrift. 

c) So unterfdied man namentlid) auf dew Koftniger und Bafeler Concilium 
fehr genau die päpſtlichen Mefervationen, die ausdrücklich im Corpus iuris 
vorkämen, im Gegenfag derjenigen, dic ſich nur auf Ertravagantes gründeten. 
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erfangten fie bad Ausfehen als Cheile eines eingigen Gefamme- 
werkes dadurd), daß fie gewoͤhnlich von. derfelben Offizin und ia 
demfefben Format rafd) hinter einander edirt wurden. Geit dem 
ſechzehnten Sabrhundert gefdah dicfed regelmaͤßig in drei Cheis 
fen, wovon der erfle bas Decretum, der zweite bie Decretalen 
Gregors 1X., der dritte den Certus, bie Clementinen und dte 
beiden Ertravagantenfammiungen begriff. Endlich wurde. ihnen 
aud) der Geſammttitel Corpus iuris canonici vorangeſtellt d). 


§. 122. 
2) Neuere Berdiuderungen derfelben. 


Der kritiſche Fleiß bes ſechzehnten Jahrhunderts bradhte aber 
auch in die canoniſchen Sammlungen weſentliche Verbeſſerungen e). 
Dieſes begaun mit den Ausgaben des Wnt. Demochares f), der 
guerft in den Inſcriptionen der cingelnen Steen des Decretums 
die blos algemein fautenden Gitate durch genanere Angaben vers 
vollftindigte, aud) darin fo wie in ber Sammlung Gregors IX. 
aus den Alteren Decretalenfammlungen den ert emendirte und 
viele Barianten gufammentrug. Hierauf folgte Carl Dumouling), 


d) Die zahlreichen glofficten Ausgaben ans der erften Halfte tes fechzehnten 
Jahchunderts ſehen fid) in der Hauptſache gang ähnlich. Die meiften find 
aus folgenden Offizinen hervorgegangen: Paris. Ud. Gering et Berth. 
Rembelt, Paris. Thielmann Kerver et Joh. Petit, Basil. Joh. Amer- 
bach et Petr. Froben, Lagdun. Fr. Fradin, Luogd. Hugo et here- 
des Aemonis a Porta. Der Gefammttitel Corpus iuris canonici iſt 
wohl juerft bei den ungloffirten Ausgaben aus der zweiten Halfte des 
ſechzehnten Jahrhunderts aufgekommen. 

e) A. L. Richter de emendatoribus Gratiani dissertatio historico cri- 
tica. Pars I. Lips. 1835. 8, ; 

f) Bon diefem erſchien guerft das Decretum, Paris. ap. Car. Guillard. 
1547. 8., welde Ausgabe gleid) im der Lyoner Ausgabe von Hugo a Porta 
1548 benugt murde. Dann erfdhienen von ihm drei Ausgaben aller feds 
Theile ohne die Gloffe, Paris. ap. Car. Guillard. 1550. 1552. 4 vol. 8., 
Lugdon. ap. Guil. Rovillium. 1554. 7 vol. 12., und eine mit der 
@loffe, Paris. ap. Guil. Merlin. 1561. 3 vol fol. 

g) Bon ihm find gwei Angaben erſchienen gu Lyon bei Hugo @ Porta 1554 
und 1559, beide in 4. und in fol. 
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welder vielen Stellen kritiſche Apoſtillen anhangte, und guerft im 
Decretum, wie bereits bei den Decretalen geſchehen war), die 
einzelnen Stellen, nue mit Ausnahme der Paled, mit Zablen bes 
zeichnete. Hieran ſchloß fic) die ſchon 1556 gum Drud uͤberge⸗ 
bene aber erft feit 1569 erfdyienene Audgabe des Le Conte ¢), 
welder tndbefondere in der Sammlung Gregoré IX. unter dew 
eingelnen Decretalen die von Raymund vow Pennafort weggelafs 
fenen Stellen (partes decisae) aué den aͤlteren damals nod) niche 
gedruckten Decretalenfammlungen beifuͤgte. Dieſer wiſſenſchaftli⸗ 
chen Richtung der Zeit folgend ernannte Pius IV. um das Jahr 
1563 zur Verbeſſerung jener Sammlungen eine eigene Congrega⸗ 
tion vou Cardinaͤlen und Gelehrten k), deren weitlaͤufige Arbeiten 
unter Gregor XIll. 1580 vollendet und in einer neuen authenti⸗ 
ſchen Ausgabe, worin man aud) bie Gloffe beibehielt, befannt 
gemacht wurden /). Gine Reihe vow Ausgaben, die feitdem ers 
ſchienen, find auf dieſe rdmifdye gegruͤndet m). In dicfelben fas 
men jedody nod) zwei Anhaͤuge. Der eine begreife die im Auftrage 
Paul ded LV. verfaßten Inſtitutionen des Lancelottin) , welche 
Paul V. im Anfang des fiebsehnten Jahrhunderts den uͤbrigen 
Quellen gur Erlduterung beigufigen geftattete. Den andcren Aus 
hang bildet eine von Petrus Matthdus aus Lyon 1590 als liber 
septimus decretaliuin herauégegebene Privatfammlung, weldye die 





h) Die Musgaben der Decretales ands dem fünfzetzuten Jahrhundert enthalten 
Diefe Aenderung noch widt. Dod findet fie ſich ſchon, und wohl nicht 
zuerſt, in der Lyoner Ausgabe von Fr. Fradin 1513. * 

i) Anty. ap. Plantin. 1569. 1570. 4 vol. 8. 

ky) Die Acten diefer Congregation ſind jetzt edirt vow Theiner disquisit. 
critic. append. 1. 

1) Diefe erſchien Romae in aedib. populi’ Romani 1582. 5 vol. fol. 
Die Bulle Gregors XIII. vow 1580 fteht jegt meiſtens vor oder hinter 
dew Decret abgedruct. 

m) Gon diefer Art find fotgende: Rom, 1584. 4 vol. 4., Venet. 1584. 
4 vol. 4., Lugd. 1584. 3 vol. fol., Paris. 1585. 3 vol. fol., Francof. 
1586. 4 vol. 8. und nod viele Undere. Die lepgte glofiirte Ausgabe er: 
fier Lugdun. ap. Huguetan. 1671. 3 vol. fol. 

n) J. P. Lancelotti Institutiones iuris canonici. Perus. 1563. 4. 


neneren Ertravaganten bid anf Sixtus V. (+ 1500) umfaft 0). 
Ucbrigens waren, ohngeachtet der grindfidjen Bemuͤhungen ver 
roͤmiſchen Gorrectoren, dod) nod) namentlidy im Decretum mans 
cherlei Fehler uͤbrig geblieben, welche theilé in befonderen Abs 
handlungen dariber bemerflid) gemacht p), theifé in neueren fritis 
fchen Ausgabeng), jedod) nod) keineswegs vollftindig, verbeffert 
worden findr). Cine nuͤtzliche Zugabe bilden endlich die Regi- 
fer. Golche fommen ſchon fruͤh in verſchiedener Art vor. Die 
wichtigſten find die von Peter Guenois, vier uͤber dad Decret und 
drei uber die Decretalen, worin nad) dem Vorgang des Demochares 
eine hiftorifcye auf die Quellen zuruͤckgehende Nachweifung aller 
in diefen Sammlungen vorfommenden Stellen gegeben wird s). 


o) Diefe ift zuerſt in der Lyoner Ausgabe von 1671 aufgenonmmen worden. 
p) Ant. Augustinus de emendatione Gratiani libri dao. Tarracon. 
1587. 4. Paris. 1607. 4. cum not. St. Baluzii. Paris. 1672. 8. cum 
not. G. van Mastricht. Duisb. 1676. 8. ed. J. A. Riegger. Vienn. 
1764. 8. ult. ed. in Galland. Sylloge ed. Mogunt. T. IL. p. 185— 
613., St. Baluzii Notae ad Gratianum (Galland. T. II. p. 479-—572), 
Diomedes Brava (Guido Grandi) Disquisit. critic. de interpolatione 
Gratiani. Bonon. 1694. (in J. H. Bébmer Corp, iur. canon. T. I. 
p. XLIE), C. S. Perardus Gratiani canones genuini ab apogryphis 
discreti, corrupti ad emendatiorum codicum fidem exacti, diffici- 
liores commoda interpretatione illustrati, Taurin. 1752. 4 vol. 4, 
J. A; Riegger de Gratiani collectione canonum illinsque methodo 
et menidis (in Oblectam. histor. et iur. ecclesiast. Ulm. 1776. 8.), 
Jod. Le Plat de spuriis in Gratiano canonibns. (in Z. B. Van- 
"Espen Comment. in ius nov. cap..Bruxell. 1777. 2 vol. 8., Galland. 
T. i. p. 801—964). 
q) Corpus iuris canonici com not. “Pet. et Fr. Pitheorum ed. Cland. 
Le Pelletier. Paris, 1687. 2 vol. fol. Lips. 1695. 1705. 2 vol. fol. 
August. Taurin. 1746. 2 vol. fol., Corpus iuris canonici Gregorii 
XII. Pont. Max. authoritate post emendationem absolutam editum, 
rec. J. H. Bohmer. Halae 1747. 2 vol. 4. 
Cine ausgeseidnete Ausgabe ift: Corpus iuris canonici emendatum et 
notationibus illustratum Gregorii XIII. P. M. iussu editum. Post 
lusti Henningii Boehmeri curas brevi adnotatione critica instru- 


é 
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etum ad exemplar Romanum denuo edidit Aemilius Ludovicus 
Riehter. Lipsiae 1833. 2 vol. 4.. 
s) Zuerſt erſchienen dieſe im der Pariſer Ausgabe vow 1618. Bohmer hat 
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§. 123. 
C) Ben dew heutiges Gebraud des corpus iuris canonici. 


Das Decretum Gratians war urſpruͤnglich fuͤr ben unmit⸗ 
telbar practifdhen Gebrauch beftimmt, und wurde aud) von der 
Gloſſatoren lediglich unter diefem Geſichtspunkte bearbeitet. Durch 
die darauf folgenden Decretalen, die neueren Concilien und an⸗ 
deren Rechtsquellen iſt aber die darin verzeichnete Diſciplin ſo 
ſehr veraͤndert, daß die unmittelbare Anwendbarkeit dieſer Samm⸗ 
lung auf das heutige Recht groͤßtentheils aufgehoͤrt hat. Die dar⸗ 
uͤber vorhandenen Commentarien find daher and) nicht von Bes 
lang ty. Dafuͤr hat aber das Decretum ſeines reichhaltigen Ma⸗ 
terials wegen eine andere Bedeutung erhalten, naͤmlich die einer 
hiftorifden Ercerptenfammiung, worin man faft alle zur Geſchichte 
einer jeden Lifciplin ndthigen Matertalien beiſammen findet. Uns 
ter diefem Geſichtspunkt ift es nod) immer fehr nuͤtzlich und braud)s 
bar u). Jedoch fteht es dabet unter bem voflen Recht der hiftes 
riſchen Kritik, welche den hiftorifdjen Werth einer jeden Stelle 


e 


vier Davon aufgenommen, und dieſe vor vielen, jedod nod widt ven allen 
Druckfehlern und‘ Unrichtigkeiten gefaubert. 






Decretum Greatiani (Oper. ed. Lovan. T. IIL). 


4 

u) Die Art, daffelbe gu allegiver, iſt nach ˖ deſſen drei Thei —* 
Qn dew erſten, der aus 101 Diſtinctionen beſteht, citirt mag eluen 
Gtellen, weldje ehemals capita jept canones genannt werden, auf fol 
gende Art: can. Presbyteros 32. dist. 50. oder c. 32. D. L. Yn Deu 
gweiten Theil, der in 36 causae und weiter in quaestiones eingetheilt 
ift, citirt man wie folgt: can. Saepe 72. XII. (causa) quaest. 2. oder 
c. 72. c. XI. q. 2. In der causa XXXIII. bildet die Behandlung der 
quaestio III. einen eigenen Tractat de poenitentia, der in 7 Diftine- 
tionen eingetherlt iff. ier citirt man in folgender Weife: can. Perfecta 
8. dist. 3. de poenit. oderc. 8. D. HI. de poenit. Der dritte Theil, 
welder in 5 Diftinctiones gerfallt, wird zur Unterſcheidung vow erfter 
Theil mit folgendent Zuſatz citirt: can. Pervenit. 22. dist. 3. de con- 
secr. oder c. 12. D. III. de cons. 
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nad) der Uchereinftimmung mit ihrer Celle und nad) der Echt⸗ 
beit ihres Urſprungs zu wagen hat. Man fann dann felbjt das 
Decretum ganz umgehen, und die Beweisſtellen unmittelbar nad 
den Originalwerfen allegireno). Groͤßer ift allerdings ber prac⸗ 
tifdye Werth bei den Decretalenfammiungen. Sedod) wird der Ges 
braud) derſelben aud) durch mehrere Ruͤckſichten beſchraͤnkt. Ihre 
Beſtimmunq war naͤmlich keineswegs die, Geſetzbuͤcher zu ſeyn, 
wodurch die Kirche durchaus gleichfoͤrmig beherrſcht wuͤrde: ſon⸗ 
dern ſie ſollen nur neben den beſonderen Rechtsquellen als Er⸗ 
gaͤnzung dieuen. Ferner duͤrfen ſolche in ſehr entfernten Zeiten 
gebildete Rechte und Geſetze nur in ſo fern zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden, als die jetzigen Verhaͤltniſſe mit den damals vor⸗ 
handenen noch wirklich gleichartig ſind. Zwiſchen jenen Samm⸗ 
lungen und dem Leben ſteht alſo immer noch die Wiſſenſchaft in 
der Mitte, welche das Veraltete ausſcheidet, und den Buchſtaben 
dard) den Geiſt mildert, beſchraͤnkt oder erweitert. Dieſe Ope- 
ration wird ſehr durch die zum Theil vortrefflichen Commentarien 
erleichtert, welche uber die Decretalen Gregor ded [X.w) und 
Uber die Slementinen x) erſchienen findy). Noch mehr ift natirlidy 


v) So verfaort gum Beiſpiel Devoti in feinem Lehrbuche. 

eo) Jan. a Costa Summaria et Commentarii in Decretales Gregorii IX. 

neRis. ed. Neapol. et Lips. 1778. 2 vol.4., Em. Gonzalez de Tel- 

wae'Commentarii ad Decretatium V. libros Gregorii 1X. noviss. ed. 

. xs fis, 4 vol. fol., Inn. Cironii Paratitla in. quingue libros 

> eli IX. noviss. ed. Viudob. 1761. 2 vol. 4., Prosper. Fagnani 

EEnonieum sive ¢commentaria in decretales. nov. edit. Colon. 

fobr. 1759. 4 vol. 4. 

2) Ant. Alteserrae In libros Clementinarum commentarii nov. ed. 
Halae 1782. 8., Clementis V. Constitutiones in concilio Viennensi 
in Gallia editae anno MCCCXIL notis locupletatae auctae et illu- 
stratae a Hieron. Baldassivno. Romae 1769. 4. 

y) Die Citivart it bei dew Decvetalenfaumlungen im Weſentlichen gleich. Bei 
den Decretalen Gregor des 1X. iff die Form diefe: cap. Auditis 29. 
extra oder &@ de electione oder c. 29. X. de elect. (1.6) Den liber 
sextus cilirt man wie folgt: cap. Statutum 3. de praebendis in 6. 
oder c. 3. de praebend. in VJ. (3. 4). Die Gaumlung Clemens des 
V. citirt man auf folgende Art: cap. Si plures 3. de praebendis in 
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ber Gebrauch des canoniſchen Rechts bet dew Proteſtanten bes 
ſchraͤnkt. Das Borhaben Luthers es wit einemmal absufchaffes, 
hatte gwar feinen Erfolg, fondern dte bidherigen Gammiungen 
wurden aus Beduͤrfniß und Ueberfieferung fortwahrend alé Quel⸗ 
Ten des gemeinen Rechts angefehen. Allein wegen der voͤllig 
veraͤnderten Berhaltniffe haben fie in vielen Materien re Bus 
wendbarfeit verforen, und aud) in dew anderen find fie haͤufig 
durch die nenere Landesgefeggebung verdrangt worden. Uebrigens 
war aber bie Mutoritat, weldye jene Gammlungen im Mittelalter 
erfangten , nicht auf den Kreis der kirchlichen BVerwaltung bez 
ſchraͤnkt. Gie wurden vielmehr in allen Landern aud bei den 
weltlidjen Geridjte in den danach unmittelbar oder analogerweife 
git enticheidenden Fallen als Richtſchnur angefehen, und daber 
namentlidy in Deutſchland, wie bie Gammlungen des roͤmiſchen 
Rechts, gu des Reiches gemeinen Rechten gegdhlt 2). Bei diefer 
Uebcrivagung des canoniſchen Rechtes anf das burgerlidye Gebtet 
fam dann andy) bas Verhaͤltniß deffelben gum roͤmiſchen Rechte 
vielfad) zur Sprache und ed gab daruͤber {don fribe cigene 
Abhandlungen a). Gest aber hat das canonifde Recht m den 


a 


Clementinis cder clem. 3. de praebend. (3. 2). Für die Extrava- 
gantes Johann des XXII. befteht fotgende form: cap. Sedes 1. Exte. 
Johann. XXII. de concess, praebend. oder c. 1. Extr. Joh. XXII. 
de concess. praebend. (4.). Die extravayantes communes endlid 
werden auf foigende Art allegirt: cap. Salvator 5. Extr. comm. de 
praebendis oder c. 5. Extr. comm. de praebend. (3, 2). 

2) Gdwabenfpiegel Kap. V. Gentend. Andg., Reis: Hof: Maths: Ordaung 
you 1654. Tit. VII. §. 24. ° 

a) Tractate diefer’ Art (drieben Bartholus de Garoferrato (fF 1355), Pros: 
docimus de Comitibus (mn 1420), Hieronymus Zanettinué (um 1451), 
Salvanus Bonouienfizs (um 1460), Baptiſta a Saucto Blafio (+ 1497). 
Man fiudet diefe beiſammen ta Primum Volumen Tractatuum ex va- 
riis ivris interpretibus collectorum. Lugdun, 1549 fol. Neuere 
Werfe dariber find Fortunins Garcia Hispanus de ultimo fine iuris 
canonici et civilis, de primo principio et subsequeutibus prae- 
ceptis, de derivatione et differentiis utriusque iuris, et quid sit 

_tenendum ipsa iustitia (aud im primum Volumen Tractatuum), 
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meiften Laͤndern in birgerlichen Rechtsſachen nur nod) doctrinelles 


Aufehen. 
§. 124. 


Hi. Bon dem Concitinw ven Trient. 


Die Deerete des Tridentiner Conciliums Gilden fir dad fas 
tholiſche Kirchenrecht eine von der hoͤchſten gefeBgebenden Autoris 
tht ausgegangene, faft in allen fatholifden Laͤndern durch gehds 
rige Promulgation wverbindlid) gewordene Rechtsquelle von der 
groͤßten practifdjen Bedeutung 6). Gie find nad) den 25 Cefffos 
nen, worn fie erfaffen wurden, geordnet, und enthalten theilés 
kurze Canonen, als Unterfdeidungslehren gegen die Srrthimer, 
wider welche Das Concilium verfammelt war, theils weitldufigere 
Grirterungen einer Glaubenslehre, weldye wieder in Kapitel eine 
getheilt find, endlich aud) Decrete uber eingelne Theile der kirch⸗ 
lidjen Difciplin, gewoͤhnlich ebenfalls in Kapitel ecingerheilt. Gn 
den meiften Seffionen fommt unter anderen ein Decret uber die 
Reformation vor, welches fid) mit den damals am meiften auffals 
fenden Gebrechen ber Kirchenzucht befhaftigt c). Jur Ausfuͤhrung 
und Snterpretation diefer Beſchluͤſſe follte der Papſt eutweder gus 
verlaffige Danner aus der betreffenden Proving einberufen, oder 
wenn ed ihm noͤthig fdjiene ein neues Concilium verfammeln, 
ober ſonſt jedes geeignete Mittel erwahlen d), Pius 1V. ſetzte 
— —--*» 2 
—— Iuris civilis et canonici collatio. Lugd. 1541., C. Rit- 

siorausen’ Differentiae juris civilis et cauonici. Argent. 1618. 1638., 
‘Js F. Bockelmann Differentiae iuris civilis et canonici hodierni. 
Trai. ad Rhen. 1694. 1737. 

b) Bon der Reception des Tridentiner Conciliums in dew eingelucn Meiden 

handelt Conrayer in einer Abhandlung hinter ſeiner Ueberſetzung des Pant 
Sarpi. 

c) Die erſte und anthentifde Ausgabe erſchien von Paul Manutius, Row 
1564. fol, Gite die bee Halt man die vow Joa. Gallemart, die gnerft gu 
Cola 1619 erſchien, und dort 1700 und 1722, dann gu Augsburg 1781 
ney aufgelegt worden iff. In diefer befindes ſich aud) die Declarationen 

der gur Auslegung diefer Befdluffe niedergeſezten Congregation. 

d) Cone Trid. Sess. XXV. Decret. de recipiendis et observandis de- 


cretis concilii. 


daher 1564 eine Congregation von Garbdindlen wicker, um aber 
die Befolgung -ded Gonciliums yu waden. Cetus V. hat diefer 
aud) das Rechte in zweifelhaften Faslew. authentiſche Lectarationen 
gu ertheifen, jedod) nr fair die Diſciplinarvorſchriften wid nur 
auf vorgdngigen Bericht an det Papſt, beigelegt e). Gu Franfreidy 
wurden zwar die Decrete uͤber die’ Diferpias- im Ganzen nicht | 
Augenommen, ſind aber dod) allmdblig im Eingelucn durd) Pros 
vingialconcilien und koͤnigliche Ordonnanzen ind Leben eingefuͤhrt 
worden. sO, 


§. 125. 
IV. Bon den romifchen Kangleiregels. 


Zu dem practiſchen Gebraud) der Quellen gehdren aud) die 
Regeln der apoſtoliſchen Kanzlei, das heißt Guftructionen des 
Papſtes fir feine Regictungscollegien, wie fie bef gewiffen Ges 
ſchaͤften verfahren ſollen. Cie handeln befonders von der Ver⸗ 
leihung der Kirchendmter, Pre vom Papſte felbft vergeben werden, 
von der Zuldffigfeit der Refignationen und ber geridjtlidjen Ap⸗ 
pellationen, von den Clauſeln, die bet gewiffen Gonceffionen auds 
druͤcklich beizufuͤgen ſeyen, von dent Muͤnzfuß bei den Kangleige- 
buͤhren, und you der duferen Form der papftlicyen Urfunden. Shr 
Zweck ift Willkuͤhr der Unterbeamten und allzu hanfiges Wnfras 
gen nad) Ober gu verbiten. Als bloße Inſtructionen gelten fie 
nur fir die Lebenszeit eines Papſtes; doy werden fle gewoͤhnlich 
vom Nachfolger seid) beim Antritt feines Amtes mit geringer 
PVerduderungen ernenert und vom Cardinal Bicefangler publicire. 
Publicationen und Protocollirungen bei ber Kaunzlei uber Gegens 


e) Const. Immensa Sixti ¥. a. 1587. “Die MRefolutionen diefer Congres 
gation erfdeinen feit der Seit, wo Prospero Lambertini, ver nachmalige 
Papſt Benedict XTV., Gecretar bei derfetben war, in einer eigenen Samm⸗ 
lung unter dem Titel: Thesaurns Resolutionum Sacrae Congregatio- 
nis Concilii. Romae 1745—1826. 85 vol. 4. Gin atyhabetifd) geord⸗ 
neter Auszug it folgendes Wer’: Collectio Declarationum Sacrae Con- 
gregationis Cardinalium sacri Concilii Tridentini iuterpretum, opeta 
et studio Joh. Fortunati de Comitibus Zambunji Rowmaoi Juriscon- 


sulti. ‘foun. I. II. III. Viennae 1812, 1813. Yom. IV. V. Mutiuae 
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ſtaͤnde, die bem Gefdhdftégang zu Folge nad) Rom gehdrten, fas 
men wohl fdon fribe vor. So lief denn aud) Johann XXII, 
(1316) die von thm gefdyehenen Refervationen der Kirdendmter 
bei der Kanzlei protocolliren. Ceine Nadhfolger ſetzten diefes fort 
und wandten es aud) auf andere Geſchaͤftsverhaͤltniſſe, die mit 
der Kanzlei in Beruͤhrung flanden, an. Die Alteren gedruckten 
Kanzleiregeln find von Johann XXIII. (1410) f) und Martin V. 
(1418). Legtere find nod) auf dem Koftniger Concilium felbft ers 
laffen 9). Aud) wurden dove die mit den Nationen geſchloſſenen 
Concordate gleich der Kanzlei mitgetheilt und dem Herfommen 
gemaͤß in deren Regilter eingetragen h). Die Regeln feiner Bors 
ganger, mit feinen eignen vermehrt, bradjte dann Nicolaus V. 
(t 1455) in cine Sammlung, und diefe wird mit einigen Zuſaͤt⸗ 
gen und Berdnderungen im Ganjen nod) gebraudt. Ihre Bahl 
belduft (id) darin auf ein bis gwei und ficbengig i). Bet ihrer 
Anwendung nimmt aber die Curie jest auf die kirchlichen Bers 
haltniffe der einzelnen Lander Ruͤckſicht. In Franfreidy waren 
vier, in Deutſchland zwei fo recipirt, daß ſelbſt die einheimifden 
Gerichte danad) erfannten &). 





1815.. 1816. Tom. VI. Budae el Vacii 18132. Tom. VII. VIII. Ro- 
mae 1816. 4. 

f) Herm. von der Hardt Conc. Constant. T. L p. 954. 

g) Mansi Conc, T. XXVIII. col. 499—516. 

h), Mansi Conc. T, XXVII. col. 118%, 1189. 1193. 

i) Die neueſten Abdrücke ſtehen in dem Bullarium ded Barberi (§. 59. Rote v). 

k) Commentarien uber die Kaugleiregein giebt e8 vew Gomez, Rebuff, Dus 
monlin, Ghotier. Her neuefte uber die Kanzleiregeln Clemens des XII. 
if: J. B. Rigantii Commentarii in regulas constitutiones et ordi- 
nationes Cancellariae apostolicae. Romae 1751, 4 vol. fol. 


Orittes Bad. 
Bon der Verfaſſung der Rirde. 


Erfies Kap'itel. 
Vom Papfte und deſſen Gehülfen. 


§. © 126. 
1. Bon dem Primate I)y. A) Ju Allgemeinen. 

Die Kirche hat ihre Verehrung gegen den Nachfolger des 
Erſten der Apoſtel bei den vorkommenden Gelegenheiten durch 
den Mund ber heiligen Vater und Concilien vielfach ausgeſpro⸗ 
chen m) und insbcfondere in ben Vereinigungsacten mit der grits 
chiſchen Kirche den Primat und Principat ded rdmifdyen Stubled 
in fetner ganzen Fille, Hoheit und WAllgemeinheit unumwunden 
anerfannt *). Ler Papft ijt alfo die Hichfte Autoritaͤt in der 


hd 


8) A. de Roskovany de primato Romani portificis eiusque iuribus. 
Vindel. 1834. 8., Dhiligd Sirderredt L §. 30. 31. 

m) Man fehe §. 19. 

nm) Conc. Lugdan. HI. a. 1274. S. Romana ecclesia summum et plenum 
primatam et principatum super universam ecclesiam catholicam 
‘oblinet, quem se ab ipso Domino in B. Petro Apostolorum principe 
sive vertice, cuius Romanus Pontifex est successor, cum potestatis 
plenitudine recepisse veraciter et humiliter recognoscit. Et sicut 
prae ceteris tenetur fidei veritatem defendere, sic et si quae de 
fide subortae fuering quaestiones, suo debent iudicio deſiniti. Ad 





Kirche, und ald ſolche hat er aͤußerlich feinen Richter aber fich 0), 
fondern ex ift fir feine Perwaltung, wie die weltlidjen Monar⸗ 
chen fur bie ihrige, nur Gott und ſeiuem Gewiffen Rechenſchaft 
ſchuldig p). Es zeichnet ihm jedod) der Geift feiner Stelluug 
bei dex Ausuͤbung feiner Gewalt von felbft die Regel vor, daß 
ex diefelbe wie ein trener Vater nur gum Wohle der Shriftenheit 
gebraudjen fol g). Daher ift gegen feine Verwaltung befdeidene 
Nemonfiration r), ja bei offenbarer Ungeredjtigheit ſelbſt aͤußerer 





quem potest gravatus quilibet super negotiis ad ecclesiasticum fo- 
rum pertinentibus appellare, et in omnibus causis ad examen ec 
clesiasficum spectantibys hd ipsius potest indicium recurri, et ei- 
dem omnes ecclesiae sunt subiectae, et ipsarum praelati obedien- 
tiam et reverentiam sibi dant. Ad hanc autem sic potestatis ple- 
nitudo consistit, quod ecclesias caeteras ad sollicitudinis partem 
admitsit, quarum multas et patriarchales praecipue diversis privi- 
legiis eadem Romana ecclesia honoravit, sua tamen observata prae- 
rogativa tum in generalibus couciliis, tum in aliquibas aliis sem- 
per salva. — Defin. S. oecum. Synod. Florent. a. 1439. Diffiuimus 
sanctam apostolicam sedem et Ramanum Pontificem in universum 
orbem tenere primatum , et ipsum Poutificem Romanum successu- 
rem esse B. Petri priucipis Apostolorum, et verum Christi vica- 
rium, totiusque Ecclesiae caput et omnium Christianorum patrem 
ac doctorem existere, et ipsi in B. Petro pascendi, regegdi ac gu- 
beruandi universalem ecclesiam a Domino nostro lesu Christo ple- 
nium potestatem traditam esse. 

o) Dan fehe daruber §. 19. Rote c. d. 

p) Mit anderen BWorten, die Perfou des Papſtes, wig die ver Könige, ift 

» heilig und umverieplig. Ohne diefe Wahrheit kann keine Monardie bes 
ſtehen. 

9 Couc. Basil. Séss. XXIII. æc. & Ipee Autem summus Pontifex , tan- 
quam communis omoium Pater et Pastor, non solum rogatus ac 
sollicitatus, sed proprio motu ubique investiget, investigarique fa- 
ciat, el quam potest omnibus filiorum morbis conferat medicinam. 

+) Zu alles Seiten gabe die Pape aud) den freimuthigſten Ermahnungen 
frommer uund mobliumecinendDer Manner Gehör gegeben. Beiſpiele find Papft 
Victor und dex h. Jrenaus, Gregor VIL sand Petrus Dawiani, Enger 
III. und dex 6. Beruhard, Clemens VIM. und der Cardinal Bellarmin. 
Das melowrdige Memorial des lepteres wit der Autwort des Papfted 
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Widerftand geftattet 8). Alſo tft der paͤpſtliche Primat, welchen 
Ramen man ihm aud) geben mag, in der Anwendung doch keines⸗ 
wegs willkuͤhrlich und unbeſchraͤnkt, fondern durd) den Geiſt and 
die Praris der Kirche, durdj das BewuFtfeyn ber den Rechten 
gur Seite ftehenden Pflichten, durch die Ehrfurdt vor den Scus 
menifdjen Goncilient), durdy die Ruͤckſicht auf alte Sagunger 
und Gewohnheiten uv), durch den mifben Ton der Regierung ©), 
turd) die anerfanuten Rechte des bifchsflichen Amtes, durch die 
barauf gegrandete Lertheilung der Gefdhafte, durch das Verhaͤlt⸗ 
niß gu Den weltlichen Maͤchten, endlid) durd) den Geift der Ras 
tionen uͤberall gebunden und gemildert w). 


§. 197. 
B) Rechte ded Primates. 


Ucher dic im Primate begriffenen Rechte hat die Kirche, all- 
gemeinen Discufffonen der Art abhold, wenig deftrirt, ſondern 
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darauf ſteht it Hoſſmann Nova saerintorum gc monumentorum col- 
lectio T. I. p: 633. 

3) Bellarmin. de Roman. pontif. L. IL cap. 29. Licet resistere pon- 
tifici — invadenti animas vel turbant? rempublicam, et mulfo ma- 
gis si ecclesiam destruere videretur, licet inquam ei resistere, non 
faciendo quod iubet, et impediendo ne exequatar voluptatem suam, 
Non tamen licet eum iudicare, vel punire, vel deponere, quod 
pon est nisi buperioris. 

t) C. 7. & XXV. q. 1. (Zosim. e. a. 418), e. 14. eod. (Conc. Chale. 
3.451), c. 1. eed. (Gelas. a. 495), ¢.17. ¢ XXV. q. 2, (Leo L. a. 452). 

w) C. 6. c. XXV. q. 1. (Urban. ine. a.), c. 7. eod. (Zosim. a. 418), 
c. 19. c. XXV. q. 2. (Gelas. a. 494), c. 21. eod. (cap. inc.). - 

v) Gregor. I. (¢ 604) epist. VIL 30. Verbum iussionis peto a meo 

-auditu removete, quia scio, quis sam, qui estis. Loco enim mibi 
fratres estis, moribus patres. | 

0) Bellarmfo. de Roman. pontif. L.1. cap. 3. Probandum erit esse (in 
ecclesia) summi pontificis monarchiam, atque episcoporum (qui 
veri principes et pastores, non vicarii pontificis maximi sunt) ari- 
stocratiam; ac demum suum quendam in ea locum habere demo- 
craliam, cum nemo sit ex omni christiana multitudine, qui ad epis- 
copatam vocari non possity si tamen dignus eo munere iudicetur. 
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deren Feſtſtellung dem Leben und der Doctrin uͤberlaſſen. Nad 
dem Standpunkt der heutigen Difciplin laffen ſich diefelben auf 
folgende Geſichtspunkte zuruͤckſuͤhren. I. Rechte, welche unmittels 
bar ans der VBeftimmung des Primates fir die Cinheit in der 
Glaubens- und Gittenlehre Gorge gu tragen « herfliefen. Dahin 
gehdrt die Oberauffidst uber die ganze Kirche in allen dazu noth⸗ 
wenbdigen und gulAfjigen Formen, die Kenntnifnahme von den das 
Dogma angehenden Discuffionen, und das Recht dardber wo ed 
noͤthig wird Lehridjreiben an die ganze Rirdye und entſcheidende 
Decrete zu erfaffen. If. Rechte der Gefebgebung uber Gegen(tande 
der allgemeinen Difciplin. Da der Papft in Ermaugelung cined 
allgemeinen Conciliums die eingige allgemeine Autoritdt fir die 
Kirche ift, fo koͤnnen die Punkte ber Diſciplin, welche durdy die 
Gefepe oder das Herfommen als obligatorifde Norm fir die 
ganze Kirche beftehen, nur durd) ihn verdudert oder aufgehoben 
werden. Ill. Auf demſelben Grunde beruhen deſſen Rechte der- 
Verwaltung und Mitwirfuyg bet allen Angelegenheiten, welche 
die game Kirche betreffen. Dahin gehért die Berufung der all- 
gemeinen Goncilien, die Anordnung ober Aufhebung allgemeiner 
Keittage, die Leitung ded Mifflonéswefens, die Selig⸗ und Hei» 
ligfpredungen, und die Beftdtigung der geiftlidjen Orden und 
der hoͤheren kirchlichen Lehranſtalten, welde cinen allgemeinen 
firdylichen Character in Anſpruch nehmen. IV. Rechte, welche 
bem Papfte als dem Wadhter der Gefege zukommen. Dahir 
gehoͤrt bad Aufſichtsrecht des Papſtes uber die anderen Kirchen⸗ 
oberen und die Befugniß dieſe durch Ermahnungen und Strafen 
zur Erfuͤllung ihrer Pflichten anzuhalten, das Recht des außer⸗ 
ordentlichen Einſchreitens, wenn die naͤchſten Behoͤrden unthaͤtig 
oder verhindert ſind, und. das Recht in hoͤchſter Inſtanz uͤber vor⸗ 
gebrachte Beſchwerden und Appellationen zu entſcheiden. V. End⸗ 
lich hat auch der Papſt die Angelegenheiten zu beſorgen, die, 
wenn aud) an ſich blog von localer Art, doch wegen ihrer Wid 
tigfeit eine Gleidjformigkeit der Behandlung, oder eine befonders 
genaue Erwaͤgung der dabei coneurrirenden Intereſſen und darunt 
ben hoͤheren Geift der Verwaltung, den nur eine grofe Ueberſicht 
ber Verhaͤltniſſe gewahrt, erfordem. Dahin gehdrt die Beſtaͤ⸗ 
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tigung, Verſetzung und Abſetzung der Biſchoͤfe, die Errichtung, 
Verlegung, Vereinigung umd Theilung ber Bisthuͤmer, die Abſo⸗ 
lutionen und Dispenſationen der hoͤheren Art, die Pruͤfung der 
Reliquien und Aehnliches. Von dieſen Rechten waren fruͤher al⸗ 
ferbdings viele an Zwiſchenbehoͤrden, an die Metropoliten, Prv⸗ 
vinzialconcilien und Patriardyen vertheilt, find aber allmaͤhlig 
in dem Verhaͤltuiß, wie der Gang der Verfaffung eine grogere 
Centralifirung der Geſchaͤfte herbeifubrte, an den Papft uberges 
gangen 2). 
| §. 128. 
C) Doctrinelle Anſichten aber den Primat. 

Durd) die Concilien des fuͤnfzehnten Sahrhunderts wurden 
nicht blos Streitigkeiten uͤber eingelne paͤpſtliche Gerechtſame, 
ſondern auch allgemeine wiſſenſchaftliche Discuſſionen uͤber das 


Princip der Kirchenverfaſſung und uͤber das Verhaͤltniß des Pap⸗ 


ſtes gu den Biſchoͤfen angeregt, deren Eindruͤcke noch in der hers 
tigen Doctrin fortdauern. Die darauf bezuͤglichen Theorien laſ—⸗ 


ſen ſich auf drei Claſſen zuruͤckfuͤhren. Einige betrachten im ſtreng 
monarchiſchen Sinne Papſt und Kirche als Eins, und laſſen alle 


Gewalt in der Kirche blos vom Papſte ausgehen. Dieſe Doctrin 
wird daher das Papalſyſtem genannt. Andere legen die hoͤchſte 
Gewalt in die Geſammtheit der Biſchoͤfe, ſo daß der Papſt der⸗ 
ſelben gegenuͤber nicht der Erſte, ſondern ihr unterworfen ſey. 
Dieſe Theorie heißt daher das Episcopalſyſtem. Noch Andere, 
und dieſes iſt unſtreitig die richtige Anſicht, ſtellen den Papſt und 
die Biſchoͤfe zu einander in das Verhaͤltniß wie das Haupt zu 
den Gliedern, ſo daß gwar dic Fuͤlle der Gewalt in dem Geſammt⸗ 


koͤrper des Episcopates ruht, jedoch der Papſt den Biſchoͤfen fos 


wohl einzeln als in ihrer Geſammtheit gegenuͤber immer das 


42) Sehr häufig lie man die Beſchuldigung, die Paͤpſte Hatten die Rechte 
der Provinzialconcilien an ſich gezogen. Allerdings eben ſo, wie unſere 
Fürſten die Rechte der Reichſtage und der alten Landesgemeinden. Daraus 
folgt aber nur, daß wenn ſolche Verſammlungen ſich mit dem Zeitalter 
nicht mehr vertrugen, audere Formen ihre Stelle einnehmen mußten (5 3. 
Mote g). 


ex? 
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Oberhaupt und die hoͤchſte Autoritaͤt iſt. Mit dem Episcopalfys 
ſtem verwandt iſt die in der Doctrin gangbar gewordene Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen den weſentlichen und zufaͤlligen Rechten des 
Primates. Weſentliche nennt man diejenigen, welche unmittelbar 
ané bem Begriffe des Primates fließen; zufaͤllige diejenigen, die 
nur den hiſtoriſchen Beſi tzuͤand fuͤr ſich haben. Als eine bloße 
Abſtraction kann man dieſe Unterſcheidung zugeben; jedoch iſt 
damit weder wiſſenſchaftlich nod) praktiſch etwas gewonnen; aud) 
fuͤhrt dieſelbe in ihrer Terminologie eine falſche Nebenvorſtellung 
mit ſich. Denn auch die ſogenannten zufaͤlligen Rechte ſind keine 
Zufaͤlligkeiten, ſondern haͤngen immer naͤher oder entfernter mit 
den Beduͤrfniſſen der Kirchenzucht alſo mit der Beſtimmung des 
Primates zuſammen; ja es koͤnnen Rechte, die zu der einen Zeit 
nur von untergeordneter Bedeutung erſcheinen, zu einer anderen 
fir bie Einheit der Kirche durchaus nothwendig ſeyn y). Einige 
Schriftſteller haben aber mit jener Unterſcheidung noch die Be⸗ 
hauptung verbunden, daß die zufaͤlligen Rechte, als aus einer 
bloßen Uebertragung ber Kirche herruͤhrend, zur Herſtellung der 
urſpruͤnglichen reinen Diſciplin oder wo das Wohl der Kirche es 
verlaugte, ſelbſt gegen den Wilken bes Papſtes, zuruͤckgenommen 
werden koͤnnten 2). Allein eine ſolche Delegation iſt cine leere 
Fiction, wovon die Geſchichte nichts weiß, und die Herſtellung 
der alten Diſciplin unter einer ganz neuen Umgebung iſt, wie 
beſonnene Geſchichtsforſcher anerkannt haben, ein eitler Vorwand, 
wobei man die Formen mit dem Geiſte verwechſelt a). Eben ſo 





y) Was würde gum Beiſpiel jetzt aud der Einheit werden, wenn der Papſt 
das Beſtätigungsrecht der Biſchöfe nicht hätte? 
" gy Diefe Behauptung hat unter Anderen Sauter aufgeſtellt, und Eichhorn 
. bat fie mit großem Beifall wiederholt. Wer mit den Doctrinen der fran: 
zöſiſchen Revolution behauptete, der Konig fen nur ein Beamter und Be: 
legirter der Nation, welde die vow iby isbertragenen Rechte nad ihrem 
€rineffer zurücknehmen könnte, würde, und dies mit Recht, wegen ftanté: 
gefährlicher Grundfage is Auſpruch genommen werden können. Aber ard 


die ſchlechteſten Argumentationen folen gut feyn, wenn fle einer Verkleine⸗ 


rung ded Papfted getter. 
@) Jou. Muller (Werke B. XVI. S. 156). ‘Soba Kaiſer Joſeph der Zweite 
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wenig laſſen ads folehe Gewaltſchriete durch das Wohl der Kirche 
rechtfertigen, weil man ebgu daruͤber, pb etwas zum Wohl der 


Kirche gehoͤre, nicht die Glieder gegen das Haupt zum Richter 


machen darf 6). Andy haben ſelbſt proteſtantiſche Schriftſteller 
die Regierungen vor der Beguͤnſtigung von Grundſaͤtzen gewarut, 
die man aus ganz gleidjen Gruͤnden gegen ſi ſie ſelbſt in Anwendung 
bringen koͤnnte c). 
§. 129. 
D) Ehresredte des Papſtes. 

Die hohe Wuͤrde des Papſtes druͤckt ſich auch in den aͤußeren 
Shrenredjten aus, die that nad) dem alten kirchlichen und voͤlker⸗ 
redytlichen Herkommen guftehen. Seine Snfignien find ein grader 
Srirten(tab, worauf ober ein Kreuz fteht, und cine dreifache gol⸗ 
bene Krone, welde Regnum genannt wird. Nad einer alten 
Cage follen diefe mo andere Angzeidnungen von Conftantin hers 
rithrer d). Eine andere Gage erzaͤhlt von einer geſchmuͤckten 





ſeyn wird, wie ciner dex Jünger, wird Pap Pind der Sechſte das Abend⸗ 
mahl Halter, wie Chriftus, unfer Herr! Zu derfelben Zeit wird. gud der 
Mundlod nicht mehr credenzen. ° 

b) Alle Revolutionaire brauden bas sffentlihe Wohl als Aushängſchlid, und 
die argfte Revolutions zeit in Frankreich mar dieitkigeswo cit camitc da 
salut public beftand. | 

c) Leſſing fagte (Jacobi's Werke B. II. S. 334): Es ware eine unverſchänte 
Schmeichelei gegen die Fürſten, was Febronius and feine Anhinga de⸗ 
haupten; denn alle ihre Gründe gegen die Rechte Hed Papſtes waren ent- 
weder keine Gründe, oder fle gaͤlten Doppelt pnd dreifad den Fürſten 
ſelbſt. Begreifen tonne dies cin Jeder, und daß es nod einer geſagt, 
mit aber Bindigteit nud Schärfe, die ein ſolcher Gegenſtand gelitten und 
verdient, unter fo vielen, die den Dringenditen Beruf dagu gehabt; diefes 
ware: feltfam genug und ein äußerſt ſchlimmes Seiden. — Joh. Muller 
Fragment: Was H der Pape? (Werke B. VIII.). Man fagt, er ift uur 
ein Biſchof. Eben fo wie Maria Theresia nur eine Grafin vou Habsburg, 
Ludwig XVI. ein Graf gu Paris, der Held pon Roßbach und Leuthen 
einer von Zollern. Ran weiß welder Papſt Karl den Großen gum erſten 
Gaifer getront; wer hat. aber den erſten Papſt gemadt ? 

d) Diefe Gage it im dem falſchen Schenkungsacte Conſtantins näher ausge⸗ 
bildet, c. 14. D. XCVI. 





e b . % e ; ¢ . 


— — wo — . . 


Krone, welche Slodwig (510) dem Papft iherfchidte e). Der 


Gebrandy einer boppelten Krone fand hoͤchſt wahrſcheinlich ſchon 


unter Picofaus Il. ( 1061) Statt, wiewoh! mar ihre Grftndung . 


erſt Bejifaz VIII. (1297) zuſchreibt. Die dreifache Krone findet 
ſich aber ganz gewiß ſchon unter Clemens V. (7— 1314), nicht wie 
man gewoͤhnlich angiebt erſt bei Urban V. (1352). In der An⸗ 
rede heißt der Papſt: Heiligſter Vater f). Sich ſelbſt aber nennt 
er in ſeinen Bullen: servus servorum Dei. Dieſen Beinamen 


gab ſich zuerſt Gregor I. un ſechſten Jahrhundert gum Gegenfag - 


gegen den Patriarchen vou Conftantinopel , ber ſich den Scumenis 
ſchen Patriarden nannte. Der Titel pontifex maximus ift yor 
ben roͤmiſchen Raifern an ihn Wbergegangen g). Papa hieß urs 
fovdnglicdy jeder Biſchof; feit bem ſechſten Jahrhundert wird aber 
barnuter vorzugsweiſe ber Bifchof von Rom verftandenh). Cher 
fox war friher der Ansdruck vicarius Christi auch bet anderen 
Biſchoͤfen gebraͤnchlich H. Zu den voͤlkerrcchtlichen Ehrenbezeu⸗ 
gungen gehoͤren vorzuͤglich die Geſandtſchaften, welche die katho⸗ 
liſchen Maͤchte am paͤpſtlichen Hofe unterhalten. Bei dem Cere⸗ 
monial derſelben ſieht man jetzt uͤber Manches, was mad den 
fr@hergn Sitten nothwendig war, hinweg. Cine beſondere Form 
der Huldigung yt der Fußkuß. Urſpruͤnglich mar dieſes eine bys 
zantiniſche Sitte, die dem Kaiſer und den Biſchoͤfen erzeigt wurde. 





ey Dieſe Nadridt hat Kiegeb. Gemblae. ad a. 510. 

f) Vestea sanctit#s, vestera heatitndo iff die Anrede, die in den alter 
Briefen der Biſchöfe untereinanter regelmagig vorkommt. . 

g) Die romifhen Kaiſer fiheten viele Würde acd bis Gratian. Wom roi: 
ſchen Biſchefe braudte ihn Vertullian. de pudicit. e. 1.; allein blos 
ſpottweiſe. WS Titel Sint er zuerſt bei Leo J auf einer Inſchrift vor, 
ie fid) nad ciner mündlichen Mittheilung Niebuhrs in der feitdem abge⸗ 
bramten Paulskirche befand. Greger J. braucht den Ansdruck von ſich 
hãufig. Dod heißen aud andere Biſchöfe nicht fester summi pontifices, 
c. 13. D. XVIII. @Conc. Agath. a. 506). 

h) Thomassin. Vet. et nov. eccles. discipl. P. I. L. 1 ‘c. 4. Cer Mame 
Sire hat eine ähnliche Geſchichte erlebt, und war nod im dreigehnten Jahr: 
hundert die Bezeichnung jedes Lehneherrn. , 

i) C. 19. e. MXXIII. q. 5. (Hilar. diac. c. a. 380). 

Walter's Rirdhenredt. 10te Auflage. 19 ¢ 
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„Die erſten Beifpicle , wo bie Ratfer. fic) ſelbſt ihr witerwarfen, 


Ld 


fommen bei Sohanneds I. und Suftinus (525), fertter bei Agapetné 


. und Suftinian vor. Set ift aber der Gebraudy berfelben, eigent⸗ 


lich nur auf grofe Huldigungsacte beſchraͤnkt. — 
§. 130. ‘ 
E) Bon tem Kirchenſtaate. 2 ; is 

Der Papſt hat neber feiner geiſtlichen Wuͤrde nod) die welts 
liche Hohcit uber den Kirchenftaat. Dieſe VBefigungen der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche gruͤnden ſich auf Redhtstitel aus verſchiedenen Zeiten, 
und ſind auch auf dem Congreß zu Wien (1815) wieder aners 
fannt worden x). Ihre grofe Wichtigkeit fur die ganze Kirche 
ergiebt ſich aus drei Punkten. Erſtens entſpringt darauͤs die 
freie Stellung, die der Papſt, um den kirchlichen Verkehr mit 
allen Monarchen und Laͤndern imterhalten gu koͤnnen, durchaus 
haben mug. Als geiſtliches Oberhaupt auf einem fremden @es 
biete wohnend, wuͤrden die Mittheifungen bei jedem Kriege ins 
Stotfen gerathen, und die Angelegenheiter der Religion durch die 
der Politik verwirrt werden. Zweitens erhalt dadurch der Papſt 
bie Mittel gur Vejtreitung der Auslagen, bie ihm feiné Sellung, 
ſeine Beamten, die Inſtitute zur Verbreitung des Chriſterz 
und andere Einrichtungen, die cr im Snterege de ganze 
unterhalten mug, verurfacen. Collten diefe, Was obne 
Befigungen durchaus nothwendig ware, durch Beitrdge d 
tholifchen Furften und Nationen gedect werden: fo wuͤrden 


ar 







_ urd) bie Paͤpſte in ein durchaus unpaffendes Verhaͤltniß gebracht, 


und bie wichtigſten Intereſſen, wie die Erfahrung friherér Zeiten 
geseigt hat, von der Gunft des Wugenblids und anderen RRMA. 
ligfeiten abhdngig gemadjt werden 1). Drittens, ware der Papſt 
einem anderen Landeshevin unterthan, fo koͤnnte cr auc) vor def: 
fen Geridhtshofe verflag! werden, und ed wuͤrden daraus, befons 
ders bei der CEinmiſchun politijcher Sutereffen und Leidenſchaften, 
x) Die naãhere Angabe Defer Titel gehort eben fo wenig wie die Civitver: 
faſſung ded Kirchenſſagts bhicher. 
1) Welde Nation murde fid) noch den Peterspfeunig gefallen laſſen, und ift 
nidt genug gegen Annaten gefproden worten ? 
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die nachtheiligſten Verwicklungen entſtehen. Der Beſitz eines uns . 
abhaͤngigen Kirchenſtaates tft Daher zur Behauptung der dem Papite 
zukommenden Stellung von der gropren Bedeutung, — 
§. 131. 
Bon den Cardinalen. A) Geſchichte dieſer Würde. 
es Jachſten Gehuͤlfen und Rathgeber des Papſtes ſind die 
Carbin eh). Dieſe Wuͤrde iſt aus dem Presbyterinm hervor⸗ 
gegangen, welches nach dem allgemeinen Grundſatz der aͤlteſten 
Verfaſſuug aud) bet der roͤmiſchen Kirche dem Biſchofe zur Seite 
ſtaud x). Urſpruͤnglich wurden dazu unſtreitig alle Prieſter und 
Diaconen Ber roͤmiſchen Gemeinde gerechnet. Bald aber erhielt 
dieſes cine andere Geſtalt. Schon fruͤhe waren tn Nom 25 dann 
nod mehr Hauptkirchen (tituli) eingeſetzt o), und bet jeder zur 
oe der Gacramente beſtimmte Priefter ans 
gegellt worden. Ferner hatte der Papſt Fabian wm bas Jahr 
¢. 240, auf den Grund ciner ſchon vor ihm gemachten Cintheifung 
rer Stadt in ficben. firdliche Regione, ubcr jede Region cinen 
diaconus regionarius geſetzt, dem die Aufſicht uͤber die Armen⸗— 
und Ko ikenanſtalten und die damit zuſammenhaͤngenden Bethaͤu⸗ 
gp). Jene intitulirten Prieſter und dieſe ſieben Diaconen 









Deriiber gledt e8 eigene Werke von Platus aus ren fechgehntett, yom. ¢ 
Gohelt und Tamagna ané dem ſiebzehnten Jahrhundert. Ueber dad Gee i 
ſchichtliche ſehe man and) Thomassin. Vet. et nova eccles. discipt. 
P.i L. II. c. 113—116., Kleiner de orig. et antiquit, cardinal. 
(Schwidt Thesaur, T. Il. p. 443) 
n) Cwrrelius P. (¢ 253) epiot. Vi. ad Cypsian, c. 2. Omni igitur 
3 Acla: ad me perlate, phacuit contrahi presbyteriqm. 
oF: S Gatecinginaen ber dieſe Titel und Dieconen machte Ounphrius Panvi- 
ning in zwei Werken: De episcopatibus, titulis et diaconiis Cardina- 
finn, Venet. 1567. 4. De praecipuis opis lomae sanctioribusque 
basilicis. Romae 1570. 8. Dieſe indo einer mehrfachen Be⸗ 
ma ridtignig, Mabillon ey T. We pia XI— XIX. Irrig ift 
inébefondere aud) Die Vorausſetzung ON Ole ficben Cirdhlichen Regionen ~ 
gu den vierzeyn politifden des Auguitus iM Finer Beziehung geſtanden 
Hatten. Dieſes widerlegt Bunſen ia Dey Beye eibung. der Stadt Ron 
, Od. 1. ©. 217 -52. . 
p) 3m dritten —— werden an der röuiiſchen Kirche 46 rieter und 
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wurden nun nad einem aud anderwaͤrts vorfommenden Sprach⸗ 


gebraud) alg die presbyteri und diaconi cardinales ausgezeich⸗ 


. net qg) und madjten allein das Preshyterium bes Bifdofed aus. 





Seit dem neunter Sabrhundert wurden aber aud) fieben Bijdydfe 
Ber Umgegend gu dem Gottesdienfte und der Verwaltung nabher 
beigegogen und ebenfalls Garbdindle genannt. Die Zahl doge Cars 


dinal » Geiftliden von Rom betrug on Mittelalter 53, naͤmlich. 


7 Biſchoͤfe, 28 Priciter und 18 Diaconen, naͤmlich zwoͤlf regio- 
narii und feds palatini zur Huͤlfeleiſtung des Papſtes an ver Las 
teranfirde r). Als Cardinaͤle batten fie aber nod) fcine befondere 
Auszeichnung, fondern ihr Rang ſowohl unter fid) als gegen ans 
dere Geiſtlichen beftimmte fid) nad) ihrem eigentlidjen Amte. Allein 
wegen der Widhtigfeit ihrer Stcllung und befonders durch den 
Antheil an der Papftwahl wurde nad) und nad) das Cardinalat 
alé eine eigene ſehr hohe Wuͤrde betradtet, die felbjt den Ragg 
wor dew Erpbiſchoͤfen und lateiniſchen Patriarden erbhielt. Pius 
IV. unterfagte aud) (1567) allen uͤbrigen Rleritern den Namen 
Garbdinal zu fahren. 


7 Diaconen erwähnt, Cornelius P. epist. IX. ad Fabium c. 3. Je 
Den Unterſchriften ded römiſchen Conciliums von 299 erſcheinen 66 Price: 


fter auf 36 Sirden intitulirt, fo dag einer Kirche mehrere Pricher adfcri: | 


birt wares Beftimmteres weiß man von den alteren Seiten nicht. 

q) Episcopus, presbyter, diaconus cardinalis hieß damals uberhanpt ders 
jenige , welder einer Kirche feft und dauernd adfcribirt (intitulatus , ine 
cardinatus) war, im Gegenfage derienigen Geiftliden, die nur vorüber⸗ 
gehend oder in einem minder feſten Berbande dort ftanden, c. 3. D. XXIV. 
(Gelas. a. 493), c. 22. ce. VII. q. 1. (Gregor. I. a. 592), c 5. 6. 
c. XXI. q. 1. (Idem eod.), c. 5. D. LXXI. (Idem a. 596) ibig. 
corr. Rom. 

v) Diefe Angaben finden fig in dem Berigt ded Pandulf von Piſa uber die 
Wahl Gelrfiud des II. (1148) bei Murator. rer Ital. script. T. III. 


P. 1. p. 381.; Ferner in einem alten Ritualduch, melded dort in dex, 


Noten und ber Baron. ad a. 1057. n. 20. abgedrudt if; endlich in dem 
Ritualbadhern des Petrus Malleus und Cencius aus dem zwölften und 
des Johannes Diaconus am Schluſſe des dreigehuten Jahrhunderts, Ma- 
billon, T. Il. p. 160. 173. 567. 574. Gpater haben aber die Salen 


ſehr gewechſelt. 





t — m3 — 
$132. 

By Heutiged dest. 

“Dae Carbdindfe werden von dem Papſte nad) feinem Gutdun⸗ 

ken ernagint 5 jedoch follen nur ausgezeichnete Manner, und fo viel 
wie moͤglich ans allen Nationen der Chriftenheit genommen were 
ben's}, Auch haben mehrere Monardyen das Recht, Perfonen gut 
dieſer Wuͤrde zu empfehlen. Die Bahl, weldye bas Bafeler Cons 


‚cilium, um Unkoſten gu erfparen, auf 24 beſchraͤnkt wiffen wollte, 


ift burd) eine Bulle von Sixtus V. (1586) anf 70 feftgefest, 
worunter 14 Diaconen, 50 Priefter, und 6 Biſchoͤfe, weil zwei 
der fieben Bisthimer , woran diefe Wuͤrde haftete, mittlerweile 
vereinigt worden ſind. Die Pricfter und Diaconen erhalten, unt 
baé urfpringlide Verhaͤltniß nod) gewiffermafen darguftellen, ibs 
ten Namen Yon einer Hauptkirche (tilulus) in Nom, md haben 
aug) noc mehrere befondere Rechte uͤber die Kirche, ber fie intis 


tulirt find t)y. Shrer eigentlidjen Beftimmung nad) find aber die 


Garbdindle bie Freunde und Rathgebder des Papſtes, und ed ſoll 
zwiſchen ihm und ibnen ein wahrhaft vaterlidmes vont Geifte ded 
enewon⸗ geleitetes Verhaͤltniß beſtehen uw). Bur Berathung 

handlung der kirchlichen Angelegenheiten dienen die ors 
—* oder geheimen Conſiſtorien; daneben giebt es auch außer⸗ 
ordentliche oder feierliche Conſiſtorien, welche blos zu feierlichen 
Eroͤffnungen, Audienzen und dergleichen beſtimmt find, wozu das 
her auch andere Praͤlaten Zutritt haben. Waͤhrend aber der paͤpſt⸗ 
liche Stuhl erledigt iſt, beſchraͤnkt ſich die Thaͤtigkeit der Cardinaͤle, 
ganz dringende Faͤlle abgerechnet, blos auf die neue Wahl, und 
die Wrwalßtung des Kirchenſtaates wird nur durch den Cardinals 


Kimmerling mit drei ot anderen, naͤmlich dem eiſten Cardinal-Bifdofe, 





8) Cone. Trid. Sess. XXIV. cap. 1. de ref. 

t) C, 24. X. de elect. (1. 6), c. If. X. de maiorit. (1. 33). 

x) Conc, Basil. Sess. XXII. c. 4 Si quem ex Cardinalibus aliquid 
perperam facientem Papa cognoverit, paterna semper caritate et 
juxta doctrinam evangelicam corrigat: uf sic alter in allerum, pa- 
ler in filios et ſilii in patrem caritatis opera exercentes, ecclesiam 
exemplari ac salubri moderamine gubernent. 
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Pricfter und Diacon beforgt v). Seit dem fuͤnfzehnten Jahrhun⸗ 
dert haben auch die meiſten katholiſchen Staaten unter den Car⸗ 
dinaͤlen einen Protector zum Schutz ihrer Angelegenheiten. Dem 
kirchlichen Range nach folgen die Cardinaͤle gleich nach dem Paps 
ſte; der politiſche haͤngt von der Obſervanz der einzelnen Reiche 
ab. Beſondere Ehrenrechte find der rothe Hut, ben ihnen Snnoz 
ceng IV. (1245), und der Titel Emincolissimi, den ihnen Urban 
Vlil. (¢ 1644) ertheifte, um fie den geiftlidyen Kurfirften gleich 
gu ſtellen. Wud) war, fic) an ihrer Perfor gu vergretfen, mit 
den fdywerften kirchlichen Strafen bedroht w). Gu demfelben Bers 
haͤltniß ſollen fie aber aud) durch ihre Tugenden und durch thre 
Sitten hervorragen x). 
§. 133. - 

S11. Von der vomifden Curie y). A) Congregationen der Cardinale. - 

Aus dew Cardinaͤlen find nad) der weifen Einrichtung Sirs 
tus ded V. fiehende Ausſchuͤſſe oder Congregationen gebildct und 
an diefe die vorfommenden Gefdhdfte in einer beſtimmten Orbs 
nung vertheilt. Durch die in diefen ftchenden Collegien tradi⸗ 
tionell werbdende Erfahrung und grofartige Ueberſicht ift fur die 
PBerathung des Papſtes wert beffer ald durch wedfelnde Synoden 
geforgt. Eintge derfefben beziehen fid) auf Rom als VBisthum, ans 


bere auf die Berwaltung des Kirchenſtaats, die meiften auf die .« 


Megierung der gangen Kirche. Diefe find 1) die congregatio con- 
sislorialis zur Borbereitung der Geſchaͤfte, die in einem Conſiſtorium 
verhandelt werden follen. Diefe ift von Sirtus V. eingefege und 


v) Früher land die Berwaltung wahrend der Sedisvacanz dem Archipredhy- 
ter, Dan Ardhidiaten, und dem Primicerius Notariorum gu. Liber Diuru. 
Rom. Pontif. Cap. II Tit. 1. 

w)C. 5. de poen. in VI. (5. 9). Gine gang ähnliche Vorſchrift wurve 
bcekanutlich fir die Kurfürſten gegeden, nnd überhaupt giengen beide Cin: 
ridGtungen denfelben Gang. 

w) Conc. Trid. Sess, XXV. cap. 1. de ref. 

y) J. PR. Card. de Luca Relatio curiae Romanae. Colon 1683. 4, UH. 
Plettenberg Notitia congregatiunum et tribunalium curiae Roma- 
nae Hildes. 1693. 8. 
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von Clemens IX. ndher inftruirt worden. 2) Die congregatio 8. 
oſſicii sive inquisitionis zur Unterſuchung und Entſcheidung vor⸗ 
kommender Irrlehren. Zuerſt errichtete Paul Wi. (1542) eine 
aufercidentlidye Gommiffion als det hoͤchſten und allgemeinen Ges 
richtshof mider Kegereien. Diefe wurde von Pins LV. und Pius 
V. ermeitert, und von Cirtus V. gu einer ftehenden Congregation 
aud Diefe befteht aus zwoͤlf Cardindlen, einem Commiſſa⸗ 
ris, der dic Stelle des ordentlichen Richters vertvitt, aus einem 
Rath oder Aſſeſſor deffelber, aus Confultoren, bie der Papft felbft 
ans den gelehrteften Theologen und Ganoniften erwahft, aus Qua⸗ 
liftcatoren, die auf Befragen Gutachten erftatten, and cinem Ads 
pocaten gur Vertheidigung ded Beſchuldigten, und anderen Perfos 
ven. Die Hauptfigungen werden unter bem unmittelbaren Vorſitz 
des Paypftes gehalten. 3) Die congregatio indicis, welche Pins V. 
und Sixtus V. zur Unter(tigung der vorigen Congregation bei 
der Beauffidhtigung ſchaͤdlicher Buͤcher einfegten. 4) Die congre- 
gatio concilii Tridentini intcrpretum. Diefe wurde zuerſt von 
Pind IV. blos zur Aufficht uber die Vollziehung der Tridentiner 
Befdliffe picdergefest. Pins V. und Cirtud V. habew fie aber 
aud) mit ciner Befugniß gur Suterpretation verfehen (§. 124). 
5) Die congregatio sacrorum rituum filr die Liturgie und die 
Ganouifationen von Cirtus V. inftimirt. 6) Die congregatio 
gle propaganda fide fur das Miffionswefen von Gregor XV. (1622) 
geſtiftet, und von Urban VIII. erweitert. 7) Die congregatio 
super negoliis episcoporum und die super negotiis regularium, 
welde von Gistud V. anfangs als gwet getrennte Collegien bee 
ftellg hernad aber von ihm felbft vereinigt wurden. 8) Die con- 
gregatio immunitatum ct comtroversiarum’ iurisdictionalium , von 
Urban VIL. erridjtet. 9) Die congregatio examinis episcoporum 
sur Pruͤfung derer, die gu einem Bisthum erwaͤhlt find. Dieſe 
wird in Gegenwart des Papſtes gehalten. 10) Die Congregation, 
weldje vow Clemens 1X. (166) wider den Mißbrauch der Indul⸗ 
genzen und Reliquien eingeſetzt iſt. 
§. 134. 
B) PavMlige Regierungs: und Juſtizcollegien. 
Mit dem Wachsthum der Geſchaͤfte entftand ſchon fruͤh in 


Rom ein ausgebreitetes Geſchäftsperſonal, wobei erft die rdmis 
ſchen und byzantiniſchen Gefdyaftéformen 2), fpdter bie ded Mits 
telafterd gum Muſter genommen wurden. Yur Laufe der Zeit 
haͤuften fid) dabei viele unnoͤthige Dinge und Mißbraͤuche an, 
woburd) die Papfte gu Reformationen in verfchiedenen Richtungen 
gendthigt wurden. Diefe beginnen ſchon bei Leo X., wurden aber 
recht fraftig erft von Pius IV. (7 1565) angefaßt, und von Pius 
V., Sixtus V., Paul V., Alerander Vil., Innocenz Xl. und Gus 
nocenz XII. fortgefeft. Reiner drang aber tiefer cin wie Benes 
dict XIV. (¢ 1758), auf deffen Grundlage feine Radfolger bis 
zur neueften Zeit fortgebaut haben a). Jene papftliden Ges 
ſchaͤftscollegien theilen fid) in gwet Hauptzweige. |. Gu die cu- 
ria gratiae , weldye bie Regierungécollegien begreift. Diefe ent- 
halt folgende Abthetfungen. 1) Die roͤmiſche Kanglei, wo haupt⸗ 
ſaͤchlich die Sachen ausgefertigt werden, die ‘tm Confiftorium der 
Cardinaͤle verhandelt worden find. Der Vorfteher derfelben hieß 
ehemals Scriniarins, Bibliothecarius, Cancellarius. Im elften 
Sabrhundert wurde aber die Archicancellarwuͤrde bei der rdmifdyen 
Kirche als eine Ehrenauszeichnung den Erzbiſchoͤfen von LCoͤln 
verliehen, in deren Ramen denn der wirkliche Cancellar die Ur- 
kunden unterſchrieb b)y. Daher ſcheint es gekommen ju ſeyn, daß 
ſeit dem Ende des zwoͤlften Jahrhunderts der Kanzler ſich blos 
Vicecancellarius nannte c). Spaͤter unter Boniſacius VIII. wurde 
zu dieſer Wuͤrde einer der Cardinale gebraucht. Dieſer Cardinal 
Vicekanzler hat aber noch einen Kanzleidirector (cancellariae re- 
gens) und viele Kanzleiperſonen unter ſich. 2) Die dalaria 





&) Die meiſten Nadridten darüber finden fic) in Den Bricfen Greger ved 
Großen ($ 603) und in dem Liber diuenus (§. 94). 

a) Wer id fur diefe Unterſuchungen interefjirt, findet die eiuſchlagenden Ber: 
ordnungen leicht tu den Bulluriess. 

b) Die Beweife giebt G. L. Boehmer de orig. peaecip. ine. Archiepise. 
Colon. (Elect. ine. civ, T. IL). Cine ene Beftatigung dafür fintet 
ſich in den Annales Roman bei Pertz monum. T. VI p. 478. 

.c) Go fain aud in Deutſchland die Archicancellarwürde oes Meiches an den 
Erzbiſchef von Mainz; de wirklichen Functioncn deſſeiben beiur Karfer 
murden aber durch einen Vicekauzler beferyt. 


Romina, ver welche die meiften Gnadenſachen gebéren, namentlich 
die GVerleihuug der dem Papfte: refervirten Pfrinden, und die 
Diépenfationen bei niche geheim zu haltenden Fallen. Sn ter 
dlteren’ Zeit wurden diege Geſchäaͤfte von einem Primicerius oder 
Protonotar befergt, deſſen Gefchafte unter anderen darin beftand, 
auf dex, ſchriftlichen Bewilligung ded Papſtes das Datum zu bes 
merken Hievon hat das Ganze ſeinen Namen erhalten. Jetzt be⸗ 
ſteht ſie aus dem Cardinal Prodatarius und mehreren Officianten. 
3) Die poenitentiaria Romana ertheilt die bem Papſte vorbehal⸗ 
tenen Abſolutionen und Dispenfationen, fegtere jedoch uur in gee 
heimen Gallen und blos pro foro interno. Cie befteht aué dem 
Cardinal poenitentiarius maior, mehreren Prifaten und Officiane 
ten, und auf. ibre gute Befegung wird grofes Gewicht gelegt d. 
4) Tie camera Romana beſorgt die paͤpſtlichen Finauzen. Fruͤher 
lag viefes dem ArchPiacon ob ; jetzt aber ift es dem Cardinals 
Kimmerling abertragen. Er hat einen Auditor, einen Schatzmei⸗ 
fter und zwoͤlf Rammerflerici unter fid). Sener Kammeranditor 
. bildet mit mehreren Offijianten ein eigened Tribunal, welded 
Cine auſsgedehnte Suriébdiction beſitzt. 5) Die secretaria Aposiolica 


bildet dad paͤpſtliche Rabinet, von wo die Vreven und Bullen aus. 


geben ,, die fid) auf die Verhandlungen mit answaͤrtigen Maͤchten 
beziehen. G8 gehoͤren dazu der Cardinal⸗Staatsſecretair nud det 
Cardinal ssecretarius Breviuin. 11. Die curia iustitiac oder die 
paͤpſtlichen GuftizeoMlegien find folgende. 1) Lie rola Romana, 
bas hoͤchſte Gericht in der katholiſchen Kirche e). Cine der Altes 
ſten Berordnungen darithber ift var Johann XXII, (1326). Cire 
— os 

d) Muf die Guactionen der Poͤnitentiarie Gegieht id die Const, Pastor ho- 
mus. Benedict. AIV. a. 1744.; anf dad Perfonal derfelben die Const. 
Ig apostulicae. Benedict: XLV, a. 17432. 

e) Die Enthtehung des Naunus it ungewiß. Cinige meinen von dem Tur: 
mus der Geihafte; andere veu dem Kreife, moria die Muditoren fager ; 
nod andere von dem Guggetafel des Berfammiungéories, worin eit Rad 
abgelittet war, Ducange Glossar. s. v. Rota Porphyretica. And in 
Frankreich hieß tad höchſte Gericht in der Normandie, nach dem Fußge⸗ 
tãfel, chambre de Véchiquice; cin Anderes in Paris, nad) dew Tiſche, 


table de .marbre. . 


us IV. (+ 1484) fegte bie Zahl der. Wtitglieder (auditores Rotae) 
auf zwoͤlf fet, die ans verſchiedenen Nationen genommen, aber 
vom Papfte alleitt befoldet wurden. Gie waren in drei Cenate 
vertheilt, wevon jeder einen Neferenten (ponens) und drei Votanten 
(correspondentes) enthielt. Die Jurisdictiongraͤnzen zwiſchen ber 
Rota und anderen rdmifdyen Cribundlen hatte Benedict XLV. ges 
nauer beftimmt und aud) qm Gefdhaftégang einiges geaͤndert f). 
Nad) den neueſten Cinridjtungen befteht aber die Rota blos aus 
zehn Auditoren und die Geſchaͤfte werden nicht mehr unter dret, 
fondern nur nuter zwei Gectionen jede non fuͤnf Mitgliedern ver- 
theilt, oder aud) tm Plenum verhandelt 9). Bur Affifteng der 
Partheien find gewiffe Procuratoren und Abvocaten der Rota ‘ans 
geftellt. Die Deciffonen dieſes Geridjtdhofes find wegen ihrer 
Wichtigkeit als Prdjubicien oft gefammelt worden A). 2) Die 
signalura iustiliae. Diefe hat ber verſchiedene Rechtsſachen, bes 
ſonders aber die Zulaͤſſigkeit der Appellationen, Delegationen und 
RMecufationen gu erkennen. GSie-befteht jest aus einem Cardinals 
prAfecten, aus fieben, nicht mehr wie ehemals zwoͤlf, votirenden 
Praͤlaten, und mehreren Referendarien 6). Cignatur heifit fie 
deshalb, weil der Papft ſeibſt die verſchiedenen Reſcripte ureters 
ſchreibt. 3) Die signatura gratiae. Nor diefe gehdren die Rechts⸗ 
ſachen, deren Entſcheidung von der perſoͤnlichen Gnade des Pays 
ſtes nachgeſucht wird. Der Papſt fuͤhrt daher hier ſelbſt den 
Vorſitz. Die uͤbrigen Mitglieder find theils die-von ihm dazn 
ausgeſuchten Garbdindle, theils anbere hohe Praͤlaten. 





f) Const. Iustitiae et pacis. Benedict. XIV. a. 1746. 

g) Regolamento legislattvo e giudiziario per gli affaré civili emanato 
dalla santita di nostro signore Gregor Papa XVI. con moto pro- 
prio del 10 novembre 1834 (Roma 1832. 8.) §. 321—27. S77—81. 

» Die Ateften Sammkungen erfdienen Romae (Ubaldus Gallus) 1470. 
"+4472. fol. (Lauer) 1475. fol., Mogunt. (Schoiffer) 1477, fol. Nenere 
Gounnlunger find: Decisiones Rotae Romanae recentiores in com- 
pendium redactae. Venet. 1754, 6 vol. fol., Decisiones Rotae Ro- 

‘ manae, cocam Card. Rezzonico, anperrime ex origiualibus deprom- 
plae. Romae 1760. 3 vol. fol. 

3) Regolamento §. 333—45. 384 - 86. 


§. 135. 
1V. Bon den apoſtoliſchen Legaten und Vicarien. A) Berhattniffe der 
Giteren Seit. 


Die Sorgfalt des apoftolifdyen Stuhls, die ſich uber die ganze 


Kirche erftrectt, erfordert, daß der Papſt in den Gegenden, die cer 
nicht ſelbſt uberfehen fann, wo ed néthig ift, guverlaffige Stell⸗ 
vertreter halten koͤnne. Gefandte dicler Art tommen ſchon in der 
dlteren Zeit zu verſchiedenen Zwecken vor, theils voruͤbergehend, 
gum Beiſpiel zur Vertretung des Papſtes auf einem Concilium, 
theils als ſtehende Botſchafter am Hofe von Conſtantinopel. Letz—⸗ 
teve wurden apocrisiarii oder responsales genannt k). Als die 
Berufungen an den roͤmiſchen Stuhl haͤufiger wurden, ſo ſtiftete 
der Papſt zur Erleichterung der entſernteren Gegenden die apo⸗ 
ſtoliſchen Vicariate, das heißt, er bevollmaͤchtigte einen Biſchof 
der Gegend, die einſchlagenden Geſchaͤfte im Namen des Papſtes 


an Ore und Stelle abzumachen, und nur die wichtigeren nach Rm 


gu beridjten dy. Auf diefe Art fiydet man ben »Biſchof von Chefs 
falonicy fur Slyrienm), den von Arles von Gallien 2), und der 
von Sevilla fir Spanien o) als apoftolifde Vicarien aufgeſtellt. 
„Anfangs gieng cin folder Auftrag hlos an den Biſchof fur {cine 
Perfon; durch sftere Wicderholung wurde er endlich ftehend ,” fo 
daß mit einem gewiffen biſchoͤflichen ober erzbiſchoͤflichen Amte 
ſchon von ſelhſt das paͤpſtliche Vichriat in der Gegend verbunden 
war. Die .ftehenden Vicariate giengen aber allmaͤhlig bis zum 
adjten Jahrhundert cin. Im neunten Jahrhundert wurten jcdoch 


k) Nov. 122 c. 25. . _ . 

4) Biele Zeugniffe liber piety Unterſcheidung giebt Coustant epist. Roman. 
* pentif. Peaef. on. 23—25, (Galland. T. I. p. 23—28). 

m) Innocent. I. epist. NVII. ad Rufum, Lgon. M. epist. VI. ad Ana- 
stas. epist. XIII. ad Metropol. Hlys. epist. XIV. ad Anastas., c 8. 
c. III. q. 6. (Leo I Anastas. episc. Thessalon. c. a. 49); c. 5. 
c. XXV. q. 2. (Mem ad eund. a. 445). 

w) C. 3. c. XXV. q. 2. (Gregor. Ic. a. 604), c. 9. eod, (Idem Vir- 
gilio Arelat. episc. a. 599). 

0) C. 6. c. XXV. q. 2. (Hormisd. a. 517). 


meet — ied —- 


— 


wieder verſchiedene Erzbiſchoͤfe gu apoſtoliſchen Bicarien beſtellt p); 
aud) fudjten die falſchen Decretafen bas Verhaͤltniß diefer Wuͤrde 
unter Dem dort gangbaren Namen Ber Primaten genau vorzu⸗ 
geidynen ; dennoch aber blieb fie wegen ber Ciferfucht der uͤbrigen 
Metropoliten nidt von Veftandg). Wegen des Verderbs der Kirs 
chenzucht, welded aus diefem Mange! an einer gehdrigen Obers 
aufſicht hervorgieng, fudjten bie Paͤpſte feit der gweiten Halfte 
des elften Jahrhunderts abermals, und jest zuweilen mit aus⸗ 
druͤcklicher Verufung auf die falfdyen Decretalen, an verſchiedenen 
Orten die angcfehentten Erzbiſchoͤfe yu Primaten gu erheben. Allein 


auch diefed hielt ſich nicht, und ed entftanden daraus ſo viele 


Meibungen und Streitigkeiten r), daß jene Wuͤrde wieder erloſch, 
oder in einen bloßen Ehrentitel Abergieng s). Außerdem fudyten 


aber die Papfte nod wirffamer durch eigene Legaten, die fie von 


threr Ceite weg abordneten, nachzuhelfen, ober fie befleideten 
mit diefem außerordentlichen Amte einen ber Erzbiſchoͤfe ded Lats 
des ſelbſt. 


-p) So Drogo vow Mey im Jahr 844, Mans. Conc. T. XIV. col. 806—8. 

Desgleichen der Erzbiſchof von Bourges, Nicol. I. ad Rudolph. Biturte. 
- archiepisc. a. 804. (c. 8. c. 1X. q. 3). Dod Halt Blasco dieſes Schrei⸗ 
bes fir nnddt. De collect. canon. Isid. cap. XM. (Galland. T. II. 

. P 108). 

q) Dieſes geigt der Widerfyrud der Biſchöfe bei der Erhehung ded Erzbi⸗ 
fchofed Mnfegis von Gens im Jahr 876, Mansi Conc. T. XVII. col. 
307—10. 315., Hincmar. Rem. Opuse. XLIV. 

7) Beifpiele geben c. 17. X. de maior. et obed. (1. 33), e. 4. X. de 
dilat. (2. 8). * 

s) Ware es nad der Abſicht der Bäpſte gegangen, fo Hatten die Primaten, 
wie fouft die apoſtoliſchen Vicarien, eine hoͤhere Inſtauz gebildet; es wür⸗ 
den Dann, wie aud Thomaſſin richtig bemerkt, nicht fo viele Sachen un⸗ 
mittelbar sad Rom gegangen, und viele Zeit und unkoſten erſpart worden 
ſeyn. Man kann alſo hier das, wads man Verderb der Kirchenzucht nennt, 
weder den Paͤpſten noch dew falſchen Decretalen zuſchreiben. 
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§. 136. . 
B) Verhältniſſe im Mittelalter. 


Greg. I. 30. Sext. 1. 15. De officio legati. 


Sm Mittelalter gab e8-alfo theild Legaten, die ſchon als Erz⸗ 
biſchoͤfe in dem betreffenden Lande angeftelft t), theilé foldye, die 
wirklich von der Seite ded Papftes dahin abgefandt waren ). Beide 
hatter, als Stellvertreter ded Papſtes, eine ſehr beftimmte mit 
bent Bifdjofen ſelbſt fdyon in erfter Inſtanz concurrirende Gerichts⸗ 
barfeito). Bei den Erfteren ift aber die Wilrde des Legater alls 
mahlig ftehend und dadurch falt bedeutungslos geworden w). Bes 
foudere Borredjte ſtanden aber’ nod) den Legaten der zweiten Art 
gu. Diefe Fonnten von mehreren der vorbehaltenen Falle abfols 
viren, erwablte Bifdsfe und Aebte beftdtigen x), und; wenn fe 
zugleich Gardindle waren, fogar erledigtt Beneftcien vergeben y). 
Ferner wurden durch thre Gegenwart die Vollmachten ber Legaten 
ber erften Art fudpendirt, und wabrend ihres Aufenthalts durfte 
fidy ein Erzhiſchof oder Patriard) nicht wie gewoͤhnlich fein Rreng 
vortragen laſſen 3). Entzogen waren ihnen nur die gang widytigen 
Enden, als Theilung und Rereinigung von Bisthimern , Bew 
festing vder Abfegung von Bifddfen, und and} die Collation ver 
Wahldignitaͤten a).. Allmaͤhlig wurten aber ihre Rechte mehr 

_ 
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£) So vie Erzbiſchöfe von Canterbury und Nork, c. 1. X. h. t., e. 1. X. 
dle appellat. (2. 28), “und dev wou Rheims, c. 13. X. qui fil. sint 
legit. (4. 17). 

u) Diefer unterſchied findet ſich ſehr beſtimmt nu c. 8. 9. X. bh. t., c 1. 
eod. in VI. Der Ausdtud de latere tout (dou ſehr frühe vor, c. 36. 
e. II. q. 6. (Conc. Sard. a, 347). ” 

©) C. 1. X. h. t. Eben fo durften in der weltlichen Orbnung die kaiſerli⸗ 
den Landgeridte mit den Territorialgerichten toncurriven. 

w) Diefelbe Wendung hat belanutlidy in der Reideverfaffung die Pfalzgrafen⸗ 
wiirde genommen. 

zr) C. 9. X. h. t., e. 36. de elect. in VI. (1. 6). 

y) C.6. X. h. t., e. 1. eod. in VI., c. 31. de praebend, in VI. (3. 4). 

s) C. 8. X. h. t., e. 23. X. de privileg. (5, 33). 

a) C. 3.4. X. h. t, c. 4 eod. in VI. 





beſchraͤnkt, und ihre Zulaſſung von der Zuſtimmung ter Landess 
fiirften abhaͤngig gemacht b). Das Conciliunt vou Srient hob fos 
gar ihre mit den Biſchoͤfen concurrirende Surisdiction ganz auf c). 
Uebrigens dauerte aber ihr Verhaͤltniß fort, und es wurden fos 
gar an mehreren Orten ſtehende Nuntiaturen crridjtet, theils weil 
ras politifdye Geſandtſchafſtsweſen dicfelbe Form annahm, theilé 
weil die Religionsunruhen cine verftdrfte Auſmerkſamkeit nothig 
modjten dy, Allein in der neneren Zeit find diefe sum Theil wies 
ber cingegangen, oder haben body eine ſehr verdnderte Geftalt cr: 
halten. 
§. 137. 

° C) Heutiges Red. 

Man fann jest folgende Arten von apoſtoliſchen Legaten und 
Stellvertretern unterſcheiden. J. Die geborenen Legaten, welche es 
vermoͤge einer anderen kirchlichen Wuͤrde ſind. Dieſe Eigenſchaft 
haben in Deutſchland die, Erzbiſchoͤſe von Coͤln e) und Prag. 
Doch haͤngen nur noch Ehrenrechte davon ab. Anders iſt es in 
Sicilien; hier fuͤhrt der Koͤnig ſelbſt die Wuͤrde eines apoſtoli⸗ 
ſchen Legaten, und er laͤßt die daraus fließenden Rechte noch durch 
einen eigenen Gerichtshof ausuͤben. Man nennt dieſes die Pri— 
vilegien der ſiculiſchen Monarchie. Sie gruͤnden ſich auf eine, 
freilich lange beſtrittene Bulle Urbans II. an Roger (4099), und 
find von Benedict XIII. (1728) ausdruͤcklich beſtaͤtigt worden. 
I}. Wirkliche paͤpſtliche Botſchafter. Dieſe find wieder verſchiede⸗ 
ner Art. 1) Legati a latere, Geſandte des erſten Ranges, wozu 


b) Go in England, Frankreich, Spanien, Thomassin. Vet, et nov. eceles. 
discipl. P. I. L. IL e. 119. 

c) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 20. de vef. 

d) Etehende Nuntiaturen murden gu Wien 1581, Eoin 1582, Luzern 1586, 
Briffel 1597 Munchen 1785 errichtet. Die Stiftung diefer tepteren hat 
die grogen Nuntiaturftreitigteiten veranlaßt, die bis aur franzöſiſchen Re⸗ 
velution fordauer ter. ° 

e) Bei dieſem grundet fle fid anf die Bulle von urban WT, Innoceng IV., 
urban VI., Girtus 1V., Julius II., Leo X., Julius UWL. and Pius IV. 
Bei der Herftellung ded Ergftifted ift aud diefe Würde wieder aufgelebt. 
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nur Cardindle genommen werden. Gie erhaften thre Suftruction 
unmittelbar vom Papfte. Dod) werden fie jest nur bet außeror⸗ 
bentlidjen und befonders wichtigen Angelegenheiten gebraudyt. 
9) Die Nuntien, Gefandte des sweiten Ranges, wozu aud) andere 
Prdlaten, guweilen cum potestate legati a latere ernannt werden. 
Sie find entweder voruͤbergehend oder ftehend. Shre Vollmachten 
hangen von ihren befonderen Snftructionen, thre Zulaſſung vor 
der Megterung bed betreffenden Landes abf). Gewoͤhnlich haben 
fie aber mit der inneren firdlichen Berwaltung gar nichts mebr 
gu chun, fondern fie find blos diplomatiſche Perfonen, durch weldye 
die ndthigen Mittheilungen gwifden den Hdfen gefdehen. 3) In⸗ 


a 


ternuntien ober Refidenten, Gefandte des dritten Ranges. NL Die 


apoftolifdyen Bicarien. Diefe beftehen in foldyen Gegenden , wo 
entweder biſchoͤfliche Sige gar nicht vorhanden find, ober durch 
lange Gedisvacang oder andere außerordentliche Umſtaͤnde die bis 
ſchoͤfliche Jurisdiction unterbrodjen tft. Ihr Ernenmury grindet 
fidy auf die Pflicht ber allgemeinen papftlidjen Furforge und anf 
bas Levoluttonsredht. Ihre Befugniffe hangen von den ihnen er- 
theilten Vollmachten ab, 


— — 


[) Die eutgegenſtehende Stelle des gemeinen Rechts gilt nicht mehr, c. un. 
Extr. comm. de consuet. (1. 1). 
®. 


wv 


Zwettes Kapitel. 
Von den Biſchöfen nud ihren Gehülfen 9). 


a) 
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& §. 138. 
I Bedeutung und Inhalt ved biſchöflichen Kutes. . 


. 
. Das biſchoͤfliche Amt iſt im Allgemeinen die Fortſetzung und 
4 Erfuͤllung bev Miſſion, welche Chriftus ben woſtem fuͤr ſeine 
Kirche bis ans Ende der Zeiten ertheilt hat hk). Die dariu lies 
gende -Gewalt ift alfo von Chriſtus ſelbſt cinge(ett. Gleichwie 
aber jene Sendung den Apoſteln nicht einzeln, ſondern zuſammen 
als eine Einheit und Geſammtheit auferlegt worden iſt, eben ſo 
iſt auch das Amt eines Biſchoſes nur in fo fern ein wahres und 
rechtmaͤßiges, als cr gu der Eiunheit gehoͤrt i). Die apoſtoliſche 


g) J. Helfert vow den Rechten und Paichten der Biſchöfe und Pfarrer, daun 
deren beiderſeitigen Getzülfen und Stellvertreter. Prag 1852. 2 Th B. 
h) Dje zeſchichtlichen Beweiſe ſtehen oben (§. 9). Die UAuffaſſung dey Kirche 
bejeugess folgende Stellen. Ireuaeus (—p 201) contra haereses 1V. 26. 
Quapropter ‘eis, qui in ecclesia sunt, obaudire oporte®, his qui 
successtoynem habent ab apostolis, sicut ostendimus: — Cyprian. 
(+ 258)-epist. LX{X. Qui apostolis vicaria ordinativgy succedttut. 
—~ Cong, Trid. Sess. XXUI. cap. 4. de sacram. ordin, Episcopus, 

gui in Apostelorum locum successernut. 

i) Die befannte Streitfrage, ob bie Viſchote ihhre Gewalt unmittelbar von 
Gott over uur mittelbar durch den Papſt Haber, die meiſtens. oud vor 
Beilarmin, ſehr falid und troden behandelt werden ift, lagt fid) danach 
leicht entſcheiden. Einerſeits ift es gewiß, dag jeder Bifhof an der Ge⸗ 
walt sur durch feine Verbindung mit der Einheit, alfo mit Cem römjſchen 
FEtuhle, Participirt. Andererſeits iſt es eben fo gewiß, daß tas Epiecopat 
von Chriſtus in Petrus und den Apoſteln als etwas Gleidgeitiges gefest 
worden ift, dag alfo leptere thre Gendung nicht mittelbar aus der Hand 
des Petrus empfangen haben. 
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Gewalt liegt alfo in der Eiſheit und Geſammtheit bes Episco⸗ 
pates, und fließt von da auf die einzelnen Glieder aber hk). Dieſe 
serwalten jedoch nicht alles in Gemeinfcdhaft, fondern die Wir⸗ 
Fungsfreife find nad) einer uralten Einrichtung, der Ordnung der 
irbifdyen Rerhaltniffe gemag, raͤumlich geſchieden und an fefte 
Eige gebundenl). Seber Bifchof hat daher einé Divcefe (na~ 


eoxre), worauf er die Sorgfalt und Gewalt anwenden foll, die 


dem Episcopate fur bie ganze Kirche aufgetragen ift, und er ift, 


alé der cigentlidje Hirt Gott fir das Scelenheil der ihm anver; 
trauten Heerde verantwortlid) m). Die Medhte beds biſchoͤflichen 
Amtes find daher dreifacher Art 2). Erſtens ruht in ibm die 
Miſſion zur Aufrechthaltung und Verbreitung der reinen Lehre, 


und von ihm muß jede auf den chriſtlichen Lehrunterricht ber Dio⸗ 


cefe fic) bezichende Function ansgehen. Zweitens ift es das Ore 
gan der in der Kirche niedergelegten gottesdienſtlichen und liturs 
gifdyen Verwaltung, und gwar theils unmittelbar theils mittelbar, 


indem nad) dem uralten Gebrauche gewiffe Berridjtunger ‘dem 


Biſchofe ausſchließlich vorbehalten, andere aud) dem prieſterlichen 
Amte gugetheilt worden find 0). Drittens endlich begreift das 
biſchoͤfliche Amt Alles, was zur Aufrechthaltung der Diſciplin in 
der Dioͤceſe noͤthig iſt, daher namentlich die Geſetzgebung in Dioͤ— 
ceſanſachen und das derſelben entſprechende Recht der Dispenſa⸗ 
tion, die geiſtliche Gerichtsbarkeit und Strafgewalt, die Beauf⸗ 
ſichtigung der kirchlichen Inſtitute, die Verleihung der Kirchenaͤm⸗ 
ter, die Verwaltung des Kirchengutes und die Erhebung der hers 
koͤmmlichen Abgaben zur Beſtreitung der kirchlichen Beduͤrfniſſe. 


» 

k) Cyprian. de unit. eccles. Episcopatus unas estf cuius a singulis in 
solidumw pars tenetur. — 

1) Can, Apost. 34, c. 6. 7. c. 1X. q. 2. (Cone. Antioch. a. 332), ¢. 27. 
e. VIT. q. 1. (Cone. Carth. III. a. 397), Cone. Trid. Sess. VI. 
cap. 5. de ref. 

Conc. Trid. Sess. VI. cap. I. de ref. . 

wm) Von diefen Vethältniſſen mird. unter bei ter Vermaltung naãher die Rede 
ſeyn. Hier ſoll nur eine Ueberſicht gegeben werden. 

0) Man ſehe das Nähere im §. 175. 

Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. 20 


Ler hohen Bedeutung der biſchoͤflichen Wuͤrde entſprechen aud 
beftimmte Ehrenauszeichnnugen, der Thron oder erhihte Cig ne⸗ 
ben dem Altare, die Pontificalfleidung und Gufiguien p), und die 
Titulatur. Die politifden Ehrenrechte hangen ‘von der Staats. 

verfaſſung jeded Landed ab. 

§. 139. ° 
Il. Von den Kapiteln. A) UrfprBuglines Verhältniß tes Presbyterinns 
und Kerns. 

Gn dew erften Zeiten ded Chriftenthums gieng die Verwal⸗ 
tung ber gottesdienſtlichen Handlungen unmittelbar von dem Bis 
* fdyofe aud, fo daß ohne thu ober feinen befonderen Auftrag nidhté 
porgenommen werden durfteq). Die Einheit der Gemeinde, de⸗ 
* ren Mittelpunft und Haupt er war, ftellte fid) daher auc) aͤußer⸗ 
lich fehr beftimmt dar. Neben und unter ihm flanden tn threw vers 
{chiedenen Aemtern zunaͤchſt die Priefter und die Diaconen. Diefe 
bifbeten ingbefondere das Presbytertum, womit ter Biſchof die 
widtigeren Gachen Bberathend verhandelter), und welded nad) 
beffen Tobe bis gum Cintritt bed Nachfolgers die BVerwaltung 
fortfihrte. Dann famen die ubrigen Klerifer, das heißt nad) 
ber Verfaſſung der fateinifdyen Kirde die Subdiaconen, Alolu⸗ 
then, Erorciften, Lectoren und Oftiariens). Auch die geringeren 
« Memter wurden, wie die Befdhaftiguugen e& mit ſich brachten, 
zuweilen mehrere vereinigt, von Erwachſenen befletdet, und es 
war Grundſatz, bag man gu einem hoͤheren Amte nur nach einem 


oe 
¥ 
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p) C. 1. j. 9. X. de sacr.*uuct. (1.15), Thomassin. Vet. et nov. eccl. 
discip!. P. I. L. II. c. 58. . 

q) Ignat. (f 110) ad Smyrn. c. 8. Non licet sine episcopo neque 
baptizare, neque agapen facere. Eben fo verhielt es! ſich mit der Re⸗ 
conciliation der Buͤßenden, c. 1. 5. c. XXVI. q. 6. (Conc. Carth. II. 
a. 390), c. 14. eod. (Conc. Carth, LIL a. 397). Biele andere Zeug⸗ 
niffe findet man it Mamacchii Origin. et antiq. christian. lib. IV. 
part. I. cap. IV. §. III. 

-f) C. 6. D. XXIV. (Statuta eccles. antiq.), c. 6. c. XV. q. 7. (Ibid.), 
Bingham Origin. Christ. L. Il. e. 19. 

s) Man fehe daruber §. 16. 
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niederen auffteigen follte t). Allmaͤhlig wurden aber diefe Bers 
haͤltuiſſe mehr kuaͤnſtlich eingerichtet md mit den biſchoͤflichen Schn⸗ 
fen in Verbindung gebracht, fo daß die jungen Rlerifer nach dem 
Alter und den erwerbenen Faͤhigkeiten zu den niederen Weihen, 
ohne daß fie wirkliche Aemter bekleideten, zugelaſſen wurden #). 
Dadurch entſtand von ſelbſt die Eintheilung der Kleriker in aͤl⸗ 
tere, wozu die Prieſter und Diadonen, und juͤngere, wozu alle 
uͤbrigen gehoͤrten. Uebrigens waren alle bei einer Kirche ange⸗ 
ſtellten Geiſtlichen in einem Kanon c), das heißt in einer Matri⸗ 
kel verzeichnet, und wurden davon im Gegenſatz derjenigen, die 
keine foldye Anſtellung hatter, Canonici genannt wv). 
§. 140. 
e B) Enttehung des cancwifden Lebens. 

Um die Verbindung mit feinem Klerus noch enger yu mas 
dyen und dadurch die geiſtliche Difciplin noch mehr yu befeftigen, 


fuͤhrte der Biſchof Auguſtinus im Anfang ves filnften Jahrhun⸗ 


derts bei ſeiner Kirche eine den Moͤnchen aͤhnliche Lebensart ein, 
indem er ſie in einem gemeinſchaftlichen Gebaͤude vereinigte. An⸗ 
dere ahmten dieſes nad, und allmaͤhlig wirde vieſe Diſciplin als 
bie eigentliche canoniſche Orduung und Lebensweiſe der Kleriker 
angefehenz). Chrodogang, Biſchof von Meck, verfaßte dafuͤr andy 
um das Jahr 760 dine eigene Regel 9), welche durch die Einſalt, 

— 

t) C. 3N D. LXXVII. (Siric. a. 385), c. 2. D. LIX. (Zosim. a. 418), 
e. 3. eod. (Gregor. I. a. 599). ; . 

«) C. 5. D. XXVIE (Conc. Tolet. H. af 531). 

©) Conc. Nicaen. a. 325. c 16, Conc. Antioch. a. 332. ¢. 2. 

w) Conc. Arvern. a. 535. c. 15. 

z) Cone. Vernens, a, 755."c. 11. De iis homiuibus, qui dicunt quod 
se propter Deum tonsurassent — placuit yt in monasterio sint 
sub ordine reguiari, aut sub manu episcopi sub ordine canonico. 

y) Sie if in 34 Kapiteln abgedrudt in ‘Labbé Coll. Conc. T. VIL. p. 
1444., Harduin. Conc. T. IV. p. 1181., Mansi Conc. T. XIV. col. 
313. Der Abdruck in 86 Kapiteln bei Hartzheim Conc. German. T:. . 
p- 96., Harduin. T. IV. p. 1198. entgalt fpatere Zufage. Id) citire 
nad erſterem. 


⸗ 
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Dirftigteit utd firenge Ordnung, die fie vorſchrieb 3), dew ein⸗ 

reifenden Berderben frdftig entgegenwirtte a). Karl der Große 
* Drang nun mit Nachdruck darauf, daB alle Klertker ewtweder 

Moͤnche oder Canonig in diefem Ginne waren 6). Auch wurde 





3) Regula Chrodogangi cap. 3. Omnes in uno dormiant dormitorio 
— et per singula lecta singuli dormiant — et in ipsa claustra 
nulla femina introeat, nec laicas homo. — Cap. 4. Et postquaw 
completoriim cantafum habuerint, postea non bibant nec man- 
ducent usque in crastinum legitima hora; et omnes silentium te- 
neant, et nemo cum altero loquatur — nisi si necesse fuerit, et 

. hoc cum suppressione vocis cum grandi cautela. — Cap. 21. Prima 
mensa epigcopi cum hospitibus et cum peregrinis sit. — Secunda 
mensa cum presbyteris. Tertia cum diaconibus. Quarta cum snb- 
diaconibus. Quinta cum reliquis gradibus. | Sexta cum abbatibus, 
vel quos iusserit Prior. In septima reficiant, qui extra claustra in 
civitale commanent, in diebus dominicis vel festivitatibus praecla- 
ris. Hierauf folgt eine genaue Tiſchorduung — Cap. 22. handelt ven 
den Gpeifeportioner. — Cap. 23, von dem Weir, ver jedem verabreigt 
wird, mit deat Zuſaß: Si vero conligerit, quod vinum minus fuerit, 
et istam mensuram episcopus implere non potest — fratres non 
murwurent, sed Deo gratias agant et acquauimiter tolerent. — Cap. 
94: Clerici canonici sic sibi invicem serviant, ut nullus excuestur 
a coquinae officio, — Egressurus de septimana sabbato munditias 
faciat, vasa ministerii sui - san& et munda cellerarjo recensiguet. 
— Cap. 29. Tila media pars cleri, qué senjwres fuerint, annis sin- 
gulis accipiant cappas novas, et veteres quas acceperunt semper 
reddant, dum accipiunt novas. Et illa alia medjetas cleri illas 
veteres cappas, quas illi seniores singulis annis reddunt, accipiant. 
— Camisiles autem accipiant presbyteri et diaconi annis singulis 
binos. — Calciamenta omnis clerus anuis singulis pelles baccinas 
accipiant; solas paria quatuor. 

a) Das große Verdienft diefer Einrichtung wird einleuchtend, wenn man die 
Sitten des damaligen Klerus kennt. Einer rohen Zeit mußte mit ſtarken 
Mitteln begegnet werden. 

b) Capit. I. Carol. M. a. 789. c. 71. Qui ad elericatum accedunt, 
quod nos nominamus canonicam vitam, volumus ut episcopus eo- 
rum regat vitam. c. 75. Clerici — ut vel veri monachi sint, vel 
veri canonici, *— Capit. I. a. 802. c. 22. — Canonici — in domo 
episcopali vel etiam in monasterio — secundum canonicam vilam 


pon bem Coneilium zu Macher (817), indem daſſelbe cinen weit 
laͤuftgen vom Priefter Amalarius gu Mes verfaßten Auszug all 
gemeiner Regeln fuͤr die geiſtliche Diſciplin nebſt einer von ihm 
ſelbſt nach der Regel Chrodogangs verfertigten Anweiſung fuͤr die 
Canonici insbeſondere bekannt machte c), das canoniſche Leben 
eindringlich empfohlen und fo allmaͤhlig auch bei den nicht biſchoͤf/ 
lichen Kirchen, wo ſich eine hinreichende Zahl von Geiſtlichen 
beiſammen fand, faſt uͤberall eingefuͤhrt dy. Uebrigens aber aͤn⸗ 
derte ſich dadurch an den fruͤheren Einrichtungen des Klerus nichts, 
ſondern dieſe giengen ſtillſchweigend in die neue Verbindung uͤber. 
Es dauerte alſo der Unterſchied zwiſchen ben aͤlteren und fringes 
ren Klerikern, ſo wie der Zuſammenhang der letzteren mit" ber 
bifddflidjen Schule fort e), und die Priefter bildeten mit “den 
Diaconen eine Hdhere Klaſſe von Geiftlidyen, worin fi ch noch das 
alte Verhaͤltniß des Presbyteriums darſtellte. 
g. 141. 
C) Veranderungen im Mittelalter. 

Aber nicht lange blieben dieſe Einrichtungen bei ihrer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Einfachheit. Durch anſehnliche Stiftungen bereichert, 
und in die Territorialverhaͤltniſſe der Biſchoͤfe verflochten, nah⸗ 
men’ fie eine mehr weltliche Richtung. Daher loͤſte ſich waͤhrend 
des zehnten bis zwoͤlften Jahrhunderts, hier fruͤher dort ſpaͤter, 


tn 








erQdinntur. — Cap. I. a, 805. ¢. 9. Ut omnes clerici unum de 
Whobus eligant, aut pleniter secundum cononicam , aut secundum 
regularem institutionem vivere debeant. 

c) Mansi Conc. T. XIV. col, 147—246. ; 

d) Mud die Papfte wirkten dazu mit, c. 3. c. XII. q. 1. (Eugen. IL. a. 826). 

e) Regula Chrodogangi cap.2. Ubicunque se obviaverit clerus iuuior, 
inclinatus a priore benedictionem petet; — nec praesumat iunior 
consedere, nisi ei praecipiat senior suus. Erſtere durften aud nicht 
im Ghor figer,, fondern Randen an den unteren Bänken (in pulvere). 
Nad beendigtent unterricht wurden fle ven der Schule feierlidy emancipirt. 
Dieſes gefhah gewöhnlich nad Ablauf des zwanzigſten Jahres, wo man 
die Weihe als Gubdiacon ampfieng, und welded damals hautig auch dad 
Alter der burgerliden Großjahrigkeit war. 


a 


, & 


ad 


das in Gemeinſchaft Zuſammenwohnen wieder anf f). . Per Uns 
terſchied zwiſchen den juͤngeren und aͤlteren Ganonici blich aber 
dabei beftehen 9) ; erfteré Icbten ſelbſt ued), fo lange die hiſchoͤf⸗ 
lichen Schulen fic) erhielten, in dem geweinſchaftlichen Gebdude 
unter dem Scholaſticus vereinigt A). Die hoͤheren Ganonici aber, 


: die nan das Kapitelzimmer ty nur nod) yur Berathung aber ge- 


meinfdhaftliche Augelegenhetten befuchten, wurden davon felbft gus 
fammen das Raypitel genannt. Diefe Kapitel madyten ſich nun 
in der Verwaltung ihres Vermdgené und ihrer. inneren Angeles 
genheiten von den Bifddfen immer mehr unabhangig. Cie wur⸗ 
den hoͤchſt angefeheye Gorporationen, die mit beftinamten Wahl⸗ 


; f) Die Papſte fdharften gwar fortwahrend vie alte Difciptin ein, c. 6. §. 2. 
D, XXXII- (Conc. Rom. a. 1063), ¢ 9. X. de vit. et honest. cle- 
ric. (3. 1). Auch bemũhten ſich mehrere Biſchẽfe eB elften und zwölf⸗ 
ten Jahrhunderts viefe unter dem Namen cer Megel des h. Anguſtinus 
her zuſtellen; allein dieſes blieb aur fei wenigen Ctiften ven Beſtand. 

Mehrere haben aud die Pramonftratenferregel angenommen. Daher wur⸗ 
den die regnlirten Chorherrn (cauonici regulares) ven ven weltlichen 
(cancnici saeculares) unterſchieden, ce 4. X. de stat. monach. et co- 
wou. regular. (3. 35), c. 43. §. 5. de elect. in VI. (1. 6) 

g) Ju den Stifter der Cathedraltirchen hießen die jüngeren Canonici Domi⸗ 
ceGarien, die alteren aber Domherrn oder Kapitularen; in ten nidt bi⸗ 
ſchöflichen oder Den fegenanuten Eollegiathifter aber canonici minores 
HAD maiores. Cine wmittlerweile cingctretene Beranterung war jetcd tie, 
tag die Subtiaconen gu ten legteren gehorten, weil fe mit dem zwölften 
Jahrhundert zu dén Hohcren Weihen geftellt werten waren. Daber reidte 
mun, um Stinme im Kapitel zu habe, rie Weihe zum Subdiacdu bin, 
clem. 2. de aetat. et quatit. qi 6). | 

h) Dieſes vauerte bis daß tie Univeriitdter anflamen, weil nun die Oewmicet. 
larien dort ihre Studien beentigten. Dadurch fiel auc Bie Emaucipation 
ven der Domſchule weg. Doch wurde der Ritus aerfelben bei der Unf: 
nahme in Das Kapitel nadgeholt, nad hat fic hier bis in die nenere Feit 
erhatten. 

i) Capitolum hieß bei dew Benedectinern der Saal, wo fle zuſammenkamen, 
weil Bort taglid cin Kapitel aus ihrer Megel verleſen wurde. Beides it 
miederholt in der Regula Chrodoyangi cap. 8. Ut quotidie omnis cle- 
rus canonicus ad capilulum veniant et istam-— institutiunculam 
nostram — unoquoque die aliquod capitulum exinde relegaut. 
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rechten, mit einer Difciplinargewalt uͤber bie Mitglicder ded 
Stifts k), mit groferen oder geringeren Exemtionen von der bis 
ſchoͤflichen Gurisdiction, und anderen Privilegieon begabt wareit. 
Der Cintinfte wegen wurde nun aud) eine geſchloſſene Zahl von 
Stellen feſtgeſetzt D, und bei allen oder bei der groften Zahl der: 
felben in allen Cathedrals , felbjt in verſchiedenen Collegiatſtiften, 
ber Verbote der Paͤpſte ungeadhtet m), hohe abelige Abfunft zur 
Bedingung der Aufnahme gemadyt. In diefer Form haben die 
Kapitel als politifche Kdrperfdjaften, alé Wahl. und Regicrungs- 
collegien der geiftlidyen Fuͤrſten, als Landftdnde, als Verforgungen 
fir die juͤngeren Soͤhne adeliger Hanfer, namentlidy fir Deutſch⸗ 
fand pielfacyen Nutzen geftiftet, allein von ihrer eigentlichen Ideec 
waren fle dadurch abgefommen. 
, §. 142. 
D) Hentiges Newt. 1) Zuſammenſetzung der Kapitel. 

Die meneren Geſetze haben die Kapitel wieder auf ihre urs 
ſpruͤngliche Beſtimmung zuruͤckzufuͤhren und befonders, dem Ges 
duͤrfniß der Zeit gemaͤß, das wif enſchaftliche Element in ihnen 
fcharfer auszubilden geſucht. Schon nad) dem Goncilium vor 
Rrient follten die Stellen nidt der Ginkinfte wegen oder zur 
Perforgung, fondern an folde, die die wirflichen Verrichtungen 
zu erfuͤllen im Stande waren, aud) wenigftensd die Halfte an 
Magiftern, Doctoren oder Lizentiaten der Theologie oder bes 
canoniſchen Rechts derliehen werden. Ferner verlangte es, um 
Stimme im Kapitel zu haben, mindeftens cin After von 22 Babs 
ren und die Weihe alg Subdiacon; wo moͤglich follten aber alle 
Mitglieder, und wenigitens die Halfte, Priefter feyn 2). Gn den 


k) C, 13. X. de offic. iud. ordin. (1. 31). 

Lt) C. 8. X. de ,eonc. praeb. (3. 8). Fruͤher, fo lange das geucinfoaft 
lide Leben beftand, war die Zahl unbeftinmt, uñnd gieng fo weit als der 
Raum und die Cintunfte reidter. 

m) C. 37. X. de praebend. (3. 5) Mad den Gtandesbegriffen und ten 
politiſchen Verhaltniffer ded Mittelalterés war jenes Ret tes Adels, we: 
nigftens far Deutſchlaud, febr wohl begrandet. Greilid) hatte der Papſt 
feinerfeits aud) Ret, den höheren Standpuntt feſtzuhalten. 

#) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 4 Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 


neueren Rertrdgen mit Baiern, Preufen und Hannover ſſud diee 
Eigenſchaften noch genauer beſtimmt werden. Bor den Borzigen 
ber Geburt iff dabet nicht mehr die Rede. Shen fo fallen die 
Lomicellarien oder juͤngeren Canonici weg, weil bas Unterrichts⸗ 
wefen der Kleriker eine andere Geftalt erhalten hat, Hin und 
wieder namentlid) in Preußen gitbt es aber Ehrencanorici , die 
aud ber Geiftlidjfeit der Didcefe genommen werden, und: aud) 
bei den Biſchofswahlen ˖ſtimmfaͤhig find. - oe 


§. 143. 
2) Rete ter Kayitel. 

Greg. III. 9. Sext. MIL 8, Extr. Joh. XXII. Tit 5. Este. comm. HL 3. 
Ne sede vacante aliquid innavetur, Greg. TIL. 10. De his quae 
finat a praelato sine consensit ‘capitull, MH, 14. De his quae fiunt 
a inaiuri parte capituli. : 


Das Kapitel als eine kirchliche Corporation hat bas Recht 
aber feine inneren Angelegenheiten Statute gu madyen , fo weit 
fie Dem gemeinen Recht und dem guten Herfommen nicht widers 
ftreiten 0). Sn Veziehung auf die Diccefe hat es aber bei beſetz 
tem biſchoͤflichen Stuhle keine Jurisdiction; ſondern es ſoll nur 
wie ein Presbyterium oder Senat dem Biſchofe zur, Seite ſteheu. 
In dieſem Geiſte hat das canoniſche Recht mehrere Faͤlle bezeich— 
net, wo die Zuſtimmung oder doch das Gutachten des Kapitels 
eingeholt werden muß. Da jedoch zugleich ein dieſem Princip 
derogirendes Gewohnheitsrecht fur zulaͤſſig erklaͤrt worden iſt p), 
fo iſt die Befragung des Kapitels durch die neueren Geſchaͤfts⸗ 
einrichtungen vielfach außer Gebrauch gekommen. Bei der Erle— 
digung des biſchoͤflichen Stuhles durch det Tod des Biſchofes 
geht aber die auf die interimiſtiſche Verwaltung der Diggefe bee 
zuͤgliche Surisbiction, wie urſpruͤnglich auf das Presbyterium, fo 
jegt von Rechtswegen auf bad Kapitel uͤber q). « @hemalé ſtand 


o) C. 8, X. de constit. (f. 2), c. 9, X. de consuet. (1. 4). 

p) C. 6. X. de his quae Giunt (3. 10), c. 3. de cousuet. in VI. (1.4). 

q) C. 14. X. de maior. (1. 33), c. 1. eod. iu VI. (1. 17), ¢ 3. de 
suppl. neglig. praelat. iu VI. (1. 8). 
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e8 ifm fret btefe in Geſammtheit ausgebben ober dazu einen Ras 
pitelsvicar gu beftellen 5 jest ift thm aber legteres und gwar bins 
wen acht Tagen zur Pflidht gemacht, widrigenfalls devolvirt das 
Recht dazu an den Metropofiten +). Wie weit diefe Surisdic 
tion des Kaypitels und jetzt die feines Vicars reicht, ift tm Cine 
zeinen nicht genau beftimmt und daher zum Theil ftreitig 5). 
Ausdruͤcklich feſtgeſetzt iſt, daß wahrend ber Sedisvacanz uͤber⸗ 
haupt nur das Beſtehende erhalten’ und feine Neuerung vorges 
nommen é) und inébefondere daß innerhalb ded erften Sabres. feine 
Dimifforiafen zur Ordination ertheilt werden follenu). Auch ges 
hen natuͤrlich die dem Biſchofe vom apoſtoliſchen Stuhle befous 
ders defegirten Vollmachten anf das Kaypitel nicht wher. Gu der 
Alteren Zeit wurde haͤufig bei dem Code eines Biſchofes zur ifs 
tigeren Handhabung der Ordnung von dem Metroyoliten ein In⸗ 
terceſſor odcr Lifitator zu der erledigten Kirche hingefdict v). 
Spater gieng die Befugniß dazu an den Papſt uber; der Metro⸗ 
polit atte fie nur nod) dann, wenn das Kapitel ſchlecht verwals 
tete w). Sebt, wo daffelbe nie mehr ſelbſt adminiftrirt, hdrt and 
dieſes auf; das Recht des Papſtes ift aber nicht verdndert wors 
ben. Der Erledigung ded biſchoͤflichen Stuhles durch den Tod 
ftelt Die dDurd) Translation, Renunciation oder Depofition gleich. 
Auch wenn der Biſchof von Heiden oder Echismatifern in die 
Gefangenſchaft weggefubrt, und Fein fdyriftlidjer Verkehr zwiſchen 
ihm und der Dioͤceſe moͤglich ift x), fo tritt nad) der Analogie 





sr) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 16. de ref. 

3) Davon hantelt Benedict. NIV. de synodo dioeces. lib. IL cap. 9. 
lib. 1V. cap. 8. u. 10. Jib, XIII. cap. 25. n. 2. ine befondere gute 
Sprift darber iff: Der Kapitularvicar, vew J. J. Ritter. Munster 1842. 8. 

t) C. 1. 3. X. yg sede vacante aliquid innovetur (3. 9). 

u) Conc. Frid. Sess. Vil. cap. 10. de ref. Dadurch ift das c. 3. de 
tempor. ordin. in VI. (1. 9) utodificirt. 

o) C. 22. °c. VII. g. 1. (Conc. Carth. V. c. a. 401), c. 16. D. LXI. 
(Gregor, I. a. 602), c. 19. eod. (idem a. 594). 

w) C. 4. de suppl. neglig. praelat. in VI. (1. 8), c. 42. de elect. in 
Vi. (I. 6). 

x) Diefe Befdhrantung liegt in ber Matur der Gade und ſteht aud) ourd 
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bad Kapitel wenigſtens vorlaͤnfig bis zur Entfdyeibuag. bes Pap⸗ 


ſtes in die Verwaltimg ein und muß einen Vicar erwaͤhlen 9. 


Anders hingegen iſt der Fall, wenn ein Biſchof von der eigenen 
Landesregierung aus dem Bisthum ejicirt wird. Denn da dtefe 
felbft an der Srerftellung eines geordneten Zuſtandes cin dringen⸗ 
bes Sutereffe hat, fo ift dem Kapitel und dem Papſte uͤberall die 
Gelegenheit geboten durch Bitten and Vorftellungen die Einſchla⸗ 
giuig des canonifthen Rechtdweges gegen ven Biſchof pder beſſen 
Reſtitution yu erwirken. Ein ſolcher Zuſtand kann bah& dus 
dem Standpunkt des Kirchenrechts nur als ein zeitlicher wahr⸗ 
ſcheinlich bald voruͤbergehender angeſehen werden, waͤhrend deſſen 
ber hinterlaſſene Generalvicar fort fungiren und das Kapitel tier 
die Lage ber Sache an den Papft beridjten mugs). Endlich wenn 
cin Biſchof ſuspendirt ober ercommunicirt wird, fo wird, gwar 
zugleich die Gewalt ſeines Generalvicars unterbrochen ay; “allein 
bad Band mit der Didcefe iſt dadurch noch nicht zerriſſen; daher 
devolvirt die Jurisdiction nicht an das Kapitel, ſondern der Papſt 
muß außerordentlicher Weiſe Fuͤrſorge thun b). 


Declarationen feſt, Benedict. XIV. de synodo diagces. lib. XIII. 
cap. 16. n. 11. 

y) C. 3. de suppl. neglis. praelat. io VI. (1. 6). ' 

3) Eo hat and ter papfttide Stuhl diefe Frage in ber Gade des Erzbi⸗ 
ſchofes ven Cöln aufgefaßt. Andere hingegen haben dieranf das chen 
citirte cap. 3. anwenden wollen; allein offenbar irrig. Denn erftlidy fegt 
Viefed cine fremde auswärtige Macht voraus, vie gegen die Kirche als 
ſoiche feindfelig geftimnt if, und worauf dad Rapitel mit rechtlichen Vor: 
fiellungen vinguwirtes gar nidt die Möglichkeit hat. Zwkitens ift ix 
Deutiqland, wens aud) der Landestzerr id wiht zur Fatholifggn Kirche 
befennt, dis Regierung alé Regierung dad nicht cine haretifdhe, ſendern 
immer cine paritatifde; fie fteht fur die katholiſche Kirche anf Dem katho⸗ 
liſchen Standpunkt. 

a) C. 1. de off. vicar. in VI. (1. 13). 

b) Go -ift aud die Praxis, Ferraris prompta bibliotheca canon. v. Capi- 
tulum art. IL n. 36. 


o 
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§. 144. 


FE) Bon dew befonderen Aantern und Dignitäten in dew Kapiteln 


Greg. 1. 23. De officio archidiaconi, 1. 24. De officio archipreshyteri, 
I. 25. De officio primicerii, I. 26. De officio sacristae, I. 27. De 
officio custodis. 

Schon in fruber: Zeit wurden bei ber biſchoͤflichen Kirche gu 
verfdicdenen Zweden befondere Acmter eingeſetzt. Unter den Pries 
ftern Gand naͤmlich derjcnige, weldyer dem Amte nad) der alteite 
war, ben ubrigen vor, und wurde davon der erſte Priefter oder 
Archipresbyter genannt c). Er fihrte insbefondere die Aufficht 
liber die regelmaͤßige Veforgung des Gottesdienftes, und hatte 
bei Rerhindernng ded Biſchofes deffen priefterlidye Functionen zu 
verfehen d). Eben fo gab es unter den Diaconen einen Primus, 
Primicerius over Archidiacon, deſſen ſich der Biſchof fir vas 
Gifcre Geſchaͤftsweſen hauptſaͤchlich bediente, und der deshalb, 
weil auf feine Perfdnlichfeit vieles anfam, nicht nad) dem Alter 
ber Ordination, fondern vom Bifchofe erwaͤhlt wurde e). Mit 
ber Erweiterung ter bifdéflidyen Gurisdiction nahm das Anfehen 
dieſes Amtes immer mehr gus), fo bap es nun nidht mehr einem 
bloßen Diacon , fondern einem der Priefter Ubertragen wurde. 
Unter ihm ftand aid) der Primicerius, welder uber die niederen 
Kleriker fir den Chordienft geſetzt warg), der Chefaurarius oder 
Cacrifta, dem die Bewahrung ded Kirchenſchatzes obfagh), und 
ber Cuſtos, der die Auffidyt wher dic Gebdude fuͤhrte i). Bei ber 
Entftehung des gemeinſchaftlichen Lebens dauerten natuͤrlich in der 
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ce) Leon. M. epist. XIX, ad Dorum. 

d) C. 1. §. 12. D. XXV._(leid. c. 2,633) ibiqe.corr. Rom., c. 1. 2. 3. 
X. h. t. (1.24). 

e) C, 23. §. 1. D. XCIII. (Hieronym. c. a. 388), c. 7. D. LXXXVIII. 
(Statuta eccles. antiq.). 

f) C. 1. 9. 11. h. XXV. (Isid. c. a. 633), c. 1.2. 3. X. h. & (1. 23). 

9) C. 1. §. 13. D. XXV. (Iaid. c. a. 633), c. 1. X. h. t. (1. 35). 

A) C. 1. §. 44. D. XXV. (Iaid. c. a. 633), c. 1. X. h. t. (1. 26). 

i) C. 1. X. hb. t. (1. 27). 


> a e 
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Gongregution jene Memter. fort. Der Praͤpoſitus devfethen war 
alfo der Archidiacon k4); dann folgten nach ihrey verſchiedenen 
Beziehungen der Archipresbyter, der nun haͤuſeg wie in den Kloͤ⸗ 
ftern ben Namen. Decanus erbhielt h); ferner der Scholaſticus der 
biſchoͤflichen Schule m), der Cantor, ber die Kleriker im Gefaug 
unterridjtete a), der Cuſtos 0), ber Portarius p), und der Gelles 
raring fir bas Wirthf{chaftéwefer gq). Im weiteres Verlauf bils 
beten fid) aber dicfe Aemter mannichfache Obfervanzenr) ; meh⸗ 
vere derfelben erhoben fid) zu Dignitaten oder Prdfaturen, womit 
große Praͤbenden, aber faſt keine wirkliche Functionen mehr vere 
bunden waren s). Aus dieſem Grunde wurde feit dem dreizehnten 











k) Regula Chrodogangi c.25. Archidiaconus vel praepositus in omui- 
bus omnino actibus vel operibus enis sint Deo et episcopo fideles 
et obedientes, et non sint superbi, neque rebelles, vel contemto- .. 
res; sed casti et sobrii, patientes, benizoi, atque wisericordes. — 
Diligant clerum, oderint vitia , in ipsa autem correptione pruden- 
ter agant, et ne quid nimis, ne dum cupiunt eradere aeruginem, 
fraugatur vas. Meminerint calamum quassatum non conterendum. 

8) C. 1. D. LX. (Conc. Clarmont. a. 1095), e. 2. eod. (Cone. Later. ; 
I. a. 1123), & 3. eod. (Conc. Later. II. a. 1139), e. 7. §.2. X. de 
‘off. archidiac. (1. 23), 

m) Regula Chrodogangi ed. Hartzb. c. 48., Regula Aquisge. a. 817. 
c. 135. . 

nw) Regula Chrodogasgi ed. Hartzh. c. 50. 51. 

a) Reguta Chrodogangi c.27. Custodes vero ecclesiarum qui ibi dor- 
miunt, vel in mansiones iuxta positas, teneant silentium, sicut 
caeteri clerici, in quantum possunt. 

. *y) Regula Chrodogangi c. 27. Portarias sit sobcius, patiens, qui scjat 
accipere responsym et reddere, et fidelitgr custodiat portas: sive 
ostia claustri. ok 

q) Regula Chrodogangi c. 26, Cellerarius vero debet esse timeps Deam, 
sobrius, non vinolentus, non contentiosus, non iracundus, sed mo- 
destus, moribus cautus, et fidelis. 

r) C.8 X. de coustit. (1. 2), c. 6. X. de conduet. (1. 4). 

s) In dem alten Domfapitel gu Cola gab ed fieben Pralaturen, der Dom: 
propft, der Domdechant, der Domkuſtos, der Chorbifdof, oer unjtrettig 
Dem Primiceriud eutſpricht, der Douſcholaſter, der aitere wud ver jungere 
Diaconus, 
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Jahrhundert nicht nut wieder auf die ordentliche Befeding der 
Domfdule, fonbdern aud) in jeden’ Kapitel auf die Anſtellung 
eines Gottesgelehrten fur den Unterricht in den theologifdjen Lis 
ſeiplinen &,. und eines erfabrenen und gepruͤften Poͤnitentiarius 
gedrungen u). Dieſe beiden Aemter find auch bet den neuen kirch⸗ 
lichen Einrichtungen ausdruͤcklich in Erinnerung gebracht, die Di⸗ 
gnitaͤten hingegen, die ſchon das Concilium von Trient an ſtren⸗ 
gere Bedingungen gu knuͤpfen ſuchte 0), ſehr vermindert worden. 
Sn Baiern und Preußen giebt es in jedem Kapitel zwei Dignitaͤ⸗ 
ten, der Probſt als die erſte, und der Decan; in Hannover und 
den Weineren Bundesſtaaten nur eine, der Decan. 


§. 145. 

III. Gehülfen nnd Stellvertreter der Biſchoͤfe. A) Gewoͤhnliche. 

Greg. I. 23. De officio archidiaconi, I. 24. Dc officio archipresbyteri, 

Sext. 1. 23. De officio vicarii, 

Die vielen Geſchaͤfte, weldje in dem Bifdhofe gufammens 
treffen, madjen nad) allen Richtungen hin Gehuͤlſen und Stells 
vertreter nothwendig. Diefe zerfallen in zwei Hauptklaſſen. 1. Ges 
huͤlfen fur die heiligen Verridjtungen. Dieſe find wieder doppels 
ter Art. 1) Bur Hilfelciftung und Bertretung in den gewoͤhn⸗ 
lichen pricfterlidjen Functionen an der Gathedralfirdye war der 
Ardipresbyter mit Dem Presbyterium w), {pater alfo der Decan 
mit bem RKaypitel beftimmt, und and) bet der Ausartung der Ras 
pitel wurde dod) den Biſchoͤſen die Ayftellung tauglider Perfor 
net, welche fle in der Scelforge, als Prediger und als Poͤniten 
tiarten unterftigen koͤnnten, fortwabrend gur Pflicht gemacht x). 
Sn den neueren Goncordaten ift daber im Geiſte der aͤlteren Zeit 


v 





t) C. 1. 4. 5: X. de matgistt. (5. 5), Cone. Basil. Sess. XXXI. c. 3. 
Conc. Trid. Sess. V. cap. 1. Sess. XXII. cap 18. de ref. 

u) C. 15. Xa de off. iud. ordin. (1. 31), Conc, Trid. Sess. XXIV. 
cap. 8 de ref. , 

e) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap, 12. de ref. 

w) C.,1, 2. 3. X. bet (1. 24). 

x) Die Beweife fleher in dew Noten t. und u. 
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ben Kapitel die Seelſorge beigelegt, und cB ſoll and deſſen Mitte 
vom Biſchofe Einer fuͤr das gewoͤhnliche Pfarramt, dann ein Poͤ⸗ 


& 


nitentiarins, und ein Gottedgelehrter , um dem Bolfe die heilige 


Schrift auszulegen, ernannt werden. 2) Bur Stellpertretung in 
den biſchoͤflichen Pontificalhandlungen dienen die Weihbiſchoͤfe 


(viearii in ponlificalibus, episcopi titulares , episcopi in partibus | 


infidelium), Gere werden auf den Namen eines Bisthumd , wels 


ches feat in den Haͤnden ver Unglaͤubigen oder Schismatiker iſt, 


ordinirt. Spuren diefer Cinridjtung finden fid) {don frithe y) 5 
niher andgebildet wurde fie aber tin Occident, afé in Spanien 


viele biſchoͤfliche Sige in ben Haͤnden der Araber bffeben, befons . 


ders aber als feit bem dreizehnten Sahrhundert die in Palaͤſtina 
errichteten Bisthuͤmer nach und nach wieder an die Unglaͤubigen 


verloren giengen. Die Verleihung eines ſolchen Titularbisthums 


ſteht in Ermangelung der Behoͤrden, die dabei ordentlich mitzu⸗ 
wirken batter, blos dem Papſte gus). Su den alten Zeiten wur⸗ 
den aud) fiir dad Land eigene Randbischdfe {chorepiscopi) ges 
weiht, welche verſchiedene Pontificalhandlungen fir ben Biſchof 
der Stadt verrichten durften. Dieſe ſind jedoch ſchon fruͤhe be⸗ 

ſchraͤnkt a)y, und ſeit dem neunten Jahrhundert der Mißbraͤuche 
wegen allmaͤhlig ganz abgeſchafft worden b). II. Gehuͤlfen fiir 
die Verwaltung der Jurisdiction. Dazu gehoͤren: 1) Die Erz⸗ 
prieſter auf dem Lande oder die Ruraldecane. Als naͤmlich auch 
auf dem Lande Kirchen und Oratorien eingerichtet wurden, ſo er⸗ 
hielten dieſe nicht gleiche Rechte, ſondern es wurden die Kirchen 


yc 6. D. XCII. (Conc. Ancyr. a. 312), c. 5, eod. (Conc. Antiagh. 
a. 332), c. 42. g VIL. q. 1. (Gregor. I. a, 592). * 

) Clem. 5, de elect. (1. 3), clem. un. de foro gompet. (2. %, Cone. 

‘ Trid. Sess. XIV. cap. 2, de ref Bon dew dazu nothigen Pedingune 

gen handeit Benedict. XIV. de synodo diogees, lib. XIIK cap. 14. 

@) Conc. Neocaes. 4. 314, c. 13., Conc. Ancyr. a. 314. e. 13., Conc. 
Antioch. a. 332. c. 10., Conc. Laod. c. a. 372. “ce. 5/. (c. 5. D. 
LXXX -), Capit. I Carol. M. a. 789. c. 9. ¢ | | 

b) Benedict. Levjt.. Capitul. lib. VI. c. 121. 369. lib. VII c. 260. 
» 394.402. 423, 424 Wider diefe Landbiſchöfe - fing auch mehrsre falſche 
Deseetalen gedichtet werden, c. 4. 5. D. LXVIII. 
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" ber groͤßeren Doͤrfer und Flecken als die Hauptkirchen bexei huet, 


und den dabei angeſtellten Prieſtern die Beaufſichtigung der bei den. 


kleineren Gotteshaͤuſern dienenden Prieſter beigelegt. Man wandte 
darauf bas Verhaͤltniß an, welches in den Congregationen der 


Canonici zwiſchen den Prieſtern und ihrem Archipresbyter beſtand. 
Daher wurde der Prieſter einer ſolchen Hauptkirche auf dem Lande 
ebenfalls Archipresbyter c) oder Ruraldecand), und fein Bezirk 
eine Decanie e) ober. Chriſtianitaͤt genannt. 2) Die Archidiaco-⸗ 


nen. Auf dieſe war ſchon fruͤh der groͤßte Theil der biſchoͤflichen 
Verwaltung uͤbertragen worden. Bei der großen Ausdehnung der 


Disceſen in ven germaniſchen Laͤndern reichte aber dazu cin Ein⸗ 


ziger nicht mehr hut Daher wurden ſeit dem achten Jahrhundert 
faſt uͤberall bie Dioͤceſen unter mehrere Archidiaconen getheilt, und 
ſpaͤter dieſe Archidiaconate mit beſtimmten Praͤlaturen, iusbeſon⸗ 
dere mit der Probſtei des Domſtifts und den Probſteien gewiſſer. 
Collegiatſtifte dauernd verbunden. . Die an dieſer Wuͤrde klebende 
Gewalt war ſehr bedeutend /); insbeſondere war damit cine wie 
von Redtswegen aus dem Amte fließende Gerichtsbarkeit verfinipft, 
wofuͤr die Archidigconen felbft Stellvertecter ober Offizialen hiel⸗ 
ten g). Um aber ihrer immer mehr. um ſich greifenden Gewalt 
entgegenzutreten, Ddelegirten die Biſchoͤfe feit dem dreizehnten Jahr- 
hundert haͤufig eigene Conmiuffarien Cofliciales forarei), die ands 
warts an ver{diedenen Orten die biſchoͤfliche Gurisdiction vers 
walteten und mit den Ardidiaconen mautidfaltig concurrirten h). 


e) Cone. Ticia. a, 850. c. 13. “Singulis plebibus archipresbyteros prae- 

esse volumus, qui won solum imperiti vulgi sollicitudinem gerant, 
‘vegum etiam eorum presbyterorum, qui per minores titulos habi- 
taat, vitam: logt circumspectione custodiant. Dain gehort auth c. 4. 
, x. ‘h. t. (1424). 

dC. 77 §- 6. X. ate ‘Off. - archidiac. (1, 23 . “ 

.£) Capit. Cangl. Calv. apud Tolos. a. 844. 4.3. Statuant episcopi loca 
convenjentia per decanias, sicut constituti sunt Archipresbyteri. 

PVG 4. 5. 6.7.8.9, 10, X. h. t (1, 23), 4 

g) C. 3..pt. §. 4, desappell. in VI. (2. 15). 
h) Officiales Toranei werden erwähut im c. 1. de off. ordin. in VIC ct. 16), 


® 
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Spaͤter find diefe aber nod) mehr beſchraͤnkt i), und alluchhlig fak 
Uberall aufgehoben worden. 3) Der biſchoͤfliche Generatvicariud. 
Hicfes Amt iſt fett dent dreizehnten Sahrhundert um die Verwal⸗ 
tung wieder in der hifdofliden Stadt gu centralifiren, inſtituirt 
worden i). Die Vollmadst deffelben begreift regelmaͤßig, wenn 
nicht der Biſchof befondere Vorbehalte gemadt hat, die gewdhns 
liche biſchoͤfliche Surisdiction: ausgenommen find nur gewiffe 
Rechte, wozu bie Vollmacht beſonders ausgedruͤckt feyn muß D; 
namentlich die Verleihung von Beneficien m), die Entziehung ei⸗ 
nes Beneficiums, Officiums oder ſonſtigen Wdminiftration), die 
Ertheilung vow Dimifforialen gur Ordination o). Er ijt aber nur 
- Stellvertreter des Biſchofs fir deffen Perfon; daher erliſcht fein 
Auftrag, fobald diefer ftirbt, und es fann von thm an den Bis 
ſchof nicht appellirt werden p). Spater ijt and) haufig die eigents 
lidje Surisdiction von der ubrigen Verwaltung getrennt und -einem 
befonderen Offigial wbertragen worden; aud) ift ihm jetzt in vies 
fen Didcefen gur VBerathung cin Collegium von geiftlidyen Rather 
beigegeben. ; 
§. 146. 
B) ·Außerordentliche Gehülfen oder Coadjutoren q). 
Gregor. ILI. 6. Seat. III. 5. De clerico aegrotante vel debilitato. - 


Wenn ein Biſchof durd) Alter oder Krantheit an der Vers 


clem. 2. de rescript. (1. 2). Wow ihnen Handelt gut Benedict. XIV. 
de synodo dioeces, lib. IM. cap. 3. n. 5—9. 
t) Conc. Trid. Sess, XXIV. cap. 3. 20. de ref. 
k)' Gr Heit officialis oder vicarias generalis, c. 3. h. t. in VI. (1. 13), 
officialis principalis, clem. 2. de rescr. (& 2). 
¢) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. II. cap. 8. 
- m)C. 3. de off. vicar. in VI. (1. 13). so 
n) C, 2. de off. vicar. in VI. (1. 13). . 
0) C. 3. de tempor. ordin. ‘iu VI. (1. 9). Eine Ausnahme tritt jedod 
cit episcopo in remotis agente. . 
p) C. 2. de cousuetud. in VI. (1. 4), c. 3. pr. de appellat. in VI. 
(2. 15). ' 
q) Weber dad Gefdhidtlide fehe wan Thomassin. Vetus et nova eccles. 
discipl. P. Il. lib. IL. c. 55. 56, 57. 59. 
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vwoaltung ſeines Amtes gehindert iſt, fo farm er darum nach einem 
ſeit ben Alteften Zeiten feſtſtehenden Grundſatz zur Niederlegung 
deſſelben nicht gezwungen werden 7); ſondern wenn er nicht frei⸗ 
willig zuruͤcktreten will, ſo muß ihm ein Gehuͤlfe beigeordnet wer⸗ 
den. Hiefuͤr hatte in der alten Zeit der Metropolit und das 
Provinzialconcilium noͤthigenfalls von Amtswegen, auch ohne den 
Antrag ded Biſchofes, gu ſorgen. Dod) wurde hénfig der roͤmi⸗ 
ſche Stuhl dariber conſultirt s); und endfid) ftellte Bonifacins 
VIN. diefed wegen der Widhtigheit ded Gegenftandes als Regel 
auf ft), Um bad Srtereffe an ber BVermaltung zu erhohen und 
weil fic) anders aud) nicht leicht eine geeignete Perfon fender 
laͤßt, wurde ſchon in der alten Beit dem Coadjntor haͤufig zu⸗ 
gleich bas Recht der Nachfolge gugefidert u). Spaͤter hat man 
Diefes zuweilen fo benutzt, daß man, beſonders unt gwiftigen Was 
len vorzubeugen, einem Bifdof, went er nod) villig gefund war 
und ciner Beihuͤlfe gar nidjt bedurfte, lediglich zum Zwecke der 
Nachfolge cinen Coadjutor gab. Nad) dem jegigen Recht koͤnnen 
" aber Goadjutoren mit dem Recht der Gucceffion alé dem Geifte 
der Kirdyengefehe guwider nur aus dringenden Beweggrinden und 
nad) der forgfaltigiten Erwagung vom Papfte bewilligt werden v). 
Auch ift wenn cin Bifchof einen folden Coadjutor verlangt, dort 
wo das Stapitel dad Wahlrecht hat, deffen Zuftimmung nothwens 
dig 17); nicht aber, weun durch auferordentlidje Umſtaͤnde der 
Papft felbft aus apoſtoliſcher Machtvollkommenheit einen Coabds 


— 


r) C. 1. c. VII. q. 1. (Gregor. I. a. 601), c. 2. eod. (Idem a. 591), 








c. 3. eod. (Idem a, 593), c. 14.°eod. (Idem a. 603), c. 4. eod. . 


(Nicol. I. a. 805), e. 5. X. h. t. 

s) C. 13. ¢. VI. gq. 1. (Gregor. I. a. 599), c. 14. eod. (Idem a. 603), 
c. 17. eod. (Zacharias Bonifacio a. 748), c. 4 god. (Nicol. 1. a. 
865), c. 5. 6. X. h. t. 

#) C. un. h. t. in Vi. Girne Ausnahme wt Hier gugclaffen, wenn die Ces 
gend entferuf und der Biſchof mit dean Kapitel cinig ift. 

u) C. 12. c. VIN. q. 1. (Paulin. a. 396), c. 14. eod. (Gregor. I. a. 608), 
Benedict. XLV. Jib. XIII. cap, 10. mo. 21. 22. 23. 26. 

v) Conc. Trid. Sess. NXV. cap. 7. de ref. 

w) Benedict. XIV. de synodo diveces. lib. XIII. cap. 10. a. 24. 

Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. 21 
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jutor gu geben fid) aufgefordert fieht xr). Bet erfolgter Srledigung 
des biſchoͤflichen Stubles tritt der Coadjutor unmittelbar und von 
felbft in das erfedigte Amt ein y). 
§. 147. ° 
TV. Von den Pfarrern. A) Entftehung diefes Amtes. 

Nady der urfpringlidjen Cinridjtung gab es in dev biſchoͤf⸗ 
lichen Ctadt nur eine Kirde, deren Rorfteher der Biſchof ſelbſt 
war. Aber fdyon im dritten Sabrhundert wurden in den groͤße⸗ 
ren Staͤdten der Art aud) andere Gotteshaufer (tituliy zur res 
gelmapigen Verwaltung der Cacramente eingeridjtet, und vor 
ber Hauptfirde aus mit Prieftern und Diaconen verfehen. Eben 
fo wurden aud) bald auf dem Lande kleine Parochien erridhtet, 
und uber jede ein Priefter unter der Aufſicht ded Bifdyofs ges 
fegt 2). An ben KRirden in den Etddten, wo cine gewiffe Ans 
zahl von Geiftlidjen beifammen waren, erwuchſen mit der Auss 
bifdung des canoniſchen Lebens Gonvente ober Congregationen, 
weldye unter ber Aufſicht ihres Archipresbyters, gemeinfdaftlidy | 
Den Gottesdien(t beforgten. Auf dem Laude Hhingegen blieb der 
Rector meiftens cin eingelner Prieſter; doch wurde ihm cine Aufs 
ſicht uber die an den Fleineren Oratorien angeftelten Priefter betes + 
gelegt, und er daher in diefer Beziehung ebenfalls Archipresby⸗ 
ter genannt. Golder Oratorien entftanden Viele bet den Kloͤ⸗ 
fern , auf den Haupthdfen der großen Grundbefiger ober andy 





x) Dieſen Grundfag entwidelt an gwei Galleu der Card. de Luca Theatr. 
veritat. et iustitiae (Coloniae 1706) Tom. I. de canonicis discurs. 
27. n. 4. discurs. 38. n. 3—5. Tom. IL de regularibus discurs. 53. 
n. 14—17. Danad hat aud der päpſtliche Stuhl zur Schlichtung der 
Cölner MAngelegenheit gehandelt. 

y) Ferraris prompta biblioth. canon. v. Coadiutor n. 26. 

2) Conc. Neocaes, a. 314. c. 13., Cone. Antioch. a 332 c. 8, Cone. 
Chalced. a. 451. c. 17, (c. 1. c. XVI. q. 3). Gin beſtimmtes Zeug⸗ 
niß giebt and) Athanas. (¢ 375) Apolog. 2. Mareotes ager est Ale- 
xandriae, quo in loco nuoquam episcopus fuit, imo nec chor-, 
episcopus quidem, sed universae eius loci ecclesiae episcopo Ale- 
xandrino subiacent, ita.tamen, ut singuli pagi suds presbyteros 
habeant. 





auf dem eigencn Grunde freier Gemeinden; fie durften jedoch 
anfangé blos zur Meffe gebraucht werden a), und bie Mirdye ded 
Erzprieſters blieb die eigentliche Gemeinde (plebs) und die Haupt: 
firdye (ecclesia haptismalis), wohin die Rinder sur Taufe gebracht 
und die Zehnten entridjtet wurden b). Allmaͤhlig find aber bod 
aud) ſolche Oratorien zu Heinen Parochien ctiluli mimores) ge. 
worden Cc). 


§. 148. 


B) Bon der Jncorporation der Pfarreien. 


Greg. 1. 28. Clem. I. 7. De officio vicarii, Greg. III, 37. Sext. I. 18. 


De capellis monachornm. 


Seit dem neunten Sahrhundert gieng mit den Pfarreten eine 
eigenthiimfliche Berdnderung vor. Es wurden naͤmlich den Kapi⸗ 
teln und Kloͤſtern, auger der Seelforge, die fie ſchon an ſich gu 
verwalten haben, aus mancherlei Beweggrimden d) noch andere 

, Parodyien fo einverleibt, daß fie deren-reiche Einkuͤnfte bezogen, 
. ~ und den Dienft durd) einen gering befoldeten, oft ohne alle Aus⸗ 
wahl angenommenen Miethling verfeher ließen e). Celbft bet 


eo See 


, a) C 35. D. I. de cons. (Conc. Agath. a. 506), c. 5. D. TH de cons. 
(Cone: Aurel. a. 511). ; 

b) C. 45 c. XVI. q. 1. (Leo IV. c. a. 849), c. 56. eod. (Conc. Ticin. 
a, 855). — Capit. Carol. Calv. a. 870. c. 11. Ut ecclesias baptis- 
males, quas plebes appellant, secundum antiquam ecclesiae con- 
suetudinem, ecclesiae filii instaurent., 

c) Conc. Aurel. IV. a. 541. c. 26. Si quae parochiae in potentum do- 
mibus constitutae sunt — clerici — corrigantur secundum eccle- 
siasticam disciplinam. — Conc. Ticin. a. 850. c. 13. Siungulis ple- 
bibus archipresbyteros praeesse volumus, qui non solum imperiti 
valgi sollicitudinem gerant, verum etiam eorum presbyterorum, qui 
per minores titulos habitant, vitam iugi circumspectione custodiant. 

d) Giniges Nabere Darker giebt Thomassin. Vet. et nov. eccles. discipl. 
P. I. L. II. c. 25. L. II. e. 22, P. II. I. I. e. 36. P. III. L. II. e. 20. 

e) Die Kofter mußten nur vem Biſchof, gleichſam als dem Oberlehnsherrn, 
etwas vezahlen, fo oft die Perſon des Stellvertreters wechſelte. Dieſcs 
wurde .abcr verboten, c. 4. c. I. gy. 3. (Urban. II. c. a. 1095). 
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nicht unirten Parodjien nahmen nachlaffige Rectoren foldje Stelle 
vertreter in Gold. Um aber den hieraué entfpringenden größen 
Mißbraͤuchen zu ficuern, verordneten die Gefege, daß ſolche Pries 
fter nur mit Genehmigung ded Bifdofes, und regelmaͤßig anf 
Lebenszeit angeftellt werden folltenf). Dieſes ift aud) durch viele 
Provingialconcilieng) und durch das Goncilium von Trient cine 
gefdjarft worden bh). Solche beftindige Bicarien erhielten nun 
die Geelforge ald cin wirkliches Amt, und wurden auch hinſicht⸗ 
lid) ihrer Anftelung und Entlaflung als wahre Pfarrer behane- 
belt 1). Den Kapiteln und Kloͤſtern, wovon fie ausgegangen, 
blieb alfo non der Union nichts, alé die Temporalien und gewiffe 
Ehrenrechte. Doc) wurden fie zur Erinnerung an das beftandene 
Verhaͤltniß nody immer die urfpriinglidyen Pfarrer (pastores, pri- 
mitivi) genannt. Durch die Auflofung ber Stifte und Kldfter ia 
Der meueren eit iſt aber aud) diefed erloſchen; die Lemporatien 
aber find an die Landesherrn gefallen. 
§. 149. 
C) Bou dex Pfarrertt und deren Gehülfen nach dene heutigen Recht k). 
Greg. III. 6. Sext. III. 5. De clerico aegrotante vel debilitato, | Greg. 


III. 29. De parochiis et alienis parochianis. 


Die Pfarrerl) find, wie ſich aus der Geſchichte diefed- 





f) C. 6. c. XVI. q.2. (Urban. II. c. a. 1095), c. 1. X. de cape, mo- 
nach. (3. 37), c. 30. X. de praebend. (3. 5). 
g) Synod. Mogunt. a. 1225. can. 12. Enormis quaedam consuetado 
- in quibusdam Alemanpniae partibus contra canonicas sanctiones in- 
valuit, ut ponautur in ecclesiis conductitii sacerdotes vigarii tem- 
porales. Ne id fiat de caetero — omnibus modis inhibemus. Sed 
cum vicarius poni debet et potest, perpetuus instituatur, idque 
assensu et authoritate Dioecesani et Archigiaconi laci illius. 
h) Conc. Trid. Sess. VII. cap. 7. de ref. 
8) C. 3. 6. X. de offic. vicar. (14 28); c. un. de capell. monach, ia 
VI. (3.18), clem. un. de offic. vicar. (1. 7). 
k) G. Geig Recht des Pfarrausted der katholiſchen Kirke. Regensb 1840. 
2 Zh. 8. 


4 


© 1) Im Decretum und in dew Decretalenfammlungen koumt der Ansdruck 


parochus noch nicht vor, ſondern er heißt hier presbyter parochianus, 
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Amtes ergtebt, die alten Presbyteri, nur mit Beziehnng auf eine 
beſtimmte Gemeinde, deren Geelforge ihnen vem Bifthofe aus 
ſchließlich und unter ihrer eigenen Rerantwortlidfecit anvertraut 
witdm), Sr fo weit ift alfo thr Amt in der That von goͤttlicher 
Cinfegung. Es begreift ben Vortrag ver Religionswabrhciten x),. 
den religisfen Unterridjt der Gugendo), die Verwaltung der Cas 
cramente pj, und die Firforge fir die Armen g). Ohne Vorwiffer 
des Pfarrers darf alfo Niemand bei deffen Gemeinde predigen, 
bie Meffe lefen, oder andere gottesdienftlidje Handlungen verrich⸗ 
ten); und eben fo wenig diirfen die Cingepfarrten gu den Hands 
Iungen, wobei fie an ben Pfarrer gewiefen find, eigenmadhtig einen 
anderen Geiftlichen uchmen s). Mitglied einer Pfarrgemeinde 
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e. 3. D. XCIV. (Conc. Cabilon. a. 813), rector ecclesiae, ¢. 3. 4. 

X. de cler. aegrot. (3. 6), plebanus c. 3. X. de off. iud. ord. 

(1. 31), parochialis ecclesiae curatus clem. 2. de sepult. (3. 7), 
presbyter c. 2. X. de paroch. (3. 29). 

m) Conc. Aquisgean. I]. a.836. cap. II. art. V. Presbyterorum vero, qui 
praesunt ecclesiae Christi, et in coufectione divini corporis et san- 
guinis consertes cum episcopi sunt, minoisterium esse videtur, ut 
@ doctyina praesint populis, et ia officio praedicandi, nec in ali- 
quo desides inventi appareant. Item ut de.omnibus bominibus, 
qui ad eorum ecclesiam pertinent, per omnia curam gerant, scien- 
tes se pro certo reddilturos ratiouem pro ipsis in die iudicii, quia 
.Sooperatores oneris nostri “esse procul dubio noscuntur. 

) Clem. 2. de sepult. (3.7), Conc. Trid. Sees. V. cap.2. Sess. XXIV. 
cap. 4 de ref, 

o} Conc. Trid. Seas. XXIV. cap 4. de ref., Const. Ets! minime Be- 
nediet. XIV. a. 1742. 

p) C. 2. D. XXXVHI. (Cone. Tolet. 1V. a. 633), Conc. Trid. Sess. 
XXIV. cap. 7. 13. de ref. 

q) Conc. Trid. Sess. XVIII. cap. 1. de ref. 

r) C. 6. D. LXXI. (Conc. Carth. 1. a. 348), Cone. Trid. Sess. XXIV. 

- cap. 4 de ref. Fremde Geiftlihe. fol ex gar nicht gutaffen, wenn fle iid 
nit durch Briefe vow ihren früheren Oberen (titterae commendatitise) 
gehorig audweifes , c. 1.2.3. X. de cleric. peregr. (1. 22), Conc. 
Trid. Sess. XXIII. cap, 16. ge ref. 

* sy C. 2. X. h. t. (3. 29), clem. 1. pr. de privil (6. 7), ce 2. » Exir, 

comm. de treug. et pac. (1. 9). > 
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wird man durch dad Domicil in der Pfarra 4. Wo eine Pas 
rochie fir einen einzigen Rector gu groß ift, ſollen nad) der Vers 
ordnung ded Conciliums von Crient Gehuͤlfen ernannt werden). 
Rad) der heutigen Verfaffung find diefe BicesPaftoren Ccapellani, 
cooperatores) aud) ein regelmafiges Geelforger + Umt geworden. 
Bei auferordentlicher Perhinderung fann cin Vicarius ober Goads 
jutor beigegeben werden ©). Bur Aushilfe der Pfarrer dienten 
font hauptſaͤchlich die religidfen Orden, und diefe hatten dafiir 
ihre ‘beftimmten Gtationen; dod) find foldye Regulargeiſtliche um 
Beicht yu hbrenw), der um außerhalb der Kirchen ihres Ordens 
gu predigen 7), an bie Approbation bes Dioͤceſanbiſchofes, und 
um in einer Pfarrkirche zu predigeny), um die Euchariſtie ober 
die fegte Oelung zu ertheilen 53) an die Einladung oder Erlaubniß 
des Pfavrers gebunden. Endlich gur Obhut der Kirche und gu 
anderen duferen DOtenfeleiftungen werden dte Cuftoden angeftelle, 
deren Verhaͤltniß meiſtens durd) die neueren Provingialconcilien 
gennuer beftimmt worden tft. 
. §. 150. 
D) Bon der Verwaltueg der Kapebicn. 

In einer Parodie kommen neben der Pfarrfirdye hanfig klei⸗ 

nere Oratorien oder Kapellen vor a). Diefe find, wenn fie zum 


t) C. 5. X. de paroch. (3. 29), c. 2. 3. de sepult. in VI. (3. 12). 

u) Conc. Trid. Sess. XX]. cap. 4. de ref. 

0) C.3.X.de cleric, aegrot. (3. 6), Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 6. de ref. 

w) Conc. Trid. Sess. XXIIf. cap, 15. de ref. Go verfirgte ſchon Boni: 
faciu8 VIII., c. 2. Extr. comm. .de sepult. (2. 6). Diefed wurde je 
dod) von Benedict XI. aufgehoben, c. 1. Extr. comm. de privil. (5. 7), 
von Clemens V. aber hergeſtellt, clem. 2. de sepult. (3., 7). 

z) Conc. Trid. Sess. V. cap. 2. Sess. XXIV. cap. 4. de ref. Srũher 
war ¢6 anders, c. 2. Extr. comm. de sepult. (3. 6), c. 1. Extr. 
comm. de privil. (5. 7), clem. 2. de sepult. (3. 7). 

y) C. 2. Extr. comm. de sepult. (3. 6), c. ts Extr..comm. de privil. 
(5. 7). clem. 2. de sepult. (3. 7)." 

3) Clem. 1. pr. de privil. (5.7). 

@) Der Nowe kounnut wahoſcheinlich her von capa, der Bedeckung, weiche 
man uber dew Altären und Monumenten auf Freiem Felde errichtete, c. 26. 
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Sffentlidyen Gottesdienſte beſtimmt find, als zur Hauptkirche ges 


hoͤrig gu betradyten „ und der dabei .angeftellte Geiſtliche ift wie 
cin Kaplan von dem Pfarrer abhdngig 6). „Eine Hauskapelle 
bios gum Gebet faun jeder nad) Belieben halten; um darin die 
Meſſe gu celebriren ift aber wegen der Nachtheile, die foldye Pris 
patoratogien fir ben oͤffentlichen Gottesdienft habenc), bie Er- 
laubniß bes Papftes nothwendig, die aud) nur mit ‘vielen Res 


4 
4 
£ os 


“p. I. de coms. (Conc. Carth. V. a7 401), c. 29. eod. (Conc. Bracar. 
c. a. 572). Gine andere etwad crtimftelte Ubigthng - “hat * Ducange Gloss. 
v. capella, - 2 . 

6) Auf dem linten Rheinufer ght daküber das Keiſcrl. Decret vom 30. Sept. 
1807, Eircularſchreiben des Cultudminifter vom 11. Mary 1809. 

c) Sehr eindringlich fpridt daruber ſchon bas Conc. Paris. Vi. a. 829. 
lib, L. c. 47. Wie nothwendig Diefed war, geigt die lebhafte Schilderung 
des gleidgeitiger Agobard. Archiep. Lugdun. de privileg. et iure 
sacerdot. cap. 11. Increbuit consuetudo impia, ut paene nullus 
inveniatur anhelans, et quantulumcenque praeficiens ad hewbres 
et gloriam temporalem, qui non domesticum habeat sacerdotem, 


non cui obediat, sed a quo incessanter exigat licitam simul atque . 


illicitam obedientiam non solum in divinis officiis, verum etiam 
in humanis, ita ut plerique inveniantur, qu? aut ad mensas mini- 
strent, aut saccata vina misceant, aut canes ducant, aut cabalfos, 
quibus foeminae sedent, regant, aut agellos provideant. Et quia 
. tales, de quibus hagc dicimus, bonos sacerdates in domibus suis 
babere non possuut [nam quis esset onus clericus qui cum tali- 
bus hominibus dehdnestari nomen et vitam suam ferret ?], non 
curant onmino quales cleeici illi sint, quanta ignorantia coeci, 
qutntis crimigibus iuvoluti: tantum ut habeant presbyteros pro- 
prios, quorum occasione deserant ecclesias seniores et officia pu- 
blica..» Quod autem non habeant eos propter religionis honorem, 
apparet ex hoc, quod nom habent eos in honore. Unde et cou- 


tumeliose eos nomisantes , quando volunt illos ordinart presbyte- 


ros, rogant nos aut iubent,, dicentes: Habeo unum clericionem, 

quem mikj nutrivi de servis meis propriis, aut beneficialibus, sive 

pagensibus, aut obtinui” ab’ illo vel illo homine, sive de illo pago: 

vulo ut ordines eum mihi presbyterum. Cumque factum fuerit, 

putant ex hoc, quod maioris ordinis sacerdotes non eis sint neces- 

éarii, et derelinquant frequenter publica officia et pracdicamenta, 
e 


» 
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firictionen ertheilt wird d). Befontere Torredyte haben tie Ras 
pellen an den Hoͤſen ber Fuͤrſten. Unter dew fraͤnkiſchen Konigen 
gab es ſolche Omtorien bei allen Fbniglidjen’ Palaticn im Reiche 
umber; Dod) waren fie den gewoͤhnlichen Befdranfungen und die 
pabet angeftellten Klerifer der Gerwalt ibrer Biſchoͤfe unterwors 
fen. Eben fo war es in anderen Reichen. Allmaͤhlig erhielter 
aber bie Geiftlichen der Hoffayelle gewiffe Befreiungen von der 
biſchoͤflichen Gurisdiction, die ihnen aud) durdy nenere Verordnun⸗ 
gen beftdtigt worden find e).. Der Borfteher der fraͤnkiſchen⸗Hof⸗ 
geiſtlichkeit hieß zuerſt blos Kapellan, {cit dem achten Sabrhundert 
aber Archikapellan. Durch ſeinen Antheil an den Regierungsge⸗ 
ſchaͤften wurde er eine ſehr angefehene Wuͤrde, wozu Karl der 
Große mit Zuſtimmung des Papſtes und der Reichsſynode mehr⸗ 
mals einen Biſchof nahm f). Spaͤter hat ſich der Name Archi⸗ 


fapellan wicder verloren. 
§. 151. 


V. Von der biſchöflichen Curie. 

wir | bas ſchriftliche Geſchaͤftsweſen, weldyes das bifdyofliche 
Amt. mit ſich bringt, beſteht die biſchoͤfliche Guric.oder Ranglei. 
Fruͤher dienten dazu befonders die Notarien oder Erceptoren, vez 
ren Borfteher wte in Rom Primicertus Notariorum fpadter Pros 
tonotariugs hieß, und auch das Archiv in Verwahr hatte. Aehn⸗ 
lichkeit hatten mit ihnen die Chartularien, wid dieſe wurden wie 
jene haͤufig auch zu Sendungen und auswaͤrtigen Geſchaͤften ges 
braucht 9). Jetzt ſind aber andere Geſchaͤftsformen angenommen. 
Als beſtaͤndige perſoͤnliche Begleiter des Biſchofs und als Zeugen 
ſeines Privatlebens dienten aber nach Vorſchrift der aͤlteren Kir— 
chengeſetze die Syncellen. Spaͤter find fie Familiarien oder Conſilia⸗ 
rien genaunt worden. Auch die neueren Provinzialconcilien haben 
dieſe auf ſehr guten Gruͤnden beruhende Ordnung eingeſchaͤrft. 
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d) Cont. Magno Benedicti NIV. a. 1751. §. 997. In Beziehung auf 
die Authoriſation der Staatsregierung gilt auf dem linken Rheinufer vad 
Kaiſerl. Decret vom 22 Dec. 1812.. 

e) C.16.X. de prividey. (5. 33), Cone. Trid. Sess. XXIV. cap. 11. de ref. 

f) Capit Francof. a. 794. ¢ 53. 

* g) Umſtandlich haudelt Daven Thomassin. Vet. et nov, eccles. discipl. 
P. 1. L. II. e. 108106. 
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§. 152. 
. Vi. Ben den Creantionen. 
Greg. V. 33. Sext? V. 7. Clem. V.7. De privilegiis et excessibus pri- 
vilegiatorum. 


Mle zu einer Didcete gehoͤrenden kirchlichen Perſonen und 
Inſtitute find regelmaͤßig dem Biſchofe als dem ordentlichen Obes 


ren unterworfen 4). Aus beſonderen Gruͤnden koͤnnen jedoch das. 


von Ansuahmen gemacht und Exemtionen bewilligt werden. Solche 
Gruͤude treten ein, wenn cine Anſtalt einer hoͤheren uber dew [os 
calen Standpunkt hinausgehenden Leitung und Beaufſichtigung, 


oder einer befonderen Aufmunterung, oder eines gewiffen aͤußeren 
i 


Glanges bedarft). Lod) find ſolche Ausnahmen im Zweifel bes 
ſchraͤnkend gu behandeln, und es werden dadurch aud) nicmalé die 
dem Bifdyofe zuſtehenden Chrenrechte aufgehoben. Zu den exi⸗ 
mirten Anſtalten gehoͤrten beſonders die Kloͤſter. Urſpruͤnglich 
waren dieſe gang dem Biſchofe unterworfen k). Bald aber wur⸗ 
den ihnen nicht. blos von den Paͤpſten dy, ſondern von den Bi⸗ 
ſchoͤfen ſelbſt und von den Provinzialconcilien m) beſondere Frets 
heiten und Anszeichnungen ‘erthetlt, fo daß fle in gewiſſen Punks 
fen von der biſchoͤflichen Gewalt eximirt, im anderen derfefben 
unterworfen waren). Endlich wurden {eit dem elften Jahrhun⸗ 


h) C. 7. de offic. ordin. in VI. (1. 16). 

i) Aus diefen Grunden fi nd, aud) nod jept die univerfititen, oder in Hans 
Deléftaaten dite grogen Gandeleinfiitute yon den gewöhnlichen Verwaltungs⸗ 
behorden erimirt, und unter höheren Schutz geftellt. 

k) C. 12. e. AVE. g. 1, (Cone. Chafced, a. 451), c. 10. c. XVHt. gq. 2 
(idem eod.), ¢ 16. eod. (Conc. Aurel. Ia. 511), c. 7 eod. (Cane. 
Arelat. V. a. 554). 

I) C. 6. © XVIII. g. 2. (Gregor, I. a. 595), c. 5 eod. (idem a. 601). 

om) C. 34.° c. XVI. q. 1. (Cone. Herd. ‘a. 524), Thomassin. Vet. et 
nova eccles. discipl. P. I. lib. III. e. 29—38. 

nv) Mamentlidy fonnte cin Kloftcr won den gewohuliden kirchlichen Abgaben 

an den Bicchof befreit, im webrigen aber feiner Gewalt unterworfen ſeyn. 

Im Mittetalter unterſchied man Beided durd den Gegenfag der lex dioe- 
cesana und lex jurisdictionis. §risher bedeutete lex dioecesana über- 
Haupt die biſchöfliche Gewalt, fo namentlid) im c. Lc. X. q. 1. (Counc. 
Herd, a. 524), e. 34. c. XVI. q. 1. (Idem eod.). Erſt der Gloffator 
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dert viele Kloͤſter durch die Paͤpſte gang und gar der bifdpslichen 
Surisdiction entzogen und unmittelbar unter den roͤmiſchen Stubl 
geftellt 0). Die zu hdufigen Privifegien diofer Art, fuͤhrten aber 
zuletzt gu grofen Klagen p) und gu einer gaͤnzlichen Cntfraftung 
ber biſchoͤflichen Gewalt 5 befonders aber als ſolche unmittelbare 
Kloͤſter felbft die ordentliche Kirchenvegierung uber ganze Diftricte 
erwarben. Go waren Prdlaturen entftanden, die gar feiner. Did 
cefe mehr angehoͤrten (praelatnrae nuilius dioeceseos) , fondern 
die felbft die biſchoͤfliche Gewalt (ius-episcopale vel quasi) und 
gleichſam eigene Dioͤceſen (dioeceses vel quasi) fatten. Um die 
Orbnung wieder herzuftelfen, hat aber bas Goncilium von Trient 
die Surisdiction uͤber bie Erimirten den Bifchdfen wenigſtens als 
paͤpſtlichen Delegaten zuridgegeben g), und in einigen Punften 
fie ihnen fel6ft ſchlechthin unterworfen 7). Auch die im Laufe ber 
Beit bet manchen, Stiftéfapitefn anfgefommenen Exemtionen s), 
und Ddiejenigen , weldje mit gewiffet vom paͤpſtlichen Stuhle vers 
fiehenen Ghrentitelu verbunden waren H, find durd) dieſes Concis 
fium weſentlich eingefdyranft worden. Mit der Anfhebung jener 
Snftitute haben aber die Eremtionen von felbft aufgehoͤrt. 





Huguccio ftelte bei der Andlegung oiefer Stellen iene Unterſcheidung auf 
und die Papfte behielten diefelbe bei, e. 18. X. de off. iud. ordin. (1. 
31), c. 1. de V. S. ia VI. (5.12). Man fehe daruber aud Benedict. 
XIV. de synodo diveces. lib. I. cap. 4. a. 3. 4. 

o) Die Veranlaffungen dazu befdreibt fehr gut Hurter Gefdidte Papſt Jus 
nocenz ded Dritten Th. HL. G. 488—502. 

p) C. 12. X. de eacess. praelat. (5, 31), c 3. X. de privil. (5, 33), 
c. 1, 7. eod. in VI. (5. 7). Dod haben aud Sie Kloſter ven den Bis 
ſchöfen manches au leiden gehabt, clem. un. de excess. praelat. (5. 6). 

q) Conc. Trid. Sess. V. cap. 2. Sess, VI. cap, 3. Sess. VU. cap. 14. 
Sess. XIV. cap. 4. de ref. Sefs. XXII. Decs, de observ. in celebr. 
miss. Sess. XXIV. cap. H. de ref. ) 

r) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 10. 15. Sess. XXIV. cap. 4 de ref. 
Sess. XXV. c, 3. 4. 12. 12. 13. M. de regular. ; 

s) Conc. Trid. Sess. VI. c. 4. Sess. XXV. c. 6. de ref., Benedict. 
XLV. de synodo’dioeces. -lib. XIII. cap. 9. n, 2-9. 

t) Couc. Trid. Sess. XXIV. cap 11. de ref., Benedict. XIV. de synodo 

. diveces. fib. IIL cap. 8. 





Drittes Kapitel. 


Von den Erzbiſchöfen, Evarcen, Patriarchen. 
und Primaten. 





§. 153. 4 
L. Bon den Erzbiſchöfen. A) Bedeutung diefer Würde. 


Nady der jebigen Berfaffung find mehrere Otocefen meiſtens 
zu einer kirchlichen Provinz unter einem Biſchoſe vereinigt, der 
jetzt Erzbiſchof heißt.x), und zugleich Biſchof einer Didcefe iſt. 
Die unter ihm vereinigten Biſchoͤſe werden ſeine Suffragane ges 
naunt v). Der Urſprung dieſer Einrichtungen geht bis in das 
apoſtoliſche Zeitalter hinauf. Die Apoſtel hatten ſich naͤmlich aus 
einleuchtenden Gruͤnden zumaͤchſt an die Metropolen der roͤmiſchen 
Provinzen gewendet, und der hier eingerichteten Gemeinde die 
weitere Verbreitung des Chriſtenthums in die Staͤdte der Provinz 
uͤberlaſſen w). Der Biſchof der Metropolis hatte alſo theils bas 


u) Der Rame Archiepiscopus findet ſich vor dew vierten Jahrhundert nicht. 

⸗Aufangs ſteht er beſonders haufig beim Biſchof von Alexandria, und ſcheint 
von dieſem an die übrigen Exarchen gekommen zu ſeyn. Spätet gieng er 
im Occident auf alle Metropoliten uber. Jur Orient fam er ſeit Juſtinian 
aud) an Die Biſchöfe der größeren Städte. . 

0) C. 10. e. IIL. q. & (Nicol. E> a. 866), c 11. X. de elect. (1.°6). 

w) Die Beziehung der Mpoftel auf die damalige Provinzigleintheilung ded 
römiſchen Reiches tritt in ihren Schriften ſelbſt hervor. Dahin gehört 
3. B. die Ermihuang von Pontus, Galatien, Cappadocien, Aſia und Bis 
thyuien, I. Petr. I. 1., von Sorien und Cilicien, Act. XV. 41., Mace: 
donien und Achaija, Rom.. XV. "26. Gie haber daher haufig bio’ an die 
Hauptftadt gefdrichen, mewn fie oie ganze Provinz meinten; ſo namentlich 
usd) Corinth ald die Hauptſtadt vow Achaja II. Cor. J. 1., naw Theſ⸗ 
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Anſehen der Mutterkirche, theifS den apoſtoliſchen Urſprung ſeines 
Lehrſtuhls fuͤr ſich; dadurch wurde er der natuͤrliche Mittelpunkt 
fuͤr die hoͤheren firdlichen Rerhandlungenx), und ſeit dem vier⸗ 
ten Gabrhundert der Metropolitan, zuweilen aud) der Primas 
oder Grard der Proving genannt. Fruͤher waren die Redte det 
Metropoliten febr bcdeutend, und fie bildeten, befonders in Gers 
bindung mit den Provingialconciften, eine regelmaͤßige Gtufe der 
kirchlichen Regierung. Spaͤter find aber ihre Rechte theils erlos. 
fdyen, theilé an den Papft ubergegangen y); und felbft diejenigen, 
deren Aufrechthaltung thnen das Concilium von Trient dringend 
anempfohlen bat, werden nidjt mehr ausgeuͤbt 3). Das Naͤhere 
wird -bei ben einzelnen Theilen der Verwaltung vorfommen. Ucbris 
gené giebt es and) erimirte Biſchoͤfe, die zu keiner Proving gehds 
ren, fondern unmittelbar unter dem Papfte ſtehen. 


§. 154. 
B) Ergdifdoflide Ehrenredte. 
Greg. L 8. De usu et authoritate pallii. 


Die befonderen Ehrenrechte eined Erzbiſchofs beſtehen haupt⸗ 
ſaͤchlich in dem Kreuze, welches ihm bei feierlichen Gelegenheiten 


ſalonich als die Hauptſtadt von Macedonien I. Thes. 1V. ¢. 10. Aus 
diefen Gründen erſcheinen auch die Hauptſtädte der genannten Provinzen, 
fo weit die Nachrichten reichen, allgemein ald die älteſten und berühmteſten 
Metropolitanſiße. 

z) C. 8: D. LXIV. (Conc. Nicaen. a. 325), e. 2. e. IX g. 3 (Conc. 
Antioch. a. 332), can. Apost. 33. 

y) Daran find nicht die Päpſte, fondern die Metropoliten fetbt hauptſächlich 
Schuld gewefen, indem fie durd ihre Nadlaffigteit , Berridung oder 
Herrſchſucht die öffentliche Meinung gegen ſich aufbrachten. Die Belege 
dazu, mit einer vortrefflichen Schlußbemerkung, giebt der gründliche Tho- 
massin. Vet. et nov. eccl. discip!. P. I. lib. I. c. 48. 

2) Diefed ift der befte Beweis , dap die Metropolifangewalt in ihrer alten 
Unsdehuung, gu den heutigen Berhaltniffer und Anfichten nicht mehr pagt. 
‘Die Biſchöfe felbft wurden ſich viefelbe nidt gefallen laffen, und wollte 
man durch den Arm der Staatigewalt uadhelfen, fo wurden bald Reibun⸗ 
gen und Hofintriguen, wie in der frantifcen Zeit, davon die Folge ſeyn. 





& — Qs — 


tnnerhalb feiner Proving vorgetragen wird a), wid in dem Pallium. 
Dieſes ift eine weife wollene mit Kreuzen durchwirkte Binde, 
welche in Rom bet Sem Grabe des h. Petrus gefegnet, und vom 
Erzbiſchof uber die Sdhultern herabhaͤngend getragen wird b). Die 
Verleihung des Palliums tommt als eine große Auszeichnung fdyou 
fruͤh vor c). Allmaͤhlig iſt dieſes mehr ausgebildet, und mit der 
Metuopolitanwerde in regelmaͤßige Verbindang gebradjt wordend). — 
Nad) der fewigen Verfaſſung wird das Pallium als Symbol der 
Rereinigung mit dem apoſtoliſchen Stuble betrachtet 6). Daher 
mug ber Erzbiſchof, gum Beweis feiner Anhaͤnglichkeit an denſel⸗ 
ben, binnen drei Monaten nad) feiner Eryennung .um bas Pals 
lium inſtaͤndigſt nachſuchen f).. Grit mit deffen Empfang it Ub 
les, was gu der erzbiſchoͤflichen Warde gehdrt, vorhanden g). Wenn 
Daher aud) die Rechte der Surisdiction und ber Weihe an ſich 
fdjon durch die Gonfirmation und Gonfecration erworben find, fo 
barf bod) ber Erzbiſchof vor Empfang des Palliums keine Pons 
tiftcaks oder andere follennen Handlungen ausuͤben A), fa ſich 


a) Clem. 2. de privil. (5. 7). 

6) Const. Rerum ecolesiasticarum Benedicti XIV. a. 1748, 

c) Das altefte Document daruber im Occident, welded ſich aber ſchon anf 
altes Herkommen beruft, ift Symmach. epist. ad Theodor. Leureac. 
c. a. 501. (Mansi T. VIII. p. 528). Andere Zeugniſſe find c.2. D.C. 
(Gregor. I. a. 507), c. 3. c. XXV. q. Qe (Idem a. 604). | 

d) Genaue Nadridjten hierüber finde’ man bei Thomassin. Vet. et nov. 
eccles, discipl. P. I. lib. If. c. 53—57., Roscovany de pamatu Ro- 
mani pontificis §. 116—122. unerweislich ift die ſehr verbreitete Meis 
nung, als ob dad Palimn urſprünglich cin pradtiger Mantel, ein Theil 
ded kaiſerlichen Ornates gewefen, und daher nur von den Kaiſern oder 
ait deren Crinubnié von den Patriarden verliehen worden fey. 

e) C. 4 X. de elect. (4. 6). 

f) C. 1. D. C. (Pelag. ann. inc.), e. 2. eod. (Gregor. I. a. 597). 

g) C. 4 X. de elect. (1. 6), c. 3. X. h t. (1. 8). 

h) C. 4. 28. §, 4. X. de elect. (1.6), Benedict, X1V. de synodo Uioe- 
ces. lib. HI. cap. 5. m 8 cap. 6. n.4. Durd die Unterfdeidung zwi⸗ 
ſchen follennen und nidt follenncn Handlungen (2% ſich der ſcheinbare Wie 
verfprud viefer Sreflen mit c. 11. X. de elect. (t. 16), c. 1. X. de 
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nicht einmal ben erzbiſchoͤflichen Titel beilegen i). Die Ucherrei- 
dung geſchieht unter gewiffen Feierlichkeiten, nadydem der Cre 
waͤhlte den Eid der Trene geleiftet hat k). Hinſichtlich des Ges 
brauchs beſtehen die Regeln, daß es der Ergbifdyof nur innerhalb 
ber Proving 3, tm Gnnern einer Kirche, bet der Gerridjtung vor 
Pontificalhaudlungen, und nur an gewiffen Tagen tragen barfs). 
Mer zwei Provingen hat, bedarf gweier Pallien; und es ift fo 
fehr auf die Perfon ded Erzbiſchofs beſchraͤnkt, daß es mit ihm 
begraben werden foll nm). Auch einzelne biſchoͤfliche Gige koͤnnen 
das Pallium als ein befondered Ehrenrecht erhalten o); allein 
bie Ausuͤbung der Pontificals und Gurisbdictionshandlungen wird 
daburdy von deſſen Empfang nicht abhdngig gemadt, weil ein 
folded Privilegium nicht die Abſicht haben fann, vorhanbdene 


Rechte su beſchraͤnken p). 


translat. episc. (1. 7). unbeſtimmter ift die von Anderen dazu gemadte 
unterſcheidung zwiſchen höheren und geringeren Handlungen der Juris dic⸗ 
tion, Gonzalez Tellez in cap. 11. X. cit. Irrig iſt aber die Meinung 
vor Eichhorn 1. 672. und Anderen, die den Erzbiſchof aud ohne Pallium 
zu allen Jurisdictionshandlungen, blo’ mit Ausnahme der Berufung von 
Goncilien, befugt erate. Denn die Proving® viſitiren durfte ee gewiß 
Gud) nidt, Ferraris prowpta biblioth. canon. v. Archiepiseopus art. 
III. n. 14. 

i) C. 3. X. h. t. (I. 8). . 

k) C. 4. D. C. (Johann. VIII. c. a 873), c. 4 X. de elect. (1. 6), 
Pontif. Roman. Tit. de pallio. 

1) Daher erhalter die Erzbiſchöfe in partibus fein Pallium, weil fle immer 
augerhalb ihrer Proving find, Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. 
XML. cap. 15 n. 17. 

m) C, 6. D. C. (Gregor. I. a. 595), c. & eod. (Idem a. 593), c. 1. 4. 
5. 6. 7. X. h. t. (1.8), Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. Ud. 
cap. 11. n. 5—7. 

n) C. 2. X. h. t. (1. 8). Diefed beruht darauf, damit midt, mie in Engs 
land einmal gefdah, mit dem Pallium des BVerftorbenen das Erzbisthum 
felbft ufurpirt werden könnte. 

0) Benedict. XIV. de synodo diveces, lib. II. cap. 6. n. 1. 2. lib. 
XII. cap. 15. n. 6~—16. 

p) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. Il. cap, G. nm. 4. 


| §. 155. 
Il. Gow dew Erarden, Patriarden uad Primates. 

Unter den Bifddfen waren die von Rom, Wleraybdria und 
Antiochia feit uralten Zetten durch befondere Vorrechte ausgezeich⸗ 
net, die andy auf, dem Coneilium von Nicaͤq beſtaͤtigt wurden 9). 
Geit dem vierten Jahrhundert entitand aber int Ortent, um un⸗ 
ter den Metroyoliten nocd) ndhere Einheitspunkte gu ftiften, uͤber⸗ 
haupt die Einrichtung, daß gleichwie mehrere-Bisthimer gu ciner 
Provinj, fo- mehrere Provinjgen gu einer Didcefe vereinigt wurden. 
Diefe Didscefen ftimmten mit den politiſchen Didcefen faſt gang 
uͤberein, deren es im roͤmiſchen Reiche zuſammen dreizehn gab. 
Die Biſchoͤfe, welche Vorſteher ſolcher kirchlichen Dioͤceſen waren, 
wurden, beſonders in der Sprache des Orients, Exarchen oder 
Patriarchen genannt r). Ihre Rechte beſtanden in der Ordination 
ber ihnen untergebenen Metropoliten, im der Leitung der Didces 
fanfynoden, in einer allgemeinen Oberauſſicht und hoͤheren Suriés 
diction uber den ganzen Bezirk s). Der Biſchof von Serafalent 
gehorte urfpriinglidy gu diefen Exarchen nicht; er hatte gwar von 
Alters her befondere Chtenredhte 2), allein feine hihere Surisdics 
tion, fondern er war felbft bem Biſchof von Caͤſarea als feinem 
Metropoliten unterworfen. Nad) langen Streitigfciter wurde thm 
aber auf dem Goncifium von Chalcedon “vom Exarchen vou Wns 
tiodjien ein Theil feiner Didcefe uͤberlaſſen, unb er trat dadurch 
in die Reihe der Exarchen ein. Auf aͤhnliche Art gieng es mit 
bem Biſchof von Conftantinopel, Wnfangs war diefer dem Bis 
ſchofe von Heraclea als Metrvpoliten untergeben: fpdter erhielt 


q) Conc. Nicaen. a. 325. c. 6 (c. 6 D. LXV.) Dic Auslegung diefer 
Stelle, wovon ed fehr verfdiedene Lesarten gicht, ift ſchwierig. Einige 
glauben, daG fle von jenen Biſchöfen blod alé Metropoliter handle: allein 
ridjtiger wird jie wohl auf höhere Rechte bezogen. 

vr) Der Mame Exarch fount aber micht ſelten aud bei einfachen Metrepotiten 
vor. Patriard nannte man oft ſelbſt einen gewöhnlichen Biſchof. Erſt 
ſeit dan Concilium vor Chalcedon erhielt dieſer Titel eine höhere Beziehung. 

s) Conc, Chalced. a, 451. c. 9. (c. 46. c. XI. q. 3), nov. 123. c. 22, 
nov. 137. c. 5. 

t) Conc. Nicaeu. a. 325. c. 7. (c. 7. D. LXV.) 


er aus politiſchen Gruͤnden wenigitend cinen hdheren Rang #), 
und endlich ancy eine beftimmte Didcefe 0). Auf dieſe Exarchen 
von Conftantinopel, Alerandria, Wntiodia aud Serufalem wurde 
nun vorzugsweiſe der Name Patriard, angewendet, und unter ih⸗ 
nen eine gewiffe Rangordnung feſtgeſetzt wm), welche nach mehrerem 
Widerſpruch endlich aud) von der lateiniſchen Kirche anerfanntxr), 
und felbft nod) im dreizehuten Sabrhundert, alg in Folge der 
Krenzzuͤge jene vier Patriarchalſtuͤhle eine Zeitlang mit Lateinern 
befegt waren, ausdricflid) ernenert worden ift y). Bald darauf 
find gwar jene vier Sitze wieder in bie Hande der Unglaubigen 
und Schismatiker gefommen ; dod) werden anf deren Ramen in 
der lateiniſchen Kirche immer nod) Patviardyen geweiht 3). Auch 
haben nod) im Orient die mit der katholiſchen Kirche vereinigten 
Chaldaͤer, Meldjiten, Maronite, Eyrier und Armenier ihre eiges 
nen Patriarden. Gn der abendlandifchen Kirche drang die Ein⸗ 
richtung von Dioͤceſen und Exarchen nicht durch. Etwas Aehnli⸗ 
ches beſtand hier nur in dem Verhaͤltniß des roͤmiſchen Biſchofes 
uͤber die ſuburbicariſchen Provinzen a). Da aber der Biſchof von 





u) Conc, Constant. a. 381. c. 3. (c. 3. D. XXII). 

©) Cone. Chalced. a. 451. ¢ 28. 

to) Nov. Tust. 131. c. 12. 

x) Conc. Constant. IV. a. 869. c. 21. (c. 6. 7. De XXII). 

y) C. 23. X. de privil. (5. 33). 

z) C. 3. Extr. comm. de elect. (1. 3). 

a) Der Unterfdied liegt jedod Carin, daß im diefen Provinzen nicht blos die 
Orpination der Ergbifdofe, founders aud die der blogen Biſchöfe vom Bi: 

⸗ ſchofe von Rom ausgieng. Wie viel übrigens zu dieſen Provinzen ge⸗ 

hörte, iſt vielfach beſprochen und beſtritten, Fimian. ad P. de Marca 
lib. L cap. 3. n. 6., Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. B 
cap. 2. n. 2. Die erfte Erwähnung davon findet fid) tm Conc. Nicaen. 
can. 6. nad der Ueberfegung der Prifca und des Rufinus hist. eccles. 
X. 6 Bei der Anslegung diefer Stellen gest man aber imurer von Der 
ganz unqgegründe:en Verauefepung aus, es müßten oiefe fuburcicarifden 
Provinzen der kirchlichen und die fuburbicarifden Regionen der bürgerli⸗ 
chen Verfaſſung gleidbedentend gewefen feyn. Was legiere waren, Habe 
id) in meiner Geſchichte des römiſchen Rechts Ih. J. §. 367. geseigt. 


Rom aud) das Glied war, wodurd ber Occident mit bem Orient | 
gufammenhieng , fo wurde er ané dem Ctandpuntt des Orients 
haͤnufig Patriard genanat b), und an die Epitze jener vier Pa⸗ 
triarchen geſtallt. Es war dieſes jedoch nur eine allgemeine Bors 
ſtellung c), worand keine eigenthuͤmlichen Jurisdictionsrechte floſſen. 
An die Stelle der Exarchen traten im Occident gewiſſermaßen 
die apoſtoliſchen Vicarien, und dieſe wurden im Laufe der Zeit 
vorzugsweiſe Primaten genannt d). Hieraus entſtand endlich ein 
bleibender Titel (F. 133), womit nber nur noch gewiſſe Ehren⸗ 
rechte, namentlich der Vorſitz auf den Nationalconcilien und die 
Kroͤnung des Koͤnigs, verbunden find., Eben fo kommt noch hin 
und wieder auch der Beiname Patriarch als ein Ehrentitel vor. 
Has aͤlteſte Patriarchat dieſer Art war das von Aquileja, wor⸗ 
ans ſeit dem ſechſten Jahrhundert durch Theilung noch das von 
Grado entſtand. Spaͤter (1451) iſt ſetzteres nach Venedig vere 
legt, dads von Aquileja aber (1751) ganz aufgehoben worden. Cin 
blofer Ehrentitel ift and) Der Name Patriardy des occidentatifdyen 
Indiens, den ter Grogfaplan des Koͤnigs von Spanien von Paul 
Hl. und er Name Patriarch von Liſſabon, den der dortige Gry. 
biſchoßf vow Clemens XI. erhalten hat. 








b) So in den Acclamationen auf vem Concilimm von Chalcedon. Hier lav: 
tet aber cise: Sanctissimo et bealissimo universali magnae Romae 
patriarchiae Leoni. ; 

c) Mehr beweifen and bie Steen nidt , welche Devoti Inst. can. Jib, I 
tit. HIT. §. 34. anführt. 

d) Pelliccia de christianae ceclegine politia Lib. I. Sect. IV. Cap. V. 
§. 2. Friher wurden andy gewöhnliche Metropetiten fo genannt,*l.con. 1, 
epist. CVIII. cap. 1. Jusbefenvere war diefed in Cer africaniſchen Kirche 
der Fal, we aber diefe Würde nidt an eine Gradt, ſendern an tas alien, 
Der Ordination gcfnuyft war. 
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Walter's Kirchenrecht. 10te Muflage- 22 


Btertes Raypitel 
Von Hen Concilien. 


§. 156. 
I. Einleitung. 

Es beruht in der Natur der menſchlichen Verhaͤltniſſe, daß 
durch die gemeinſchaftliche Berathung oͤffentlicher Angelegenheiten 
tiefere Einſichten geweckt, die Eintracht befeſtigt und das Anſehen 
der zu faſſenden Beſchluͤſſe verſtaͤrkt wird. Dieſen Gedanken hat 

die Kirche ſchon ſeit den aͤlteſten Zeiten in ihre Verfaſſung aufe 
genommene), und nad) Maaßgabe der Verhaͤltniſſe in Anwen⸗ 
bung gebradt /). Die Abſicht dabei ift jedoch nicht die Reprds 
fentation der gur Kirche gehdrenden Sndividuen als folder, fons 
dern bie Reprajentation ber in der Kirche lebenden Gutelligeng. 
Die Natur des Verhdltniffed weift daher in ſolchen Verſammlun⸗ 
gen den Borftehern ber Kirche die eigentlidje Leitung und Ents 
ſcheidung, den Laten nur eine untergeordnete Stellung ang). Da 
jedod) in bem Leben der Kirdje die Stimmung und Beduͤrfniſſe 
ber Laienwelt wefentlid) mit in Betradht gu giehen find, fo ents 
fpringg. daraus in einem chriſtlichen Staate fir die weltliche 


e) Act. XV. 1-29. 

f) Go int zweiten Jahrhundert gegen die Montanifter, Euseb. hist. eccles. 
V. 16. Gegen das Ende diefes Jahrhunderts war in GriehentaugBe 
Abhaltung der Gynoden ſchon in eine regelmagige Gorm gebragt, Ter- 
tullian. de ieiun. c. 13. Eben fo bald auc in Cappadocien, Firmil. 
inter Cyprian. epist. LXXV. Desgleichen in Afrika, Cyprian. epist. 
LI. LXVI. LXXI. 

9) So erſcheinen fie auch (dom in dew alteften Seiten. Gie waren nur als 

; Zuhörer und ftehend pro fide et timore zugelaſſen, Cyprian, epist. 
XI. XIII. XXXL 


Obrigkeit bas Recht, aud) gur Berufung folder Serfanunlungen 
mitguwirfen und dafelbft Gegenftdnde der Berathyng gur Create 
gut bringen. ° 
€ 157. ° 

Hl. Von den allgemeinen Concilien, A) Einrichtung derfelben. * 

Mus den localen Concilien entwickelte ſich feit bem vierter 
Jahrhundert, nachdem' die Kirche zu einem friedlicjen Beftande 
gelangt war, der Gedanke, gegen die damakigen grofen Glaus 
benshewegungen allgemeine Kirchenverſammlungen gu veranftalten. 
Da diefe Bewegungen fehr tief aud) in das buͤrgerliche Leben 
eingriffen, und bie Rirde nur innerhalb des roͤmiſchen Reiches 
exiftirte: fo erhielten ſolche Synoden in dem Aeuferen threr Ves 
rufung und Anordnung den Anſtrich einer Reidsangelegenhett, 
und eS miſchte fid) dabei Das Politiſche mit ein; dieſes Fann jes 
dod) fir anbere Zeiten und Zuſtaͤnde fefhen Maaßſtab abgeber. 
Dfe Veranftaltung folder Concilien ift vielmehr fraft der Natur 
ber Gache wefentlic) als gum Kirchenregiment gehdreng zu bes 
trachten. Der Grundgedante dabei it, daß fic) daſelbſt die Ges 
ſammtintelligenz der Rirdye ausſprechen fol. Demgemaͤß find dazu 
vor Allem die Biſchoͤfe als die ordentlichen Lehrer und Hirten 
der Kirche zu beruſen. Außerdem haben aber jenem Grundgedan⸗ 
ken gemaͤß auch die Cardinaͤle, wenn ſie auch nicht Biſchoͤfe ſind, 
ferner die mit wirklicher Jurisdiction verſehenen Praͤlaten und 
Aebte, und die Generale der Moͤnchsorden durch das Herkommen 
Sitz und Stimme auf den allgemeinen Concilien erlangt. Titus 
larbiſchoͤfe koͤnnen berufen werden und mit ſtimmen; allein noth⸗ 
wendig iff ed nicht, weil ſie keine ordentlichen Glieder der Kir⸗ 
chenregierung find h). Ferner iſt es der Idee eines ſolchen Cons 
ciliumé angemeffen, gu ſeinen Arbeiten ausgezeichnete Theologen 
viODoctoren des canoniſchen Rechts und felbft durch Geift und 
Gelebrfamfeit hervorragende Manner aus bem Latenftande mit 
Gerathender Stimme gugugiehen i). Auch find die fatholifden 


h) Anderer Meinung ift Ferraris prompta biblioth. canon. v. Concilium 
art. I. n. 29. 


$) Ferraris prompta biblioth. canon. v. Concilium art. I. un. 31—44. 
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Fuͤrſten, jedody blos als Schutzherrn und Lertreter der chriſtli⸗ 
“den Staatskunſt, zur Theilnahme entweder te Perſon oder durch 
Geſandten einzuladen x). Cine Vertretung der Biſchoͤfe durch Pro⸗ 
curatoren iſt aber gegen den Geiſt dieſes Verhaͤltniſſes . Uebri⸗ 
gens iſt aber, damit die Verſammlung als allgemeines Concilium 
gelte, nicht noͤthig, daß alle Beruſenen wirklich erſcheinen, und 
es wird anf dieſe Anzahl als anf cine Zufaälligkeit nur ein unter⸗ 
geordnetes Gewicht gelegt m). Die Berufung ſelbſt muß regel⸗ 
maͤßig vom Papſte ausgehen 2).. Gnu außerordentlichen Fallen, 


k) C. 2. D. XCVI. (Marcian. Imper. a. 451), ©. 7. eod. (Nicol. I. a 
865), Benedict XIV de synodo dioeces. lib, III. cap. 9. mn. 1. 2. 

1) Renedict. XIV. de synodo dioeces. lib. Il. cap. 12. n. 5. 6. Die⸗ 
fer Grundfag wurde auch anf dem Concilium von Trient vor der. Mehr: 
zahl ter Canoniften vertheidigt. Pius LV. lief jedod die Procuratoves 
mit berathender Stimme ju. 

m) Melchior Canus de locis theolog. lib. V. cap. 3. 

n) Diefes tann fowohl nad dem Weſen des Primates alé nad) der beſtehen⸗ 
den Praris nicht beftrittes werden. Man ftellt zwar entgegen, dag die 
erftes ocumenifdhen Cencilien nidt vom Papfte, fondern vow Kaifer aus: 
geſchrieben worden waren. Allein dieſes hieng mit den oben erwähnten 
eigenthümlichen Rerhaltniffen zuſammen, und iunner haben dabet tod and 
die Pople in irgend ciner Weife mitgewirtt. Hinſichtlich des Concilimnd 
von Nicäa bezeugt diefed der Prosphoneticus Conc. Constant. III. 
Act. XVI. (Mansi Conc. T. XI. col. 903): Constantinus semper 
- Augustus et Sylvester laudabilis magnam atque insignem in Nicaea 
Synodum congregabant. Bom Concilima von Conftantinopel fagt die 
Bpistola synodica ad Damasum a. 382. (Schoenemann. epist. pon- 
lif. Roman. p. 391): Conveneramus enim Constantinoopolim se- 
cundum litteras a reverentia vestra anno superiori ad piissimum 
imperatorem Theodosium missas Beim Goncilimn von Epheſus war 
Meftorins fdyon ven Coleftinus anf einer römiſchen Synode verdammt, 
und jenes Concilium war davon nur die weitere Entwidiung. Daber sagt 
es felbf in feiner Sententia depositionis contra Nestorium (Mansi 
Conc. T. IV. col 1211): Coacti per epistolan sanctissimi patris 


e 


nostri et comministri Caelestini Romanae ecclesiae episcopi, Beim 
Concitium von Shatceton hatter ſich der Papſt und ver Kaiſer verher mit 
einander terathen, Leon. M. epist. LXXXIII. ed. Baller, , and der 
Kaiſer bezog ſich im feinem Convocations(dreiben ausdrücklich auf dest 
Pov Macei Cone. T. VI. col. 951. 
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namentlich wenn ter paͤpſiliche Stuhl ftreitig iff, kann fic zwar aud) 
durch das Collegium ber Garbdindle oder anf jede andere paffente 
Weiſe geſchehen; doch ift cin ſolches Coneilinm ghue das Haupt 
unvollfonimen, und feine Außgabe eiqentlidy nur die, Den ordent⸗ 
lichen 3uftand herzuftellen 0). Den Vorfig tn den Verfammlyne 


gen fuͤhrt der Papſt entweder in Perfon oder durch feine Legas, 


tenp). Fir die Rube urd Warde ver Verhandfungen wird durdy 
den Geſchaͤftsgang gefargt, den die Verfammbang Kit ft auf den 
Grund alter Erfahrungen feſtſetzt 7); andy gehen religidfe Feier— 
Lidjfeiten vorher, und die ganze Chriftenbcit wird auſgefordert, 
fid) im Gebete mit den Yrbeiten des Conciliums gu vereintyen. 


Die gefaßten Beſchluͤſſe beduͤrſen, um als Ausſpruͤche der ganzen! 


Kirche zu gelten, weſentlich der Zuſtimmung des roͤmiſchen Stuh⸗ 
les r); in welcher Form diet geſchehe iſt aber gleichguͤltig und 
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o) Ju dieſem Sinne Hat das Concilium ven Koſtnitz gehandelt 

P) Auf dem Conciliune vow Nicäa präſidirte Oſius von Cerdeva, den der 
Papſt ſchon vorher in der Sache des Arius gum Kaiſer und anderwarté 
umher gefdidt hatte, und der and hier nam einem ausdrücklichen Zeug⸗ 
wig Be Stelle des Papſtes vertrat, Gelasius Cyzicenus histor. cuncil. 
Nicaeni c. 5. 12. Das Concilium von Conftantinopel war urſprünglich 
eigentlich fein Scumenifhes , fontern gelangte gu dieſem Anſehen erit all: 
mahlig durch Beiſtinnnung der Kirche. Auf dem Concilium von Epheſus 
führte CEyrillus von Alexandria den Vorſitz, der der Stellvertreter des 
Papſtes war, Mansi Conc. T. IV. p. 1279. Auf dem Concilium von 
Chalcedon praſidirten ebenfalls die päpſtlichen Legaten, Mausi Cone. 
T. VI. col. 566. 1081. Ausfũhrlichere Nachweiſungen giebt P. de Marca 
de concord. lib. Hl. cap. 3—6. 

q) Das Nãähere darvber findet man in August Patric. Piccolowin. a. 1488. 


Sacrar. caeremoniarum Roman. eccles, lib. I. sect. XIV. (Hoffinann " 


Qf nov. monument. collect. T. II. p. 458). 
vr) Diefer Gruudfag liegt in der Natur des Primates, wie das Recht ved 
Beto in der Monarchie, und ift anc feit der alteften eit anerfanut, So- 
crates If. 8. 17., Sozomen. HI. 10., Ferrandus Diacou. Carthag. 
in epist. ad Avatol. Bom Goncilinm ven Nicka fagt daher die Syno- 
dus Romana ad clerum et mouach. orient. (Mansi T. VII. col. 
1130): Patres apud Nicaeam congregali conlirmationem rerum at- 
que auctoritatem S. Homauae ecclesiae detulerunt. Eben fo thaten 
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haͤngt von den Umftinden ab. Die Promulgation der Beſchluͤſſe 
" und was weiter gur Vollziehung derfelben gehoͤrt, geht natirlidy 
ebenfallg dex Papft an. Uebrigens werden allgemeine Concilien 
nicht regelutéfig, fondern nur aus dringenden Beweggrinden, 
woruͤber “man die Sffentlidye Meinung zu Rathe zieht , verfame 
melt; und die Berhaltniffe felbft machen dabei die Ruͤckſprache 
mit den Fuͤrſten der Chriftenhett nothwendig. 
§. 158. 
B). Verhaͤltniß der aligemeinen Concilien zum Papite. 

.  Berfegt man ſich in den Mittelpunkt der Cade, fo tft etn 
ni aan Concilium cine Verfammlung, we bas Haupt und 
ie Glieder burd) ihr einmithiges Zeugniß einer Glaubenénene- 
rung entgegentreten und den gum Wohle der Kirche noͤthig ſchei⸗ 
nenden Ganonen burd) ihre cintradjtige Berhandlung eine befons 
dere Kraft und Sanction verfeihen wollen. Su diefem Sinne 
haben aud) die Papfte das Verhaͤltniß immer aufgefaft und die 
Satzungen det oͤcumeniſchen -Concilien als cine aud) fie verpflid- 
tende Autoritat demuͤthig anerkannt s). Die von den Bewegun- 
gen ded fuͤnfzehnten Sabrhundertd in der Doctrin zuruͤckgebliebene 
Neigung, die Grundfragen der Verfaffung nad) trocenen Vers 
ftandesrege[n gu gerglicdern und anf die Cpige gu treiben, bat 
fidy aber aud) in diefer Richtung thatig erwiefen. St der Papſt, 
ftagen Cinige, uber die Gefebe erhaben oder ihnen unterworfen ? 
Dieſes (dft fid) aber bei rubiger Betrachtung in einen blofer 
Wortftrert auf. Steht ber Papſt, fragen Andere, uͤber oder 
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Die nadfelgenden Concilien (§. 19. Mote k. ). und allen dieſen Zeug⸗ 
niſſen gegenüber ſchreibt dennoch Eichhorn II. 4., das es damals now 
keinen römiſchen Primat gegeben habe, oder daß derſelbe wenigſtens v von 
der griechiſchen Kirche noch nicht anerkannt geweſen fey 

s) C. 7. c. XXV. q. 1. (Zosimus c. a. 418), c. 17. c. XXV. q. 2. 
(Leo I. a. 452), c. 1. c. XXV. q. 1. (Gelas. a, 495), c. 9. eod. 
(Hormisd. c. a. 519), c. 16. eod. (Leo IV. c. a. 850), P. de Marca 
de concord. lib. if. cap. 7. 8. 

t) Thomassin. Vet. ‘et nova eccles. discipl. P. II. lib. III. *c. 28, 
Illud altissime animo infigi operae pretium est, quod pontifices, 
qui ab aliquibus domini canonum vocantur, dispensatores tantum 


unter einem allgemeinen Goncifium? Hier ift eine Unterſcheidung 


néthig. Meint man dabei ein wahred allgemeines Goncifium, das 


heift ben Papſt und die Bifdofe vereinigt, fo tft die Frage eine 
ganz nulfige v). Denkt man fid) hingegen den Papſt und die 
Verſammlung der Biſchoͤfe als getrennt und einander gegenuͤber⸗ 
ſtehend: ſo iſt es klar, daß letztere durch ihre Beſchluͤſſe den Papſt 
nicht binden, auch, den Fall der offenbaren Haͤreſie abgerechnet 0),. 
ihn nicht ridjten oder abſetzen fann wo), weil fouft der Primat 


e 
eorum sint, nec his vocibus domini cancnum, aliud signuificetyy, 
quam eximia quaedam potestas de iis dispensandi, ubi ecclesiae 
vel necessitas cogit vel invitat utilitas. Eodem redit et alia ile 
conflictatio verborum , cum de re conveniat, ubi aiunt alii, pon- 
tificem esse supra canones, alii camonibus subesse. In ipso iure 
sunt, quae illi, nec desunt, quae huic faveant verborum consue- 
tudini. Porro utrobique una sententia est, posse pontificem de 
canonibus dispensare, eoque nomine esse quodammode .supra ca- 
nones: sed cum dispensare non possit, nisi fuxtf canonicas regu- 
las, ex utilitate et necessitate easlesiae, eo sensu subest canonibus. 

u) .Thomassin. diss. de synod. Chalced. n. 14, Ne digladiemur maior 
synodo Pontifex, vel pontifice synodus oecumenica sit; sed agno- 
scamus succenturiatum synodo pontificem se ipso maiorem esse ; 
truncatam Pontifice synodum se ipsa esse minorem. 

v) Denn dann hatte der Papſt überhaupt aufgehort, Mitglied der Mirdye gu 
feyn, Bellarmin. Controv. Tom. I. controv. II. de summa pontif. 
lib. I. c. 30. 

w) Gelbft das neuere conftitutionede Stagtsredt erfennt diefen Grund{ag au, 
und ertlart die Perfor des Monarchen fir heilig und unverleplid). Darin 
ift aud ein Wahlreid von einen erbliden gar nicht derſchieden; denn 
beide unterſcheiden ſich nur durch die Art, wie die Perfon des Monarden 
beftimmt wird; das was gum Wefen der Würde gehort, ift in den beiden 

4 Fallen durdaus daffelbe, und diefe wird mit der Perfo desienigen, der fie 

einmal redtmagig ermorben Hat, immer ungertvennbar verbunden. Falſth 
ift daber der Schluß, was durd) Wahl gegeben fey, könne durch Wahl 
Gud) wieder genommen werden; daraus würde aud folgen, daß dad Ka⸗ 
pitel, welches ſeinen Biſchof gewählt hat, dieſen wieder abſetzen könnte. 
Behauptet man aber gar, daß die Biſchöfe, wenn es ihnen nöthig ſchiene, 
die Perſon des Papſtes von ſeiner Würde wieder trennen könnten: ſo iſt 
dieſes daſſelbe ſophiſtiſche Kunſtſtück, wodurch die franzöſiſche Revolution, 


5 
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vom Papſte weg auf einen ganz anderen Punkt hin verlegt wuͤr⸗ 
he x). Eben deshalb iſt auch cine Appellation an cin allgemeines 
Gonctlium zu dem Zwecke, dag die Rerfammlung uber cine Ents 
ſcheidung des Papſtes abermald entſcheiden folle, dem Prinzip ver 
Verfaffung zuwider y).. Erlaubt ware fie nur in dem Cinne, das 
mit der Papſt felbjt die Cache nochmals in Verbindung mit den 
uͤbrigen Vifddfen in Ermagung giehen koͤnne. La jedody die nos 
toriſche Unmoͤglichkeit vorliegt, wegen jeder einzelnen Frage ein 
allgemeines Concilium gu verſammeln, da alſo cine Appellation 
acd) Ot jenem Cume doch mur ein Vorwand ware, cine Cache 
aufzuhalten, und emer Entſcheidung des apoftolijden Stuhles 
den ſchuldigen Gehorſam gu verweigern: fo find ſolche Appella⸗ 
tionen überhaupt aufs Nachdruͤcklichſte unterſagt worden 2). Weun 
freilich wegen einer vorhandenen Spaltung der rechtmaͤßige Papſt 
zweifelhaft, alſo die Kirche eigentlich ohue Haupt iſt, fo kommt 
es, wie zu Koſtnitz a), auf die Entſcheidung des Conciliums 





ebenfalls dad Königthum von ver Perfou ded Louis Capet trennend, die: 

fen unter das Schlachtmeſſer gelegt har. 

2) Man ftelt zwar Haufig das Verhalitniß fo dar, als ob der Pap nur im 
Mammen der zerſtreuten Bifdofe regiere, weun diefe aber vereinigt feyen, 
in Die Reihe der gewöhnlichen Glieter zurücktrete. Allein fo wenig wie 
Die Bifdhofe ihre Gewalt blos vom Papſte Haber, eben fo wenig it uw: 
gekehrt der Papſt zum Oberhaypt durch die Bifdefe gefept. Ausführlich 
discutirt Diefe Fragen ‘Bellarmin, Controv. ‘om. I. controv. 1. de 
concil. lib. If. e. 13—19. 

y) Dieſes beweift felbft der Proteftant Mosheim in feiner Abhaudlung De 
Gallorum appellationibus ad concilium universae ecclesiae wuita- 
tem ecctesiae spectabilem tellentibus (Dissert. ad histor. eccles. 
pertinent. vol. I.). 

&) Diefed geſchah in einer nod auf dem Concilinm gu Sofa erlaffenen Bulle 
Martin des V.; dann von Pius II., Julius UH. und Paul V. Dawider 
erklaͤren fit sacs Fleury discours sur les Jibertés de l'église galli- 
cave n. 17., ‘Thomassin dissert. in conc. general. n. 12., P de 
Marea de saudoalia lib. IV. cap. 17., altwein Princip. iur. ein 
T. IV. quaest. III. cap. 2. ¢. 7. 

a} Couc. Constant, Sess, V. S. Synodus declarat, quod ipsa — pote- 

statem a Christo immediate habet, cui quilibet cuiuscuuque status 








— 345 — 


an b). AnGcrordentlidye Fale diefer Art koͤnnen aber fur das -ges 
woͤhnliche Verhaltnif feine Regel begruͤnden. 


‘ §. 159. 
Il. Bon ven Provinyiat: und Ratienalcencilien 

Mit der Entwicklung der Metropolitanverfaſſung entftand 
aud) ber Orundfag, daß jeder Metropolit mit den Biſchoͤſen feis 
ner Proving gweimal jaͤhrlich c), oder nad) frateren Geſetzen 
wenigftens cinmal jabhrlid)d) cin Concilium halten follte. Dod) 
wurde diefes in Den germanifarcn Reidyen nicht befolgt e), weil 
die Vifdrdfe yu ſehr in weltliche Geſchaͤfte vermidelt waren, nud 
Die Ungelegenhetien der Kirche zum Theil auf den Reichsverſamm⸗ 
fungen befpredjen wurden. Auch die Berfucye ver Paͤpſte amd 
ber allgemcinen Gonctlicn, die aͤltere Diſciplin herzuſtellen, wae 
ren fruchtlos f). Selbſt die neneren Verordnungen, welche die 


vel diguitatis, etiam si papalis existat, obedite tenetur in Iris, quae 
pertinent ad fidem et exstirpationem dicti schisimatis , et reforma- 
lionem dictae ecelesiae in capite et membria. Dieſes Decret ift 
anf dem Bafeler Cercitina in ter gweiten, achtzehmten und ein und tret: 
Figftes Sitzung, und hier allerdings in einer algemeineren Faffung mie: 
derfelt werten. Allein caffelbe hat wegen der fortlanfenden Streitigkei⸗ 
tess mit Eugen 1V mie tie wahre Zuſtimmung tes Papſtes erlangt; und 
aud it dew Eencordaten mit der deutſchen Nation Hat dieſer Papſt jenen 
Gruntfag nur befdrantt in dem Sinne, worin er mit der Natuc des 
Primates vereinbar iſt, angenommen. Auf sew fünften Lateraniſchen Con- 
cilium wurde er ſogar öffentlich angegriffen (Harduin Acta conc. T. IX. 
col. 1621); und mit der franzöſiſchen pragmatiſchen Sanction, woriu er 
ebenfalls aufgenommen war, feierlich reprobirt, c. 1. de euncil. in VIL. 
(3. .7). . 

6) Ferraris prompta biblioth. canon. v. Concilium art. 1. n, 22—26. 

c) C. 3. D. XVIII. (Conc. Nicaew. a. 325), e. 4 eod. (Come. Antioch. 
a. 332), c. 6. eod. (Conc. Chale. a. 451). 

d) C. 7, D. XVIII. (Conc. Nicaen. II. a. 787). 

e) Daruber tlagte fon, und gwar lange vor den falfden Decretalen , der 
Heil. Bonifacius, wud eben fo das Conc. Paris. VI. a. 829. c. 26. 

f) C. 25. X. de accusat, (5. 1), c. 16. X. de iudaeis (5. 6). Die Be: 
muhungen ver Päpſte zeigt Thomassin. Vet. et nov. eccles. discipl. 
P. II. lib. UI. c. 57. 


Abhaltung von Provingialconcilien wenigftens alle drei Sabre bei 
Gtrafe einſchaͤrfen 9), find nidjt tn Uebnng, weil gu neuen Ges 
ſetzen wenig Beduͤrfniß vorbanden ift, die Rechtsſachen aber, bie 
dort fonft viel zu thun gaben, jegt bei dem biſchoͤflichen oder Mtes 
tropolitangerid)t verhandelt werden hk). Die yu foldyen Concilien 
zu berufenden Dtitglieder find vor Alem die Suffraganbiſchoͤfe, 
und die mit einer gleidjfam biſchoͤflichen Surisdiction verfehenen 
Praͤlaten und Aebte i). Exemte Biſchoͤfe follen einen benadbare 
ten Metropoliten auswabhlen, anu deffen Concilium fie ſich anſchlie⸗ 
fen k). Die Verufenen muͤſſen erſcheinen oder bei einer rechtmaͤ⸗ 
Gigen Berhinderung -Procuratoren fdhidenl), und diefen fann das 
Concilium, wenn es will, aud) eine ent{dheidende Stimme zugeſte⸗ 
hen m)..Sm Fall einer Sedisvacang ergelht die Berufung an das 
Kapitel, und deffen Vicar hat, wenn er erfdeint, von Rechtswe⸗ 
gen eine entſcheidende Stimme x). Ferner find aud) bet befegtem 
biſchoͤflichen Stuble die Kapitel als ſolche einguladen 0); ihre 
Abgeordneten haben jedod) nur etne berathende Stimme p). Dte 
Berufung gefdieht durch den Metropoliten oder im Falle der 


g) Conc. Basil. Sess. XV., Conc. Trid. Sess. XXIV. cap, 2 de ref. 
h) Für gang unnothig erklärt fle daber jest Sauter fundam. iur. eccles. 
P. I. §. 96 Dieſes it aber dod gu unbedingt. Man fee dagegen 
Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. I. cap. 6. a. 5. 
i) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. XIII. cap. 2., Ferraris 
prompta biblioth. canon. v. Concilium art. II. n. 11. 12, 17. 
k) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 2. de ref., Benedict. XIV. de synodo , 
dioeces. lib. XIII. cap. 8. n. 13—15. 
t) C. 10. D2 XVIII. (Conc. Carth. V. a. 401), ¢. 9. eod, (Statuta 
‘ eccles. antiq.), c. 13. eod. (Conc. Agath. a. 506), c. 14. eod. (Conc. 
Tarrac. a. 516). 
m) Benedict. XIV. de synodo dioeces, lib. HI. cap. 12. n. 6., Ferraris 
v. Concilium art. II, n. 18. 
n) Ferraris v. Concilium art. UL. n. 15. 16. 
0) C. 10. X. de his quae fiunt (3. 10). 
p) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. III. cap. 4 n. 1. Lib. XIII. 
cap. 2. n. 6., Van-Espen Ius eccles. Part. I. tit. 20. cap. 1. n. 14. 
15. 16., Ferraris v. Concilium art. ID u. 19—24. 
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Verhinderung durch den Alteften Biſchof der Proving gq); fo auch, 
nicht durch ‘den Kapitelsvicar, wenn der Metropolitanſitz dard) 
ben Tod. erledigt iftr). Eine Wnfrage bet dem Papſte ift nicht 
nothwendig. Dte Beſchluͤſſe werden nad) der Mehrheit der Stim⸗ 
men gelildet, wenn auch der Metropolit der diffentirende Theil 
ifts). Der paͤpſtlichen Beftdtigung beduͤrfen diefe, wenn fie nicht 
Glaubensfragen betreffent), nach dem alten u) und andy nod 
nad) dens hentigen Rechte nidjt v). Da jedoch durd) die Pros 
vinztalconcilien allmablig Aenderungen in der vom Concilium von 
Trient feſtgeſetzten Difciplin gemadht werden koͤnnten, und da dem 
Papſte die Aufrechthaltung der Tridentiner Beſchluͤſſe vom Cons 
cilium felbft dringend anempfohlen worden ift: fo beauftragte 
Girtus V. die zu diefem Zwecke niedergefeste Congregation (§. 124), 
bafiir gu forgen, daß die Decrete der Provingialcercilien vor ihe 
rer Publication ihr gur Einſicht und Prifung vorgelegt wirden w). 
Haufig haben audy die Metropoltten freiwillig vom Payfte die 
Confirmation uachgeſucht. Dod} erlangen dadurch die Beſchluͤſſe 


q) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 2. de ref. 

r) Benedict. XIV. de synodo dioeces, lib. Il. cap. 9. n. 8., Ferraris 
v. Concilium art. II. n. 3—10. 

s) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib, XIII. cap. 2. n. 4, Ferrari 
v. Concilium art. I. n 43—46. . 

$) Denn dann liegt es in der Natur der Gade und ift feit den älteſten Seis 
ten auerkannt. Die Beweife ftehen im §. 19. Rote i, und bet Coustant 
epist. Roman. pontif. praef. n. 21. (Galland. T. I. p. 20). 

u) Die Stellen der falfden Decretaten, weldhe Gratian in die Dift. XVII. 
aufgenommen Hat, find alfo nicht pratti(d) geworden. Dieſes fagt ſchon 
die Gloffe gur Dift. XVIII. . 

v) Dieſes bezeugen Thomassin. Vet. et nov. eccles. discipl. P. Il. lib. 
III. c. 57., Schmalzgeuber lus eccles. univ. Diss. prooem. §. VIII. 
(ed. sec. Ingolst. 1728. T. I. p. 74), Blascus de collect. can. Isidor. 

. cap. FX. (Galland. T. II. p. 82). - 

aw) Diefed geſchah durd) die aw die congregatio concilii Tridentini inter- 
pretum geridtete Const. Immensa Sixti V. a. 1587., und Ddiefer gee 
map erlie® die Congregation 1596 cin allgemeineds Rundſchreiben, welded 
and) befolgt worden ift, Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. XIII. 
cap. 3. n. 3. 
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feine verbindliche Kraft außerhalb ber Proving x); andy koͤnnen 
ſolche confirutirte Decrete doch von einem hadfolgenden Conciliens 
in der’ Regel wieder aufgehoben werden yj. Außer ben Provins 
paktoncilies wurden ſchon im roͤmiſchen Reiche große Synoden 
fined ganzen Landes gehalten 3). Hieraus giengen in den gerpia⸗ 
niſchen Reichen die Nationalconcilien hervor a). Gin regelmaͤßiger 
Beſtandtheil ver kirchlichen Diſciplin find dieſe aber nicht geworden. 
er an § 160. . 

- ‘JV. Diöceſanſynoden und Landtayitel. 

Schon in alter Zeiten b) wurden yur Velebung Yr Kirdyens 
zucht, ingbefondere sur Bekanntmachung der anf den Provingials 
concilien gefaßten Beſchluͤſſe c), von den einzelnen Biſchoͤfen eine 
oder gweimal jaͤhrlich Verſammlungen mit dem Klerus der Dids 
cefe gehalten q). Diefes ift aud) durch nencre Verordnungen eins 
geſchaͤrft worden e), wird aber zum grofen Nachtheil ver Diſci⸗ 
plin wenig mebr befofgt f). Die Berufung fann bei befetstem 
biſchoͤflichen Stuhle nur durch den Biſchof oder durch deſſen dazu 
ſpeciell bevollmaͤchtigten Generalvicar, bei einer Sedisvacanz aber 
durch den Kapitels⸗ oder den apoſtoliſchen Vicar geſchehen g). 


æ) Benedict. MV. de synodo dioeces. lib. XIII. cap. 3. n. 4 5. 

y) Benedict. XIV. «le synodo dioeces. lib. XIII. cap. 5. n. 9. 10. 11. 

3) So in Afrika, Cone. Carth. III. a. 397. ¢. 2., Codex eccles. Afric. 
c. 94. 95. Soiche groge Synoden find im Gegenfag der Provinziatcon: 
cilien hãufig plenaria oder universalia concilia genannt worden, Bene- 
dict. XIV. de synodo dioeceg. lib. I. cap. 1. n. 2. a 

a) Ausführlich handelt davon Thomassin. Vet. et nova eccles. discipl. 
P. IL. lib, HIE. c. 45 — 56., P. de Marca de concord. lib. VI. 
cap. 16—28. 

b) Benedict. XIV. de synodo diceces. lib. I cap. 2. n. 6. 7. 

e) C. 17. D. XVIII. (Conc. Tolet. XVI. a. 593). 

d) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. I. cap. 6. a. 1. 2. 3. 

e) C. 25. X. de accusat. (5. 1), Conc. Basil. Sess. XV., Conc. Trid. 
Sess. XXIV. cap. 2. de ref. 

f) Darüber tlagt ſehr lebhaft Benedict. XIV. de synodo dioeces. fib. I. 
cap. 2, cap. 6. n. 5. 

g) Alle dieſe Fragen discutirt ſehr genau Benedict. XIV. de synodo dioe- 
ces lib. H. cap. 4—12. 


Xa 








Sendpfliditig find vor Alem die Pfarrer, dann ancy der Gentes 
ralvicar und bie Ganonici der Rathedralfirde und der Collegiats 
ftifte; die einfachen Beneftciaten. und Kleriker nur, wenn es fidy 
um die Reftauration der Gittenjucdht okee um cine alle Kleriker 
bersthrende Angelegenheit handelth). Die Cynode hat jedoch blos 
einen berathenden, nicht einen entſcheidenden Character 4); daher 
find Procuratoren- ungulaffigk). Lie Ucherfendang der Beſchluͤſſe 


nad) Rom ver der Publication ift Gidht. nothwendig 4). Nod) fede. 


nere Berfammlungen endlidy fiud diejenigen, welche die Erzprieſter 
auf dem Rande gewohulidy am Anfang jeded Monated mit ven 
Prieſtern ihrer Shriftianitat hieltenm). Hier-wurden die Verords 
nungen der Didcefe befannt gemadyt, die Mittel su deren Aufrecht⸗ 
haltung befprodjen, {pater fogar aud) Statute entworfen a, Jetzt 
find cinigermafen die Paftoral + Gonferengen an deren Stelle ges 
treten 0). . 


h) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. III. cap. 1~7. 

i) Benedict. XIV. de synodo diosces. lib. XIN. cap. 1. 2. 

k) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. XIII. cap. 3. n. 7. 

) Benedict. XIV. de synodo dioeces. Jib. XIII. cap. 3 n. 6. 7. 
m) Ducange Glossarium v. Kalendae. 

) Binterim Denkwürdigk. der drifttathol, Kirhe Bd. 1. Th. 1. S. 524. 
0) Van-Espen lus eccles. P, I. tit. 6. c. 4, 


e 


‘ 


Funftes Kapitel. 
Verfaſſung der morgenlaͤndiſchen Kirche. 


§. 161. 
. Cinleituag. 

Die Verfaffung der griechiſchen und ruſſiſchen Kirche ſtimmt, 
big anf die Einrichtung des Patriarchats, groͤßtentheils uberein, 
und if im Ganzen wenigitens den Namen und Formen nad) nod) 
biejenige, die tm Orient im neunten Jahrhundert beftand. Sie 
ift aus Weltgeiftlidjen und Moͤnchen gemiſcht, und legtere find 
darin, fo wie tm Occident wabhrend des Mittelalters, als dad 
hdbere geiftige Element gu betradjten. Daher werden aud) die 
Biſchoͤfe blos aus ihnen, und zwar gewoͤhnkich aus den Archiman⸗ 
driten und Hegumenen, das heift den Kloͤſteraͤbten und Prioren, 
gewaͤhlt. Diefe hohe Geiftlidfett vom Biſchof aufwarts wird bet 
den Ruffen in bem Ausdruc, dte Ardhijereten, gufammengefaft. 

§. 162. ° 

I, Gow den Biſchöfen und deren Gehülfen. A) Bon den Heiligen Aemtern. 

Der Biſchof ift das Haupt der geiſtlichen Verwaltung einer 
Parodie oder Eparchie. Von thm, als dem Mittelpuntte, gehen 
bie uͤbrigen heiligen Aemter aus, und er theilt die dazu ndthigen 
Vollmachten durch die Weihe mit. Unter ihm, als feine Stelle 
yertreter und Gehuͤlfen, ſowohl bet der bifchoflidjen Rirde wie 
an die verfdjiedenen Kirchen des Sprengels vertheilt, ftehen alfo 
die Priefter und Popen, die Diaconen, die Hypodiaconen, die Lams 
padarien, Pfalten oder Gantoren, und Anagnoften oder Lectoren. 
Kir die drei letzteren findet aber diefelbe Weihe ftatt, fo daß es 
bis gum Priefter aufwarts nur vier Wethen giebt. Neben diefen 
geweihten Gebulfen giebt es noch Schatzmeiſter oder Schluͤſſelbe⸗ 
wahrer, Cuſtoden, Chorſaͤnger, Gloͤckner und andere Kirchenleute; 
allein dieſe werden zu ihren Verrichtungen nicht eingeweiht. In 
Rußland iſt wie viel von allen dieſen Perſonen bei einer Kirche 
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angeſtellt feyn follen, durdy eine Verordnung der Synode, nad) 
der Grife und dem Anfehen jeder Kirche genau beftimmt worden. 
§. 163. 
B) Biſchöfliche Gehilfen andever Art. 

In der griechiſchen Kirche hatten die Biſchoͤfe ehemals ein 
fehr glaͤnzendes und zahlreiches Perfonal um fid. Jetzt aber hat 
diefes fehr abgenommen. Ein Begriff, welche Aemter dabei vore 
famen, wirb- unten bei der BVerfaffung der grofen Kirdhe vor 
Gonftantinopel gegeben werden. Gnu Ruflandé hat der Bifdof bet 
feiner Kirche einen Protopoy oder Prototerci und einen Protos 
diacon, weldje im Ganzen mod) die Gefdhafte wie fonft der Ar⸗ 
dhipresbyter und Archidiacon verfehen. Wud) find an den Lands 
kirchen Protopopen zur Aufſicht Uber die gewoͤhnlichen Popen ibs 
res Bezirkes angeſtellt. Zur Handhabung der Surisdiction dient 
aber das bifddflidje Confiftorium, welded aus drei Mitgliedern, 
die Ardhimandriten oder Hegumenen oder Protopopen find, befteht. 
Diefem find nod fleinere Gerichtshoͤfe, Cantoirs genannt, unter⸗ 
geordnet, in welchen gewoͤhnlich zwei Mitglieder und ihre Schrei⸗ 
ber find. Wud) hat jeder Biſchof dte ihm noͤthigen Kangleibcdiens 
ten. Im Koͤnigreiche Griechenland ift in jeder Didcefe ein Protos 
ſynkellos als biſchoͤflicher Rath und ein Archidiaconos als erfter 
Sefretair ded Bisthums angeftellt. 

— §. 164. 
Il. Bow den Erzbiſchöfen, Metropoliter und Exarchen. 

Die, Erzbiſchoͤfe der griechiſchen Kirche waren nicht gang den 
Metropoliten gleidbedentend, fondern blos Bifddfe befonders ans 
gefehener Staͤdte. Sie hatten alfo felbft feine Bifdhdfe unter fidy. 
Jest aber, wo die meiften Metropoliten ihre untergebenen Biſchoͤfe 
verloren haben, find ſich beide Wuͤrden faft gang aͤhnlich gewors 
ben. Dads Amt des Exarchen ift aber ſchon feit dem gehnten Sabre 
hundert erlofden , und jegt ein bloßer Titel. Der Unterſchicd 
swifchen Metropoliten, Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen beſtand fruͤher 
eben ſo in der ruſſiſchen Kirche. Allein ſeit Peter J. iſt er der 
Sache nach aufgehoben worden, und jene Wuͤrden unterſcheiden 
ſich nur nod) durch ben Rang, den Titel und die Kleidung; uͤbri— 
gens find fie gleichmaͤßig der heiligen Synode unterworfer. Co 





® 
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hat ſich dad Verhaͤltniß der Metropoliten zu den Bifddfen im 


Yrient fag auf gleide Art wie im Occident geftaltet. 


§. 165. 
Hl. Bon den Patriarhen und ihrem Hefe. 


. Die Hanpter dev gricchifdyen Kirde find die vier Patriardyer, 


unter welder der vow Cenftantinopel der Bornehmfte ift. Dies 
fer fatte allmaͤhlig um fic) einen glingentden Hof gebiddet p). 
Lic erſten Wieden (opgexia, coyortixa, abieoduata) waren o 
eyes atyovopog , ver die Einkinfte der Kirdje verwaltete und 
@afir Unterbediente anftellen durfte; o péyuo ouxvekiageos, der 
Die Aufſicht uber die Mannskloͤſter des Patriarchats und befous 
ders der Stadt hatte; 6 uéyus oxsvapudak, mit der Aufſicht Aber 
bas Kirchengerdthe und der Jurisdiction uber die dahin cinfdlas 
geuden Sachen; 0 uéyag yaorogviaS, der Großkanzler, der die 
Stelle des Archidiacons vertrat und daber eine fehr weit reichende 
Rerwaltung hatte; 6 Saxedi‘ov, welcher die Aufſicht uͤber die 
Kirchen der Stadt und die Nonnenkloͤſtek fuͤhrte. Dieſe fuͤuf 
Wuͤrdentraͤger hießen zuſammen die Exokatacoͤlen. Unter dem 
Patriarchen Kephilin int zwoͤlften Jahrhundert wurde ihnen nod 
der nowrexdixos oder Großdefenſor beigegeben, der Vorſteher eines 
Gerichts war, und zwoͤlf Beiſitzer unter ſich hatte 7). Die Exo⸗ 
katacoͤlen hatten, wenn ſie auch nur Diaconen waren, allmaͤhlig 
den Rang vor den Biſchoͤfen erhalten, und koͤnnen in fo weit den 
Garbinaldiaconen verglichen werden, Andere hohe Wuͤrden waren 
6 ngwroutyxedlog der Erſte der Cyucellen, die hier eine weit 
qréfere Bedeutung hatten, wie im Occident, ferner 6 xgwrore~ 
tagros ber Geſchaͤftsfuͤhrer der Kirche, 0 xuaryqvaroc der Auffes 
her uber die Stleidbungen, 6 GEeqecerdagros , Der zu Geſandtſchaf⸗ 
ten diente, 0 Aoyodéerns der Siegelbewahrer , O UNOLYHLETOyQUH- 


4 


pos der Protocollfihrer, 9 vaopcuryoxwy, der die Memorialien 
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p) Georgius Codinus Curopalata de officiis maguae ecclesiae et aulae 
Constantinop. cur. Goar. Paris, 1648. Venet. 1729. fol., Leo Allatius 
de perpet. consens. orient. et occident. eccles. lib. HI. cap. 8. 
no. 6. 

q) Simeon Thessalon. de sacris ordinat. c. 13., Petliccia de christla- 
nae reipublicae politia lib. I. sect. If. cap. 6. 








— 3 — ° 
fic das geiſtliche Geridht in Empfang nahm, ¢ diddoxados der 
Scholaſtikus des Oecidentd. Außerdem gab es nod) mehrere Meyts 
ter, die fid) Blos auf den Gottesdienft bezogen, fo der Protopa⸗ 
pas und Andere. Wie diefe Beamten waren in dept redyten unk 
linten Chor und in verſchiedene Ordnungen eingetheilt. Unter 
ber Herrfdjaft der Tarfen find aber diefe Einrichtungen fehr in 
Verfall gerather und nur nod) die Titel davon uͤbrig. Jetzt bes 
ſteht die Umgebung des Patriarchen in einer Synode von acht Bis 
ſchoͤfen, an deren Sitzungen auch zwei benachbarte Metropoliten 
Theil nehmen koͤnnen. Fuͤr die Verwaltung des zur hohen Kirche 


gehoͤrenden Vermoͤgens iſt nod) ein beſonderer Ausſchuß niederges * 


ſetzt, wozu vier jener Biſchoͤfe, vier der angeſehenſten Fuͤrſten und 
vier Buͤrger gehoͤren. 
§. 166. 

IV. Bon dem kirchlichen Obderhanpt ia Rußland und im Konigreiche Griecheuland. 

Das Oberhaupt der ruſſiſcher Kirche war, nachdem ſich die 
Großfuͤrſten vom Patriarchen zu Conſtantinopel unabhaͤngig ge⸗ 
macht hatten, der Patriarch von Moskwa. Dieſer war durch ſeine 
Wuͤrde und durch die Meinung des Volkes ſehr hoch geſtellt; er 
hatte den Sitz neben dem Großfuͤrſten, ein reiches Einkommen und 
eine weitlaͤufige Hofhaltung; er wurde in den wichtigſten Ange— 
legenheiten des Reiches um Rath gefragt, und ohne ihn weder 
Krieg noch Frieden beſchloſſen. Durch Peter J. iſt aber die oberſte 
Leitung der ruſſiſchen Kirche auf die heilige Synode uͤbertragen 
worden. Dieſe beſtand anfangs aus zwoͤlf Mitgliedern; ſpaͤter iſt 
dieſe Zahl bald vermehrt bald vermindert worden. Sie werden 
vom Kaiſer aus den Biſchoͤfen, Archimandriten, Hegumenen und 
Protopopen ernannt. Auch iſt ihnen ein weltliches Mitglied als 
oberſter Procurator der Krone beigegeben. Die Synode hat ihren 
Sitz in Petersburg; doch beſteht auch in Moskwa ein von ihr 
abhaͤngiges Collegium. Die heilige Synode im Koͤuigreich Gries 
chenland iſt auf gleiche Art organiſirt. Sie beſteht aus fuͤnf von 
der Regierung ernanuten Mitgliedern, von denen drei wenigſtens 
Biſchoͤfe ſeyn muͤſſen, die beiden anderen auch Presbytern oder 
Hieromonachen ſeyn koͤnnen, ferner aus einem Staatsprocurator 
und einem Secretair. 


Walter’d Slivhenredt. 10te Wnflage. 93 





Ged ftese KRapitel. 


J Geiſtliche Verfaſſung der proteſtantiſch 
Laͤnder. 


§. 167. 

1. Berfaffung in Deutſchland. A) Beamte fut den Dienft ded göttlichen 

Wortes r). 
Der Dienſt des goͤttlichen Wortes tft blos auf bas Pfarvamt 
gegriindet. Zwar warden hin und wieder and) Biſchoͤfe ernannt, 
alletn dieſes find blofe Titel, Ueber die Mechte und Pflichten ded 
Pfarvamtes und ber den Begriff von Pfarrgemeinde ftimmt das 
proteftantifde Kirchenrecht mit dem fatholifdjen uͤberein Bei groͤ⸗ 
Peren Gemeinden find guweilen mehrere Geiftlidje angeſtellt, welche 
bald alg Diacon, Ardhidiacon und Paftor, bald alg Pfarrer und 
Oberpfarrer unterfdieden werden. Verſchieden von diefen Nebens 

geiftlicyen fiad die Gehuͤlfen, weldye mit den Kaplaͤnen, und die 
Subſtituten, welche mit den Vicarien der katholiſchen Kirche gleich— 
bedentend find. Zuweilen bilden dic Pfarrer einer Stadt cin bes 
fonderes Collegium, welches das Minifterium heißt, und worin 
die Angelegenheiten ber Geelforge befprodjen werden. Neben dem 
Pfarrer fteht haufig als cin Ausſchuß der Gemeinde, der Kirchen⸗ 
rath ober bas Presbyterium, in welchem man das Verhaͤltniß der 
alten Pregbyterien’ zum Biſchof herguftellen geglaubt het. Allein 
die Thatigkeit deffelben hat fic) in det meiften Landern blos auf 
die Verwaltung bes Kirchenvermoͤgens beſchraͤnkt. 

. §. 168. 
B) Behorden fir die äußere Kirdenregierung s). 

Das Kirchenregiment iſt durd) die Wendung, welche die 


r) Eichhorn Kirchentecht I. 698. 699. 751—767. 
s) Eichhorn Kirdenvest 1. 711—751. 
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Verhaͤltniſſe bei der Kirchentrennung nahwen, iberd@® an die Rane 


desherrn gefommen. Diefe handhaben aber baffelbe nicht unmit⸗ 
telbar felbft, fondern es find gu dieſem Zwecke unter dem Namen 
der Confiftorien ftehende Gollegien eingefegt, deren Mitglieder ans 


Gottesgelehrten und anderen facfundigen Maͤnnern ernannt were 


ben, fo daß hier unter der Form fandesherrlicher Bcamten doch 


der Sache nady eine Mitwirfung von Stimmfuͤhrern der Kirche ~ 


fiatt finbdet. Diefe Gonfiftoricn waren urfpringlid) ſowohl Bers 
waltungébehdrden, wie aud) geiftfiche Gerichte, insbeſondere fir 


Eheſachen. Spuͤter ift ihnen aber in mehreren Candern, naments ~ 
lich in Prenfen, die Gerichtsbarkeit entzogen und den gewoͤhnli⸗ 


chen Landesgerichten uͤbergeben worden. Unter den Conſiſtorien 
ſtehen die Superintendenten, Inſpectoren, Metropolitane, Decane, 
Praͤpoſiten oder Ephoren. Dieſe haben jedoch keine Gerichtsbar⸗ 
keit, ſondern nur ein Recht der Aufſicht uͤber die Pfarrer ihrer 
Inſpection, und find daher mit den Lauddecanen der katholiſchen 
Kirche gu vergleichen. Neben den dex Conſiſtorien ordentlicher⸗ 
weife uͤbertragenen Gefchaften giebt es aber Sachen, die ſich der 
Landesherr ſelbſt vorbeRalten hat, und Bie ev ſich zu diefem Zwecke 
yon dem Oberconfiftorium oder dem dazu beftimmtcn Ctaatsmis 
niſterium vortragen laͤßt. Namentlich gehoͤrt die Geſetzgebung da⸗ 
hin. Doch kommen auch bei der Conſiſtorialverfaſſung Kreis⸗ und 
Provinzialſynoden vor, wodurch die Gemeinden und der Lehrſtand 
zur Handhabung der kirchlichen Ordnung mitwirfen 2). Uebrigens 
iſt aber die Kirchenregierung durch Conſiſtorien auch unter einem 
katholiſchen Landesherrn, oder fuͤr die Augsburgiſchen Confeſſions⸗ 
verwandten unter einem reformirten Landesherrn, oder umgekehrt 
zulaͤſſig; nux muͤſſen wenigſtens die geiſtlichen Mitglieder der Cous 
feſſion, der ſie vorſtehen ſollen, zugethan ſeyn. Zuweilen haben 
jedoch bie Reformirten unter einem Landesherrn anderer Cynfeſ⸗ 
ſion eine der in Frankreich und den Niederlanden aͤhnliche Pres⸗ 
byterialverfaſſung erhalten u). 


t) So is Weſtphalen undz der Rheinprovinz nach ter Kirdhencrtnung vow 
5. Margy 1835. . 
u) 86 Kirchenrecht I. 768—801., Richter Kirchenrecht §. 31. 


Cad 


— — — 


— —— — 


§. 169. 
Il. Kirchenverfaſſung is Danemar’, Norwegen und Island oe). 

Die firdlidje Verfafung ved Koͤnigreichs Daͤnemark iſt swar 
dem Namen nad) nod) anf BifdSfe gegrindet; allein diefe haben 
feine Surigdiction mehr, fonbdern blog ein Recht ber Oberaufſicht, 
und find daber mit den General-Guyerintendenten gu vergſeichen. 
Der Kinig ift der oberſte Biſchof, Gefeggeber und Richter, und 
alle Biſchoͤfe ftehen unmittelbar unter ihm. Bur Ansuͤbung dies 
fer koͤniglichen Rechte hatte Chriftian VI. (1737) ein eigenes Ges 
neral s RirdensSnfpections > Collegium zu Kopenhagen eingefept ; 
dieſes ift aber feit 1791 aufgehoben, und feine Gefcdhafte find 
theilé an bie koͤnigliche Kanzlei, theilé an das Miſſions⸗Collegium 
perwiefen worden. Unter ben Bifddfen hat der von Kopenhager 
einen hoͤheren Rang. Der von Seeland aber ijt der etgentlice 
Metropolitanbifdof, welcher die ubrigen orbinirt und den Koͤnig 
falbt. Jedem Biſchof ift ein CStiftsamtmenn als Commiſſarius 
bes Kdnigéd an die Geite gefegt, der alle duferen Angelegenhei⸗ 
ten des Stiftes beforgt. Sn ben Stifter giebt es ferner Prbbfte, 
einen in jedem Herred, denen die Auffidt tiber ihren Bezirk und 
aud) eine gewiffe Gerichtsbarkeit in geiftlidjen Sachen zuſteht. 
Gie werden von den Paftoren ded Herred ans ihrer Mitte ges 
waͤhlt und vom Biſchofe beftatigt. Die Prdbfte jedes Stifts fom: 
men jaͤhrlich auf ciner Gynode gufammen, wo mit dem Biſchofe 
ber Stiftshauptmann den Vorſitz fuͤhrt, und theifen dann gu Haufe 
ihren Paftoren mit, was bort befannt gemacht worden ift. Die 
Paftoren duͤrfen, wenn Alter, Krankheit oder die Groͤße der Pars 
ret es nothwendig madjen, fid) einen Diacon oder Kaylan als 
Gehilfen halten; doc) muͤſſen ſie diefen felbft befolden. Endlich 
wird in jeder Gemeinde eine gewiffe Zahl von Adjutoren erwahlt, 
bie ben Paftor befonders bet der Ausuͤbung der Kirchenzucht uns 
terſtuͤtzen follen. Cine gleiche kirchliche Berfaffung it auch in 
Norwegen und Island eingefuͤhrt worden. 


v) Fr. Minter Magasin für Kirchengeſchichte und Kirchenrecht ved Nordens. 
Th. 1. G. 123—151. 
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‘ §. 170. , 
Ll. Kirchenverfaſſung von Schweden w). 


Das Haupt der ſchwediſchen Kirche ift der Konig, der hicgu, 


nad) dem Ausdruck ber Kirchenordnung, von Gott gefeguet ift. 
Die Rechte, die damit gufammenhangen, werden durch die geiſt⸗ 
lidje Expedition ausgeuͤbt, welche cine Abtheilung der im Jahr 
1809 eingeſetzten koͤniglichen Ranglei bildet. Nady dent Koͤnige 
fommen die Bijddfe, worunter der Erzbiſchof vow Upfala der 
PVornehmite iff. Das biſchoͤfliche Amt hat fid) hier, aud) was 


die dufere Verwaltung und Gerichtsbarkeit betrifft, in ſeinen 


alten Redjten erhalten. Seder Biſchof hat in ſeinem Stift ein 
Dontfapitel oder geiſtliches Confiftorium zur Ceite, worin er den 


Vorſitz fibrt, und womit er gewiffe Gefdhafte gemeinſchaftlich ver 


waltet. Mitglieder deffelben find der Dompropſt oder Paftor der 
Domfirde, und in Upfala und Lund die ordentliden Profefjoren 
ber Theologie; im den Abrigen Grifter aber die Cectoren, das 
heift die orbentlidjen Lehrer des Gymnaſiums, wovon wenigftens 
pier ordinirt feyn muͤſſen. Das Amt ded Decans wed felt unter 
ben Lectoren. Zuweilen ift jedody das Amt und Cinfommen des 
Domprobſtes bem Bifdofe felbft beigelegt. Gin Stift zerfaͤllt in 
Gontracte, deren Borfteher Prdbfte heißen, und ein Aufſichtsrecht 
auéiben. Die meiften Domproͤbſte find gugleid) Proͤbſte eines 
Contracts. Die Contracte endlich theilen ſich in Paftorate, denen 
ein Pfarrer (Kyrfoberde) worfteht. Dieſe enthalten gewoͤhnlich 
mehrere Kirchſpiele, und faft immer aud) eben fo viele Kirdyen. 
Die Gemeinde, worin der Paftor wohnt, heist die Muttergemeinde, 
die Rbrigen werden Annexen das heißt Filiale genannt. Nid 
felten find. aber bie Paftorate wie Prdbenden mit einer geiftlidyen 
Wuͤrde oder mit einer Lehrftelle entweder fir immer oder fir die 
Perjou des gegenwartigen Inhabers yur Erhdhung ded Einkom⸗ 
mens verbunbden, und werden dann durch einen Ricepaftor oder 
Adjuncten, jedod) mit geringeren Cinhinften, verwaltet. Außer 
den Paftoren giebt ed ferner faft in allen Gtadts und Landpfar- 
reien Gomminiftrt oder Raplane, als regelmaͤßig dotirte Gehuͤlſen. 


w) Münter Magazin Th. 1. Se 331-—47. 
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Als außerordentliche Hul(sgeiftlidye, wenn ber grofe Umfang der 
Pfarrei oder Alter und Krankheit e8 nothwendig machen, duͤrſen 
ſich die Paftoren mit Bewilligung ded Confiftoriums anf ive Kos 
ften cinen Wdjuncten halter. Bur Hanbdhabung der Kirchenzucht 
befteht in jedem Kirchſpiel cin gum Sheil erwablter Kirchenrath 
(RKirvforad), wovon der Paftor Praͤſes ift, und der gur Erforſchung 
vorgefallener Unordnungen und zur Vollziehung feiner Beſchluͤſſe 
die Germain unter ſich bat. Berfanmlungen aller Geiſtlichen eines 
Stifted find bie Biſchofsſynoden, die jedoch jese feltencr gebalter 
werden. 
§. 171. 
IV, Berfaffung der engliſchen Epiẽ copaltirde. 


Die Verfaſſung der englifchen Kirche ift aͤußerlich faſt dieſelbe 


geblieben, wie fic im Anfang ded ſechzehnten Jahrhunderts war ; 


nur ift der Kdinig , und gwar nicht blos dem Namen, fondern - 


audy dev wirklichen Berwalting nad, an die Stelle des Papſtes 
getreten x). Unter ihm ftehen in England die Erzbiſchoͤfe vou 
Canterbury und Dorf. Sener ift der Vornehmſte und wird Pris 
mas oder Metropolitan voit ganz England genannt. Aud) hat 
er cite Art yon geiſtlichem Hofſtaate, wozu felbft vier Biſchoͤfe 
gehoren. In Irland giebt es vier Erzbiſchoͤfe. Hierauf folgen 
die Biſchoͤfe, deren Amtsverrichtungen dieſelben, wie in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſind. Jeder Biſchof hat ein Kapitel (chapter) 
zur Seite, an deſſen Spitze der Decan (dean) ſteht, der eine mit 
Jurisdiction verſehene Dignitaͤt hat. Die Bisthuͤmer ſind in Ar⸗ 
chidiaconate (archdeaconries) und dieſe in Land⸗Decanate (rural 
deanries) eingetheilt. Der Archidiacon hat noch ein beſonderes 
geiſtliches Gericht, welches er durch einen Offtzial verwalten (apt. 
Die Land⸗Decanate find aber theils ganz eingegangen, theils 
bloße Titel geworden. Der Zuſtand der Pfarreien (parishes, 





2 Anglie Conf. Art. XXXVII. Nach einem Geſetz Heinrichs VIII. (35. 
Henr. VIM, c. 3.) führt der König unter andern dent Titel, Beſchüßer 
des Glaubens and der Kirche von England, fo wie der vow Irland Ober: 
haupt auf Erden. Den Titet, Beſchützer des Glaubeus, hatte Heinrich noch 
von Leo X. erhalten, weil er kurz vorher gegen Luther geſchrieben hatte. 
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parsonages)y) endlich haͤngt nod) genau mit den aͤlteren Verhaͤlt⸗ 
niſſen zuſammen. Die Kidfter Hatten naͤmlich ſchon fruͤh aud 
hier durch Incorporirung (appropriation, impropriation) faſt die 
Halfte der Pfarrftellen des Landes erworben, und gwar auf dop⸗ 
pelte Weife. Bei einigen Pfarreten umfafte die Appropriation 
ſowohl die Gpiritualien wie bie Temporalien, fo daß die Ceels 
forge entweder unmittelbar von den Moͤnchen ſelbſt, ober burd) 
einen von ihnen beliebig ernannten und befoldeten Stellvertreter 
verwaltet wurde. Bei anderen begriff die Appropriation nur die 
Temyporalien , und fir die Geelforge wurde ein regelmaͤßig dos 
fitter, lebenslaͤnglicher Bicar angeftellt. Die ſpaͤteren Gefese 
wollte gwar, daß aud) in dent erften Fall von dem Klofter eine 
fefte Dotation ausgeworfen wirde; allein diefed ließ fidy nicht 
uͤberall durchſetzen. Bei der Aufhebung der Kldfter im ſechzehn⸗ 
ten Sahrhunbdert fielen die appropriirten Pfarreten an die Krone, 
wurden aber von diefer wieder allmdblig an geiftlide Corporas 
tionen oder an Weltliche, und gwar unter denfelben Bedingun⸗ 
gen, wie fie vor den Moͤnchen beſeſſen worden waren, verlies 
hen 3). Es giebt alfo jest Pfarreien, deren Hanpt s Cintinfte 
einer geiftlidjen Warde oder Corporation oder einent Weltlidyen 
gufallen, die Ceelforge aber dod) vow einem auf Lebenszeit ers 
naunten und in Grundfticten oder Gefallen , gewoͤhnlich mit dem 
Heinen Zehuten, regelmapig dotirten Vicar verwaltet wird; und 
andere, wo die Bicarie nur eine vom Cigenthumer der Pfarret 
verfielene und befoldete Ceelforger + Ctelle (stipendiary curacy) 
iff. Dod) findet cud) hier nicht mehr eine willhibrlide Abfegung 
ftatt. Neben dieſen impropriirter Pfarreten giebt es aber nod) 
viele, bie an regelmaͤßige Rectoren vergeben werden. Jedoch vers 
walten aud) dbiefe nicht felbft, fonderu beſolden meiftens von ihren 
reichen Ginfinften einen Curaten ald Stellvertreter. Golde Gus 
raten werden oft felbft von den auf Lebenszeit ernannten Vicarien 


y) Persona, it dem Ginne als Geelforger, kommt ſchon in dew älteren 
Quellen vor, c. & c. I. q. 3. (Urban. II. a. 1095). 

s) 31. Henr. VAIL & 15. Impropriations shall be held by laywen as they 
were held by the religious houses from which they were transferred. 
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gehalten. Auger den Pfarreien giebt es im der biſchoͤflichen Kirche 
aud) viele Kapellen. Darunter find bie foniglidien Kapellen zu Se. 
Games und gu Windfor befonbders ausgezeichnet. Zur Hofgeiftlidys 
feit gchdren gegen hundert Perfonen, worunter der Decan ver 
koͤniglichen Kapelle und der Grofalmofenier die vornehmſten find. 
. 172. : 
V. Sirchenverfaffung ix a Frankreich und SGdottland, 

Sn Genf ridjtete Galvin bie Kirde ganz nad det Grands 
fagen der Presbyterialverfaffung ein. Er erridhtete cin ftehentes, 
aus Geiftliden und Kirchenaͤlteſten zuſammengeſetztes und von der 
Staatégewalt villig unabhangiges Confiftorium, und periodiſche 
Eynoden. Nady feinem Code wurde aber ein blos aus Geiſtlichen 
beſtehendes Collegium (la vénérable compagnie) an die Stelle ge⸗ 
fest und Ddiefed bem Magiftrate untergeordnet. And) nad) ver 
neuen Verfaſſung vow 1814 tft der Kirchenrath von dem Staatés 
rath maunichfaltig abhaͤngig. Sn Franfreicy hingegen wurde die 
Preshyterialverfaffung aufredt erhalten. In jeder Kirdye gab ed 
ein Gonfiftorium, welches aus den Geiftlidjen, den Rirchendlteften 
und Diaconen beftand. Jedes Confiftorium ſchickte einen Geiftlts 
chen und einen Aelteſten gu den Golloquien, welche gweimal jaͤhr⸗ 
lid) ané beftimmten Kreifen, desgleichen gu den Synoden, die cine 
maf jaͤhrlich aus der Proving gufammentamen ; und jedre Provins 
zialſynode ermablte weiter aus ihrer Mitte zwei Geiftlidye und 
zwei Aeltefte gur allgemeinen Synode, weldye anfangs aud) jeted 
Sabr, feit 1598 aber nur alle drei Sahre gehalten wurde. Die 
Gonfiftorien waren den Golloquien, Ddtefe den Provinzialfynoden 
und diefe der allgemeinen Gynode genau untergeordnet. Dic alls 
gemeinen Gynoden wurden aber von Ludwig XIV. ſchon 1660 
unterfagt, und durch Widerruf des Edicts von Nantes (1685) dte 
ganze Verfaſſung in Srilfftand gejept. Nad) bem Geſetz vom 18. 
Germinal X. hat jede Kirdyengemeinde der Reformirten etn Cons 
fiftorium , und flinf folcher Gemeinden bilder den Bezirk einer 
Eynode, wozu jede Gemeinde cinen Geiftlichen und cinen Aeltes 
fen deputirt. Die Gemeinden der Angsburgiſchen Confeffion has 
ben chenfallé fede ein Conſiſtorium; fuͤuf folder Couſiſtorialgemein⸗ 
Den Hilden den Bezirk einer Juſpection, yu deren Verſammlungen 
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jede Gemeinde ejnen Geiſtlichen und einen Aelteften abfentet, und 
die anus threr Mitte einen Geifilichen als fichenden Inſpector ere 
wabit; endlich gicht es zwei Gcneralconfiftorien, deren jedes aud 
etnem Weltlidhen alg Prafidenten , zwei Geiftliden als Inſpecto⸗ 
ven und einem Deputirten jeder Snfpection befteht. In Shotts 
fand ift feit 15°2 ebenfalls bie reine Preebyterialverfaffung die 
herrſchende. Die unterfte Stufe derfelben bilbet die Parochialver⸗ 
ſammſung, welche ans dem Geiſtlichen und den Melteften beſteht. 
Mehrere Parochialgemeinden ſtehen unter einem gemeinſchaftlichen 
Presbyterium. Hierauf folgt die Provinzialſynode, und endlich 
die Generalverſammlung. 
§. 173. 
VI. Rivdenverfaffung in den Niederlanden. 

In det Miederfanden wurde ebenfalls die reine Presbyterials 
verfaſſung angenommen, und wie in Frankreich dreterfet Verſamm⸗ 
lungen feftgefegt, bas Confiftorinm oder der Kirchenrath, die Lers 
famlung ber Klaffe, und die Provingialfynode a). Aud) wurde 
fiiv jede bret Sabre die Zuſammenknuft auf einer Nationalfynode 
beſchloſſen 5); allein dieſes fam nie recht zur Ausfubrung, und 
die erfle cigentliche Nationalfynode, die gu Dordrecht (1618), war 
aud) die letzte. Nach bem Reglement von 1816 tft die Verfaffung 
folgende. Sede Gemeinde hat thren Kirchenrath, welder aus den 
dort ordinirten Praͤdicanten und den erwaͤhlten Kirchenaͤlteſten 
befteht, und der die Anfſicht Aber dew Gottesdienft und Aber das 
kirchliche Leben der Gemeinde fuͤhrt. Fir das Armenwefen wers 
den Diaconen ernannt. Mehrere Gemeinden zuſammen bilden einen 
Ning, worin die dazu gehérenden Pradicanten unter dem Vorſitz 
eines erwaͤhlten Prators yur Mittheilung religidfer Anſichten und 
e 


a) Synode von Eubden 1571. Art. 8. 9., Gtatute der Embder Synode 
Kav. III., Synode von Dordrecht 1578. Art. 16. 34—43., Middelburg 
1581. Art. 20.34, Hang 1586. Art. 26. 43, Dordrecht 1618. Art. 29. 
47, 48. 49. 

by Gynete ven BWefel 1568. Art. 3., Embden 1571. Art. 9., Statuten der 
Embter Synode Kay. 1V., Synode von Dordrecht 1578. Art. 45., Mid: 
Delburg 1581. Art 3o., Haag 1986, Art. 44.,. Derdredt 1618. Art. 50. 
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Grfahrungen nach ihrem Gutbefinden Zuſammenkuͤnufte halten. 
Mehrere Ringe machen cine Kaffe, und biefe wird durd) einer 
Ausſchuß vou Moderatoren verwaltet, wozu ein Prafes, ein Afs 
feffor, ein Scriba, zwei bis vier Prediger, und ein Aeltefter, der 
jaͤhrlich wechſelt, gehdren. Cie verfammelin ſich regelmaͤßig ſechs⸗ 
mal jaͤhrlich, fuͤhren die Aufſicht uͤber die Klaſſe, namentlich uͤber 
die Wahl und Entlaſſung der Prediger, entſcheiden in erſter In⸗ 
ſtanz die Streitigkeiten, die zwiſchen den Kirchenraͤthen entſtehen, 
und in zweiter und letzter diejenigen, worin vom Kirchenrath an 
fie appellirt. wird; auch uͤben fie eine Cenſur uͤber bie Prediger, 
Mclteften und Candidaten der Klaffe aus. Neben diefem ſtehenden 
Ausſchuß findet aber noch, beſonders zur Revifion gewiffer Rech⸗ 
nungen, eine Verſammlung der Klaſſe ſtatt, wozu jede Gemeinde 
ihre Prediger und eiuen oder mehrere Aelteſten abordnet. Meh⸗ 
rere Klaſſen endlich ſind unter einer Provingtalregicrung vereinigt, 
wozu ans jeder Klaſſe ein Prediger, und noch aus einer Klaſſe, 
die jaͤhrlich wechſelt, ein Aelteſter ernaunt wird. Dieſe verſam⸗ 
meln ſich jaͤhrlich dreimal, und find mit der Oberaufſicht und der 
Haudhabung der Kirchengefege ur ihrer Proving beauftragt. Much 
entſcheiden fie in fester Inſtanz auf erhobene Appellation die Strets 
tigfeiter, die in erfter Suftang bei den Dtoderatoren der Klaſſe 
anhingig waren, und koͤnnen gegen die Prediger, Candidaten und 
Aelteſten nach geſchehener Unterfudung bis auf Abſetzung erfers 
nen. Bon ben Mitgliedern der Provingtalregierung ſcheidet jeded 
Jahr ein Drittheil nach einem beſtimmten Turnus aus, und wird 
burd) neve erfebt, wozu in jeder Kaffe die Mobderatoren feds ine 
Vorſchlag bringer, welche die Provingtalregierung auf drei vers 
mindert, worunter ber Konig endlich Einen erneunt. Auf diefelbe 
Weiſe wird fir jedes Mitglied cin Secundus, ald Stellvertreter 
fiir den Fall] der Verhinderung, erwahlt. Der Praͤſident aber 
wird vom Koͤnige ands den Predigern, die gur Provingialregierung 
gehoͤren, ernannt. Prdfed unter den Mobderatoren jeder Klaſſe ift 
der Prediger, Der and diefer Klaſſe Mitglied der Provinzialregies 
rung ift, und fein Secundus ift in der Rlaffe fein UAffeffor. Der 
Scriba aber und die uͤbrigen Moderatoren, wovon jaͤhrlich dte 
Haͤlfte austritt, werden aus ſechs von der Jahres⸗Verſammlung 





jeder Rlaffe vorgefchlagenen und von der Provinztalregicrung arf 
brei verminderten Gubjecten vom Koͤnige beftimmt. Die Mitglies 
der aller diefer verwaltenden Collegien ſtimmen uͤbrigens nad) ths 
vem eigenen Ermeſſen, und find nidjt an Wuftrdge der Geſellſchaft, 
in deren Namen fie erſcheinen, gebunden. Die hoͤchſte kirchliche 
Inſpection endlid) tft einer Synede uͤbertragen, wozu jede Pros 
vinzialregierung jaͤhrlich ein Glied aus ihrer Mitte nebſt einem 
Secundus als Stellvertreter ernennt. Auch wird noch aus einer 
Provinz, welche der Reihe nach wechſelt, ein Aelteſter, und von 
jeder der drei theologiſchen Facultaͤten ein Mitglied, dieſes jedoch 
nur mit berathender Stimme, zur Synode erwaͤhlt. Der beſtaͤn⸗ 
dige Secretair derſelben wird aber vom Koͤnige ernannt. Die 
Synode verſammelt ſich jaͤhrlich einmal, und iſt eine Gerichts⸗ 
Appellations, und geſetzgebende Inſtanz; doch wohnt ein Kommife 
ſaͤr der Regiernng ihren Sitzungen bei, und ihre Verordnungen 
müſſen durch das Miniſterinm des Kultus dem Koͤnige zur Ges 
nehmigung vorgelegt werden. Es ſſt alſo hier die urſpruͤngliche 
Presbyterialverfaſſung durch die geringe Theilnahme von Aelteſten, 
und durch den vorherrſchenden Einfluß der Staatsgewalt weſent⸗ 
lich modificirt. 


Viertes Bu dg. 
Bon der Berwaltung der Kirche. 





Erſtes Kapitel. 
Verwaltung der heiligen Handlungen. 


§. 174. 
I. Matur-diefer Verwaltung. 

Dent erſten Segenftand der kirchlichen Verwaltung bildet die 
Adminiftration der von Chriftus eingeſetzten .geheimnifvollen Hands 
lungen, wodurch demjenigen, der wuͤrdig daran Theil nimmt, eine 
auferordentlide Gnade mitgetheilt wird. Dabei wirkt alfo Gott 
unmittelbar und auf uͤbernatuͤrliche Weife auf den Menſchen ein; 
und wenn andy dabet ein Priefter in ber Mitte fteht, der dte 
duferen Zeichen der Handlungen vornimmt, fo beftimmt diefer 
Dod) aus fid) ſelbſt nichts, ſondern iſt bbos wie ein Werkzeug gu 
betrachten. Daher kommt es, wenn die Handlung nur im Uebri⸗ 
gen gehoͤrig vollzogen iſt, auf deſſen perſoͤnliche Eigenſchaft und 
Wuͤrdigkeit nidjt anc); und die Handlung bleibt -an und fuͤr ſich 





c) Die Oeconomie der Kirdhe ſelbſt führt anf jene Gage hin, Dena anf der 
cinen Seite müſſen die heiligen Handlungen von einem beftinnuter aͤußeren 
Mittelpunte ausgehen, weil font der Gotteddient in dloßen Gemisths: 
handlungen beftehen, und dadurch ade aufere Gemeinſchaft unnothig würde. 
Anf der anderen Geite mug aber dod die Rhtlamttk jener Handlungen 
von der Perſoönlichkeit des Priefters unabbaugig ſeyn, mew fort aud der 
wůurdigſt Borbercitete nicht überzeugt ſeyn könnte, ob er wirklich ein Sa⸗ 
crament empfangen haͤtte, 





giltigd). Die morgenlaͤndiſche Kirche ift auf diefelben Grundſaͤtze 
gebaut. Aber aud) die Proteftanten erfennen diefe nad) thren Bes 
kenntnißſchriften fehr beftimmt ane), und fie treten practifdy bes 
fonbders in ber BVerfaffung der englifdyen Kirche hervor f). : 


§. 175. 
Il. Verſchiedene Stufen der Verwaltung. 

Die Verwaltung der heiligen Handlungen ift in bas Epis. 
copat nicdergelegt und vor dieſem fo vertheilt worden, daß ges 
wiffe Rerridjtungen ausſchließlich bem biſchoͤflichen Amte vorbes 
halten find, anbere aud) durd) Priefter vollzogen werden koͤnnen. 
Die Grange hat jedoch nad) der Difciplin ber Zetten gewed)felt. 
Nad) der jegigen Verfaſſung der abendlaͤndiſchen Kirche kann man 
eine dreifache Claſſe von heiligen Verrichtungen unterſcheiden. Die 
erſte begreift diejenigen, die urſpruͤnglich den Prieſtern ganz un⸗ 
terſagt 9), oder doch nur mit beſonderer Zuſtimmung des Biſcho⸗ 
fed erlaubt waren h), die aber jetzt ein fir allemal bem Pfarr⸗ 
amt uͤberlaſſen ſind oder gar ſchon von jedem Prieſter als ſolchem 
geſchehen koͤnnen. Die zweite Claſſe ſind diejenigen, welche zwar 
dem biſchoͤflichen Amte vorbehalten ſind, wozu jedoch haͤufig auch 
Prieſter delegirt werden; ſo die Benediction der Kirchhoͤfe, die 
Legung des Grundſteines zu einer neuen Kirche. Die dritte Claſſe 


d) C. 78. 87. 98. c. I. q. 1. (Augustin. e. a. 400), c.°30. 32. 33. 35. 
47. eod. (Idem c. a. 412). Darauf gruudet ſich die Guͤltigkeit ber Taufe 
durch Häretiker, c. 35. 46. 48. eod. (Augustin. c. a. 412), die Gil: 
tigfcit ber Ordination durch ſchismatiſche oder häretiſche Biſchöfe, c. 8. D. 
XIX. (Anastas. IT. a. 497). Dod) Hat auch die Kirde zuweilen ſolche 
Ordinationen als nidtig behandelt, und es fount überhaupt bei diefer 
Frage Bieles auf die Verhaltniffe an. Eine gründliche Abhaudlung dare 
uber findet wan in Cabassutii notitia conciliorum cap. LXXX. 

e) Die Beweife ftehen im §. 34. Rote I. 

f{) Dev katholiſche Priefter, der zur engliſchen Kirche nberivitt, wird nicht aufs 
Mene ordinirt, weil er ſchon von einem, went aud) nad ihrer Meinung 
irrglanbdigén Vifhofe ordinict ift. 

g) C.1. « XXVI. q. 6. (Conc. Carth. II. a. 390), c. 2. eod. (Cone. 
Carth. UI. a. 397). 

h) Man fehe §. 16. Mote a. §. 139. Nite gq. 
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endlich bilden die Handlungen, welche nur von Biſchoͤfen verrich⸗ 


, tet werden. Dazu gehoͤrt die Ordination der Kleriker, die Conſe⸗ 


crirung der Biſchoͤfe, die Ertheilung der Firmuug, die Salbung 
der Koͤnige, die Benediction der Aebte und Aebtiſſinnen, die Be⸗ 
reitung des Chrisma, die Einweihung der Kirchen und Altaͤre t). 
In der ‘morgenlandifdyen Kirche befteht im Ganzen diefelbe Uns 
terſcheidung; nur ift dort die Erthetlung der Firmung ſchon feit 
alten Zeiten ben Prieftern uͤberlaſſen. Auch in den proteſtantiſchen 
Laͤndern, wo es noch Biſchoͤfe giebt, fteht diefen ausſchließlich das 
Recht gu ordiniren, it England aud) das gu confirmiren ju. 


i) C. 1. §. 9. D. XXV. (Isid. a. 633), Conc. Trid, Sess. XXIII. cap. 4, 
de ordiue. 
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Zweites Raypitel. 


Verwaltung ber VCebhre. 





$. 176. 
I. Won der Erhaltung der Lehre. 


Die Offenbarung bedarf vor Wem eines Organes, weldyes 
biefelbe aufbewahrt und dariber mit unfehlbarer Gewißheit Benge 
nif giebt. Dieſes it bas Episcopat,. bem Chriftus feine Lehre 
zur Verkuͤndigung ubergab, und dazu den Beiftand des heiligen 
Geiftes big ans Ende der Beiten verhieß k). Aechte Lehre Chriſti 
ift alfo basienige, was bie Gefammtheit des Lehramtes als folche © 
anerfennt und bezengt 2). Das Lehramt ift im gewoͤhnlichen Bus 
ſtande raͤumlich verbreitet und zerſtreut; es fann aber aud), wenn 
die Verhaltniffe es erfordern, drtlidy auf einem Concilium zuſam⸗ 
mentretch. Dieſes gefdieht gewoͤhnlich, went uͤber Glaubenss 
[chren Streitigteiten entftanden find, deren Beilegung einer nach⸗ 
druͤcklichen Entſcheidung des Lehramteds bedarf. Das Concilium 


k) Man fehe darũber §. 17. 

8) Vincent. Lerin. commonit. a. 434. c. 2. In ipsa enim ecclesia ca- 
tholica magnopere curandum est, ut id teneamus, quod ubique, 
quod semper, quod ab omnibus creditum est. Hoc enim est vere 
proprieque Catholicum, quod ipsa vis nominis ratioque declarat, 
quae omnia fere aniversaliter comprehendit. Sed hoc ita demum 
fiet, si sequamur universitatem, antiquitatem, consensionem. Se- 
quemur autem universitatem hoe modo, si hanc unam fidem ve- 
ram esse fateamur, quam tota per orbem terrarum confitetur ec- 
clesia. Antiquitatem vero ita, si ab his sensibus nullatenus rece- 
damos, quos sanctos maiores ac patres nostros celebrasse mani- 
festum ast. Consensionem quoque itidem, ai in ipsa vetustate 
omnium vej certe pene omnium sacerdotum pariter et magistrorum 
definitiones sententiasque sectemur. 
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ſchafft aber alsdann keine Glawbenéwahrheiter, fonbern die vers 
faminelfe Rirthe ſpricht blos aus, was die zerſtreute als Ueber⸗ 
lieferuug bewahrt hat m), und ſtellt dieſen ihren Inhalt, dad 
Weſen defſelben unveraͤndert feſthaltend, etwa nur in einer be 
ſtimmteren der Auffaſſung der Zeit entſprechenden Formel dar 2). 
Sind die Meinungen getheilt, ſo kommt es auf den Beitritt des 
roͤmiſchen Stuhles an, weil das wahre unfehlbare Lehramt nur 
da iſt, wo die Einheit iſt o). Solche dogmatiſche Entſcheidun⸗ 
gen ſind, weil ſie nichts Neues ſetzen, ſondern nur den uͤberlie⸗ 
ferten Glauben erklaͤren, im Gewiſſen mit gleicher Staͤrke und 
aus denſelben Beweggruͤnden verbindlich, welche uͤberhaupt ax 
die Offenbarung und-an die Kirche Chriſti als das Organ ders 
ſelben binden. Ihre obligatoriſche Kraft haͤngt daher weder von 
einer formellen Publication p), noch von der Zulaſſung der Staats⸗ 





m) Vincent. Lerin. commonit. a. 434, c. 23. Hoc inquam semper, 
neque quicquam praeterea, haereticorum novitatibus excitata con- 
ciliornm suorum decretis catholica perfecit ecclesia, nisi quod prius 
a maioribas sola traditione susceperat, hoc deinde posteris etiam 
per scripturae chirographum cousiguaret. ° . 

#) Vincent. Lerin. commonit. a. 432. c. 93. Fas est ut prisca illa 
caelestis philosophiae dogmata processu temporis excurentur, li- 
mentur, poliantur: sed oefas est ut commutentur, nefas ut de- 
truncentur, ut mutilentur. Accipiant licet evidentiam , luce, di- 
stinctionem; sed retineant necesse est plenitudiuem, ivtegritatem, 
proprietatem. Nam si semel adimissa fuerit haec impia fraudis 
licentia, horreo dicere, quantum exscindendae atque abolendae 
religionis periculum consequatur, Abdicata etenim qualibet parte 
catholici dogmatis, alia quoque atque item alia ac deiaceps alia 
et alia, iam quasi ex more et licito, abdicabuutur. — Christi vero 
ecclesia, gedula et cauta depositorum apud se dogmatum custos, 
nibil iu his unquam permutat, nihil minuit, nihil addit, — sed 
omni industria hoc unum studet, ut vetera diligenter sapienterque 
tractando custodiat. 

0) Man fehe §. 17. Rote q. s. . 

p) Van-Espen de promulgationé legum ecclesiast. P. V. “cap. 2. §. 1. 
Indubitatum est ecclesiam Catholicam eandem semper et ubi- 
que fidem ex traditione Apostolica sive scripto sive sine scripto 
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regietung ab g). Die morgenlaͤndiſche Kirche erfennt wer an 
fidy aud) ein lebendiges, durch den Beiftand ded +. Geifted uns 
fehlbares Lebramt aur); allcin im Einzelnen bleibt fie bet den 
dfteren Ratern und den fichen erften Scumenifdyen Gencilicn ftes 
hen, fo daß fte, wie es ſcheint, weiter herab an ihre Unfehlbar⸗ 
feit wicht recht glaubt, und alfo body unter die Herrſchaft des 
Buchſtabens gefallen ift. Bei den Proteftanten endlich, welche die 
Lehre bios aus den heiligen Schriften ſchoͤpfen wollen s), bhangt 
die Erhaltung der Lehre von der ridhtigen Anslegung derfelben 
ab. Diefe ift aber Glos der Wiſſenſchaft uͤberlaſſen, und es bes 
rubt daher die Gewifhett der Lehre blos auf menſchlicher Sntels 
ligen3. 


conservasse, nec circa articnlos fidei quidquam novi post tempora 
Apostolorum accidisse. Ulterius certum est. nequaquam necessa- 
rium esse ad hoc, ut quis fide divinad dogma aliquod revelatum 
credere debeat, dogma illud aliqua positivd lege fuisse ipsi pro- 
positum aut intimataum; sed sofficere ut quactinqnue ratione ipsi 
constet , articulum illum sive scripto sive non scripto a Deo esse 
revelatum et ab ecclesia declaratum et definitum. Tlaque nequa- 
quam «lependet a publicatione vel executione decreti seu bullae 
dogmaticae, vt quis dogmati assensum fidei praebere teneatur; eo 
quod praeveniendo omnem publicationem et execulionem tenea- 
tur quis fide divint credere dogma, quod ipsi sufficienter constat 
ex divind revelatione esse traditum. Quapropler Placitum regium 
nequaquam spectat ipsum fidel assensum praestandum dogmati, de 
quo fidelibus sufficienter constat esse divinitus revelatum; sed dun- 
taxat exteroum illud, quod consistit in ipsa dogmatis externa pro- 
positione, publicatione et executione. 

q) P. de Marca de concordia lib. HI. cap. 10. §. 9. ConGrmatis (a 
principe saecniari) de fide decretis contumacia quidem refragan- 
tium legibus plectilur, ac si in leges imperatorias peccatum fuis- 
set. Sed non indigent ea decreta imperio principis ut Christia- 
nos adstringaat, cum iure divino nitaotur, quod caeteris omnibus 
praecellit. 

r) Die Bemeife ſtehen tm §. 27. Note gq. 

s) Dariber fehe man § 35. Note e. ſ. 


Walter's Airchenrecht. 10te Auflage. 2 4 
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§. 177. 
II. Gon der Verbreitung der Lehre. 

Auf die Verbreitung der Lehre begiehen ſich dreierlei Anſtal⸗ 
ten. I. Das Predigen. Da dieſes eine der widhtigiten Fuuctios 
nen des Lehramtes und der Geelforge bildet, fo durfte fraber 
Niemand ohne die befondere Erlaubniß bes Bifdyofes prediger. . 
Spater tft diefes gwar regelmAfig mit bem Pfarramt und anderen 
Guratheneficien verbunden worden; allein andere Priefter beduͤrfen 
Dagu nod) jet einer befonderen biſchoͤflichen Erlaubniß dH. Mit diefer 
bilrfen aud) Diaconen predigens); Laien hingegen duͤrfen ed in der 
Regel nidjt, weil der chriſtliche Lehrvortrag nicht blos Wiſſenſchaft, 
fondern aud) Uebung im geiftlidjen Leben erfordert 0). Uebrigens 
haben aber die Kirchengeſetze den Bifddfen dringend ans Herz 
gelegt, dem Ausſpruche der Apoſtel gemaͤß w) aud) noc) in Pers 
fon diefed Amt gu verfehen, ober wenigftens, im Fall rechtmaͤßi⸗ 
ger Verhinderung, tuͤchtige Stellvertreter anzuordnen x). Sn der 
morgenlaͤndiſchen Kirche bedarf ebenfalls jeder Priefter um gu pres 
bigen der befonderen Erlaubniß ded Biſchofs y). Die Proteftans 
ten haben bas Predigen als den Haupttheil bed Gottesdien{ted 
erklaͤrt 3); dod) ſetzen bie Kirdyenordnungen haͤufig ein beſtimmtes 
Maaß von Zeit dafuͤr felt. Gn Schweden wird die Gemeinde 
nad) gehaltener Predigt uber deren Snhalt noch erantinirt. Uebris 
gens werden bet den Proteftanten, mit Ausnahme von England, 
aud) Nidt-Ordinirte gum Predigen gugelatjen. Ul. Das Ratedhi- 
firen. In den Altefien Zeiten gieng der katechetiſche Unterricht in 


t) Vau-Espen lus eccles. P. I. tit. 16. cap. fl. n 1-—9. 23. 

u) Devoti Inst. canon. lib. I. tit. 2. §. 26. . 

o) C. 29. D. XXIII. (Statuta eccles. antiq.), c. 19. c. XVI. q. 1. 
(Leo J. a. 453), c. 12. 14. X. de haeret. (5. 7), c. 2. eod. in VI. 
(5. 2). 

w) Act. VJ. 2. 3. 4, I. Cor. 1. 18., Hf. Tim. 4, 2. 

æ) C. 6. D. LXXXVIII. (Statuta eccles. antiq.), c. 15. X. de off. iud. 
ord. (1. 31), Conc. Trid. Sess. V. cap. 2. Seas. XXIV. cap. 4. 
de ref. 

y) Synod. Hierosol. a. 1672, cap. X. (Harduin. T. XI. col. 243). 

3) Helvet. Conf. I. Cap. 23., Helvet. Conf. I. Art. 23. 
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ben Wabhrheiten des Shriftenthums regelmaͤßig ber Taufe vorher, 
und wurde, nad verfdjiedenen Klaſſen abgetheilt, theils oͤffentlich 
durd) den Bifdof und andere von ihm angeftellte Geiftliche, theils 
zu Hauſe durch andere damit beaufteagte Perfonen , aud) durdy 
Laien, ja fae Weiber felbft durch fromme Weiber, ertheilt. Sege 
aber folgt der Unterricht der Taufe nad), und gefdieht theilé 
durch den Pfarrer zu beftimmten Zeiten in der Kirche a), theils 
durch die bei den Schulen angefteliten Religiondlehrer. Die Wuss 
wahl folcher Lehrer fteht, weil fie einen Theil bed kirchlichen 
Lehramts gu verwalten haben, blos bem Bifdyofe gu. Gn der 
morgenfandifden Kirche wird der fatholifde Unterricht thetlé 
durch den Orispriefter , theilé durch Moͤnche beforgt. Bei den 
Proteftanten bildet er einen Theil des Pfarramtes; die Anſtellung 
der Religionslehrer bet den Schulen gefdyieht aber in Deutſchland 
durch die Gonfiftorien. Hl. Die Miſſionen gur Bekehrung der 
Heiden. Die grindlidfte Anftalt gu diefem Zweck ift das gn Rom 
geftiftete Collegium zur BVerbreitung des Glaubens, worin junge 
Miffionarien in den ndthigen Sprachen und Kenntniſſen unters 
ridhtet werden, und womit Drucereien in den mannigfaltigiten 
Sprachen in Verbindung ftehen. Diefe hoͤchſt wichtige und fojts 
fpielige Anftale verdient die lebhaftefte Unterſtuͤtzung der uͤbrigen 
fatholifdyen Welt. Die Leitung derfelben hat eine Congregation 
von Gardindlen , der aud) die fir foldye Lander angeordneten 
apoftolifden Bicarien untergeben ſind. Zum Unterricht jenes Colles 
giums werden mehrere papftlide Cinhinfte, namentlid) ein Theil 
der Gelder fir Dispenfen verwendet. Gn der neueren Beit hat 
aud) Franfreid) BVieled fie das Miſſionsweſen geleiftet. Sn der 
ruffifdyen Kerche und bet den Proteftanten fommen ebenfallé Dif 
fionganftalten vor. 
§. 178. 
HI. Von der Abwehrung falſcher Lehren. 


Zur Abwebhrung falſcher Lehren beftehen in der Kirche fole 
gende Mittel. 1. Die Aufftelung von Glaubensfymbolen, worin 


@) Counc, Trid. Sess. XXIV. cap. 4. de ref. 
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die Hauptſaͤtze ber chriftlichen behre, beſonders folde, woruͤber 
Streit entftanden ift, kurz zuſammengefaßt find. Gn der fatholis 
ſchen Kirche giebt es acht Symbole diefer Art: das Apoftolifde, 
bas Nicaͤniſche, das von Gonftantinopel, das Athanafifche , das 
Rateranifdye von 1215 6), das ded Conciliums von Bicunec), 
bas Decret Eugen ded IV. fir die Armenier , und das von Pins 
IV.d). Die morgenldndifde Kirche bedient fid) ded unverdnders 
ten Nicdnifdyen und des Athanaſiſchen Symbols. Das Apoftos 
liſche, das Nicdnifdje und das Athanaſiſche Symbol find aud) 
in den Bekenntnißſchriften der Proteftanten anerfannt worden. 
Bei den Lutheranern haben anferdem die Augsburgifde Confefs 
fion, die Apologte derfelben, die Sdymalfaldner Artikel, die bei⸗ 
den Katechismen Luthers, und in mehreren Candern aud) die Con⸗ 
corbienforme!l ſymboliſche Autoritat erlangt e). Bet den Refors 
mitten ift das Verhaͤltniß nidjt fo fixirt f). II. Die Anfertigung 
von Katechismen fir den Religionsunterridt. Befonderes Anſe⸗ 
hen genieft in der fatholtfden Kirche der von Pius V. 1566 
herausgegebene rdmifdye Katechismus. Die Feſtſetzung von Diss 
ceſankatechismen ift Gade der Biſchoͤfe. Ul. Die Sfentlidje Vers 
werfung trriger dent Glauber der Kirche guwiderlaufender Lehrs 
ſaͤtze. Diefe geſchieht tn den gewoͤhnlichen Zuſtaͤnden durch den 
roͤmiſchen Stuhl, weil bei der Unmoͤglichkeit gegen jeden Zweifel 
oder Irrthum ein allgemeines Concilium zu verſammeln, die Ein⸗ 
heit der Lehre nicht ohne eine Autoritaͤt beſtehen kann, die dann, 
was dem Glauben der Kirche gemaͤß ſey oder nicht, in hoͤchſter 
Inſtanz declarirt. Dieſe Autoritaͤt iſt auch in dem roͤmiſchen 
Stuhl ald gu ſeiner weſentlichen Beſtimmung gehdrerid von jeher 


'by C. 1. X. de summa trinit. (1. 1). 

c) Clem. un. de sumia trinit. (1. 1), 

d) Const. Iniunctum nobis Pii IV. a. 1564. (c. & de summa trinit. 
in VII. (1. 1). 

e) Diefe Schriſten find daher and unter ‘Dem Ramen Concordia zuſammen 
gedruckt worden. Hase Libri symbolici ecclesiae evangel. Proleg. 
loc. VII. 

f) Augusti Corpus libroram symbolicorum p. 578—616. 








anerfaunt worden 9). Der Papft fann jedod) bei fulden doctris 
nefen Erklaͤrungen fo wenig wie ein Concilium eine unmittelbare 
goͤttliche Eingebung erwarten, fondern er muß dazu mit der hoͤch⸗ 
ſten ihm zu Gebote ftehenden wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit mitwire 
fen. Su ber alten Zeit wurden daher foldhe Fragen nur wit Zus 
ziehung des Presbyteriums oder ſelbſt einer Synode von Biſchoͤ⸗ 
fen ent(dhicbenh). Jetzt gehen dabei bie genaueften und gewiffens 
hafteften Unterfuchungen in der Congregation ded heiligen Offs 
ciumd und die Gutachten der angeſehenſten Theologen vorher, fo 
daß ber Papft durchaus auf die Wiſſenſchaft der Kirche geftigt 
und gleidhfam nur alé Organ derſelben den Ausſpruch that. Ob 
er dabei als abſolut unfehlbar angufehen fey, ift eine nod) unents 
fchiedene doctrinelle Frage); allgemein gugegeben ijt aber, daß 
man einem foldjen Ausſpruch vorlauftg Unterwerfung ſchuldig ift 4), 
und daß er, indem die Kirche thn in fid) aufnimmt, volles doge 
matifdes Anfehew erhalt. Wud) fomme es bei foldyen doctrinellen 
Entſcheidungen aus denfelben Grinden, wie bei den dogmatifden 
Decreten der Goncilien 4), fiir das Gewiſſen der Glaubigen. les 
diglid) anf eine moraliſch gemigende Gewifheit von deren Eris 
ſtenz anm). Wenn daher neuere Landesgeſetze die Zulaffung der 





g) Man feye §. 17. Mote gq. §. 19. Note g. 

kh) Diefes zeigt Coustant epist Roman. pontif. praef. u. 33. 34. 

4) Bellarmin. Controv. T. 1. controv. III. de summo pontif. lib. 1V. 
cap. 1~—14., Klee Doguati? Bd. J. S. 244—55., Weninger die apofto: 
life Vollmacht des Papfted in Gloubensent{dheidungen, Suusbrud 1841. 8. 

k) Zatiwein Principia iuris eccles. T. I. Quaest. IV. cap. 2. §. 4. Ne- 
que @x ea, quod Pontifex non sit iofallibilis, hisce decretis quasi 
provisionalibus , usque dum plenius controversia eliquetur, refra- 
gari licebit; sed eisdem omnino standum erit, quin sine maxima 
temeritate (plus dico) sine suspicione erroris et haereseos ea re- 
spuere, contemnere liceat. 

£) Man vergleid@e §. 176. Mote p. q. 

mw) Zallinger Inetit. iur. matur. et eccles. §. 400, Si de legibus decla- 
ratoriis sermo est, per quas newpe summus pontifex ius divinum 
circa dogmata aut mores e. g. condemnando theses vel libros aut 
ius positivum antea existens declarat et autheutice inlerpretatur, 
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dogmatiſchen Erlaffe von der laudedherrlidjen Genehmigung abhaͤn⸗ 
gig machen x), fo bezieht ſich dieſes blos auf die vorzunehmende 
Publication, nicht auf die Verbindlichkeit fuͤr die Gewiſſen, weil 
dieſe von der foͤrmlichen Publication ganz unagabhaͤngig iſt o). 
Uebrigens werden die dogmatiſchen Entſcheidungen ſehr vorſichtig 
abgefaßt und die reprobirten Lehren genau qualificirt p). Bei 
den Proteſtanten ſchreitet gegen unkirchliche Doctrinen wo es noͤ⸗ 
thig ſcheint bie weltliche Obrigkeit ein. IV. Die oͤffentliche Vers 
werfung religionswidriger und gefaͤhrlicher Buͤcher. In ſo fern 
hier der Papſt als das Oberhaupt der Kirche erklaͤrt, daß die in 
dem Buche vorgetragenen Meinungen dem Glauben und der Lehre 
der Kirche zuwider ſeyen, fallen ſolche Entſcheidmigen genau un⸗ 
ter ben vorigen Geſichtspunkt ). Die Glaͤubigen find daher, wie 


certe sufficiens est ea promulgandi ratio (ut affigantur Romae tu 
acie campi Florae et ad valvas Basilicae apostolorum); cum ipse 
S. Augustinus satis esse dudum pronunciarit, damnationem erroris 
factam iy uno loco in aliis innotescere. fus enim authentice de- 
cigrataum non novum existimatur ius, sed prius existens nunc ita 
propositum, ut aliter expoui nefas sit. 

m) In Preußen ift diefes aber mide mehr der Fal. Man fehe |. 47. Note d. e. 

0) Diefe unterſcheidung zwiſchen dem Gewiffers: und vem augeren Redte 
flieBt aus der Matur der Gace, und liegt aud, wie man wohl demerten 
mus, Den neneren Staatägeſetzen zum Grunde, indent dieſe ausdrücklich 
erklääͤren, daß dasjenige, was blos Die sacra interna, den Glauber und 
das Gewiſſen betrifft, gar nicht Gegenſtand von Staats verordunugen ſeyn 
kanu. Go namentlich dad PrenG. Landrecht Th. II. Tit. AX. §. 1. 3. 

p) Cine qualificirte Propojition kaun demnach feon, haerertica, erronea, 
liaeresi proxima, haeresin sapiens, suspecta de haeresi, schistna- 
tica, blasphema, impia, scandalosa, seditiosa, piarum aurium offen- 
siva, male sonans, simplicium seductiva, temeraria, periculosa, 
improbabilis, damnabilis. Mud tft die Qualiſication entweder cine 
apecifica sive praecisa coder eine cumulutiva sive in globo. Man 
fehe darüder Zallwein Principia iuris eccles T. I. Quaest. IV. cap. 
2. §. 6. ° 

q) Die Janfeniftes Haden zwar vie Unterſcheidung erfundex, die Riche toune 
blos Denniren ob eine gewiffe Lehrmeinung irrig fen; hingegen die Frage, 
ob diefe Lehrmeinuug aud wirllid im Bude ftunde ; betveffe ei Factum, 


“ 
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fie davon Kenntniß erhatten, aus Pflicht gegen die Wahrheit in 
ihrem Gewiffen verbunden , bie Gefahr und die VBerdhrung mit 
dem Serthum ju vermeidenr). Uebrigens geſchehen Buͤcherverbote 
oft aud) blos im Namen ber Congregation ded h. Ofſiciums oder 
der Congregation des Snder 5). Letztere giebt and) das Verzeich⸗ 
nif ber file die Rirde verbotenen Buͤcher heraus H. V. Um dem 
Erſcheinen ſchaͤdlicher Bucher zworzukommen, follen alle von geiſt⸗ 
lichen Dingen handelnden Werfe vor dem Drude dem geiſtlichen 
Oberen zur Einſicht vorgefegt und mit deffen Erlaubniß verſehen 
werden. Diefe Vorſchrift erließ Leo X. (1515), und das Cone 
etlium von Trient erneuerte fiew). VI. Die Kirche empfiehlt ſolche 
Schriftſteller, bie fic) durch aͤchte chriftlidje Wiſſenſchaft und durd) 
Bekaͤmpfung des Irrthums befonders ausgezeichnet haben. Diefe 
werden daher Bater und Lehrer der Kirche genannt. VII. Da durd) 
falſche Ueberfepungen der hetligen Schrift die Lehre ſelbſt veruns 
ftaltet werden Ednnte: fo ift wegen derjenigen, welche den Urtert 
nicht gu gebrauchen im Gtanbde find, in der fogenannten Vulgatac) 


worüber der Ansſpruch der Kirche nicht unumſtößlich binde. Allein dag 
auf diefe Weiſe nicht blod curd den Vorwand der uUebereilung und un⸗ 
zureichenden Gadtenninié die cer kirchlichen Autoritat ſchuldige Ehrfurcht 
wertest, founders and) das Cinfdreiten gegen gefährliche Bücher gang elu: 
Dirt werden könnte, liegt am Tage. Daher haben fid Fenelon, Boffuet 
und viele Andere febr tadelud gegen folde Ausflüchte geaugert, Devoti 


Just. can. Hib. IV. tit. 7. § 6. not. 2, 3., Zallwein Princip. iur. 


ecctes. T. I. Quaest. IV. cap. 2: §. 5. 

x) Das Breve Gregord XVI. gegen des Lamennaiés ſtaatsgefährliche Schrif⸗ 
tem ift in vielen Divcefen nicht förmlich publicirt. Dürften dedmegen die 
Beidtvater, wenn fle darum gefragt wurden, den Gebrand diefer Schriften 
fix erlaubt erftaren ? 

8) Die Regeis dabei beftianute die Const. Sollicita Benedict. XIV, a. 1753. 

8) Diefed grimpdet ſich anf bas Conc. Trid. Sess. XVIII. de librorum 
delectu Sess. XXV. de indice librorum, Const. Dominici Pii 1V. 
a. 1564. 

u) Conc. Trid. Sess. 1V. in fine. 

v) Schon gu Seiten dev Apoftel wurde bad alte Teftament meiſtens in einer 
griechiſchen Ueberſetzung gebraucht, welche wahrſcheinlich iene der 72 Doll: 


eine authentiſche Ueberſetzung aufgeftellt w). Far ridptige Ueber⸗ 
fegungen in der Mutterſprache gu forgen, it Gade der Biſchoͤfe. 
Auch muͤſſen diefe, mit Ruͤckſicht auf die Lander und Zeiten, gegen 
die Mißbraͤuche zu ſchuͤtzen fucken, bie aué dan ohne Borberritung 
und Leitung getricbenen Bibellefen, beſonders unter den ungebils 
deten Standen entftehen koͤnnen 2). In der griedifden und rafs 
ſiſchen Kirche beftehen hinfichtlid) bes Lefens und der Ueberſetzun⸗ 
gen der hetligen Schrift aͤhnliche BerhAltniffe y). Bei den Protes 
ftanten aber gicht es daruͤber keine Vorſichtsmaaßregeln, vielmehe 
wird jened durch die Bibelgeſellſchaften moͤglichſt zu befoͤrdern ges 
ſucht. Vlll. Zur Verſicherung, daß nicht die Kirchenbeamten ſelbſt 
unkirchliche Lehren verbreiten, wird von ihnen bei der Anſtellung 
dad Glaubensbekenntniß 2) und ein Religionseid verlangt. Dieſe 
leiſten dle Seelſorger bem Biſchofe, die Canonici und Dignitaͤre 
metſcher iſt, die anf Befehl von Ptotomans Philadelphus il. (v. Chr. 265) 
verfertigt ſeyn fol, Lateiniſche Ueberſezungen gab es ſechr viele und ab: 
weichende; am meiſten galt diejenige, weiche die versio Itala, vulgata, 
communis, velus genannt wurde, und welche ſowohl dad alte wie das 
wene Teſtament begriff. Aus diefer umd aus einer neuen Ucberfepung and 
Pergleihung des Urtertes, wogu der h. Hicroupwus (¢ 420) wegen fei: 
ner Gelehrſamkeit urd) den Papſt Damaſus anfgeforvert wurde, tft die: 
jenige Weberfegung gufaumengefloffer, melde unter dems Namen der vul- 
gata feit Dem fedften Jahrhundert in der gauges abendlandiſchen Kirche 
uͤblich if. 

w) Conc. Trid. Sess. IV. de edit. et usu sacror. libror. Dadurch tft 
aber weder die Ucberfegung Kher den Grundtert erhoben, noch and fur 
unverbeffertid) aucgegeben ; vielmebr hat Clemens VIII. it der Vorrede 
au fciner Ausgabe der h. Schrift ven Beidem ausdrücklich das Segentheil 
ertlart. 

x) Benedict. XIV. de synodo dioeces. tib. VI. cap. 10. Das aud dem 
Leſen der b. Schrift Misbräuche, ja die furdtbarften Verirruugen envtan: 
den find, bedarf wohl keines maherem Beweifes. Dieſes beredtigt alfo 
dod moh! von Vorſichtsmaaßregeln au reden. 

y) Syuod. Hierosol. a. 1672. cap. XVIII.q. 1. (Harduin. T. XE. col. 255). 

2) C. 2. D. XXIII. (Statuta eccles. antiq.), c. 6. éod. (Conc, Tolet. 
Xt. a 675). Die iepige Gorm if das Glaubensbekenntniß, welded Pind 
IV. (1564) ciugefugrt gat. 
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bem Biſchofe und dem Kapitel, vie Biſchoͤfe dem Papſte a). Aud) 
ber Papſt legt ein ſolches Glaubensbekenntniß ab b). Aehnliches 
geſchieht in der morgenlaͤndiſchen Kirche bei der Conſecration der 
Biſchoͤfe, und auch bei den Proteftanten kommt bei der Ordination 
ein Religionseid vor c). 


— ee ee 


a) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 1. 12. Sess XXV. cap. 2. de ref., 
Const. Iniuactum nobis Pii 1V. a. 1564. » Const. Jn sacrosancta 
Pii 1V. a. 1564. 

by Fruher mußte der Papſt fogar eine dreimalige professio Gidei ablegen. 





Liber diurnus Roman. pontif. Cap. If. Tit. 9. 
c) Nad den falfhen Anſichten von Gewiffensfreiheit Hat man in neuerer Zeit 
haufig gegen diefen Religionseid gefyroden. Allein cine Berlegung ver 
Gewiffensfreiheit liegt darin niht. Denw Niemand wird gezwungen, wider 
feine Wilken nnd Gewiffen ein Lehramt yu übernehmen; und eben fo we: 
tig wird er gezwungen, das Uederncmmene gu begalten, wens er Das, wad 
er lehren fol, nicht mehr mit feiner Ueberzenugung und (einen Gewiffer 
yereinigen fann. Go lange er aber im Auste ift, darf allerdings die Kirche 
ie Verſicherung veriangen, dof er es gu dem Swede, wozu es ihm ver- 
lichen wurte, gebrauche. Diefes ihr verweigern, hieße ihr Vertrauen und 
ihre Lebre teu Verrath und ter Willkühr jedes Predigers Preis geben. 


Drittes KRaypitel. 
Verwaltung dSer Difciplin. 


§. 179. 
1. Gon der Gefeggedung. A) Theorie derfelber. 


Aus dem Begriff der Kirche als eines ſelbſtſtaͤndigen vom 
Staate unterfdjiedenen Vereines entfpringt wefentlid) das Recht 
der Gefesgebung uber ihre eigenen Angelegenheiten. Diefe ſteht 
bei Gegenſtaͤnden der hdberen und allgemeinen Difciplin in Er⸗ 
mangelung allgemeiner Concilien dem roͤmiſchen Stuble gud). Die 
Paͤpſte haben jedod) von den Alteften bis gu den neueften Zeiten 
Dicfes Recht nur ald Mittel gur Erhaltung und Ergangung der 
uͤberlieferten canoniſchen Ordnung gehandhabte), und ed tft Geiſt 
ber Verfaſſung, daß mit der Gefeggebung fehr umſichtig und yds 
gernd verfabren und neue Gefege nur dant gemadt werden, wenn 
ein ftart fuͤhlbar geworbened Beduͤrfniß es verlangt f). Daher 
gehen benfelben aud) forgfaltige Berathungen vorher, in der als 
teren Zeit mit dem Presbyterium oder einer Gynode g), jeBt mit 
ben betreffenden Goungregationen. Ueber Gegenſtaͤnde drtlidjer Art 
fteht bie Gefeggebung den Provincialconcilien und den Bifddfer 
guh). Dem Rechte Geſetze gu erlafjen entfpringt die Pflidhe der 
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d) Die hiſtoriſchen Zengniſſe dafür and der alten Zeit ſtehen im §. 19. Rote x. 

e) Man fehe §. 126.. Nore t. u. 

f) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. VI. cap. 1. n. 2. 

g) Leo I. epist. XVI. c. 7. ed. Baller. Audere Seugniffe giebt Coustant 
epist. Roman. pontif. praef. n. 33. 

h) Dieſen Unterſchied entwickelt fehe gut Benedict. X1V. de synodou dive- 
ces. lib. 1X. et XII. 


Untergebenen fie aufjunehmen und befannt zu madent). Dod) 
bringt e8 die Natur der Kirche als eines auf Gewiffen und Ues 
bergengung geqriindeten Vereines mit fic, daß die getftlichen Vers - 
ordnungen nicht in der befehlenden Gprache des Gefeges, fondern 
ermabnend und belebrend abgeſaßt und durch Gruͤnde gerechtfers 
tigt werden. Auch flehe cB den Bifdhdfen gu, gegen allgemeine 
Difciplinargefepe, welche zu den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen nicht paſ⸗ 
ſen, ehrerbietige Vorſtellungen zu machen und die noͤthigen Mo⸗ 
dificationen in Vorſchlag zu bringen &). Die verbindliche Kraft 
fiir die einzelnen Glaͤubigen fest eine Promulgation voraus ); 
Uber deren Form ift jedoch geſetzlich nichts beftimmt m). Sene 
Kraft erlifdt, wenn das Geſetz durch ein neues aufgehoben odér 
Durd) ein rechtmaͤßiges Gewohnheitsrecht ſtillſchweigend abrogirt 
worden tft). In der ruffifden Kirche fteht die Geſetzgebung 
dem Kafer und der heiligen Synode zu. Die Befenntniffchriften 
ber Proteftanten erfennen gwar das Geſetzgebungsrecht der Kirche 
ano); allein die Ausuͤbung deſſelben ift in Deutſchland, Daͤnemark 
und Sdweden ganz in die Hande ded Landesherrn gefommen. 
Mud tn England werden die Gefebe uͤber Kirchenſachen blog 
durd) den Koͤnig und die Parfamente beſchloſſen; und felbft in 
Holland miffen jest die Entwuͤrſe der Gencralfynode dem Koͤnige 
vorgelegt werden. 


4) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. IX. cap. 1. lib. XIII. cap. 4. 

k) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. 1X. cap. 8. 

t) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. XIII. cap. 4 n. 1. 2., P. 
de Marca de concord. lib. Il. cap. 15. Gin Beifpiel, wo diefer Grund⸗ 
fap augewendet wird, giebt c. 13. X. de poenitent. (5. 38). 

m) Ueber die Gorm in Der alten Zeit fehe man §. 84, Note v. 

n) Benedict. XIV. de synodo diveces. lib. XIII. cap, 5. 

o) August. Conf. Tit. VII. de potestate ecclesiastica, Belg. Conf. Art. 
XXXII, Gallic. Conf. Art. MAXI, Angl, Conf. Art. XXXIV. 





§. 180, 
B) Von den Privilegien und Diéspenfationen, 


Greg. V. 33. Sext. V. 7. Clem V. 7. de privilegiis. ." 


Wo die Anwendung cines allgemeinen Gefeges mit dem Wohl 
ded Ganzen ober der Gingelnen nicht mehr beftehen fann: muͤſſen 
nad) ben Grundfagen der hoͤheren Gerechtigkeit Ausnahmen guges 
ftanden werden. Diefes geſchieht entweder in der Form eines Pri- 
vilegiums, wobdurd) eine ftehende Vefreiung von der Redhtdregel 
erthetlt wird, oder im Wege der Dispenfation, als Befretung 
fix Dew einen vorliegenden Fall. Nad) ber Analogie der Geſetz 
gebung follten ſolche Ausnahmen nur von derfelben Autoritaͤt aus⸗ 
gehen Finnen, welche aud) die Regel fefigefeet hat p). Gu den 
erften Zeiten der Kirche ift jedod) das Redht gu dispenfiren mehr 
gu der Anwendung geredynet worden, und ftand Daher, and) wo 
es fid) um allgemeine Geſetze handelte, den Provingialconcilien 
nhd den Biſchoͤfen gu. Aber ſchon friih wurde bei den widhtige- 
ren Fallen der roͤmiſche Stuhl befragtg), und dadurch, befonders 
weil die Aufredthaltung der Kirchenzucht eine gewiffe Strenge 
und Gleichfoͤrmigkeit bei ben Dispenfationen ndthig machte, find 
dieſe allmablig an den Papſt gefommen r). Nad) dem heutigen 
Recht fteht alfo das Recht von allgemeinen Gefegen gu dispen- 
firen nur dem Papfte zus); den Bifddfen blos da, wo ihnen dad 
Recht dazu ausdruͤcklich durch die Kirchengeſetze verfiehen tft é. 
Seit dem ſiebzehnten Jahrhundert wird jedoch zur Erleichterung 
der Glaͤubigen aud) die Befugniß gu anderen beſtimmten Dispen- 
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p) Der Grund ſteht in c, 16. X. de M. et O. (1. 33), clem. 2. pr. de 
elect. (1. 2). 

q) C. 56. D. L. (Siric. a. 385), ¢. 41. c J. q. 1. (lanocent. La. 414), 
c. 18. e. I. q. 7. (Leo I. a. 442), c. 6. eod. (Gelas. a. 494). 

r) Die Beweife fur das Gefagte giebt Thomassin. Vet. et nov. eccles. 
discipl. P. II. lib. HH. c. 4—29. © 

s) C. 4. X. de concess. praebend. (3.8), c. 15. X. de tempor. ordin. 
qt. 21). 

$) Beifpiele giebt das Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 6. de ref. 
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fationen von bem Papfte durch befondere Vollmachten (facultates),. 
mm beren Erneuerung aber alle finf Sabre nachgeſucht werden 
muß, auf die Bifddfe wbertragen. Der Papſt laͤßt fic) fir feine 
Perfon, weil er feinen Oberen hat, durch feinen Veidhtvater diss 
penfiren. Dispenfen follen aber uͤberhaupt mit reifer Ueberlegung, 
aus einer geredjten Urſache und unentgeldlid) ertheilt u), und die 
Unterfudung der thatſaͤchlichen Umſtaͤnde den ordentlidjen Oberen 
committirt werden 0). Bet den Proteftanten wird das Redht zu 
bispenfiren ebenfalls thetls gur Geſetzgebung, theils sur Verwaltung 
geredynet, und durch aͤhnliche Regeln eingefdyrantt. 


; §. 181. 
IL Von der geiſtlichen Gerichtsbarkeit. A) Anwendung derfelben. 
1) Anf geifttidhe Sachen. 
Greg, II. 1. Sext. H. 1. Clem. It. 1. De iudiciis, Greg Il. 2. Sext. if. 2. 
Clem. II. 2. De foro competenti. 


In der Gewalt der Kirche ift von felbft aud) das Recht ents 
halten, ftreitige Berhaltnifje in ihrem Snnern, fo weit diefe unter 
einen firdlidjen Geſichtspunkt fallen, ihren Gefegen und Vorſchrif⸗ 
ter gemaͤß gu entſcheiden und Ddiefen Ausſpruch durch geiſtliche 
Zwangsmittel zu handhaben. In ſo fern bildet die Gerichtsbarkeit 
einen weſentlichen Beſtandtheil der Kirchengewalt, und iſt als 
ſolche aud) von dent chriſtlichen Kaiſern w) nicht blos anerkannt x), 
ſondern auch durch buͤrgerliche Zwangsmittel unterſtuͤtzt worden. 
Durch die Geſetze der byzantiniſchen Kaiſer wurde dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß noch mehr entwickelt und gieng von da auch auf die ruſſiſche 
Kirche uͤber. Daſſelbe geſchah im Abendlande, und dem religidfen 


w) C. 16. e. I. q. 7. (Cyrill. e. a. 432), c. 6. eod. (Gelas. a. 494), 
c. 17. eod. (Couc. Meldens. a. 845), c. 30. 38. X. de elect. (1. 6), 
c. 11. X. de renunt. (1. £1), Cone. Trid. Sess. XXV. cap. 18, de 
ref., Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. XIII. cap. 5, n. 7. 

©) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 5. de ref. 

w)C. F. A. Jungk de origin. et progressu episcopalis iudicii in cau- 
sis civil. laicor. usque-ad Tustinianum. Berol, 1832. 8. 

x2) C. 1. C. Th. de relig. (16. 11), Noy. Valentin. HI. de episc. iu- 
dic. (Novell. Lib, II. Tit. 35). 


I 


Princip jener Zeit gemaͤß wurden alle Rechtsverhältniſſe, wobei 
auch nur entfernterweiſe Pflichten der Religion und ded Gewiſ—⸗ 
fend in Frage ſtanden, an die geiſtlichen Gerichte verwieſen Y). 
Dazu rechnete man namentlich die Eheſachen, wegen der Heiligtert 
biefer Verbindung, Daher aud) die Streitigfeiten uber die eheliche 
Abftammmng, weil diefe von der Rechtmaͤßigkeit ber Che abhieng 3); 
ferner Die Teſtamente, weil deren genane Erfuͤllung als Gewiſſens⸗ 
pflicht galta), alle durd) einen Eid beftdrfte Verbindlichkeiten 
wegen der Hetligfeit ded Cided 6), und die Streitfragen uͤber die 
Zulaͤſſigkeit des kirchlichen Begrabniffed c), Wher das Patronats 
recht und die Zehnten d), weil auch diefe auf Verpflichtungen ges 
gen die Kirche berubten e). Als Zwangsmittel zur Erfuͤllung 
hatten die geiftlidjen Gerichte gwar zunaͤchſt nur kirchliche Stra⸗ 
fen; dod) waren die weltlidjen Geridjte ausdruͤcklich angewiefen, 


» 


y) C. 8. X. de arbite. (1. 23), c. 2. X. de indic. (2. 1). 

@) C. 12, X. de. excess. praelat. (5. 31), c. 5. 7. qui fil. sint. legit. 
(4. 17). 

a) C. 3. 6. 17. X. de testament. (3. 26). 

b) C. 3. de for. compet. in VI. (2. 2), c. 2. de inreiur. in VE. (2. 11). 

c) C. 1t. 12. 14. X. de sepult. (3. 28). 

d) C. 3. X. de iudic. (2. 1), c. 7. X. de praeseript. (2. 26). 

e) Den Umfang der geiftliden Gerichtsbarkeit in Frankreich zeigt febr gut 
ein altes vortrefflides Redtébud v. 3. 1283. Beaumanoie Coutume 
de Beauvoisis chap. XI. Bonue chose et pourfitable seroit selonc 
Dieu et selonc le siecle, que chil qui gardent la Justiche espiri- 
tuel se melassent de che qui appartient 4 Espiritualité tant seule- 
ment, et lessassent justichier et esploitier a la laye Justiche les 
cas, qui appartiennent a la Temporalité, si que par la Justiche 
espirituel et par la Justiche temporel drois fu fez a chacun, €6 
rechnet aber dann dow zur geiſtlichen Geridtébarteit alle Sachen uber 
Glauber, Ehe, Kirchengüter, Teftamente, ehelide Abſtammung cer Kinder, 
Aſilrecht, Zauberei, Streitigteitesr der Kreuzfahrer, Wittwen und Waiſen, 
geiſtliche Zehuten. Eben ſo war es, wie dad Redtsbud des Bractou be: 
weit, in England. Mud in Deutſchland beftand daffelbe Verhaltnig; dod 
fann man diefed uur gum Theil aus dem Gadfenfpiegel und den anderen 
alten Landredten erkennen. ° 


| 
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thnen ndthigenfalls huͤlfreiche Haud zu leiſten f). Beide ſtanden 
alſo gu einander in der genaueſten Beziehung 9). Seit dem ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert iſt aber allmaͤhlig die Gerichtsbarkeit der 
Kirche in den meiſten katholiſchen Laͤndern wieder auf die rein 
religioͤſen Gegenſtaͤnde beſchraͤnkt worden, und von den gemiſchten 
find ihr faſt nur die Eheſachen verblieben 4). In einigen Lane 
bern, namentlid) in Frankreich, find fogar die geiſtlichen Gerichte 
gang aufgehoben worden. Hier werden alfo die kirchlichen Rechts⸗ 
verhaltniffe entweder blos int Verwaltungswege verhandelt, oder 
in fo fern fid) Privatredyte daran knuͤpfen, gehdren fie vor die 
Civilgeridjte. In England hingegen habew fid) die bifdydflichen 
Geridjte ganz, in Rugland und Schweden gum Theil in ihren als 
ten Borredjten behauptet. In Danemarf find fle fo gut wie 
aufgehoben. Sm proteftanti(den Deutſchland wurden die Confis 
ftorien an deren Stelle gefest; dod) ift fpdter in Prenfen die 
geiftlidje Geridjtébarfeit den gewoͤhnlichen Gerichten wberwiefen 
worden. Auch in Holland haben die Gynoden nichts mehr wit 
den Eheſachen gu thun, und das Uebrige wird mehr als Verwals 
tungsſache behandelt. 
§. 182. 
2) Die Kirche als ſchiedsrichterliche Behorde. 

Da die Kirche das Hadern vor ben weltlidjen Gerichten wes 
nigftend als der chriſtlichen Liebe guwider, und wenn es mit dem 
Bewußtſeyn ded Unrechts verknuͤpft iſt, fogar als fundhaft bes 
trachten mug: fo beftand fdjon von den Zeiten der Apoftel her 
die Vorſchrift, daß die Chriſten uͤberhaupt ihre Stveitigteiten 
unter einander nidjt vor den weltlidjen Richter bringen, fondern 


— N 


f) Conc. Arelat. Vi. a. 813. e. 13., Conc. Mogunt, a. 813. c. 8, Ca- 
pit. I. Ludov. a. 823. c. 6., Conc. Pontigon. a. 876. c. 12. 

g) C. 2. de except. in VI. (2. 12). 

hk) Wegen de8 Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 12. de matrim. Dieſes 
ift auch im den neuen baieriſchen Concordates anerfannt worden. Mit 
groger Maͤßigung und Umſicht äußert fic) uber die Berminderung der bi- 
ſchõflichen Jurisdiction Benedict. XIV. de synodo dioecesana lib. IX. 


cap. 9. 
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anf friedlichem Wege durd) Vergleich) oder nad) dem Ausſpruch 
des Biſchofes beilegen follen s). Gu diefem Geifte gab Conſtantin 
ſowohl dem Klaͤger als dem Beklagten das Redt, die. Gade 
felbft gegen den Willen des Andern an den Bifdof yu bringer, 
und es follte deffen Ausfprud) ohne weitere Appellation durch die 
burgerlichen Magiftrate vollftredt werden k). Die nadjfolgenden 
Kaiſer befdyranften diefed gwar anf den Fall, wo der Biſchof 
freiwillig von beiden Theilen alg Sdhiedsridjter angerufen wers 
den ware l). Allein die Bertheile, welche diefe einfache Rechts⸗ 
pflege gewaͤhrte, und das BVertrauen, worin damalé die Biſchoͤfe 
ftanden, fuͤhrte ihnen vor wie nad) ſehr viele ridjterlidye Beſchaͤf⸗ 
tigungen diefer Art gum). Andy unter ben Germanen verſchaffte 


i) I. Cor. Vi. 1—6, c. 7, D. XC. (Statuta eccles, autiq.). 

k) Constantini imper. constit. de episcopali iudicio (ia Cod. Theo- 
dos. cum comment, Jac. Gothofredi ed. Ritter. Tom. VI. P. I. 
p. 338. P. Il. append. p. V.). Godefroi Hat gwar die Medtheit diefer 
Conſtitution beftrittes; allein mit überwiegenden Grunden ift diefetbe nad: 
gewiefen von G. Haenel de coustitutionibus quas Jacobus Sirmon- 
dus Parisiis a. MDCXXXI. edidit dissertatio. Lipsiae 1840. 4. Auf 
jenes Befep begieht id) aud die Acuferung des Sozomen, histor. |. 9. 
Iilud est maximum reverentiae imperatoris erga retigionem argu- 
mentum, quod — illis, qui erant in iudicium voeati, dedit pote- 
statem, si modo animum inducerent magistratus civiles rejicere, ad 
episcoporum iudicia provocandi; atque eorum sententiam ratam 
esse, et aliorum iudicum sententiis plus habere authoritatis, tan- 
quam ab ipso imperatore prolatam statuit. Quin etiam iussit, ut 
magistratus res iudicatas re ipsa exequerentur, militesque eorum 
voluntati inservirent. 

f) C. 7. 8. Cod, Iust. de episc. audient. (1. 4), nov. Valentin. Hl. 
de episc. iudic. (Novell. lib. If. tit. 35), c. 29. ¢. 4, Cod. Just. de 
episc. audient. (1. 4). 

m) Augustin. (+ 430) Confess. VI. 3. Secludentibus me ab eius [Am- 
brosii] aure atque ore catervis negotiosorum hominum , quorum 
infirmitatibus serviebat. — Idem de oper, monach. c. 37. Quan- 
tum attinet ad meum commodum, multo mallem per siugulos dies 
certis horis — aliquid manibus operari, et caeteras loras habere 
ad legendum et orandum. — quam tumultuosissimas perpdlexitates 
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bie herrſchende Froͤmmigkeit jener Ermahnung her Kirche forte 
wabrend Eingang, und vicle Streitigfeiten wurden blos durch 
bie Bermitthmg der Biſchoͤfe und Priefter abgemadt 2). Dod) 
war es ebenfallé nur etwas freiwilliges , keine Berpflidjtung o). 
Allmaͤhlig hat ſich diefes aber aus den Sitten verloren. Nur bei 
den Griedjen werden noch die meiften Streitigfeiten, die fie uns 
ter ſich haben, auf diefem Wege abgemadht. Was fiir bie Laien 
yur Ermahnung war, wurde aber fuͤr die Geiſtlichen Pflicht, 
weil dieſe in den Beweiſen chriſtlicher Geſinnung als Muſter vor⸗ 
leuchten ſollten. Daher war ihnen unter Androhung kirchlicher 
Strafen verboten, bei Streitigkeiten unter einander die weltlichen 
Gerichte aufzuſuchen, ſondern ſie ſollten ſich an ihren Biſchof, 
die Biſchoͤfe aber an die Synode wenden p). Daſſelbe wurde auch 
in Den germaniſchen Reichen verordnet 9), und ſelbſt noch neuere 
Provinzialconcilien haben dieſen Grundſatz eingeſchaͤrft r). 


§. 183. 
3) Die Rirde als privilegirter Gerichtsſtand der Geiſtlichen. 


Civilflagen gegen einen Geiftlidyen fonnten aud) vor den 
Biſchof gebradjt werden, und dem Beklagten war es dann bet 


causarug alienarum pati de negotiis saecularibus vel iudicande 
dirimendis, vel interveniendo ' praecidendis. 

m) C. 1. e. XV, q. 4. (Conc. Tarrac. a. 516). 

0) Benedictus Levita Hat gwar jene Conftitution Conftantins wie ein Geſet 
des Theodoſiſchen Coder und aus dem Munde Kaiſer Karls erneuert in 
ſeine Capitul. lib. Hc, 366. aufgenommen; aus igus gieng fie unter 
dem Mammen ded Kaiſers Theodoſius in die Gaunnlungen des Anſelmus 
und Yoo über; aud dieſen nahm fle Gratian c. 35. 36 37. c. XI. q..1,, 
und fo bezieht ſich darauf auch Innocenz Ul. im c. 13. X. de iudiciis 
(2. 1). Adein die Praxis erfounte diefed niemals an. 

" p) C. 46. c. XI. q. 2. (Conc. Chale. a. 451), c. 1. 2, 6. 7. D. XC. 
(Statata eccles. antiq.). | 

gq) C. 6. c. XI. g. 1. (Cone. Matise. I. a. 583), ¢. 42. eod. (Cone. 
Tolet. HI. a. 589), c. 39, eod. (Greg. J. a. 601), Capit. I. Carol. 
M. a. 789. c. 27. 

r) Sonc. Bituric. a. 1584. Tit, XXV. c. 10. 

Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. 95 


Kirchenſtrafen geboten, diefen Gerichtsſtand anguerfennen 8). Aber 
fir den Klaͤger, wenigitené fir Laien, war jenes feine Pflicht, 
_foudern fie konnten die Rlerifer, aud) bei den weltlichen Gerich⸗ 
ten belangen t). Dieſes aͤnderte aber Juſtinian durch die Bere 
ordnung, daf Ordensleute und Klerifer zunaͤchſt vor dem Bis 
fcyofs), Bifchdfe aber ſchlechthin yur vor ihren geiftlidjen Obes 
teno) belangt werden follten. Diefe Vorſchrift wurde nun and 
auf Rom und von ba auf das uͤbrige Abendland uͤbertragen 10). 
Gine Zeitlang tamen fir ſolche Kalle and) gemiſchte Gerichte vor x). 
Genes Vorrecht beftand nun, durd) bas Anfehen der Kaifer y) 
und bed canonifden Rechts 3) unterſtuͤtzt, waͤhrend des ganzen 
| Mittelalters in allen chriſtlichen Landern fort ; und gwar fo, daß 
weil e3 zur Ehre des Standes gehdrte, nicht einmal freiwillig 
barauf vergidjtet werden durfte 4). Dod) bezog es fid) nur auf 
bie perſoͤnlichen Verbindlidfeiten 5 die dinglidjen und Lehnévers 
haltniffe, worin ein Kleriker ſtand, gehirten vor ben weltlichen 
Richter b). Die Praxis und die Gefege der eingelnen Lander 
machten ſelbſt nod) andere Ausnahmenc). Aud) blieb eS, wenn 
der Geiftlidye Klaͤger war, fowohl nad) dem Alteren d), wie nad 


s) C. 43, c. XI. q. 1. (Conc. Carth. III. a. 397). 

t) Nov. Valentin. IIL. de episc. iudic. (Novell. lib. IL. tit. 35), c. 25, 
33. C. de episc. (1. 3), c 13. C. de episc. audient. (I. 4). 

wu) Nov. 79., nov. 83. praef., nov. 123. c. 21. 

v) Nov. 123. c. 8, 22. 

10) Cassiodor. Varior. VIII. 24, c. 15. c. XI. q. 1. (Pelag. IT. a. 580), 
e. 38. eod. (Gregor. I. a. 603), Edict. Chlotar. Il. a. 615. « 4, 
Capit. Carol. M. ad leg. Langob. c. 99, 

w) Capit. Carol. M. a. 794. c. 28. 

y) Auth. Statuimus Frider. H. ad c. 33. C. de epise. (1. 3). . 

3) C. 17. X. de iudic. (2. 1), c. 2, 9. X. de for. comp. (2. 2). 

a) C. 12. 18. X. de for. compet. (2. 2). 

b) C. 5. 13. X. de iudic, (2, 1), c. 6. 7. X. de for. compet. (2. 2). 

c) Beaumanoir Cout. de Beauvois. chap. XI. rechnet dahin die Klages 
aus QHandelsfaden, wenn der Geiftlide dieſes Gewerbe treibt, 

d) Conc. Agath, a. 506. c. 32. (c. 17. 47. c. XL q. 1.5 any m@uG man 
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bem Recht des Mittelalters eye bet der Regel, bak er dem Forum 
bes Beklagten fofgen muͤſſe. In ber neneren Bett ift aber den 
Geißlichen der privilegirte Geridjtefiand vor der Mirdye in den 
rein buͤrgerlichen Angelegenheiten faft in allen Landern wieder 
entzogen worden. 


§. 184. 

4) Die Kirche ald der Gerichtsſtand der ſchutzbedürftigen Perſonen. 

Da die Kirche alle Gntereffen der Humanitdt unter ihre Firs 
forge 309, fo waren die Armen, Wittwen, Waifen und andere 
hulflofe Perfonen unter den befondcren Schutz der Biſchoͤfe ges 
ftellt f). Unt dtefen ficherer zu handhaben, wurden felbft eigene 
Defenjoren ernannt, welche jene Perfonen vor den weltlichen Ges 
richten vertreten follten g). In dtefem Geifte handelten aud) die’ 
fodteren Concilien hk) und Reidjstage 2), indem fle die Wittwen, 
Waiſen und andere Hilflofe dem Schutze der Bifddfe aufs Nachs 
druͤcklichſte empfahlen. Die Koͤnige befrdftigten diefes nody da- 
durch, daß fie ihren Grafen auferlegten, die Biſchoͤfe barin thas 
tigſt zu unterſtuͤtzen x), und bie Rechtshaͤndel der Wittwen ‘und 
Waifen, wie die Sachen der Kirchen, vor Gericht zuerſt abgue 


bier ftatt clericum nullus Sefer clericus nullum), Conc. Epaon. a. 
511. e. 11., Conc. Aurel. HI. a. 538. c. 32., Benedicti Levitae 
Capitular. Jib. If. e. 157. 

e) C. 5. 10. 11. X. de for. compet (2. 2). ' 

{) Ambrosius (+387) de offic. Il. 29. Egregie hinc vestrum enitescit 
‘ministerium , si sascepta impressio potentis, quam vel vidua vel 
orphana tolerare non queat, ecclesiae subsidio cohibeatur; si 
ostendatis, plus apud vos mandatum domini, quam divitis valere 
grptiam. Meministis ipsi, quoties adversus regales impetus pro 
viduarum imo pro omnium depositis certamen subierimas. Com- 
mune hoe vobiscum mihi. - 

g) C. 10. c. XXII. q. 3. (Conc. Carth. V. a. 401). 

h) Conc. Turon. Il. a. 567. c. 27., Conc. Matisc. II. a. 584. c. 12., 
Conc."Tolet. IV. a. 633. c. 32. 

H5 Conc.- Francof. a. 794. ¢.38., Conc. apud Caris. a. 857, ¢. 2., Ca- 
pit. Lothar. I. ad leg. Langob. 102. 
k) Conc. Magont. a. 813. c. 8., Capit. I. Ludov. a. 823. c. 6. 


madenl). Endlich aber, als die weltlidjen Gerichte villig ver: 
wilberten, wurden jene Perfonen ganz unter die Geridtébarfeit 
ber Kirche geftclt m). Aus aͤhnlichen Grinden erbhielten andy die 
Pilger und Kreuzfahrer diefes Vorrecht. Ueberhauyt waren die 
geiſtlichen Geridhte bie Zuflucht derer, welche fid) dem Zweifams 
pfe, worauf bas Verfahren bei den Lands und Lehnsgeridjten 
regelmaͤßig hinauslief, nidjt fteen fonnten. Schon fribe ift aber 
biefe Gerichtsbarkeit den Vifdydfen wieber entzogen worden. Dod} 
febt die Idee der Kirche nod) in dem Suftitut ded Armenredjts fort. 


§. 185. 
B) Bow den geiſtlichen Gerichten. 

Greg. 1. 23. De officio archidiaconi, Greg. 1. 29. Sext. I. 14. Clem. I. 8. 
Extr. comm. I. 6. De officio et potestate iudicis delegati, Greg. 1. 30. 
Sext. I. 15, De officio legati, Greg. I. 31. Sext. I. 16. Clem. I. 9. 
Extr. comm. I. 7. De officio iudicis ordinarii, Sext. I. 13. De of- 
ficio vicarii. 


Die Perfonen, wodurd) die geiftlide Jurisdiction gehandhabt 
wurde, waren nad) den BVerhaltniffer verſchieden. 1. Die gewoͤhn⸗ 
lichen Streitſachen wurden in den alteren Zeiten vom Bifdof 
mit Zuziehung ded Presbytertums entſchieden 2). In den gers 
manifden Landern fam die Redhtspflege vorgiglid) in die Hand 
bes Ardhidiacons 5 dody wurden aud) die Didcefanfynoden dazu 
benutzt. Wo die gemiſchten Gerichte eingefihrt waren , wobnte 
der Biſchof oder Ardhidtacon mit feinen Geiftliden bem Gericht 
des Grafen oder Gentenarius bei 0). Daher wurden nad) gers 
manifder Gitte die umſtehenden Laien in kirchlichen Sachen, wes 
nigftens in foldjen, die mehr birgerlidjer Art waren, uͤber das 


8) Conc. Vernens. a. 755. c. 23., Capit. If. Carol. M, a. 805. c. 2., 
Capit. Carol. M. ad leg. Langob. c. 58, Capit. I. Ludov. a. 819. c. 3. 
om) C.11. 15. X. de for. compet. (2. 2), c. 26. X. de verb. signif. (5. 40). 

n) C. 6. c. XV. q. 7. (Statuta eccles. antiq.). 

o) Dieſes gefdah in England allgemein. Erſt durch ilhelm den Eroberer 
wurden die weltlichen und geiſtlichen Gerichte, gum Vortheil der legteren, 
wieder volig getrennt. Privileg. Eccles. Linc. tei Wilkins leg. An- 
glo-Sax. p. 292. 


zu weifende Recht befragt p). Allmaͤhlig hoͤrte aber diefe Vers 
bindung auf, und ed wurde nun die geiſtliche Surisdiction regels 
maͤßig durch bie biſchoͤflichen Offtgiale oder ben Generalvicarius 
mit Zuziehung wiffenfdjaftlid) gebildeter Kleriker verwaltet. Das 
neben beſtanden die Archidiaconen⸗Gerichte noch eine Zeitlang 
fort, ſind aber allmaͤhlig ganz eingegangen. Mit der ordentlichen 
Jurisdiction des Biſchofes concurrirte im Mittelalter die des 
Papſtes ſo, daß man ſich ſchon in der erſten Juſtanz an dieſen 
wenden, und der Papſt ſelbſt Sachen, die bei den unteren Gerich⸗ 
ten bereits anhaͤngig waren, abrufen konnte g). Hiezu dienten 
vorzuͤglich die paͤpſtlichen Legaten, die ſich in den verſchiedenen 
Laͤndern aufhielten 7). Dieſe Concurrenz iſt aber jetzt aufgehoben, 
und es muß jede geiſtliche Sache in erſter Inſtanz beim biſchoͤf⸗ 
lichen Gericht angebracht werden 5). Durch dieſe verſchiedenen 
Stellvertreter, welche ſich der Papſt und die Biſchoͤfe ernannten, 
bildete ſich auch im canoniſchen Recht die Lehre von der delegir⸗ 
ten Jurisdiction, welche noch im roͤmiſchen Recht wenig entwickelt 
war, genauer aus (). Bei Den Griechen wird die Jurisdiction 
noch meiſtentheils von den Biſchoͤfen perſoͤnlich verwaltet 5 it Russ 
land dienen dazu das bifdhdflide Confiftorium und die Cantoirs. 
Su England befteht in jeder Didcefe dads biſchoͤfliche Conſiſtorium 
unter Borfig des Kanzlers oder Offizials, und in vielen Didcefen 
giebt e8 aud) nod) Ardidiaconal s Geridte. Gu Schweden wird 
Die geiftlide Geridjtsbarfeit unmittelbar vom Rapitel verwaltet. 


p) Diefes zeigt febr deutlid) das Verbot Innocenz IW. im c. 3. X. de con- 
suet. (1. 4) und Urbans V. in cinem Reſcript vow 1367 bei Canciani 
leg. Barbar. ant. vol. HI. col. 348. 

9) C. 1. X. de off. legat. (1. 30), c. 56. X. de appell. (2, 28). 

r) Der Grund, warum im Mittelalter die paͤpſtliche Rechts ſprechung cin fo 
groges Vertrauen beſaß, liegt darian, dag die Partheien felbft hier tas 
uebergewicht wiffenfdafttider Drduung anerfanaten. Etwas Aechnliches 
trat and) bei den Spruchcollegien cig, die man Dedwegen Dod Feiner Ufur: - 
pation befduldigen wird. Es wurde ja Niemand fie gu brauchen gezwungen. 

s) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 20. de ref. 

t) Die Grandfage darüber find bei Eichhorn J. 548. II. 169—177, gut gus 
ſammengeſtellt 
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- Von den Confiftorien in Deutſchland ift ſchon mehrmals die Reve 
gewefen. I. Die Civilklagen gegen einen Bifdyof follter nad 
ben geiſtlichen und weltlichen Gefepen des rdmifdyen Reiches bei 
dent Metropoliten, die gegen einen Metropoliter beim Erardyen 
ber Didcefe angebracdt werden u). Gm fraͤnkiſchen Reiche ge 
hérten fie aber vor ben Kinige), und im Mittelalter vor den 
Reichshof. Aud) nod) jewe tft in den meiften Landern den Biz 
ſchoͤfen der Geridtéftand vor den Obergeridjten ertheilt. Ul. Die 
Appellation von den biſchoͤflichen Gerichten gieng in der Alteren 
Zeit an Schiedsrichter , oder an. den Metropoliten und das Pros 
vinzialconcilium w); fpdter an den erzbiſchoͤflichen Offizial zy, 
und port da an dent Papſt ober deffen Legaten y). Dod) wurde 
diefe Ordnung nicht immer befolgt, fonder es war die Umgebhung 
ber biſchoͤflichen Inſtanz und die Appellation an ben roͤmiſchen 
Stuhl fogar vor erlaſſener Definitivſentenz nicht feltenz). Beidves 
wurde aber ſchon durch die Papfte felbft beſchraͤnkt ay. Anch ents 
ftand feit dem gwolfter Jahrhundert zur Erleidjterung der Pare 
theien der Gebrauch, daß die Paͤpſte die Sachen, worin an ſie 
appellirt war, nicht mehr unmittelbar nach Rom zogen, ſondern 
durch delegirte Richter, wie ſonſt durch die apoſtoliſchen Vicarien, 
in der Provinz aburtheilen ließen. Dieſes wurde dann bald durch 
Geſetze genauer geordnet 6). Sn dieſem Geiſte find die Beſtim⸗ 
mungen der Koſtnitzer Concordate von 1418 und der neueren Con⸗ 
cilien gefaßt. Nach den letzteren iſt eine Appellation nur von 
einer Definitivſentenz zugelaſſen; und bei Berufungen an einen 


u) C. 46. c. ME. q. 1. (Conc. Chale. a. 451), Nov. Iust. 123. cap. 22. 
©) Capit. If. Carol. M. a. 812. ¢. 2. 
 w) C. 35. c. H. q. 6. (Counc. Milevit. a. 416), ¢. 15. D. XVIII. (Conc. 

Bracar, c. a. 572). 

x) C. 66. X. de appell. (2. 28), c. 1, de off. ordiu. in VI. (1. 16), 
ce. 3. de appell. in VI. (2. 15). 

y) C. 1. X. de ‘off. legat. (1. 30), e. 52. 66. X. de appell. (2. 28). 

2) C. 5. 7. 66. X. de appellat. (2. 28). 

a) C. 59. 66. X. de appellat. (2. 28). 

5) C.28. X. de rescript. (1.3), c. 11. X. de rescript. in Vi. (1. 3). 
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Legaten ober an ben roͤmiſchen Stuhl foll die Cade an Ort und 
Stelle durd) delegirte Richter (iudices in partibus), welde auf 
ben Provingial+ oder Didcefans Concilten mit Ruͤckſicht auf die 
aͤlteren Berordnungen zu defigniren find, abgemacht werden c). In 
Ermangelung diefer Concilien ift die Ernennung folder Richter 
dem Bifdyofe in Verbindung mit feinem Kapitel zugeftanden a). 
G8 follen aber uberhaupt Appellationen nur in Rechtsſachen, nicht 
in reinen Verwaltungsangelegenheiten gugelaffen feyne). In der 
ruſſiſchen Rirdye fann man von den Gantoird an bas Conſiſto⸗ 
Tium, vor ba nod) an den Biſchof, und von diefem an die Synode 
appelliren. Sn England geht dte Appellation vom Ardidtacon 
oder deffen Offizial an feinen Biſchof; wenn aber die Sache vor 
bem biſchoͤflichen Gericht angefangen hat, von diefent an den Erz⸗ 
bifdof, und es findet dann fein weitereds Rechtsmittel ftatt. Hat 
ber Streit bei einem Archidiacon des Erzbifdofs feinen Anfang 
genommen, fo wird an dad erzbifddflidje Geridjt, und von dies 
fent nod) an den Erzbiſchof felbft appellirt. Das Gericht des Erz⸗ 
bifdyofs von Canterbury wird der Gerichtshof der Bogen (court 
of arches) genannt. Mit dieſem ift jet bas Gericht ber erimtrs 
ten Kirchſpiele (court of peculiars) verbunden. Fruͤher ftand 
jenes unter dem Offizial, diefes unter einem eigenen Decan. Das 
neben hat jeder Erzbiſchof nod) einen privilegirten Hof (prero- 
galive court) fir bie Teftamentéfaden, wenn bas Vermoͤgen des 
PVerftorbenen in verfdiedenen Didcefen der Proving liegt. Bon 
Diefem und wenn eine Gache in erfter Suftang beim Erzbiſchof 
anhangig war, wird an den Kinig in die Kanglei appellirt, der 
dazu unter dem grofen Siegel eine Kommiſſion (court of dele- 
gates) niebderfegt/). In Schweden werden bie Appellationen vor 


c) Cone. Basil. Sess. XXXI. Decret. de causis et appellationibus, Conc. 
Trid. Sess. XXIV. cap. 20. Sess, XXV. cap. 10. de ref. ) 

d) Const. Quamvis paternae Benedict. XIV. a. 1741., Benedict. XIV. 
de synodo dioeces. lib. IV. cap. 5. 

e) Eine genane Aufzählung derfelbew macht die widjtige Const. Ad militan- 
tis Benedict, XIV. a. 1742. 

f) Diefe Ordnung der AppePationen iſt durd) Heinrich VIII. ſo eingeridtet 


? 


, det Confiftorien an dads weltlidye Hofgeridt und an den Koͤnig 


gerichtet. 


§. 186. 
C) Von dem Verfahren. 


Das Verfahren vor dem Biſchof war anfangs gewif fehr 
einfady, bid daß die Ausdehnung der Gefdhafte und die verwidels 
teren Berhaltniffe beftimmtere proceſſualiſche Formen nothwendig 
madjten 9). Unftreitig wurden hiefuͤr die des roͤmiſchen Rechts 
nadjgeahmt, und diefe erhielten fic) bet den geiftlidjen Gerichten, 
wiewohl vielfad) modiftctrt, andy in ben germani{den Reichen, 
weil bas roͤmiſche Recht das Standesrecht bes Klerus blieb. Durch 
die Verbindung mit den weltlichen Gerichten gewannen jedoch hin 
und wieder and) die germaniſchen Proceßformen Eingang. Seit 
dem zwoͤlften Jahrhundert wurde aber der canoniſche Proceß theils 
durch paͤpſtliche Reſcripte, theils durch die Gloſſatoren, mit Be⸗ 
nutzung des roͤmiſchen Rechts, hoͤchſt genau ausgebildet hy), und 
dadurch allmaͤhlig die germaniſche Procedur ſogar bei den weltli⸗ 
chen Gerichten gaͤnzlich verdraͤngt. Bei den Fortſchritten, welche 
die Wiſſenſchaft des Proceſſes beſtaͤndig macht, koͤnnen aber die 
geiſtlichen Gerichte nicht bei der canoniſchen Procedur ſtehen blei⸗ 
ben, ſondern ſie muͤſſen ſich darin nach den Geſetzen ihres Landes 
richten. Die Vollſtreckung der Urtheile geſchieht durch geiſtliche 
Zwangsmittel, die jedoch ſelten mehr vorkommen, und ſoweit 
es nad) den Landesgeſetzen geſchehen Fann, durch Anrufung des 





worden, 24. Henr. VIII. e. 5. ss. 6..7. 8. 12., 25. Henr. VIET. c. 19. 

st. 4. 

9) Diefes zeigt fid ia den Constit. Apost. lib II. c. 49—5t. Hier haben 
Die Chriſten ein eigenes Geridtshanés nnd wöchentlich einen beftiumitesr 
Gerigtétag. Der Biſchof fegt fic anf den Geridtsftuhl, umgeben ver 
feinen Presbytern and Diaconen, die Partheien treten vor, die Zeugen 


, werden vernommen. Hicrauf verfuden die Predbyter und Diaconen die 


gitlihe Beilegung, mud wenn diefe fehl(dtigt, fo ſpricht Der Biſchof das 
Urtheil. 

kh) Ju den Sammlungen der Decretalen beſchäftigt fig cin grofer Theil ded 
erſten und das ganze zweite Gud wit der Procedur. 
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weltlichen Arms. In England hat fid) aber bei den geiſtlichen 
Geridjten nod) ganz dad alte Verfahren erhalten, und wer der 
Sentenz nicht Folge leiftet, wird ercommunicirt, worauf nad 
erfolgter Ungeige bet der Kanzlei ein BVerhaftbefeh{ (writ de ex- 
communicalo capiendo) gegen ifn ergeft 4). 
. §. 187. 
Ik. Verwaltung der Oberaufiidt. 

Die Ordming tn der Kirche beruht auf der Befolgung ihrer 
Vorſchriften. Daher ft es wefentliche Pflicht der Beamten in 
thren verfdiedenen Kreifen dariber gu wachen. Dieſes gefdhieht 
theils durch Unterfudjungen , die fie an Ort und Stelle vornch⸗ 
men, theils durch Veridjte, die fie Surd) Andere eingiehen, Beis 
des geſchah ſchon von den Apoſteln k), und wurbe im Laufe der 
Beit mit den vbrigen Cinrichtungen genauer ausgebifdet. I. Die 
regelmaͤßige Auffidt uber die Didcefe hat der Bifdof. Fir die 
Vifitationen, die bagu noͤthig find, wurden im Orient’ ſchon im 
vierten Sabrhundert eigene Reiſeprieſter (negrodevrac, circuitores) 
ernannt J. Sim Occident nahmen aber die Bifddfe diefed Ges 
ſchaͤft noch laͤngere Beit felbft vor, und gwar follten fle jeded 
Jahr die Kirchen ihrer Didcefe bereifen m). Daffelbe wurde auf 
den franfifden Goncilien ober Reichstagen eingefdarftn). Die 
Unterſuchung war fowohl auf den Klerus und den Zuftand& der 
Kirden, wie auf die Gitten ber Gemeinde gerichtet. Um den 
Biſchof hierin gu unterftigen, fam im neunten Sahrhundert eine 
neue Ginridjtung hinguo). Es wurden naͤmlich in jeder Gemcinde 


i) Dieſes Verfahren it nod im Jahr 1813 näher beftinunt und etwas mo⸗ 
diftcirt worden, 53. George IIL. c. 127. 

ky Act. XV. 36., I. Cor. 1. 11., Coloss. 1. 4. 

) C. 5. D. LXXX. (Cone. Laodic. c. a. 372), c. 42. §. 9. C. de episc. (1. 3°, 

m)C. 10. « x. q. 1. (Cone. Taracon. a. 516), c. 12. eod. - (Conc. 
Bracar. Ik, a. 572), c. 11. eod. (Conc. Tolet. 1V. a. 633), 

n) Capit. 1. Carlom. a 742. c. 3., Capit. Pippin. a. 744. ¢. 4., Capit. 
Carol. M. a. 769. c. 7. 8., Eiusd. Capit. I. a. 813. c. 16., Eiusd. 
Capit. ll. a. 813. c. 1., Capit. Carul. Calv. a. 844. c. 4—6. 

o) Aus deutliayfecs erkeunt maw diefe aus zwei BVijitationsordaungen , die in 


fieben oder mehrete Synodalzengen ober Sendſchoͤffen erwaͤhlt 
. wud vereidet p), welche auf dem jaͤhrlichen Gend die mittlerweile 
vorgefallenen Bergehen auf Befragen des Biſchofes zur Anzeige 
bringen mußten 7). Allmaͤhlig wurden aber diefe Vifitationer 
Blos den Ardhidiaconen ubertragen, und endlich gehdrten fie ganz 
regelmaͤßig gu ihrem mittlerweile aud) felbfiftdndig gewordenen 
Amte. Durd) ben Cinflug ber Standesdverhaltniffe geſchah es 
aber, daß fidy die hiheren Stande wieder davon erimirten , und 
auf einem eigenen Gend unmittelbar unter dem Biſchof zufame 
menfamen. Ferner ſonderten bie Archidiaconen felbft von ihrem 
Send die Handwerfer und anderen geringen Leute ab, und fiellter 
fie unter den Gend des Erzprieſters. Go war nad dent birgers 
lichen Stand der Perſonen eine dreifache Art von Senden ent⸗ 
ſtanden 7). Das Verfahren uͤbrigens blieb, und es wurde fort⸗ 
waͤhrend von den Concilien des zwoͤlften bid ſechzehnten Sabre 
bunderts auf Anſtellung von Sendfddffen gedrungen. Bon da ar 
Samen fie aber allmablig ab s). Dod) hat das Goncilium vor 
Trient ben Bifddfen, Archidiaconen unb Decanen die Vifitation 
ihrer Bezirke dringend anempfohlen 2), Neben diefen Senden 
dienten zur Beanffidjtigung der Kleriker insbefondere nod) die 
Didcefanfynoden, weil fie hier bem Bifdof Aber thre Amtsfuͤh⸗ 
rung Rechenſchaft ablegten. Aud) mußten fie gu dtefem Zweck 


jener Seit verfaßt worden find; die cite vom Hinanar vou Rheims (Opp. 
T. I. p. 716), die andere von Regino (9. 100. Mo. 5). 

p) Die Wahl und Bereidung findet iid imc, 7. c. XXXV. q. 6. Diefe 
Stelle, welche Hier fälſchlich dem Eutychianus beigelegt wird, fteht bet 
Regino im Anfang des zweiten Buds; woher fle diefer Hat, iſt nicht be: 
fanut. Bei der Auzeige incefincfer Ehen wurden nod befoudere Zeugen 
pereidet , um uber die Mahe der Verwandtſchaft auszuſagen, c. 5. 6. 8. 
c. XXXV. q. 6. 

q) Diefe Fragen wurdex, wie aus Hincmar und Megino hervorgeht, hinter⸗ 
cinander nad einer beftinuntern Orduung geftellt, und erſtreckten fid) auf 
alle Theile der kirchlichen Difciplin. 

r) Go erfiart ſich der Sachſenſpiegel Gud I. Art. 2. 

s) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. IV. cap. 3. 4 

$) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 3. de ref. ° 
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vegelmapig jedes Sabr in der oͤſterlichen Zeit bei dem Biſchof ex 
fcheinen u). Jetzt find {chriftlidje Berichte an die Stelle getreten. 
Il. Die Oberaufſicht Aber die Provinz fteht dem Metropoliten gu. 
Diefe war friber fehr ausgedehnt. Nad) dem vierten. Lateranis 
ſchen Concilium follten fogar in jeder Didcefe Synodalzengen ers 
nannt werden, die dem Provingialconcilium oder bem Erzbiſchof 
bie ndthigen Angeigen machen koͤnnten 0). Allein diefes hat fick 
nicht erhalten. Dod) ift den Metropoliten aud) nod) jest namente 
lich Die Aufſicht uber die Reſidenz der Biſchoͤfe w) und uͤber die 
- geiftliden Seminarien x) gur Pflicht gemadt. Sn der dlteren 
Zeit nahmen fie auc) Vifitationen der Proving vor. Dieſes wurde 
jedody, weil ed gu Reibungen fubrte, im Orient verboten y). Im 
Occident tft davon aud) bis zum elften Jahrhundert feine Spur 
mehr; von da an wurden fie aber wieder hergeſtellt 2). Nad) 
bem neueften Recht follen fie jedod) nur aus einem beftimmten 
Grunde, der von dem Provingiafconcilinm gebilligt feyn muß, 
" gehalten werden @) 5 dadurc find fie nun aufer Gebraudy gefoms 
men. Ill. Die Oberaufſicht uber die ganze Kirche hat der Papſt b). 
Die dazu nbthigen Vifitationen wurden fruͤher hauptſaͤchlich durch 
die Legaten ausgeibtc). Auch war gu diefem Zwecke deu Biſchoͤ⸗ 
fen die Pflicht auferlegt, den apoſtoliſchen Stuhl von Zeit gu Zeit 


#) Capit. Carlom, a. 742. c. 3., Capit. Pippin. a. 743. c. 4, Capit. 
Carol. M. a. 769. c 8. 

v) C. 25, X. de accusat. (5. 1). 

w) Conc. Trid. Sess. VJ. cap. 1. Sess. XXIII. cap. 1. de ref. 

zw) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 18. de ref. | 

y) Conc. Constantin. IV. a. 869. e. 19, 

3) C. 16. X. de praescript. (2. 26), c. 14. 25. X. de censib. (3. 39), 

-c 1. 5. de censib. in VI. (3. 20). - 

a) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 3. de ref. 

b) Epistola Synodi Sardic. a. 347. ad Iolium urbis Romae episcopum. 
Hoc enim optimum et valde congruentissimum esse videbitur, si 
ad caput, id est ad Petri Apostoli sedem, de singulis quibusque 
provinciis domini referant sacerdotes. 


e) C. 17. X. de censib. (3. 39), c. 1. Extr. comm. de consuet. (1. 1). 
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in Perfor ober urd) einen Procurator heimzuſuchen ch, und diefes 
ijt ſelbſt noch in neuerer Beit eingefdyarft worden e). Hiemit 
ftehen ausfuͤhrliche ſchriftliche Berichte in Verbindung, welche die 
Biſchoͤfe dber dew Zuftand ihrer Rirdye an die fur die Tridentis 
niſchen Beſchluͤſſe niedergeſetzte Congregation, und gwar nad) der 
von Benedict XU. 1725 erlaſſenen Suftruction, einfenden miffen /). 
IV. Bei den Ruſſen und Proteftanten kommen zur Handhabung der 
Oberauffidht gang aͤhnliche Einrichtungen vor. 


§. 188. 
IV. Bon der kirchlichen Strafgewalt. A) Gegenftinde derfelben. 
1) Religiofe Vergehen. 


Greg. V. 3. Extr. comm. V. 1. De simonia et ne aliquid pro spriritua- 
fibus exigatur, Greg. V. 4. Ne praelati vices suas vel ecclesias 
pro annuo censu concedant, Greg. V. 5. Clem. V. 1. De magistris 
et ne aliquid exigatar pro licentia docendi, Greg. V. 6. Clem. 
V. 2. Exte. Joh. XXII. Tit. 8. Extr. comm. V. 2. De Iudaeis Sar. 
racenis et eorum servis, Greg. V.7. Sext. V. 2. Clem. V. 3. Extr, 
comm V. 3. De heereticis, Greg. V. 8 Sext. V. 3. Extr. comm. 
V. 4 De schismaticis et ordinatis ab eis, Greg. V. 9. De aposta- 
tis et reiterantibus baptisma, Greg. V. 10. De his qui filios occi- 
derunt, V. 11. De infantibus et languidis expositis, Greg. V. 12. 
Sext. V. 4. Clem. W% 4. De homicidio voluntario et casuali, Greg. 
V. 13. Extr. Joh. XXII. Tit. 9. De torneamentis, Greg. V. 14. De 
clericis pugnantibus in duello, V. 15. De sagittariis, V 16. De 
adalteriis et stupro, V. 17. De raptoribus incendiariis et violato- 
ribus ecclesiarum, Greg. V. 18. Extr. comm. V. 5. De furtis, Greg. 
V. 19. Sext. V.5, Clem. V. 5. De usuris, Greg. V. 20. Extr. Joh. 
XXII. Tit. 10. Extr. comm. V. 6. De crimine falsi, Greg. V. 21. 
De sortilegiis, V. 26. De maledicis, Greg. V. 36. Sext. V. 8. De 
iniuriis et dawno dato. 


Als eine Cinridjtung, die vor allen die Zucht und Befferung 
d):C. 4. X. de iureiur, (2. 24). 
e) Const. Romanus Pontifex Siti V. a. 1585., Zallweia Princip, iur. 
eccles. T. Il. quaest. lik cap. 7. §. 5., Benedict. XIV. de synodo 
dioecesana lib. XIII. cap. 6. 


f) Davon haudelt fehr ausführlich Benedict. XIV. de synodo dioecesana 
lib. XMM, cap, 7—25. 


“s% 





des Menſchen bezweckt, iff dad Recht der Kirche, ihre ungehor⸗ 
famen Mitglieder gu ermahnen, zu ftrafen und zuletzt vow ihrer 
Gemeinfdaft auszuſchließen, von jhrem Wefen unzertrennlich 9). 
Daher uͤbten bie Bifddfe, von den Apofteln dazu ermaͤchtigt 4), 
ſchon in den erften Zeiten ber Kirche eine ftrenge Zuchtgewalt 
aus, und wachten mit der treueften Corgfalt uber den Glauben 
und bie Gitten der anvertrauten Gemeinde. Die Grundlage der 
Beurtheilung bildete der Decalog i). Dod) hatte die firdliche 
Strafe immer nur die Vefferung beds Schuldigen und die Reins 
erhaltung der Gemeinde gum Swed, und beftand in mebr und . 
minder ftrengen Buͤßungen oder im duferften Fall in der Vers 
ftofung aus der firdlidjen Gemeinſchaft k), welde alsdann auch 
nur durch harte Buͤßungen in der Form der oͤffentlichen Poͤniten⸗ 
get wiedererlangt werden konnte. Buͤrgerliche Nadtheile fonnte 
aber die Kirche nidjt zufuͤgen, und nur in Nothfaͤllen rief fie den 
weltliden Arm um Unterftigung an}. Gn ben germanifdyen 
Reichen erhielt die Handhabung diefer geiftlidjen Zuchtgewalt in 
ben Gendgerichten eine nod) beftinuntere Form m). Auch wurden 
allenthalben mehr ober weniger genaue Pdnitentials das heißt 
geiſtliche Strafgeſetzbuͤcher verfaßt, und die Kirchenſtrafen waren 
oft ſehr hart a), weil damals manche Vergehen buͤrgerlich gar 
nicht beſtraft wurden, oder mit Geld abloͤsbar waren. Wer ſich 
aber gegen die Kirche Falsſtarrig verhielt, gegen den ſollte nach 
den damaligen Reichsgeſetzen der weltliche Arm auch mit buͤrger⸗ 





9) Matth. XVII. 15—18., II. Cor. XIII. 2. 10. 

kh) Tit. I. 15. 1. Tim. V. 20. 

i) C. 81. §. 2. D. I. de poenit. (Augustin. c. a. 415). Die wadgeren 
Beweife fo wie uberhaupt die befte Erorterung dieſes Verhältniſſes far 
die ältere Seit findet man bei Bingham origines eccles. lib. XVI. 

~ cap. 4—14. 

k) 1. Cor. V. 16., I. Tim. I. 19. 20. 

b) C. 19. & XI. q. 1. (Comc. Carth. HI. a. 397). 

me) Darisber fehe man §. 187. 

nm) C. 8. c. XXXIII. q. 2. (Paulin, ad Heistulf. c. a. 794), c. 17. c. XII. 
q. 2. (Nicol. 1. c, a. 860). . 


wo 


fidjen Zwangsmitteln verfahren a), und das Geiſtliche und Welt: 
lide war nun fo in einanbder gemifdt, daß der Kirchenbann und 
bie Reidjsadht fic) gegenfeitig sur Uuterftigung dienten p). Go 
blieb das Verhaͤltniß wahrend ded ganzen Mittelalters. Die 
Grundlage der Beurtheilang war aud nod) immer der Decalog 9). 
Die Kirche hielt demnad), und wie ed fdeint mit Erfolg, den 
Grundſatz fet, daß ſelbſt die Borenthaltung eines buͤrgerlichen 
Rechtsanſpruches unter dem Geſichtspunkt der Suͤnde ober der 
Perlegung frembden Gutes vor dad geiftlighe Geridt gezogen, und 
als foldye geahndet werden fonnte 7). Nur ſolche Verbrechen, die 


0) Decretio Childeberti c. a. 595. c. 2..Qui_ vero episcopum suam 
noluerit audire et excommunicatus fuerit, — de palatio nostro 
sit omnino extraneus, et amnes facultates suas parentibus legiti- 
mis amittat. — Capit. Pippin. a. 755. c. 9. Quod si aliquis“(ex- 
commuynicationem) contempserit, et episcopuas emendare minime 
potuerit, regis indicio exilio condemnetur. — Capit. Reg. Franc. 
lib. VIL c. 432. Quod si aliquis tam liber quam servus — epi- 
scopo proprio — inobediehs. vel contumax, sive de hoc sive de 
alio quolibet scelere extiterit, omnes res eius a Comite et a Misso 
Episcopi ei contendantur, usque dum episcopo suo obediat, ut 
poeniteat. Quod si nec se ita correxerit, a Comite comprehen- 
datur, et in carcerem sub magna aerumna retrusus teneatur, nec 
rerum suaruim potestatem habeat, quousgue Episcopus iusserit. 

p) Conustit. Frideric. H. a. 1220. c.7. Quia gladius materialis consti- 
tutus est in subsidium gladii spiritualis, excommunicationem, si 
sic excommunicatos in ea ultra sex septimanas perstitisse — nobis 
constiterit, nostra proscriptio subsequatur, non revocanda nisi prius 
excommunicatio revocetur. — Etablissem. de St. Louis liv. 1. chap. 
121. Se aucuns escommuniés un an et un jour, et li officians man- 
dats a la Justice laie, que il le contrainsist par la prise de ses biens, 
ou par le cors, — la Justice doit tenir toutes ses choses en sa 
main, sauf son vivre, jusques & tant que il se soit fet assoudre. 

gq) Gloffe zum Gadfenfpiegel 1. 2. Daher geht aud die Titetfolge im fünf⸗ 
ten Buche der Decretalen, wie bisher noch nicht benerkt worden war, nad 

» der Ordnung des Decalogs. Diefed rührt daher, weil hier die alteren 
Ponitentialbisher gum Mufter dienten, welde meiſtens diefelbe Ordnung 
befolgen. 

r) C. Novit. 13. X. de iudiciis (1. 13). — Etabl. de St. Louis liv. I. 


bereits vor den weltlichen Geridjten anbdngig gemacht oder abs 
geurtheilt waren, follten anf dem Send nidjt mehr geriigt wers 
ben 8). Allmaͤhlig ift jedody diefe Ausubung der geiftlidjen Dis 
fciplin bet uns gang anger Gebraud) gefommen. Zwar bat die 
Kirche an fic) nod) immer das Redht die Vergehen wider die 
Religion und Moral unter dem Geſichtspunkt der Suͤnde mit 
kirchlichen Strafen zu ahnden. Allein fie fdyrettet nur nod) hoͤchſt 
felten mit Sffentlicyen Rirdenbufien ein. Eben fo find and) die 
birgerlidjen Nadhtheile ber Ercommunication durch die neueren 
Landesgeſetze befdrantt ober gang aufgehoben worden. Bei den 
Griechen hat jedod) der Patriard) nod) bas Recht wegen aller 
Bergehen anf Gefaͤngniß⸗ oder Galeerenftrafe zu erfennen, und 
feine Urtheile werden von der Pforte nachdruͤcklich unterſtuͤtzt. 
Aud) in Rußland hat fid) die tirdlidje Strafgewalt nod gum 
Theil in ihrem friveren Unefang erhalten; eben fo in England, 
und hier wird nod) die Excommunication durd) birgerlide Zwangs⸗ 
mittel unterſtuͤtzt ¢). | 
§. 189. 
2) Strafgewalt der Kirde uber die Awts: und Staudesvergehen der 
Geiſtlichen. 
Greg. HL I. Sext. ML 1, Clem. III. 1. Extr. comm. HI. 1. De vita et 
honestate clericorum, Greg. V. 23. De delictis puerorum, V, 24. 
De clerico venatore, V. 25. De clerico percussore, V. 26. De ma- 
ledicis, V. 27. De clerico excommunicato deposito vel interdicto 
ministrante, V. 28. De clerico non ordinato ministrante, V. 29. 
De clericu per saltum promoto, V. 30. De eo qui furtive ordinem 
suscepit, Greg. V. 31. Sext. V.6. Clem. V. 6. De excessibus prae- 
latorum et subditorum. | 


La ein Geiſtlicher fein Amt und feinen Stand lediglich von 
® 


chap. 84 Quand en la terre av Baron a aucun usurier — li meu- 
bies si doivent, étre au Baron, et puis si doivent estre pugnis par 
saint Eglise po le peché. Car il appartient à sainte Eglise de 
chastier chacun pecheur de son pechi¢ selon droit escrit en Dp- 
cretales, el titre des Juges, au chapitre Novit. 

s) C. 2. de except. in VE. (2.-12), Gloffe gum Gadjfenfpiegel 1. 2.° 

t) Darüber fehe man §. 186. Rote i. 


* 


ber Rirche empfingt, fo fann diefe ifm and) yur Strafe beides 
wieder entziehen, wenn er bie Bedingungen verlest, unter welchen 
e8 thin verfiehen war. Dieſen in- der Natur ded Verhaͤltniſſes 
fiegenden Grundfag haben fdyon bie roͤmiſchen Kaiſer anertannt x), 
und der Kirche gegen widerſpenſtige Geiftliche huͤlfreiche Hand 
geleiftet 0). Daher wird nod) jege in ben meiſten Landeggeſetzen 
den firdlidjen Oberen eine Strafgewalt beigelegt, fraft deren fie 
die Amtss und Standesvergehen ihrer untergebenen Geiftlicher 
mit Difciplinarftrafen, Guspenfion und Entfernung vom Awte 
ahnden koͤnnen w). Wo diefes geſetzlich ausgeſprochen ift, haben 
natirlidy andy die weltliden Geridjte die Verpflichtung, die bi⸗ 
ſchoͤfliche Behbrde in der Handhabung ihrer Autoritaͤt ndbthigens 
falls zu unterſtuͤtzen. Wo hingegen die Landesgeſetze daruͤber ſchwei⸗ 
gen, kann die Kirche in große Verlegenheit kommen, wie ſie ihren 
Ausſpruch gegen einen Geiſtlichen, der ſich demohngeachtet im Be⸗ 
ſitz der Temporalien behauptet, ausfuͤhren ſoll. Um Unordnungen 
zu vermeiden, ſollte daher dieſer Punkt uͤberall genau beſtizui 
ſeyn. 


§. 190, 
3) Die Kirke ols privilegivter Gerigtstand der Geiſtlichen. 


Um die ndthige Difciplin gegen Geiftlidhe mit Ruͤckſicht auf 
bie Cigenthimlidfeit ihres Standes beſſer handhaben gu koͤnnen, 
war e8 bie Ubfidjt ber Kirche, daß aud) bie buͤrgerlichen Vergehen 
der Kleriker lediglich vor ihren Gerichten abgehandelt werden 
ſollten xz), Allein das weltliche Recht gab dieſes nur bet den 
leichteren Vergehen gu; die ſchweren Verbrechen gehoͤrten vor den 
weltlichen Richter y). Go war ed im Weſentlichen auch noch 


ee Oe oe — — —— — — 


C. 23. C. Th. de epise. (16.2), c. 1. C. Th. de religion. (16. 11), 
nov. Valentin. III. de episcop. iudic. (Novell. Lib. II. ‘Tit. 35), 
c. 29. §. & de episcop. audient (1. 4), nov. Just. 83. pr. c. 1. 
(c. 45. c. XI. q. 1). 

o) C. 19. c. XE. q. 1, (Cone. Carth. IID. a, 397). 

w) So nad dew Preuß. Landredt Th. II. Tit. 11. §. 125. 126. 

av) C. 43. 44. c. XI. q. 1. (Conc. Carth. IU. a. 397). 

y) Die roͤmiſchen Geſetze ſcheinen gwar Die Accuſationen wider die Kleriker 
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miter Suftinian 3). Sm Abendlande hielt aber dic Kirche ben alten 
Grundfas moͤglichſt feta), und fie erfangte wirklich, daß die An⸗ 
flagen witer Rerifer wenigftens yor gemiſchte Gerichte gewwie: 
fen b), endlid) aber aud), daß die Geiſtlichen vou der weltlichen 
Surisbiction gang befreit und ihren Biſchoͤfen uͤberlaſſen wurden ec). 
Der Grund fag unftreitig darin, weil ſich die Beweisfuͤhrung vor 
ben weltlichen Geridhten durch den Zweikampf und andere Gots 
tedurtheile mit dem geiſtlichen Stande nidjt vertrug. Sm Mit⸗ 
tefafter war diefes von dcr Kirche lebhaft vertheibigte Borredyt d) 
faft in allen Landrechten, jedoch nicht uͤberall ohne Einſchraͤnkun⸗ 
gen anerfannt e). Su der neueren Zeit tt ed aber, da dic bir: 
gerlichen Zuftande jest ganz anders geworden find, in den meiſten 
Landern nod) mehr beſchraͤnkt, in vielen ſelbſt ganz aufgehoben 





unbedingt vor Die Kirche zu verweiſen, c. 12. 41. 47.C. Th. de epise. 
(16. 2). Allein Govdefrot Hat bewiefer, daß diefes nur von ven leidteren 
Pergehen zu verftehen iſt. 

s) Nov. Tust. 123. c. 8. c. 21. §. 1. 

a) C. 6. c. XI. q. 1. (Conc. Matisc. 1. a. 581), c. 42. eod. (Conc. 
Tolet. Ill. a. 589), Conc, Matisc. II. a. 585. c. 9. 10. 

b) Edict. Clotar. I. a. 615. c. 4 Ut nullus iudicam de quolibet 
ordiue Clericos de civilibus causis, praeter criminalia negotia, per 
se distringere aut damnare praesumat. — Qui vero convicti fue- 
riut de crimine capitali iuxta canones distringantur et cum Pon- 
tifeibus examinentur. 

ce) Capit. Pippini a. 755. c. 18., Capit. Caroli M. a. 789. e. 37., Ca- 
pit. Franeof. a. 794. c. 37. 

d) C. 4. & 10. 19. X. de indic. (2. 1), e. 12.13 X. de for. compet. 
(2. 2). 

e) Jn Dat Landern, die zum römiſchen Reid) gehorten, durd die Auth. Sta- 
tuimus Frider. HM. ad e. 33. C. de episc. (1 3). In Frankreich turd 
die Etablissem. de St. Louis liv. 1. chap. 82. Se li Bois on Queus, 
ou Bers, au aucun an Justice en sa terre prent Cler, on Croisic¢, 
ou aucun homme de Religion, tous fust-il fais, fen de droit ren- 
dre a Sainte Fglise de quelques meffet que il face. Jn England 
galt es im dreizehnten Jahrhundert, als Bracton ſchrieb, nod nidt, wurte 
aber bald darauf eingefnfrt, 3. Edward. J: c. 2., 25. Edward. III. 
st. 3. c. 4. 

Walter's Kirchturecht. 10te Auflage. 26 
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worden. Eigenthuͤmlich war das Verhaͤltniß seffelben in Eng⸗ 
land. Shier fland es friher nicht blos den wirklichen Klerikern, 
ſondern felb(t den Laten, die Lefen fonaten, gu. Die Wirkung war 
bie, daß der Berflagte, nachdem er vor dem weltlidjen Gericht 
ſchuldig befunden, dem Biſchof ubergeben, und von diefem mit 
swolf anderen Klerikern, dem Damaligen Berfahren gemaͤß, noch⸗ 
mals geridjtet wurde. Spaͤter 1489 wurde aber dieſe Rechts. 
wohlthat den Laien nur ein etngigesmal geftattet , und ihnen das 
her, wenn fie davon Gebraudy gemacht Hatten, ein Kennzeichen 
in den linken Daumen gebrannt f). Clifabeth hob bann 1576 
jenes Berfabren vor bem Bifdof ganz auf, und fegte eine Ges 
fanguifftrafe an deſſen Stelle, weldje ber weltlide Richter nad 
feinem Ermeſſen bis auf cin Sabr zuerkennen durfte 9). Spaͤter 
1707 wurde aud) die Unterſcheidung zwiſchen den Laien, die les 
fen fonnten oder nicht, abgefchafft, und die Berufung auf die 
Redhtdwohlthat ber Klerifer (benefit of clergy) allen Birgern 
ohne Ausnahme wenigftens einmal in threm Leben geftattet b). 
Endlich wurde nod) durch reuere Geſetze dew Richtern in mehe 
reren Faͤllen erlaubt, ftatt der Brandmarfung des Daumens, 
Geld⸗, Gefaͤngniß⸗ und andere zuͤchtigende Strafen zuzuerkennen. 
So war durch eine ſonderbare Wendung aus einem Privilegium 
des Klerus ein Vorrecht der ganzen Nation geworden, deſſen 
Wirkung darin beſtand, daß die Geiſtlichen, ſo oft ſie zu einer 
buͤrgerlichen Strafe verurtheilt wurden, und die Laien wenigſtens 
einmal, Milderung derſelben und Beibehaltung der Rechtsfaͤhig⸗ 
keit, die durch die gewoͤhnliche Strafe verloren gegangen waͤre, 
erlangen konnten. Doch waren ſchon ſeit ben aͤlteren Zeiten ge⸗ 
wiſſe Verbrechen ausgenommen, wo maw’ fi) nicht darauf beru⸗ 
fen konnte. Endlich iſt 1827 dieſes Beneficium gan; abgeſchafft 
worden 9. 
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f) Dieſe Einſchränkung machte das Statut 4. Henr. VII. c. 13. 
9) Dieſes geſchah durch das Statut 18. Elizab. c. 7. 
h) Dieſes geſchah durch das Statut 5. Ann. c. 6.. 
i) Dieſes geſchah durch das Statut 8. Georg. IV. c. 28. §. 6. 


- 


§. 191. 
B) Vow ven firdliden Strafen. 1) Cingelne Arten. 

"Greg. V. 37. Sext. V. 9. Clem. V. 8. Extr. comm. V. 8. De poenis, 
Greg. V. 38. Sext. V. 10. Clem. V. 9. Extr. comm. V. 9. De poe- 
nitentiis et remissionibus, Greg. V. 39. Sext. V. 11. Clem. V. 10. 
Extr. comm. V. 10. De sententia excommunicationis (suspensioni¢ 
et interdicti). 


Die kirchlichen Strafen find theils gemeinfchaftlidje , therlé 
foldje , die nur gegen SRlerifer angewendet werden. J. 3u den 
erftcren gehdren folgende. 1) Die firchlidjen Buͤßungen. Dieſe 
beftanden in Gebet, Faften, Almoſen⸗Geben, Cragen von Bußklei⸗ 
bern und anderen forperlidjen Rafteiungen, die bei ſchweren Vers 
gehen oft Sabre fang dauertenk), und fo ftrenge waren, dag man 
wahrend der Bußzeit fid) von allen weltlichen Beſchaͤftigungen 
entfernt halten mufte, und felbft nicht eine Che eingehen durfte/). 
Jetzt find aber folche offentlichen Kirchenbußen meiſt außer Ges 
brand) gekommen. 2) Lenjenigen, deren Wlter und Gefundheit 
fiir jene Poͤnitenzen yu ſchwach war, wurde die Umwandlung tn 
eine Gelbbuge geftattet, welche zum Loskauf von Gefangenen oder 
Leibeigenen', zur Untterftugung ber Armen, zur Erbauung von 
Kirden , Bricden und gu anderen gemeinnigigen Unftalten vers 
wenbet wurde m). Wud) famen bet den geiftlidjen Geridten ane 
dere Fleine Geldftrafen anf, die eben fo gu frommen Zwecken bes 
nutzt werden follter =). Sebt ift aber beides ebenfallé auger Gee 
brauch. 3) Mit den Pédnitengen war gwar nicht die Ausſchlie⸗ 
ßung von der chriſtlichen Gemeinſchaft, doch aber von gewiſſen 


k) C. 6. c. XXVI. q. 7. (Statuta eccles. antiq.), c. 66. D. I. de poe- 
nit. (Hieronym. a. 408) » c 81. §. 3. eod. (Augustin. c. a. 415), 
c. 84. eod. (Idem a. 401), c. 8 c. XXXIII. q. 2. (Paulin. ad Hei- 
stulf. c. a. 794), c. 17. c. XU. q. 2. (Nicol. 1. c. a, 860). 

) C. 4 D. V. de poenit. (Cone. Nicaen. a. 325), c. 2. 3. eod. (Leo I. 
a. 443), c. 12. c. XXXIII. q. 2. (Siric. a. 385), c. 14. eod. (Leo I. 
a. 443), c. 13. eod. (Leo EV. c. a. 850). 

m) Die Beweife fiudet man ix den Pönitentialbüchern. 

nm) C. 3. X. de poen. (5. 37), Cone. Trid. Sess. XXV. cap. 3, de ref. 
Benedict. XiV. de synodo dioeces. lib. X. cap. 9. 10. 
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Theiler ded gemeinſchaftlichen Gottesdienſtes verbuuden. Dieses 
hatte vier Grade. Der erfte (fletus, ngoxdavors) beftand darin, 
daß die Bisenden in Bupfleidern aufen vor der Mirdhe ftehen 
mugten. Sm zweiten (auditio, uxoococs) waren fie in dad Sits 
nere der Kirche zugelaſſen, jedoch nur sum Anhdren der hetligen 
Buͤcher, und an einem abgefonderten Orte. Auf der dritten Stufe 
(substratio, genuflexio, vadrzrwors) wurde an gewiffen Tagen uber 
fie, an der Erbe hingebengt, gebetet. Endlich tn der letzten (con- 
sistentia, ovoraots) durften ſie mit det Gldubigen gum gemeins 
ſchaftlichen Gebete um det WAltar herumftehen, waren aber nod) 
yor den Oblationen und der Kommunion ausgeſchloſſen. Wee 
diefe Abfonderungen wurden aud) Excommunicationen genannt 0). 
Spaͤter famen gwar jene vier Stufen allmaͤhlig aufer Gebraud): 
allein die Ausſchließung vom Gottesdienft und vow den Sacra⸗ 
mente wurde dod) als eine Rirdhenftrafe unter dem Namen der 
ffeineren Excommuntcation beibebalten p). Diefe kommt aud) 
nod) in den Beſchluͤſſen der neueren Concilien q) und in den pros 
teſtantiſchen Kirchenordnungen vor. 4) Das Anathema, wodurd) 
ber Schuldige von der Kirde, als bem Leibe Chriſti, gaͤnzlich 
abgeſchnitten wird r). Diefed ift fdyou frih ebenfalls Ercommu⸗ 
nication genannt worden s), und wird jest fogar regelmaͤßig 








0) Der Unterfdied dieſer Meineren Excommunicationen und des großen Ana⸗ 
thema {ag im der Natur der Gace, und iſt Daher nicht, wie Anvere meis 
nen, erft fpater erfunden worden. 

p) Gratian. ad c. 24. c. XI. q. 3., c. 2. X. de except. (2. 25), c. 10. 
X. de cleric. excomm. (5. 27), ¢. 59. X. de sentent, excomm. (5. 39). 

9) Conc. August. a. 1548. c. 19., Conc. Constant. a. 1567. P. 1. Tit. 
X. c. 4, Conc. Camerac. a. 160%. Tit. V. c. 3 , Conc. Paderborn. 
a. 1688. P. Il. Tit. IV. c. 12. 

r) L. Cor. V. 5., I. Tim. J. 20., e. 21. c. XI. q. 3. (Origen. c. a. 217), 
c. 33. eod. (Augustia. c. a. 412), c. 32. eod. (Idem c. a. 415). 

s) Wenn alfo das Anathema und die Excommunication (id entgegengefegt 
werden, fo ift unter der legteren die kleinere au verftehen, c. 12. c. IIE. 
q. 4 (Johann VIII. c. a. 873), Gratian. ad c. 24. c. XI. q. 3, c. 10. 
X. de iudic. (2. 1). Wenn Hingegen die Erconnmunication und die Aus⸗ 
ſchließung von den Sacramenten unter{dieden werden, fo ift erftere mit 
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unter dieſem Worte verſtanden H. Das Recht zu diefer Strafe 
iſt, wie auch die proteſtantiſchen Bekenntnißſchriften anerkennen u), 
in dem Weſen der Kirche und dem Beiſpiel der Apoſtel ſelbſt ge⸗ 
gruͤndet. Sie wird nach den Umſtaͤnden zuweilen unter ſehr feier⸗ 


lichen Formeln und Ceremonien aͤusgeſprochen 0); doch aͤndert, 
dieſes an ihrem inneren Weſen nichts. Um die Erinnerung an 
dieſe ſchwere Strafe lebendig zu erhalten, wurden nach cinem - 


alten Gebranch die Vergehen, worauf ſie geſetzt war, jaͤhrlich 
von neuem bekannt gemacht. Hieraus iſt die Bulle entſtanden, 
welche ehemals jedes Jahr am Donnerſtag in der Charwoche in 
Rom und in anderen Bisthuͤmern feierlich verleſen wurde w). Gn 
der morgenlaͤndiſchen Kirche geſchieht daſſelbe noch jetzt in dem 
ſogenannten Dienſte bes orthodoren Sonntags. Die Wirkungen 
des Anathema waren ſo ſtrenge, daß man mit dem Verſtoßenen 
nad) ben Worten ber Apoſtel x) ſelbſt im gewoͤhnlichen Leben 


dem Anathema gleidbedentend, c. 2. X. de except. (2. 25), c. 59. X. 
de sentent. excomm. (5. 39). 
. ) C. 59. X. de sentent. excommun. (5. 39). 
u) August. Conf. Tit. VE. de potestate ecclesiastica, Helvet. Conf. 1. 


Cap. XVIII., Belg. Conf. Art. XXXII, Gallic. Conf. Art. XXXJIL, ° 


Angl. Conf. Art. XXXII, 

v) C. 106. 107. c. M. q. 3. (Capp. incert.). Grege Segeifterung fir 
eine Wahrheit ift von felbft mit einem lebhaften Abſcheu gegen ten Irr⸗ 
thum verbunden, und daraus find die greflen Excommunications formeln 
ter Alteren Seit hervorgeganger. Die Hartefte mar die, welde das Ana: 
thenia Maranatha hieß, Benedict. A1V. de synodo dioeces. lib, X. 
cap, 1. n. 7. 


w) Ben den durd den Dru bisher bekannt gewordenen Mecenfionen diefer 
Bulle In coena domini, ift tie altefle von Urban V. (1362), die jiingfte 
vom Urban VIII, (1627). Es werden darin unter underen ercommunicirt 
die Pirates, wer geftrandete Schiffe ausplundert, Pilgrime beraubdt, und 
wer Den Türken Waffen coder Kriegdmunition zuführt. Diefe und abntide 
Peftimmungen find aus der Stellung, die der Pays font im enropaiſchen 
Polterredjt einnahm, zu erklären 


æ) Matth. XVIII. 17., II. Joann. 9—11., Il. Tim. IV. 15., If. Thess. 
WA. 14., 1. Cor. V. 11. 


¢ 
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keinen Verkehr mehr haben ſollte y). Dieſer Grundſatz, vom 
Staatsrecht ber germaniſchen Reiche aufgefaßt, führte von ſelbſt 


auf die buͤrgerliche Acht hin 2). Wegen der Verlegenheiten, die - 


aus der Durchfuͤhrung jened Grundſatzes entſtanden, wurden jes 
body manderlei Ausnahmen nachgegeben a), und auch als Strafe 
der Uebertretung nicht mehr wie ſonſt die große, ſondern nur die 
kleine Ercommunication feſtgeſetzt b). Spaͤter. iſt aber ſelbſt dieſe 


auf den Fall beſchraͤnkt worden, wo derjenige, mit welchem man 


Umgang gehabt hat, durch einen richterlichen Spruch namentlich 
excommunicirt, und oͤffentlich als ſolcher bekannt gemacht worden 
iftc). Uebrigens ſollen Excommunicationen mit Maaß und nur 
aus gehoͤrigen Gruͤnden gebrancht werden q). Weil mit thr aud) 


—— 


y) Can. Apost. 10., e. 19. c. XL. q. 3. (Statuta eccles. antiq.), c. 24. 
eod. (Chrysost. c. a. 404), c. 7. eod. (Couc. Brucar. c. a. 572), 
c. 18. eod. (Isid. c. a. 630). 

2) Da die Berbindung der bürgerlichen Acht mit der Exrcommunication das 


mals Regel war, fo erflart id, wie die Concilien zuweilen ohne weitcred 


mit auf er(tere erkennen fountet, Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 19. de 
ref. Gie thaten dieſes traft des damals beftchenden Gtaatéredts , alfo 
im Uuftrag der weltliden Macht; denn and fid) waren fie dazu nicht be: 
rechtigt. Wohl aber durfte die Kirhe aud cigenem Redht die Excommu⸗ 
nicivten von ihren Geridten ald Ankläger, Zeugen oder Procuratoren aus: 
ſchließen. Daraus folgte aud) die Unfähigkeit zu teftiren, weil man ſowohl 
zur Crridjtung wie zur Crecution eines Teftaments ded geiftliden Arms 
bedurfte. 

a) C. 103. c. XE q. 3. (Gregor. VII. c. a. 1079), c. 110. eod. (Urban. 
Il. c. a. 1093), c. 31. X. de sentent. excomm. (5. 39). 

by) C. 2. X. de except. (2. 25), c. 29. X. de sent. excomm. (5. 39), 
c. 3. eod. in VI. (5. 12). 

c) Dieſes geſchah durch die Comst. Ad evitanda, welche von Martin V. auf 
dem Koftniger Concilium erlaffer worden wt, Benedict. XIV. de synodo 
dioeces, lib. XII. c. 5. n. 4. Diefe ift aud in die Concordate unit 
Der deutſchen Ration aufgenounnen, Hartzheim Conc. Germ. T. V. 
p. 133. 147. Auch begiehen ſich darauf das Conc. Basil. Sess. XX. 
cap. 2., Conc. Lateran, V. Sess. XI. §. Statuimus insuper. 

d) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 3. de ref., Benedict. XIV, de synodo 
diveces. lib. X. cap. 1. 2. 3 


= 
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buͤrgerliche Strafen verbunden waren, ſo fand ſchon fruͤher zu 
weifen, um ſetztͤre abzuwehren, eine Zuflucht und nochmalige Uns 
terſuchung vor. den. weltlicjen Gerighten ftatt. Daher muß nod 
jest nad) ben oͤſterreichiſchen Gefegen bie kirchliche Gentenz von 
dem weltlichen Richter beftdtigt werden. Die Strafe danert aber 
immer nur bis zur Befferung e); und die Reconciliation faun 
nad) ben Umftinden. feierlid) geſchehen 7)). 5) Dads Suterdict. 
Diefes befieht darin, daß der Gebrauch firdhlider Handlungen 
unterfagt wird, obne doc) eigentlicy bie Gemeinſchaft felbft aufs 
gubeben. Sm Mittelalter wurde cs meiftens auf ganze Staͤdte 
oder Provingen angewendct, weldye ſich eines großen Frevels wi⸗ 
der die Kirche ſchuldig gemacht hatten. Doch ˖wurden ſchon daz 
mals mancherlei Milderungen und Ausnahmen feſtgeſetzt g), und 
jetzt iſt es außer Gebrauch. I. Dic beſonderen Strafen der Kle— 
riker ſind: 1) Die Suspenſion. In der aͤlteren Zeit, wo jeder 
⸗Kleriker regelmaͤßig andy eine feſte Anſtellung bet einer Kirche 
haße, gieng die Suspenſion ſowohl auf die Rechte des Ordo 
Luͤberhaupt, wie auf dad Kirchenamt insbeſondere hk). Nad) der 
jegigen Difciplin giebt es aber eine dreifache Suspenſion: die 
you bem Ordo allein, menn der Geiftlidje fein Kirchenamt hat, 
bie von dem Amt und Ordo zuglétd)?), und die blos vom Ges 
nuß der Amtseinkuͤnfte x). Cie fann anf cine beftimmte, oder auf 
» eine unbeftimmte Beit, oder fir immer gefdyehen; in jedem Falle 
aber erft nad) gebdriger Bermarnung und Unterfudung ). Dies 
fer Strafe verwandt ift diejenige, wodurch einem Geiftlichen der 
. e) C. it. X. de constit. (1.2), c. 1. de sent. excomm. in VI. (5, 11). 
f) ©. 108. ‘c. MM. q- 3. (Cap. incert.). 
g)'C. 11. X. de sponsal. (4. 1), c. 11. X. de poenit. (5. 38), « 43. 
57- X. de sent. excomm. (5. 39), c. 17. 19. 24. eod. in VI. (5. 11), 
c, 2. Extr. comm. eod. (5. 10). 
h) C. 32. D. 1. (Cone. Ancyr. a. 314), « 52. D. L. (Conc. Herd. 
-a. 524), c. ol. X. de cler. venat. (5. 24). 
i) C. 7. §. 3. X. de elect. (1.6), c. 2. X. de calum. (5. 2), e. 1. do 
" sentent. ct re iudic. in VI. (2. 14). 
k) C. 16. de elect. in VI. (1. 6). ‘, 
L) C. 26. X. de appellat. (2. 26). 
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Gottesdient und ber Zutritt der Kirche ingerdicirt wird my. O 
Diſciplinarſtrafen wider BWerlegungen- der geiſtlichen Zucht. Dieſe 
koͤnnen ſeyn: Berweifting an, einen abgeſonderten. Ort zur Dupe 
_und Setradtung, auferiegtes Faͤſten, ſelbſt Ginfpereong fiir cine 
maͤßige Zettn). Ehemals kamen gegen die niederen Kleriker ſelbſt 
koͤrperliche Zuͤchtigungen vor o). 3) Die Abſetzung vom Kir 





licher von einem hoͤheren Ordo auf einen niederen herabgefest 
wurde p). Von diefer Strafe und der damit verwandten Strafe 
der Berfegung nach ber heutigen Lifciplin wird in der Lehre von 
dent Kirchenaͤmtern die Rede feyn. 4) Die Verſtoßung aud dem 
geiſtlichen Ctande Diefe fag nach der Altcren Difciplin mit 
Parin, wenn Einer ſeines Amtes entſetzt wurde; veut er wurde 
dadurch auch aller Rechte des Ordo beraubt und nur noch zur 
Laiencommunion zugeĩaſſen g).° Dieſes hieß eine Depoſition ry 
oder auch Degradirung 5). Nach der jetzigen Diſciplin ſchließt, 
aber bie Abſetzung vom Amte nicht nothwendig die Verſtoßung 
ands dem geiſtlichen Stande in ſich, fondern Ddiefe bildet unter’ 
dem alten Namen der Depofition oder Oegradation eine befondere 
Strafet). Diefe wird theils wegen ſchwerer geiftlidjen Vergehen, 


m) C. 1. 20. de sentent. excomm. in VI. (5. 11), Conc. Trid. Sess. 
VI. cap. 1. de ref. ; 

mn) Dazu hatte die Kirche ſchon unter den Römern eigene Correctionshauter ° 
eder decanica, Golbofr. ad c. 30. C. Th. de haeret. (16 5). Mud 
wurden dazu die Klöſter gebraudt, c. 2. c. XXI. q. 2. (Cone. Hispal. 
It. a. 619). 

0) C. 1. ¢ XXIII. q. 5 (Augustin. a. 412), « 6. c. XI. q. 1. (Conc. ° 
Matise. I. a. 581), c. 8. D. XLV. (Conc Bracar. Hk a. 675), c. 3. 
X. de calumn. (5. 2). 

p) C.9. D. Xvii. (Cone. Xeocaes a. 314). 

9) C. t. « I. gq. 7. (Cyprian, a. 256), can. Apost. 24, c. 13. D. LV. 

" (Gelas. c. a. 494), c. 7. D. L. (Conc. Agath. a. 506), c. & X. de 
excess. praelat. (5. 31). 

r) C. 5. D. LXXXI. (Conc. Nicaen. a. 325), can. Apost. 24. 

s) C. 3. 5. D. XLVI. (Statuta eccles. antiy.), c. 8 D. LAXAI. (Cone. 
Cabil, II. a. 813). 

i) C. 13. X. de vita etehonest. (3. 1), c. 6. X. de poen. (5. 37). 





¢ 
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‘Chrils wie aud) im alten Recht die Depofition u)> an vem Zwecke 
augewendet, um einen Geiſtlichen, an dem wegen eines birger- 
n lichen Verhrechens vom weltlichen Arm eine peinliche Strafe voll⸗ 
zogen werdes ſoll, zuvor ſeiner geiſtlichen Wuͤrde yu entkleiden 0). 
Cie geſchieht entweder blos muͤndlich, oder wie auch ſchon im als . 
4 Recht die Depoſition o), in ſolenner Form mit ſymboliſchen 
exlichkeiten z). Zu der Letzteren darf jedoch nur in den gefey 
lich bezeichneten Fallen oder gegen einen ganz halsſtarrig blei⸗ 
benden Geiſtlichen geſchritten werden y). 5) Die zeitliche ober 
lebenslaͤngliche Cinfperrung in cin Klofter oder Gefdagnif 3). 
Dieſe war fonft mit der Degravation regelmafig verbunden q). 
Jetzt fommt fie faum mehr ver. 6) Die Aystieferung an den 
weltlichen Arm 6). Dod) foll die Kirche dabei uns Verſchonung 
mit ber Lebensſtrafe bitter c), 
| §. 192. 
2) Allgemeine Grundiage. 






Die geiſtlichen Strafen Founcn im Allgemeinen nur in Ent 
ziehung der Vortheile beſtehen, welche die Kirche ſelbſt gewaͤhrt, 
alſo im aͤußerſten Falle in der Verſtoßung aus der Gemeinſchaft, 
oder in ſolchen Nachtheilen, denen ſich der Schuldige, um jenem 
aͤußerſten Uebel gu entgehen, freiwillig unterwirft. Die Excom⸗ 


t) Nov. Just. 83. praef. §. 2., nov. 123. e. 21. §. 1. 

©) C. 10. X. de iudic. (2.,1), c 7. X. de crim. falsi (5. 20). 

#0) C. 65. c. XI. q. 3. (Conc. Tolet. IV. a. 633). 

x) C. 2. de poen. in VI. (5. 9), ¢. 1. de haeret. in VI. (5. 2), Cone. 
Trid. Sess. XIII. cap. 4 de ref. 

y) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. IX. cap. 6. 

2) C. 35. X. de sent, excomm. (5. 39), c. 27. §. 1. de V.S. (5. 40), 
c. 3. de poen. in VI. (5. 9). 

a) C. 13. D. LV. (Gelas. c. a. 494), c. 7. D. L. (Conc. Agath. a. 506), 
c 8 D. LXXXI. (Conc. Cabilon. II. a. 813), c. 7, D. LXXXI. 
(Eugen. Il. a. 826), c. 4. X. de excess, praelat. (5. 31), c. 6. X. 
de poen. (5. 37). 

b) C. 10. X. de iudic. (2. 1), c. 9. X. de haeret. (5. 7). 

c) C. 27. X. de V. S. (5. 40). 
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munication tft daber der Stigpunft der geiftliden Zucht. Wy 
die Kirche auch buͤrgerliche Strafen guerfennt, haͤngt diefed mit 
ben ihr vom weltlidjen Arm Abertragenen Suriépictfonsyverhalts 
niſſen sufammen. Uebrigené merten die kirchlichen Strafen nod) 
auf verſchiedene Art eingetheilt. Einige find blos hetlende Stra⸗ 
fen (poenae medicinales) oder Genfuren, und treffen den Cent 
digen nur fo fange, bis er in fid) geht und gehdrige Genug⸗ 
thunung anbietet. Andere find wirkliche ahnende Strafen (poe- 
nae vindicativae), die der Gerechtigkeit als eigentlicher Erſatz der 
begangenen Schuld dienen ſollen. Die Cenſuren ſind die Excom⸗ 
munication, das Interdict und die Suspenſion, wenigſtens dies 
jenige, die anf unbeſtimmte Beit ausgeſprochen wird d), Ferner 
find bie Strafen entweder folde, die den Schuldigen erft dann 
treffen, wenn fle durch ridjterlidjen Spruch uber ihn erfannt wor⸗ 
den ſind (poenae ferendae sententiae), oder ſolche, die das Gee 
feB unmittelbar an die That felbft, fo als ob ſchon gefprodyen 
ware, gefnipft hat (poense latae sententiae), Praktiſch fommt 
freilich auf diefe Unterſcheidung nidjt viel mehr an, weil bet den 
Strafen der gweiten Art Unwiffenheit befreit, und zur Crmitts 
lung der Thatſache dod) immer eine richterlidje Unterfudung und 
ein Spruch nothig tft, welder, daß die Strafe wirklich einges 
treten fey, erklaͤrt ey. Dod) wird der allzu haufige Gebraud) von 
Genfuren ber zweiten Art mit Recht getadelt f). 


§. 193. 
C) Bon dew Geridten. 
Dte bet der Handhabung der geiftlicyen Strafgewalt thatie 
gen Behoͤrden find folgende. I. Ueber die. kirchlichen Vergeher 
ber Laien richtete urfpringlidy ber Biſchof felbft mit feinem Press 
byterium. In den germanifden Reichen dienten dazu hauptſaͤch⸗ 
lid) Die Archidiaconen, die dabet auf den Genbdgeridten von der 
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d) C. 20. X. de V. S. (5. 40). 
e) C. 19. de baeret. in VI. .(5. 2), clem. 2. de poen. (5. 8). 
f) Benedict. XIV. de syaodo dioeces. lib. X. cap, 1. 2. 3. 
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Sendzeugen unterſtuͤtzt wurden 9). Spaͤter trat dafuͤr das Amt ded 
biſchoͤflichen Offiziales ein h) und die Sendzengen wurden durch die 
biſchoͤflichen Promotoren oder Fiscale erſetzt i). Die Ardhidiacos 
nengerichte beſtanden gwar daneben fort; allein endlich entzog dad 
Conciſlium yon Trient ihnen die Strafſachen gaͤnzlich und wieß 


fie ausſchließlich dem biſchoͤflichen Gerichte yuk). Gn der grie⸗ 


chiſchen und ruſſiſchen Kirche befteht derſelbe Grundfag. Sa Engs 
land haben fid) aber nod) die Ardhibiaconengeridhte bei ibrer als 
ten Competenz behauptet, und es fommen dabei felbft uoch Send⸗ 
ſchoͤffen (sidesmen, questmen) yor; dod) ijt deren Amt anc haus 
fig mit ber der Kirchenälteſten (churchwardens) verbunden. Su 
Schweden, wo die Kirdhenftrafen nod) gu den polizeilichen Eins 


ridjtungen des Landes gehdren, werden die geringeren Bor den 


Kirchenraͤthen und den Confiftorien , die hoͤheren von den weltlis 
chen Gerichten, der grofe Vann vom Koͤnig ausgefprodyen. Sn 
Danemarf und Helland ift die Handhabung der Kirchenzucht haupt⸗ 


fachlid) auf die Rirdenrathe gegrindet. Sn Deutſchland foll fie. 
durch die Confiftorien , hin und wieder aud) durch die Presbytes — 


rien und Gynoden gefdyehen. H. Anklagen wider Prieſter und 
Diaconen wegen firdlicher Vergehen wurden im Orient blos vor 
dem Bifdof verhandelt by. Gm Occident mußte cine beſtimmte 
Zahl von Biſchoͤfen zugezogen werden m). Diefed ift aber laͤngſt 
auger Gebraud); nur wenn die Sentenz auf Degradation geht, 
ift die Verathung mit anderen wiirdigen und ausgezeichneten 
Geiſtlichen und deren ciuhellige Zuſtimmung nothwendig n). Ju 


g) Man fehe daritber §. 187. Note ſ. 

h) Man fehe darüber §. 145. Note k. 

i) Van-Espen ius eccles. uuivers. Part. HH. tit. 6. cap. 5. u. 9—.27 
tit, 8. cap. 1. u. 12. . 

k) Conc Trid. Sess. XXIV. cap. 20. de ref. 

B) C. 6. c. XB. q. 3. (Conc. Antioch. a. 332), c. 2. e. XXI. q. 5. (Idem 
eod.), c. 29. C. de episc. audient. (1. 4), nov. Iust. 137. c. 5. 

m) C. 3. e. XV. 7. (Conc. Carth. I. a. 348), c. 4 eod. (Conc, Carth. 


II, a.390), c.5. eod. (Conc Carth. III. a. 397); c. 1. 7. eod. (Cone. 


Hispal. If. a. 619), Conc. Tribur. a. 895. c. 90. 
x) Conc. Trid. Sess. XII. ‘cap. 4. de ref. , Benedict, XIV. de synodo 
dioeces. lib. 1X. cap. 6. n. 7. | 
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England gehdren foldye Anflagen ebenfalls vor das biſchoͤfliche 
Geridjt. Gn Holland wird die Strafgewalt dber die Geiſtlichen 
hauptſaͤchlich durch bie Provingialregierung gehandhabt; in Das 
nemark burd) das Probſtgericht, weldes in jedem Stift sweimal 
jabrlid) vom Ctiftshanptmann und Biſchof zuſammen gebalters 
wird. Jn Schweden hingegen gefdyieht es durch die weltlichen 
Geridte ; dod) wohnt ten Cigungen ein Abgecrdneter oes Cons 


fiftoriums bet, und die Abfepung felbft wird durch den geiſtlichen 


Arm vollzogen. In dew deutſchen Laͤndern fdhreiten gegen die 
Angevergelhen der Geiftlidjyen bie Confiftorien ein. Ul. Die Ans 
Hagen wider einen Bifdof gehdrten vor bas Provingialconcis 
lium 0), ober in Afrifa vor cin Gericht von zwoͤlf Bifdsfen p) ; 
dite wiber einen’ Metropoliten vor den Exarchen der Didcefe 9), 
ober im Abendlande vor den Papft r); endlich odie wider einen 
der hohen Exarchen ober Patriarden vor den Papft als daé 
Oberhaupt der Kirche 8). Spaͤter aber wurden die Anklagen ges 
gen Biſchoͤfe wegen der Wichtigkeit folder Caden im Orient 
_unmittefbar vor den Patriarden , im Occident an den roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl gezogen letzteres anfangs nur dann, wenn der vers 
klagte Bifdof vor bem Sprnuch denfelben angerufer hatte «), feit 
bem zehnten Sabrhundert aber bei fdyweren Anflagen, wo es ſich 


0) C. 1. c VI. gq. 4. (Cone. Antioch. a. 332), c. 46. ¢. XI. q. 1. 
(Cone. Chalced. a. 451), nov. Just. 123. c. 22., nov. 137. c. 4.5 

p) C. 3. « XV. q. 7. (Cone. Carth. I, a 348), c. 4. eod. (Conc. Carth. 
It. a. 390). 

9) C. 46. c. XI. q. 1. (Conc. Chalced. a. 451), nov. Just. 123. c. 22., 
nov. 137. c. 4. 5. . 

r) Epistola Romani concilii a. 378. ad Gratian. et Valeutin. impp. 
c. 9., Rescriptum Gratiani a. 379. ad Aquilinum vicariam urbis 
c. 6. (Schoenemann epist. Roman. pontif. T.1. p. 359, 364), Gre- 
gor. M. epist. lib. VII. (al. IX.) epist. 8, (c. 45. c. HD. q. 2 


s) Man fehe darüber §. 19, Note y. 
$) Conc. Constant, IV. a. 869. c. 26. 


#%) Gregor. IV. epist. 1. a. 832. (c. 11..c. II. q. 6), Leon. IV. epist. 
II. a. 850, (c. 3. c. II. q. a). Man fehe aud §. 98. GS. 202. Rete q. 
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nm die Abſetzung handelt, unbedingt ©), fo daß dann ber Papſt 

zur Unterftigung einen Legaten abfdjictte, ober dieſelben einem bes 

nadybarten Biſchofe delegirte, oder auch dtu BVerflagten nad) Rom 
berief und uber ihn auf einer roͤmiſchen Synode verhandelte wv). 

Sener Grundfab gilt auch nod) jest x). In Rußland ftehen die 

Bifchdfe unter ber Synode, in England unter ihrem Erzbiſchof, 

in Schweden und Daͤnemark unter dem Kbnig. IV. Die Appel⸗ 

lation eines verurtheilten Presbyters gieng in der Alteren Zeit 
an das Provingialconcilinm y) 5 jest ift die Ordnung diefelbe, 
wie bet ben anderen geiftfidjen Caden. Bet ber Berurtheilung 
eines Bifdyofes wurde, wenn bas Concilium uneinig gewejen, mit 

Zuziehung der Biſchoͤfe der benachbarten Proving ein neuer Spruch 

gethan 2). Die Appellation aber gieng an das hdhere Concilium 

beé Erardyen a), ober an den rhmifden Stuhlb). Jetzt, wo aber 
ſchwere Anflagen der Papſt felbft den Ausfprud) thut, koͤnnen 

Appellationen nur nod) bei den leidjteren Caden vortommen. 

§. 194. 
D) Von dem Verfahren c). 

Greg. V. 1. Sext. V. 1. De accusationibus, inquisitionibus et denuncia- 
tienibus, Greg. V. 2, De calumniatoribus, V. 22. De coliusione 
detegenda, V. 34. De purgatione canonica, V. 35. De purgatione 
vulgari. 

I. Zur Seftrafung der Bergehen wurden ſchon in den altefter 


— 








©) Dieſen Grundſatz eutwickelte zuerſt Nicolaus J. (§.98. SG. 205. Rote u). 

0) Beiſpiele giebt P. de Marca de cogcord. lib. VII. cap. 25. 26. 

a) C. 2. X. de translat. episc. (1. 7), Conc. Trid. Sess. XIII. cap. 8. 
Sess. XXIV. cap. 5. de ref. 

y) Conc. Nicaen. a. 325. c. 5., c. 2. e. XXI. q. 5. (Conc. Antioch. 
a. 332), c. 4 e. XJ. q. 3. (Cone. Sardic. a. 327), c. 5. eod. (Cone. 
Carth. HI. a, 390), c. 35. ¢. Il. q. 6. (Conc. Milev. a. 416), c. 29. 
C. de episc. audient. (1. 4). . 

s) Conc. Antioch. a. 332. c. 14. 15. (c. 1. 5.'c. VI. q. 4). 

a) Conc. Antioch. # 332. c. 12. (c. 2. e. XXI. q. 5), mov. Iust. 123. 
c. 22, 

b) Man (ehe §. 19 Note ay 

c) FJ. A Biener BVeitrige gu der Gefhidte des Jaquifltions-Proceffes. Leipzig 


— 414 — 


Zeiten regelmaͤßige Geridhte gehalten, wo der Biſchof mit feinen 
Prieftern und Diaconen den Anflager und den Angeklagten vers 
nabm, die Zeugen abborte, und danad die Ercommunication oder 
andere Stirchenftrafen ausſprach dy. Doch follte er gegen Perſo⸗ 
nen, die etnen ſuͤndhaften Lebenswandel ſuͤhrten, andy ohne An⸗ 
flage von Amtswegen einfdyreiten e). MH. Diefer Gedanke wurde 
ſpaͤter in ben Sendgerichten zu ciner weit greifenden amtlichen 
Thatigfeit ausgebildct. Das Verfahren war hier swat, weil die 
Beſchuldigung auf VBefragen des Biſchofes durch bie Sendzeugen 
und oͤffentlich geſchah, dem Scheine nady cin accuſatoriſches. Als 
fein ba die Manner: ihre Anzeige kraft einer ihnen auferlegten 
amtlichen und eidlidjen Berpflidjtung ablegten, fo waren fie der 
Cache nad) feine gemcinen Anflager, fondern vielmehr mit einer 
Gefonderen Glanbwiirdigfeit verfehene’ Zeugen. Daher mußte der 
Beſchuldigte citer folchen Anzeige gegembber, wenn fie andy weiter 
nicht unterſtuͤtzt war, feine Unſchuld ben Grundfagen Des germa⸗ 
niſchen Proceſſes gemaͤß in der vulgaͤren Weiſe durch einen Eid 
mit Eideshelfern, ja ſogar, wenn er von geringerem Stande, der 
Fall ſehr entwickelt oder der Verdacht dringend war, durch ein 
Gottesurtheil darthunf). Der Gebrauch der Gottesurtheile wurde 
swar voit den Paͤpſten sfters unterſagt 9); allein entſcheidend 
wirfte erjt das Gerbot des vierten Lateraniſchen Concifiums yon 





1827. 8., K. Hildenbrand die Purgatio canonica und vulgaris. Dun: 
den 1821. 8. . 

d) Tertullian. (fF 215) Apologet. c. 39., Constit. Apost. IL. 46 —55. 
Dawider iff aud nidt die ven Eichhorn Il. 76. angeführte Stelle ded 
AUnguftinus tm c. 19. e. II q. t. Denn diefe revet blos davon, wad 
cin Biſchof als Geelenhirte thun fol, wo ein Vergehen nicht zur AnMage 
gebradt, fondern nur ihm allein ganz insgeheim befannt geworden ware. 

e) C. 17. D. XLV. (Origen. e. a. 217). 

f) ©. 24. c. XVII. q. 4 (Cone. Mogunt. a. 847), c. 15. c. If. q. 5. 
(Conc. Tribur. a, 895), c. 24. 25. eod. (Conc. Salegunst. a. 1022). 
Man fehe aud) Hildenbrand G. 98—122. 

g) C. 22. c, I. q. 5. (Nicol I. 867), F 20. eod. (Stephan. V. c. a. 
886), c. 7. §. 1. eod. (Alexand. IL. c. "a. 1070), c. 1.3. X. de purg. 
vulg. (5. 35). Man fehe aud) Hildenbrand’ S. 113—116. 


42164), and von da an famen fie allmaͤhlig abs). Die Roths 
wendigfeit ded Reinigungseides dauerte jedoch in der alten Weife 
fortk), fogar nad) dem Aufhoͤren der Sendgerichte bet ben Offs 
zialgerichten, wo die bifddflidjen Fiscale wie ſonſt die Cends 
ſchoͤffen bie Anzeige zu machen hatter fo. Erſt fett dem ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert hérte aus den unten anzugebenden Grinben der 
Gebrauch diefer Gide auf. Hl, Sn anderer Weife entwidelte ſich 
aber das Berfahren bei den Anklagen gegen Geiſtliche. Hieruͤber 
wurde wegen der ſchweren Folgen fur das Amt vor dem Bifdhofe 
ober einem Concilium immer firenge in den accuſatoriſchen Fors 
men procedirt, und bem Ayflager die Beibringung ded vollen Bes 
weifes auferlegt m). Dtefer Grundſatz blieb auc in den germas 
niſchen Zandern. Nur kam jetzt, wenn swar der Beweis nicht 
geliefert, jedod) etn zuruͤckgebliebener boͤſer Leumund zu beforgen 
war, jur Reinerhaltung der. geififidjen Wuͤrde der Gebraud) auf, 
pag der Biſchof, wenn ed ihm fir die oͤffentliche Meinung noͤ⸗ 
thig ſchien, dem Losgefprodjenen noch einen Reinigungseid auf⸗ 
erlegte, oder daß diefer einen foldjen freiwillig leiftete). Der 
Unterſchied dieſes canonifdyen und des vulgaͤren germanifdyen Gis 
des beftand dari, daß legterer gur unmittelbaren Widerlegung 


h) ©. 9. X. ne clerici vel monachi (3. 50). Daher wurde nun and 
mehrere Stellen ded aͤlteren Redhts , worin von Gottedurtheilen die Rede 
war, bei ter Aufnahme ip die Oecretalenfaumiungen nmgeandert, c. 1. X. 
de purgat. canon. (5. 34), c. 2. X. de poeniteat. (5. 38). 

$) Hildenbrawd S. 166 —174. , 

k) Anderer Meinung if zwar Biener S. 37. Allein ihn widerlegt Hilden⸗ 
brand S. 163. . 

2) Hildenbrand G. 164, 165. 

m) I. Tim. V. 19., ec. 4. e. IE q. 3. (Cone. Eliber. a. 313), c. 5. e. XV. 
q. 7. (Conc. Carth. III. a. 397). Viele Beifpiele giedt Devoli iustit. 
canon. lib IV. tit. 1. §. 5. not. 4. 

n) C. 6. ¢ II. q. 5. (Gregor I. a. °692), c. 8 9. eod. (Idem a. 599), 
c. 7. eod. (Idem a. 603), c. 5. eod. (Gregor. II. a. 726), c¢. 18. 
eod. (Leo III. a, 800), e. a. c. XV. q. 5. (Stephan. V. inc. anno), 
c. 2. e. VIN. q. 3. (UPban. II. c. a. 1089). Man fehe aud) Hilten- 
brand G. 35—54. 73 
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‘der Beſchuldigung und aud) ohne allen Hifen Leumund geſchwo⸗ 
ren werden mußte. Dod founten and) beint canoniſchen Reini⸗ 
gungseide Conjuratoren als Zeugen des guten Rufes ſehr zweck⸗ 
dienlich ſcheinen, und wurden daher wirklich dabei eingeführrt o). 
Daneben kam fuͤr die Geiſtlichen eine Zeitlang aud) die Reini⸗ 
gung durch bas Abendmahl in Gebrauch p). 1V. Mit jener Form 
war aber der canoniſche Reinigungseid dem vulgaͤren germaniſchen 
ſo aͤhnlich geworden, daß ſeit dem zwoͤlften Jahrhundert beide 
unter dem Namen der canoniſchen Purgation zuſammengefaßt und 
unter der vulgaͤren Purgation nur noch die Gottesurtheile ver⸗ 
ſtanden wurden q). V. Konnte cin accuſirter Geiſtlicher die noͤthige 
Zahl von Conjuratoren nicht beibringen, ſo folgte daraus, wenn 
auch nicht der Beweis der Schuld, doch aber ein im Allgemeinen 
ihm anklebender boͤſer Name; daher wurde cr dod ſeines Amtes 
entſetzt, weil bie Kirche im Intereſſe der oͤffentlichen Ordnung 
feine uͤbel Beruͤchtigte in ihren Aemtern dulden durfter). Vi. Sus 
nocenz III. gieng in dieſem Gedanken nod weiter und verordnete, 
daß ſchon bei eiuem durch ſcheinbare Gruͤnde unterſtuͤtzten Ges 


0) Hinemar. Capitul. a. 852. c. 23. 24. (c. 16. c. II. gq. 5), Cone. 
Mogunt. a. 851. c. 8. (Pertz monum. T. III. p. 413), e. 12 ¢. II. 
q- 5. (ex conc. Mogunt. cit.), e. 13. eod. (Cap. incert. c. a. 900). 
In dieſem Geifte wurde aud eine umſtändliche Berhandlung des Kaiſers 
Karl über die Frage erdidtet, Benedict. Levit. Capitol. lib. I. c. 35. 
36. (c, 19. e. IL gq. 5) lib. III. e. 281. In cigeus befdhrantenden Ginne 
außerten ſich gwar die falfdyen Decretaten. Cornelii epist. II. c.1. (c.f. 
2, 3. c. II. q. 5), Sixti IM. epist. I (c. £0. eod.). Wein dieſes 
blieb ohne Erfolg. Selbſt die Papfte ſchrieben zuletzt foldye Eide mit Ei: 
deshelferw vor, c. 7. §.1. c. II. q. 5. (Alexand. HI. c, a. 1070), « 17. 
eod. (Tanocent. If. a. 1131), c 10, X. de accusat. (5. 1), c. 7. 8 
9. X. de purgat. canon. (4. 34). Man fehe uber diefes Alles Hilden: 
brand G. 54—84. 185. ° 

p) C. 23. 26. c. Il. q. 5. (Come. Wormac. a, 968), e. 4. eod. (Conc. 
Tribur, a. 895). Man ſehe Hildenbrand S. 27—31. 71. 72. 

q) Dildenbrand G. 94—98. 121. 122. 161. 

r) C, 7. X. de purgat, canon. (5. 34), « 5 X. de adulter. (5. 16), 
c. 11. X. de simon. (5. 3). Man febe Hildenbrand G. 84—94. 


X 
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ruͤchte, wenn auch gar feine Anklage vorhergegangen, cine Inqui⸗ 
ſition von Amtswegen eintreten ſollte s). Ferner bildete dieſer 
Papſt aud) ein Verfahren auf Deunnciation ans. Dieſes richtete 
er fo ein, daß es anf der einen Ceite einem gemilderten acciufas 
toriſchen Verfahren aͤhnlich war, anf der anderen Seite aber mit 
ber Inquiſition von Amtswegen sujanmmentraf. Bor jenem unters 
ſchied es ſich durch bie minter ftrengen Folgen, welche die Des 
nunciation fir den Ankldger wie fir den Befchuldigten hatte ; 
on diefer dadurch, daß der Denunciant mit als Beweisfihrer 
thatig ſeyn konnte. Der eigentliche Gharacter diefer fo angebrad)s 
‘ten Denunciation beftand aber darin, daß fie, wenn fie glaubhaft 
war, aud) ohne daß uͤbrigens cine Sffentliche Veruͤchtigung vors 
fag, eine amtfiche Unterfuchung veranfafte 6. Mit diefew nenen 
Procedure war das Syftem ber canonifden Purgation fehr wohl 
vertraglidy, und blieb baher nod) fange in Uchbnngx). Geit dem 
ſechzehnten Sabrhundert fam es aber aus mehreren Grimbden ab, 
befouders weil durch die Einwirkung des roͤmiſchen Rechts feine 
Hauptftuge, dite Gonjuratoren, außer Gebraud) geſetzt wurden oe). 
VH. Gang auders war natuͤrlich das Verfahren bei notorifdyen 
offenkundigen Bergehen. Hier bedurfte es von jeher cincr forms 
lichen Anklaͤge und einer Beweisfibrung nicht w), und die eidliche 
Purgation war fdledhthin unzulaͤſſig x). Wud) trat cin eigenthims 
lidjed Verfahren dann ett, wenn Semand einem Anveren, der als 
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s) C. un. X. ut eccles. benefic. sine deminut. confer. (3, 12), ¢. 31. 
X. de simon. (5. 3), -c. 17. 22. X. de accus. (5. 1). Die ‘nigeren 
Bedingungen dieſes Berfahrené ftehen tm c. 21. X. de accusat. (5. 1). 

&) C. 16, 19. X. de accusat. (5. 1), c. 31, X. de simon, (5. 3). 

u) C. 19. e. 21. §. 2. X. de accusat. (5.1), c. 8. X. de cohab. cleric. 
(3. 2), c 10. 12. X. de purgat. canon. (5. 34). Man fehe Hilden: 
brand ©. 123—151. 

v) Hildenbrand G. 151—160. 

w) C.-15. c. II. q. 1. (Ambros. c. a. 384), c. 16. eod. (Nicol. [. a. 
868), c. 17. eod. (Stephan. V. c. a. 885), c. 23. X. de elect. (1. 6), 
c. 21. X. de iureiur. (2.24), c. 8.10. X. de cobab. cleric. (3. 2). 

@) C. 15. X. de purgat. cauon. (5, 34). 

Walter's Kirchenrecht. 10te Wuflage. 7 
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Anklaͤger oder ale Zeuge auftreten wollte, oder der vie Ordina⸗ 
tion ober ein Kirchenamt nachſuchte, den Ginwand eines begaus 
genen Vergehens entgegenftellte. Cer Keim davon findet ſich ſchon 
im Alteren Recht y); durd) die Decretalen, befonders vow Inno⸗ 
cenz III., wurbe es aber ndher ausgebildet 5). VIII. Go war dems 
nad) durch deffen Gefeggebung ein fuͤnffaches Syftem von Proces 
bur feftgeftellt, die durd) Accufation, Inquiſition, Denunciation, 
Erception, und wegen Notorietdt a). Cine ſechſte Form, die Sus 
nocenz nicht beruͤhrt hatte, bildete das Verfahren in den Gendges 
ridjten, von deſſen Schickſalen ſchon oben gefprodjen worden ift. 


§. 195. 
V. Gon dem kirchlichen Beftenerungsredht. A) Regelmagige Abgaben 
ver Laien. 
Greg. IIf. 30. Sext. III. 13. Clem. III. 8. Extr. comm. III. 7. De decimis, 
primitiis et oblationibus. 

Die Kirde bedarf zum Unterhalt des Gottesdienftes und 
ihrer Geiftlidyen beftimmter Gintinfte, und diefe muͤſſen, wenn 
es an anderen Mittel feblt, von denjenigen, welche aud) die Bors 
theile der firdhlidjen Verbindung geniefen, beigeſchafft werden. 
Dieſem Grundſatze gemaB find (don in den Alteften Zeiten in 
den Oblationen, Primitien und Zehnten ftehende Abgaben einges 
fibre worden, und dieſe haben fid) als regelmaͤßige Beftandtheile 
des Kirchenvermoͤgens gum Theil bis jee erhalten. Won ihnen 
wird daher nod) im ſechſten Buche die Rede feyn. Kirchliche 
Abgaben diefer und anderer Art ſiud daher immer, wie die Theils 
nahme an der Kirche uͤberhaupt, ihrem Wefen nad) freiwillige 
Leiftungen, und follter aud) der duferen Form nad) miglicdft fo 
gehandkabt werden. Sm Kampfe mit dew irdifdyen Intereſſen 
laͤßt fidy diefed jedoch nicht immer durchfithren, und daber hat 


y) C. 22. ¢. Tl. q. 7. (Augustin. a. 387), ¢. 24 eod. (Conc. Tolet. 
IV. a. 633), c. 1. D, LXXXI. (Augustin. c. s. 412). 

zs) C. 1, X. de except. (2. 25), e. 2. §. 1. X. de ordin. cognit. (2. 10), 
c. 16. 23. X. de accusat. (5. 1) 

a) C. 16. X, de accusat. (5. 1), c. 31. X. de simon. (5. 3). 
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ſich die weftlidje Obrigkeit haufiq veranlaßt gefehen, die Rerbinds 
lichkeit zu ſolchen Beitragen zu einer Zwangspflicht zu madyen. 
Andererſeits kann aber auch der weltliche Arm dabei ein naͤheres 
Aufſichtsrecht in Anſpruch nehmen, und durch ſeine Geſetze verhuͤ⸗ 
ten, daß nicht die Glaͤubigen allzu ſehr mit kirchlichen Beitraͤgen 
in Anſpruch genommen werden. 
§. 196. 
BR) Abgaben bei beſonderen Vorfatlen. "oy 

Abgaben bet befonderen Vorfallen find folgende. I. Die Ges 
bihren (iura slolae), welde ten Geiftlichen fir dte Rerridjtung 
gewiffer gottesdienſtlicher Handlungen gegeben werden. Der 
Strenge nad) follten gwar gottesdienitliche Berrichtungen unents 
geldlidy geſchehen; body waren fretwillige Gaben zugelaſſen, und 
biefe find allmablig , weil ſich nicht leicht ein paffender Erſatz 
finden laͤßt, zur regelmdfigen Obſervanz geworbden 6). Diefe 
Abgaben fommen unter verſchiedenen Namen andy im Orient und 
in den proteſtantiſchen Landern vor. Hin und wieder find felbft 
frembe Gonfefffonsverwanbdte, wenn fie innerhalb der Pfarrei 
wobnen, den Stolgebuhren an den Pfarrer unterworſen. Dieſes 
gruͤndet ſich aber immer auf befondeve Staatsgeſetze, wodurch 
eine Kirche zur herrſchenden gemacht, und deren Geiſtlichen allein 
Sffentlide Glaubwuͤrdigkeit fur ihre Kirchenbuͤcher verliehen iſt. 
Hl. Der ſchriftliche Gefchaftsgang , ver. zur Ordnung ber Kirche 
gehirt, macht bei den verſchiedenen Behoͤrden die Anſtellung ciner 
mehr ober minder grofen Anzahl vow Kangleiperfonen nothwens 
dig, gu deren Unterhalt billigerweiſe diejenigen beitragen muͤſſen, 
die deren Dicenfte in Anſpruch nehmen. Hierauf gruͤnden ſich die 
Kanzleigebuͤhren, welche fuͤr die Ausfertigung gewiſſer amtlicher 
Schriften, beſonders ſolcher, worin Dispenſationen und aͤhnliche 
Geſuche bewilligt werden, gu entrichten ſind c). Dieſe find fir 
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6) C. 42. X. de simon. (5. 3). 

c) Es ift daher falfh, wenn man diefe Gebühren, die blos fiir die ſchriftliche 
Expedition gegeben werden, fo darſtellt, até ob dadurch die Dispenſation 
oder die Abfolution felbft erfauft wurde. Finder denn nicht auch bei rer 
Rechtspflege Sporteln, Stempelabgaben und andere Kanzleigebühren ſtatt? 


v 
® 


— 499 — 


die roͤmiſche Kanzlei, unt Willkuͤhrlichkeiten abzuſchneiden, ſchon 
fruͤh (1316) auf einen feſten Fuß geſetzt d), und allmaͤhlig gu 
einer weitldufigen Tare ausgebildet worden e). Auch bet der 
Kanzlei des Patriarden von Gonftantinopel haben die verfchies 
denen Schriften, die von thr ausgehen, ihren beftimmeen Preis, 
lil. Bet außerordentlichen Gorfallen darf eine Nothftener (subsi- 
dium charitativum) erhoben werden f). Dod) ift diefed nur felten 
in Anwendung gebradt worden g). 


§. 197. 
C) Befoudere Laftes des Klerus. 


Greg. HI. 39. Sext. III. 20. Clem. III. 13. Extr. comm. HE. 10. De cen- 
sibus, exactionibus et procurationibus. 


Den kirchlichen Beamten waren friber mancherlei befondere 
Laften und Abgaben auferlegt, weil man bet ihnen, die aus dem 
Permoigen der Kirde und gwar meiſtens fehr reichlich unterhalten 
wurden, aud) cine um fo grofere Gereitwilligfeit gu ben Zwecken 
. der Kirche beigutragen, vorausfegen fonnte. Sene Abgaben waren 
befonders folgende. I. Das Cathedraticum, ein jaͤhrlicher Tribut, 
den alle Kirchen der Didcefe als eine Art von Huldigung dem 


d) C. un. Extr. Johann. XXII. de sent. excomm. (13). 

e) Die alteren Taren der rowifden Kanglei find Sfters herausgegeben wer: 
dew: gu Row 1512 und 1514, Cols 1515 and 1523, Paris 1520, Wite 
tenberg 1538, im finfgehnten Band der grogen unter dem Namen Trac: 
tatus gu Venedig 1584 erſchienenen Sammlung, ferner von Laur. Bank 
gu Granefer 1651, und zu Herzogenbuſch 1706. Cine neuere von 1616 
fteht in Rigant. Commentar. in regulas Cancellar. apostol. T. IV. 
p. 145. Gine Ausgabe davon ift aud) die Taxe de la Chancellerie 
romaine. Rome 1744. 12. 

f) C. 6. X. de censib. (3. 39), c. 1. de poenit. in VI. (5.10), c. un. 
Extr. comm. de censib. (3. 10). 

g) Gin Beifpict der neueften Zeiten giebt die Kin. Preuß. Kabinets-Ordre 
vom 3. April 1825, wodurch die Bifdofe beredtigt werden, bei jeder 
Taufe, Trauung und Beerdiguug eine Meine Abgabe gum unterhalt der 
Cathedralkirchen einzuziehen. 
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biſchoͤflichen Stuhl entridjteten. Gewoͤhnlich beftand es in Geld k), 
zuweilen in Naturalien i). Es wurde meiſtens auf der jaͤhrlichen 
Verſammlung nach Oſtern dargebracht, und daher auch Synoda⸗ 
ticum genannt x). Jetzt hat es ſich bet den meiſten katholiſchen 
kaͤndern verloren I). Gu England beſteht es aber noch; auch in 
der griechiſchen Kirche, nur nicht unter jenem Namen. II. Die 
freie Bewirthung (procuralio, parata, circada, circalura, come- 
stio, albergaria, mansionaticum, servitium, fodrum), weldye dem 
kirchlichen Oberen wabhreud der Vifitation gefeiftet werden mußte. 
Um Mißbraͤuche gu verhiten, wurde das Maaß derfelben ſchon 
fruͤh ſowohl Durd) die geiſtlichen m), wie Durd) die weltliden Ge 
fepen) genau beftimmt. Aehnliche Verordnungen find aud) wabrend 
bes Mittelalters bis auf das Concilium von Trient herab erlafs 
fen worden 0). Geldgefdyente durften bei der Bifitation durch⸗ 
aus nidjt verfangt werden p); dod) war es nadgegeben, fic) mit 
bem Viſitirenden wegen der Naturalbewirthung gegen cine Gelds 
verguͤtung abjufinden 9g). Hieraus ift in England eine ftehende 
Abgabe an die Ardidiaconen, wiewoh! fie nicht mehr vifitiren, 
geworden. Bifitationsgebdhren und frete Bewirthung werden aud) 
in der daͤniſchen und in vielen deutſchen Rirdyenordnungen aude 





h) C, 1. c. X. q. 3. (Conc. Bracar. a. 572), c. 8. eod. (Conc. Tolet. 
VII. a. 646). 

i) Capit. Carol. Calv. apud Tolos. a. 844. c. 2. 3. 

k) C. 16. X. de off. iud. ordin. (1. 31). | 

8) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. V. cap. 6. 7. 

m) C. 6. c. X. q. 3. (Conc. Tolet. Hl, a. 586), c. 10. eod. (Pelag. II. 
c. a. 590), c. 8. eod. (Conc. Tolet. VII. a. 646), c. 7, eod. (Conc. 
Cabil. I. a. 813). 

") Capit. Carol. Calv. apud Tolos. a. 844, c. 4 6. 

o) C. 6. 23. X. de censib. (3. 39), c¢. un. Extr. comm. de censib. 
(3. 10), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 3. de ref., Benedict, XIV. 
de synodo dioeces. lib. X. cap. 10. n. 6. 

p) C. 1. §. 5. c. 2. de censib. in VI. (3. 20). 

q) C. 3. de censib. in VI. (3. 20), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 3. 
de ref. 
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druͤcklich zuerkannt, jedoch nicht als eine Verpflichtung der Geiſt⸗ 
lichen, ſondern der Gemeinden. Hil. Bei beſonderen Vorfaͤllen 
wurde den Kirchenbeamten vor den Paͤpſten und Concilien ein 
Zehnten oder cin anderer Theil ihres Cinfommens als außeror⸗ 
dentliche Beiſteüer (exactio) anferfegt; fo yur Unterfhigung der 
Krengriige (decigiae Saladinae), gur Erridjtung neuer Lehrftellenrs. 
Dod) follte dicfed nicht mißbraucht werden 5). In jenem Zwecke 
wurden aud) die Pfriinden abgeſchaͤtzt, jedoch nur ungefdbr auf 
Die Halfte ihres wahren Werthed 2). IV. Sm odreigehuten Sabre 
hundert, wo dte Pfrinden fehr reid) waren, rdumten die Papfte 
zuweilen einem Bifdof yur Zahlung feiner Schulden das befons 
dere Vorrecht ein, von aller wahrend der naͤchſten zwei, drei, fin 
oder fieben Sabre vacant werdenden Pfriinden feiner Didcefe die 
Fruͤchte des erſten Jahres gu bezichen u). Spaͤter bei dringenden 
Perlegenheiten bedienten fic fidy guweilen dieſes Redhts gu ihrem 
eigenen Vortheil. Namentlich legte Clemens V. (1305) diefe Abs 
gabe duf die Pfrinden, die in England wabhrend der naͤchſten 
zwei Sabre, Sohann XXII. (1319) auf die Pfrinden aller Lander, 
die waͤhrend der naͤchſten drei Sabre erledigt wirden 0). Dabei 
wurde jedoch Die maͤßige Zehnttaxe gum Grunde gelegt, ober nur 
die Halfte der wirklichen Frichte entridjtet w). Dieſe Art vor 
Beftcnerung ift aber nde mehr im Gebrauch; denn die Annaten, 
die nod) vorfommen, find eine ftehende Whgabe, und werden aud) 
nidjt von allen Pfrinden, ſondern nur vom denjenigen, die der 
Papft verletht, erhoben. Dod) haben ſich diefe Annaten vielleidht 


@ 
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r) Clem. 1. de magistr. (5.1), Conc. Trid. Sess. V. cap.1. Sess. XXIII. 
cap. 18. de ref. 


s) C. 6. §. 1. X. de censib. (3. 39). 


t) C. 2. Extr. Joh. XXII. de elect. (1), c. 11. Extr. comm. de prae- 
bend. (3. 2). 


uw) C. 32. X. de V. S. (5. 40), c. 10. de reser. in VI. (1. 3). 
o) C. 11. Extr. comm. de praebend. (3. 2). 


w) ©. 2. Eatr. Joh. XXII. de elect. (1), c. 11, Extr. comm. de prae- 
bend. (3. 2). 
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aus jenev Beſteuerung entwideltz). V. Sn England legte Heine 
rich Vill. (1534), nachdem er die Abgaben an den Papſt abges 
ſchafft hatte, den Bisthimern und anderen geiftlidyen Aemtern 
eine weit druͤckendere Abgabe auf, welche in den vollen Cinhinf- 
ten des erften Sabres und in dem zehnten Theil ihres jabrlichen 
Ginfounnens beftandy). Zu diefem Zwede wurde aud) (1535) 
eine genaue Abſchaͤtzung des Bermdgens und Cinfommens aller 
Kirchen, Kdfter und geiftlidyen Stiftungen vorgenommen 2). Es 
hat jedod) die Konigin Anna dicfe Ginfinfte der Krone zur Vers 
beſſerung der drmeren Pfarrfteflen abgetreten, uns daraus einen 
ewigen Fond gebildet, ber von einer eigenen Corporation (gover- 
nors of the bounly of quecn Anne) yverwaltet wirda). Aud) in 
Sdyweden ijt dad Cinfommen der Geiftlidyen mit mancherlei klei⸗ 
nent Abgaben, die gu kirchlichen Zwecken verwendet werden, bes 
ſchwert. 


§. 198. 
D) Befondere Mbgaben an den Paypft. 


Die Befigungen oder Patrimonien, womit die roͤmiſche Kirche 
ſchon fruͤh beſchenkt worden war, bezogen ſich eigentlich blos auf 
das Bisſsthum Rom, und wurden daher unzureichend, als die Zeit 
den Paypft yu etner Stellung erhob, die ihm febr bedeutende Aus⸗ 
[agen im Sntereffe der ganzen Kirche, ja felbft bes enropaͤiſchen 
Voͤlkerrechts, auferlegte. Diefe Einſicht bewog die Fuͤrſten und 
Colter, ihm unter verfdhiedencn Formen und Namen Geldbeitrage 
zufließen gu faffen. Außer denew, die bereits ermahut worden 
find, fommen befonders folgende vor. I. Cine Ddirecte Abgabe, 
Die von jedem Heerd fur ten Papſt erhoben wurde. Cin ſolches 
Roͤmergeld (Romfeoh, denarius S. Petri) zahlte England feit dem 


eS 





2) Man ſehe darüber Richter Kirchenrecht §. 222. 

y) Dieſes beſtimmte das Statut 26. Henr. VIII. c. 3. §. 9. 

3) Diefe Arbeit ift jegt in der vow der engliſchen Regierung herausgegebenen 
CGaunninug von Staatéactes gedrudt worden, Valor ecclesiasticus temp. 
Henr. VILL institutus, 1810—34. 6 vol. fol. 

@) Diefes geſchah durch das Statut 2. et 3, Ann. c. 11. 
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achten Jahrhundert, jedoch mit haufigen Unterbredhungen. Der 
griechiſche Patriarch bezog eine aͤhnliche Hausſteuer, allein nur 
innerhalb ſeiner Provinz. Il. Spaͤter als die Fuͤrſten nach den 
Begriffen jener Zeit den koͤniglichen Titel haͤufig von den Paͤpſten 
nachſuchten und erhielten, oder ihre Reiche dem beſonderen Schutz 
des Vaters der Chriſtenheit anempfahlen, machten ſie ſich zum 
Zeichen ihrer Hufdigung gewoͤhnlich gn einem jaͤhrlichen Tribut 
verbindlich. Zinsgelder dieſer Art bezahlten Polen, Eugland, 
Daͤnemark, Norwegen, Schweden, Portugal, Arragonien, Neapel. 
Ni. Aehnliche Abgaben entrichteten auch viele Kirchen und Kloͤſter 
entweder als Schutzgelder, oder zur Erkenntlichkeit fuͤr erhaltene 
Befreiungen 6). Dieſe Einnahme war ſehr bedeutend c). 


§. 1°9, 
E) Abgaben bei der Berleihung ver Kirchenämter. 1) Hiſtoriſche Einleitung. 


Bei der Verleihung der Kirchenaͤmter finden noch mancherlei 
befondcre Abgaben ftattl deren Urſprung ſich hod) hinauf fuͤhren 
laͤßt. Wiewohl naͤmlich von jeher der Grundſatz feftfteht, daß 
bie Ordination ſelbſt unentgeldlich ertheilt werden muͤſſe a): fo 
waren dod) allmaͤhlig, wahrſcheinlich durch Nachahmung roͤmiſcher 
Einrichtungen e), gewiſſe Ehrengeſchenke (ovr7,Iera, consuetudines) 
herkoͤmmlich geworden, die nach vollzogener Ordination theils au 
den Ordinirenden fuͤr deſſen perſoͤnliche Bemuͤhung (pro inthro- 


b) C. 8. X. de privileg, (5. 33). 

c) Fur dieſe Berhattniffe fehr brauchbar ift vad Zinsbuch ver römiſchen Kirche 
v. J. 1192. melded der Cardinal Cencius, der fyater até Henorius III. 
Pap wurde, zuſammengetragen hat. Abgedruckt iff es bei Muratori An- 
Liquit. Ital. med. aevi. T. IV. p. 851. Man fehe daruber Perg Ita: 
licnifhe Reife S. 89 — 99., und befonders Hurter Pap Janecens der 
Dritte Ih. III. S. 121—49. F 

d) Can. Apost. 28., c. 8. c. I. q. 1. (Conc. Chalced. a. 451), ¢. 31. C. 
de episc, (1. 3), nov. Iust. 123. c 2., c. 22. c. 1 q.1.(Conc. Bra~ 
car Ha 572), c. 3. D. C. (Gregor. J. a. 596), c. 116. 417. c. 1. 
q 1 (Idem ead. ann.), Conc. Trid. Sess. L cap. 1. de ret, 

6) Auch in dew heidniſchen Zeiten war dic Erlungung der Prieſterwürden wut 
grogen Uutofter verkuüpft, Sueton. Cali. 22., Claud. 9. 


nislicis), theils an deffen Rangletperfonen Cnolarii) entridjtet wur⸗ 
den. Suftinian ſchrieb diefen ein beftimmtes Verhaͤltniß vor /). 
Natuͤrlich beftanden diefe Einrichtungen aud) an der rémifdyen 
Kanglei fir die Biſchoͤfe, dic gu Rom beftatigt oder confecrirt wurs 
deng). Mit der Tare gieng jedod), man weif nicht wann, die 
Veraͤnderung vor, daß fic uͤberhaupt dem maͤßig angefesten Werth 
der Cinhinfte eined Sabres gleich geftelle wurde 4). Achutlicje 
Gebuͤhren forderten die Metropoliten von den Biſchoͤſen, weldye 
fie confecrirten, die Bifchdfe und Kapitel von den Pfruͤnden, die 
fle vergaben. Auf dem Coucilium von Koftnig wurden gwar alle 
jene finanziellen Redhte mit unter ben gu reformirenden Punkten 
bezeichnet i): alfcin ba man fir ben Unterhalt der paͤpſtlichen Bes 
amten feine andere Quelle anweiſen konnte, ſo blieb es im Gans 
ger bei dem alte Zuftande k), den aud) die deutſche Nation bet 
ibrem befonderen Goncordate nod) eigends ancrfannte h). Rafdyer 
gieng bie Bafeler Eynode gu Werf, und hob, nachdem fie friber 
im Wigemcinen Entſchaͤdigung verfprodjen hatte, die Gonfirmas 
tionsgebiihren und Annaten gaͤnzlich auf m). Allein die Ausfuͤh⸗ 
rung ſcheiterte tt ben meiſten Laͤndern grade an der Schwierig⸗ 
feit, cine ſolche Entſchaͤdigung gu finden; und aud) in Deutſch⸗ 


f) Die fünf Patriarden begahiten gwanzig Pfund Goldes oder 1440 Solidi; 
die ubrigen Ergbifdofe und Biſchöfe wach Verhältniß ihres Cinfounnens 
an den Ordinirenden von 100 bid 12 Solidi, an vie Kungletperfones ver 
300 bi8 6 Solidi abwarts, nov. 123. c. 3. Bei den niederen Geiſtlichen 
Durften Die Gebühren mie Den Werth der Früchte eines Jahres überſteigen, 
nov. 123. c. 16. Die Cintragung (f{uy avésa, insinuatio) in die Kirdhens 
matrifel mußte gang unentgeldlicy gefdeben, nov. 56. c.1, nov. 131. c. 16. 

g) C. 4. c |. q. 2. (Conc. Roman. a. 595). 

hk) Davon, behanptet man, rede {don die lectura Hostiensis ad C. Inter 

. caetera 15 X. de offic. iud. ord. (1. 31). Allein diefed ift ein Srv: 
thum, ter aud dem Commentar des Joh. Andrea au jener Stelle entftan: 
den ift. 

i) Comc. Constaut. Sess. XI 

k) Conc. Constant. Sess. XLIII. 

t) Concord. Nat. Germ. a. 1418, « 3. 

m) Couc. Basil. Sess. XII. XXI. 
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land, wo die Fuͤrſtencoucordate jene Baſeler Decrete augenommen 
hatten, ſah man ſich doch genoͤthigt, in den Wiener Goncordaten 
(1448) woͤrtlich auf jenen Koſtnitzer Vergleich zuruͤckzulehren. 
§. 200. 
: 2) Heutiges Recht. 

Hieraus laſſen ſich die verfrchiedenen Taren, welche jeBt vores 
fommen, leicht entwideln. Diefe find: 1. Die Ehrengefdente fir 
bie Verleihung ded Palliums. I. Die servitia communia, welde 
von den Bisthimern und Gonfiftorialabteien entridjtet werden, 
und dem Werth der Frichte eined Jahres, nad) der alten febhr 
nicbrigen Tare der apoftolifdyen Kammer gerechnet, gleich Reber 2). 
Sie laſſen fic) fdyon in den Ehrengefdyenfen erfennen, die nad) 

Suftinians Vorſchrift dem Patriardyen oder Metropoliten und ſei⸗ 
nen Klerikern, alfo in Rom dem Papſt und den Cardindlen ges 
meinſchaftlich guftelen. Hieraus tt aud) ihr Name, der {don im 
Jahr 1317 vorfommt, entitanden. Nady den Koftniger und Wies 
rer Goncordaten wird die eine Halfre im erften, die andere im 
folgenden Sabre entridjtet. Sn der griedifdyen Kirche find die 
Ehrengefdyente der neuen Bifdysfe an den Patriarden von der 
Synode und den Anffehern des Gemeinwefens nad) dem Zujtande 
jeder Didcefe beftinunt worden. Ill. Die servitia minula, die 
eigentlidjen Rangleigebuhren, die in fuͤnf Portionen an die unteren 
Veamten der paͤpſtlichen Kanzlei vertheilt werden. Cie finden fic) 
ebenfalls ſchon in jener Verordnung Suftinians. Aehnliche Ges 
buͤhren kommen mehr oder weniger uberall vor. IV. Die Annaten 
im cigentlidhen Ginne. Dicfe find von allen Pfriinden gu entrich⸗ 
ten, Die der Papſt aufer dem Gonfijtorium verleiht. Cie befteher 
in Dem halben Werth. der Fruͤchte eines Sabres. Shr Urfprung 
liegt vielleidht in der oben erwaͤhnten tranfitorifdjen Beftenerung 
pacanter Pfrunden (§. 197. Nr. IV.). Durch die Koftniger und 
Wiener Concordate find fie ausdridlid) beftatigt worden, jedod) 


— 


w) C. 1. Extr. comm, de treug. et pac. (1. 9). Ju dem Concordat mit 
Baiern it cine neue Schatzung verfprodjen worden. Ju vec Bulle fur 
Preugen ift diefe wirklich vorgenommen. Der Goldgulden römiſchen Kaw: 
merſchatzes betragt 4 Flor. 50 Kr. rhein. 
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mit der aud) font vorfommenden Sefdrantung 0), daß die Pfriine 
den, welche nicht mehr alé 24 Ducaten eintragen, gang fret find. 
Da nun alle Pfriinden in Deutfdland, Belgien, Franfreid) und 
Gpanien ohne Ruͤckſicht auf thy wirflidjes Cinfommen gu 24 Dus 
caten angefegt find, fo ift diefe Pare fo gut wie aufgehoben. 
V. Die quindennia , weldye fir ſolche Priinden, die fuͤr immer 
mit geiftlidjen Gorporattonen unirt worden find, alfo nie mehr 
vacant werden, als Erſatz der dadurch ansfallenden Annaten alle 
fuͤnfzehn Jahre bezahlt werden muͤſſen p). Diefe Abgabe ruͤhrt 
von Paul Il (1470) her, tft aber beinahe uͤberall ſtillſchweigend 
aufgehoben. 


— + 





0) C. 2. de aunat. in VII. (2. 3). 
p) C. & 7. de annat. in VII. (2. 3). 


Sunftes’ Bu dy. 


Von 
dem kirchlichen Beamtenweſen. 


Erſtes Kapitel. 
Vou der Erziehung der Kleriker 7). . 


§. 201. 
I, Werhattniffe der diteren Beit. 

Da die Kleriker jeder Didcefe, nad) dem Geifte der urſpruͤng⸗ 
lidjen Einrichtungen, Gehuͤlfen und Stellvertreter des Biſchofes 
find, wofuͤr dieſer wie fir fid) felbft vor Gott verantwortlid) oft: 
fo entfpringt daraus fiir ihn die Aufgabe, deren Bildung und 
Erziehung bis anf den Punft yu leiten, wo er ihnen mit Sicher⸗ 
heit einen Theil der biſchoͤflichen Sorgfalt anvertrauen fann. Sm 
Gefuͤhl diefer Verpflichtung haben die Bifddfe gleidy in der ale 
teften Zeit Anftalten gegrindet, worin die juͤngeren Klerifer unter 
ihren Angen, haͤufig fogar von ihnen felbft, unterridjtet und ers 
gogen wurden r). Der Hauptzweck dieſes Unterridts war die 
heilige Schrift; dod) wurde die ndthige weltlide Gelelrfamfcit 
nicht vernadlaffigts). Allmaͤhlig wurden auch diefe Cinridjtungen 


q) Mug. Theiner Geſchichte der geiſtlichen Bildungsanftalten. Maing 1835. 8. 

r) Socrat. hist. lib I. c.11. Alexander Alexandriae episcopus — pue- 
ros — in ecclesia educari iubet, studiisque doctrinae erudiri; et 
maxime omaium Athanasium. Quem quidem, cum iam adolevisset, 
diaconum ordiuavit. 


s) Sozumen. hiat. lib. III. c. 5. Eusebius cugnomento Emisenys — ab 


e’ 
e 
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mit dem Inſtitute der miederen Grade in Verbindung gebrad 

daß ber Unterridjt und die Erziehung im geiftlicyen Leben 1 

.  Cinander herlief. Aehnliche Anftalten entitanden. and) im W 
lande #)5 wo fie feblten, halfen die Kidfter aus, in deren § 

allenthalben gum Theil ſehr bluͤhende Unterridtsanftalten be 

den; aud wurde den Prieftern auf dem Lande aufgegeben, 

bet ihrer Kirche dienenden Kleriker wenigſtens in den Aufc 
gruͤnden gu unterrichten vu). Die letzte Vorbereitung gum Pr 

.teramt mußte aber immer in der biſchoͤflichen Lehranftalt er 

bea werden ©). 


§. 202. 
II, Eiurichtungen im Mittelaiter. 


Gitte noch feftere Begruͤndung erhielten die bifddflichen ¢ 

Ten, als bad canoniſche Leben unter dem Klerus auffam, i 
ber Unterridjt der angehenden Kleriker, unter der Leitung 

ernſten und wilrdigen Brubers, der Congregation durd) die 5 

gur Pflidht gemacht wurdew). Durd) die Bemuͤhungen Karli 

Großen und feineds Sohnes Ludwig unterfhigt x) erbluͤhten 


ineunte aetate ut mos patrius fert sacris in litteris educatus, d 
disciplinis humaniorig litteraturae institatus. 

t) Conc. Tolet. II. a. 531. e. 1. (c. 5. D. XXVIIL), Core. Tole! 

* a. 633. c. 21. 22. 23. (c. 1. e. XII. q. 1). 

#) Conc. Vasion. Il, a. 529. c. 1. Placuit ut omnes presbyteri 
sunt in parochiis constituati, secundum consuetudinem, quai 
totam IJtaliam satis salubriter teneri cognovimus, iuniores lc: 
~~ quomodo boni patres, spiritualiter nutrientes, psalmos ; 
divinis lectionibus insistere, et in lege domini erudire conte: 
ut sibi dignos successores provideant. 

©) Conc. Turon. HI. a. 813. c. 12. Sed priusquam ad consecrati 
presbyteratus accedat, maneat in episcopio, discendi gratia of 
suum, tamdiu, donec possint et mores et actus eius animad 
et tunc, si dignus fuerit, ad sacerdotium promoveatur. 

w) Regula Chrodogangi ed. Hartzheim c. 48., Regula Aquisgr 
816. c. 135. 

æ) Const. Carol. M. de scholis per singula monasteria et epi: 
inpstituendis, Capit. I. Carol. M. a. 789. c. 70,, Praeceptum | 


" g “lo, 
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ebenfalls von Gregor XIII. (15835) ſehr verqréferte roͤmiſche Cole 
leginm, dam aud) in den meiſten uͤbrigen Didcefen Collegten und 
Eeminarien errichtet, und meiſtens, fo wie auch viele andere - ges 
meine Unterridjtéanftalten unter die Leitung der Sefuiten geſtellt. 
Diefer Orden hat fic) dadurch um die Kirche und die Wifen(chaftee 
ein Berdienft erworben, welches dereinft nod) von ciner partcifos 
feren Geſchichtſchreibung feine volle Wuͤrdigung erhalten wird k). 
§. 203. 

Il, Heutiger Zustand. P 
Durch die Aufhebung oer Gefuiten und der anderen geiftlis 
chen Orden entitand in dem Unterridjtswefen der Kleriker eine 
Lice. Zwar wurden die vorhandenen cigentliden Geminarien 
groͤßtentheils beibehalten, und auch in ben nenen Concordaten fir 
deren Beſtand geforgt. Allein in Deutſchland nahm das Eryice 
hungéwefen die Wendung, daß in bem Ceminarium nur die [este 
Porbereitungszeit vor dem Empfang der Weihe zugebracht, die 
eigentlichen Studten aber auf den feither von den Landesherrn zum 
Theil ans den geiſtlichen Gutern geltifteter Gynmafien und Univer- 
fitaten betricben werden. Diefes ift gwar dem Geiſte des Tridens 
tiniſchen Concifiums entgegen; wo es aber wicht gu aͤndern ift, 
muß der Bifchof wenigſtens das Recht in Anfprud) nehmen, auf 
dieſe Lehranftalten in fo fer ett wad)fames Auge zu haben, dag 
dort nichts Unchriftliches gelehrt, oder dicjenigen, die fid) dem 
geiſtlichen Stande beftimmen, nicht fdyon im Voraus threm Beruf 
entfremdet werden; und er darf vor einer chriſtlichen Regierung 
mit Vertranen erwarten, daß ſie ihm die Einwirkung geſtatte, 
ohne welche er die Verantwortlichkeit fuͤr ſeine Kleriker nicht uͤber⸗ 
nehmen kann. Umgekehrt iſt aber auch die Regierung, da ihr an 


A) Zur Berichtigung mancher Vorurtheile und Täuſchungen leſe man nur die 
Schilderung, welche ein proteſtantiſcher Zeitgenoſſe von der auf den pro⸗ 
teſtantiſchen hohen Schulen herrſchenden unglaublichen Barbarei im ſlebzehm 
ten Jahrhundert entwirft, und das ehrenvolle Zeuguiß, das er dagegen den 
Lehranſtalten der Jeſuiten giebt, Meyfart Chriſtliche Crinnerung ven der 
aug den Evangeliſchen hohen Schulen in Teutſchland an manchem Ort ent⸗ 
wichenen Ordnungen (Schleißingen 1636. 4.) S. 159. 








2 ‘ —— 241 
« ae e a *. » ‘ . . 
. ⁊ tI * 


r r : ; + . e 4 
$ . 


i — 483 —- 8 


der wiſſenſchaftlichen Bildung der Kleriker aus> vielen Grits | 
gelegen feyn mug, beredhtigt, gu den Prifungen,* die der Aufna; 

o in den geiftliden Stand porhergelhen, einen Vevolmadhtigten 
zuordnen. Syn der griechiſchen Kirche wird der Unterricht der 
gthenden Geiſtlichen faft allein von den Moͤnchen beforgt, uni 
im Gangen fehr ſchlecht beſtellt. In Rußland find, beſonders 
Betveiben Peters J. bei vem Hauptkloſter jedes Praͤlaten gu dic! 
Zweck Geminarien oder Collegien eingerichtet worden, worn 

” einige ſich gu einent ziemlich bluͤhenden Zuftand erhoben hal 
Bet den Proteftanten wird die theologifde Bildung regelma 
aauf den gewoͤhnlichen weltlichen Lehranſtalten ertheift ; hin | 
wiieder Fommen ju dieſem Zweck andy Ceminarien vor, dic jet 
reine Staatéanftalten find. Nur in England hat ſich nod) cin | 

enger 3ufammenhang der Kirche mit ben Univerfitdten erhalt 


2 


Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. 98 


Zweites Kapitel. 
Von Ser Ordination. 


. §. 204. 
I. Bedeutung der Ordination. 

Greg. I. 16. De sacramentis non iterandis, V. 28. De clerico “non or- 

dinato ministrante. ° 
Außer den fittlidjen und geiftigen Eigenſchaften, welche in 
gewoͤhnlicher Weife durch die geiſtliche Erziehung mitgetheilt wer⸗ 
ben, bedarf der Rirdenbeamte zu den heiligen Verridjtungen fets 
ned Amted einer befonderen ubernativliden Gnade und Befaͤhi⸗ 
gung. Dieſe erwirbt er nidjt von ſelbſt fdyon durch den Empfang 
des Amtes: ſondern nach der von Chriſtus und den Apoſteln hin⸗ 
terlaſſenen Anordnung iſt dazu eine beſondere Einweihung durch 
Handauflegung oder eine Ordination nothwendig H. Eine ſolche 
Weihe wird ihrer Natur nad ein fir allemal ertheilt; ſie ijt 
Daher Danernd und unauslofdlid) m) und darf nicht wiederholt 
werden 2). Nady der Sprache der Schule wird alfo dadurch ein 
von dem Stande der Laien und von bem Stande der Kirchenbe⸗ 
amten unter{diedener firdlidjer Stand erworben, weldjer der 


1) Man fehe §. 15. Dig Ordination ift alfo nicht die Berleihung des Am⸗ 
tes felbft, und nod) weniger blos die feterlide Einfepung in cin bereits vers 
liehenes Amt. Go verhielt es ſich mit ihr aud in der älteren Seit. Zwar 
waren damals abfolute Ordinationen verboten (§. 15); alein darau’ folgt 
nicht, DaG die Ordination blos die Uebertragung des Amtes gewefes fey. 

m) C. 97. c. I. q. 1. (Augustin. c. a. 400) ibiq. Gratian., Conc. Trid. 
Sess. XXIII. cap. 4. et can. 4 de, sacr. ord. . 

n) C,107. D. IV. de cons. (Conc. Carth, Il. a. 397), e. 1. D. LXVIII. 
(Gregor. I. a. 592), c. 3. X. de sacram. non iter. (1. 16), Cone. 
Trid. Sess. VII. can. 9. de sacram. 
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Klerilalſtand genannt wird. Mit dieſen Begriffen ſtimmt andy - 


bas griechiſche Kirchenrecht uͤberein. Hingegen die Proteſtanten 


“f{Augneten anfangs die Bedeutung ber Ordination als einer vor 
> bem Amte ver{dyicdenen Einweihung gaͤnzlich 0); allein ſpaͤter fam 
man wieder darauf guricf p). Es giebt alfo auch bei ihnen eine 
Ordination, ohne welche die mit dent geiſtlichen Amte verbundes 
nen beiligen Berridjtungen nicht ausgeuͤbt werden duͤrfen. Diefe 
Ordtination ſoll gwar regelmafig nur mit Beziehung auf ein bee 
ftimmtes Ame erthei{t werden; dod) fommen aud) abfolute Ordi⸗ 
nationen vor, bet Miſſionarien, oder bet Gandidaten bes Minis 
fteriumé , die einem Pfarrer gur Unterftigung beigegeben werden. 
Auch dauert die dadurch empfangene Eigenſchaft nad ber Veraͤn⸗ 
derung oder dem Verluſte des Amtes fort; daher darf die Ordi⸗ 
nation nicht wiederholt werden M). Sn fo fern theilt fie alſo ſelbſt 
nod) einen unausloͤſchlichen Shatafter mit, wiewohl derfelbe nach 
ben ubrigen Einrichtungen der proteſtantiſchen Kirche von dem 
Amte getrennt nicht ſonderlich zur Sprache fommen fann. Nur 
in der engliſchen Kirche tritt er aͤußerlich ſchaͤrfer hervor, indem 
durch die Ordination an ſich ſchon der prieſterliche Stand erwor⸗ 
ben wird, der, wenn man auch das Amt ſelbſt verliert, doch nicht 
wieder ausgeloͤſcht wird. 


o) Luther an den chriſtlichen Adel dentſcher Nation: Ale Chriſten find wahr⸗ 
haftig geiſtlichen Standes, und iſt unter ihnen kein unterſcheidt, denn des 
Amptes halben allein. — Darumb iſt ded Biſchoffs Weihen nichts anders, 
Dent alé wenn er an ftatt und Perfo der ganzen Sammlung einen aus 
dem Hauffen nehme, die alle gleidhe Gewalt haben, und ihm befehle, dies 
felben Gemalt fir die andere auszurichten.“ 

p) Die Beweife Rehen im §. 35. Mote b. c. d. 

q) Die Orvination tt alfo aud) bei den Proteftanten nicht, wie ihre Schrift⸗ 

" feller häufig ſagen, blod vie Verleihung ded Amtes oder dads feierlide 
Zeugniß diefer Verleihung; deim dann müßte fle, fo oft Jemand in ein 
anderes Amt cintritt, aufs Neue vorgenommen werden. Der Widerfprud 
ber hierüber herrſchenden Anſichten ift wenighen’ in Deutſchland fo grog, 
daß ein proteftantifder Qurift felbft fehr biundiy fagt: Hommel epitom. 
iur. sacr. cap. XVI. §.5. Caeterum in hac materia tam parum 
constantes Evangeliti, ut quid sibi velint, plane nesciant. - 
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§. 206. ; 
Hi. Stufen der Ordination. A) Die Tonfar und die fieben Weiter. 


Nad ber alter Difciplin war es Grundſatz, daß bie Kir⸗ 
denbeamten nur von cinem niederen Amte gu einem hoheren ges 
langen fonntenr). Wen Klerifern gemeinfdaftlid) war aber das 
Abſcheeren der Haare als Symbol ber Ablegung alles weltlidyen 
Sinnes s). Hieraus war bereits im ſechſten Jahrhundert der 
Gebraud) entitanden, daß bie Toufur der Ordination vorhergieng, 
und daf man {dom durd) fie gum Kleriker gemadt, und wenn 
man ſich aud) duBerlid) als folder gerirte, ber buͤrgerlichen Vor⸗ 
rechte ded geiftlidjen Standes theilhaftig wurde u). Buf die Tons 
fur folgen gwar wie ehemals bie Ordinationen gum Ofttarius, 
Rector, Erorciften, Afoluthen, Eubdiacon, Diacon und Pricftero). 
Allein bei den vier erften ift ed nie mehr, und bei der Weihe 
sum Gubdiacon und Diacon nur nod) hddhft felten auf die wirks 
liche Ausibung der daraus fliefenden geiftlidjen Berridytungen 
abgefehen , fonder diefe Grabe werden nur bilblidy zur Erinnes 
rung an die alte Difciplin durdgangen wo). Das Concilinm vor 
Crient hat gwar den Wunſch ausgefprodyent ,. diefelben in ihrer 
alten reellen Bedeutung herzuftellen x); allein dieſes (At ſich nicht 
ausfibren. In der morgenldndifden Kirche giebt e8 von ben als 
ten Zeiten her vier Ordinationen, und damit: find nod) wirklidye 
Aemter verbunden. Bet den Proteftanten fommt aber blos eine 
Ordination, die gum Predigeramte, vor; nur die engliſche Mirdye 
bewahrt nod) neben der Weihe des Biſchofs bie des Prieſters und 
Diacons als eine gdttlidje und apoftolifdhe Einrichtung. 


r) Man fehe §. 139. 

s) C. 7. c. XII. q. 1. (Hieronym. c. a. 410). 

t) Devoti instit. can. lib, I. tit. 1. §. 11. not. 1. 2. 

w) C. 7. X. de cler. coniug. (3. 3), e. 1. eod. in VI. (3. 2), Cone. 
Trid. Sess. XXIII. cap. 4. 6. de ref. 

©) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 2. et can. 2. de ordine. 

w) Man fehe §. 16. 

«) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 17. de ref. 
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§. 206. 
-B) Unterfdied der hoheren aud nieveren Weihen. 

Die Aemter wurden urſpruͤnglich eingetheilt in biejenigen, 
womit das Priefterthum (sacerdotium), bas heift bie Vollbrins 
gung ded geheinmißvollen Opfers verbunden war, und diejenigen, 
welche fid) blos auf ben Dienft (ministerium) oder die Halfeleis 
ftungen dabei bezogen. Zu den erfteren gebirte bas Amt des 
Biſchofs und Preshyters, gu den grweiten die Uebrigen y). Unter 
biefen wurde bas Amt des Diacons, weil es von apoftoltfder 
Einſetzung herruͤhrte, mit befonderer Auszeichnung behandelt. All⸗ 
maͤhlig -gieng dieſes aud) auf dad Subdiaconat uber. Dieſes 
ſpricht ſich ſchon im finften Jahrhundert darin aus, daß, wie 
unten gezeigt werden foll, die Vorſchriften aber bas ehelofe Les 
ben andy auf die Subdiaconen ausgedehut wurden. Noch ſchaͤr⸗ 
fer trat es in den Ginridjtungen der Ctifte hervor s). Lod) 
wurde das Gubdiaconat bid in dad elfte Sahrhundert nod) nicht 
gu ben hoͤheren heiligen Aemtern gerednet a). Im zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert geſchah es aber von mehreren Schriftſtellern, und feit 
bem dreizehnten wurde dieſe Anſicht allgemein b). Seit dieſer 
Zeit werden alſo vier niedere c) und drei hoͤhere Grade unter⸗ 
mchieden d)y. Die Ordination gum Sacerdotium gilt nach der 


9) C. 11. D. XXIII. (Statuta eccles. antiq.). 

2) Die eigenthaͤmliche Aus zeichnnug der Gubdiaconen vor dew uͤbrigen jün⸗ 
geren Klerikern zeigt ſich darin, daß ſie an einem beſonderen Tiſche ſpeiſten 

Hund nicht mehr unter der ſtrengen Schuldiſciplin ſtanden (g. 140). 

a) C. 4. D. LX. (Urban. Il. a. 1091). In einer anderen Beziehung ſtellt 
aber dieſer Papſt den Subdiacon dod ſchon mit dem Diacon und Prieſter 
zuſammen, c. 11. D. XXXII. (Urban. II. c. a. 1090). 

b) C. 9. X. de aetat. et qualit. praeficiends (1. 14). 

c) Die Geiftliden der vier unteren Beihen werden and gewohnlich unter dem 
allgemeinen Ausdruck, Kleriker, zuſaumengefaßt, während die drei Höheren 
mit ihren eigenthümlichen Namen degcidnet werden. Dieſe Bemerkung iſt 
fir die Behandlung der Quetlen von Wichtigkeit. Beifpiele geben c. 5. 
7. X. de cleric. coniug. (3. 3), c. 1. de cleric. couiug. in VI. 
(3. 2), clem. 1. de vita et houest. cleric. (3. 1). 

d) C. 1. X. de tempor. ordinat. (1. 11), e. 1.-X. de cleric. coniug. 
(3. 3), Conc. ‘Frid. Sess. MXIII. cap. 2. de ordine. 
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gemeinſchaftlichen Tradition ber morgens und abendlandifchen Kirche 
alé ein Sacrament, welches bet den Apoſteln feinen Anfang ges 
nommen, in den Biſchoͤfen, welche fie einfesten, fortgepflangt, und 
von ba an bid auf uns berab in der Weihe der Biſchoͤfe und 
Priefter beftandig erneuert worden ijt e). Ob und in wie fern 
ſchon die Weihe gum Diaconat oder andy die weiter abwarts ein 
Sacrament fey, daruͤber beftehen in der Doctrin verfdiedene Meis 
nungen{). Die Proteftanten haben abcr die Bedeutung der Ordi⸗ 
nation alé eines Sacramentes voͤllig verworfen. 


§. 207. 
HL on der Befugniß gu ordiniren. 
Greg. 1. 13. De ordivatis ab episcopo qui renuntiavit, }. 22. De cle- 


ricis peregrinis, 


Die Befugniß Priefter oder Diaconen gu ordiniren, ſteht dee 
apoftolifden Difciplin gemaͤßg) nur den Biſchoͤfen yuh). Das 
Gubdiaconat und die vier niederen Weihen Ednnen aber außeror⸗ 
dentlidjer Weife mit Genehmigung des Papftes aud) durd) einen 
Priefter erthei{t werden 2). Benedicirte Aebte haben dad Rede 
ihren untergebenen Regularen bie vier niederen Weihen gu geben, 
ſchon fraft thred Amtes x). Jenes Recht ber Bifchdfe fließt aus 
dem ihnen durch die Weihe mitgetheilten beſonderen Character; 
daher iſt ſelbſt die von einem excommunizirten, haͤretiſch oder 


e) If. Tim. 1. 6., e. 7. e. 1. q. 1. (Augustia. c. a. 400), ¢ un. §. 2. 
X. de sacr. unct. (1. 15), c. 3. X. de presbyt. non baptiz. (3. 43), 
Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 3. et can. 3. de ordine. — Orthod, 
confess. P. I. quaest. 108. 109. (§. 27. not. o. p). 

f) Eine genane Discuſſion dieſer Frage findet maz bei Benedict. XIV. de 
synodo dioeces, lib. VIII. cap. 9. 

g) Man fehe §. 15. Mote 1. m. wm. o. §. 16, Mote z. 

A) Cone. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. et can. 7. de ordine. 

i) Devoti instit cau. lib. II. tit. 2. §. 100. 

k) C. 11. X. de aetat. et q@alit. (1. 14), Conc. Trid. Sess. XXII. 
cap. 10. de ref., Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. II. cap. 1. 
n. 8—1i. 
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ſchiematiſch gewordenen Bifdofe ertheilte Ordination, wenn das 
bei die uͤbrigen Vorſchriften beobadtet ſtud, an und fiir ſich guͤl⸗ 
tig. Dod iff darum nicht einem Biſchofe Seden zu ordiniren 
erlaubt, fondern biefes ift aus Grinden der Ordnung an mandyers 
{et Bedingungen gebunden. Dahin gehort ſchon feit.den dltefter 
Zeiten bet Grundſatz, daß ein Biſchof außerhalb feiner Didcefe 
keine Drdinationen vornehmen darf m). Umgekehrt war ed aber 
nicht verboten einen Laien aus einer fremben Didcefe bei fict gu 
ordinirenn); fondern nur darauf wurde ftrenge gehalten, daß 
ein Vifdof einen auswaͤrts bereits ordinirten Kleriker nicht zu 
ſich heritbergichen follte 0), weil mit der Ordination nad) der das 
maligen Difctplin zugleich eine fefte Anſtellung bet einer beſtimm⸗ 
ten Kirche verbunden war. Als aber nad) ber neneren Difciplin 
bie Ordination und dad Amt getrennt wurden, alfo der Ordis 
nirende fein beſonderes Sntereffe mehr hatte, die Wiirdigfeit des 
rer, die von ihm die Weihe verlangten, yu unterſuchen, fo wurs 
ben Ordinationen fremder Didcefanen nur dann geftattet, wenn 
ber 3u Ordinirende von bem Bifdyofe,-worunter er geboren war, 
oder wohnte oder eine Anſtellung hatte, cinen Erlaubnißſchein 
beibrachte p). Die Praxis figte zu jenen dre Faller, welche das 


- D) Dariiber fehe man §.174. Mote c. Die Weihen der anglicanifhen Bis 
ſchẽfe werder aber ven der katholiſchen Kirche nicht ald wahre Weihen 
angeſehen, {dion deshalb midt, weil der Ritus von der urſprünglichen Form 
abgewiden ift, Devoti instit. can. lib. H. tit 2. §. 100. 

m) C. 6. 7. c. IX. q. 2. (Conc. Antioch, a. 332), c. 8. 9. eud. (Conc. 
Constant. J. a. 381), can. Apost, 34, Conc. Trid. Sess. Vi. cap. 5. 
de ref. 

n) Die Beweife giebt Hallier de sacris ordinationibus Part. Il. sect. 5. 
cap. 3. art. 1. §. 4. 

o) C. 3. D. LXXI. (Cone. Nicaen. a. 325), c. 1. eod. (Conc. Sardic. a. 
347), ¢.6. eod. (Conc. Carth. I. a. 348), c. 2. eod. (Innoc. I. a. 404). 

p) C. 1. 2. 3. de tempor. ordin. in VI. (1. 9). Golde Briefe kommen 
ſchon in den alten Seiten in verfdiedenen Amvendunges vor; theils als 
Entlaſſungsſchein eines Klerikers ven don Bifdhofe, worunter er ordinirt 
war, c. 6. D. LXXI. (Conc. Carth. I. a. 338}, ¢. 8. eod. (Augustin. 
c. a, 392); theils zur Empfehiung eines Klerikers auf Reiſen, c. 9. eod. 


e . , 
—  — 
@ 
Ordinationsredt uber einen angehenden Kleriker begruͤnden, ned) 
den Fall hingu, wenn er dem Biſchof oret Sabhre- lang dure) ges 
naueren Umgang befannt geworden wire. Auf diefer Grundlage 
hat denn dad Gonciltum zu Trient fortgebaut, und unrechtmaͤßige 
ohne Dimifjorialen ertheilte Ordinationen fowohl far den Ordis 
nirenden wie fur den Ordinirten mit einer Strate belegtg). Bei 
den Proteftanten wird in England, Daͤnemark und Schweden die 
Ordination aud) von den Bifdhdfen, in den anderen Landern von 
gewoͤhnlichen ordinirten Geiftlichen vollzogen. 
§. 208. 
IV. Von der Fahigteit ordinict gu werden. 

Greg. I. 12. De scrutinio in ordine faciendo, Greg. I. 17. Sext. 1. 11. 
De Giliis presbyterorum ordinandis vel noo, Greg. I. 18. De servis 
non ordinaudis, 1. 19. De obligatis ad ratiocinia non ordinaadis, 
1. 20. De corpore viliatis noo ordinandis, Greg. J. 21. Seat. 1.12. 
De bigamis non ordinandis, Greg. Hl. 43. De presbytero non bap- 


tizato, V. 29. De clerico per saltum promotu, V. 30. De eo qui 
furtive ordinem suscepit. 


Abfolut unfahig ordinirt gu merden find nur die Ungetaufs 


* ten und die Weiber: jene, weil Einer nicht das befondere Prics 


ſterthum erwerben fann , der nod) nicht einmal durch die Taufe 

zum allgemeinen geweiht iftr); dieſe, weil die Uebernahme eines 

Sffentlidyen Amtes der natuͤrlichen Beſtimmung thred Geſchlechts 

widerſtreitet 3). Die ertheilte Ordination iſt alſo bet beiden voͤl⸗ 

lig unwirkſam. Davou abgeſehen wird aber aud) nicht Seder yur 

Ordination zugelaſſen, ſondern es find, der großen Bedeutung 
(Conc. Antioch. a. 332), c. 7. eod. (Conc. Chalced. a. 451). 3ur 
grcGeren Giderheit fauden dabei gemiffe eigenthinnlide Bezeichnungen oder 
Chiffres flatt, und in diefer Geftalt wurden fle liitterae formatae ge: 
nannt, c. 1. 2. D. LXXIII. 

q) Conc. Trid. Seas. XIV. cap. 2. 3. Sess. XXII. cap. 8. 9. de ref. 
Maherc Beſtimmungen uber dieſen Gegenftand erließ nod die Const. Spe- 
culatores Innocent. XII. a. 1694. 

r) C. t. 3. X. de presbyt. non baptiz. (3. 43). 

s) 1. Cor. XIV. 32., I. Tim. Il. 12., c. 29. D. XXIII. (Statuta occles. 
antiq.), ¢, 20. D. 1V. de cons. (Statuta eccles, autiq.). 
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dieſer Handlung gemaͤß, kber die ndthigen perfdnlidjen Eigen⸗ 
ſchaften ſehr genaue Borfehriften aufgefiellt. Vor allem gehoͤrt 
dazu das der Weihe aggemeffene Alter’), Feſtigkeit im kirchlichen 
Glauben, weshalb Neubekehrte nicht gleich ordinirt werden duͤr⸗ 
feat), und hinreichende Kenntniſſe o). Ferner iſt nothwendig ein 
unbeſcholtener Lebeuswandel uup untadelhafte Sitten wc). Rad. 
ber aͤlkrren Diſciplin ſchloß daher ſchon die oͤffentliche Kirchen⸗ 
buße, weil fie auf ein ſchweres wenn gleich geheim gebliebenes 
Vergehen ſchließen ließ, von der Ordination aus 5). Spaͤter iſt 
jedoch der Grundſatz herrſchend geworden, daß nur von den oͤffent⸗ 
lich bekannt gewordenen Vergehen Notiz zu nehmen, die geheim 
gebliebenen aber nach gehoͤrig geleiſteter Buße nicht als Hinder⸗ 
niß anzuſehen feyeny), außer wo in det Geſtctzen ausdruͤcklich das 
Gegentheil feſtgeſetzt waͤre. Zu dieſen Ausnahmen gehoͤrt eine 
obgleich nafrciwillige Blutſchuld, fo famge nur nod cine entfernte 


é) C. 4 D. LXXVIII. (Conc, Neocaes. a. 314), c. 4. D. LXXVIL (Cone. 
Carth. IH. a. 397), ¢ 2. eod. (Zosin, a. 418), c. 6. eod. (Conc. 
‘Agath. a. 506), clenf. 3. de aetat. et ordin. praeficiend. (1. 6), 
Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 12. de ref. Die Strafen der uebertretung 
dieſer und anderer Borfdriften beftimmen die Const. Cum ex sacrorum 
Pii II. a. 1461., Const.Sanctum Siati V: a. 1589, Const. Romanum 
Clement. vin. a. 1595. Das griechiſche Kirchenrecht ergiebt ſich and 
c. 4. D. LXXVII. (Conc. Trull. a. 692), nov. Leon. 16. 75. 

u) I. Tim. IL G, e. 1. D. XLVIII. (Cone. Nicaen, a. 325). c. 2. eod, 
(Gregor. I. a. 599), c. 9. D. LXI. (Ambros. c. a. 396), Benedict. 
XIV. de synodo dioeces. lib. XH. cap. 1. o. 4. 6. 

©) C. 3. D. XXXVI. (Grigen. a. 217), c. 2. eod. (Zosim. a. 418), e. 1. 
eod. (Gelas. a. 494), c. 4 D. XXXVIII. (Coelestin. a. 429), c. 3. 
eod. (Leo I a. 449), ¢. 1. eod. (Conc. Tolet. IV. a. 633), Conc. 
Trid. Sess. XXHI. cap. 4. 11. 13. de ref. 

wo) I. Tim. HI. 2. 10., Tit. 1. 6. 7., « 4 D. LXXXI. (Cone. Nicaen. 
a. 325). 

zr) C.56. D.L. (Sirie. a. 385), c. 60. eod. (Innocent. I. a. 404), c. 59. 
eod. (Gelas. a. 393), e. 55. cod. (Statuta eccles, antiq.), c. 5. D. 
Lf. (Conc. Tolet. 1V. a. 633) 

y) € 28. D. L. (tsidor. a. 605), Gratian. ad c. 32. D. L.. c. 4 27. 
X. de tempor. ordin. (1. 11), c. 56. de testib. (2. 20). 


— 





. 


— 43 — 


Zurechnung beſteht s), be Wiedertaufe a), Simonie b), ein Gere 
gehen beim Empfang einer Weihec), unrechtmuͤßige Anusdbuag 
der geiftlidjen Verridjtungen d), die Eingehung einer She durch 
Geiſtliche der hoͤheren Gradee). Irregulaͤr find ferner unehelice 
Kinder wegen der ihnen anklebenden Mafel f), dana diejeniges, 
die ſich felbft verftimmelt g), die im Rriegeh) ober als Richter 
bet einem Blutgeridjt gedients) und dadurch den hoͤheren geiſtli⸗ 
den Ginn abgeftumpfe haben, die gum zweitenmal oder mit einer 
Wittwe verheirathet waren k), und Sdhne von Harctifern h. 
Abzuweiſen find aud) diejenigen, welche mit koͤrperlichen Fehlern 
behaftet find, die gu den geiſtlichen Amtsverrichtungen ungeſchickt 





s) C. 5. 6. D. L. (Nicol. I. c. a. 876), e. 1. 2. 6. 7. 10. 11. 12. 18. 
20. X. de homic. (5 12), clem. 1. eod. (5. 4), Cone. Trid. Sess. 
XIV. cap. 7. de ref. . 

a) C. 65. D. L. (Conc. Carth. V. a. 401), e. 2. X. de apost. (5. 9). 

6) C. 2. D. XXXIII. (Gennad. c. a. 490), Const. Sanctum Sixti V. 
a. 1595. | 

c) C. 1, X. de cleric. per saltum pramotoe(5. 29), c. 1. 2. 3. X. de 
eo gui furtive ordin. suscep. (5. 30), c. 32. X. de sentent. ex- 
‘comm. (5. 39). 

d) C. 1. 2. X. de cleric. non ordinato ministre. (5. 28), c. 10. X. de 
cleric. excomm. (5.27), c 1, de sentent. et re iudic. in V1 (2. 14), 
cc. 1. 18. 20. de sentent. excomm. in VJ. (5. 11). 

e) C. 4. 7. X. de bigam. non ordinand, (1. 21). 

f) G 1, 2. de fil. presbyter. in VI. (1. 11), Cone. Trid. Sess. XXV. 
cap. 15. de ref. 

g) ©. 7.D. LV. (Conc. Nicaen. a. 325, c. 4 8. eod. (Can. Apost.), 
c. 3. 4. 5. X. de corpore vitiat. (1. 20). 

h) C. 4. D. LI. (Conc. Tolet. 1. a. 400), c. 2. eod. (Innocent. I. a. 
402), c. 1. eod. (Idem a. 406), c. 24. X. de homicid. (5. 12). 

i) ©. 30. c. XXHI. g. 8. (Conc. Tolet. IX. a. 675), c. 5. 9. X. ne 
clerici vel monachi (3. 50), c. 21. X. de homicid. (5. 12), ¢. 10. 
X. de excess. praelat. (5. 31). Man muG bei diefen Verboten an die 
Beſchaffenheit dex Sriwminalgeridte im Mittelalter denken. 

k) C. 2. D. XXXII. (Gennad. c. a. 490), c. 9-18. D. XXXIV. c. 2. 
6. X. de bigamis (1. 21). 

1) C. 15. de haeret: iu VI. (5. 2). 
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machen over ber Gemeinde Anſtoß gewaͤhren koͤnnten en). Endlich 
ſollen auch die nicht exdinirt werden, deren perfoͤnliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit den Verpflichtungen des geiſtlichen Standes in einen 
Widerſpruch kommen wuͤrden, daher ſolche, welche aus weltlichen 
Geſchaͤften nod) in Rechnungsablage ftehens), Ehemaͤnner ohne 
Buftimmung ihrer Ehefrauen 0), und Knechte oder Leibeigene vor 
erhaltaner Freiheit p). Es fann jedod eine Srregularitdt, wenn 
triftige Beweggriinde da ſind, durd) Dispenfation gehoben wers 
ben, und gwar fieht das Recht dazu in mehreren Fallen ſchon den 
Biſchoͤfen sug). Um fid) aber, von der Faͤhigkeit und Wuͤrdig⸗ 
feit des gu Ordinivenden gu uͤberzeugen, follte ſchon nad) den als 
ten Rirdjengefegen eine genaue Prifimg deffelben vorgenommen 
und bas Zeugniß feiner Gemeinde uͤber ihn -eingeholt werden r): 
bem gemaͤß ift and) jeBt bie Beibringung genaucr Pfarrs, Schul⸗ 
und Sittenzeugniſſe und cine ftrenge wiſſenſchaftliche Prifung vors 
gefchrieben 5). Uebrigend beriihrt die Ordination das Gewiffer 
ded Biſchofes fo nahe, daß im Kalle ber Verweigernng der gu 
Ordinirende nidt von ihm die Angabe der Griinde verfangen, 
aud) nidjt appelliren, ſondern mur einen Recurs an den papitlis 
chen Stuhl ergreifen fann, ber dann den Metropoliten odcr cinen 


m)C. 13. D. LV. (Gelas. c. a. 494), e. 2. c. VIN. q. 2. (idem a. 495), 
c, 2. 6. 7. X. de eorpor. vitiat. (1. 20), c. 2. 3. 4 X. de cleric. 
aegrot. (3. 6). 

#) C. 3. D. LIV. (Conc. Carth. J. a. 348), ¢. 1. D. LIL (Gregor. I. 
a. 598), c. om. X. h. t. (1. 19). 

o) C. 5. 6. X. de convers. coniugat. (3. 32). 

p) C. 1. 21. D. LIV. (Leo I, a. 445), c. 12. eod. (Gelas. a. 494), c. 1. 
2. 5. X. h. t. (1. 18). | 

q) C. 1, de filiis presbyt. in. YJ. (1. 11), Cone. Trid. Sess. XIV. cap. 7, 
Sess. MXIII. cap. 14. Sess. XXIV. cap. 6. de ref. 

vr) C. 2. D. XXIV. (Conc. Carth. Hi. a, 397), c. 5. D. LXI. (Leo I. 
a. 442), c. 3, D. XXIV. (Gelas. c. a. 494), c. 6. eod. (Statuta ec- 
cles. antiq.), c. 5. eod. (Conc. Nannet. c. a. 890), c 1. X. de 
scrutin, (1. 12). 

s) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 5. 7. 12. 13. 14. de ref., Benedict. 
XIV. de synodo dioeces. lib. 1V. cap. 7. u.-1. 2. 
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benadbarten Biſchof beauftragt, jenen Bifdof ber bie Urſache 
der Recufation zu befragen und wenn feine zurcidhende angegeber 
wird, ben Recufirten gu orbdiniren 4). In dem morgenfandifdyen 
und proteftantifden Kirchenrecht kommen uͤber die Fahigteit der 
zu Ordinirenden analoge Beſtimmungen vor. 


§. 209. 
V. Gon dem Ordinationstitel, 


Nad) ber alten Difciplin durfte die Ordination nicht abfos 
Iut, fondern nur in Beziehung guf eine fefte Anſtellung an etuer 
beftimmten Kirche geſchehen u). Dadurch war von felbft der Uns 
terhalt des Orbdinirten gefidert. Gene Regel wurde gwar nod 
im clften Jahrhundert wiederholt v), dod) aber nicht mehr fo 
ftrenge barauf gehalten, indem nun Viele blog um gum geiſtlichen 
Stande gu gehdren, oder um ald Lehrer oder bei den geiſtlichen 
Gerichten oder in weltlidjen Aemtern zu dienen, die Ordination 
nachſuchten. Dadurch fah fid) die Kirche gu Borkehrungen gends 
thigt., damit nidjt verarmte Kleriker ihrem Stande zur alt fie⸗ 
fen. 3u diefem Zwecke verordneten die Paͤpſte, daß der Biſchof 
benjenigen, ben er ohne einen gewiffen Vitel ordinirt hatte, und 
der aud) fein eigened Vermdgen hatte, bis gu einer ordentlichen 
Anſtellung ſelbſt unterhalten muͤſſe 1o). Hieraus leitete dann die 
Doctrin und Praxis einen dreifachen Ordinationstitel ab: den 
des Beneficiums, den des eigenen Vermoͤgens, und den, wo ein 
Dritter gleichviel ob ein Privatmann oder der Landesherr den 
Unterhalt des zu Ordinirenden bis zu deſſen Anſtellung uͤbernimmt. 
Wird ein Ordensgeiſtlicher ordinirt, ſo vertritt ſein Verhaͤltniß 


£) Dieſes ſteht durch mehrere Declarationen feſt, Benedict. XIV. de synodo 
diveces, lib. XII. cap. 8. n. 4. 

u) Conc. Chalced. a, 451. e. 6. Mas fehe dariber F. 15. Note t. Der 
Titel, woranf fis die Ordination bezog, wurde Daher vow Archidiacon 
vorher verkündigt. Ein Beiſpiel fleht in der Note der römiſchen Correcs 
torent zum c. 1. D. LXX. 

vo) C. 2. D LXX. (Ucban. Il. in conc. Placent. a. 1095). 

w) C. 4. 16. 23. X. de praebend. (3. 5). 
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gum Orden bie Sreke eines Titels x). Die Ordination zu einem 
beftinunten Geneficium. iſt jedod) bei Weltgeiſtlichen nod) immer 
die Regel, und..die anf den Grand des eigenen Vermoͤgens oder 
einer Penfion barf nur dann geſchehen, wo ‘ein wirkliches Be⸗ 
duͤrfniß an Geiſtlichen vorhanden ift y). Auch follen foldye ohne 
Beneficium Ordinirte dod) im Geiſte des alten Rechts an eine 
beftinemte Kirche gut Huͤlfeleiſtung gewiefen werden 5). Bet ber 
Unterfudjung uber den Betrag des etgenen Germdgené oder der 
gugefagten Unterſtuͤtzung ift große Vorſicht zur Pflicht gemacht a). 
Auch dauert fuͤr den Biſchof, der ohne Titel eine hoͤhere Weihe 
ertheilt, die Verpflichtung den Ordinirten zu unterhalten fort 6); 
und wer einen falſchen Titel vorgab, wird bis zur Beibringung 
eines anderen von den geiſtlichen Verrichtungen ſuspendirt c). 


§. 210. 
VI. Sow tem Berfahres bei der Ordination. 


Greg. J. 11. Sext. I. 9. De temporibus ordinationum. 


Die Weihen muͤſſen in der gehdrigen Reihenfolge, vou der 


Tonfur auffteigend, ertheilt werden d). Zwiſchen ihnen find nod) 
wie ehemald gwifden den Aemtern ce), gewiffe Gnterftitien vorges 


x) Man unterfdeibet daher in den Lehrbüchern den titulus beneficii, pa- 
trimonii, mensae sive pensionis und professionis religiosae sive 
paupertatis. 

y) Conc. Trid, Sess. XXI. cap. 2. de ref. 

3) Conc, Trid, Sess. XXII. cap. 16. de ref. Wie diefed gu machen fey, 
zeigt fer gut Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. XI. cap. 2. 
n. 4 7—10. 13- 15. 

@) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 2. de ref., Benedict. XIV. de synodo 
dioeces, lib. X11. cap. 9. 

b) C. 30. 37. de praebend. in VI. (3. 4). 

c) C. 1. D. LXX. (Conc, Chale. a. 451), const. Romanus pontifex 
Pii V. a. 1568. 

d) C. 1. D. LIN. (Alexand. II. a. 1065), c. 1. X. de cleric. per saltum 
promoto (5. 29). ; 

e) C, 3, D. LXXVII. (Siric. a. 385), ¢. 2. eod. (Zosim. a. 418). 


ſchrieben, wovon jedod) ber Biſchof aud widjtigen Griinden dis⸗ 
penfiren fann /). Der regelmaͤßige Ort ift im der biſchoͤflichen 
Kirche 9), und gwar wabrend einer Meffe, welche ber Ordinirende 
felbft celebrirt; dod) ift diefes nur fir die hoͤheren Weihen gebo⸗ 
ten, und aud) dabei ijt bie Giltigteit der Handling davon nicht 
abhangig 4). Zur Ertheilung ber hdheren Weihen find auch bes 
ſtimmte Tage vorgefdrieben 4), woruͤber jedoch die Bifdhdfe gee 
woͤhnlich befondere paͤpſtliche Indulte erhalten, Endlich find bei 
der Ertheilung die Worte und Feierlichkeiten gu beobadhten, welche 
nad) der uralten Ueberlieferung in dem roͤmiſchen Pontiſicalbuch 
sufammenge(tellt findk). Sn den griedhhifdyen und proteftantifden 
Ritualbuͤchern fommen uͤber die Ordination ebenfalls genane Bers 
ordnungen vor. 
§. 211. 
VII. Gon den Pflidten der Ordinirten. 

Greg. Ill. 1. Sext. IIL. 1. Clem. III 1. Exte. comm. III. 1. De vita et 
honestate clericorum, Greg. III. 2. fe cohabitatione clericoram et 
muatlierum, Greg. HI. 50. Sext. Ill. 24. Ne clerici vel monachi see- 
cularibus negotiis se immisceant’, Greg. V. 24. De clerico veua- 
tore, V. 25. De clerico percussore. 

Bei der Ordination gelobt der Ordinirte in die Hande des 
Bifdofed ihm und ſeinen Nacdhfolgern Ehrerbietung und Gebors 
fam: durch Ddiefen Eid werden die Geiftlidjen an den Biſchof, 
wie bie Biſchoͤfe durdy den thrigen an den Papft gebunden. Gu 
Beziehung auf das dufere Leben aber legt die Weihe mit der hos 
hen Wuͤrde, die fie ertheilt, den Geiftlidyen aud) die Verpflidtung 

f) C. 2. X. de eo qui furtive (5. 30), ¢. 13. 15. X. de tempor. ordin. 
(1. 11), Conc. Trid. Sess. XXIII. e. 11. 13. 14. de ref. 

g) C. 6. D. LXXV. (Ordo Roman. c. a. 800), Conc. Trid. Sess. XXII. 
cap. 8, de ref. 

h) Benedict. XIV. de synodo dioeces, lib. VIII. cap. 11. n. 3—8. 

i) C. 4 5. D. LXXV. (Leo L. a. 445), c. 7. eod. (Gelas. a. 494), 
c. 6, eod. (Ordo Rom. c. a. 800), c. 2. 3 8. 13. 16. X. de tem- 
por. ordin. (1. 11), Conc. Trid. Sess. XXIIL cap. 8. de ref. 

k) Gine unterfudung uber dad, wad dabei das Wefentlide ift, macht Bene- 
dict. XIV. de synodo diceces. lib. VIII. cap. 10. 
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auf, fic) durch Reinkeit des Wandels und Untadelhaftigheit ver 
Sitten, durd) Bevbadtung des geiſtlichen MAnftandes in der Trade 
und dem duferen Muftreten, durd die Mahl wirdiger Beſchaͤfti⸗ 
gungen und Bergmigungen , durch Feinheit, Milde, Freigebigteit: 
und Gaſtfreundſchaft im gefelligen Berfehr, ihres Gaandes jeders 
zeit wuͤrdig gu erweifen. Diefe Verpflichtungen hat die Kirche 
ſowohl in ihren aͤlteren Ganonen I), wie im Mittelalter m), und 
in ber meneren Zeitn) fehr oft und dringend ausgeſprochen, und 
den Geiftlidyen die Aufgabe geftellt, eben fo ſehr durch ihe Leben 
und Beiſpiel, wie durch ihre Lehren auf Andere einzuwirfen. Ers 
ceffe oder Gerlegungen diefer Standespflichten muͤſſen daher vom 
Bifdyofe gerigt. wd nad) Vefinden beftraft werden. In der rufs 
ſiſchen Kirche und bei den Proteftanten giebt es hieruͤber aͤhnliche 
oft fehr genaue Landesgeſetze. 
. 212. 

VIII, Bon der Verpflidjtung gum ehelofen Leben. A) Hiftorifde Einleitung. 

Die Entfagung auf das eheliche Leben, wm ungetheilt den 
gottlidyen Dingen nachzugehen, wird durch die Gade felbft als 
ein Zuftand hdherer Volfommenheit bezeichnet, und ijt aud) von 
Ghriftué und ben Apoſteln als ein folder anerfannt worden 0). 
Diefe Entfagung fchien aber derjenigen befonders wirdig, die im 
tiglidjen Umgang mit den heiligen Geheimniffen dieſen ausſchließ⸗ 
lid) iby Gennith guwenden follten p). Auf die Erreichung dieſes 
hohen Zieles arbeitete daher die Kirche unablaffig hin, fo daß 





fie dDadsjenige, was, als in ber Ermahnung Ghrifti und bes pos - 


ſtels klar begruͤndet, durd) den Geift ber Kirche, durch bas Beis 
fpiel aller beruͤhmten Biſchoͤfe und irqhenlehrer und durch die 


3B) Dieſe findet mon groͤßtentheils bei Grotian, Dist. XXXIV. XXXV. XLII. 
XLIV. XLV. XLVI. XLVI. | 

m) Dieſe Vorſchriften flehen in den einſchlagenden Titeln der Decretalenfanm: 
lungen. 

n) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 1. Sess. XXIV. cap. 12. Sess. XXV. 
cap. 14. de ref. 

o) Matth. XIX. 12., I. Cor. VIE. 7. 8, 32. 33. 34. 38. 

p) Origenes ( 234) in libr. Numer. homil. XXII. c. 3. 
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gemeintere Praxis bereits zur Autoritaͤt geworden war, ſtufen⸗ 
weiſe aud) gum Geſetze erhoben 7). Daher wurden ſchon auf ein⸗ 
zelnen Goncilien des vierten Jahrhunderts wider den Prieſter r), 


fa regelmaͤßig ſchon wiber ben Diacon s), der tad) ber Ordina⸗ 


tion ein Weib ndbme, bie Entfernung vom Amte feftgefegt , und 

fogar den Geiſtlichen vom Biſchofe bié zum Subdiacon abwaͤrts, 
welche als Verheirathete ordinirt worden waͤren , die Enthalt⸗ 
famteit von ihren Ehefrauen auferlegt "£). Letzteres wurde auch 
auf dem Concilium von Richa in Antrag gebracht, jedoch nichts 
daruͤber beſchloſſen u), weil man bei dem Mangel an Geiſtlichen 
haͤufig daruͤber wegſehen mußte, wenn ſolche als Ehemaͤnner ors 
dinirte Kleriker den ehelichen Umgang fortſetzten 0). Seit dem 


q) Der Reqhtmaßigkeit folder Geſetze ſtellt Eichhorn I. 517. die Stelle L Tim. 
IV. 3. entgegen. allein jeder Unbefangene ſieht leicht den unterſchied 
zwiſchen einem auf einer allgemeinen Verachtung des Eheſtandes bernher- 
ben Verbot und der Einfchärfung einer beſonderen wm eines höheren 
Zweckes willen freiwiflig übernonmenen Berpflidhtung , zwiſchen anonicge 
Verirrungen und der idealen Richtung des Chriſteniums. 

r) Cc. 9. D. XXVIII. (Conc. Neocaes. a. 314). ° 

s) C. 8 D. XXVIII. (Come. Ancyr. a. 314). 

t) Conc. Eliber. a, 305. c. 33. 65. 

«) Socrates hist. eccles. I. 11. 

v) Epiphan, (+ 403) advers. haeres. lib. I. tom. I. haeres. 59. e. 4 
Ita enim profecto sese res habet, ut post Christi in orbem ter- 
rarum adventum eos omnes, qui secundum priores nuptias mor- 
tua uxore alteri sese rfoptiis illigarint, sanctissima Dei disciplina. 
reiiciat: propterea quod incredipilis est sacerdotii honer et digni- 
tas. Atque istud ipsum sacrosancta Dei ecclesia cum omni pro- 
visione diligentiaque servat. Quin eum insuper, qui adbuc matri- 
monio degit, ac liberis dat operam, tametsi unius sit uxoris vir, 
nequaquam tamen ad diaconi, presbyteri , episcopi aut subdiaconi 
ordinem aimittit: sed eunt duntaxat, qui ab unius uxoris consue- 
tudine sese continuerit, aut ea sit orbatus; quod in illis locis 
praecipue fit, ubi ecclesiastici canones accurate servantur. Ab enim 
nonnullis adhuc in locis presbyteri, diaconi et subdiaconi fiberos 
suscipiunt? Respondeo: non iilud ex canonis authoritate fit, sed 
propter hominum ignaviam, quae certis temporibus negligenter 
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vierten Jahrhundert bildeten aber die Gefege der abendlaͤndiſchen 
Kirche dicfe Lerhaltniffe ſchaͤrfer aus; ſie verfangten die unbes 
dingte Enthaltfambeit vow ehelichen eben nicht blos bei dew Prie⸗ 
fiern, fondern and) bet ben Diaconen w), und erlaubten daher bes 
reité verheirathete Manner zu diefen Graden nidjt anders als 
nad) abgelegtem Geluͤbde der Keuſchheit ga ordiniren x). Endlich 
wurde die Verpflichtung zum eheloſen Leben auf das Subdiaconat 
ausgedehnt, und auch bet ber Ertheilnng dieſer Weihe an verheis 
rathete Manner das Verſprechen ſich gu enthalteny) oder ſeine 
Kran zu entlaſſen, vorgefdhrieben 23. Dod) gog die Uebertretuitg 
aller dieſer Geſetze nicht Crennung der Ehe, fondern nue Eutfer⸗ 
nung von den geiftliden Verrichtungen nad) ſich. In der mors 
genlaͤndiſchen Kirche wurde nut aud) denen, die unverheirathet 
zum Kerns gefommen waren, vom Subdiacon aufwdrts, die Ehe 
nicht geftattet a), und Suftinian fuͤgte fogar die wichtige Schaͤr⸗ 
fung hingu, daß die Uebertretung nicht nur mit der Verſtoßung 
aus dem geiſtlichen Stande beftraft werden, fondern audy die Kins 
ber als ungeſetzliche, mithin die Chen felbft alé nidhtig gelten fol: 
ten b). Jedoch wid) man von der lateiniſchen Rirde darin ab, 
daß mau einen Berheiratheten ohne allen Corbehalt bid zur Weihe 


° agere ac connivere solet; et ob nimiam popoli multitudinem, cum 

scilicet qui ad eas se functiones applicent, non facile reperiuntur. 

w) C. 3. 4 D. I. XXXII. (Sirie. a. 385), c. 3, D. LXXXIW. (Cone. Carth. 
HI. a, 390), c. 13. D. XXXII. (Conc. Carth. V. a. 401), c. 4. 5. D. 
XXXI, (Innoc. J. a. 404), c. 2. D. LXXXII. (Idem a.405), c. 1. D. 
XXVII. (Mart. Brac. a. 572), ‘s 

z) C. 10. D. XXXI. (Leo I. a. 443), c. 6. D. XXVIII. (Conc. Aurel. 
TI. a. 452), c. 7. eod. (Conc. Arek IV. a. 524). 

y) C. 1. D. XXXII. (Leo I. a. 445), c. & D. XXVIII. (Conc. Tolet. 
a. 531), c. 1. D. XXXI. (Greg. I. a, 591). 

s) C. 1. D. XXXII. (Leo L a. 445), c. 5. D. XXVIII. (Cone. Tolet. 
I]. a. 531), Conc. Turon. II. a. 567. c. 19., Cone. Altissiod. a, 570. 
c. 20—22, 

a) Const. Apost. VI. 17., Cone, Chalced. 2.451. e. 14., Can. Apost. 25, 

by C.42. §. 1. c.45. C. de episc. (1.3), nov. 6. ¢.5., nov. 22. c. 42., 
noy. 423. c. 14. 

Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. 99 
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bed Presbyters zuließ c), und, erft bei ber Ordinttion zum Bis 
ſchof bie Trennung von der bishcrigen Ehefrau verlangte M. 
Spaͤter entftand fogar die Gewohnheit, daß doen Getſtlichen nicht 
bles vor, fonder audy nod) zwei Jahre fang nad) erhaltener 
Weihe zu heirathen erlaubt wurde: allein ber Kafer Leo ftelite 
bas alte Recht wieder her. Dod) machte er, in einer anderen 
Beziehung die Milderung, daß die Geiftlidjen, weldye nad) der Or⸗ 
dination heirathen, nicht mehr voͤllig aus dem geiſtlichen Stande 
verſtoßen, ſondern nur ihres Amtts entſetzt, uͤbrigens aber fir die 
kirchlichen Dienfte, womit die Ehe vereinbar war, beibehalten wer⸗ 
den ſollten e). Sn der lateiniſchen Kirche wurden mittlerweile die 
alten Verordnungen wider die Prtefterehen mehrmals und fehr 
nachdruͤcklich wiederholt f); auch erhielten ſie durch die Einrichtung 
ber Stifte eine aͤußere Verſtaͤrkung. Allein nach der Aufloͤſung 
des gemeinſchaftlichen Lebens und dem damit zuſammenhaͤngenden 
Verfall der Kirchenzucht drangen jene Vorſchriften ſo wenig durch, 
daß es in allen Laͤndern und ſelbſt unter den Augen des Papſtes 
wieder ˖ viele verheirathete Priefer ‘gab g). Dadurch war der 


ce) Nov. Iust. 6. c. 5., nov. 123. e. 12., c. 7. D. XXXII. (Cone, Trull? 
a. 692), c. 13. D XXXI. ‘(Idem eo. 

d) C. 42. ¢ 1. C. de episc. (1. 3), nov. 128. c.°1., Cone. Trull. a. 

. 692. c 48. 

e) Nov. Leon. 3. 79, Balsamion ad Conc. Trullan. can. M. 

f) Conc. Boman. a. 743. c. 1, 2., Cong August. a. 952. c. 1. 11. 
ce. 16. 17, 18. D, LXXXI. (Alexamd. ID. c. a. 1065). In England 
griff (yom im zehnten Jahrhundert der König Edgar mit ſehr traftigen 
Maaßregeln wider die Seweibten Priefter durch, Mansi Conc. T. XVIII. 
col, 479. 483. 527. e 

9) Desiderins (t 1087) apud Mabillon. Act» Sanctor. ordin. S. Bene- 
dict. Saec. IV. P. IL. p. 451. Itaque cum vulgus clericornm per 


» 


viam effrenatae licentiae nemine prohibente gauderetur, coeperant 
ipsi presbyteri ac diaconi, qui tradita sibi sacramenta dominica 
mundo corde castoque corpore tractare debebant, laicorum more 
uxores ducere, susceptosque filios haeredes testamento relinquere, 
nonnulli etiam episcoporum, verecundia omni contemta, cum uxo- 
ribus domo stmul in una habitare. Et haec pessima et execranda 
consuetudo intra urbem maxime pullulabat, unde olim religianis 
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Klerus auf vielfache Weife an die Welt ‘gefeffelt, unb die Kirche, 
gerade als fie jener rohen Zeit gegeniber: der hoͤchſten geiſtigen ‘ 
Anſtrengungeũ bedurfte, durch ihre Diener gelahmt und unter die 
Zeitlichkeit erniedrigt. Endlich ftellte Gregor VII., um die Frets 
Heit ber Kirche gu rettenh), die alte Zucht bud) einen entſchei⸗ 
denden Schritt wieder her, indem er (074) fowobl die beweib⸗ 
ten Prieſter ſelbſt, wie die Caien, welche bei ihnen beichten oder 
die Meſſe hoͤren wuͤrden, in , dent Bann that i). Die Che felbft 
war aber obch grod) giltig, uͤnd 30g nut, wie fruͤher, die Ents 
fernung von gen geiftlicjen Verrichtungen nach fich&). Wein bald 
nachher wurden, wie im Orient ſchon puter’ Juſtinian geſchehen 
war, die Ghen ber Klerifer vom Eubdiacon aufwarté ſelbſi fir 
nidjtig erflart-l). Bei den nieberen Graden griffen die aͤlteren 
Geſetze nicht fo unbedingt ein, fondern man vidhtete ſich mehr 
nad) dem Herfommen jeder Kirche m). Daher gab ed auch im 
Abendfande noch lange verheirathete Merifer diefer Art, weldye 
geiſtliche Verrichtungen verſahen n). Seit dem zwoͤlften Jahrhun⸗ 
dert wurden aber Bie geſchaͤrflen Coͤlibatgeſetze auch auf die nies 
deren Kleriker in der Weiſe ausgedehnt, daß die Ehe derſelben 





norma ab ipso Apostolo Petro eiusque successoribus ubique diffusa 
processerat. * ' 

h) Gregor. VII. epist. HI. 7. Non nberari potest” ecclesia a servitutes 
laicorum, nisi liberehtur clerici ab uxoribus, . 

6) Gregor VII. mug im Gangen den Geift feiner Seitgenoffen fer ſich gehabt 
haben; denn wie hatte er fone der den rohen Kräften nur geiſtige Waffen 
entgegenzuſtellen hatte, dennoch die Oberhand behalten können. Auffallend 
iſt es übrigens, wie proteſtantiſche Sgriftſteller, namentlich Sob. Miller, 
Hilmann, Joh. Voigt, und vprzüglich Luden, den greßen Mann aud hierin 
viel gründlicher und gerechter beurtheilen wie die katholiſchen An Wider⸗ 
ſpruch der ſinnlicher Geſtimmten hat es freilich damals, ſo wie auch ju 
audern Seiten, nicht gefebit. 

k) C. 10. 11. D. XXXII. (Urban. II. a. 1089).* 

t) C. 8 D. XXVII. (Conc. Later. I. a. 1123), o 40. c. XXVII. q. 1. 
(Conc. Later. II..a. 1139). 

m) C.4. D.LXXXIV. (Conc. Carth. V. 4.401), e. 15. D. XXXH. (Cone. * 
Chale. a. 451), c. 14. D. XXXIV. (Conc. Agath' a. 506). ° 


n) C. 14. D. XXXH. (Humbert. Card.-a, 1054). 
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swar giiltig bleiben, allein unmittelbar und von ſelbſt den Verluſt 
des Amtes o) und der Privilegten des geiftliden Standes p) nad 
fidy giehen follte. Spaͤter aber ift Legteres unter getviffen Voraus⸗ 
fegungen gemildertq), und aud) im Nothfall die Verridhtungen der 
niederen Weihen verheirathetet Mannern gu dbertragen geftattet 
worden r). 
§. 213. 
B) Heutiges Med. 
_ Greg. I. 3. Sext. IIE, 2. De clericis coniugatis, Greg. IV. 6. Qui 
clerici voventes matrimonium contrahere possunt. 

I. Die jebige Difciplin der katholiſchen Kirche hinſichtlich 
der Priefterehen ift nod) auf dad Recht ded Mittelalters gegruͤn⸗ 
bet, ba diefed durch das Goncilium von Trient ausdruͤcklich wies 
derholt worden iff. Die Kleriker der hdheren Weihen dirfen fich 
alfo nicht verheirathen, fondern ihre Berhindung ift kirchlich nich⸗ 
tig und verbrecheriſch, und zieht von felbft den Berluft des geifts 
lichen Amtes nad) fd) s). O6 und wie fie birgerlid) gu einer 
Ehe gemadt werden koͤnne, haͤngt von den Landedsgefepen ab. 
Rerheirathete Kleriker der niederen Weihen, die nody wirklidy die 
geiftliden Verridjtungen ausiben, werden nad der jetzigen Bers 
faffung aud) nidjt leicht vorkommen. Il. Sn ger morgenlanbdifdyen 
Kirche duͤrfen nod) jetzt, den alten Vorfdriften gemaͤß, die Geilts 
liden der hoͤheren Grade nad) empfangener Weihe nicht heiras 
then. Da aber umgefehrt bereits Verheirathete ordinirt werden 
koͤnnen: fo ift es der That nad) dahin gekommen, daß regelmafig 
jeder angehende Geiſtliche kurz vor dem Empfang der Weihe zur 


Ehe fdyreitet. Nur werden gur Weihe diejenigen nidjt mehr gus 


gelaffen , die in einer zweiten Ehe ftehen, oder eine Wittwe 


0) C. 1. 2. 3. 5. X. de cleric. coniug. (3. 3). 

p) C. 7. 9. X. de cleric. coniug. (3. 3). 

q) C. 1. de cler. coniug. in VI. (3. 2), clem. 1, de vit. et honest. 
(3. 1), Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 6. de ref, 

) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 17. de ref. 

s) C. 1.4 X. de cleric. coning. (3. 3), c. 1. 2, X. qui cleric. vel 
vovent. (4. 9), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap.9. de sacram. matrim. 
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gebeirathet haben 2. Aud) dirfen die Geiftlidjen bet Verluft ded 
Amtes nad) bem Lobe ihrer Ehefrau nicht eine gweite nehmen. 
Die. Bifchsfexfollen fogar gang ohne Frau leben u), und werden 
daher regelmaͤßig aus: dem Moͤnchsſtand gewaͤhlt. Ul. Die Prote- 
ftanten haben gwar den Vorzug des ehelofen Lebens fiir ben geifts 
lichen Beruf anerfannte), dod aber ihre Prediger von allen ges 
feplidjen Beſchraͤnkungen diefer Art entbunden w). 

: §. 214. 
C) Allgemeine Bemerfungen. 

I. Die Verpflidjtung der Geiftlidjen zum eheloſen eben ‘grins 
bet fid) in ber Hauyptface auf die Bedeutung und Wuͤrde ded 
Priefterthumé , welded nur denjenigen ertheilt werden foll, dte 
biefen hohen Beruf feinem ganzen Umfange nad) erfannt, und der 
weltlidjen Dingen mit dem ernfteften, unabaͤnderlichen Entſchluß 
dent Abſchied gegeben haben. Schon in bem Alterthium wurde dem 
jungfraͤulichen Stande eine hoͤhere Ehre beigelegt, und ven den 
Dienern der Myfterien theilwetfe oder gaͤnzliche Enthaltfamfett 
gefordert. Die Kirche hat alfo Hier, wie andy fonft haufig, nur 
eine: durd) bas allgemeine Gefuͤhl begeidnete Wahrheit aufgefaßt 
und naͤher entwidelt. I. Die ausgedehnten Pflidyten, die nad) 
der Difciplin ber katholiſchen Kirche dem Geiſtlichen als Seel— 
forger auferlegt find, vertragen ſich ebenfalls mit bem ehelichen 
Leben nidjt. Haͤusliche Sorgen ziehen den Geift vom Allgemeinen 
ab, laͤhmen die Selbftopferung am Krantenbett, den Muth in 
ben Zeiten der Verfolgungen,,hindern die Freigebigteit gegen die 
Armuth, und rauben die Nebenftunden, welcht dem Gebet und 
ben Wiffenfdaften gewidmet feyn follen. Wenn alfo die Kirche 


* 

t) Nov. lust. 6. cap. 1, §. 3. cap. 5., nov, 22. cap. 42., nov. 123. 
cap> 1. 12. 

u) Nov. Tust. 6. cap. 1. §. 7. 

©) Helvet. Conf. I. Cap. XXIX. Aptiores autem hi (scil. qui donum 
habent coelibatus) sunt curandis rebus divinis, quam si privatis 
familiae negotiis distrahuntur. 

©) Helvet. Conf. IL Art. XAVIS., Augl. Conf. Art. XXXII. , August. 
Conf, Tit. Il. de coniugio sacerdotum. 


von dem, der diefen Dienſt erwaͤhlt, fordern barf, daß er gang 
und ungetheilt Bater feiner Gemeinde werde , fo iff eben dadurd) 
aud) ihr Gebot bes ehelofen Lebens begrindet und geredtfertigt. 
HU. Die Kirche betrachtet Wherhaupt jeden Beruf im Staate wie 
in der Kirche ald eine goͤttliche, durch die inneren Wnlagen und 
Neigungen augeseigte Beſtimmung. Cie [aft daher gwar die Wahl 
voͤllig fret x), allein fie verlangt, daß diefe mit Beſonnenheit ges 
fapt y), und der einntal erwablte Beruf mit maͤnnlichem Ernſte 
im Lében durchgefuͤhrt werde. Cer Verpflidjtung der Geiſtlichen 
zum Coͤlibate ift daber dad filr bie Laten nicht minder inbalts 
ſchwere Geſetz der Unauflosbarfeit der Che aw die Seite geftellt, 
und ed liegt nur eine oberflddlice, durch Ginnlidhfeit beftimmte 
Auffaſſung diefer. Berhaltniffe gum Grunde, wenn man wabne, 
daß gur wirdigen Durdfihrung der Che cine geringere moraliz 
ſche Kraft, wie gum eheloſen Leben, erforderlich fey. Hauptſaͤchlich 
durch diefen hohen ſittlichen Ernſt, womit die Kirche die Lebenss 
verhaltniffe auffaft und ordnet, hat fie den Nationen die Ehrfurdt 
yor ihrem Heiligthum eingefloͤßt, und fel6ft ihren unbefangenen 
Gegnern Achtung abgendthigt. Ahre Feinde wiſſen daher gud) 
recht gut, warunt fle gerade dieſe Seite fo eifrig beftrciten. 
IV. Qn der morgenlaͤndiſchen Rirdhe find gwar die Weltgeiſtlichen 
regelmaͤßig verbetrathet; allcin eben deshalb hat fic) der Moͤnchs⸗ 
ſtand in der oͤffentlichen Meinung weit uͤber fie erhoben , und 


— 


x) Es iſt daher ganz falſch, wenn man das Cölibat ald einen widerrechtlichen 
Zwang betradtet; die Kirche nothigt ja Niemand geiſtlich zu werden. Wohl 
aber zwingt fie ihn es gu bleiben, weil er die Bervflidtung dazu gegen 
fie feierlich übernonnnen hat, und weil Nadgievigteit gegen Leichtſinn ihre 
ganze Diſciplin gu Grunte ricten würde. 

y) Der Ausſpuch Chrifti: Dab Wort faffet midt jedermann (Matth. XIX. 
11.) beweiſt Daher ‘gegen das Colibat nichts: denn die Kirche fest bier 
eben ſolche vorans , die e8 gefagt haben  Diefem kann man aud nist 
entgegenftelen , daß Biele nidt nad) wahrhaft erfanntem Beruf, fondern 
mehr turd Zufälligkeiten beftinnnt, in den geiſtlichen Gtand treten; dent 
Diefed bemeift nur, DAG die Biſchöfe die vielen Mittel, die ihnen die kirch⸗ 
lide Geſetzgebung und dad geiſtliche Erziehungsweſen, um fen wahren 
Beruf ausſindig gu machen, darbietet, ſorgfältiger benntzen ſollten. 
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biefer bat faft. ausſchließlich dad Vertrayen wun Beichtſtuhl und 
bie wiffenfdhaftlidjen Beſchaͤftigungen an -fid) gegogen. Chen fo 
wuͤrde im Abendlande, wenn man den Geiftliden die Ehe geſtat⸗ 
tete, ip denjenigen, die gad) im hoͤheren Geift ihres Berufs ſich 
davon entfernt hielten, ein freiwilliger Moͤnchsſtand ſich darſtel⸗ 
len, ihnen die Achtung und das Vertrauen ber Gemeinde vor⸗ 
zugsweiſe zufallen, Stiftungen fuͤr ſie entſtehen, und zuletzt, wie 
im Mittelalter, durch die Verwendung der Fuͤrſten und Biſchoͤfe, 
in einer neuen Form das Coͤlibat und Moͤnchsweſen eingerichtet 
ſeyn. V. Verheirathete Biſchoͤfe vertragen ſich aber mit den Cins 
richtungen der Kirche ſchlechterdings gar nicht: es wuͤrde da⸗ 
durch, wie der Zuſtand der engliſchen Kirche zeigt, die Verleihung 
der Aemter dem aͤrgſten Nepotismus, die. Verwendung ves Kir⸗ 
chengutes 3) ben grdften Gefahren audsgefegt feyn a). Beiden 
Uebeln koͤnnte nur durd) eine ſtürnge Aufſicht, entweder von Sei⸗ 
ten des Papſtes, oder wie in ber fdywedifden Kirche von Seiten 
der Regierung, begegnet werden, dadurd) aber der Geift und vie 
Sreiheit der Verfaſſung gang zu Grande gehen. VI. Wuͤrde gwar 
den, Pricftern die Ehe geftattet, den Biſchoͤfen nicht, ſo ware das 
durch ſtillſchweigend die Mißbilligung ber Prieſterehe eingeſtan— 
den, dem freiwilligen Moͤnchsſtand eine neve Aufmunterung und 
Anerkennung gewahrs, und fo in die Verfaffung der innere Witers 
ſpruch anfgenommen, der die gricdifdje Kirche druͤckt. VII. Ler 
gewoͤhnliche Vorwurf, daß dads Colibat gur Unſittlichkeit fubre, 
entfpringt aus einem geringen Vertrauen auf die moralifche Krafe 


a) Die Kirche verlangt fie die Bifdofe eine reiche Dotation, aber nicht gur 
außeren Pracht und Weltlichkeit, ſondern damit fie nach den Pflichten ihres 
Amtes zu religiöſen, wiſſenſchaftlichen und mildthätigen Zwecken würdig 
und großartig mitwirken können. Durch die Ehe der Biſchöfe würde dieſe 
große Abſicht gaͤnzlich vereitelt. Allerdings haben mehrere engliſche Biſchöfe 
herrliche Stiftungen gegründet; allein dieſes ſind gerade ſolche, die nicht 
verheirathet waren. 

a) Beides hat die griechiſche Kirche ſchon früh erfahren, und daher vie Vor⸗ 
ſchrift erlaſſen, daß zu Biſchöfen nur ſolche genommen werden dürfen, die 
weder Kinder nod Enkel Hatten, c. 42. §.1.C. de episc. et cler. (1.3), 
nov. 6. cap. 1. §. 4, moy. 123. cap: 1. 








bes Wilkens. Nach den jewigen buͤrgerlichen Verhaltniffen ftud 
ohnehin die Wenigſten im Stande fdyon in den Jahren, wo dte 
Leidenfdjaft am ſtaͤrkſten ift, zu heirathen, und fo ift eigentlich 
durdy jenen Borwurf unſere ganze Gugend gebrandmarft. Bud) 
ſchuͤtzt ſelbſt die Che, wie die Erfahrung zeigt, den Weichling ges 
gen Luͤſternheit nicht. Es kommt alſo in jedem Stande auf Selbſt⸗ 
beherrſchung an, wozu am Wenigſten dem Geiſtlichen die Kraft 
gebrechen wird, wenn die geiſtliche Erziehung mit verſtaͤndiger As⸗ 
cetik auf dieſen Pumkt hingeleitet und in ihm das Bewußtſeyn ſei⸗ 
ner Wuͤrde als Menſch und als Prieſter lebendig erhalten wird. 
VA. Der Vorwurf, daß das Coͤlibat dem Staate nachtheilig fey, 
verdient keine Widerlegung mehr, da man taglid. in der Muss 
wandernden und in denen, -die wie bie Schweizer iby eben in 
fremben Sriegébdienften verfaufen, die unglidliden Schlachtopfer 
der Bevdlferungs>PolitiE vor Mugen hat. 
§. 215. . ‘ 
JX. MAdgemeine Standesdredjte der Gejitlicden. ; 

Greg. II. 2. Sext. Il. 2. Clem. II. 2. De foro competenti, Greg. III. 49. 


Sext. III. 23. Clem. II. 17. Extr, comm. Ill. 13. De immunigale 
ecclesiarum. 


Die Wuͤrde und eigenthuͤmlichen Ruͤckſichten, die der geifts 
liche Stand vetlangt, find tn den chriftliden Staaten aud) durdy 
mebrere birgerlidje Vorrechte anerfannt worden. Dahin gehdrt: 
I, Die Befreiung von den oͤffentlichen perſoͤnlichen Laften, Ein⸗ 
quartierung , Frohnden und Kriegsdienften 6). II. Die Immuni⸗ 
tat von den Steuern und Abgaben. Der Umfang diefes Bors 
rechts hat jedoch nad) der Staatéverfaffung jeder Beit fehr ges 
wechſelt o). Jetzt ift ed ſehr beſchraͤnkt. Gn der gréften Aus. 
dehnung befteht ed nod) in Rußland und England. UL Die 


5) C. 8. 10.14. C. Th. de episc, (16. 2), c. 1.2. C.1. de episc. (1. 3), 
c. 69. c. XII. q. 2. (Conc. Tolet. III. a. 589), Benedict. Levit. 
Capitul. lib, HI, c. 185. 290. 467. 

c) C. 8 10. 14. 15. 26. 36. C. Th. de epise. (16. 2), c. 1. 2. 3. 6. 
C. I. de episc. (1.3). Anth. ad c. 2. ©. eod., c. 4.7. X. de immu- 
nit. (3. 29), c. 4 de censib. in VI. (3. 20), clem. 3. eod. (3. 13). 
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Befreiung von den Staatds und Gemeinde-Aemtern, weil fid) diefe 
mit ben geiftlidjen Beſchaͤftigungen nicht vertragen d). IV. Der 
befreite Gerichtsſtand vor den geiftlidjen gber: den hihesen welts 
lichen Gerichten. Davon iſt ſchon bet der Imisdiction gehandelt 
worden. V. Die Rechtswohlthat ber Gompeten; (beneficium com- 
petentiae), fraft weldjer ihnen, wenn fie wegen Schulden aus⸗ 
geflagt werden, dod) fo viel als gu ihrem wothduͤrftigen Lebends 
unterhalt gehort, gelaffen werden mug. Dieſes beruht aber nicht 
auf ausdruͤcklichen Gefegene), fonder nut anf der Billigkeit und 
Praxis. VI. Um die webhrlofen Diener ver Religion und ded 
Griedens gegen Rohheit und Frevel zu ſchuͤtzen, haben die Kie 
dyengefebe denen, bie wider einen Geiftlidjen eine Realinjurie bes 
gehen warden, mit dem Anathem gedroht ((privilegium canonis) f). 
Auch nad) den bduͤrgerlichen Gefegen werden pberall die ihnen gus 
gefligten Beleidigungen ftrenge beſtraft. 





d) C. ‘1, 2. 7. 9. 11. 19. 2f. 24. C. Th. de episc. (16. 2), c. 6. 52. 
C."1. de epiac. (1. 3), c. 40. c. XVI. q. 1. (Justinian. c. a. 532). 
@) Das Cap. Odoardus 3. X. de solution. (3.23), welches man gewöhn⸗ 

lid) dafür anführt, beweift es nidt, 
f) Benedicti Levitae Capitular. lib. I. c. 192., c. 29. c. XVII. q. 4. 
. *(Conc. Later. Il. a. 1139), c. 5. 6. 14. 17. X. de sentent. excom. 
(5. 39). Man mus bei dicfen Gefegen au die damaligen Zeiten denken. 


Drittes KRaypttelL 
Von den Kirhendmtern im WNgemeinen.. 


5. 216. 
I. Begriff eines Kirchenamtes. 


Greg. I. 33. Sext. I. 17. De maioritate et obedientia. 


Gin Kirdyenamt (officium ecclesiasticum) iſt bad Recht und 
die Pflicht, die Kirchengewalt in beftimmten Verhaltniffen vere 
midge einer dazu ertheilten feften Anftelung wirklich anzuwenden 
und auszuuͤben. Gewoͤhnlich bezieht es fid) anf eine der geogras 
phifdjen Eintheilungen bes kirchlichen Gebietes , und bezeidynet 
dann die Ausubung der Kirdyengewalt an einem beftimmten Ort 
und uber beftimmte Perfonen. Der Gubegriff der Befugniffe eines 
foldjen Amtes heist die AUmtsgewalt (maivritas), welder der Ges 
horfam der Untergebenen entſpricht. Diejenigen Perfonen, wels 
chen fle gufteht, heifen Kirchenoberen (superiores ecclesiastici), 
und werden gufammen als ein eigener Stand in der RKirde bes 
tradjtet, den man den firdlidjen Beamtenftand (status ecclesia- 
sticus in specie) nennt. Aus jenem Begriff eines Kirdyenamtes 
ergiebt fid) aber folgendes. I. Es ift fein wahres Stirdenamt, 
wenn blog ber Genus von firdlidjen Cinkinften oder anderen 
ſelbſtnuͤtzigen Rechten ohne bdeftimmte Verpflichtungen ubertragen 
wird. Gm Mittelalter, wo die Kirche aus ihrem anſehnlichen 
Bermsgen eine grofe Zahl von Perfonen gu unterhalten im Stande 
war, gab ed gwar viele Aemter, bie verhaltnifmagig nur wenige 
wirkliche Dien(tleiftungen auferlegten. Dod) blieb jener Grundfag 
fel6ft immer anerfannt g). Der gemeinen Auffaffung nad) wurde 
freilidy Das mit foldjen Acmtcrn verbundene Cinfommen als die 


~ 


g) GC. 15. de rescript. in VI. (1. 3). 








“wwe 


— 49 — 


Hauptfade betrachtet: daher ift der Ausdrud, Beneficium, der 
eigentlid) nur bie mit einem Amte verbundene Dotation bezeich⸗ 
net, aud) fir das Amt felbft gebraudth), und das Perhaltnif 
ded Suhabers hanfig unter den rein privatrechtlichen Geſichtspunkt 
gezogen worden 8). Wuf der anderen. Seite entſprang aber dar⸗ 
aus fuͤr die Kirchenbeamten, ſo wie fuͤr die weltlichen Bramten 
aus dem Lehnweſen, der Vortheil einer hoͤchſt ſelbſtſtaͤndigen und 
geſicherten Stellung. Il. Eben fo wenig koͤnnen die kirchlichen 
Verrichtungen, die blos auf eine beſtimmte Zeit oder wie die fos 
genannten Manual-Beneficien auf willkuͤhrlichen Widerruf ertheilt 
werden, cin wahres Kirdyenamt heifen. Verhaͤltniſſe diefer Art 
find fel6(t, beſonders fur die Ceelforge, dem Geifte der Verfafs 
fung guwider, weil fid) dabei fein wahres Vand gwifdyen dem 
PVorfieher und der Gemeinde bilden fann x). II. Endlich find 
aud) die Stiftungen von Privatperfonen , an deren Genuß die 
Verbindlichkeit Meffe zu leſen oder eine andere gottesdienftlicde 
Verrichtung geknuͤpft it, felbft wenn diefer Genuß danernd und 
auf Lebenszeit verliehen wird, fo [ange fie der Bifdyof nicht gum 
Vitel eines Beneftctums erhoben hat, nicht fur eigentlidye Benes 
ficten gu halten, weil diefe nicht durch cine bloße Privatyperfon 
gegriudet werden koͤnnen. Gin foldyes Stiftungsvermoͤgen ift daber 
aud) nicht Mirchengut, fondern Gigenthum der Familie. 
§. 217. 
Il. Gintheilung der Kirchenämter. 

Die Kirchenaͤmter koͤnnen auf verſchiedene Art eingetheift 
werden. J. Einige beziehen ſich auf die Verrichtung der heiligen 
Handlungen, andere auf die Jurisdiction und die aͤußere Vers 
waltyng. Erſtere heißen geiftliche odcr gottesdienſtliche Wemter 


h) Gogar das Amt ved Papfted wurde im viefem Sinne ein beneficium 
genannt, c. 1. X. de maledic, (5. 26). 

s) C. 40. de praebend. in VI. (3. 5). Hier wird ein ins ad praeben- 
dam und in pracbenda, fo wie damals in der Gdule cin ius ad rein 
und in re, unterſchieden. 

k) Couc. Trid. Sess. VII. cap. 7. Sess. XXIII. cap. 16. Sess. XIV. 
cap. 13. de ref. 
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(officia sacta). Rad) ber jetzigen Verfaſſung gehoͤren dahin blos 
die Pfarrer mit ihren verſchiedenen Gehuͤlfen, die Canonici we⸗ 
gen des Chordienſtes, und die Biſchoͤfe wegen der ihnen vorbe⸗ 
haltenen Rechte der Weihe. Fruͤher waren dahin alle Grade 
vom Oſtiarius bis zum Presbyter zu rechnen, indem dieſe damals 
wirkliche Aemter waren. Iſt mit einem ſolchen geiſtlichen Amte 
auch Seel ſorge verknuͤpft, ſo nennt man ed ein Curatbeneficium 4, 
ſonſt aber ein einfaches Beneficium m). Il. Die Aemter, welche 
ſich blos auf die aͤußere Verwaltung beziehen, theilen ſich wieder 
in zwei Claſſen. A) Einige enthalten eine wirkliche Jurisdiction 
auf eigenen Namen. Dieſe heißen Wuͤrden, Dignitaͤten x), Pras 
laturen. Urfpinglid) gehdrten dahin blos die Bifddfe, Erzbi⸗ 
ſchoͤfe, Patriarchen und der Papft. Durch Privifegium und Her. 
fommen haben aber and) bie Gardindle und paͤpſtlichen Legaten, 
vie Aebte nnd Vorfteher der Moͤnchsorden thren Platz unter den 
Praͤlaten erhalten. Uebrigens werden aber auc) die hoͤheren Stels 
fen in ben Kapiteln Dignitdten o) oder Perfonatep) genannt. 
Perfonat nennt man jedod) jest vorzuͤglich die Wirde, welche 
ohne reelle Bedeutung blos ein Ehrenrecht ertheilt. Auf jenen 
Gegenfag der Dignitdten und der ubrigen Aemter bezieht ſich aud) 
die Gintheilung in die hdheren und niederen Beneficieng). B) An⸗ 
dere Aemter beſchaͤftigen fid) gwar mit der dugeren Berwaltung, 
allein fle haben dod) eine wirflidje Surisdictign nidt, wenigftens 
nidjt auf eigenen Namen. Diefe heifer firchliche Aemter oder 
Bedienungen (oſſicia) ſchlechthin. Won diefer Art find die Gehilfen 
Ber bifddflidjen Jurisdiction, die Offictale, Generalvicarien, bis 
ſchoͤflichen Raͤthe und Commiffarien, ferner die Erzprieſter, Dechanten 
#) G. 21. Extr. comm. de. praebend. (3. 2). 
m) G. 38. X. de praebend. (3. 5). 
n) Tit. X. de praebend. et dignit. (3. 5). 
o) C. 8 X. de constit. (1.2), c. 6. X. de consuet. (1. .), ¢ 28. X. 
de praebend, (3. 5). 
p) C. 8. X. de coustit. (1. 2), c. & X. de rescript. (1. 13), c. 13, 28. 
X. de praebend. (3. 5). 
q) C. 8 X. de rescript. (1. 3), c. 7. §. 2. X. de elect. (1. 6), c. & 
28. X. de praebend. (3. 5). 


a. 
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und bie Primicerien zur Beauffiditigung der Diſciplin und der 
Liturgie 5 die Wdminiftratoren des Kirchhenvermogens, und andere 
Stellen fir befondere Firchlidje Gefdafte. Bon dicfen Aemtern 
find aber viele theifé veraltet, thetlé gu leeren Perſonaten herab⸗ 
gefunten. 
§. 218. 
HI. Gon dev Errichtung der Kirchenämter. 

Da die Kirdendmter zur Handhabung der kirchlichen Gewalt 
beftimmt find: fo fann die Errichtung eines Kirchenamtes (con- 
stitatio sive erectio beneficii) rechtmaͤßig nur von der Kirche felbft 
auggehen. Die Errightung der Bisthuͤmer geſchah daher in ber 
dlteren Zeit durch dad Provingialconcifium r); feit dem achten 
Jahrhundert aber haͤufig dburdy den Papfts), und diefes iſt jetzt 
bei ben hoͤheren Kirchenaͤmtern und Gorporationen zum gemeinen 
Recht geworden. Die Errichtung ber niederen Kirdyendmter ges 
ſchieht durch den Biſchof 4. Dod) ift aud) die Zuftimmung des 
weltliden Arms noͤthig, und von dbiefem geht felbft haufig der 
erfte Antrag aus. Bet der Errichtung muß aber die Kirchenbe⸗ 
hirbe theils das Beduͤrfniß und die Zweckmaͤßigkeit des neuen 
Amtes, theils die etwaige Colifton mit den Rechten dritter Pers 
fonenu), endlidy aud) bie Gréfe der Lotation 0) unterſuchen. 
Von ver Art, wie diefe beigefdhafft werden faun, wird unten im 
fechften Bud) die Rede feyn. In Betreff der Bisthuͤmer beſteht 
inébefondere die wohlbegruͤndete Vorſchrift, daß fie nur in groͤ⸗ 
feren, anſehnlichen Staͤdten errichtet werden follen w). Per 


r) C. 50. c. XVI. q. 1. (Conc. Carth. II. a. 390). 

g) Beifpicle davon findet man in Mansi Conc. T. XII. col. 316. 320. 
Dod fommen aud) nod im dreizehnten Jahrhundert Fale vor, wo blos 
ein Erzbiſchof ein Bisthum ervidtete, c. 16. X. de M. et O. (1. 33). 

t) C. 3. X. de eccles. aedif. (3.48), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 13. 
de ref . 

“w) C. 36. X. de praebend. (3. 5). 

v) C. 9. D. I. de cons. (nov. Justin. a. 538), c. 8. X. de consecr. 
eccl. (3. 40), ¢. 3. X. de eccl. aedific, (3. 48). 

“w) C. 5. D. LXXX. (Cone. Laod. c. a. 372), c. 4. eod. (Leo I. a, 442), 

ce. 53. c. XVI. q. 1. (Gregor. Il. c. a. 738). 
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Errichtung ſteht gleich, wenn ein ſchon beftehendes Amt tn ett arts 
deres verwandelt (immutalio beneficii), oder wenn etn unterdridted 
Amt wieder hergeftellt wird (restitutio beneficii), Sn der ruffifdyen 
Kirche und in den proteftantifden Landern geſchieht die Errichtung 
neuer Kirchenaͤmter groͤßtentheils durch ben Landesherrn. 
§. 219. 
1V. Won der Veranderung der Kirchenämter. 

Die einmal erricdjteten Kirchenaͤmter beftehen fo [ange fort, 
bis daB auf rechtmaͤßigem Wege eine Verdnverung (innovatio) 
damit vorgenommen wird. Diefe faun aber gefeblicy nur durch 
dicfelben Behoͤrden geſchehen, die gu der Errichtung mitgewirkt 
haben, alfo bet den hoͤheren Aemtern durch ben Papſt 7), bei den 
niederen durch ben Biſchof y). Mud) tft in dew meifter Landern 
Ruͤckſprache mit der Regierung nothwendig. Cine Verdnderung 
fann aber anf verfdjiedene Art vorfommen. J. Ale Cheilung 
(seclio, divisio), wenn aus einem Amite mehrere gebilder werden =). 
Diefes geſchieht bet Pfarreten insbefondere dann, wenn die Ves 
voͤlkerung fiir einen Voriteher zu groß, oder eingelne Ort(dyaften 
gu weit von ber Pfarrfirdje entfernt ſind. Doch miffen der Mut⸗ 
terfirdye gewiffe Ehrenrechte vorbehalten werden a). H. Durd 
Bereinigung (unio). Diefe geſchieht entweder fo, daß zwei Wemter 
villig in einander verſchmolzen werden (unio per confusionem) b), 
oder fo, daß beide ihren Namen und Rechtdverhaltniffen nad) wie 
zwei getrennte Aemter fortbeſtehen, und nur in der Perfon ded 
Inhabers verbunden find (unio per aequalitatem) c), oder endlich 


a) C. 48. 49. c. XVI. q. 1. (Greg. J. a. 592), c. 53. eod. (Greg. III. 
c. a. 738), c. 1. X. de translat. epise. (1.7), c. 1. X. ne seds va- 
cant. (3. 9), c. 5. Extr. comm, de praebend. (3. 2). 

y) C. 8. X. de excess. praelat. (5. 31), clem. 2. de reb. eccl. non 
alien. (3. 4), Conc. Trid. Sess. VII. cap. 6. Sess, XXI. c. 5. Sess. 
XXIV. cap. 15. de ref. | . ; 

2) C. 8. 10. 20. 26. 36. X. de praebend. (3. 5). 

a) C. 3. X. de eccles. aedif. (3.48), Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 4 
de ref. 

(5) C. 1. X. ne sede vacant. aliq. innov. (3. 10). 
c) Beifpiele davon geben c. 48. 49. c. XVI. q. 1. Greg. 1. a. 592). 








fo, daß bas Eine dem Andern angehaͤngt und untergeordret ‘wird 
(unio per subiectionem). Von den auf folde Art unirten Pfars 
reien wird die eine die Mutters, die andere die Filialfirdhe ges 
nannt. Uebrigend verbleiben dem anneren Amte alle Rechtsver⸗ 
haltniffe, die neben der Unterwerfung beftehen koͤnnen; auch wird 
dadurch hinfidhtlid) ber Surisdiction , worunter es bisher ftand, 
nichts gedndert d). Unionen follen aber uͤberhaupt nur aus wid)s 
tigen Beweggriinden, und mit 3uftimmung der betheiligten Perfos 
nen, namentlid) des Kirdenpatronés, gefdehene). Golde, wodurd) 
mehrere Hemter in einer Perfor blos fir deren Lebenszeit vereis 
nigt werden (unio temporaria), find ſelbſt gang unterfagt, weil 
fle mittelbar das Berbot der Gumulirung der Aemter verlegen f). 
IH. Durch Gucorporation, wenn ein Amt einer geiftlidjen Corpo⸗ 
ration ober einem anderen Amte einverleibt wird g). Gm Mits 
tefalter find befonders vicle Pfarreten den Stifter und Kloͤſtern 
incorporirt worden. Anfangs waren bhierin fowohl die Cpirituas 
fie wie die Temporalien begriffen. Spaͤter aber verordneten die 
Gefege , daß fur die erfteren regelmaͤßig ein beftindiger Stellvers 
treter ernannt werden follte (§. 148). Go find dikfe denn der Muss 
uͤbung nad) wieder getrennt worden, und eigentlid) nur die Tem⸗ 
yoralien incorporirt geblieben. Zuweilen find aud) Kirchen den 
Kldftern fo tucorporirt worden, daß fle gang der Surisdiction ded 
Biſchofes entzogen, gundb dem Prdlaten gleidjfam wie ihrem Bis 
fdyofe unterworfen wurden hk). Die Wirkungen der Sncorporation 





d) C. 2. X. de religios. domib. (3. 36). 

e) Wie es mit dem Patronatredt uber das aunere Amt zu Halter fey, wird 
untes bei diefer Lehre gefagt werden. 

f) Conc. Trid. Sess. VII. cap. 4 Sess. XXIV. cap, 17. de ref. . 

g) In den Quellen wird dieſes Verhältniß nicht Incorporation, fondern aud 
Uniow genannt; Daher wird beides häufig verwedfelt. Der Hauptunter⸗ 
{died zwiſchen ihnen befteht aber Darin, dap bei der Union die Aemter 
vollftandig , aud) hinfidtlid) der Verwaltung der Spiritualien, vereinigt, 
und wenn der Inhaber flirdt, zuſammen vacant werden, was beideds bei 
der Jucorporation anders iff. 

h) Kirchen diefer Art wurden ecclesiae pleno ober utroque iure subiectae 
genaunt, c. 3, §. 2. c. 21. X. de privil. (5. 33). 
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beſtehen unter andern darin, daß dad einverleibte Amt eigentlich 
nie vacant wird, ſo lange die Gemeinheit oder das Amt, wozu 
es gehoͤrt, nod) beſteht; doch muß nad) Abgang bes jedesmaligen 


Adminiſtrators zeitig fuͤr die Anſtellung eines neuen geſorgt wer⸗ 


deni). Incorporationen werden aber uͤberhaupt nicht beguͤnſtigt, 
ſondern wegen des Eigennutzes, der dabei zu beſorgen iſt, mehr⸗ 
fad) beſchraͤnkt x). IV. Durch gaͤnzliche Unterdruͤckung (suppres— 
sio, extinclio), wenn das Amt voͤllig aufgehoben wird). V. Die 
PVerdnderungen, welche nidjt bas Amt felbft, fondern nur die das 
mit verbundene Dotation betreffen, fommen im ſechſten Budye vor. 
§. 220. 

‘ V. Gon der Reſidenz der Kirdenbeamten. 

Greg. Ill. 4. Sext. Ill. 3, De clericis non residentibus in ecclesia vel 

praebenda. 

Gine gemeinſchaftliche Verpflichtung aller Rixchenbeamten bes 
fieht in bem perfdulidjen und dauernden Aufenthalt an dem Orte 
ber Verwaltung. Diefe ift durch die Natur des Verhaltnifjed felbft 
begruͤndet m), und durd) die Gefege vow den Alteften Zetten an, 
ſowohl fir die Biſchoͤfe wie fur die ubrigen Aemter, fehr beſtimmt 
ausgefprodjent worden n). Selbſt grofe Gefahren oder anſteckende 
Krantheiten beredjtigen zur Entfernung nicht, vielmebr foll ges 
rade bann ber treue Hirte feiner Heerde beſonders beiftehen a). 





i) Clem. un. §. Quidam etiam de excess. praelat. (5. 6), clem. an. 
de suppl. neglig. praelat. (1. 5). 

k) Clem. 2. de reb. eccles. non alien. (3. 4), Conc. Trid. Sess. VII. 
cap. 6. Sess. XXIV. cap. 13. 15. Sess. XXV. cap. 16. de ref. 

b) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap, 15. de ref. 

m) Go gefaßt wird die alte Streitfrage, ob iene Verpilidjtung ex iure na- 
turali et divino oder blog ex iure mere ecclesiastico herrũhre, ziem⸗ 
lich unerheblich, Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. VII. cap. 1. 

n) C.19. 23. c. VII. q. 1. (Conc. Nicaen. a.325), c. 24. 25. eod. (Cone. 
Antioch, a. 332), c. 21. eod. (Conc, Carth. V. a. 401), c. 20. eod. 
(Gregor. I. a. 596). 

0) C. 49. c. VII, q. 1. (Gregor. I. a. 593), c. 48. eod. (Idem a. 599) 
ibiq. Gralian., c. 47. eod. (Nicol. I. a. 867), Benedict. XIV. de 
synodo dioecesana lib. XIII cap. 19. 
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Auch in den Hoͤfen der Fuͤrſten follter bie Bifddse nur anf bes 
fondere Cinladung , ober zur Verwaltung fiir Verfolgte hinreiſen 
duͤrfen p). Alle diefe Vorfchriften wurden durch die Gefege der 
roͤmiſchen Raifer q) und der fraͤnkiſchen Koͤnige r) wiederholt bes 
ſtaͤtigt. Ceit bem achten Sabrhundert mußte aber von der canos 
nifden Strenge gu Gunften der Biſchoͤfe Vieles nachgelaſſen wers 
den, indem ihre Beſchaͤftigungen an den Reidstagen, bet dam 
Heere oder in Staatsamtern, die Reifen nad) Nom, fpdter ihr 
Antheil an den Kreuzzuͤgen, und andere Umſtaͤnde von der Refis 
denz absogen 5). Daher iff jene Lerpflidjtung von bem Conci⸗ 
lium zu Trient den Biſchoͤfen wieder auf das dringentfte einges 
fcharft?), aud) zur Beaufſichtigung derfelben vor Urban VIL. 
1636 eine eigene Congregation gingcfebt, und die Dispenfation - 
davon an die Zuſtimmung des Papftes gebunden worden u). Auch 
bei den niederen Wemtern, befunders in den Ctiften feit ber Auf⸗ 
hebung des gemeinfchaftlidjen Lebens, eutftanden grofe Mißbraͤuche, 
welche es nothwendig madten, die Reſidenzgeſetze durch viele 
Strafbeftimmungen gu fddrfeno). Doch lief man gewiſſe Ente 
fchuldiqungégriinde gu, die wie wirfliche Amwefenheit (residentia 
ficta) geften follten, namentlich Wlter und Krantheit w), nothwerts 
dige und nuͤtzliche Dienſtleiſtungen fir die Kirche x), anéwartige 
Stuvien y). Als Meittel, die Refidenggefehe gu unterftigen, wurden 


p) C. 27. e. XXIII. q. 8. (Conc. Antioch. a. 332), c. 28. eod. (Cone. 
Sard. a. 347), c. 26. eod. (Gelas. a. 493). 

q) Nov. fust. 6. c. 2., nov. 67, c. 3., nov. 123. ¢. 9. 

v) Capit. Germ. a. 744. c. 5., Capit. Vernems. a. 755. c 13, Capit. 
I, Carol. M. a. 789. c. 23., Capit. Francof. a. 794. c. 5. 39. 

8), Dod wurde Anfangs nod wenigſtens Dispenfation bei dem Papſte und 
dem Provingiatconcilium nadgefudt, Capit. Francof. a. 794. ¢ 5, 39. 

¢) Conc. Trid Sess. VI. cap. 1 Sess. XXIII. cap. 1. de ref. 

u) Const. Ad universae Renedict, XIV. a. 1746, 

vo) C. 2.6, 8 10. 11. 17. X. h. t. (3. 4), e. uns eod. in VI. (3. 3), 
ce. 13. 14. 28. 30. 35. X. de praebend. (3. 5). 

w) C. 1. X. de cleric. aegrot. (3. 6). 

æ) C. 7..13. 14 15. X. h. t. (3. 4). 

y) C. 4. 12. X. bh. t. (3. 4), c. 5. X. de magistr. G. 5). 

Walter's Kirhenredt. 10te Wuflage. 30 
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audy* in den Gtiften als eine Art der Einkuͤnfte die tigliden 
Gertheilungen beibehalten, und gwar follten diefe, einige geringe 
Ausnahmen abgerechnet, nur den im eigentlidfter Sinne Gegens 
waͤrtigen verabreidt werten 3). Aud) in dem nencren Recht find 
die Strajbeftimmungen a), die gefeblidjen Eutſchuldigungsgruͤnde 5), 
und die Einrichtung der taglidjen LCiftributionenc) mit vielem 
Nachdruck beftatigt worden. Lod) find den Mitglicdern der Crifte 
jedes Jahr drei Monate, wie eine gefeglidje Ferienzeit, freiges 
geben d). 
§. 221. 
VI. Won der Cumulirung der Kirchenämter. 

Gin Kirdyenamt fihrt in der Regel fo viele Pflidjten mit fich, 
daß wenn diefe mit Treue und Gewiffenhaftigfeit erfuͤllt werden 
follen, dadurch von felbft Beſchaͤftigungen anderer Art ausgeſchloſ⸗ 
fen werden. Um fo weniger reidjen die Strdfte einer Perfon, um 
sweien Aemtern zugleich vorzuftehen, hin. Aus dieſem Grunde 
haben bie Geſetze feit den aͤlteſten 3citen eine ſolche Vereinigung 
ftrenge verbotene), und wer zwei Aemter erhiclt, mufte Eines 
yon Beiden aufgeben f). Da dieſes jedoch felten freiwillig ges 
ſchah, fo ift feit Innocenz Il. vorgeſchrieben, daß durd) die Ans 
nahme bes zweiten das erfte als gleid) von Rechtswegen erledigt 
betrachtet, und dariber wie uber ein ſolches verfuͤgt werden foll g). 
Ausnahmeweife diirfen jedod) zwei Aemter cumulirt werden, wenn 


s) C. 7. X. h. t. (3. 4), ©. 32. X. de praebend. (3. 5), c. 30. de 
elect. in VI. (1. 6), c. un. h. t. in VI. (3. 3). 

a) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap, 1. Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 

b) Conc. Trid. Sess, V. cap. 1. Sess. XXIV. cap. 8. de ref. 

c) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 3, Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 

d) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 

e) ©. 2. c. XXI. q. 1. (Conc. Chale. a. 451), c. 1. D. LXXXIX. (Greg. 
I. c. a. 596), c. 3. §. 1. c. X. g. 3. (Conc. Tolet. XVI. a. 693), c. 1. 
c. XXI. q. 1. (Conc. Nicaen. II. a. 787), e. 3. 13. X. de praebend. 
(3. 5), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 17. de ref. 

f) C. 4 X. de aetat. (1. 14), c 7. 14. 15. X. de praebend. (3. 5). 

g) C. 28. X. de praebend. (3. 5), clem. 3. 6. eod. (3. 2), c. 4 Extr. 
‘comm. eod. (3. 2), Cone. Trid. Sess. VII. cap. 4, de ref. 
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bas Ginfommen ans Ginem allein zum ſtandesmaͤßigen Untethalt 
nidjt hinretdt, und Eins von Beiden nur ein einfades Beneficium 
ift, womit feine Geelforge, fondern blos die gewoͤhnlichen gottedss 
dienſtlichen Verrichtungen verknuͤpft find, und weldyes feine pers 
ſoͤnliche Reſidenz erforderth). Golde Aemter werden daher vers 
traͤgliche (beneficia compatibilia) , die uͤbrigen unvertragliche ges 
nannt. Uebrigens finnen aber auch unvertraͤgliche Aemter nach 
crhaltener papftlicer Dispenfation, die jedod) nur aus hinreichen⸗ 
ben Beweggriinden erthei{t werden foll, cumulirt werden i), und 
dieſes geſchah in Deutſchland bet den Bisthimern und Stiften, 
befonders wegen der polttifden Ctellung diefer Suftitute, febr 
hdufig. -Der Papft Clemens XII. hat jedod) dawibder (1731) bes 
fehvanfende Snftructionen erfaffer k), und jetzt haben die neneren 
Perhaltniffe hierin vow felbft eine gréfere Einfachheit und Strenge 
herbeigefuͤhrt. 





— — —— 


h) C. 2. D. LXX. (Urban. II. a. 1095), c. 4. X. de aetat. (1. 14), 
Conc. Trid Sess. XXIV. cap. 17. de ref. 

é) C. 28, X. de praebend. (3. 5), c. 1. de consuet. in VI. (1. 4), 
c. 3. de offic. ordin. in VI. (1. 16). 

k) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. XII. cap. 8. n. 6—9. 


—— — 








sd Riertes Kapitel. 
“Bou der Veſetzung der Kirchendmter J. 


§. 229° - 
IL ueber fi gt. 

Bu der Befegung oder Verleihung cines Kirdyenamtes (pro- 
visio beneficii) gehdren gwei Handlungen: erftlid) die Auswahl 
einer dazu tauglidjen Perfon (designatio personae), dann dte 
Uebertragung (collatio) ded Amtes felbft. Dads Recht gu beidem 
fteht nad) ber Natur der Sache allein ber Rirdje gu, und kann 
Daher vor dent Landesherrn als foldyem nicht in Anfprud) ges 
nommen werden m). Wohl aber fann die Kirche der Gemeinde, 
oder in einem chriftlidjen Staate dem Lanbesherrn, oder aud) an⸗ 
beren Gliedern, denen fie eine befondere Ruͤckſicht ſchuldig ift, bet 
der Auswahl der Perfon eine Mitwirkung geſtatten; immer jedoch 
ſo, daß die entſcheidende Stimme von ihr ausgehe, damit ihr 
nicht eine unpaſſende Perſon aufgedrungen werden koͤnne. Nach 
dieſen Grundſaͤtzen war die Form der Verleihung nach den Zeiten 
und Verhaͤltniſſen verſchieden. Selten ſind die Handlungen, die 
dazu gehoͤren, in einer Hand vereinigt, ſondern meiſtens an ver⸗ 
ſchiedene Behoͤrden vertheilt. Auch hat ſich neben dem gewoͤhnlich 
ſtatt ſindenden Verfahren fuͤr manche Faͤlle oder Aemter ein beſon⸗ 
deres gebildet. Daher wird jetzt das volle Verleihungsrecht (ius 





b) J. Helfert vom der Befepung, Erledechung und dem Ledighehen der Benes 
ficien nod) dem gemeinen und dem befonderen DOeſterreichiſchen Kirchen⸗ 
rechte. Wien 1828. 8. 

m) Muf dieſen Sap iM hauptſächlich die Freiheit und GelbAftindigteit der 
Kirche gegründet. Wird ex nidt mehr anerfaunt, fo it die Kirche in eine 
blos politifde Anſtalt verwandeit. 


provisionis plenae) von dem getheifter (ius provisionis minus 
plenae), und die ordentliche und außerordentliche Proviffon unters 
fdyteden. Wer auf unrechtem Wege fid) in ein Rirdyenamt eins 
bringt, ift daraus noͤthigenfalls felbft unter Androhung cangni> 
ſcher Strafen gu entfernen und verliert alle Anſpruͤche, OR er 
etwa daran hatte 2). : 


. 223. 
II. Katholiſches Kirchenrecht. Beſetzung der Bisthümer o). 1) Die 
djtere Jeit. 

In den erſten Zeiten der Kirche geſchah die Ernennung der 
Biſchoͤfe, dem Beiſpiel der Apoſtel getreu p), regelmaͤßig ſo, daß 
die benachbarten Biſchoͤfe, unter Zuziehung ded Klerus und der 
Gemeinde der verwaifter Kirche, den neuen Biſchof erwablten, 
priften, und gleid) gu feinem Amte einweihteng). Nady und nad) 
giengen aber diefe drei Handlungen mehr auseinander, und ers 
litten einige Berdnderungen. L Die Form der Wahl wurde der 
MunicipalsVerfaffung angepaßt, unb unter die Geiftlichfeit , dere 
GStadtrath , die Honoratioren, und die Buͤrgerſchaft vertheilt ; 
dod) gieng, um den Einfluß der Volfsmenge abzuſchneiden, die 
eigentlidke Wabhlhandlung blos von dem Klerus aus, und das 
Uebrige beftand in einer allgemeinen Empfehfung oder Zuftims 
mung, oder diente als Zeugnif uͤber die Wuͤrdigkeit des Erwaͤhl⸗ 
ten). Ueberhaupt wurden die Stimmen weniger gezaͤhlt, ald 


* 


nm) C. 31. X. de jure patron. (3. 38), e. 18. de praebend. in VI. (3.4), 

0) Tradition de V’église sur linstitution des evéques (par de la Men- 
nais). Paris 1818. 3 vol. 8., Gtandemnaier Geſchichte der Biſchofswah⸗ 
len mit befonderer Berückſichtigung der Rechte und des Cinflufed chriſtlicher 
Fürſten auf dieſeihen. Tübingen 1831. 8. 

p) Act. I. 15—26. VI. 1-46. XV. 22. 

q) Diefer Hergang findet fe Sete anſchaulich in Cyprian. (+ 258) epist. 
Lil. LXVIIL (e. 3. c. VII. q. f). | 

r) CO. 6. D. LXIII. (Conc. Laodic. c. a. 372), c. 13. D. LX}. (Coele- 
stin. I. a. 428), c. 26. D. LXE. (idem eod.), c. 2. D. LXII. (Idem 
a. 429), c. 1. eod. (Leo I. a. 443). c. 19. 27. D. LXIII. (idem a. 
445), c. 11. eod. (Gelas, a. 493). 
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nach dee Perſoͤnlichkeit und Hdheren Bildung ded Empfehlenden 
gewogen. Um fo mehr. wurden daher aud) die Wanfche ded Kai⸗ 
fers beruͤckſichtigt, und bei gwijtigen Wahlen gaben diefe nidjt fels 
ten, um deu Frieden der Kirche zu bewabren, allein Ben Ausfdlag. 
H. Muf-die Wahl folgte die Prifung durdy den. Metropoliten in 
Verbindung mit den anweſenden Bifddfen der Previny. Diefe 
geſchah init groper Gewiffenhafrigfeit und Gtrenge , damit fein 
Unwuͤrdiger gum Episcopate gclangte, und von deren Erfolg war 
bie RedhtmaPigkeit ber Wahl abhdngig 8). Die Prifung und 
Vefthtigung eines erwahlten Metropoliten gefdyah durch den Exar⸗ 
det oder Patriarden f). Bet den Patriardjen tndlid) {ag die 
Beftatigung in der ausdruͤcklichan oder ſtillſchweigenden Anerfens 
nusg durd) den Papſt, an welchen daher nad) der Ordination 
berichtet wurde #). Tl’ Die biſchoͤfliche Confccration endlich folgte 
entweder gleid) oder doch laͤngſtens binnen drei Monaten durch 
den Metropoliten und die Comprovinzialbiſchoͤfe, oder wenigſtens 
zwei bis drei derſelben 0). ” 


8. 224. . 
2) 3uftand inden germanifden Reichen. 


In den germanifdyen Neichen behaupteten die Wahlen der 
Biſchoͤfe der Cheorie nad) thee alte Geftale und Freiheit w); allein 


) C. 1.8. D. LXIV. (Conc. Nicaen. a. 325), c. 3. D. LXV. (Conc. 
Antioch. a. 332), c. 6. D. LXI. (Conc. Laodic. a. 372), ¢. 5. D. 
LXV. (Conc. Carth. II. a. 390), c. 2. §. 3, D. XXIII. (Statuta 
eccles. antiq.). 

t) Innocent. I. epist. XXIV. ad Alexander. episc. Antioch. a. 415. c. 1. 
(Schoenemann epist. Roman. pontif. T. I. p. 603), Conc, Chalced. 
a. 451. c. 28. 

w) Maz fehe §. 19. Note y. . 

e) C. t. D. LXIV. (Conc Nicaen. a. 325), © 5. eod. (innocent. I. 
a. 404), c. 2. D. LXXV. (Cone. Chalced. a. 451), Can. Apost. 1. 

w) C. 5. D. LXIII. (Cone. Paris. III. a. 557), c. 8. eod. (Conc. Bra- 

- car. a. 572), c. 2. D. LXV. (idem eod.), c 3%. D. LXIII. (Capit. I. 
Carol. M. a. 803. e. 2). 
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der Bhat nad) erbielten die Koͤnige immer mehr Ginflufec) , unp 
ia Spanien wurde das Ernennungsrecht, jedody immer vorbeh alte 
lich der Deftdtigung durch den Metropoliten, von den Biſchoͤfen 
ansdruͤcklich tem Kinig uͤbertragen y). Gn den uͤbrigen Landern 
geſchah dieſes gwar nicht, viefmefr wurde. die Freiheit der Wabl 
zuweilen dutd) koͤnigliche Freibriefe einzelnen Kirchen namentlid) 
zugeſichert; allein im Ganzen fam es bet der Verleihung der 
Bisthimer feit dem zehnten Jahrhundert, befonderd in Deutſch⸗ 
[and und England, bios auf dew Willen des Koͤnigs an. Diefer 
Einfluß wurde nod) durd) einen anderen Umſtand ſehr verſtaͤrkt. 
Schon von Wtets her waren Ring und Stab die Zeichen der 
biſchoͤflichen Wuͤrde, -und diefe bezogen ſich ihrer aͤchten Bedeus 
tung nach blos auf das geiſtliche Amt. Da jedoch mit dieſem, 
ber damaligen Verfaſſung gemaͤß, aid) der Genuß von Reichs⸗ 
guͤtern und anderen Herrlichkeiten verknuͤpft war, deren Verlei—⸗ 
hung dem Koͤnige zuſtand, ſo wurden jene kirchlichen Zeichen aus 
ſeinen Haͤnden empfangen. Dieſe an ſich blos zufaͤllige Form ge⸗ 
wann aber bald einen weſentlichen Einfluß auf die Sache ſelbſt. 
Das geiſtliche Amt trat in den Hintergrund; die feierliche Ueber⸗ 
reichung beider Inſignien wurde als Inveſtitur, als gewoͤhnliche 
Belehnung betrachtet, und ſo die Kirche auf allen Seiten durch 
die Weltlichkeit gefeſſeſt. Beſtechung und Hofgunſt, nicht geiſtli⸗ 
ches Verdienſt, entſchied nun bei der Verleihung der wichtigſten 
Aemter, und brachte dieſe in die Haͤnde unwuͤrdiger Biſchoͤfe, 
welche dann, wie die weltlichen Großen, der Jagd, dem Spiel und 
der Kleiderpracht ergeben lebten. Dieſe Gebrechen auszurotten, 
griffen die Paͤpſte den Grund derſelben, die weltliche Verleihung 
geiſtlicher Wuͤrden, wit den kraͤftigſten Verboten ans); doch 


wv) Edict. Chlothar. a. 615. c. 1. Die Beweiſe liegen and in den For⸗ 
meln des Marculph und aifberer, werin von Der Befegung der Bisthümer 
gehandelt wird. 

y) C. 25. D. LXIII. (Conc. Tolet. XII. a. 681). 

3) C. 20. c. XVI. q. 7. (Alexand. II. a. 1059), c. 13. eod. (Greg. VIL. 
a. 1078), c. 12, eod. (Idem a. 1080), c. 16. 17. eod. (Paschal. II. 
a. 1106). 
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entſtanden ditrarcð in Deutſchland große Streitigkeiten, die erſt 
4122 durch den, Wormſer Vergleich "beigelegr: wurden. Der Katfer 


gab darin allen Rirden™ dig canoutfche. Wahlfreiheit zuruͤck und 
entſagte ont, big Inwveſtitur durch Ning und Stabi Seinerſeits 


, geftattete dev Div, daß Die Wahl ber deutfched Biſchoͤfe und 


Aebte in Gegenwart kaiſerlicher Abgeordueten ohne Gewalt und 
Simonie verhaudelt werden, der Gewaͤhlte aber mit den Rega⸗ 
lien vom Kaiſer durch den Scepter belehnt mepden ſollte. Die 
Wahl ſelbſt follte abgr jetzt nad). den Kirchengeſetzen blos durch 
das Kapitel als den eigeutligyen Klerus ber biſchoͤflichen Kirche 
in Verbindung mit den Mebten und Moͤnchen gẽſchehen a); allein 
gine Zcitlagg uͤbten noch die Minifteriaten her biſchoͤflichen Curie 


einen oft ſehr gewaltſamen Einfluß aus. Bald aber wurde das 


ausſchließliche Wahlrecht. Der Kapitel vom Kaifer Friedrich UW. in 
der zu Eger 1213 erlaſſenen goldenen' Bulle beſtaͤtigt, und jede 
der kirchlichen Freiheit zuwiderlaufende Gewohnheit, worunter man 
vorzuͤglich jenen Anthail der Laich verſtand, durch denſelben Kai⸗ 
fer und Papſt Honorius Ul. 1220 nodyhalé verworfen 5). Auf 
dieſe Weife war endlidy die Wahlfreiheit ber Kirche wieder befes 
ftigt. Daffelbe geſchah 1208 in Arragonien, 1215 in England 
und 1268 durdy die pragmatifde Sanction Ludwig ‘bed LX. in 
Frankreich. Auch in Schwedt und Norwegen wurde in demſelben 
wahrhundert dieſe Ordnung eingefuͤhrt. 


§. 225. 
3) Uebergang in Die neuere Form. 

Aus den Wahlen, die mut bos den Kapiteln uͤberlaſſen was 
rent, entſtanden aber dody aud) mancherfei Nachtheile, und fie 
fuͤhrten, befonders wenn politiſche Intereſſen hingutamen, feb 
leicht zu inneren Spaltungen oder gu Reibungen mit bem Lans 
desfuͤrſten. Hingegen fchien die Ernennung durd) den Landesherrn 
bem monarchiſchen Prinzip, wie es fid) in den neneren Staaten 


a) C. 35. D. LXIII. (Conc. Lateran. If. 2. 1139). 


b) C. 51. 56. X. de elect. (1.6). Ueber iene Meihsgefepe fehe man den 
§. 108. 
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ausbitvete, angemeſſeuer, und von fromman und’ erlepchteten Fuͤr⸗ 
ſten ausgeuͤbt, gewaͤhrte ſie der Kirdye wefentlithe Vortheile. Las 
her ift dieſes Vafahren feit, dem’ finfgehhter Sahrhudert in vic 
fen Zandern durch⸗ befondere Vertraͤge und vanſtiche Indulte ein⸗ 
gefuͤhrt, uud durch die neueren Encordate befeſtigt wotden Es 
beſteht jetzt in Porengal , Sparigs, Wanlerich „Neapel und Sis 
sifien, Sardinien yh Oeſterreich. In Deutſchland follte naw 
ben- Wiener Contordaten noch ‘von der Kapicteln gewaͤhlt werden; 
. allein in Baiern iſt jest. durch “bas Gomterdat die Ernemiang 
aud) auf den oͤntg uͤbertragen. In den nicht katholiſchen Laͤn⸗ 
dern vertraͤgt⸗ſich jedoch die Ernennung der kautholiſchen. Biſchoͤſe 
durch -den Landesherrn mit dem Geifte dieſer Verhaͤltniſſe nichts 
daher ift hier das Mihien beibehatten. Dieſes ift der a0 in 
Prenfen, Hannover / den kleineren deutſchen Bundesſtaatew, im 
Koͤnigreich Holland, uid’ in ver Schweiz. Dod) ift andy hiew 
auf verfchicdene Weife den Landesherrn moͤglich gemacht, wenig- 
ſtens die ihnen mißfaͤlligen Perſͤnen auszuſchlleßen. Sm Koͤnig⸗ 
reich Polen iſt ſogar dew Kapiteln blos das Recht, gewiſſe Pers 
ſonen zur erledigten Wuͤrde zu empfehlen, eingerdumt worden; 
die Ernennung ſelbſt gefdhieht durd) den Koͤnig. 
g. 226. 
4) Heutiges Gest. 
Greg. M. 5. Sext. I. 5. Extr. comm. J. 2. De postulatione praelatoruns, 
Greg. I. 6. Sext. I. 6. Clem. I. 3, De electione et electi potestate. 
Die heutige Difciplin hinfidtlid) der Befegung der biſchoͤf⸗ 
lichen Stuͤhle iſt demnach folgende: I. Die Defignation der Pers 
fon gefdyieht entweder durd) die Wahl bes Kapitels oder durch 
Tanbesherrlidje Ernennung. In Anfehung ver Wahlen bildet das 
im Mittelatter durch die Concilienfaliffe und Decretalen feftges 
ftellte Recht noch jegt die gefeblide Rorm. Das Wabhlredht ſteht 
Daher regelmaͤßig nur den Ganonict der Rathedralfirde zu; von 
einer Zuziehung der Provinzial. Bifchdfe oder Aebte ift nicht mehr 
bie Rede, außer wenn dariber eit beſonderes Herkommen beftehtc). 


c) C. 4. X. de postul. (1. 5), c. 60. X. de elect. (L 6), c. 3. X. de 
caus. posses. (2. 12). . 
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‘De Wahl mug binnen drei Monaten nad) eingetretener Sedis⸗ 
vacanz gefdyehen, ſonſt devolvirt fle an die naͤchſte hoͤhere Behoͤr⸗ 
be d).. Bu derfelbcn find alle Wahlherrn, fo weit nicht befons 
dere Grande entgegeufteher e), aud) die Whwefenden, wenn ihr 
Aufenthaltdort nicht gu entfernt ift/), und gwar Seder naments 
lid) cinguladen 9), widrigenfalls ift ber Uebergangene die Wahl 
anzufechten befugt bh). Rechtmaͤßig Verhindcrte duͤrfen fid) einen 
Procurator. aus der Mitte des Kapitels ernennens die Cinfens 
dung eines Stimmzettels ift aber ungulaffig 4). Give Verpflich⸗ 
ng gu erſcheinen befteht in ber Regel nid ky). Der definitiver 
‘Wabl muͤſſen berathende Berhaudlunggn uͤber die etwa gu waͤh⸗ 
fende. Perfonen vorhergehen hy. Hinfidjtlid) bes Wahlactes iſt 
wefenilich, daß die Stimmen, in einer dazu berufenen Verſamm⸗ 
dung, von jedem Stimmenden einzeln, an mindeſtens drei dazu 
aus dem Collegium erwaͤhlte Scrutatoren, geheim, muͤndlich oder 
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d) C. 35. D. LXIM., (Gong. Later. I. a. 1139), e. 41. X. de ‘elect. 
(1. 6). Durch diefe zweite Stelle ift eas c. 12. X. de concess. praeb. 
(3. 8) abgeandert. , . 

e) Ausgeſchloſſen find diejenigen, fie von ihrem Amte ſuspendirt, c. 8. X. 
de consuet. (1.4), c. 16. X. de elect. (1. 6), oder in die hoͤhere 
Excemmunication verfalen, e 59. X. de elect. (1..6), Ferraris prom- 
pta biblioth. canon. v. Electio art. II. &. 9., cder ded Stimmredts 
zur Gtrafe fir diesmal, oder’ fur eine gewiffe Seit over fir immer be: 
ronbt, c. 2. X. de postul. (1. 5), ©. 42. 43. X. de elect. (1. 6), 
clem. 1. de regniar. (3. 9), Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 2. de 
regular. , usd aud dieienigen, Die, wenn die Wahl geſchicht, noch nicht 
Gubbdiaconen find, clem. 2. de aetat. (1. 6), Conc. Trid. Sess. XXII. 
cap. 4. de ref. 

f) C. 18. X. de elect. (1. 6), Ferraris v. Electio art. Lil. n. 2. 3. 

g) ©. 35. 42. D. de elect. (1. 6), Van-Espen Ius eccles. P. II. sect. 3. 
tit. 4. cap. 3. m. 12—15. 

h) C. 28, 36. X. de elect. (1. 6), Van-Espen P. HI. sect. 3. tit. 4. 
cap. 3. n. 26—29. 31., Ferraris v. Electio art. IV. n. 2. 3. 4. 

i) C. 42. §. 1. 2. X. de elect. (1. 6), c. 46. eod. in VI. (1. 6). 

k) C. 42. X. de elect. (1. 6). : 

I) C, 21. 52. X. de elect. (1. 6), Ferraris v. Electio art. LV. u. 5. 
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am beftey (dhriftlid) abgegeben, ven dicfen gu Papter :gcenonuper 
der Erfolg gleid) in der Cigung ſelbſt bekaunt gemacht, und bers 
jenige al gewaͤhlt erklaͤrt werde, der die Dtajoritdt ter Crime 
men fiir fic) hat m). Daan ift jedoch nicht eine blos relative, 
fondern die abfolute Mehrheit der abgegebenen Stimmen nothwen⸗ 
dign). Bet Stimmengleidheit giebt der Vorſitzende nicht den 
Ausſchlag, ſondern dann muß aufs Neue gewuͤhlt werden o0). Das 
Ausbleiben eines oder mehrerer Mitglieder hindert die Wahl nicht; 
eben fo wenig das Weggchen Einiger aus ber Sitzung, ſelbſt 
wenn Darunter der BVorfigende ijt, fo lange nur die Mehrheit diz 
Kapitels zuxuckbleibt P). Ja, wenn der geſetzliche Wahltermin zu 
Ende geht, oder wenn Alle bis auf Einen unfaͤhig ſind, ſo “tant 
dieſer aflein waͤhlen, nur nicht ſich felbft q). Gin (ccrer Stimm⸗ 
zettel gift als Verzicht auf das Stimmrecht r). Cine bedingtea 
oder alternative Stimme wird nicht mitgezaͤhlt s). Finden ſich 
mehr Stimmzettel alg Stimmende, {o bleibt die Wahl giiltig, 
wenn nach Abzug der uberzahligen Stimmen der Gewablte dod, 
nod) die Majoritht hat é). Anſtatt fete gu waͤhlen koͤnnen aber 
die Wahlherrn, wenn fle Whe daruͤber einig find, einer oder meh⸗ 
reren Perfonen ihre Vefugniß uͤberträgen wu), Und) tft die Wahl 
durch Quaſi⸗Inſpiration gulafjig, wenn ohne. beſonderes Stimmen- 


m) C. 42. 55. 57. X. de elect: (1. 6), Ferraris v. Electio art. I. n. 22. 
23., Van- Espen P. II. sect. 3. tit. 4 cap. 4. n. 10—17. 20—24. 
Mad ienen Stellen fol bei ter Vergleidung der Stimmen erwogen wer⸗ 
den, cb die maior pars aud die sanior pars fey. Diefed gefchieht aber 
nicht mehr, meil 28 zu unerſchöpflichen Didcuffionen fibres wirte, Fer- 

raris v. Electio art. IV. n. 44., Van-Espen P. II. sect. 3. tit. 4. 
cap. 3. n. 33. 34. cap. 4. n. 22. 23. 

n) C. 48. 50. 55. X. de elect. (1. 6), c. 23. eod. in VI. (1. 6). 

0) Ferraris v. Electio, art. IV. n. 45. 

gp) C. 19. 28. X. de elect.(1.6), Ferraris v. Electio art. IV. u. 18—22 

q) Ferraris v.*Electio art. II, n. 5. 6. art IV. n. 24. 25. 

r) Ferraris v. Electio art. 1V. n. 26. 

s) C. 2. de elect. in VI. (1. 6). 

t) Ferraris vy. Electio art. 1V. n. 27. add. ad art. IV. n. 8—11. 

uw) C. 42. X. de elect. (1. 6), Ferraris v. Electio art. lL. n. 24-01 
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ſammeln fid) Mile gleid) durch Zuruf fir eine Perfor vereini⸗ 
- geno). AMes Loofen ift aber beim Wahlgeſchaͤft unterfagt, weil 
dadurch die Einheit unb. das Verdienſt dem Zufall .untergeordnet 
wird w). And) gehért es zum Weſen der Wahl, daß fie feet, ato 
namentlidy nicht durch den Einflug der weltlichen Gewalt auf zu 
wenige Perfonen befdyrfintt fey x). Cine felde Wahl ig vaber. 
nichtig, und wer ſie' annimmt, wird ineligibel y). Eben fo find 
alle swifden den Wahlherrn und dem zu Wuͤhlenden vor der 
‘Wahl -abgefdlofferen Eapitulationen ungiktig 4). Endlich find 
dig Wahlenden in ihrent* Gewiljen verbanden, nur einen folher 
git wablen, der alle au der biſchoͤflichen Wuͤrbe ndthigen Eigen⸗ 
ſchaften befigt, widrigenfalls geht ihr Wahlrecht fie diedmal 
verlorew a). Wo eine diefer Eigenſchaften feblt, ift Daher keine 
eigentlide Wahl mit deren canonifden Wirkungen, fondern aur 
ein an den Papft gu richtendes Geſuch (postulatio) um Difpew 
fation und Annahme sutaffig. Dod barf and) dieſes nur bet den 
geringeren Maͤngeln gefdyehen b); bei den groͤßeren ift nicht ein⸗ 
mal eine Poftulation fiatthaft c). Bei der Ernemung der Be 
ſchoͤfe durch den Landesherrn hat diefer natuͤrlich eben fo auf die 
eanoniſchen Eigenſchaften Ruͤckſicht zu nehmen d). Il. Die Wahl 
ift dem Erwaͤhlten moͤglichſt bald anzuzeigen, der ſich Dann inner⸗ 
halb eines Monates daruͤber erklaͤren, und binnen drei Monaten 
vow der Annahme qn gerechnet die Beſtaͤtigung nachſuchen muß e). 

v) C. 42. X. de elect. (1. 6), Ferraris v. Electio art. E. n. 32—35. 

©) ©. 3. X. de sortileg. (5. 21). 

2) Ferraris v. Etectio art, IV. n. 52. 

y) C. 43. X. de Elect. (1. 6), 

3) Const. Ecclesiae Catholicae’ Innocent. XII. a. 1695. -» Benedict. XIV. 

de synodo dioeces. lib. XIII. cap. 13. n. 112-24, 
@) ©. 7. 25. X. de elect. (1. 6), Cone. Trid. Sess. XXII. cap. 2. Sess. 
XXIV. cap, 1. de ref., Ferraris v. Electio art. Ht no. 7—18. 

b) C. 6. X. de postul. (1. 5), e. 13. 19. 20. X. de elect. (1. 6). 

c) C. 1. X. de postul. (1. 5), c. um. Extr. comm. de postat. (1. 2). 

d) Van-Espen P. I. tit. 13. cap. 5. 6. 

e) C. 6, 16. de elect. in VI. (1. 6. 
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Dieſe geſchah nod) im Mittelalter vom Papfte mur bei Metro⸗ 
politen /), bei Bifdvfen aber von ihrem Erzbiſchof 9). Allmaͤhlig 
ift jedody aud) bei diefen die Prifung und Beſtaͤtigung, theits 
weil bie Metrepoliten dabei nachlaͤſſig zu Werke giengen, theils 
um der landesherrlichen Nomination ein Gegengewidht gu geben, 
ducch ‘hie allgemeine, Praxis an den Pap Ubergegangen. Dieſes 
erfennen aud) bie Concordate indgefammt ausbdruͤcklich oder: ftills 


fdjweigend an. Die Beſtaͤtigung wird jedody nur auf-den Grund 


einer forgfaltigen Unterſuchung und ˖eines daruͤber erftatteten ge⸗ 


nauen Berichtes ertheilt kh). Bor der erhaltenen Beſtaͤtigung darf 


bei Verluſt des aus der Wahl erworbenen. Rechts kein Act der 
Verwaltung ausgeuͤbt werden i). III. Die Gonfecration wurde 
im Mittelalter noch nach der alten Weiſe von dem Metropoliten 
und den Bifdsfen der Proving ertheilt, haͤufig aber awh van 
Papfte ſelbſt in Nom nachgeſucht. Jetzt foll fie laͤngſtens Sinner 
drei Monaten nad erhaltener Beftatigung 4) dard) einen dazu vom 
Papfte committirten Bifdof und gwar in der Regel in der bis 
ſchoͤflichen Kirche ſelbſt geſchehen 2. Bis Zugiehung zweier an 
deren Biſchoͤfe iſt zwar noch wie ehemals geboten; doch haͤngt die 
Guͤltigkeit der Handlung davon nicht ab m). IV. Um die Bande 
der Diſciplin zu verſtaͤrken wurde bei der Conſecration ein feier⸗ 
liches Geloͤbniß des cgnoniſchen Gehorſams und ‘der Ehrerbie⸗ 
tung gegen die vorgeſetzten Oberen verlangt. Dieſes findet ſich 
zuerſt in Spanien tm ſiebenten Jahrhundert x). Bonifazius leiſtete 
f) C. 28. X. de elect. (1. 6). 
g) C. 20, 32. 44. X. de elect. (1. 6). 
h) C. 16. de elect. in VI. (1. 6), Cone. Trid. Sess. XXII. cap.2. Sess. 
XXIV. cag. "1. de ref. Dad Verfahren dabei beruht auf der Const. 


Onus Apostolicae Gregorii XIV. a. 1592., ond anf der Suftruction 
urban des VIE: vom Jahr 1627., Van-Espen P.I. tit. 14. cap. 3. 4. 
4) C. 17. X. de elect. (1. 6), c. 5. eod. in VI. (1. 6), c. 1. Extr. 
comm. eod. (1. 3), Van-Espen P. I. tit. 14. cap. 5. 
k) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 2. de ref. 
bt) Van-Espen P. I. tit. 15. e. 1. 3. 
m) Benedict. XIV. de synodo dioceces. lib. XIII. cap. 13. n. 2—10. 
a) C. 6. D. XXIII. (Conc. Tolet. XI. a. 675). 
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bef {einer Ordination’ zum Erzbiſchof vor Mains citi ſolches Gee 
* [h6nif dem Paypfte in der Form eines Eides; doch ift nice be: 
* _ fannt, daß die anderen Metropovliten Biefes nachahmten. Woh 
" ther entftand ver Gebtawmh , daß diefe von ihrem untergebeiten 
Biſchoͤſen einen Cid der Obedienz und Ergebenheit forderten o). 
Ron der Zeitverhaͤltniſſen gedraͤngt ſchrieb Gregor VIL (1079 
auch den Metropoliten cine ſolche jedoch. geſteigerte Eidesformel 
yor p). Dieſe wurde dann wn Willkuͤhrlichkeiten gu begegnen, auch 
den Metropoliten bei der Vereidung. ihrer untergebenen Biſchoͤfe 
‘alg Norm angegeben 7). Giesliegt-auch nod Jegt der von Ele⸗ 
mens VIIL aufgeſtellten Form zum Grunde; mir wird natuͤrlich 
der Eid nicht mehr in die Hand des Metropoliten, ſondern ia 
die des conſecrirenden Bifdofes abgelegt. Daneben muͤſſen aber 
* pie. Bifchdfe ia ben meifter Laͤndern auch dem Landesherrn cinen 
buͤrgerlichen Eid feiften. Dieſes findet ſich in ver(thiedener Gee 

ftalt ſchon ſeit dem ſi iebenten Jahrhundert r). 

§. 227. 
B) Bon der Wahl ded Papfted. 1) Aeltered Recht. . 

Die Wahl des Biſchofs von Rom war anfangs vor der gee 
woͤhnlichen nicht verſchieden, und gefchah durch die benachbarten 
Biſchoͤfe, den Klerus uub die ubrige Gemeinde s). Der Erwahlte 
wurde gleich durch den Biſchof von Oftia conſecrirt. Wis die 
roͤmiſchen Kaiſer chriſtlich geworden waren, blieh die Freiheit 
der Wahl an ſich beftehens- dod) gaben mehrere. zwioſpaltige Wah⸗ 
fen Gelegenheit zur Cinmifdung . Dieſer Einfluß gieng nad) 


0) Die Beweife uber diefes Wes giebt Thomassin. vet. et nova eccles. 
discipl. P. IL. lib. 2, e. 44—46. 

p) C. 4 X. de iureiur. (2. 24), c. 4. X. de elect. (1. 6), Thomassin. 
P. IL. lib. 2. c. 46. n. 3. 8. 

q) C. 13. X. de maiorit. (1. 33). 

r) Meher darüber findet man bei Thomassin. P. HI. lib. 2. c. 47—49. 

s) C. 5. 6. c. VIE. q. 1. (Cyprian. c. a. 255). Die gewohnlide Accla⸗ 
mation fieht man aus Cyprian. (+ 258) epist. XLVI. N6s Cornelium 
episcopum sanctissimae catholicae ecclesiae electum a Deo omai- 
potente et Christo domino nostro scimus. 

t) Mamentlidy der Streit zwiſchen Cirichhs und Urſicinus (388), Rescriptum 
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dch Zerh uch des abendlandiſchen Kaiſerttaams ttt den Vey : 


Dey Bapaftad! auch auf die germaniſchen Koglige fiber u), bie. 


aber, obgleich, Arianer, aufangs nur in Methfaͤllen und mit gros 


feo Maͤßigung; davon Gebraud) mactemoy, wabrend daß auch 


die Kirchengeſetzendie Freiheit und Reinheit der Wayhl · moͤglichft 
zu befeſtigen ſuchten 0). Spaͤter aber zog Theoderich dennoch 
dase Ernennungsrecht gepalfam an ſich ©). Dieſes wurde zwur, 
naͤchdem die Roͤmer aus Conſtantinopel Italien von den Oftgos 
then erobert hatten, wieder gemildert; doch blieb die Wahl dis 
Papſtes in großer Abhaͤngigkeit von den Kaiſern. Gleich nach 
dem Tode eines Pepites wurde naͤmlich an den Grarden in Ra⸗ 
venna berichtet, Damn von dent Kleris, den Dytimater, Bem riv 
miſchen Kriegsheer und bem Rolfe gewaͤhlt, und die Waplurtunpe 
init Den Unterfdriften an den Raiferourd) den Exarchen einges 
ſchickt ). GG dic Beſtaͤtigung mugregfogar eine grofe Summ⸗ 
bezahlt werden® weldye erft Conftantinug Pogondtys | (680) dent 


Papſte Agatho erließ 2). Mittlerweile wurden aber die 'inneren. 


Verhaltniffe der Papſtwahl durch roͤmiſche Conditien genaner gee 
e orDnet a), und nachdem in achten Jahrhundert Italien uuter die 
—— — — v⸗ 0 

8 
Valentinian. II. ad Pinian. Praef. urb. (Mansi T. IIL p. 654); und 
zwiſchen Bouifacins und Enlalins (419), Rescgipt. Honor. Aug. ad Bo- 
nifac, I. (ce. 2. D. XCVIL, c. & D. LXXIX.}. ¢ 
20) Edict. Odpacr. Reg. a. 483, Die betveffende Gtelle ift daraus ange: 
führi im c. 1.9.1. D. XCVI. (Symmach. in Concil. Roman. a. 502). 


t) Liber Pontificum in vita Symmathi. Facta contentione, hoc con- 


strnxerunt patres, ut ambo Ravennam pergerent ad iudicium regis 
Theoderici. Qui dual ambo introissent Ravennam, hoc iudicium 
aequitatis inv@merunt, at qui primo ordiaatus fuisset, vel ubi pars 
maxima cognosceretur, ipse sederet in sede apostolica. Quod tan- 
dem aequitas in Symmacho invenit. 

w) Cz 2. 10. D. LXXIX. (Symmach. in Conc. Roman. a. 499). 

x) Cassiodor. Varior. VIII. 15. . 

y) Die hieher gehorenden Formeln enthalt der Liber diurous cap. II. tit. 1—7. 

s) C. 21. D. LXIII. (ex libr. pontif.). ; 


@) Conc. Roman. a. 606. (c. 7. D. LXXIX.), Conc. Roman. a. 769. 


(c. 3—5. D. LXXIX.): 


ip. 
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Franfen gefommen war, fo erhielt ſis aud) aͤußerlich wieder mehr 
Kreiheit. Dod) folte vor der Gonfecration die Zuſtiumung ded 
Kaifers abgewartet und in Gegenwart. {einer Legaten die Cides- 
lei(tung geſchehen, was jedoch nidjt immer befolgt wurde 3). 
Ueberhaupt entitanden waͤhrend der ſtuͤrmiſchen Verhaͤltniſſe in 
Stalien bei der Papſtwahl maucherlei Mißbraͤuche, denen die Papfte 
moͤglichſt gu ſteuern fudytenc). Andererfeits ſuchte aud) Otto I. 
in den Bertradgen mit Sohana XIL d) und mit Leo VIII. e), deés 
gleichen Heinrich II. im Vertrag mit Benedict VII. f) die faijers 
lichen Rechte aufredyt gu erhalten. Dod) blieb die Herrſchaft der 
Factionen, bis daß Nicolaus MH. um den politiſchen Abfidyten der 
Kaifer, dent tumultuarifdyen Benehmen des Volkes, und den Bes 
ftedyungen von allen Seiten gu begegnen, ein neues Decret durch⸗ 
ſetzte. Rady diefem follten. die Cardinal-Bifdofe die Wahl forgs 
fant vorbereiten, dann die anderen Gardindle hinzuziehen, endlich 
ber uͤbrige Klerus und das Bolt ihre Zuftimmung- ertheilen: vors 
behaͤltlich in Alem der ſchuldigen Achtung der Faiferlidyen Rechte g). 
In der Shat wurde dadurch nur bie alte Form der Biſchofswah⸗ 
fen hergeftellt. Hierauf fiel allmablig erft der Antheil des Kaifers, 
dann aud) der ded rgmifdyen Klerus weg, und die Papſtwahl 
blieb ausſchließlich in der Hand der Gardindle 4). 
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6) Constit. Hlotharii et sacram. Romanor. a. 824., Einhardi annal. 
a. 827., Prudentii annal. a. 844., Annal. Fuldens. a. 885. , Gui- 
lielm. biblioth. in Hadrian. Il. a. 867. (c. 29. D. LXIII.). Das 
pactum Ludovici I. a. 817. (c. 30. D. LXIII. iſt unächt, Pertz mo- 
num. T. 1V. App. p. 6-11. 159. 

c) Stephan. VI. a. 897. (c. 28 D. LXIII.), Johanna. IX. in Cone. 
Roman. a. 898. c. 10. (Pertz monum. T. IV. App. p. 158). 

d) Pactum Otton. I. a. 962. (Pertz T. IV. App. p- 159). Darand if 
ce. 32. D. LXIII. , 

e) Pact. Otton, I. a. 963. (Pertz T.IV. App p. 166). Daraué ift c.23. Ds LXIII. 

f) Pactum Henrici If. a. 1020. (Pertz T. IV. App. p. 173). . 

g) Nicol. II. in Conc. Later. a. 1059. (c. 1. D. XXIII., Pertz T. IV. 
App. p. 176). Darauf begiehes fid) aud c. 1. 9. D. LXXIX. 

h) Den uebergang geigt die Vergleichung von Gratian. ad c. 34. D. LXIII. 
mit der Verordnung des dritter Lateraniſchen Conciliums 1179 imc. 6. 
X. de elect. (1. 6). . 
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2) Heutiges Recht. 

Die jetzige Wahlordnung iſt nach den dabei gemachten Er⸗ 
fahrungen durch viele Geſetze ſehr genau ausgebildet worden i). 
Stimmfaͤhig ſind blos die wirklich gegenwaͤrtigen Cardinaͤle, welche 
bie hoͤheren Weihen oder ein beſonderes Dispenfations-Breve has 
ben. Die Abweſenden werden nicht wie in den Kapiteln befors 
ders berufen, foudern miffen von felbft eintreffen. Gtellvertreter 
fdnnen nicht gefdict werden. Waͤhlbar find in ber Regel aud) 
nur Garbindle k). Die Wahler ſchwoͤren nach ihrer beften Einſicht 
zum Wohle ber Mirche gu verfahren. Sie find daher verpflichtet, 
bie herrfdenden Verhaltniffe und bie Stimmung der Nationen zu 
beruͤckſichtigen, und die angefebenften katholiſchen Fuͤrſten hater 
ſelbſt das Recht Cinen, der ihnen befonders mißfaͤllig ware, aus⸗ 
zuſchließen. Die Wablhandlung ſelbſt wird, wm Umtriebe zu vers 
hindern, in einem vorfidjtig verſchloſſenen, dazu befonders einzu⸗ 
ridjtenden Gebaude vorgenommen, welches vor vollendeter Wahl 
nicht verlaffen werden darf. Die Mahlformen find diefelben, wie 
in den Kapiteln; dod) iff dad Ctimmenfammeln (scrutinium) die 
gewoͤhnlichſte. Hiebei muͤſſen aber zwei Drittheil aller Stimmen 
fid) anf Ginen vereinigen; fehlt diefed, fo wird der Acceß ver- 
fudjt. Die Confirmation fallt natirlid) weg. Lie Confecration 
wird durd) den Cardinal. Decan, der meiftens nod) Vifchof von 


i) Diefe find die Verordnung des dritten Lateraniſchen Conciliums (1179), 
c. 6. X. de elect. (1. 6), von Gregor X. anf dem Concilium von Lyor 
(1274), c. 3. de elect. in VI. (1. 6), vou Glemend V. auf ben Con: 
cilium gu Site (1311), clem. 2. de elect. (1. 3), von Clemens VI. 
(1351), Jultud H. (1505), Pins FV. (1562), Gregor XV. (1610), Ure 
ban VIH. (1626), und Glemend XII. (1731). Man findet fle, mit Aus⸗ 
nahme der letzteren, zuſaumen in J. G. Meuschen Ceremonialia ele- 
ctionis et eoronationis pontificis Romani. Francof. 1732. 4. 

k) C. 3—5. D. LXXIX. (Conc. Roman. a. 769), c. 1. §. 4 D. XXIII. 
(Nicol. II. a. 1059). Diefes ift aud) dem Geifte des alten Kirdhenredté 
gang atgemeffer, c. 13. D. LXI. (Coelestin. a. 428), c. 19. D. LAIII. 
(Leo I. a. 445). 

» Walter's Kirchenrecht. 10te Muflage. 31 





Oftia ift, unter fehr alterthimlidjen Gebraͤuchen vollzogen; derſelbe 
verrichtet jeBt aud) die Krénung. Zuletzt erfolgt die Beſitzuahme 
unter grofen Feierlichkeiten 2. 
§. 229. 
C) Beſetzung ver übrigen Warden und Aemter. 1) Urſprüugliche Regel. 

In den erften etter der Kirde wurden die Welteften und 
Diaconen von den Apofteln auf das Zengnif ber Gemeinde bes 
ftellt und gleid) durd) Muflegung der Hande gu ihrem Dienfte eins 
geweiht m). Nady dtefem Vorgange gefdyah aud) in den folgenden 
Jahrhunderten die Ordination yu den firdlidjen Aemtern durdy 
den Biſchof unter Mitwirfung ſeines Presbyteriumés und mit moͤg⸗ 
lidjfter Beruͤckſichtigung der Stimme der Gemeinde n). Gn diefem 
Verfahren bewirfte aud) die Entitehung des gemeinſchaftlichen 
Lebens anfangs keine wefentlide Aenderung , und aud) bei der 
Ernennung gu den verſchiedenen Aemtern in der Congregation 
fam e8 in ber Hauptfache auf die Auswahl und Entſcheidung ded 
Biſchofes ano), Spaͤter aber erhielter auf die Befegung der 
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t) Queen, mu die Gefdhidte diefer Gebraudhe zu verfelgen, find: Liber 
diurnus cap. IL. tit. 8. 9., Ordo Romanus ‘Tit. Qualit. ordinetur 
romanus pontifex, Cencii de Sabellis Cardin. (c. 1191) Ordo ro- 
man. c. 48. (Mabillon Mus. Ital. T. II, p. 210), Caeremon. Ro- 
man. iuss. Gregor. X. (+ 1276) edit. (Mabillon. T. II. p. 221), Jac. 
Gajetan Cardin. (¢ c. 1350) Ordinarium S. Rom. eccles. (Mabillon. 
T. IL. p. 243), August. Patric. Piccolomin. (c. 1490) Sacrarum cae- 
remoniarum Rom. eccles. lib. I’ sect. 1—4. (Hoffmann Nova mo- 
nument. collect. T. II. p. 275). 

m) Act. VI. 2—6. XV. 22. 

n) C. 2. D. XXIV. (Conc. Carth. HI. a. 397), c. 6. eod. (Statuta ec- 
cles. autiq.). Die Stimme des Pres byteriums ſprach ſich wie aud nod 
nad) dem Heutigen Ritus bei der Ordination durch dex Mund des Archi: 
dincoud aud, c. 1. X. de scrutinio (1. 12). 

0) Conc. Aquisgran. a. 816. c. 138. Oportet ecclesiae praelatos ut de 
congregatione sibi commissa tales eligant boni testimonii fratres, 
in quibus onera regiminis secure possint partiri. — C. 140 Debet 
procurare praelatus, ut fratribus cellerarium non vinolentum, non 
superbum, noo tardum, non prodigum constituat. 
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Kapitel theils diefe ſelbſt durch eigenes Wahlrecht, theils die ane 
desherrn und Papfte Ginflug, und aud) bei den uͤbrigen Benefis 
cien entftanden mancherlei Berhdltniffe, fraft deren andere Perfos 
nen durch befondere Beguͤnſtigung ein Praͤſentations⸗ ober ſelbſt 
bas volle Verleihungsrecht erhielten. Es hat aber bags freie, un⸗ 
getheilte Ordinattonsredt des Bifchofes als die urfpringlide Re. 
gel noch immer die Bermuthung fir ſich, und jede Beſchraͤnkung 
muß als Ausnahme befonders bewiefen werden. Wo jenes Recht 
nod) befteht, ift e8 auch, dem Geifte der alten Verfaſſung getreu, 
fo febr an die Perfon ded Biſchofes gebunden, daß weber der 
Generalvicar ohne befonderen Wuftrag, nod) das Kapitel wabhrend 
der. Sedisvacanz ed ausuͤben darf 7). 


§. 230. 
2) Befegung der Kayitel. a) Durch Wahl. 

Die Stelung, welde die Kapitel feit dem elften Sabrhune 
dert als felbfiftandige, vom Bifdyofe getrennte RKorporationen 
einnahmen , hatte auf die Beſetzung derfelben verfdiedenen Cins 
flug. Su einigen erbtelt fid) das alte Recht fo, daß der Biſchof 
mit dem RKapitel gemeinfdjaftlid), aber als der Borfteher deffels 
ben, die Wuͤrden und Aemter in deffen Mitte vergabq). Gn ans 
deren wurde eine Theilung gwifchen ihm und dem Kapitel anges 
nommen, oder ihm aud) die Collation aller Prdbenden uͤberlaſ⸗ 
fer), Mod) in anderen erhielt das Kapitel ſelbſt nad) Art der 
flofterlicjen Rorporationen die Wahl feiner Vorfteher und Mite 
glieder, entweder fo, daß eS dabei ganz getrennt vom Biſchofe 
hanteltes), oder fo, daß diefer nur in der Cigenfdaft cined 


— — 


p) C. 2. X. ne sed. vacant. (3.9), c. 3. de offic. vicar. in VI. (1. 13), 
c. un. §. 1. ne sed. vacant. in VI. (3. 8). 

q) C. 5. X. de suppl. neglig. praelat. (1. 10), c. 15. X. de concess. 
praeb. (3. 8), c. 4. 5. X. de his quae fiunt a prael. (3. 10). 

r) C. 3. X. de suppl. neglig. praelat. (1.10), c. 2. 5. X. de concess, 
praeb. (3. 8). 

x) C. 31. X. de elect. (1. 6), c. 3. Xz de suppl. neglig. praelat. 
(1. 10), c. 2. X. de concess. praeb. (3. 8). 
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einfadjen Raypitularen an der Wahl Theil nahm f). Aud) entitand 
in einigen Kapiteln die Gewohnheit, daß die Rapitularen ſtufen⸗ 
weife nad) dem Wer in eine erledigte Stee, wenn diefe vortherfl- 
abafter ſchien, einguriden verfangen fonnten s). Go fehr etne 
folde Anordnung Gruͤnde der Billigfeit fuͤr fid) hat, fo ift fie 
aber dod) nicht als das gemeine Recht angufehen. 


§. 231. 
b) Durch papſtliche Mandate und Ertheilungen von Anwartſchaften. 


Greg IH. 8. Sext. HL. 7. Clem. WL 3. Exte. Johann. XXII. tit. IV. 
De concessioue praebendae vel ecclesiae non vacantis. 


Das Wahlrecht der Kapitel fibrte bei der Richtung, die 
Diefe Suftitute jest Uberhaupt nahmen, dabin, daß die Stellen 
hdufig nur nad) Standess und Familien Ricfidjten beſetzt wur⸗ 
den; aud) betradhteten die Koͤnige in allen Landern fie faft wie 
eine blofe Verforgungs + Anftalt, und miſchten fid) durch Empfeh⸗ 
lungen, die man nicht fuglid) umgehen fonnte, vielfad) ein. Cie 
erhielten ſelbſt durch das Herfommen regelmafig das Recht, eine 
Anwartſchaft auf die erfte nad) ihrem Regierungs⸗Antritt in je⸗ 
dem Rapitel ledig werdende Stelle gu ertheifen (ius primarum 
precum) ©). Unt fo mehr durften denn aud) die Payfte, als die 
Borfteher der allgemeinen Kirche, deren Fuͤrſorge inébefoudere 
bie Kapitel viele widhtige Borredjte zu verdanfen batten, ein ges 
wiffed Recht ber Empfehlung in Anfprud) nehmen w). Anfangs 
geſchah dieſes in der Form einer hoͤflichen Bitte (preces); alls 
mablig entftanden aber daraus bindende Mandate 2), welche im 


6) C. 15. X. de concess. praeb. (3. 8). 

u) C, 4 de consuet. in VI. (1. 4). 

©) Der genauere urfprung diefed Herfounnens ift unbefannt. Es trjtt zuerſt 
is urkunden des dreizehnten Jahrhunderts hervor. Aud viele Fürſten 
nohmen es gegen die Eollegiat-Stifte in Anfprud. 

w) Das älteſte befannte Beifpiel ift von Hadrian IV. vow Jahr 1154 (Mansi 
Cone, T. XXI. p. 805). 

x) Die alteften find von Alexander III. (fF 1181), c. 7. X. de resdipt. 
(1. 3). 
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Weigerungsfall erſt durch einen Mahnbrief (litterae monitoriae), 


dann durch ein beſtimmtes Gebot (litterae praeceptoriae), endlich 


durch einen an den dafuͤr ernannten Executor gerichteten Voll⸗ 
ſtreckungs/-Befehl (lilterae executoriae) zur Ausfuͤhrung gebracht 
“wurden y). Dod) wurden fie hauptſaͤchlich nur zu Gunſten armer 2 


oder gelehrter Geiſtlichen, namentlich an den aufbluͤhenden Uni⸗ 


verſitaͤten, gebraucht a); auch ſollte nach einer Bulle Alexander 
des IV. (+ 1261) ˖jedes Kapitel immer nur hoͤchſtens mit vier 


Mandaten beſchwert werden 6). Uebrigens wurden folde paͤpſt⸗ 


lidje Empfehlungen und Gnadenbriefe nidjt blos fir eine wirfs 
lich erfedigte, ſondern haufig auch in Beziehung auf eine erft va- 
cant werbdende Stelle ertheilt. Verleihungen von Auwartſchaften 
waren gwar durch das dritte Lateranifde Concilium ans guten 
Grinden verboten worden c); allein auf die Erypectativen, welche 
der Papft vetlieh, begog man diefes nicht, weil diefe nicht auf 
eine beftimmte, fondern unbeftimmt auf die erfte dort vacant wers 
Dende Stelle fauteten. Waͤhrend des grofen Schisma, wo diefe 
PBerhaltniffe von beiden Partheier benugl wurden, nm ſich Anhaͤn⸗ 
ger ju verſchaffen, waren nun die Mandate und Anwartſchaften 
fo hauftg geworden, daß man ed als eine Erleidjterung anfah 
als Martin V. auf bem Roftniber Concilium fid) nur zwei Drit- 
thetfe aller nicht ſchon aus anderen Gruͤnden dent Papſte vorbes 
haltenen Stellen durch foldye Mandate gu vergeben vorbehtelt. 
Das GConcilium von Bafel und demnddft das von Crient haben 
aber die Ertheilung von papftlidjen Mandaten und Erpectativer 
ganglid) unterfagt, und dadurch alle Streitigfetten uber dieſen 





) C. 30. 37—40. X. de rescript. (1. 3), c. 4 X. h. t. (3. 8), c. 3. 
4. eod. in VI. (3. 7). 
s) C. 16. i. f. X. de praebend. (3. 5). Daher hieß ein ſolches Mandat 


aud) in forma pauperum, oder in forma communi: Cum secondum 


Apostolum , tad den Anfangéworten der genannten Ctefle, 3. B. un . 


g. 27. D. de rescr. (1. 3). 
a) Hurter Pap Innocenz III. Th. II. S. 106—11. 
6) Conc. Colon. a, 1216. can. 13. ‘ 
c) C. 2, 13, 16. X. h. t. (3, 8), c. 2. eod in VI. (3, 7). 


Gegenftand beendigt d). Dod) hat ſich dad faiferlicke Recht der 
erften Bitte bis zur Aufldfung des deutfdyen Reiches erhalten. 


§. 239, 
c) Durch payftlide Refervationen. 


Extr. comm. J. 3. De electione, Sext. IH. 4 Extr. comm. III. 2. De 
praebendis et dignitatibus. 


Der Cinflug der Papfte auf die Befegung der Aemter ftteg, 
durch die Zettverhaltniffe begunftigt, fo hod), daß ſie ſich ſelbſt 
ganze Klaſſen von Rirdendmtern zur unmittelbaren Rerlethung 
porbehalten founten. J. Schon im dreizehnten Sabrhunbdert bee 
ftand der Gebrauch, daß wenn ein anéwartiger Prdlat zu Rom 
ſtarb, fein Nachfolger gleid) vom Papfte felbft ernannt wurde. 
Glemens IV. (¢ 1268) fprad) diefes als eine beftimmte Regel aus, 
und unterfagte jedem Anderen in einem foldyen Fall die Berleis 
bung vorzunehmen e). Derfelbe Vorbehalt wurde von Bonifacius 
VIE, Elemens V. und Johann XXII. wiebderbolt f), und von 
ba an ſtehend in die Kangleiregelu aufgenommen. Als WAnwefens 
beit tn Nom wurde aud) nod) die Entfernung vow zwei geſetzli⸗ 
den Lagereifen behandeltg). Der Grund diefer Refervation war 
aber, damit bie erledigte Stelle. moglichft fdynell wieder beſetzt 
wiirbde; Daher mute die paͤpſtliche Provifion binnent einem Donat 
erfolgen, fonft war das Recht dazu erlofden; aud) konnte es 
wabrend ber Erledigung des papitliden Stuhles nicht geltend 
gemacht werden h), und nad) der Praxis wurden die Pfarreien 
und Acmter, wordber ein weltliches oder gemiſchtes Patronatredyt 
beftand, davon ganz ausgenommen. II. Zu diefer Refervation fam 
durch Johann XXIL (1317) eine andere, wodurd) er fic) die Aemter 


d) Concil. Basil. Sess. XXXI. Decret.’ de collationibus beneficiorum, 
Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 19. de ref. 

e) C. 2. de praebend. in VI. (3. 4). Die Stelle ift ivrig Slemens III. 
überſchrieben. 

f) C. 1. 3. Eater. comm. de praeb. (3. 2), c. 4. Exte. comm. de elect. (1.3). 

g) C. 34. de praebend. i VI. (3. 4). 

h) C. 3. 35. de praebend. in VI. (3. 4). 
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vorbebielt, die Surd) Annahme eines unvertraͤglichen Amtes, wells 
ches ber Papſt felbft verliehen hatte, vacant wuͤrden i). III. Eine 
britte Refervation geſchah durch eine Bulle Benedict des XII, 
(1335), wodurch er fic) unter Wiederholung der beiden voriger 
nod) bie Stellen vorbehielt, welche durch Abſetzung und Verfepung 
ihres bisherigen Inhabers durd) ihn und feinen Borgdnger Jo⸗ 
hann XXIL, oder durch eine von ihm angenommene Renuntiation, 
eaffirte Wahl ober verworfene Poftulation erledigt wuͤrden; fers 
ner diejenigen, deren bisherige Snhaber von thm oder feinem Bors 
gaͤnger gu Patriardyen, Erzbiſchoͤfen oder Biſchoͤfen befoͤrdert was 
ren, endlich diejenigen, welche durch den Tod eines Cardinals oder 
eines Beamten der rémifdyen Gurie vacant wirbden. Eigentlich 
war dieſe Gonftitution nur aus Ruͤckſicht auf die damaligen Bers 
haltniffe und als voribergehend erlaſſen k). IV. Cine Refervas 
tion entftand aud) durch die Weife, wie die oben erwdhnte Er⸗ 
fldrung Martin des V. auf dem RKoftniger Concifium zur Aus⸗ 
fihriung gebradjt wurde, indem naͤmlich fraft derfelben der Papſt 
die Berleihung aller Wemter in Anſpruch nahm, welde in den adht 
Monaten Januar, Februar, April, Mai, Juli, Auguſt, October 
und November erledigt warden. Diefes wurde fo audy in die 
Kanzleiregeln aufgenommen , jedod) zugleich diefer Vorbehalt gu 
Gunften der Biſchoͤfe, welde Refidenz hielten, um zwei Monate 
vermindert, fo daB dann ber Biſchof alternirend mit dem Papſte 
verleihen follte. V. Sn den anf jenem Concilium mit den deutfdyen 
Prdfaten (1418) auf finf Sabre abgefdloffenen Concordaten 
wurde fefigefeBt, daß wabhrend diefer Beit die Refervationen der 
Bullen Sohann des XXII. und Benedict bes Xl. ausgeuͤbt, die 
Kathedralkirchen durch canonifde Wahl befegt, und diefe blos 
vom Papfte confirmirt, die Ubrigen Stellen aber abwed)felnd vom 
Papſte und vom ordentlidjen Verleiher vergeben werden follten, 
Ausgenommen von diefen wurden jedoch die Hdheren Dignitdten 
in den Doms und Collegiatftiften, deren Wahl man dem Kapitel 





8) C. Exsecrabilis 4 Extr. comm. de praebend. (3. 2), oder c. un. 
Extr. Johann, XXII. eod. (3). 
k) C. Ad regimen. 13. Extr. comm. de praebend. (3. 2). 
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freiließ. VI. Das-Concilimn von Bafel wollte aber die Refervas 
tionen blod auf diejenigen beſchraͤnkt wiſſen, die in dem corpus 
juris, welches damals nod) nicht die beiden Ertravaganten-Caunne 
{ungen begriff, enthalten waren. Die beiden genannten Bullen 
mit den darauf gebauten Kanzleiregeln ftefen dadurd) weg 4. 
Wein durch den Widerſpruch Eugen ded IV. famen diefe Decrete 
nidjt zur rechten kirchlichen Anerkennung; und felbft diejenige, 
die fiir Deutſchland durch die Firften « Goncordate erreidjt war, 
gieng durch die Wiener Concordate (1444) wieder verloren, weldhe 

beinahe woͤrtlich auf ben Inhalt des Koſtnitzer Vergleichs zuruͤck⸗ 
kehrten. Zu den paͤpſtlichen Monaten wurden die ungleichen Dios 
nate Januar, Marz, Mai, Juli, September and November bes 
ftinimt. Dod) follte dev Papſt binnen drei Monater eine tauglicye 
Perfon ernennen, fonft ftele das Recht an den ordentlicden Lerleis 
ber zuruͤck. Auch find von diefer Refervation, außer den hoͤheren 
Dignitdten der Kapitel, durch die Prarié nod) alle Pfarrdmter 
und Geneficien, die unter einem Laiens Patron ftehen, ausgenom- 
men, und felb(t dad dem Papfte in feinen Monaten guftehende 
Recht haͤufig durch befondere Yndulte dem Bifdyof oder dem Ras 
pitel wbertragen worden. Vil. Sn Frankreich wurden die Bafeler 
Beſchluͤſſe cine Zettlang durch die-pragmatifdye Ganction, felbft 
nod) nach dem Bergleid) zwiſchen SGirtus IV. und Ludwig 1X. m), 
aufredjt erhalten, und endlich durch die Concordate zwiſchen Leo X. 
und Franz 1. (1516) die paͤpſtlichen Refervationen fo gut wie gang 
abgeſchafft. 

§. 233. 
q) Neueſte Einrichtungen. 

Durch die neuen Concordate iſt die Beſetzung der Kapitel 
auf verſchiedene Art eingerichte worden. Das Wahlrecht zu den 
Dignitaͤten iſt meiſtens aufgehoben, und auch das zu den gewoͤhn⸗ 
lichen Canonicaten ſehr beſchraͤnkt. In Neapel ſollen die in den 
erſten ſechs Monaten des Jahres ledig werdenden Stellen vom 





by Conc. Basil. Sess. XII. Deeret. de electionibus, Sess. XXIII. De- 
cret. de reservalionibus. 


m) C. 1. Extr. comm. de treug. et pac, (1. 9). 
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Papſte, die uͤbrigen vom VBifchofe, die erfte Dignitdt aber in allen 
Fallen vom Papſte verliehen werden. In Preußen ernennt der 
Papſt den Probft, der Biſchof ven Decan; die einfachen Caneni⸗ 
cate find nad) dem Wedhfel der Monate zwiſchen beiden getheilt. 
In Baiern ernennt ebenfalls der Papſt den Probſt, der Koͤnig 
aber den Decan; die einfachen Canonicate werden in den paͤpſt⸗ 
lichen Monaten durch den Kinig, in den Abrigen zur Halfte durch 
den Biſchof, gur anderen durch bas Kaypitel vergeben. Gm Biss 
thum Bafel wird nad) der neneften Einrichtung der Decan vom 
Papſt, der Probft von der Regiernng ernannt; die Abrigen Ctels 
fen werden thetls durd) Wahl des Kaypitels, theils durch bie Res 
gierungen der betreffenden Kantone befegt. In Hannover und den 
Heineren Bundesftaaten werden alle Aemter, audy die des Decaus, 
abwedfelud vom Biſchof und Rayitel vergeben. Im Concordat 
mit Frankreich ift eigentlid) siber diefen Gegenftand nichts gefagt, 
dadurch aber ſtillſchweigend die Ernennung den Biſchoͤfen uͤberlaſ⸗ 
fe worden. Eben fo verhalt ed ſich im Koͤnigreich Holland. Sm 
Koͤnigreiche Polen foll es nach den neneften Bullen bei der bis 
herigen Obſervanz verbleiben. Ueberall ift aber den Regierungen 
ein mehr oder minder grofer Ginflug vorbehalten worden. 
§. 234. 
3) Einfluß ded Patronatrechts n). a) Hiſtoriſche Einleitung 

Die Kirche erfennt die Pflidht der Dankbarkeit gegen venjes 
nigen, der aus feinem Vermoͤgen eine Kirche gegruͤndet oder ein 
- Kirdenamt dotirt hat, dadurd an, daß fie ibm aud) gewiffe 
Rechte, namentlich eine rege(mdfigen und bleibenden Einfluß anf 
hie Befegung dieſes Amtes einrdymt. Der Inbegriff diefer Vor⸗ 
rechte wird das Patronatredt genannt. Hiſtoriſch entwidelte ſich 
dieſes anf fofgende Weife. In den alteren Zeiten der Kirche hats 
ten dicjenigen, welche eine gotteddienftliche WAnftalt ftiftcten, gwar 


n) Dh. Maier das Patronatredt dargeftellt mac) dem gemeinen Kirchenrecht 
und nad) ofterreidifden Berordnungen. ‘Wien 1824. 8., H. & Lippert 
Verſuch einer hiftorifd-dogmatifchen Entwicklung der Lehre oom Patronate, 
GieGen 1829. 8, J. Kain da8 RKirdenpatronat nnd feiner Entſtehung, 
Entwicklung und heutigen Stellung im Gtoate. Th. J. Leipz 1845. 8. 
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gewiffe Auszeichnungen; allein doc) teinen befonderen Vorzug bet 
ber Auswahl der Geiftfichen. Erſt im fuͤnften Sabrhundert wurde 
in Gallien bem Biſchofe, der in einer benadjbarten Didcefe eine 
Kirche gnrindete, aud) das Recht, die Kleriker dafuͤr zu ernennen, 
ertheilt 0), Andere weltlide Perfonen hingegen erbhielten durch 
Sundation ein folded Vorrecht nidjt , fondern das volle Ordinas 
tionsredjt blieb dem Biſchofe p). Bald aber wurden ihnen dod 
im Orient gewiffe Gorpige, namentlidy bei der Giterverwattung, 
eingerdumt q), und endfid) aud) den Fundatoren das Redht, gu 
ber Stelle eine wiirdige Perfon in Vorſchlag gu bringen, nachs 
gegeben r). Eben fo bildete fid) dad Verhaͤltniß im Occident aus; 
jedod) wurde das Prdfentationsredt anfangs dem Stifter nur 
fir feine Perfon eingeraͤnmt 3). Allmaͤhlig nahm es aber aud) 
einen erblidjen Gharafter an. Hiezu fo wie zur ubrigen Ausbils 
dung ded weltlidjen Patronatrechtes trugen befonders zwei aͤußere 
Umſtaͤnde bei. Der Eine war das Verhaͤltniß der Privatoratos 
rien, weldje bie grofen Gutsbefiger bet ihren Haupthdfen fir ſich 
und ibre Hofhdrigen anlegten. Dieſe galten natirltd als thr 
volles Eigenthum ), welded mit zur Vererbung gezogen wurde x), 
und wobei fie ihre Hausgeiſtlichen willkuͤhrlich anſtellten. Sm 
Fortgang der Zeiten wurden diefe Privatbethdaufer erwettert und 
in Parochialkirchen verwandclt, an denen fid) gwar dads Eigenthum 
ber erften Beſitzer verlor, die Nachfolger aber dod) andere wid) 
0) C. i.e XVE gq. 5. (Conc. Arausic. a. 441). 
p) C. 26. 27. c. XVI. q. 7. (Gelas. c. 2494), ¢. 10. eod. (Conc. 
Aurel, I. a. 511), c. 6. c. X. q. 1.°(Conc. Tolet. IV. a. 633). 
q) C. 15. C. de SS. eccles. (1, 2), c. 46. §. 3. C. de epise. (1. 3). 
r) Nov. lust. 57. c. 2,, nov. 123. e. 18. 
s) C. 31. c. XVI. q. 1. (Pelag. I. c. a. 557), oc. 32. c. XVI. q. 7. 
(Conc. Tolet. IX. a. 655). 
t) Patroni hießen wberhaupt die Gutdherrn im Berhaltniffe zu ihren Guté- 
unterthauen, c. un. C. Th. ne colon. inscio domin. (5. 11), e. un. 
C. Th. de colon. Thrac. (11.51). Daher ſehr natürlich aud im Ber: 
haltniſſe gu ihrem Bethaufe und ihren Geiſtlichen. 
u) C 35. c. XVI. q. 7. (Capit. Ludov. P. a, 829. c. 2), c. 36. eod. 
(Conc. Tribur. a. 895). 
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tige Vorrechte beibehielten. Der andere Grund fag darin, daß 
die fraͤnkiſchen Rdnige, von ben Umſtaͤnden gedrangt, hauftg dad 
Kirdengut angreifen mußten v), und einzelne Kirchen an Laien 
alg Lehn hingaben. Diefed hatte den Erfolg, daß die Empfanger 
fidy wie deren Cigenthimer betrachteten, den groͤßten Theil der 
Einkuͤnfte zogen, und des Widerfirebens der Biſchoͤfe ungeadytet 
bei der Ernennung der Geiftlidjen die Hauptſtimme fuͤhrten; ja 
fie ertheiften alg Gigenthimer oder ehnéherrn der’ Kirche den 
dabei anguftellenden Pricitern foghr die Gnveftitur mit dem geifts 
lichen Amte, und uͤbten nun uber fie bie Rechte, wie uber ihre 
Rafallen w). Hiedurdy ift das Patronatrecht aud) bet foldhen Kir⸗ 
chen eingefuͤhrt worden, die nicht Privatoratorien, fondern oͤffent⸗ 
lidje Kirchen waren. Ceit dem neunten Sabrhundert war aber 
diefer Theil der Kirchenzucht, wie man aus den vielen Verboten 
erfennen fann, durch Gewaltthdtigfeiten gdnglidy gerrittet, und 
e8 wiederholte fid) im Kleinen derfelbe Unfug, wie auf den bi- 
ſchoͤflichen Cigen unter der Snveftitur der Kdnige. Vergeblich 
eiferten dawider die Bifddfe und Concilien x);- endlid) aber bes 





©) €.89. c. XVI. q. 1. (Capit. 1. Carol. M. a. 803.¢. 1) ibig. Corr. Rom. 

se) Edict. Carol. M. ad Comites a. 800. Resonuit in auribus nostris 
guorendam praesumtio non wnodica, quod non ita obtemperetis 
Pontificibus nostris seu Sacerdotibus, quemadinodum ‘canonum et 
legum continet authoritas, ita ut presbyteros nescio qua temeri- 
tate praesentari episcopis denegetis, insuper et atiorum clericos 
usurpare non pertimescatis, et absque consensu episcopi in vestras 
ecclesias mittere audeatis, mec non in vestris ministeriis pontifi- 
ces nostros talem potestatem habere non permittatis, qualem rec- 
titudo ecclesiastica docet. Diefes geigen aud c. 29. «. XVI. gq 7. 
(Leo II c. a. 800), e. 37. eod. (Conc. Mogunt. a. 813), ¢. 38. eod. 
(Conc. Cabilon. II. a. 813), Capit. I. Carol. M. a. 813. c. 2., Ca- 
pit. Ludov. a. 816. c. 9. 

æ) Conc Saleguunst. a. 1022. c. 13. Nullus laicorum alicui presbytero 
suam commendet ecclesiain praeter consensum episcopi, sed eum 
prius mitlat episcopo, vel eius vicario, ut probetur, si svientia, 
aetale et moribus talis sit, ut sibi populus Dei commendetur. — 
Conc. Bitur. a. 1031. c. 21. Ut saeculares viri ecclesiastica bene- 
ficia, quod fevos presbyterales. vocaut, uon habeant super pres- 


. 
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ſchaͤftigte ay bas dritte und vierte Lateranifde Concilium ſehr 
ernſthaft, ſowohl mit den Mißbraͤuchen, die dabei vorfielen ¥), 
wie mit den inneren Verhdltniffen, und hierauf, fo wie auf dte 
fid) daran fdjliefenden Decretalen, ift nod) das heutige canonifdye 
Recht gegrindet. 
§. 235. 

b) Heutiges Rede. 

‘ Greg. III, 38. Sext. HI. 19, Clem. Hil. 12. De iure patronatus. 


I. Das Patronatrecht entiteht ordentlicherweiſe durch Fun⸗ 
dirung einer Kirche oder eines Amtes. Zur Fundirung einer Kirche 
gehoͤren drei Punkte: Anweiſung des Grind und Bodens (fun- 
datio in specie), wirkliche Erbauung (exstructio), und Anweiſung 
ber noͤthigen Einkuͤnfte (dotatio) =). Zur Stiftung eines Amtes 
an einer bereits errichteten Kirche iſt die Anweiſung des Einkom⸗ 
mens hinreichend. Außerordentlicher Weiſe entſteht es durch Ver⸗ 
jaͤhrung a), oder durch unvordenklichen Beſitz b)y. Doch find uber 
den Beweis deſſelben genaue Regeln vorgeſchrieben c). II. Inha⸗ 
ber des Patronatrechts war urſpruͤnglich blos die Perſon; haͤufig 
hat es ſich aber, wie viele andere Gerechtſame in der deutſchen 
Verfaſſung ſo verwandelt, daß es wie eine dingliche Zubehoͤr an 
einem Gute klebtd)y. Beſonders kommt dieſes oft bet Lehn⸗ und 
Ritterguͤtern vor. Daher wird jetzt das dingliche und perſoͤnliche 
Patronatrecht unterſchieden. Letzteres iſt entweder ein weltliches 
oder ein geiſtliches, je nachdem der Berechtigte ein Laie oder ein 
Geiſtlicher iſt, ſey dieſes eine tirchliche Corporation, oder eine 


byteros. Ut nullus laicus presbyteros in suis ecclesiis mittat, misi 
ia manu episcopi, quia episcopus curam auimarum debet unicui- 
que presbyterum commendare de parochijis ecclesiarum singularum. 

y) C. 30. X. de praebend. (3. 5), c. 4. 23. X. de iur. patron. (3.38), 
c 12, X. de poen. (5. 37). 

s) C. 25. X. h. t. (3. 38), Come. Trid. Sess. XIV. cap. 12. de ref. 

a) C. 11. X. h. t. (3. 38). 

b) C. 1. de praescript. in. VI. (2. 13). 

c) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 9. de ref. 

dé) C. 7. 13. X. h. t. (3. 38). 
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Dignitdt, oder eine andere einfache Kirche. Die geiftlicyen Paz 
tronate gruͤnden fid) balb anf die wirflidje Fundation einer Kirche 
burd) eine andere getftlidje Anſtalt e), bald find fie aus dem 
Rorbehalt bet der Cheilung eines Kirdyenamtes f), oder aus Schen⸗ 
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kungen, welche die Laien mit ihrem Patronatrechte an eine kirch⸗ 


liche Anſtalt machten 9), entſtanden. Haͤufig hat ſich auch bei 


incorporirten Pfarreien der primitive Paſtor, dem das Recht den 


beſtaͤndigen Vicarius zu ernennen zuſteht, Patron genannt. Allein 
cin wahres Patronatrecht iſt dieſes nicht, weil keine Wohlthat 
gegen die Kirche hervorgegangen iſt, und es koͤnnen daher hier 
außer der Praͤſentation nicht auch die uͤbrigen Ehrenrechte des 
Patrons in Anſpruch genommen werden. Ul. Die Kirche dehnt 
die Pflicht der Dankbarkeit, worauf das Patronatrecht beruht, 


auch auf die Familie des Stifters aus, und laͤßt daher das Pa⸗ 


tronatrecht auch auf dieſe uͤbergehen. Die Regel dabei iſt, daß 
es an die gewoͤhnlichen Erben ded Stifters faͤllt k). Doch kann 


derſelbe auch feſtſetzen, daß es ohne Ruͤckſicht auf die Beerbung 


ſeinen Nachkommen uͤberhaupt zuſtehen, und von denſelben in Ge 
meinſchaft oder von den Aelteſten der Familie ausgeuͤbt werden 
ſoll. Ferner laͤßt auch die Kirche eine Verſchenkung des Patro⸗ 
natrechts zu, weil ſie annimmt, daß der Schenker dabei noch im 
Geiſte des erſten Stifters handeln werde. Nur macht ſie dabei, 
wenn die Schenkung nicht an eine geiſtliche Anſtalt geſchieht, aus 
Vorſicht die Zuſtimmung des Biſchofs zur Bedingung i). Dieſes 


muß auch dann gelten, wenn das Patronatrecht durch eine letzt⸗ 


willige Schenkung oder durch teſtamentariſche Erbeinſetzung an 


e) Go haben⸗ haufig die Prieſter⸗ Convente Kapellen anf dem Lande geftiftet, 
woraus fpater Pfarveien geworden find, die nun ganz folgeredt unter dem 
Patrouatredst des Kapitels ſtehen. 


f) C. 3. X. de eccles. aedif. (3. 48), Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 4. 


de ref. 
g) C. 7. X. de donat. (3. *) v6 8 X. h. t G 38), c. an. eod. in 
Vi. (3. 19). 


h) C. 3. X. h. t., clem. 2, eod. (3. 12). 
4) C. 8. X. h. t., c un. eod. in VI. (3. 19). 
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einen Anderen kommen fol. Gine Verduserung fir Geld und Gelz 
beswerth ift aber ganz unterfagt, weil es unanftindig und bem 
Weſen des Verhaltnifjed zuwider ware, wenn ein um der Pietaͤt 
des Sifters willen concedirtes Recht vow fetnen Nadfolgern gum 
Gegenftand pecunidrer Gefdhafte gemacht witrde k). Hangt das 
HWatronatredt dinglider Weife an einem Gute, fo wird es freis 
Lich mit diefem wbertragen, ohne dap dabei auf die Art der Bers 
duferung etwas anfommtl) ; jedod) folgt aud) dann aus jenem 
Princip, daß darum das Gut nidjt theuerer angefegt werden darf. 
Wird das Eigenthum getheilt, fo folgt bas Patronatredht dem 
nugbaren Cigenthimer, namentlid) dem Emphyteuta und dem Bas 
fallen m). IV. Die Redhte und Pflidjten des Patrons find: 1) Ges 
wiffe Ehrenredjte , namentlid) ein befonderer Platz in der Rirdye, 
der Borrang bei Proceffionen n), die namentlidhe Erwaͤhnung ia 
ben Kirchengebeten 0), das Begraͤbniß in der Kirche und die irs 
dyentrauer. 2) Gr darf, wenn er verarmt, aus dem Kirchenver⸗ 
moͤgen Unterftigung fordernp). 3) Gr hat die Beſchirmung und 
Aufſicht uͤber die Kirche und ihr Vermoͤgen, und muß bei ſchlech⸗ 

fer Verwaltung dem Biſchofe Anzeige machen 7). Hingegen eine 
- eigene Verwaltung hat er nicht r), und noch weniger ein Recht 


k) C. 6. 16. X. h. t., Cone. Trid. Sess. XXV. cap. 9. de ref. 

6, Cc. 13. X. h. t. 

m) C. 7. 13. X. h. t. 

n) Früher verftand man unter processionis aditus blos den Zutritt gu dem 
gewöhnlichen öffentlichen Gotteddient, und dem Patron war’ dabei now 
feine Auszeichnung gegeben, c. 26. 27. c. XVI. q. 1. (Gelas. c a. 494). 
Gpater aber erhielten diefe Worte eine andere Bedeutung, c. 25. X. h. t. 

0) Schon in den alten Seiten wurden die Namen der Fundatoren offentlig 
recitirt und in die Diptydes emgetragen, Sidon. Apollin. (+422) epist. 
II. 10. IV. 18., Paulinus (f 4312) epist. XXXII., Counc. Emerit. a. 
666. c. 19. 

p) C. 30. c. XVI. q. 7. (Conc. Tolet. IV. a. 633), c, 29. eod. (Leo 
HII. c. a, 800), c. 25. X. h. t. 

q) C. 60. c. XVI. q. 1. (Conc. Tolet. IV. a. 633), c. 31. ¢ XVI. q, 7. 
(Conc. Tolet. IX. a. 655). | 

r) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 3. Sess. XXV. cap. 9. de ref. 
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auf bas Vermbgen oder die Ginkinfte.s). 4) Das widhtigfte 
Vorrecht befteht in der Prafentation gu dem erfedigten Amte. Diefe 
ift aber jest fo eingerichtet, daß ber Patron eine Perfon gu bem 
Amte blos vorftellt, die eigentlidhe Berleihung und Einweifung 
aber von dem Bifdofe ausgeht, unp erft dadurch das volle Redht 
an dent Antte erworben wird és. Wud) iff die Pradfentation an 
mehrere Bedingungen gebunden. Sie muß naͤmlich fuͤr cine witrs 
dige Perfon, durchaus unentgeldlich, und innerhalb der gefeglidyen 
Beit gefdehen, weldje bet dem Latenpatron auf vier, bei dem 
geiftfidjen auf feds Monate feftgefest iſt «). Die gewoͤhnliche 
Form ift vermittelft eines Prafentationsfdretbens. Cid) felbft 
barf der Patron nidjt pradfentiren, wohl aber feinen Sohn ov), 
Aud) darf er, nad) der allgemeinen Meinung , mehrere zugleich, 
und der Laienpatron, fo lange die gefeblide Frift nod) offen ift, 
fogar mehrere nad) einander prafentiren w), gwar nicht fo, dag 
er dadurch die erfte Prdfentation gang zuruͤcknimmt x), fondern 
nur fo, daß der Verleiher unter den Mehreren die Wahl behalty). 
Bei der fucceffiven Prafentation durch einen geiftlidjen Patron - 
hat aber der altere den Vorzug 2). Steht das Praͤſentationsrecht 
mehreren Perfonen als Cingelnen gu, fo entſcheidet, wenn nicht 
etwas Anderes feftgefewt ift, die Stimmenmehrheit, felbft die blog 
relative; bei Ctimmengleidheit fann der Berleiher waͤhlen a). 





s) C. 6. c& X. q. 1. (Cone. Tolet. IV. a. 633), c. 30. X. de praebend. 
(3. 5), c. 4 23, X. h. t. 
t) C. 5. 29. X. h. t., Conc. Trid. Sess. XIV. cap. 12. 13. de ref. 
u) C. 3, 22. 27. X. h. t., c. un. eod. in VI. (3. 19). 
v) C. 15. 26. X. he t. 
w) C. 5, 29. 31. X. h. t. 
x) Mderer Meinung ift gwar Lippert Patronatredht S. 112—124, und in 
_ Reig Archiv B. IL. N. LV. Man fehe aber dageges Bermehren in Weig 
Archiv B. II. N. VI. B. V. N. III. 
9 C. 24. Xb 
s) C. 24. X. h. t. Der unterſchied beruht darauf, daß man dem geiſtlichen 
Patronatrecht überhaupt mehr bindende Kraft beilegt. 
a) C. 3. X. h. t, clem. 2, eod. (3. 12). 
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Ruht das Praͤſentationsrecht bei einer Corygyation. , fo wird ed 
nach dem gewoͤhnlichen Geſchaͤftsgange durd) die Stimmenmehr⸗ 
heit verhandelt D), wenn nicht ein anderes Verfahren, gum Beis 
ſpiel der Turnus, feſtgeſetzt iſt. Iſt die Praͤſentation nicht inner⸗ 
halb der beſtimmten Zeit c), ober nicht unentgeldlich geſchehen d), 
fo geht fie far diedmal verforen, und devolvirt an den Verleiher. 
Sit ein Unfabiger prafentire worden, fo fteht, wenn ed unwi(fent. 
lid) geſchah, dem Patron zur Prafentation eines Anderen cine 
neue Frift vow vier oder feds Monaten zu c). Geſchah es aber 
wiffentlicy, fo geht bem geiftliden Patron dad Prdfentationsredt 
+ gur Strafe fir diedmal verloren /); und der Laienpatron fann 
muir fo lange die urfpriluglidje Frift nod) offen ift einen Neuen 
prafentiren 9). V. Das Patronatrecht erldfdyt 1) durch Unters 
gang der Kirche oder Aufhebung des Wmtes, woranf e6 fidy bes 
gieht. Daffelbe gilt aud) un Fall einer Union, wenn der Patron 
dazu feine Cinwilligung gegeben, und ſich nicht ausdruͤcklich das 
Patronatrecht vorbehalten hat k). 2) Durch gaͤnzliche Aufhebung 
des Amtes oder der Corporation, welcher es zuſteht i). 3) Durch 


b) C. 6. X. de his quae fiunt a praelat. (3 10). 

c) C. 2. X. de suppl. neglig. praelat. (1. 10), ¢. 27. X. hb. t., c. 18. 
de elect. in VI. (1. 6). ; 

d) C. 11. 18. 15. 34. X. de simon, (5. 3). 

e) Diefed ergiedt fid) aus der Analogie des c. 26. de elect. in VI. (1. 6). 

f) C. 7. §. 3. c. 20. 25. X. de elect. (1.6), c. 2. X. de suppl. neglig. 
praelat. (1. 10), c. 18 de elect. in VI. (1. 6). 

g) Denn daG der Laienpatrom aud) in diefem Fall das Prafentationsredt nicht 
gleid) ganz verliere, ergiebt ſich aus c. 4. X. de off. iud ord. (1. 31). 
Im alten Redht war es freilid anders, nov. 123. c. 18. 

hy C. 7. X. de donat. (3- 24). 

i) Diefed it ſehr häufig bei ter Aufhebung dev vielen kirchlichen Inſtitute 
in Der neueren 3eit vorgefommen. Merkwürdig ift jedoch, dag viele 
Schriftſteller in dieſem Fal das Patronatredt dem Landesherrn gugeipro- 
chen, umd aus der Gacularifation einen eigenen Erwerbtitel gebiidet Haven. 
Allein jenes Recht war aw die moralifdhe Perfo dee Corporation , nicht 
au deren Giter geknüpft; nur im legtere, midt in erftere, bat der Landes: 
herr fuccedivt. Jene Anſtalten haben vielmehr als foldhe ohne Nachfolger 
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ausdruͤttliche oder Miſchweigende Verzichtleiſtung. Letztere iſt vor⸗ 
handen, wenn das Beneficium mit Zulaſſung ded Patrons in ein 
Wahlamt verindert, oder mit ſeinem Vorwifjen mehrmals frei 


‘perliehen wird. 4) Bur Gtrafe in gewiffen Faden, namentlich 
wegen Mißbrauch des Kirchenvermoͤgens k), uncanonifdyer Vere 


finferung bed Patronatrechts hy, Mißhandlung ded Geiftlidyen m).  - 


Der Unterfehied der Confeffionen wird aber in Deutſchland nicht 
fir ein Hinderniß gehalter. Dod) bleibt immer der Beſitz dicfes 
Rechts in den Haͤnden eines Anderen, ber nidt zu der Kirchen⸗ 
gemeinſchaft gehért, dem Geifte ded Verhaͤltniſſes widerfprechend. 
Auch find wenigitens die Suden, die nicht felten durdy den Ans” 
tanf vom Guͤtern Patronatrechte mit erworben haben, durch die 
meiſten Landesgefepe gu deren Ausuͤbung unfaͤhig erklaͤrt worten. 
VI. Die Streitigfeiten uber das Patronatverhaltnif gehoͤrten nad) 
ben Decretalen vor dte geiſtlichen Gerichten); allein -die neueren 
Landesgefebe haben diefes meiftens anfgehoben 0). 


§. 236. 
4) Bolles Verleihungsrecht dritter Perfonen. 


Sn gewiffen Fallen fant einer dritten Perfon nidjt blos die 
Prafentation, fonvern ſelbſt die wirkliche Collation des Amtes gus 
ſtehen. Dieſes grindet (td) aber immer auf befondere Privilegien 
oder auf eine verjdbrte Obſervanz. Gewoͤhnlich findet ſich dieses 
Recht: in den Handen einer kirchlichen Dignitat p), oder einer 
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anfgehort, md dadurch iſt iby Präſentationsrecht aun den Biſchef, als den 
ordentlichen Verleiher, zurückgefallen. In Baiern iſt jedoch dieſe Frage 
durch das Concordat entſchieden, und dem Könige das Präſentationsrecht 
zugeſtanden worden. Jn Preußen iſt es nach den Dtonaten zwiſchen dene 
Biſchof und der Regierung alternirend vertheilt, Verordnung wom 30. 
Sept. 1812. 

k) Cuue. Trid. Sess. XXIL. cap. At. de ref. 

) Conc. Trid. Sess. xxv. cap. 9. de reſ. 

m) C 12. X. de poen. (5. 37). 

n) C. 3. X. de iudic. (2. 1). 

0) Benedict. XIV. de synodo dioecesana lib. IX cap. 9. n. 6. 

p) C. 6. X. de institut. (3. 7). 

Walter's Kirchenredt. 10te Wuflage. 32 
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geiſtlichen Gorporatibn. Die Kloͤſter namentlich beſaßen es aber 
bie Kirchen, die ihnen vollſtaͤndig incorporirt waren g). Laien 
ſollten es aber, der ſtreugen Diſciplin gemaͤß, niemals erhalten; 
doch haben in allen Laͤndern die Koͤnige mehrere Aemter, nament⸗ 
lich bie an den koͤniglichen Rapelley, gu verleihen gehabt. Die 
Koͤnige von Franfreidy vibten dieſes Recht unter andern, und gwar 
in einer merkwuͤrdigen Ausdehnung in Begiehung auf die Aemter 
aus, die waͤhrend der Erledigung eines biſchöſtichen Stuhles in 
ber Dioͤceſe vacant wurden 7). 
. §. 287. 
5) MAuGerordentlige Verſeitzung traft des Devolutionsredts. 
Greg. I. 10. Clem. I. 5. De suppltenda negligentia praelatorum. 

Wenn die Proviffon nidjt auf canoniſche Weife oder nicht 
innerZalb der beftinunten Zeit vorgenommen worden tft , fo gebt 
bas Recht dazu fir biedmal verforen und devolvirt an einen hoͤhe⸗ 
rent Beamtens Dod) wird in beiden Fallen eine verſchuldete Nach⸗ 
laͤſſigkeit vorausgeſetzt. Die geſetzliche Friſt betraͤgt bei den ges 
woͤhnlichen Aemtern, welche der Biſchof verleiht, feds Monate 5); 
bei den uͤbrigen ſind die Friſten verſchieden und ſchon gelegentlich 
genannt worden. Der Anfang derſelben wird vom Tage an bes 
rechnet, wo die Erledigung ded Amted am- Orte ſelbſt bekannt 
wurde t). Nad) verſtrichener Friſt bleibt die dann nod) unternom:- 
mene Verleihung ohne Wirkung, wenn nicht die hdhere Behdrde 
fie freiwillig gelten [aft u). Die naͤhere Ordnung ocr Devolution 
ift aber folgende. Bei dew Aemtern, dere Patron oder Verleiher 
felbft unter dem Biſchofe fteht, devolvirt das Proviſionsrecht an 
biefen 0), namentlidy aud) bet ſolchen, die bas Kaypitel allein gu 





q) C. 18: X. de praescript. (2. 26), c. 3. §. 2. X. de priviteg. (5. 33). 

r) Mehe daruber findet man bei Van-Espen lus eccles, univers. Part. IL. 
sect. 3. tit. 8. cap. 8. 

s) C. 2. X. de cone. praeb. (3. 8). ; 

et) C. 3. X. h. t. (1. 10), c. 5. X. de conc. praeb. (3. 8), clem. un. 
eod. (3. 3). 

u) C. 4.5. X. h. t. (1. 10). 

©) C. 2. X. b. t. (1. 10), c. 12. X. de iur. patr. (3. 38), clem. un. 
de suppl. neglig. praelat. (3. 5). 
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vetgeben hatw). Dieſes gilt ſelbſt dann, wenn der Biſchof in 
ver Eigenſchaft eines einfachen Rapitufaren an der Verleihung 
Theil gu nehmen hatte xz). Coll die Verleihing durch ben Biſchof 
als Pralaten und bad Kapitel gemeinſchaftlich geſchehen, fo kann 
die Nachlaͤſſigkeit des Einen das Recht des Anderen nicht hindern; 


ſind aber beide ſaͤumig, fo ſchreitet der Erzbiſchof ein y). Daſſelbe 
gilt, wenn der Biſchof allein, fey es mit ober ohne Berathung. 


des Kapitels die Stelle gu vergeben hatte 2). Die Beſetzung der 
Bisthimer endlid) dewolvirte bei vergdghrtyy Wahl ſonſt an ben 
Erzbiſchof, jest an dex Papſt. Daffete mus. nady aller Analogie 
gelten, wenn der Landesherr mit der Ernennung ſaumig iſt. 
§. 238. 
6) Bon der canoniſchen Inſtitution und der Inveſtitur. 
Greg. IH. 7. Sext. HI. 6. De institutionibus. 


In den dfteren Zeiten, wo bie Ordination regelmaͤßig nur 
fuͤr ein beſtimmtes Amt ertheilt wurde, war in ihr zugleich nicht 
blos die Uebertragung des Amtes, ſondern auch wie noch jetzt bei 
ber Conſecratton der Biſchoͤfe, die aͤußere Einweiſung in daſſelbe 
enthalten. Spaͤter haben aber dieſe Verhaͤltniſſo eine gang ane 
dere Ridjtung erhalten. J. Wo noch bas volle Verleihungsrecht 
dent Biſchofe zuftete, wird bas Amt surdy cine cingige Handlung, 
durch die Zufertiging und Annahme der Collation vollftandig er- 
worbena). II. Wo hingegen die Wahl oder Prdfentation durch 
cinen Dritten vorhergeht, entfteht durch diefe gunddft blos cin 
perſoͤnlicher Anſpruch Cus ad rem) auf dag Amt; bas polle Recht 
qius in rez 5) ant Amte wird erſt durch die canonifche Inſtitu⸗ 


?. 


w) C. 2. X. de cone. praeb. (3. 8). 
a) C. 15. X. de cone. praeb. (3. 8). 
y) C. 3.5. X. bh. t. (1. 10), c. 15, X. de cone. praebend. (3. 8). 


z) Gruber gieng in dieſem Fall das Recht zunächſt an tas Kapitel, und dann 


erft am den Grybifdof uber, c. 2. X. de cone. praeb. (2. 8). Allein 
dieſes iff durch die Praxis algemein abgenudert. . 

@) C. 17. de praebend. in VI. (3. 4). 

b) Diefe unterfdeidung von ius ad rem und in re' ift gwar zunãchſt nur 
bei den LAnwartſchaften angeſtellt worden, c. 40. de praebend. in VI. 
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tion (Cinstitdtio authorizabilis sive collativa) uͤbertragen c). Sn 
diefer ift alfo⸗ die eigentliche Verleihung euthalten. Regelmapig 
fann fie nur vont Bifdyofe oder deffen Stellvertreter d), und waͤh⸗ 
rend ber Gedisvacang vom Rapitel e) erthet{t werden; ausnahms⸗ 
wetfe haben aber andy) die Ardidiaconen f) und andere unterges 
ordnete Bchdrden diefes als ein “eigenes Recht erworben. Wie 
canonifdye Inſtitution barf bem Erwaͤhlten oder Prdfentirten nicht 
ohne Angabe beftimmter Griinde werweigert werden g), fonft iſt 
eine Beſchwerde bet der hoͤheren Behdrde gulaffig; im fo fern 
Fann fie eine erzwingbare Verſchung (collatio necessaria) heifer. 
In allen Faͤllen, wenn audy die Guititution einer anderen Behdrde 
gufteht , follte jedod) nach dem neueren Recht der Biſchof zuvor 
eing wiſſenſchaftliche Pruͤfung anſtellen 5); allein nad) der Prarié 
geſchieht dieſes nur bet den mit einer Seelforge. verbundenen Aem⸗ 
tern; bet dew einfachen Beneftcien vertreten ſchriftliche Zeugniſſe 
deren Stelle i). III. Endlich wo einem Dritter das volle Verleis 
hungsrecht gufteht, wird durch die Collation das Amt vollitandig 
erworben, und es ift eine Snftitution durch ben Biſchof nidjt weis 
ter ndthig. Wenn jedoch mit dem inte eine Seelforge verbuns 
“den ift, fo muß in allen Fallen, wo entweder die Inſtitution oder 
bie ganze Verleihung durch einen Dritten geſchieht, body die Geels 


eens ets 


(3. 4), ¢. 3. 8. de concess. praebend. in VI. (3. 7): die Cauoniſten 
haber fie aber ganz richtig aud anf die anderen angeführten Verhältniſſe 
übertragen. 

ce) C. 1. de regul. iur. in VI. (5. 12). 

d) C. 3. X. de instit. (3. .7), Conc. Trid. Sess. XIV. e. 12.13 Der 
Generalvicar Gedarf dazu Feiner beſonderen Vollmadt, Benedict. XLV. 
de synodo dioecesana lib. II. cap. & n. 2. 

e) C. 1. de institut. iu VI. (3. 6) 

f) C. 6. X de institut. (3. 7). 

g) C. 32. e. XVI. q. 7. (Cone. Tolet. 1X. a. 655). 

h) Conc. Trid. Sess. VII. cap. 13. Sess. XXIV. cap. 18. Sess. XXV. 
cap. 9. de ref. 

i) Dieſen Gebrauch bezeugt Van _ Espen Jus eccles, univers. Part. IL 
sect. 3. tit. 9. cap. 1. 
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forge vom Biſchof beſonders kbertragen werden k). Nur bei Aeb⸗ 
ten, die-eine den Biſchoͤfen aͤhnliche Surisdiction hafeu, leidet. die⸗ 
fed eine Ausnahme. 1V. Der zur wirklichen Ausuͤbung des. Mm: 
tes noͤthige Beſitz wird durch die koͤrperliche Einweiſung in daſ⸗ 
Selbe: (institutio corporalis, investitura, installatio) erworben. 
Dieſe ſollte regelmaͤßig auch nur vom Biſchof ertheilt werden; all⸗ 
maͤhlig war aber dieſe Verrichtung an die Archidiaconen gekom⸗ 
meni). Jetzt wird fie bei den Pfarrſtellen meiſtens auf Auftrag 
des Biſchofes von den. Erzprieſtern oder Landdecanen vermittel ft 
gewiſſer fymbolifder Zeichen volgegey. Sn den Stiften geſchieht 
fie unter andere durch Anwetfung eines Platzes (stallum) im 
Ehorm). Die Ginweifung in die Temporalien wird aber jebt ges 
woͤhnlich von der weltlichen Obrigkeit ertheilt. 
§. 239. 
IIE. Zuſtand der morgenlandifden Kirde. 
Sin Orient geftattete fid) die Form ter Biſchofswahlen fo, 
daß der Klerus mit den Minden und den BWngefehenften der 
Stadt drei Perſonen auf die Wahllifte brachte, woraus der Mes 
tropofit ben Wuͤrdigſten auswaͤhlte. Der Wntheil des Volfes harte 
alfo fa ganz auf 2). Singegen erhtelten bie Kaifer, befontcrs 
bet der Grnennung der Patriardyen, allmaͤhlig ein ſolches Ucber- 
gewidto) , daß feit bem ficbenten Satrhundert die Ernennung 
haͤufig gradezu von ihnen ausgieng. Doch ſtellte wads ficbente und 
achte allgemeine Concilium bie Freiheit der Wahl wieder her p). 
k) C. 4. X. de archidiac. (+. 23). Mad) der Rubrik diefer Stele it fatt 
unter allen Canoniften die Meinung aufgekommen, als ob Lie institutio 
autborizabilis und jene Uebertragung der Ceelforge taffelbe fen. Wein 
Vie institutio anthorizabilis ift nits anteres, wie die gemchulide in- 
stitutio canonica. Die richtige Anſicht findet ſich bei Van - Espen im 
angeführten Kapitel. 

h C. 7. § 5. X de offic. archidiae. (1. 23). 

m) C. 19. 25. X. de praeb. (3. 5), c. 4. 7. X. de cone. praeb. (3. 8). 

mu) C. 42. pr. C. de episc. (4. 3), nov. Just. 123. c. 1., nov. 137. ¢. 2 

0) C. 24. D. LXIII. (Gregor. L. a. 599), 

p) C. T. D. LXIII. (Couc. Nicaen. II. a. 757), e. 1. 2. ead. (Conc. 
Const. IV. a. 870). 


«a 


ei 


— 2 — 


Die Form derſelben dudegte fid) nun aber dahin, dah der-Gin 
fluß der Laien gang wegftel, und die Biſchoͤfe der Proving allein 
bret Perfonen bezeidneten, werunter der Metrepoltt den nenen 
Biſchof erwaͤhlte. Eben ſo wurden zur Wahl eines Metropoliten 
von den Metropoliten der Dioͤceſe dem Patriarchen drei porges 
fhlagen gq). Wer Patriard) ven Conftantinopel aber wurde qom 
RKaifer aus drei Perfonen, welche die bon thm aus der Stadt 
und Umgegend berufene Cynode her Vifchdfe defignirte, erwaͤhlt, 
mit dem Stab, dent Faiferlichen Mantel gind dem Brufttreng bez 
fleidet, Dann, wenn er nod) nicht Bifdyof war, vom Erzbiſchof von 
Hreraffea gempMt, und endlid) inthronifigt r). Haufig vergaben 
aber aud) die Raifer diefe Wuͤrde ganz nad) ihrer Willkuͤhr. Seit 
der Herrſchaft der Tuͤrken wurde der Patriarch ebenfalls meiſtens 
nach dem Willen der Pforte ernannt und vom Sultan mit jenen 
Inſignien invpſtirt S). In der neueren Zeit iſt jedoch das Vere 
haͤltniß fo Feordnet Eorden, daß der Patriarch nach erhaltener 
Erlaubniß der Pforte von der Patriarchalſynode erwaͤhlt, bet der 
Wforee beftitige und mit dent Raftan bekleidet, hierauf geweiht 
und inthronifict wird. Die Ernennung der Bifdhdfe geſchieht unt 
Unruben zu vermeiden ebenfalls von diefer Synode. Der Ges 
wablte wird nad) Auftrag des Patriarchen durd) einen Metropo⸗ 
Fiten und zwei Biſchoͤfe confecrirt und von der Pforte durch ein 
Diplom oder Barath beftatigt ty. Sn Rußland kam die Wahl ber 
Bifdydfe ſchon fruͤh falt gan; unter det Einfluß der Großfuͤrſten; 
nur der Metropokit von Kiew wurde vom Patriarchen gu Cons 
ſtantinopel erwaͤhlt, bis daß im fuͤnfzehnten Jahrhundert die Groß⸗ 
fuͤrſten auch deſſen Ernennung und Inveſtitur an ſich zogen (8. 25). 


* 

9 Balsamon ia Nomocan. Tit. J. c, 23, Item in, Cone. Chalced. can. 
28., Matth. Blastar. litt. E. cap. 1t., Simeon Thessalou. (f+ 2430) 
de sacris ordinat, e. 6. (Maxima biblioth. veter. patrun eds Lug- 
dun. T. XXII). 

¥) Diefed befdyreibt der eben erwähnte Simeon Thessaton. ct. 92 11t. 

s) Mart. Crusii Turcograeciae libri octo p. 107—9., Leo Allatius de 
eccles. occid. et orient. perpet. conseus. lib. HL. cap. 8. n. 2. 

#) Maw fehe darüber dic iu §. 24. Mote c. angeführte Schrift. 
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Go blieb e8, fo lange das Patriarchat yn Mosfwa beftand. Auch 
jest nod) werden die Biſchoͤfe vom Kaiſer, gewoͤhnlich aus zwei 
Perfonen, welche die Synode vorſchlaͤgt rind welche meiftens aus 
den in ihr jigenden Aebten genommen find, ernannt, und von ben 
Erzhziſchoͤfen und Bifdsfen der Synode confecrirt. Su Koͤnigreiche 
Gigiechenland gefdyieht ebenfallé die Ernennung der Biſchoͤfe burdy~ 
die Sraatéregicrung auf den Vorſchlag der Synode. Lie uͤbrigen 
Kirchenaͤmter werden in der morgenlaͤndiſchen Kirde von dex 
Biſchoͤfen vergeben; jedod) fommt dabei in Rußland aud) ‘das 
Patronatredt vor. | 
§. 240. ? 
IV. 3uftand in den protegantifden Ländern. - 

Jn Deutſchland ftehe die Ernennung yu den Pfarrftellen ree 
gelmafig den Gonfiftorien gu. Haͤufig findet jedody eine Thetlung 
des Verleihungsrechtes vermoͤge eines dem Landesherrn cder einer 
Privatperſon zuſtehenden Patronatrechtes ſiatt; zuweilen iſt auch 
der Gemeinde eine Mitwirkung eingeraͤumt, entweder ſo, daß ſie 
wider den Ernannten oder Praͤſentirten, ver ſich ihr zu dieſen 
Zwecke vermittelſt einer Probepredigt vorſtellen muß, Einſpruch 
erheben darf, oder ſo, daß ſie ſelbſt in irgend einer Form, durch 
den ſtaͤdtiſchen Magiſtrat, oder durch einen Ausſchuß, oder durch 
bie ganze Gemeinde dad Prdfentationss ober Wahlrecht hat u). 
Die Einſetzung in das Amt geſchieht meiftend dutch ben Cupers 
intendenten ©). Sn Danemar¥, werden feit der Einfuͤhrung der 
Sonverainitat (1660) die Bifddfe vom Koͤnige ernannt, die Pas 
ftoren aber von dem Patron, ober wem fonft die Berufnung zu⸗ 
fleht, der Gemeinde yorgeftellt, und wenn diefe nichts cinguwen- 
den hat, vom Bifchofe beftatigt , und vom Probfte in bas Wmt 
eingefubit. Die Wahl der Prbbfte ift den Paftoren ded Herred 
uͤberlaſſen. In Schweden ſchicken gur Wahl eines Bifchofes alle 
Geifilidjen des Ctiftes, und wenn die Wahl dem Erzbiſchof von 








w) Mad der neuen Kirdhencrdaung fur Wekphalen un’ vie Rheinprevinz vom 
5. Marz 1835 ift den Gemeinden Lei ten Kirdhen, Cie keinen Patren haben, 
das freie Wahlrecht gegeben. 

©) Eichh orn Kirchenrecht 1. 758-61. II. C&O. 714, 716. 724, 733. 
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Upſala gift, abfer dem Domkapitel gu Upfala aud) die uͤbrigen 
Kapitel des Reiches ihre Stimmen cin, und die drei, worauf die 
meiſten Stimmen fallen, werden dem Konig. in Vorſchlag gebracht. 
Dic Lectoren, woraus das bifchdfliche- Confiftorium befteht, were 
den vor dieſem felbft nad) ber Mehrheit der Stimmen, die Cons 
tractsproͤbſte vom Biſchofe nad) dem Vorſchlage der Paftoren ded 
Contracts, bie gewoͤhnlichen Paftoren und Kayldne aber, wenn 
nicht cin Patrornatredt befteht, entwebder von der Gemeinde aud 
drei Geiftlichen , weldyc iby das Conſiſtorium zuſchickt, erwaͤhlt, 
oder vom Koͤnige ernanut. Die Erneninmg der Domproͤbſte oder 
Paftoren der Dewtirche geſchieht ebeufalls durch den Koͤnig. In 
England werden die Biſchoͤfe von den Kapiten, nad) erhaltener 
Erfaninif oes Kénigs, womit"jedod) zugleich die Bezeichnung des 
gu Waͤhlenden verbunden ift, gewaͤhlt und vom Koͤnige beftatigt. 
Dee Wuͤrde des Decans wird in einigen Bisthimern durd) Wahl 
des Rapitels, in anderen vom Koͤnige, die anderen Prdbenden 
ets vom Vifdofe allein, theils auf Praifentation eines Patros 
ues, ber bei den Bedeutenderen meiftens der Koͤnig ift, theils auch 
ganz fret vom Koͤnige vergeben. Bei dew uͤbrigen Stellen beftes 
hen nody die freiften PRerhattniffe bes canoniſchen Rechts; nur: 
wirh mit der Veraͤußerung ded Patronatredtd großer Mißbrauch 
getrieben. Sn Frankreich) werden die Pajftoren vom Conſiſtorium 
ber Gemeinde gewaͤhlt und der Regierung zur Beſtaͤtigung vorge⸗ 
fteft. Su Holland endfid) werden dte Prediger von dem Kirdena 
rathe gewaͤhlt und durch die Moderatoren dex Klaſſe beltatigt. 
§. 241. 
V. Gemeinſchaftliche Crforderniffe. 

Greg. I. 14. Sext. F 10. Clem. 1.°6. De aetate et qualitate at ordine 

. Praeficiendorum , Greg III. 8. Seat. III. 7. De coucessiane prae- 

bendae et ecclesiae nuy vaceantis. 

Damit aber uͤberhaupt cia Kirchenamt auf die canoniſche Art 
beſetzt werde, find folgende Bedingungen nothwendig. I. Das Ame 
muß dem Rechte nach erlediat feyn, ſonſt ift die Verleihung nich 
tig wm), und wer wiffentlicy zu adminiſtriren fortfdbrt, wird ercome 








w) C. 5. 6. c. VIL. q. L. (Cyprian. ¢. a, 255), c. 10 eod. (Leo IV. 
c a 837}. 





municirt 2). Selbſt bie Ertheilung einer Anwartfdaft sft fees un 
bedingt verboteny). Sft dad Amt gwar an ſich ledig, aber Ciner 
factifd) nod) im Beſitz deffelben, fo muß diefer, che der Beliehene 
eingewiefen wird, erſt nod) gehdrt werden 3). H. Die Proviffon 
muß innerhalb ber geſetzlichen Bett gefdyehen (§. 237). Die ges 
wmoͤhnliche Frift von feds Monaten ift auch in den meiften proters 
fiantifdjen Rirdyenordnungen beibebalten, und zwar fo, daß wo 
ein Gnadenhalbjahr beffcht, die Beſetzung ſelbſe nicht ribet ges 
ſchehen barf. HL Dey VBerufene muß das gehdrige Wer haben. 

Nach der Afteren Difciplin war diefes in bem gur Ordination ers 
forderlidjen Alter vor felbft mithegriffen. Beſondere Beſtimmun⸗ 
gen dardber wurden erft nothwendig, {eitbem man die Weihe vom 
Amte ganz gn trennen anfteng. Nady bem gemeinen Recht , wels 
ches jedoch haͤufig abgeaͤndert iff, find nun fir den Biſchof 30 
Sabre, fir die Dignithten, womit eine Surisdiction, und die geome 
ter, womit eine Seelforge verfnipft iff, Wahre, fir die uͤbrigen 
Dignitaͤten und Perfonate 22 Jahre q), endlich fiir die einſache 
Beneficien 14 Jahre b), vorgefdrieben. IV. Der Berufene fol, 
weil Laien feine Kirchenaͤmter erhalten koͤnnen, ſchon Kleriker 
feyn, das heißt wenigſtens die Tonſur haben e), wyfd ſich die uͤbri⸗ 
gen ndthigen Wether binnen Gahresfrift erwerben d). Geſchieht 
dieſes nidjt, fo wird, wenn es fid) um ein Parodial-Amt handelt, 
daſſelbe unmittelbar und yor felbfte), ein Amt auderer Art aber . 
erft nad) geſchehener Verwarnung /), wieder verforen, und die 


o) Gelas. a, 495. in c, f. X. h. t. (3. 8), © 40. c. VI. q. 1. (Gres 
gor I. a. 592) 

y) C. 2..X. h. t. (3. 8), Cone. ‘Frid. Sess, XXIV. cap. 19. de ref. 

3) C, 28. de praebend, in VI. (3. 4). 

a) C. 7. X. de elect. (1.6), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 

b) C. 3. X. h. t. (1. 4), Come. Trid. Sess. XXII. cap. 6, de ref. 

¢) C. 6. X. de transact. (4. 36), c. 2. X. de institut. (3. 7). 

d) C. 14. de elect. in VI (4. 6), clem. 2. de aetat. (1, 6), Conc. 
Trid. Sess. XXII. cap. & de ref. | 

e) C. 14. 35. de elect. in VI, (1. 6). 

f) C. 7. X. de elect. (2. 6), c 22. eod. in VI. (1. 6) 
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inittlerweile gezogenen Fruͤchte muͤſſen zuruͤckgegeben werden. Doch 
wird jenes Jahr erſt vom Tage des erlangten ruhigen Beſitzes an 
berechnetg); auch konnte der Biſchof der Studien wegen ſonſt 
F auf ſi ſieben 4), jetzt dod) auf ein Jahr dispenfiren i). Der gum 
Biſchof Erwaͤhlte fol aber, damit nicht wie ſonſt Laien unmittel⸗ 
bar zu dieſer Wuͤrde gelangen tdunenk), wenigſtens {dou ſeit 
feds Monaten Subdiacon feynl). V. Die Berufenen muͤſſen die 
gu ihrem Amte noͤthigen Kenutniſſe heſitzen ws), und ſich daruͤber durch 
eine gelehrte Wuͤrde, oder durch andere Zeugniſſe 2), und bei den 
Memtern, womit eine Seelforge verdbunden ijt, durch eine befondere 
Pruͤfung dePreifen-(§. 238). Sn diefem Geifte hat das Concilium 
von Trient bei der Beſetzung von Pfarreien, deren Berleihung 
dem Biſchof oder. einem geiſtlichen Patrone gufteht, eine’ eigenthuͤm⸗ 
liche Form vorgezeichnet. Es ſollen von Jahr zu Jahr von der 
Dioͤceſanſynode auf Vorſchlag des Biſchofes mindeſtens fed) Gre 
aminatoren approbirt, dann bet der eingttretenen Erledigung einer 
Pfarrei vom Biſchofe oder von Anderen mehrere dazu geeignete 
Perſonen genannt, oder and) ſolche durch oͤffentliche Bekanntma⸗ 
chung ſich zumelden aufgefordert, hierauf ſaͤmmtliche Candidaten 
von drei aus jenen ſechs Examinatoren gepruͤft, und der Wuͤr⸗ 
digſte ausgewaͤhlt werden 0). Das Ausſchreiben eines Concurſes 
iſt jedoch nicht uͤberall in Gebrauch gekommen. Bei „Pfarreien, 
die von einem Laienpatronate abhaͤngen, ſoll der Praͤſentirte von 
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g) C. 35. de elect. in VI. (1. 6). 

h) C. 34. de elect. in VI. (1. 6). 

4) Conc. Trid. Sess. VII. cap. 12. de ref. 

| k) C.9. DB. LXI. (Ambros: c. a. 396), e. 10. eod. (Cone. Sard. a. 347), 

c. 3, eod. (Hormisd. a. 517), e. 1. eod. (Gregor. r a. 599), c. 3, 
D. LIX. (Idem. eod.). 

t) C. 9. X. de aetat. (1. 14), Conc. TH. Sess. XXII. cap. 2. ge ref. 

m) C. 7. X. de elect. (1. 6), clem. 1. de aetat. (1. 6) 

#) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 2. Sess. XXIV. cap. 12 de ref. 

@) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 18. de ref. Genau handelt daven Be- 
nedict. XIV. de synodo dioeces. lib. IV. cap 7. 8, Vau-Espen 
tus eccles. univers, Purl. If. sect. 3. tit. 5. c. 1—4. 





berfelben Commiſſion eraminirt werden p). Sn Ermangelung der 
Didcefanfynoden iff der Biſchof auch allein die Examinatoren zu 
ernennen befugt; dod) werden diefe noch immer Gynodaleriiminas 
toren genannt 9). Bet den Proteftanten in Deutſchland finden, 
regelmafig zwei Prifungen ſtatt: eine wodurch der Geprifte uas 
ter die Candidaten zum Predigtamte aufgenommen wird, und eine 
sweite vor: der wirklidjen Ucbertragung eined geitftlidjen Amtes. 
Vi. Rad) den meiften Landesgefegen und neueren Goncordaten folk 
bei der Verlethung der geiftlidjen Stellen aud) auf das Gndigenat 
Rickfidt genontmen werden. Friber, wo der Klerus einen vor 
den nationalen Verhaltniffen mehr unabhaͤngigen Siand bildete, 
wurde darauf. nicht fo firenge gehalten. VII. Die Verleifung muß 
unentgeldlid) geſchehen, und ber Wucher mit geiftlidjen Aemtern 
aft, alé eine Simonie, firenge verbotenr). 


p) Cone. Trkl. Sess XXIV. cap, 18. de ref. 

q) Vau-Espen Part. If, sect. 3. tit. 5. cap. 3. n. 7. 

r) C. 9. c. I. q. 3. (Alexander IL. a. 1068), c. 2. eod. (Gregor. VIE, 
c. a. 1075), c. 3 eod. (idem. a. 1078), c. 8. eod. (Ufban. H. a. 1089), 
c. 6.8. X. de pact. (1.35), c. 12. 27. 33. 3%. X. de simon. (5.3) 
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-Ginfeed Kapiteh — 
Bon Dem Verluft der Kirchendmter. 
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s. 242. 


, J. Won ver ‘freiwifligen Niederlegung. . 
Greg. I. 9. Sext. I. 7. Clem. I. 4, De renustiatione. 


, Die Kirche betradhtet cin Amt alé einen Snbegriff beſtimmter 
Verpflichtungen und als eine uͤbernommene Aufgabe, der man fidy 
nicht willkuͤhrlich wieder entgiehen fol. Daher fann bie Nieders 
kegung der biſchoͤſlichen Wuͤrde nur aud den widhtigiten Bewegs 
gruͤnden 5) und mur mit ‘Senehmigung bes Papited gefcheher t). , 
Bei ben niederen Yemtern ift die Zuftimmung des Biſchofes ers 
forderlid)u), Der Papſt aber it, wenn er verzichten wi, nur 
an die Stimme {eines Gewiſſens gebunden v). Bei den Protes 
ftanten mug man fid) an die Confiftorien ober an det Landesherrn 


‘wenden. Erzwungene Renuntiationen find unverbindlich w). Bee 


dingungen der Verzichtleiſtung beizufuͤgen, befonders ſolche, wos 
durch man fuͤr ſich ober fiir einen Deitten Vortheil ſucht, iſt bem 
ſtrengeren Begriff des Amtes entgegen, und war auch in der aͤl⸗ 
teren Diſciplin groͤicentheils unbekannt. Seit dem zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert find aber, beſonders bei den Stellen in den Stiften, Bee 
dingungen verfdjiebener Art aufgefommen. Dieſe fiud Vorbehalt 





s) C. 9. 40. X. b. t., Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. XII 
cap. 16. n. 1—4. 4* 

) C. 2. X. de translat. epise. (1 7) e. 1.9. X. h. t. Sehr gut ‘how 
delt Daven Hurter Papſt Innocenz ME. Th. I. G, 249—57. 

uw) C. 4. X. h. t. Nähere Vorſchriften dariber. enthalten die Coust’Quanta 
ecclesiae Pii 1V. a. 1548, Const. Humano vix Gregor. XIII. a. 1583. 

9) C. 1. de renunt. in VI. (1. 7). 

w)C. 5. X. h. t., c. 2, 3. 4. 6. X. de his quae vi (1. 40). 
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eines Jahrgeldes (pensin), oder ſeibſt ded Wiedereintritts (resi. 
gnatio salvo regressu, cum iure recuperandi) in gewiffes Fallen, 
zum Beifpiel wenn der, auf welchen refignirt wird, vor hem Res 
fignirenden fterben wiirde, der Tauſch gegen eine andere Stee, 
und die Refignation auf einen Dritten (Pesignatio im favorem). 
Der Vorbehalt des Wiedcreintritts ift aber jest gaͤnzlich verboten x). . 
Der Tauſch ift es an fic) ebenfalls; dod ift er in ber Form 
geftattet, daß Beide ihre Stellen in die Hand ded Biſchofes res 
figniren, und Ddiefer in der Form einer Verfepung die Vertau⸗ 
ſchung vornehmey). Die Refignation auf eines Dritter -eudlidy 
war hauptſaͤchlich nur bei Canonicaten uͤblich, jedoch mußte dazu 
als gu einer Abweichung von der Regel .nady der Praxis die 
Genehmigung des Papſtes nachgeſucht. werden. Auͤch war fie, 
um den Schein ber Erblichkeit gu vermeiden, durch die Kanzlei⸗ 
regel-de viginti oder de infirmis resignantibus darin befdrantt, 
daß fie kraftlos wurde, wenn der Mefignirende binnen gwangif 
agen daranf an einer fdyon damalé begonnenen Kranfheit ſtarb. ; 
Als aber nut, um diefe Vorſchrift gu umgehen, ſolche Reffgnatios 
nen bdufig {chon bei gefundem Leibe erridtet, allein, um im Ges 
nuß der Einkuͤnfte gu bleiben, bis gegen das Ende des Lebens 
.verheimlicht wurden, fo wurde durch febr zweckmaͤßige Verordnun⸗ 
gen feftgefept, daß fie innerhalb einer beftimmten Bett nad) ihrer 
Erridjtung und jn einer beftimmten Weiſe sur sffentlidyen Kennt⸗ | 
nif gebradyt werden follten 3). Neuere Landesgeſetze, zum Beis 
fpiel bie Oeſterreichiſchen, haben fie fogar gang verboten; dod} 
fann es Kalle geben, wo ihre Zulaſſung nidjt nur unſchaͤdlich, 
ſondern ſelbſt im Intereſſe der Kirche iſt q). Uebrigens kann eine 
Verzichtleiſtung auch ſtillſchweigend geſchehen, namentlich durch 


. w) Cong. Trid. Sess. XXV. cap. 7. de ref.. 
y) C. 8. X. de ‘praeb. (3. 5), c. 5. 7. 8. X. de rer. permut. (3. 19), 
c. un. eod. in VI. (3. 10), clem. un. eod. (3. 5). 
3) Regula Cancell. de publicapdis resignationibus, Const. Humano 
vix Gregor. XIN. a. 1583., Const. Ecclesiastica, Benedicti* XIV. 
- a. 1746. . 
. @) Benedict. XJV. de synodo dioeces. lib. XIII. cap. 10. n. 1320. 
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Eingehung einer Che 6), durch Annahme eines zweiten nidjt coms 
patiblen Amtes , durch Gintritte in dew Moͤnchsſtand c), und nas 
tivlid) aud) durd eine Religionsverdnderung, workber in den 
deutſchen Reichsgeſetzen beſondere Vorbehalte gemacht waren(§. 51). 


§. 243. 
HI. Bon der Abſetzung. 

Die Entfernung oder Abſetzung vom Amte kann, weil fie eine 
Strafe iſt, nur wegen eines Vergehens verhaͤngt werden, und 
qud) Dann nur nad) einer in den beſtehenden Formen gefuͤhrten 
Unterſuchung durd) einen Spruch des ordentlidjen Richters d). 
Auf diefen Grundfake ruht in der Kirche wie im Staate die 
Freihcit und Chre des Beamtenftandes. Dieſes muß daher in 
- einem chriftlidjen Staate aud) die weltlidje Obrigfeit anerfennen 5 
bie Kirche befaͤnde fid) in einem rechtfofen Zuftande, wenn ihre 
Beamten durch die Staatregierung nad) deren einfettigen Gute 
binfen gewaltfam von ihren Stellen vertrieben werden koͤnnten e). 
Gelbft wenn der Verluft des Amtes nad) ben Ganonen unmittel> 
bar und von Rechtswegen an ein gewiſſes Deliet geknuͤpft tft, 
muß dod) erft, daß dieſes wirklich begangen worden, geridjtlicy 
erwiefen, und durd) eine Sentenz ausgeſprochen werden. Ucbris 
gens ift aber die Anwendung dieſer, fo wie der meiften anderen | 
canonifdjen Strafen, jest mehr dem richterlichen Ermeſſen ubers 
laſſen 7); doch wird natirlid) immer ein ſchweres Vergehen vor⸗ 
ausgeſetzt. Von den dabei thaͤtigen kirchlichen Behoͤrden iſt ſchon 
oben (§. 193) gehandelt worden. 


6) C. 1.3 5. X. de cleric. coniug. (3. 3). 

c) C. 4 de regular. in 41. (3. 14). 

dy C. 38. e. XVI. q. 7. (Conc. Cabilon. II. a. 813), e. 1. e. XV. ag. 7. 

»  . (Conc. Hispal, IL a. 619), c. 7. X. de restit. spoliat. (2.13). 

e)⸗ Dafuͤr kann man and nidt dad Recht ded Placetés geltend machen. Denn 

das Placet wird ju der canoniſchen Anſtellung, alfo wie diefe unbedingt, 
_hidy auf willkührlichen Widertuf, krtheilt. 
f) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 6. de refi 
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. — g. 244. 
II. Bont der Verſetzung. 


Gaeg. I. 7. De. translatione episcopi. 

Geſchieht die Verfegung von einem Wmte gu einem anderen, 
bie beibe unter bemfelben Verleiher ftehen, mit dem Willen ded 
Befigers, fo liegt darin theils die Verzichtleiſtung auf die bishes 
rige, theilé die Verleihung der neuen Stelle, Gefdhieht fie aber, 
alé Translocation gegen Ddeffen Willen, ſo ift file nad) ber Biras 
fogie der Abfesung gu beurtheilen. Sm beidben Fallen muß fie bei 
ben niederen Aemtern vom Biſchof ausgeheng). Die Translation 
Der Biſchoͤfe geſchah ſonſt durch das Provingialconcilium h), fpaz. 
ter aber durd) den Papſt i). Verfegungen, befonders der Biſchoͤfe, 
follen aber, damit nicht ein ſchaͤdlicher Wedhfel oder eigennuͤtzige 
Bewerbungen um die eintraglicjeren Stellen daraus entftehen, nur 
aus bringenden Grinden und des Nutzens der Kirche wegen, vors - 
genommen werden k). Sn der morgenlaͤndiſchen Rirche und in den 
proteftantifcden Ldndern gefdehen die Verſetzungen von den Bes 
hoͤrden, die audy bie Anſtellung erthetlt haben. 


g) C. 37. c. VII. q. 1. (Statuta eecles. antig.)y Benedict. Levit. Ca- 
pital, lib, If. c. 85, 200., c. 5. X. de rer. permut. (3. 19). 

h) Can. Apost. 13., c. 37. c VII. q. 1. (Statuta eccles. antiq.). 

i) C. 1. 2. X. h. t. Man vergleiche §. 98. Note i. Cinige practiſche Gra: 
ges dabei didcutirt Benedict, XIV. de synodo dioecesana lib. XIII. 
cap. 16. n. 5—10. 13—17. 

k) C. 19. c. VIE. q. 1. (Conc. Nicaen. a. 325), ¢. 25. eod. (Cone. 
Antioch, a, 332), c. 21. eod. (Conc. Carth. V. a. 401),.¢. 31. ead. 
(Leo I. a. 445), c. 37. eod. (Statuta egcles. antig.), c. 32. eod. 
(Conc. Meldens, a. 845), * i _ 


a a ° . a 
a 








Ged ft es Bu ch. 
Von dem Vermögen der Rirce”. 


Erſtes Ravyitel. 
Gefhidte des Kirdhenguts. 


§. 245. 
I, Snftand der älteren Seit. 

Sn den erften Jahrhunderten beftanden die Ginfinfte der 
Kirche in den Oblationen von Brod, Wein, Weihrand und Oel m), 
in Geldbeitragenn), und in den Erftlingen der Feldfrichte, welche 
Bad) dem Gebraudje der Suden Gott dargebracht wurden o). Ans 
biefen Gaben wurde ber Unterhalt des Gottesdienftes, des Biſcho⸗ 
fed und ber dbrigen Kleriker, und die Unterftigung der Armen, 
Wittwen une Reifenden beftritten p). Die Rertheilung gefdah 
unter der Aufſicht ded Bifdofes theils regelmapig jeden Monat, 

b) J Helfert von dem Kirchenwermoögen. Dritte Aufl. Prag 1834. 2 3H. 8. 

m) Conc. Carth. HI. a, 397. c, 24., Can. Apost. 3. 

#) Tertullian. (} 215) Apolog. c. 39. Modicam unusquisque stipem 
menustrua die, vel cum velit, et si modo possit, apponit; nam 
nemo compellitur, sed sponte confert, Haec quasi deposiga pie- 
tatis sunt. . ; 

Lo) Conc. Carth. HI. a. 399. e. 24, Const. Apost. Hl. 25. VIL. 29. VIII. 

30. 31., Can. Apost. 3. 4. 

p) Justin. (+ 163) Apolog. I. 66.67., Const. Apost. If. 25. 35. VIE. 29. 
Vili. 30., c. 23. c. XII. q. 1. (Conc. Antioch. a. 332), c. 6. c. L 
q. 2. (Hieron. c. a. 382). 
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theils durch gelegentlidje Spenden Q.-. Allmaͤhlig geflarigte. le 
Rirde and) zum Befig ven Grundſtächen vr), und feit Conſtantin 
wurden ibe felbft beftimmte Zuſchuͤſſe aus bem ſtaͤdtiſchen Vermoͤ⸗ 
gen 8), zuweilen and) eingezogene heidniſche Tempelguͤter uͤber⸗ 


wiefent). Die Beaufſichtigung und Verwaltung des Kirchengucs | 


war wun fir den Biſchof ein widtiges Geſchaͤft u), wozu ifn 
bie Ernennung ened eigenen Oeconomen aus feinen Geiftlidyen 
zur Pflicht gemacht wurde v). Ueber die Verwendung der Cin 
tinfte bilbete fid) aber nun im Geifte des alten Rechts die Rez 
gel aus, daß fie in vier Portionen zerlegt wurden, wovon dte 
eine dem Bifdyofe verblieb, die andere von ibm unter die Kleri⸗ 
fer vertheilt, die dritte fuͤr die Armen, und die vierte gum Unters 
halt des Gottesdienftes und dev Kirchengebaͤude verwendet wurde+a). 
In einigen Gegenden machte man nur drei Portionen, weil 
man vorausſetzte, daß der Bifdof und die Geiſtlichen von 





q) Cyprian. (+258) epist. XXXIV. Caeterom presbyterii.honorem de- 
signasse nos illis iam séiatis, ut et sportulis iisdey: cum presby- 
teris honorentur, et divisiones mensurnas Aequalibus quabtitatibus 
partiantur. Darauf bezieht ſich aud) c. 6. c. XXI. q. 3. (Cyprign. 
c. a. 249). 

r) Man fieht diefes (don in dem Cdict ded Siciniu’ ‘vem Jahr 313 bef 
Lactant. de mortib. perseeut. 48. Et quoniam jidem Christiani nôn 
ea loca tantum, ad quae couvenire consueverunt ,- sed alia etiam 
habuisse noscuntur, ad ius corporis eorum, id est exclesiarum, non 
hominum singulorum pertineutia , ea omnia lege, qua superius 
comprehendimus, citra ullam prorsus ambiguitatem yel controver- 
siafty hisdem Christianis, id est corpori et conventiculis eorum reddi 
iubebis. , 

8) Sozomen. V. 5., “‘Theodoret. IV. 4., c, 12. C. de SS.: eccles. @ 2). 

t) C. 20. C. Th. de pagan. (16. 10). 

u) 4C. 23. e. XII. q. 1. (Conc. Antioch, a. $82), c. 5. c. X. q. 1. (Idem 
eod.). » 

v) C. 21. c. XV). q. 7. (Cone. Chalced. a. 481), ce 22. eod. (Conc. 
Hispal. II. a. 619). 

w) C. 28. 25, 26. 27. c. XII g. 2. (Gelas. c. a. 494), c. 28. eod. 
(Simplic. a. 475), c.29. eod, (Gregor. I. 2.593), c. 30. eod. (Idem 
a. 604). 

Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. | 33 
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ſelbſt, was fie koͤnnten, den Armen geben wuͤrden zr). Die Erhe⸗ 
bung dieſer Einkuͤnfte war nach den Gegenſtaͤnden verſchieden. 
Grundſtuͤcke wurden verpachtet und das Pachtgeld an den Biſchof 
abgeltefert y). Von den Oblationen hingegen kamen nur diejeni⸗ 
Wen, welche der biſchoͤflichen Kirche felbft dargebracht wurden, in 
bie Hand des Oeconomen gur BVerthetlung in vier Theile 5); die 
auswartigen verblieben den Geiftlicdjen der Kirche, wo fie geſcha⸗ 
hen, nur mit Abzug der gum Unterhalt der Kirche beftinemten Pors 
tion, welche eine Zeitlang nod) an den Bifdof abgeliefert a), bald 
aber aud) bet der Kirche ſelbſt gelaſſen wurde 5). Alles andere 
kirchliche Vermoͤgen in der Didcefe galt gwar nod) der alten Bers 
faffung gemaͤß alé eine eingige Maffe, woruͤber der Bifdof nad 
feinem Ermeſſen ſchlechthin zu verfigen habe c). Allein in dew 
Verhaͤltniß als fid) der Begriff von Pfarrfirden und Pfarrgemetus 
ben entwidelte, wurden aud) die darauf bezuͤglichen Vermoͤgens⸗ 
verhaltniffe ſchaͤrfer unterfdjieden, und jeder Sirde ein Recht an 
dent fiir fle geftifteten Rirdyengut beigelegt a). 
§. 246. 
If. C€ntftehung der Beueficien. 

Die Verlethung eines Kirchengutes an einen Geiſtlichen ftatt 

des ihm gufommenden Antheils an den jaͤhrlichen Einkuͤnften war 





aw) Conc. Bracar. I. a. 563. c. 7. 

y) C. 23. 25. e. XI. q. 2, (Gelas. c. a. 494). 

s) C. 25. 26. 27. « XH. q. 2. (Gelas. c. a. 294). 

a) C.7. c. X. q.1. (Cone. Aurel. I. a, 511), c. 10. eod. (Conc. Tarrac. 
a. 516). 

b) C.1. c. X. q. 3. (Conc. Bracar. II. a. 572), c. 2. eod. (Conc. Eme- 
rit. a. 666), c. 3. eod. (Cone. Tolet, XVI. a. 693), Capit. Aquis- 
gran. a. 816 (817). c. 4. 

e) C. 7. e. X. q. 1. (Cone. Aurel. I. a. 511), c. 2. eod: (Cone. Tolet. 
LIT. a. 589), c. 3. eod. (Conc. Tolet. IV. a. 633). 

d) Man fieht diefed ſchon in der Verorduung des Conc. Carpentorat. a. 
527., dag der Biſchof jeder Parodie ihre Eintunfte fur ihre Geiſtlichen 
und Kirchengebäude laffer, und nur im Nothfall davon etwas für feine 
Kirche verlangen durfe. Durch die Cinridtung der Beneficien wurde iene 

Unterſcheidung vodendet. 
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e@nfangs unterfagt e); fpdter wurde eG -ausnahmeweife geftattet /), 
matdvfidy aber nur fo, daß Bie Verleihung blos vom Willen ded 
Biſchofes abhieng. Eine ſolche Verleihung hieß daher eine Pres 
earie 9). Allmaͤlig wurde aber die fefte Dotirung der Kirchen mi 
Srundfhicten zur allgemeinen Regel kh), fo bas nun mit 4 
Parochie von ſelbſt der Genuß beſtimmter Grundſtuͤcke als Amts⸗ 
eintkommen verbunden war. Dieſes Verhaͤltniß wurde, wie auch 
bei den Staatsaͤmtern, ein Beneficium genannt i). Es bezog ſich 
jedoch hauptſaͤchlich nur auf die Kirchen, wobei es keine Prieſter⸗ 
congregationen gab; denn in dieſen beſtanden vermoͤge des gemein⸗ 
ſchaftlichen Lebens noch eine Zeitlang die aͤlteren Verhaͤltniſſe fort. 
§. 247. 
III. Gutftehung der Zehnten. 

Eine neue ſehr bedeutende Quelle des kirchlichen Einkommens 
entſtand in ben Zehnten. “Diefe beruhten auf dem Gage, daß 
Jeder in ſeinem Gewiſſen verbunden ſey, den zehnten Theil der von 
ihm gewonnenen Fruͤchte zur Verherrlichung Gottes, von dem der 
Segen der Arbeit herruͤhrt, zur Unterſtuͤtzung ſeiner Mitmenſchen 
und zur Befoͤrderung gemeinnuͤtziger Anſtalten abzugeben k).. Es 
lag alſo dabei die großartigſte Abſicht zum Grunde, wozu ſich die 
Beſteuerung erheben kann. Dieſe Zehntentrichtung wurde jedoch 
nicht als eine Pflicht, ſondern nur wie ein verdienſtliches Opfer 
vorgeſtellt hy, und iſt daher im Orient nicht gu einer regelmaͤßigen 


e) C. 23. c. XII. q. 2. (Gelas. c. a. 494). 

f) C. 61. e. XVI. q.1. (Syamach. a. 502), e. 32. 35. 36. ¢. XII. q. 2. 
(Cone. Agath. a. 506), c. 12. c. XVI. q.3. (Conc. Aurel. I. a. 511). 

g) C. 11, c. XVI. q.3. (Conc. Agath. a, 506), c. 72. c MII. q. 2. 
(Conc. Tolet. VI. a. 638). 

h) Jeder Kirche folte ein voller Manſus frei vow ater Offentlidben Laſten zuge⸗ 
theiſt werden, Capit. Ludov. a.816 (817). c.10., Capit. Wormat. a. 829. c. 4. 

4) Ducange Glossar. v. beneficia ecclesiastica. 

k) Const. Apost. II. 25. 35. VII. 29. VIIf. 30-, c. 68. c. XVI. q. 1. 
(cap. incert.). 

8) Cyprian. (f 258) de unit. eccles. sub fin., e. 65. c. XVI. q. 1. 
(Hieronym. a. 408), c. 66. eod. (Augustin. c. a. 420), e. 8. e. XVI. 
q. 7. (Idem c. a. 405). 











Abgabe geworbden. Im Abendlande giengen aber die Gefeve fdyen 
im ſechſten Jahrhundert weiter m); und feit Karl dem Grofen | 
war dieſe Verpflidjtung fo geſchaͤrft, daß im Falle der Verweiges 
rung kirchliche Strafen 2), noͤthigenfalls ſelbſt buͤrgerlicher Zwaug 
eintrat o). In England wurde der Kirche das Zehntrecht durch 
die Koͤnige Offa (794) und Ethelwulf (855), in Schweden durch 
Knut Erifsfon (1200) beftdtigt. Die Entrichtung ber Zehuten 
gieng zunaͤchſt an die Prieftercongregationen und Tanffirdjen ix 


m) Conc. Matiscon. If. a. 535. c. 5. Leges itaque divinae — omni 
populo praeceperunt decimam fructuum suorum locis sacris prae- 
stare. — Quas leges Christianorum congeries longis temporibus 
custodivit intemeratas. — Unde statuimus, ut mos antiquus a fide- 
libus reparetur, et decimas ecclesiasticis famulantibus ceremoniis 
populus omnis inferat, quas sacerdotes aut in pauperum usum, aut 
in captivorum redemtionem praerogantes, suis orationibus pacem 
populo et salutem impetrent. Si quis antem contumax nostris sta- 
tatis saluberrimis fuerit, a membris ecclesiae omni tempore sepa- 
retur. 

#) Conc. Cabilon. Il. a. 813. c. 19. (Capit. Reg. Franc. lib. II. ¢. 39) 
c. 2. c XVI. q. 2. (Conc. Magunt. a. 813), c. 3. eod. (Nicol. LU. 
a. 1059), c.6. D. XXXII. (Alexand. II. a. 1063). c. 5. c XVI. q. 7. 
(Conc. Bothomag, a. 1189). 

o) Capit, Carol. M. a. 779. c.7., Capit. de part, Saxon. a. 789. c. 17., 
Capit. Francof. a. 794. c. 23., Capit. Langob. a. 803. c. 19. ed. 
Pertz., Capit. VI. Ludov. a. 819. c. 9. a. 823. ¢. 21. a. 829. e. 7. 
Gelbft von den Gütern und Einkünften der Krone wurden Zehnten ents 
ridtet, Capit. de part. Saxon. a. 789. c. 16., Capit. de villis c. 6. 
Neben diefer kirchlichen Sefutes fonnte es aber nod andere geben, die 
als ein Grundzins von dex Krongütern an vex Fiscus (decimae domi- 
nicae, regales, salicae) , von anderen Grundſtucken an den Grundherrn 
fielen, fo daß in dieſem Fal das Grundſtück doppelten Zehuten unterwor⸗ 
fen war, Capit. Ludov. a, 829. e. 10. Die zweiten Zehnten wurden 
alé der neunte Theil von dem, was nak Abzug der erften übrig Hlied, 
berednet; daber dev Ausdruck decimae et nonae. Auch Kirdhengurer 
wurden auf diefe Weife ausgethan, wo dann jene doppelte Abgabe an bie 
Kirche felbft fiel, Capit. Reg. France. lib. I. c. 157., Capit. Carol. M. 
a. 779. c. 13. Capit. Francof. a. 794. ¢. 23., Capit. Ludov. a. 816. 
c. 14., a, 823. c. 21., a. 829. c. 5. 
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eer Didcefe umber p). Hier wurden fie dann unter der Oberauf⸗ 
ficht des Bifdhofes q) ber alten Regel gemaͤß in vier Portionen 
getheiitr), utd bem Bifdyofe jahrlid) uber die beiden Theile, die 
ihm und der Rirdenbaucaffe zufielen, Rechnung abgelegts): Die 
ben Armen beftimmte Portion wurde aber gewdhulid) zu den Ha⸗ 
fpitien verwendet, weldje bie Biſchoͤfe und Stifte der canonifdyen 
Regel gemaͤß fir Arme, Kranke, Meifende und ausgefeste Kinder 
grimbeten &). Go war fir die ridjtige Verwendung des Kirchen⸗ 
quté burd) die Beneficien und andere fefte Stiftungen moͤglichſt 
geſorgt. 
§. 248. 


IV. wedergaug der Kirchengüter und Zehnten in weltliche Hände. 

Waͤhrend die Stifte und Kirchen durch die Freigebigheit der 
Fuͤrſten, durd) fromme Stiftungen und durch die Zehnteinnahmen 
gu anfebnlidjen Reichthuͤmern gelangten, geriethen aber aud) viele 
kirchliche Cinfinfte auf verſchiedenen Wegen in weltlidje Hande. 
Schon unter den Merovingern gelang es Laien haͤufig durch Bit⸗ 
ten und maͤchtige Firfprache von den Koͤnigen Belehnungen mit 
Kirchenguͤtern gu erpreſſen u). Karl Martell v) und Karlmann w) 
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p) Capit. Langob. a. 803. c. 11. ed. Perta., c. 44 c. XVI. q. 1. (Ca- 
pit. Carol. M. a. 803), c. 46, eod, (Conc. Cabilon. Il. a. 813), e. 45. 
eod. (Leo FV. a. 849), c. 56. eod. (Conc. Ticin. ‘a. 855). 

q) Capit. Carol. M. a. 779. e. 7., Cone. Turon. HE. a. 813. ¢. 16. (Ca- 
pit. Reg. Franc. Add. III. c, 82), Capit. Reg. Frane. lib. I. c. 143. 

r) Capit. IL Carol M. a. 805. c. 23., Capit. Carol. M. ad leg. Lan- 
gob. c. 95., Capit. Reg. Francor. lib, VII. c. 378. 

s) Hincmar. Rem. Capitul. c.16. (Opp. T. Lp. 717). Ut ex decimis 
quatuor portiones fiant iuxta institutionem canonicam ,~ et ipsae 
sub testimonio doornm aut trium fidelium studiose et diligeoter 
dividantur. Et ut de duabus portionibus, ecclesiae et episcopi, 
ratio reddatur per singulos annos, quid inde profecerit ecclesia. 

$) Capit. I. Carol. M. a. 789. c, 73., Regula Aquisgr. a. 816. c. 141. 142. 

u) Dagegen find die Berbote vieler Coucilien gerichtet, Conc. Arvern. I. 
a. 535. ¢.5., Conc. Aurel. IV. a. 541. c. 25., Conc, Aurel. V. 
a. 549. c. 14., Conc. Paris. III. a. 557. « 2., Cone. Turon. Il. 
a. 567, c. 24. 25. 

eo) Chron. Virdun. (Bouquet. T. III. p. 364). Ausus est (Carolus) 
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buauchten fie in ber Roth fogar zur Belohnung ihrer Soldaten. 
Karl der Grofe verſprach gwar fdr fide und feine Rachkommen 

das Kirchengut wie mehr ohne Zuſtimmung der Bifddfe anzu⸗ 

| greifenx); allein feit Raxl bem Bahlen, dev wieder haufig ſolche 

b Ferleihungen vornahm y), bliebew fehr viele Kirchen und Kloͤſter 
in weltlidjen Haͤnden 5). Hierunter waren nidjt blogs die Grunbs 

} fide, fondern auch die Zehnten und anderen Cinkinfte begrifs 


fen a), und ben Geiftlidjen wurde nur der nothbirftige Unterfalt 
! Ubrig gelaffen. Nicht felten gaben aber anc) bie Bifddfe ſelbſt, 
5 um einen maͤchtigen Gdirmvogt oder eine anſehnliche Dienſtmanu⸗ 
ſchaft, deren fie als Reidysfirften bedurften , gu gewinnen, diefer 
einen Bheil ber Behnten yu Lehn 6). Mody ein Umitand endlich, 





i terras ecclesiarum diripere et eas comilitonibus illis contradere, 
Postremo non est veritus ipsos episcopatus laicis dare. 

w) Capit. Carlomaun. a. 743. c. 2. (Benedict. Levit. Capit. lib. I. c. 3. 
lib. 11. c. 425). Hier wurde das Verbaltniß auf folgende Art geordaet, 
Die Kirche follte einen Theil ihrer Laudereien hergeben, und mit diefen die 
Kriegsleute de8 Königs auf Lebenszeit belehut werdes. Dod wurde der 
Kirche zur Anertennung ihres Cigenthums oon jedem unfreien Heerd ein 
geringer jabriider Zins vorbehalten: and follte tad Gut nach dem Tode 

| des Belehntes nicht an deffenr Erber kommen, fondern aw die Kirche gus 

ridfollen, und, wenn der Konig e6 vow Nenem austhun wollte, eis neuer 
Leihbrief ausgeſchrieben werden. 
#) Capit. Aquisgrau, a. 816 (817). c. 1., Capit. Reg. Francor. lib. L 
c. 77. lib. VI. c. 427, lib. VII. c. 142. 261. 
y) Diefed zeigt der Vergleich wit den Bifhsfes auf dem Conc. apud Bel- 
lov. civitatem a. 845 c. 3. 5.. 
8) Edict. Caroli IJ. de trihuto Nordmannico a. 877. De. ecclesiis vero, 

’ “quas comites et vasalli dominici habent etc. — Regino de eccles. 

discipl. lib. 1. ¢. 10. Ut [episcopi] ecclesias tam a regibus in bene- 

r fictum datas quam et aliorum summo studio provideant. 

, @) Agobard (+ c. 840) de dispens. rerum eccles. c. 15. Nunc ipsi - 

contra pietatem maiorum, si parietes sibi vindicare potaerint, non 

tautum ea, quae a constructoribus conlata sunt, sed et multa quae 
plerique fidelium pro sepulturis aut qualibet devotione alia ibi- 
dem sacraverunt, cum ipsis ecclesiis vendere licitum putant. | 


by Frideric. 1. apud Arnold. Lubecc, Chronicon. lib. HI c 18. Scimus 








welder kirchliche Einkuͤnfte an Laien bradte, fag in dem Oet- 
halentG ber grofen Gutdbefiger gu ihren Privatoratorien,, indem 
dieſe nach und nad) gu Pfarrtirdjen wurden, und die Stifter nun 
ber Rirdyenverbote ungeachtet, die Zehnten fir ſich eimahnen ©) c). 


§. 249. 
V. Fernere Schickſale dev Kirchengüter und Senter. 

Seit dem elften Sahrhundert, wo wberhanypt die Kirche ſich 
wieder von den mannidfaltigen Vedridungen der Laien fret gu 
machen anfteng, wurden aud) dieſe Verhaltniffe neu geordnet. 
Niele Concilien erflarten ben Beſitz firdlicher Einkuͤnfte in welts 
lichen Hamden fir ungerecht, unterfagten den Bifddfen die Ves 
fehnungen an Laien auf das ſchaͤrfſte, und geboten, felbft unter 
Strafe der Ercommunication, alles von der Kirche herruͤhrende 
Gut an diefe zuruͤckzugeben )y. Gleiche Verordnungen wurden um 
biefelbe Zeit aud) hinfichtlid) ber Zehnten erlaffen e). In diefem 
Geifte fortarbeitend ſuchten nun aud) die Papfte das Zehntredyt 
auf feine urfpringlidje Beſtimmung zuruͤckzufuͤhren und vermdge 
feiner fpirituellen Natur dem gemeinen Verkehr gu entgiehen f); 
allein der Chat nad bliebe doch viele Zehnten in weltlichen 


[quidem] decimas et oblationes a Deo sacerdotibus levitis primi- 
tus deputatas. Sed cum tempore Christianitatis ab adversariis in- 
festarentur ecclesiae, easdem decimas praepotentes oobiles viri ab 
ecclesiis in beneficio stabili acceperunt, quae per se sua obtinere 
non valerent. 

c) Conc. Confluent. a. 922. ¢.5. Si laici proprias capellas habuerint, 
a ratione et authoritate alienum habetur, ut ipsi decimas acci- 
piant, et inde canes et geniciarias suas pascant. 

d) Conc. Remens. a. 1094. c. 3. 4., Conc. Rotomag. a. 1050. c. 10., 
Conc. Turon. a. 1060. c. 3., Cone. Roman. V. a, 1078. c. 1., Conc. 
Lateran. I. a. 1123. e. 14. (c. 1%. c. X. q. 1), Conc. Lateran. lf. 
a 1139. c. 10. 

e) C. 3. e. XVI. q. 2. (Nicol. a. 1030), c 1. c. XVI. q. 7. (Gre- 
gor. VII. a. 1078), c. 3. eod. sive c. 13. c. I. q. 3. (Idem eod.), 
Conc. Lateran. II. a. 1139. c. 10. 

f) ©. 17. X. de decim. (3. 30), c. 7. X. de praescript. (2. 26), c. 9. 
X. de rer. permut. (3. 19). 
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Haͤnden guid, meldye daruͤber “wie uͤber ior gewoͤhnliches Bers 
mogen verfigten. Das dbritte Lateranifdye Concilium gebot daher 
von neuem den Laien die Herausgabe, und unterſagte jede iveitere 
Per duserung g); alletn nett {ar Werfdjiedenem Erfolg. Bei Eini⸗ 
gen bewirfte es in der Chat die Zuruͤckgabe; allein bet weitem 
mehr an Rldfter und fromme Stiftungen, alé an die Rirdye, wo- 
von ber Zehnte urſpruͤnglich herribrte, fo daß endlich die Paͤpſte 
jenen Grwerb der Kldfter, jedod) uur unter Einwilligung des Bie 
ſchofes, gulieBen 4). Die meiften Laten verweigerten aber bie Hers 
ausgabe gaͤnzlich 4). Daher wurde jener Beſchluß durch Suters 
pretation allmablig dahin gemildert, daß die bereits von Alters 
her beftehenden infeudirten Zehnten ben Befisern verbleiben und 
nur nicht an Laien weiter verdugert, neue Zehnten aber niemalé 
an Laien tbertragen werden follten&). Wein aud) diefes wurde 
nidht befolgt, fonder die Zchuten, die einmal at den Sanden der 
Laien waren, wurden von diefen wie ihr gewoͤhnliches weltliches 
Rermdgen behandelt, und fortwabrend Berduferungen jeder Art 
Damit vorgenommen, Gie haben alfo dadurch die Rater einer 
rein privatrechtlichen wohlerworbenen Grundrente angenommen. 
Nur hin und wieder hat ſich dabei nod) eine Inveſtituf durch die 
Kirche erhalten. . 
. §. 250. 
VI, Schicklale des Kirchengutes in der neueren Zeit. 

Die großen Erſchuͤtterungen des ſechzehnten Jahrhunderts ab⸗ 
gerechnet erlitt das katholiſche Kirchengut bis in die neuere Zei⸗ 
ten keine weſentliche Veraͤnderungen, und war ſelbſt in Deutſch⸗ 
land durch den Weftphalifden Frieden ausdruͤcklich geſichert 4. 
Allein mit dem Ausbruch der franzoͤſiſchen Revolution wurden in 


9 Conc. Lateran. III. a. 1179. e. 14. Der Beſchlus ſteht aud un c. 19. 
X. de decim. (3. 30). 

h) C. 7. X. de his quae fiunt a praelat. (3. 10), «3. X. de privileg. 
(5. 33), c. 2. §. 3. de decim. in VI. (3. 13). 

8) Diefesd beweift der Reichsſtag von Geluhaufen (1186), wo Urban III. durd 
den Kaiſer Friedridy 1. den Antrag dazu madden lies. 

k) ©. 25. X. de decim. (3. 30), c. 2. §. 3. eod. in VI. (3. £3) 

b) Man ſehe daruber §. $1. 
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Fraukreich ale Kirchengater m), ja ſelbſt das Fabrikearmioͤgen und 
bie iRepie finger bei den eingelnen Kirchen n) af Rationaleigens 
thum erklaͤrt, und den Gemeinden blos die Kirchengebaͤude fuͤr 
den Gottesdienſt proviſoriſch gelatin 0). Erſt nad) Abſchluß hs 
Goncordaté gab man bie gottesdienftlidyen Gebaͤude fo wie bie 
nod) nicht veraͤußerten Pfarrhaͤuſer und Gaͤrten ihrer Beſtimmung 
definitiv. zuruͤck, und verordnete auch die Herſtellung von Klrchen⸗ 
fabriken zum Unterhalt ded Gottesdienſtes und der Kirchengebaͤu⸗ 
be p), zu welchem Zwecke nach und nach die bisherigen Fabrikguͤ⸗ 
ter und Meßſtiftungen, fo weit fie nicht veraͤußert waren, heraus⸗ 
gegeben wurden gq). Alle diefe Verdnderungen trafen andy die an 
ber linken Rheinſeite gelegenen deutſchen Lander, indem hier ſchon 
gleich bet der Oecupation durch die Franzoſen die Kirchenguͤter 
durch die Verordnungen der franzoͤſiſchen Commiſſarien unter die 
Mitverwaltung ver Nation geſtellt, ſpaͤter voͤllig sum National⸗ 
eigenthum gemacht worden waren). Auch in Deutſchland wur⸗ 
den zur Entſchaͤdigung der weltlichen Fuͤrſten alle geiſtlichen Ter⸗ 
uitorien, biſchoͤfliche Domainen, Guͤter der Domcapitel, Stifte, 
Abteien und Kloͤſter ſaͤculariſirts), das eigentliche Kirchengut und 
fromme Stiftungen aber aufrecht erhalten. Aehnliche Aende⸗ 
rungen haben ſchon fruͤher it Rußland ſtatt gefunden, indem hier 
stad) mehreren Verſuchen von Katharina V. £764 den Kirchen und 
Kloͤſtern ihre Landereien entgogen und unter die Lermaltung eines 


m) Gefeg von 2—4, November 1789. 

*) Decret vom 13. Brümaire Il. (3. Nov. 1793). 

0) Gefeg vow 11. Prairial MI. (30. Mai 1795), Beſchluß der Couſuin vow 
7. Mivofe VIII. (28. Dec. 1799) and 2. Pluviofe VIII. (22. Jan. 1800) 

p) Organ. Artitel vom 18+ Germinal X. (8. April 1802) Art. 72. 75. 76. 

q) Beſchluß vom 7. Thermidor XI. (26. Juli 1803), vow 28. Frimaire XII. 
(20. Dec. 1803), Kaiſerl. Decrete vow 25. Bentofe und 28. Meſſider 
XIII. (6. Margy und 7. Jnli 1805), vom 30. Mai und 31. Yuli 1806, 
vom 17. Marg 1809, vom 8. November 1810. 

vr) Beſchluß der Confulu vow 20. Pratrial X. (9. Juni 1802). 

5) Reiche deputationshauptſchluß vom 25. Febr. 1803. §. 3%. 35. 36. 37. 61. 

8) Reichs deputation hauptſchluß §. 63. 65. | 
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eigenen Hecenomiccollegiums , fpdter unter bie Kameralhoͤfe ges 
fiellt, und den Geiftlidjen dafuͤr fefte Befoldungen augewieſen 
worden. find. In England ijt aber das Kirdengut nod) ganz, in 
Schweden zum Theil bet ber Kltche gelaffen worden. Was ins⸗ 
befoubere die firdlidjen Zehnten betrifft, fo wurben diefe in 
Frankreich ebenfalls ben herrſchend geworbenen Meinungen ohne 
alle Entſchaͤdiguug gum Opfer gebracht uw). Gn Deutſchland find 
burd die Aufhebung der kirchlichen Gorporationen, weldye mit ben 
ihuen incorporirten Pfarreien aud) die daran hangenden Zehnt⸗ 
rechte erlangt Hatten, viele Jehnten an den Lanbesherrn gekom⸗ 
men. Su England befteht aber bas Zehntwefen nocd) in feiner vole 
fen Ausdehnung. Gu Schweden beziehen die Geiſtlichen, auGer 
manchen Heinen Zehnten, aud) nod) ein Drittheil von den Rebus 
ten der Feldfriichte; bie beiden anderen Drittheife gehdren feit 
1528 ber Krone. Gn Daͤnemark werden bie Zehnten gu gleidyen 
Theilen unter den Koͤnig, die Kirche und den Pfarrer vertheilt. . 


w) Decret vow 4 — 11. Auguſt 1780. Art. 5. efewswerth find we Gegen: 
bemerfungen des Robe Sieyes in der Sitzung vom 10, Unguſt. 














Zweites Rapitel. 


Von dem Kirchengut ine AUgemeinen. 


§. 251. 
I. Bon dem Cigenthum am Rirdengute v). 


Die Kirche bildet ihrem Wefen nad) eine Einheit und if 
hurd) bie Berbindung ihrer Glieder unter einem fidjtbaren Ober⸗ 
baupte aud) duGerlid) als ſolche organifirt. Diefer Organiésmus 
ift jedoch nicht foweit. durchgefuͤhrt, daß aud) das Kirchenvermoͤ⸗ 
gen eine einzige Maſſe ausmachte, woran das Eigenthum der gan⸗ 
zen Kirche als einer moraliſchen Perſon zuſtaͤnde; ſondern die 
Art, wie das Kirchengut entſtand und ſich vermehrte, brachte es 
von ſelbſt mit ſich, daß daſſelbe in einzelne Maſſen getheilt blieb, 
woran die locale kirchliche Anſtalt, fuͤr welche es erworben oder 
geſtiftet war, das Eigenthum hattetw). Dieſe Anſtalt war in der 
aͤlteſten Zeit die biſchoͤfliche Kirche, weil dieſe nach der damaligen 
Verfaſſung mit allen ihr anhaͤngenden Glaͤubigen einen einzigen 
Koͤrper ausmachte. Daher war auch alles Kirchenvermoͤgen un⸗ 
mittelbar der Verwaltung und Beaufſichtigung des Biſchofes un⸗ 
tergeben æ). Als aber aus ber Theilung des Kirchenvermoͤgens 
Pfarreien und andere Anftalten mit feften Etiftungen erwudfen, 
fo erhielt bie Berwaltung einen engeren [ocafen Character, und 


©) J. Evelt die Kirche und ihre Jaftitute auf dem Gebiete ves Vermögens⸗ 
rechts. Goeft 1845. 8. 

w) Diefer Gedante herrſcht in dem Edicte des Licinin’ (§. 245. Rete r). 

a) C. 23. ¢. XII. q. 1. (Conc. Antioch. a. 332), « 5. ¢. X. q. 1. 
(Idem eod.), Can. Apost. 40. (c. 22. ¢. XII. q. 1), c. 7. a X. 
q. 2. (Conc. Martin. ¢. a. 572). 


€8 wurbe ber Ortétirdje und anderen oͤrtlichen Juſtituten eine ju⸗ 
riftifdye Perſoͤnlichkeit beigelegty). Demgemaͤß ift das Eigenthum 
am Kirchengut jet aus einem doppelten Geſichtspunkt zuſammen⸗ 
gefest. Zunaͤchſt ift allerdings die Pfarrkirche ober das kirchliche 
Inſtitut als das Subject deffelben gu betradjten. Allein gleidjwie 
jede einzelne Kirche ober Stiftung nur ein Glied eines hoͤheren 
Ganzen ift, fo bleibt aud) ihr Bermdgen ein Theil des gefamms 
ten Kirchengutes ber Didcefe und fale, wenn bas Inſtitut yu exi⸗ 
ftiren auffdrt, an bad Ganze gurid, um in ber feiner Beſtim⸗ 
mung angemeffenfter Weife verwendet gu werden. Die Vorſtel⸗ 
(ung, bap das Cigenthum am Sirdjengute ber Pfarrgemeinde alé 
einer Corporation zuſtehe, hat ſowohl den Geift diefes Verhaͤltniſ⸗ 
fed wie ben Bilbungsgakg mes firdlidjen Eigenthums gegen ſich =). 
Wenn aber gar dieſes Gigtnthum nicht einmal der Neligionsges 
meinde, fondern der buͤrgerlichen Commune zugelegt wird, fo bes 
ruht dieſes auf einer Ufurpation der Givilgewalt und auf der 
Abſicht, die Kirche aller juriftifdyen Perſoͤnlichkeit moͤglichſt gu ents 
fleiden a). Sm proteftantifden: Rivdyenredyt koͤnnen gum Theil 
biefelben Streitfragen vorkommen 5). 


y) ©. 26. C. de SS. eccles. (1. 2), c. 46. 49. C. de epiec. (1. 3), 
nov, 115. e. 3. §. 14, 

3) Diefe von Bielen namentlidy von Gavigny Syſtem MU. ¢ 88. and bisher 
aud von mir vertheidigte Meinung Hat Evelt grindlid wideriegt. 

@) Diefer Uebelſtand herrfdt im frangofiden Recht, wo vie reftituivtes Sirs 
dens und Pfarrgebande alé Commanalgiter erflart wurten, Gutadten des 
Staatéraths vom 2. Pluvicfe XIII. (22. Jan. 1805). Dazu ſtimmt jes 
DOG nicht redt die Herſtellung der Kirchenfabriken (§. 250), und ed wird 
jegt von Manden mit guten Gründen dad Eigenthumsrecht diefen Fabri⸗ 
fen gugefproden, fo vot Affre Erzbiſchof von Paris in feinem Traité de 
la propricté des biens ecclésiastiques und Traité de l’administra- 
tion temporelle des paroisses. So hat fetoft der Caffationshef am 
6. Dec. 1835 erkannt, fpater aber unter dem 7. Juli 1840 dieſes wieder 
choad modificirt. , - 

b) Eichhorn Kirchenrecht II. 650., Ridter Kirchenrecht §. 287. 


rer 





§. 252. . 


IL Son dem Erwerd dev Kirchengüter. 
Greg. HI. 26. De testamentis et ultimis voluntatibus. 


So lange die Chriftengemeinden yom Staate nicht ald Koͤr⸗ 


perſchaften anerfannt waren, konnten fie ftrenge genommen nicht 


unmittelbar , fonbdern nur auf ben Namen eines oder mebhrerer 
Gingefnen Eigenthum befigen und erwerben. Dieſes aͤnderte (ich 
jedod) ſtillſchweigend in Folge ber Gefese, die ben Chriften Relics 
gionsfreiheit gewaͤhrten, und hoͤrte feit dem Edicte bes Licinius 
(313) ganz aufc). Conftantin ertheilte (325) aud) den legtwillis 
gen Verfuͤgungen an eine Rirdhe, deren Erfuͤllung bis dahin blos 
vom Gewiſſen der Verheiligten abhaͤngig gewefen war, birgerlidje 
Kraft d). Bon dba an wurde bald jede Erbeinfepung und jedes 
Vermaͤchtniß gu einem frommen Zweck, wenn aud) die eingefegren 
Anftalten oder Perfonen ganz unbeftimmt genannt waren, fir 
rechtsbeſtaͤndig erflarte), und ben Biſchoͤfen auferlegt, fir deren 
Vollziehung Sorge gu tragen 5). Auch follte bei foldyen Vermaͤcht⸗ 
niffen der Erbe, was ihm font nad) dem Falcidifden Gefeg ers 
laubt war, nidjt ein Viertheil fir fid) abgiehen dilrfeng). Uebrigens 
mufte aber doch die gehdrige Form ber Teftamente beobadhtet h3, 
und die Schenfung, wenn fle eine gewiffe Summe überſtieg, oͤffent⸗ 
lid) infinuirt werden 1). Seit dem fechften Sabrhundert entitand 
aber aus bem Geſichtspunkt der Religiofitdt, ben man bet foldyen 
PVermachtniffen beſonders fefthielt, ber Grundſatz, daß der Mans 
gel einer bloßen Formalitat hier nicht fo ftreng wte bei den ges 





c) Man fehe §. 245. Rote r. 

d) C. 1. C. de SS. eccles. (ft. 2). 

e) C. 26. C. de SS. eccles. (1. 2), c. 84. 28. 46. 49. C. de episc. et 
cler, (1. 3). 

f) C. 28 46. 49. C. de episc. (1. 3), nov. 131. e. If. 

g) C. 49. C. de epise. (1. 3), nov. 132. c. 12. Dod tf es night un⸗ 
beftrittes, ob dieſe Vorſchrift fo ganz unbedingt gu verftehen fey. 

h) C. 13. C. de SS. eccles. (1. 2). 

i) C. 19% C, de SS. eccles. (1, 2), ¢. 34. pr. §. 1. c. 36, pr. C. de 
donat. (8. 54). 


wt 
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woͤhnlichen Teftamenten behanbdelt werden duͤrfe, fo flange nur nod) 
cine Gewipheit des Wilkens uͤbrig bliebek); ja es follte’ felbft 
eine blos muͤndlich hinterlaffene Berfiigung diefer Art verbindlich 
ſeyn DH. Diefe Anſicht bildete ſich nun im Gegenfag des roͤmiſchen 
Rechts, welded aud) noch in mehreren Laͤndern in Uebung blieb, 
immer mehr au@, und wurbe im zwoͤlften Jahrhundert von der 
Papſten durd) den Grundfag befeftigt, daß ein Vermaͤchtniß gw 
Gunſten ciner frommen Griftung, aud) vor gwei ober drei Zeugen 


errichtet, giltig feym). Cin anderes Vorrecht erbhielten diefe Bers 


madjtniffe dadurch, daß ihre Volljiehung aud) gang bem Willen 
einer dritten Perfo amvertraut werden dirfe 2). Beide Priviles 
gien find aud) in der buͤrgerlichen Praxis anerfannt worden. Dod 
ift Aber den Ginn bed Erfteren der Streit entftanden, ob die vore 
geſchriebene Bahl ber Beugen ber feterlidjen Form, oder blos ded 
Beweifes wegen genannt fey. Nimmt man, wie es nad) dent 
Geifte des canoniſchen Rechts ridjtiger ſcheint, letzteres an, fo ift 
ein folded Leftament audy gang ohne Zeugen giltig, wenn der 
Beweis des Willens auf andere Weife ſicher gcefuhrt werden fant. 
Durch die Praxis ijt aud) noch ein dritted Vorrecht entftanden, 
ndmlid), daß wenn dad Leftament aud) im Uebrigen nichtig tft, 
das Vermaͤchtniß gu einem frommen Zwed doch aufredyt erhalten 
wird. Alle biefe Vorredte find jedoch burd) die neueren Landes⸗ 


— 


k) Conc. Lugdun. II. a. 567. c. 2. Quia multae tergiversationes infi- 
delium ecelesiam qnaerunt collatis privare donariis, id coavenit 
inviolabiter observari, ut testamenta, quae episcopi, presbyteri seu 
inferioris ordinis clerici, vel donationes aut quaecunque instru- 
menta propria voluntate confecerint, quibus aliquid ecclesiae aut 
quibuscunque conferre videantur, omni stabilitate consistant. Id 
specialiter statuentes, ut etiamsi qnorumcunque religiosorum vo- 
luntas aut necessitate aut simplicitate aliquid a saeculariam legam 
ordine videatur discrepare, voluntas tamen defunctorum debeat 
inconcussa manere et in omnibus Deo propitio cnstodiri. 

1) Coa. X. de testam, (3. 26). Diefe Stelle ift and einem Briefe Gre: 
gor’ def Grogen. 

m) C. 11. X. de testam. (3. 26). 

n) C, 13. X. de testam, (3. 26). 











gefepe nicht felten befdyrants ober ganz aufgehoben worden. Bere 
maͤchtniſſe an eine Kirche verbleiben diefer aber jest gang, und 
ber Abzug eines Viertheils (quarte legatorum) fir den Biſchof, 
welder fonft alg eine Folge dee, urſpruͤnglichen Vertheilung ded 
Kirdenvermigens vorfam 0), ift nidjt mehr im Gebrauch. Uebris 
gens ift, felbft in den meiften fatholifdjen Lander, der Guͤterer⸗ 
werb ber Kirche doch nicht mehr gang unbedingt fret gegeben, fone 
bern durd) die Mmortifationsgefebe mehrfach beſchraͤnkt, gewoͤhn⸗ 
lid) fo, daß Schenkungen, Vermadtniffe und andere Veraͤußerungen 
an cine fromme Gtiftung (ad manum mortuam) nur bis gu einer 
gewifjen Gumme erlaubt, oder an die Zuftimmung ber Regierung 
gebunden find. Geſetze dieſer Art finden ſich ſchon feit bem dreis 
zehnten Sabrhunbert, befonders weil durch die Veraͤußerung vor 
Grundfiicen an geiftlidye oder weltlide Corporationen mehrere 
Lehuss und andere Sffentlicdhe Verpflichtungen litten p). And) in 
Rußland ift ein foldes Gefeg von Swan 1V. Wafiljewifd 1580 
erlafjen worden. 


§. 253. 
Ill, Won der BVerauGerung ded Kirchengutes. 


Greg. III. 13. Sext. III. 9. Clem. III. 4. Extr. comm. III. 4. De rebus 
ecclesiae alienandis vel non, Greg. Hl. 19. De rerum permuta- 
tione, III. 20. De feudis, IH. 21. De pignoribus et aliis cautioni- 
bus, III. 22. De fideiiussoribus , Ill. 23, De solationibus, Hl. 24. 
De donationibus. 


Um dad Kirchengut bet feiner Bcftimmung gu erhalten, haber 
bie Kirchengeſetze ben Biſchoͤfen ſchon feit der Alteften eit die 
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0) C. 14. 15. X. de testam. (3. 26). 

p) Dads erſte Gefes in England über die Veräußerungen an die todte Hand 
(mortmain) ift ven Heinrich III. (1225), 9. Henr. III. e. 36. Grogere 
Befdranfuigen madte Eduard I. (1279 und 1285) und Richard II. (1392), 
7. Edward. I. st. 2., 13. Edw. I. c. 32., 15. Rich. Il. c. 5. Unter 
Heinrich VINE. (1532) wurden diefe aud auf ſolche geiftlice Mettaien aus⸗ 
gedehnt, welche nicht Corporationen waren, 23. Henr. VII. c. 10. Dod 
find and wieder mancherlei Milderungen gemadt worden. Das nenefte 
Gefep uber diefen Gegenfiand iff 43. Georg. III. c. 108. §. 1. 2. 4. 
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Bedingungen genau vorgezeichnet, unter denen allein fle eine Bere 
duferung deſſelben vornehmen oder gugeben dirfen, und diefe 
Vorſchriften find aud) durch die rémifdyen Raifer, durd) die frans 
fifdjen Konige und durch bie Decretalen wiebderholt eingeſchaͤrft 
und weiter ausgebildet worden. Nad) diefen Gefegen ift die Bers 
aͤußerung eines Kirchengutes nur aus einer geredten Urfade und 
unter gewiffen Foͤrmlichkeiten zugelaſſen. Als gerechte Urſache gilt 
entweder cine dringende Nothwendigkeit, Bezahlung der Schulden 
der Kirche, Befreiung der Gefangenen, Unterhalt der Armen waͤh⸗ 
rend einer Hungersnoth, in welchen Faͤllen ſelbſt die geweihten 
Sachen angegriffen werden duͤrfen q) 5 oder ein entſchiedener Bore 
theil, der daraus ber Kirche zuflieftr). Zur gefeglidjen Form ges 
hort regelmafig bie Zuftimmung des Kapitels s) und chedem auch 
die Beftatigung durd) das Provingtalconcilium’). Da fpdter die 
Bifdofe und die Kapitel, zum Theil aud) durch die Cinwirfung 
politifder Umſtaͤnde, vicle willkuͤhrliche Verdugerungen vornah⸗ 
mest, fo hatter fid) eine Qeitlang die Paͤpſte ſelbſt die Beftatigung 
vorbehalten); alletn diefed wird nur nod) in wenigen Landern 
beobadhtet. Hingegen ift jetzt faft uberall aud) die Zuftimmung 
ber weltlidjen Obrigfert nothwendig. Bei der Verduferung zur 
Bezahlung der Schulden fand {don nad) dem roͤmiſchen Recht ein 
befonbdered Verfahren Statt o); jest hangt diefes von den Lanse 


q) C. 70. c. XII. q. 2. (Ambros, a. 377), e. 50. c XIE. q. 2. (Conc, 
Carth. VI. a. 419), c. 21. C. de SS. eccles, (t. 2), nov. 120. e. 9. 
10, c, 14. 16. c. XII. q. 2. (Greger. I. a. 597), e. 15. eod. (Idem 
a. 598), c. 13. eod. (Conc. Constant. IV. a. 869), nov. 120. c. 9. 20. 

¢) C.52. c. XII. q. 2. (Leo Ia. 447), e. 20. eod. (Symmach. a. 502), 
c. 1. de reb. eccles. non alien. in VI. (3. 9). 

8) C. 54. c. XII. q. 2. (Conc. Carth. VI. a. 419), c. 52. eod. (Leo I. 
a. 447), . 53. eod. (Conc. Agath. a. 506), c. 1. 2. 3. 8. X. de his 
quae fiunt a praelat. (3. 10), c. 2. X. de donat. (3. 24), « 2. de 
teb.. eccles. non alien, in VJ. (3. 9). 

t) ‘C..3Q ev XVII. gq. 4 (Conc. Carth. VI. 2. 419). 

u) C.2. de reb. eccles, in VI. (3. 9), c. uo. Extr. comm. eod. (3. 4). 

v) Nov. 120. ¢.6. §.2., Auth. Hoc ius ad c. 14. C. de SS. eccles. (1.2). 


desgeſetzen ab. Sind alle diefe Vorfchriften nicht befolgt, fo iſt die 
Perdufernng nidtig, und die Rirde hat bas Recht, die Cachert 
zuruͤckzufordern w). Iſt aber die Berduferung guͤltig geſchehen, 
fo fann die Kirche wegen Verletzung nur eine Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand nachſuchen x). Veraͤußerung wird aber 
hier uͤberall im weiteften Sinne genommen, und begreift nicht blos 
die Fille, wo das Eigenthum gang verloren geht, alg Berfauf yy 
Tauſch 5) und Schenkung a), felbft wenn diefe zur Errichtung 
ciner gottesbdienftlicyen Anſtalt beftimmt ware b): fondern aud) - 
Einraͤnmung einer Hypothefc) oder Cervitut, Ausſchlagung eines 
zufallenden Gewinnes , Gufeudation d) und Ertheilung bereits 
angebauter Grundftiide in Grbpacht e). Bei den Proteftanter 
gelten uͤber bie Veraͤußerung der Ritdhengiuter aͤhnliche Grund: 
fage; nur ift in Deutſchland das Gonfiftorium oder der Landes⸗ 
herr an die Stelle des Biſchofs getreten. 





w) C. 42. e. XII. q. 2. (Conc. Ancye. a 314), c, 20. eod. (Symmach. 
a. 502), c. 14. §. 1. c 21. C de SS. eccles. (1. 2), nov. 7. c. 5, 
nov. 120. c. 9., c. 6. 12. X. de reb. eccles. non alien. (3 13), 
c. 3. X. de pignor. (3. 21), c. 1. 2. de reb. eccles. in VI. (3. 9), 

æ) C. 1. X.de in integr. restit. (1. 41), c. 11. X.dereb. eccles. (3. 13). 

y) C. 20. e. XIV. q. 2. (Symmach. a. 502), nov. 7. c. 1., e. 5. X. de 
reb. eccles. (3. 13). 

3) C. 14. 17. C. de SS. eccles. (1. 2), nov. 7. e. 1. 5., nov. 120, 
c. 7., e. 2. X. de rer. permut. (3. 19). 

u) Nov. 7. c. 1. 5., e. 2.3. X de donat. (3. 24). 

by C. 74. c. XIV. q. 2. (Conc. Tolet. IX. a. 695), ¢. 9. X- de donat. 

6. 34). 

c) C. 21. C. de SS. eccles. (1.2), nov. 7. ¢.5. 6. c. un. Extr. comm. 
de teb. eccles. (3. 4). 

d) C. 2. X. de locat. (3. 18), v. 1. X. de feud. (3. 20), ¢. un. Extr. 

| comm. de reb. eccles. (3. 4). , 

e) C. 17. C. de SS. eccles. (1. 2), nov. 7. c. 1. 3. 7., nov. 120. ¢. 1. 

8. G., c. 5. P. X. de reb. eccles. (3. 13), c. 2. eod. in VI. (3. 9) 
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. 254. 
IV. Bow dew WMD theiten des siccenautt A) Grundſtücke, Menten, Capitalien. 
Greg. Wl. 14. De precariis, HI. 18. De locato et conducto, Wf. 20. 

De feudis. 

Das Kirdyengut Faun wie jedes gewoͤhnliche Vermoͤgen aus 
nancherlei Beftandtheiler zuſammengeſetzt ſeyn. Grundſtuͤcke, weldye 
der Kirche gehoͤren, werden gewoͤhnlich verpachtet. Zur Sicher⸗ 
ſtellung des kirchlichen Eigenthums ſind jedoch Verpachtungen auf 
eine fange Zeit unterfagtf), und nach dem gemeinen Recht ſelbſt 
nur auf drei Jahre erlaubt 9), was aber nicht beobachtet wird &). 
Die Verleihung eines Gutes in Erbpacht iſt nur an neu gero⸗ 
deten Grundſtuͤcken i) und an ſolchen, woran bereits eine Erb⸗ 
pacht beſtand k), geſtattet; dad Rechtsverhaͤltniß ſelbſt wird dann 
nach ben Regeln ded roͤmiſchen Rechts beurtheilt ly. Eben fo duͤr⸗ 
fen Infeudationen mit Kirchenguͤtern, wie bemerkt, nicht von Neuem 
vorgenommen, ſondern nur wo ſie herkoͤmmlich ſind, erneuert wer⸗ 
den m). Sn ber aͤlteren Zeit kamen aud) an den Kirchenguͤtern 
hiuftg Precarien vorn). An deren Stelle entitand fet dem 
z v0lfter Jahrhundert befonders in England der Gebraud, daß 


f) Conc. Trid--Sess, XXV. cap. 11. de ref. 

g) C. un. Extr. comm, de. reb. eccles. (3. 4). 

h) Die neueren Provinjialconcilies und Luudedgefege haben gewöhnlich die 

‘ Verpadtung auf meun Jahre ald Regel angenommen. 

i) C 7. X. de reb. eccles non alien. (3. 13). 

k) C, un. Extr. comm. de reb. eccles. (3. 4). 

b) Nov. 7. c. 3. 7., nov. 120. c. 6. 8., c. 4 X. de locat. (3. 18). 

m) C. 2. X. de feud. (3.20), c. uo. Extr. comm. de teb. eccles. (3.4). 

n) Gine Precarie war im Allgemeinen die Berleigung eined Grundſtückes zur 
Benubargy. auf unbeſtimmte Zeit. Dieſes war, wo es der Kirche Nutzen 

* prachte, erſaubt, mur uugte der Leihbrief von fünf zu fünf Jahren ernenert 

.werden, c. S. c. X. q 2. (Conc. Belvac. a. 645) oder e. 1. X. de 

* “precar (3. 14). Eine febr haufige Anwendung dieſes ‘Berhaltniffed war 
die, daß wens jemand fein Gut am die Kirche ſchenkte, er ſich von dieſer 
in einer eigenen Urtunde (praestaria) den {ebenslangliden Niesbrauch daran 
bewilligen ließ, und ihr aud umgefehrt gu ihrer Sicherheit cinen Bittbrief 
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man kirchliche Grundſtuͤcke und Cinfinfte in Firmpacht gobo). Da 
aber dieſes Verhaͤltniß hauftg dazu gebraucht wurde, um die Res 
nutzung vot Kirchenguͤtern, fo wie friher durch die Snfeudation 
und die Gommenden gefdehen war, in weltlidje Haͤnde zu ſpielen, 
fo wurden folche Firmpadten an Laien verboten p). Gilten und 
Renten, welche ver Kirche guftehen, werden nad) den gewoͤhnlichen 
Rechtsprinzipien behandelt. Auch in Anfehung der Capitalien, 
weldje cite Kirche ausleiht, genießt fie nad) dem gemeinen Recht 
webder eine geſetzliche Hypothek, noch ein perſoͤnliches Borredht ; 
daher wird es gewoͤhnlich ſowohl von den Provingialeconcilien wie 
- pon det Landesgefegen den Abminiftratoren kirchlicher Anſtalten 
gur Pflicht gemacht, bie Kirdhetigelder nidjt anders ald gegen aus⸗ 
druͤckliche Hypothek aussuthun. 


§. 255. 
B) Von den Primitien, Oblationen und Zehnten. 
Greg. HI, 30. Seat. III. 13. Clem. III. 8. Extr. comm. Ill. 7. De deci- 
mis, primitiis et oblationibus * 
- Die Cinnahme, welche ber Kirche ans dem Darbringen der 
Erſtlinge von ben KFeldfrichten zufloß, hat fid) im Wbendlande 
woh! uͤberall verforen; im Orient beftehen fie aber nod) jest. Die 
Obfationen verbleiben nad) dem jetzigen Gebrauch regelmaͤßig bet 
ber Kirche, wo fie dargebradjt worden, und fallen, je nachdem 
es ber Wille ded Gebers oder bie Obſervanz mit fid) bringt, den 
Geiftlidjen, den Armen und der Kirche gu. Die Behnten endlich 





(precaria) daruber ausſtellte, Marculf, form. Tf. 5. 40., Append. 27. 
28. 41.42. Es fonnte felbft far da8, mas man ald Eigenthum hingad, 
Das Dreifache zum lebenslänglichen Nießbrauch zurückgegeben werden, c. 4. 
ce. X. q. 2. (Conc. Meldens, a. 845), Capit. Carol. Cgjv, in villa 
Sparnac. a. 846. c. 22. Dod) wurden die Precarien nw ſehr will: 
tishrlidy ertheilt, und dieſes verbotin, Capit. Lothar. 1@ Seg. Lodob. 
c. 21. Dieſe Stelle iſt wiederholt im c. 6. c. X. bs*B. * 2. * de 
precar. (3. 14). ee 

o) C. 2-X. de locat. et cond. (3. 18). 

p) Cone. Londin. a. 1237. c. 8., Conc. Lambeth. a. 1281. c. 15., Cone. 
Fxon. a, 1287. c. 25, Cone. Cicestr. a. 1249. c. 31. 





gehsren gu den Einkuͤnften bed Pfarrers, und dieſes bildet die ge 
meine Regelq). Zwar follte davon dem ftrengen Redjte nach nod} 
ein Gierthei{ an Sen Bifdof abgegeben werdenr); allein diefed 
ijt nirgendd mehr im Gebraud. Jenes Zehntrecht erftrectt ſich 
fedod) nur auf’ Erzezugniſſe bes Bodens und der Thiere; die Pers 
ſonalzehnten, weldye noch im Mittelalter von dem Erwerb durd) 
Kunſt oder Gewerbe verlangt wurden s), find uͤberall abgekom⸗ 
ment. Gine Zeitlang wurde nod ſtatt derfelben aus dem Nachlaß 
jeded Pfarrgenofes unter deme Namen des Mortuarium an die 
Kirche etwas entridjteté), wovon ebenfalls dem Biſchof ein 
Biertheil guftelu); allein beides ift mit Anénahme von England 
aud) ganz abgefommen. Selbſt aber hinſichtlich der Praͤdial⸗ und 
Biutzehnten Med durch das Herfommen mancherlet Ausnahmen und 
Beſchraͤnkungen entftanden. Auch kommen Cheilungen ded ehnes 
redjté vor, fo daß Einem ber grofe, einem Anderen der Heine 
Feld- und Plutzehnte, oder Einem ein Zehntrecht nur an gewiffer 
Grundſtuͤcken gufteht, Was uͤbrigens die ndheren Rechtsfragen 
betrifft, Die bei bem Zehntweſen entitehen fonnen, fo hatte dardber 
bas canoniſche Recht, weil foldye Strettigfeiten vor die geiſtlichen 
Gerichte gehdrten, eine genaue Theorie ausgebildet. Jetzt aber 
werden ſolche Sachen faft uberall vor den weltlichen Geridten 
verhandelt, und auger ben Beſtimmungen des canonifden Rechts 
muß dabei aud) die meuerewDoctrint und Gefeggebung und dad 
Herfommen gu Rathe gezogen werden. 


— 


M C. 7. 13. 29. % de decim. (3. 30). 

r) C. 16. X. de off. iud. ordin. (1. 31), c. 4. X.de praescript. (2. 26), 
ce. 13. X. de decim. (3. 30). 

s) ©. 66. c. XVI. q. 1. (Augustin. c. a. 420), c.4. ¢ XVI. q. 7. (Am- 
bros. ine. aun.), ¢. 5. 20. 22. 23 28. X. de decim. (3, 30). 

9 Ducange Glossar. v. Abbadia, Mortuarium. Der Ausdruck, Mortua⸗ 
rium, bezeichnet jedoch zuweilen aud cin Vermächtniß. c. 14. X. de testam. 
(S 26). 

u) C. 16. X. de off. iud. ord (1. 31), e. A. X. de praescript. (2. 26). 





§. 256. 
V. Don den Vorrechten des Kirchengytes. 
Greg. Il. 26. Sext. H. 13. De praescriptionibus, Greg. III. 49. Sext. 
* IH. 23. Clem III. 17. Extr. comm. III. 13. De immunitate eccle- 
siarum, coemeterii et rerum ad eas perlingatium. 

Die Kirchenguͤter hatten fruͤher anus Ruͤckſicht anf thre Bes 
ftimmung mehrere allgemeine Borredte, die ſich gum Theil bie 
fest erhatten haben. - 1. Gegen eine geiftlide Anftalt, welche 
Grundſtuͤcke oder Geredhtfame, die ihr entzogen worden waren, 
zuruͤckforderte, follte nad) einer Verordnung Suftinians, welde 
bald andy auf das Abendland und indbefondere auf die rdmifde 
Kirde ausgedehnt wurde, nur eine hundertjdbrige Verjaͤhrung 
ſchuͤtzen 0). Spaͤter wurde diefe aber auf eine viertigidhrige eins 
geſchraͤnkt w). Unftreitig war diefe Befdranfung auch mit fiir 
bie rémifdje Kirche erfaffen, und wurde hier aud) wirklich eine 
Zeitlang anerfannt x). Allein fpater wurde fir fle wieder das 


Borrecht der hundertjaͤhrigen Verjaͤhrung gefgend gemacht y). Be⸗ 


weglidje Sachen ber Kirche koͤnnen ubrigenés in ber gewoͤhnlichen 
Frift von drei Jahren ufucapirt werden 3). II. Die Kirchenguͤter 
genoffen eine Immunitaͤt von ben birgerlichen aften und Abgaͤ⸗ 
ben. Schon Conftantin hatte diefe Befreiung ausgeſprochen w. 
Jedoch galt dieſes nicht unbedingt; ſondern unter feinen Nach⸗ 
folgern hatte bie Kirche, und aud) nicht ohne Abwechſelung, bios 





w) ©. 23.-€. de SS. ecckes. (t. 2), nov. hust. 9, 

w) Nov. ttl. c..f., nov. 131. c 6. (c. 3.c XVI. q. 14), ¢. 4, 6. 8. 
X. de praescript. (2. 26). | 

w) C. 2. c. XVI. q. 4. (Gregor. L. a. 598). 

-y) C. 17. c. XVI. q. 3. (Johann. VII. c. a. 878), Auth. Quas actio- 
nes ad c. 23. C. de SS. eccles. (2. 2), 13. 14. 17. X. de prae- 
script. (2. 26), c. 2. eod. in VI.-(2. 13), Const. Ad honérabdam. 
Benedict. XEV. a. 1752. §. 36. 

3) Auth. Quas actiones ad-c. 23. €, de SS. ecckes. (1. 2), Gratian. 
§. 4. ad c. 16. c XVI. gq. 3. 
@) ©. 1. C. Th. de avuon. (11. f£). 
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bie Fr eiheit von den meiſten niedrigen aſten (munera sordida) b) 
und den außerordentlichen Steuern C); von dew regelmaͤßigen Ab⸗ 
gaben aber nicht d). Gm frankiſchen Reid) aber ertheilten die 
Koͤnigr den Grundſtuͤcken, welche ſie den Kirchen und Kloͤſtern 
verliehen, eine voͤllige Immunitaͤt e), und eben fo. foflte den An⸗ 
zelnen Pfarrfirdyen ein beſtimmtes Maas von Landereien (man— 
sus ecclesiae) fret vou allen after und Praftationg: angewiefer 
werden /). Von anderen dem Konige zinshar gewefenen Grunds 
ſtuͤcken, die etwa durch Shenfung an die Kirche gefommen was 
ren, mußte aber body der Zing ferner bezahlt werden g). ene 
Befreiung gatte ihren quten Grund darin, dag damalé oie Kirche 
aus thrent Varmoͤgen nicht blos den Unterhalt ded Gottesdienited 
umd der Geiſtlichen, fondern audy vielesandere oͤffentliche Anſtal⸗ 
teir., “one Unterrichtsweſen, bie Armen⸗ und Rrantenpftege der. 
Ban ver Kirchen und. anderen Denfmaler beftritt Falfo doch in 
einer anderen Fornt zum genteinen Beſten beifteuerte. Ueberdies 
hatter die Mb yzige, wenn fie im Reidye herumreiften, bei ben Bis 
fasfer und Webten vas Recht bes freien Einlagers (ius gistii 
sive métatus), empftengen von defen, fo wie von den tibrigen 
Grofen ded Reidjes, dent Herkonmen nad jaͤhrlich anſehnliche 
Geſchenfe (dona gratuita), und konnten ſie von den Kronguͤtern, 
bie fle beſaßen, zum gewoͤhnlichen Kriegs⸗ unk anderen Reichsdienſt 
. +. . 
&: _ 

b) Beklyes diefe waren zeigt c. £5. 18. 2t. 22. C. Th. de extraord. 
mumner. (11. 16). 

c) C. 40. C Th. de episc. (16. 2), mov. Fust. £31. e 5 

d) C. 15. C. Th de episc. (16. 2). 

e) Conc. Aurel. I. a. SJL. c. 5, Const. Chlotat. I. c. a. 560. c. 9. 
Wasi in Benedict. Levit. Capitul. lib. If c. 109. fteGt, st aus Julian 
extrounner, und beweiſt fur die fränkiſche Zeit nichts. 

f) Capit. reg. Frauc. lib. I. c. 85.,~Capit. Ludov. a. 8t6. ¢ 10., Ca- 
pit. Ludov. a. 829. sect. I. c. 4, Capit. Carol. Calv. apad Tusiac. 
a. 863. c. IL, c. 24. c. XXIII. g. 8. (Conc. Meldens, a. 845), c. 25 
eod. (Conc. Wormac: a. 868). 

9) Capit. III. Carol. M. a. 812. c. 11, Capit. IV. Ludoy, a. 814 c. 2 
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anhattenh), Auch war 4 der Biſchoͤfen noch ausdruͤcklich zur. 
Pflicht gemacht, der buͤrgerlichen Ohrigkeit in der Noth, dure frei⸗ 
willige Gaben beizuſtehen i), und bei außerordentlichen Vorfaͤl⸗ 
fen wurde den Kirchen mit Zuſtimmung ter Concilien und Pay ite 
foger eine regetizaͤßige Steper zum allgemeinen Beften auferlegt. 
Spaͤter hat fic) das Redyt des freien Cinlagers verloren oder ift 
in beftimmte, Geldleiftungen umgewantelt worten; eben fo iff 
durch Die neuercn Cigridstungen des Kricgdwefens die Verpflich⸗ 
tung eine eigene Mannſchaft gum Heere gu ftellen weggefallen; 
dafuͤr find aber die auferordentlichen Cubfidiey durch oftere Wie: 
derholung in ein feſtes Herfommen ubergegangen und fortſchreitend 
crhobt worten, chne daß fic) deswegen. die Geiftlichfeit der Ver⸗ 
pflidjtung entbunden hielt, in dringenden Nothfallen bem gemeingn 
Beſten nod) freiwillige Oper dargubringen kh), Wes zuſammen 
gerechuet watkn daher die Kirche und der Klerus in Frankreich 
vor der Revolution /), wie aud in Spanien, eben fo arf bes 
ſteuert; wie die uͤbrigen Staͤnde. Sn Deuſſchland, whielten aber 
diefe Berhaltniffe dadurch, da die Biſchoͤfe und Aedte, Reichsire 
ften und Landesherren svurten, eine andere Ridtung. Shee Bers 
pflid)tung gum Kriegsdtenfte daucrte in bem Beitrag, ten fie dex 
Reichsmatrifel gemaB gum Reichsheer ſtellen mußten, fort, Regefs 
magige Steuern an tas Reid) famen aber, außer derjenigen, bie 
zum Unterhalt ded Meichsfapmergeridhts beftimmt war, nidjt auf, 
weil jeder Fuͤrſt div” Koften fciner Landesvermaltung felbft beftrite 
— — — — — ~« ° 

b) Nãheres ultr diefe Leiftungen fiudet man bei Thomassin vet. et nov. 
eccles. diggipl. Part. Mil. lib. I. cap. 38—48. 

8) C. 4. 7. X. de immun. eccles, (3. 49). ‘ 

k) Als Philipp der Eadine fein Volt turd) unerherte Miumanenerungen trite, 
bot ihm die Geiſtlichkeit ein Sehutheil ihrer Cingunfte, aw von dicfan Ru: 
der abguftehen. Im fechgehnien Jahrhundert Half fie durch verſchiedene 
Gubfidier die verpfandeten Krougiiter wieder einlofen. Jn den fiebes Wah: 
ren vor der Revolution bradte ter frangefifdhe Klerus an freiwilligen Ee: 
ſcheuken gwei und vierzig Millienen Livres. Sulept erbet er ſich, um die 
Gacularifation abzuwenden, gu einem Geſchenk ven vierhentert Millienen. 

tL) Gir diefe Behauptung fann man cine unverwerflichen Ecwhrimenn Reber 
Necker sur l’admiuistration des finances de Ja France T. 11. p. 207 





— —⸗ 
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und dadurd) die Abgaben, die er vow ſeinen Unterthayen erhob, 
unmittelbar verwenbdete. “IH. Das Kirchengut fol den Frommen 
Abſichten gemaͤß, denew es feine Cntftehung verdankt, bei feiner 
Beſtimmung moͤglichſt erhatten werden. Um ed zu ſchuͤtzen, drohte 
daher bie Kirche denen, die fidy daran vergreifen golden, mit Dem 
gdttlidjen Gericht, und die Schenker ſelbſt fuͤgten deshalb ihren 
Schenkungsbriefen gewoͤhnlich fuͤrchterliche Fluchformeln bei. Auch 
die fraͤnkiſchen Koͤnige ertheilten daruͤber die feierlichſten Verſiche⸗ 
rungen mm). Die Kirche ſtellte jedoch darum nicht in Abrede, daß 
nach dem Laufe der Zeiten auch das K irchengut einer Beranderung, 
Umwandlung und Reduction unterworfen ſeyn kann; nur verlangte 
fie nad) dey Brundfagen ber Geredtigkeit, daß dtefed von der 
Staatagewalt nicht einſeitig, ſondern in Ruͤckſprache mit den Figg 
Hiden Oberen gef{chehe. Alles hres hat dennoch die Rirdhe in 
Frankreich und Deutſchlach nit vor einer einfritigen hoͤchſt ge 
waltthdtigen Gdacularifation bewahren fonnenn). Neuere Bers 
faffunggurfunden enshalten aber daruͤber wieder beruhigende Bers 
fig)crungen 0}. | 
_ — oo. 
m) Dan fehe darüber §. 248. Note x. y. we 
2) Wenn Gichhorn IL. 797, gue Beſchoͤnigung derſelben ſagt, daß dad Kirchen⸗ 
gut keine wirkliche kirchliche Bedeutuca und Verwendung fir Die Religions: 
bbung mehr gehabe habe, i ift Die(ed factifdy unwahr. om Dew Kloftern 
und Stiften war. die Religiondübung ſtatutenmäßig nod immer of Hauvt: , 
fade. Bor ihnen gieng Gottesdient, Geeiforge, Armenpflege und Unterhait 
Der Kirchen aus. Waren darin RMeformen und Ieductionen des Perfonals 
Hothmendig, fo konnten diefe in Uebereinſtiiumung mit den kirchlichen Obes 
rert leit bewirtt werden. Eichhorns Gag ift nur ridtig in Beziehung auf 
die landes hoheitlichen Redte, die in Deutſchlaud ay den Visthiqnecs. und 
Abteien hiengen. . 
o) Max ſehe §. 47. Note p. 





Drittes Rapitel 
4 
| VokR den Pfründen. 
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§. 257. 
I. Begriff der Pfrinden. 

,pie Pfrinden ober Beneficien find der Theil des Kirchen⸗ 
gutes, welcher zur Dotation der Kirchenaͤmter beſtimmt iſt. Rad 
der heutigen Diſciplin muß regelmaͤßig mit jedem Amte eine ſolche 
OMation in Gruudſtuͤcken oder agperen Einkuͤnften vechunden ſeyn. 
Das Amt und die Pfruͤnde geh ren daher unzertreunlich gufamea 
men, und letztere wird wie erſteres auf Lebenszeit ercheilt. Doch 
ſoll das Amt und nicht das damit verknuͤpfte Einkommen als die 
Hauptſache betrachtet werden (beneficium datur propter officium) p). 
Neben dieſen eigentlichen Pfruͤnden kamen aber ſonſt, mehrere un⸗ 
eigentliche Verhaͤltniſſe dieſer Art vor. Schon fruͤhe findet ſich, 
bag ein erledigtes Biſthum oder eine Abtei einem benachbarten 
Geiſtlichen zur einſtweiligen Verwaltung anvertraut wurde. Spaͤ⸗ 
ter bediente man ſich vieſer Gorm, um einer Perſon, ſelhſt fly 
thre ganze Lebenszeit, die Einfanfte Aus mebreren Aemtern zuzu⸗ 
“wenden, ohne dod) geradezu wider das Verbot der Cumulirung der 
Aemter gu.verftogeng). Cine ſolche vem Scheine nad) blos außer⸗ 
ordentlicher Weiſe chvertraute Verwaltung wurde eine Commende 
(commenda, custodia, guardia) genannt. Wegen der vielen Miss 
braͤuche, dje dabei vorfielen, ſuchte man fie aber allmablig gu bes 
ſchraͤnken und abjufdhaffenr). Cine andege Art uneigentlicher 
Pfriuden entſtand, als Kirchen und Kloͤſter in weltliche Hande 





p) C. ult. de rescript. in VI. (4. 3). 

q) C. 3. c. XXI. q. E (Leo FY. c a. 850), c. 54 §. 5. X. de elect. 
(1. 6). 

#) C. 1. Extr. comm. de praebend. (3. 2), Conc. Trid. Séss. XXIV. 
cap. 17. de ref. Sess. XXV. cap, 21. de regular, 


— 538 — 


famen. Diefe wurden anfangs nod Veneficien oder Laken, ſpaͤter 
ebenfalls Commenden genaunt g). * 


§. 258. 
BI. Won der Stiftung der Pfründen. 
. Rach dem jetzt geltenden Gruudſatz fann fefu neues Kirchena 
amt errichtet werden, ehe fuͤr daſſelbe ein dauerndes und hinrei⸗ 
chendes Einkommen fundirt iſt. Eine ſolche Stiſtung (fundatio 
beneſicii) kann entweder durch eine Pribatperſon, oder durch die 
Kirche ſelbſtt), ober durch die weltliche Regierung, entweder 
freiwillig, oder wegen einer beſonderen Verbindlichkeitu), geſche⸗ 
ben. Sm aͤußerſten Fal muß fic) die Regierung kraft ihrer allges 
meinen Berpflidjtung, fir die Erhaltung der Religion yu forgen, 
biefed Punttes annehmen. Einer freiwilligen Sttfrung darf ‘der 
Fundator alle Sedingungen beifigen, welche nidt an canoniſchen 
Satzungen oder dem Geiſte des Berbdlrniffes widerſprechen o. 
Ueberhaupe fteht diefe Handlung ganz unter einem privatrechtlichen 
Geſichtspunkt, und die Kirche ijt ed ſelbſt Dem Andenken ded Srifs 
terd ſchuldig, diefen untcr allen Umſtaͤnden moͤglichſt yu erhalten. 
Bei den incorporirten Pfarreien wurde urſpruͤnglich dcr Stellver⸗ 
treter von dem yprimitiven Paftor befoldet. Da dtefed aber ſehr 
farg und willkuͤhrlich geſchah, ſo haben die Paͤpſte und Conciliens 
nachdem fle die beftdndigen Vicarien eingefuͤhrt hatten, auch dar⸗ 
auf gedrungen, daß dieſen in Uebereinkunft mit dem Biſchof, aus 


s) Meht uber die Commenden findet man bei Thomassin vet. et nov. 
ececles. discipl. P. II. lib. III.e. 10—21. 

t) Gin Beifpiel davon giebt die Theilung der Kirdyenamter, c. 3. X. de 
eccles. aedif. (3. 48), Cone Trid. Sess. XXI. cap. 4. de ref., oder 
went kirchliche Anhgalten turch den geiſtlichen Oberen aufgehoben, nud die 

- Gipfiinfte gu neuen Bemlecr verwendet werden. - 

uw) Go ift dem deutſchen Landecherren bei der grogen Gacularifation durch dex 
Reichſs⸗-Deputations-Hauptſchluß von 1803 dod die Verbindlichkeit qufer: 
legt worden, fiir die Dotirung der künftigen neuen Bisthinner und Kapitel 
gu forges. 

©) Clem, 2. pr. de relig. dom. (3. 11), Conc. Trid. Sess. AXV. cap. 5. 
de ref. 
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den incorporirten Zehnten und anderen Giufinften, ein {icherer 
und fiir thre Stellung hinreidjender Theil (portio congrua, com- 
petens) ausgeſetzt werden folltew). Rad) der Einziehung der 
Griftds und Kloſterguͤter ift die Verbindlichkeit, jeune Portion gu 
unterbalten, natuͤrlich auf ben Landesherru gefallen r). 


§. 259. 
“III. Gow der Beranderung ciner Pfruͤnde. 
Greg. ITI. 12. Ut ecclesiasfica beneficia sine deminutione conferantur, 

IH. 39. De qagsibus, exactionibus et procurationibus. 

Aus der Beſtimmung einer Pfrinde ergiebt ſich von ſelbſt, 
daß fie, fo lange bas Amt, wozu fie gehdrt, fortbefteht, ſelbſt auc) 
unvermindert erbalten werden muß. Schmaͤleruugen des regels 
maͤßigen Ginfommend koͤnnen alfo nur aud dringeuden Griinden 
und durch die rechtmaͤßige kirchliche Obrigkcit vorgenommen wer: , 
den. Als Galle diefer Art fommen fotgentde vor. J. Wenn ein 
Theil der Einkuͤnfte eines Amtesd davon abgeloͤſt, und einem Wus 
deren oder einer frommen Stiftung Reigelegt wird. Dieſes ift 
aber ſehr erſchwert y). HU. Wenn auf ein Amt fur immer dte 
Verpflichtung, irgend wohin ein Zins ober Befenngeld (census) 
zu entridten, gelegt ift. Ein folded Zinsgeld diente, wie ubers 
haupt in der germanifdjen Verfaſſung, beſonders gur Merkennung 
der Unterwuͤrfigkeit ober cines -erhaltenen Borredhts, gum Beiſpiel 
einer Eremtion 4). Wo ed einmal trergebracht tft, bildet es ein 
erworbenes Recht; darf aber weder erhihta), nod) ohne mene 
Wohlthaten ein neues auferlegt werven b). III. Cine Pfrikgbe 


— 


w) C. 12. 30. 33. X. de praebend. (3. 5), ca 1. eod. in VI. (3. 4), c. 2. 
§. 2. de decim. iu VIL (3. 13), clem. 1. de iur. patron. (3. 12), 
Cone. Trid. Seas. VIL. cap. 7. Sess. XXV. cap. 16. de gef. 

x) Gine ſehr ausführliche Abhaudlung uber diefe fogenaunte Congrua oder 
Eompeteny fiudet man bei Van-Espen [us eccles. univers, Part. II. 

, sect. 4. tit. 3. | 

y) ©. 9 X. de his quae Gunt a praelat. (3. 10). 

3) C. 6 X. de relig. dom. (3. 36), c. 8. X. de privileg. (5. 33). 

4) C. 23, X. de iur. pate. (3. 38), c. 7. X. de censib. (3. 9). 
’) C. 4. 7. 8. 13. 21. X. de censib (3. 39). 
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dane mit ber Verpflichtung, einem anderen Geiſtlichen oder Kaien 
ein lebenslaͤngliches Jahrgeld zu zahlen, beſchwert werden. Pen⸗ 
ſionen dieſer Art finden ſich ſchon fruͤh, um abgeſetzte Biſchoͤfe zu 
verpflegen, aͤrmere Geiſtliche zu unterſtuͤtzen, oder nuͤtzliche Dienſte 
zu belohnen. Im Mittelalter wurde aber damit großer Misbrauch 
getrieben, tindem die Collatoren ber Beneficien, oder diejenigen, 
welche auf einen Anderen reſignirten, ſich haͤufſig Jahrgelder vora 
behielten. Daher find fle ſpaͤter beſchiunkt worden c). Cin aͤhn⸗ 
liches Verhaͤltniß waren aud) die Panisbriefe, wodurch die Kaiſer 
gud Landedherren einem Stift oder Klofter, cine Perfon zuſchick⸗ 
ten, um fie gu erndbrend). LV. Nod eine Schmaͤlerung, die frits 
ber zuweilen vorfam, beftand darin, daß die Fruͤchte ded erften 
Jahres fir den Biſchof oder zu einem anberen Zwecke guridbes 
balten wurden (§. 197). Dieſes findet fid) aber jegt nicht mehr. 
Hod) war es nod) in vielen Stiften von alten Zeften hergebradht, 
daß der neu-Cintretende ein oder mehrere Sabre lang die Dienfte 
verrichten mußte, obne die vollen Cinfinfte gu begieben, fondern 
bap diefe der Kirchenbaukaſſe, oder einem Dritten wie eine Pens 
fion, oder der Prdbendenmafje guftelen@). Man nanute dtefed 
bas Carenziahr /. 


§. 260. 
IV. Von den Rechten der Pfründner. A) Jur WA gemeinen. 

Die Rechte der Pfrindner beftehen in bem Gennß der Grund 
ſtuͤcke, Zehnten und anderen Ginfiinfte, weldje zur Dotation des 
Amtes gehsren. Die Gehebung ver Zehnten geht nad den beftes 
Henden Gefegen und oͤrtlichen Gewohiſheiten. An den Grunds 
ſtuͤcken hat der Pfruͤndner ein ſehr ausgedehntes Benutzungsrecht, 





c) C. un. §. Omnibus X. ut eccles. benef. (3. £2), Conc. Frid. Sess. . 
XXV. cap. 13. de ref 

d) Auch in Frantreia findet (id diefe Cinridjtung ſchon im dreizehnten Jars 
bundert, Joinville histuire de St. Louis ed. 1761. p. 22. 

e) C. 2. Extr. Johane XXII. de elect. (1). 

f) Eine nahere Nadweifung diefer Einrichtung in den verſchiedenen Stiften 
findet man in Darr Diss. de annis carentiae (Schmidt Thesaur, iu. 
eccles. T. Vi. a. V.). 
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welded zwiſchen dem Niefbraud des roͤmiſchen Rechts umd demn 
Recht bes Vafaley am Lehngut in der Mitte fteht. Er fann affo 
bie Grundſtuͤcke entweder felbft beftellen, oder fie an Andere. veer 
leihen ober verpadjten. Gin foldyer Pacht ijt aber, auc) wenn er 
auf eine beftimmte Reihe von Bene ſelbſt mit Vorausbezahlung, 
eingegangen wurde, doch nur Flr die Zeit, die der Vekpaͤchter tm 
Amte fteht, wirffamg); er bindet daher, wenn er nicht unter Ges 
waͤhrleiſtung der hoͤheren Sehoͤrde abge(dfoffen wurde, den Nady 
folger nicht; fondern der Paͤchter fann fid) wegen feiner Anſpruͤche 
aué dem Contract blos an den Verpaͤchter und deffen Erben heals 
ten. Ucbrigend darf der Pfrindner_fogar aud) die Oberflaͤche der 
Grunditice, fo weit es diefen zum Vortheil gereidht, verdndern h). 
Weiter alé auf die Benutzung erſtreckt (id) aber fein Recht niche; 
er darf daher nichts von der Hauptſache verdugern 4), Aud) mug 
er dieſelbe im baulichen Gtande erhalten und die faufenden Uns 
terhaltungéfoften tragen, wibrigenfallé er ober fein Erbe gum 
Schadenerfak angehalten werden fann. Die gréferen vB außer⸗ 
ordentlichen RNeparaturen fallen ihm aber nidjt sur Laftk). Alle 
diefe Berhaltniffe werden gewoͤhnlich durch die Landesgeſetze nod) 
genaner beftimmt!);. aud) durd) UAnfertigung eines Snventariumd 
oder einer Pfarr⸗Matrikel. moͤglichen Streitigkeiten vorzubeugen 
geſucht. Was uͤbrigens die Verwendung ber Einkuͤnfte betrifft, fe 
ift diefe gwar gundchit blos dem Gewiffen der Pfrindner uͤberlaſ⸗ 
fen; doch wird durd) ben Geift und den inneren Zuſammenhang 
diefer Berhaltniffe die Verpflidjtung begruͤndet, daß fie nur gu 
wirklichen Bedirfniffen_sebraudhe, der Ueberſchuß aber zu guten 
unb mildthatigen Berth verwendet werden foll m). 

e 








9 Cone. Trid. Sess. XXV. cap. 11. de ref. 

h) C. 5. X. de pecul, cleric. (3. 25). Der romifde ufufructuar Gat bes 
kanntlich dieſes Recht nicht 

i) C. 51. c. XU. q. 2. (Conc. Carth. a. 419), c. 18. eod. (Leo IV. 
a. 853). 

k) Anders ift es bei dem Vaſallen weil fein Recht ein vererblides ift. 

tL) Ein ausführliches Geſetz diefer Art ift dad frangdjiidhe Decret vom 6, 
Mov. 1813. | | 

m) Matth. X. 8, c. 22. c XII. q. 1. (Can. Apost. 41), c. 28. eod. 


4 
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§. 261. 
R) Berhaltuig in den Stiften. 
Greg. Ill. 5. Sext. III. 4. Clem. MI, 2. Extr. comm. III. 2. De prae- 
bendis et dignitatibus. 

Bei den biſchoͤflichen Kirdhen. wurden die dabei angeftetlten 
Kierifer aus den dort eingehenden Oblationen und dem ubrigen 
RKirdyenvermigen unterhaltenn). Als das gemeinfdyaftliche Leben 
auffam, erbhielten die Ganonifer von der Kirche Speiſe, Crank 
und Kleidung, aud) einen Theil ber dort dargebradjten Oblatios 
nen (eleemosynae) 0), Diefes gufammen nannte man des Cano⸗ 
nifers Stipendium oder Prdbende p). Daneben fonnte Einer auch 
eigened Vermoͤgen oder vermoͤge eines befonderen Kirchenamtes 
ein Beneftctum haben; dann follte er vom Stift nur das Noths 
wenbigfte fid) reichen laffenq). Die Leitung und Aufſicht ded Gans 
gen hatte der Bifdof und unter thm der Archidiacon oder Praͤpo⸗ 
fitué 7); von dtefem hieng es andy gb, wie viele Canoniker er in 
die Congregation aufnehmen wollte, fo lange nur das Vermigen 
sureidjtes), Im Laufe der Bett nahm aber dieſes Alles ſtufen⸗ 
weife eine andere Geftalt an. Zunaͤchſt wurden der Congregation 
pon dem Biſchofe aus dem Kirdyenvermdgen beſtimmte Hoͤfe, Grund⸗ 
ſtuͤcke und Zehuten angewieſen, und dem Praͤpoſitus zur ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Verwaltung uͤbergeben. Dann loͤſten die Stifte nach und 


(Augustin, c. a. 417), Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 1. de reſ., Be- 
nedict. XIV. de synodo dioecesana lib. VII. cap. 2, 

w) C. 24, 25. 26. 27. c. XII. q. 2. (Gelas. c a. M04)» 8. c. X. q. 1. 
(Conc. Aurel. I. a. 911). 

0) Regula Chrodogangi ed. Hartzh. c. 4. 7. 8, Regula Aquisgran. a. 
816. c. 120. 121. 222. 

p) Regula Chrodogangi ed. Hartzb, c. 3. 5. Capit, Reg. Francor. ad- 
dit. IH, e. 112. 

q) Regula Chrodogangi ed. Hartzh. c. 4., Regula Aquisgran. a. 816. 
c. 120., Capit. Reg. Francor, addit II. c. 112. 

rv) Dieſes ergiebt fid) aus der Megel an vielen Stellen. 

s) Regula Chrodogangi ed. Hartzh. c. 3., Regula Aquisgran. a. 816, 
c. 118. 
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nad), bier früher dort fpdter, das gemeinfdaftlidje Leben anf 6, 
indem fir die Gomonifer abgefonderte Mohnungen um die Doms 
firche herum eingeridjtet wurden. Sie bebtelten jedoch nod) eine 
Zeitlang ben gemeinfdyaftlichen Tiſch bei, bts daß ſich dtefer alls 
mablig blos auf die hohen Fefte beſchraͤnkte und endlich aud) gang 
aufhoͤrte u). Zuletzt nahmen fie felbft mit dem Stiftsvermoͤgen 
eine Theilung wor, indem fie die Giter, Behnten und Renten in 
eine beftimmte Zahl vom Prabenden jerlegtenv’). Giniged von 
bem Bermigen blieb jedoch nod) ungethetle unter dem Probjte, 
und wurde fir bas Refectorium und gu Diftributionen unter die 
Ganonifer verwendet w). Cine foldye gemeinſchaftliche Prabendens 
maffe gab es in den Stifter bis in die legten Zeiten, nur ftand 
deren Verwaltung meiſtens nidjt mebr dem Probjte x), fondern 
bem Stiftskellner guy).- Aus ihr warden ingsbefondere die tags 
lichen Diftributionen oder Praͤſenzgelder verabreidjt, weldje zuͤr 





t) Trithem. in Chronicon Hirsaugiense ad a. 977. Mehrere namentlich 
Ridter Kirdenredt §. 120. Mote 11 giehen dahin ſchon die Berordnung 
des Erzbiſchofes Günther von Coin von 853. Allein der Gegenftand der⸗ 
fetben ift cine gewöhnliche Schenkung, die der Erzbiſchof and deur Ver- 
migen der biſchöflichen Rirde an arme Gtifte und Muaſterien dev Did: 
cefe machte. Unridtig iff Daher aud) die Auslegung vow Mooren Merk: 
wiirdigteites Der Gtadt Lanten Ih. IT. G. 58—62. 

ws) Die meusa oder daé refectorium commune wird nod erwabnt in c. 9. 
X. de constit. (1. 2) und in Urfunden von 1200 und 1215 is Ginther 
Codex diplomat. Rheno-Mosell. T. Il. p. 67. 114. 

©) Stifte diefer Art werden erwähnt im c. 6. 9. 12. X. de constit. (1. 2), 
c. 25. X. de praebedd. (3. 5), c. 8 X. de concess. praebend. (3. 8). 
Dod gab es and Stifte, wo jenes nicht geſchah, c. 25. X. de praebond. 
(3. 5), c. 10. X. de concess. praebend. (3. 8), e. 8. egd. in VI. (3. 7). 

w) C. 9. X. de constit. (1. 2), c. 9, 19. X. de praebend. (3. 5), c. 11. 
Extr, comm. de praebend. (3. 2). 

w) Diefe Menderung erlangte das Kapitel gu Cola im Jahre 1374, und wollte 
aud diefe Maffe unter ſich vertheilesr, was aber inhibirt wurde, Conc. - 
Colon. a. 1400. c. 19. 20. Diefelbe Berauderung wird aud in dex 
alten Gtatuten des Rapitels au Megensburg aus drücklich erwahut, Mayer 
Thesaur. now iur eccles. T. Il. p. 4. 

y) Conc. Colon. a. 1200. c. 32. 


Unterfldgung der Reſidenzgeſetze und der Verpflichtung des perſoͤnli⸗ 
chen Ghordienfted eingefuͤhrt waren). Das Goncilium von Trienf 
wollte fogar, daß cin volled Drittheil ber Stiftseinkuͤnfte in foldye 
taͤgliche Diftributionen verwandelt wuͤrde a)y. Wegen diefer aud 
der nod) gemeinſchaftlichen Prabendenmaffe flieBenden Einkuͤnfte 
fonnte ed in ben Stiften aud) neben einer feftgefegten Praͤbenden⸗ 
zahl dod) nod) uͤberzaͤhlige Ganonifer geben, und dicfe hatten, wean 
fie die noͤthigen perſoͤnlichen Cigenfdhaften befafen, fo gut wie Die 
Wnderen Cig im Chor und Stimme im Kaypitel b); nur in Abe 
ſicht auf die Prdbenden mußten fie warten, bis eine ledig wurde c). 
Spaͤter wurde aber inégemein die Zahl der Rapitularen auf dies 
jenigen beſchraͤnkt, weldje vole Prdbenden hatten. Die rbrigen 
Ganonifer eined Stifteds hießen Ertrafapitularen, Domicellaren, 
jungere Ganonifer. Endlich ift aud) gewoͤhnlich fur diefe aus dem 
Etiftévermdgen eine gefdhloffene Zahl vor Prdbenden gebildet wore 
den, welche jedod) nur die Halfte oder ein Drittheil ver Prdbende 
eines Kapitularen betrugend). Bu jeder PrAbende gehoͤrte regel- 
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8) 6. 7. X. de cleric. non resident. (3. 4), c. ua. eod. in VI. (3. 3), 
c. 11. Exte. comm. de praebend. (3. 2), Conc. Colon. a. 1400. c. 
7. 15. Das Berfahren, wie fle den Abwefenten eutzogen wurden, zeigen 
die alten Statute des Mainger Stifted in Mayer Thesaur. nov. iur. 
eccles. T. I. p. 4. . 

&) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 3. Sess. XXII. cap. 3. de ref. 

6) C. 9. 19. X. de praebend. (3 4), c. 8. X. de conc. praeb. (3 8). 

c) Sie hießen daher Wartherra, Beitherrn, canonici in herbis, 

d) Ju Domkapitel zu Cole waren im Ganzen 50 Prabenden, Daven bes 
fagen der Papſt und der Kaifer jeder cine, und hatter daher den erſten 
Gig im Ehor und ihre eigenen Bicarien. Bon den übrigen 48 wares 
die cine Halfte Kapitular: bie andere Donticelar: Prabenden. Unter dew 
24 Kapitularen waren adt Priefterprabenden, wozu teine adlige Abkunft, 
fondern nur cine akademiſche Würde nöthig war; diefe wurden durch Wahl 
des Kapitelé verliehen. In die 16 adligen Kapitularprabenden rückten die 
Demicellaren nad dem Alter ein, Unter diefen adligen Prabenden befanden 
ſich bie fieben Pralaturen (§. 144. Mote 5), die durd Wahi ded Kapitels 
vergeben wurden, und felbft Die Dewmicellar: Srabenden nach dew Turned 
gu vergeben batten. 
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mafig aud) eine Amtswohnung ober Curie e), Zu dtefem Zwecke 
gab es bei dem Stifte beftimmte Ganonicdlhdufer, die bet jeder 
eintretenden Erledigung den Kapitularen und avbrigen Canonikern 
nad) der Orduung des Amtsalters gegen eine feftgefeste Tare an⸗ 
geboter wurden 5). Dafuͤr und fiir die in das Haus verwendete 
Melioration hatte aber and) der Befiger das Recht, daruͤber gu 
Gunſten eines Mitbrnuders zu teſtiren 9), oder wenn er dieſes nicht 
gethan hatte, fo fiel das Haus an ſeine Erben, die es dann ges 
gen Erſatz der Melioration nach einer beſtimmten Abſchaͤtzung 
wieder an einen der Canoniker verkaufen mußten n). 


§. 262. 
V. Bon der Beerbung der Beneficiater. A) Aeltered Ref. 
Greg. HI. 25. De peculio clericornm , HI. 26. De testamentis et ulti- 
mis voluntatibus, III. 27. De succesionibus ab intestato. 


Ucher das Vermedgen, weldes ein Geiftlidyer ing Amt mits 
gebracht ober darin von Verwandten ererbt hatte, fonnte er vor 
jeher frei teftiren: oder cd feincn Verwandten hinterlaſſen i); erft 


e) C. 25. X. de praebend. (3. 5), c. 8. X. de cone. praeb (3. 8). 

f) Constit. erclesiae metropolit. Coloniens. a. 142k e. 23. (Wirdt 
wein subsidia diplom. T. HL p. 98), Statuta ecclesiae Ratisponens. 
a. 1517 (Mayee Thesaur. nov. T. III. p. 25), Statuta des vormaligen 
erzbiſchõöflichen Domkapitels zu Trier (Trier 1834) G. 77. 150-—54. 

g) Eine Andentung davon findet ſich im Erzſtift Coin ſchon im neunten Jahr⸗ 
hundert, Hartzheim Cone. German. T. II. p. 357. Gpater find viele 
Seugniffe daruber vorhanden, jum Beifpiel in den Gtatuten von Maing 
und Regensburg, Maver ‘Thesaur. nov. T. J. p. 10. T. II. p. 9. 

. Darauf bezieht fidy andy der tinterfwied vor domus canonicales capitu- 
lares and haereditariae, Conc. Colon. a. 1400. c, 34. 35., Constit. 
eccles. metropolit. Colouiens. a. 1423. c. 23., Gtatuta des Domka⸗ 
piteld gu Trier S. 83—86. 154—58. 

.A) So im Stife zu Megensburg, Mayer Thesaur. nov. T. Hil. p. 32. 

6) Conc. Antioch. a. 332. c. 24. c. 21. c. XII. q. 1. (cam. Apost. 39), 
c. 19. eod. (Conc. Agath. a. 506), c. 42. §. 2. C. de epise. (1. 3), 
nov. 131, c. 13., Gregor. I. a, 697. in c. 1. X. de testam. (3. 26), 
c 1. c. XIN, q. 5. (Gregor. I. a. 603), Capit. Francof. a. 794. 
c. 41, (39)., c. 4 c. XII. q. 5. (Cone. Paris. VI. a. 829). 

Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. 35 
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wenn foldje fehlten, feel e8 an bie Rirdhek). Dieſes Recht galt 

aud) fir bie Ganonifer 1), und die Rirde war die Teftirfreiheit 

der Geiftlighen gegen die widerftrcbenden germanifdyen Rechtsan⸗ 
fidjten aufrecht zu balten bemuͤht m). Hinſichtlich des im Amte 
qroorbenet Vermoͤgens trat aber ein eigenthimlider Geſichtspunkt 

“ety. Die Kirche betradtete naͤmlich das Kirchengut uberhanpt 

als das Eigenthum der Wrmen, welded thr nur zur Verwaltung 

und Verwendung anvertraut fey. Es follten daher die Geiftlichen 

aus dem Kirchenvermoͤgen nur das NSthige annehmen, daé Uebrige 

aber ben Armen [affetiz). Dem gemaͤß ftel nad) dem Code eines 

. Geiftlidjen Wes, was aus dem Amte erworben war, an die Kirche 
| zuruͤck o). Als aus dem Amte erworben galt urfpringlid) Ales, 
| was der Geiftlide nad) der Ordination acquirirt bhattep), gum 
Theil felbft die thm gemachten Schenkungen und Vermadytiiffeq). 


a - eee ee : So 


k) C. 20. C. de episc. (1. 3), nov. 131. c. 13. c. 7. c. XII. q. 5. 
(cap. incert.). ; 

1) Gie folten gwar nad der Regel des Juſtituts nichts Eigenes haben; allein 
dieſes war nur ein Rath, keine Verpflichtung, daher iſt doch von ihrem 

Privateigenthum die Rede, Regula Chrodogangi antiq. e. 31., Regula 
Chrodogangi ed. Hartzh. c. 4., Regula Aquisgran. a. 816.‘e. 35. 
120. 121. 122. ) 

m) Einzelne Kapitel, zum Beifpiel das von Osnabrück, erhielten darüber vow 
Pap cin ausdeucifhesd Privilegium, Mofer I. S. 91. 317. Anch 
Die Kaifer handelten in diefeut Come, Constit. Friderici I. a. 1165. 
(Pertz T. IV. p. 138). 

n) C. 6. c. I. gq. 2. (Hieronym. c. a. 382), c. 7. 8. eod. (Pomer. c. 
a. 496). 

0) C1. ¢c XH. q. 3. (Conc. Carth. HI. e. a. 397), c. 42. §. 2..C. de 
episc. (1. 3), uov. 131. e. 2., Gregor. I. a. 597. in ¢. 1. X. de 
testam. (3. 26), c. 1. c. XII. q. 5. (Gregor. I. a. 602),- Capit 
Francof, a. 792. c, 41 (39), c. 4. c. XU. q. 5. (Conc. Paris. VI. 
a. 829), Capit. reg. Franc. lib. 1. c. 150., Cone. Lateran. · III. a. 
1179, in c. 7. X. de testam. (3. 26). 

p) So ſagen die meiften der it der vorigen Note citirten Stellen. Cine Mo⸗ 
Dification galt in Gpanien, c. 1. c. XH. gq. 4 (Cone. Tolet. IX. 
‘a. 655). 

q) C. 3. c. XII. q. 3. (Conc. Agath. a. 506), c. 42. §. 2. C. de epise. 
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Spaͤter machte man jedoch mehrere Unterſcheidungen; auch wurde 


nun nachgegeben, ſelbſt von dem aus dem Amte gemachten Er⸗ 


werbe Etwas zu mildthaͤtigen Werken, ſelbſt an duͤrftige Verwandte 
und an die Dienerfdaft zu verwenden r). In Deutſchland gab ed 
ſchon frithe abweidyende Gewohnheiten s); allein ‘tm Mittelalter 
wurde an mehreren Ortet bas gemeine Recht ausdruͤcklich herge- 
ſtellt?). Allmaͤhlig wurde jedod) den Geiftlichen auch aber den 
im Amte gemachten Erwerb gu teftiren geftattetu), fo dah die 
Kirche darin nur in Ermanglung eines Teftamenté fuccedirte v). 
Endlich hoͤrte auch diefed in den meiſten Ländern auf. Hin und 
wieder hat fid) jedoch vom alten Recht nod) eine Abgabe erhal⸗ 
ten, weldye die Kirche vom Nachlaſſe der Geifedidhen zieht. 
§. 263. 
B) Vom Spotienredt. 

| Da der Mobiiarnachlaß eines Biſchofes inégemein im Ante 
angeſchafft war, alfo der Kirche zufallen follte, fo entftand der 
Misbraud, daß die Kierifer der biſchoͤflichen Kirche, ſpaͤter die 
Metropoliten, denſelben fuͤr ſich in Beſchlag nahmen und damit 
ſehr willkuͤhrlich umgiengen to). Daran ſchloß ſich ein anderer 
Misbrauch, der auch gegen weltliche Großen veruͤbt wurde, naͤm⸗ 
lich daß gleich beim Tode eines Biſchofes die Miniſterialen und 








(1. 3). nov. 131. c. 13., ¢. 2. e. XIE q. 3.°(Cone. Tolet. IX. a. 655), 
Conc. Altheiin a. 916. c. 37. (Pertz T. IV. p. 560., verandert im 
ce. 1. X. de success. ab intest. (3. 27)), c. 9. X. de testam. (3. 26). 

r) C. 8 9. 12. X. de testam. (3. 26). 

s) Conc. ‘Tribur, a. 895. ap. Reginon. Hi. 39. (verdndert im c. 2. X. 
de success. ab iutest. (3. 37)), Conc. Altheim. a 916. c. 37., Hen- 
rici I. convent. Confluent. a. 922. ¢. 9., Const Frider. I. a. 1165., 
Sentent. Frider. J. a. 1173, (Pertz T. IV. p. 17. 138, 142). 

t) Conc. Colon. a. 1300. e. 5., Cone. Prag. a. 1355. c. 35, 

w) Conc. Herbip a. 1298. c. 12, Cone. Trevir. a. 1310. c. 78., Conc. 
Colon. a. 1662. P. HI. tit. 13. cap. 3. §. 1. 

e) Conc. Colon. a. 1002. P. II. tit, 13. cap. 3. §. 7., Conc. Paderb. 
a. 1688, P. HI. tit. 5. §. 13. 

w) C. 43. c. XII. q. 2. (Cone. Chalced. a. 451), c. 48. eod. (Cone. 
Herd, a. 524), c. 48. eod. (Conc. Trull. a. 692). 
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das Volk das vorrdthige bewegliche Vermoͤgen jeder Art an fic) 
riffen 2). Endlich legten fid) im dew meiften Landern die Koͤnige 
ſelbſt dieſes Recht bet Cius spolii, exuviarum). Eben fo thaten 
inégemein die Schirmvoͤgte und Patrone von Kirden und Kdftern 
gegen den Nachlaß ihrer Mlerifer y). Oefters wiederholten die 
Goncilien ihre Verbote zs). Allein nur allmablig gelang es, die 
Kinjge zu Verzidhtleiftungen auf jened Sserfommen zu bewegen a). 
Nachdem dieſes erreidyt war, wurden aud) viele ftrenge Berord- 
nungen gegen bie Anmafungen der Patrone und Sdirmvdgte er⸗ 
[affen, und fo endlid) die Freiheit der Kirche hergeftellt b). Allein 
nun riſſen bie Kapitel und Convente felb(t bet Nachlaß der Bis 
fdydfe und Aebtec), und umgefehrt die Biſchoͤfe, Ardidiaconen 
und Aebte den Nachlaß ihrer Stiftsherrn, Kleriker und Regularen 
an ſich dy. Endlich zogen ſeit bem Ende des vierzehnten Sabre 
hunderts die Paͤpſte von finanziellen Verlegenheiten gedraͤngt den 
Nachlaß der Praͤlaten und Beneficiaten an die apoſtoliſche Kam⸗ 
mere). Alles dieſes iff aber jetzt, ſelbſt im Kirchenſtaate, außer 
Gebrauch gekommen. 


æ) Capit. Caroli II. apud Caris. a. 877. c. 4. Aud in Italien, ſogar in 
Rom, und wie die goldene Bulle des Joannes Comnenns vow 1120 zeigt, 

ebenfalls im Orient wurde diefer Misbrauch herrſchend. 

y) Cone. Tribur. a. ‘895. in c. 2. X. de succes. ab iatest. -(3. 27), 
Henricil. convent. Confluent. a. 922. c. 9. (Pertz T: IV. p. 17). 

z) C. 46, c. XII. q. 8. (Conc. Claramont. a. 1095), c. 47. eod. (Cone. 
Lateran. II. a. 1139). 

@) In Dentfdhland geſchah diefes von Otto 1V. bei ſeiner Wahl 2197, ond 
nachher nochmals in der Kapitulation, die ihm Innocenz III. 1209 vor: 
legte; dann aud von Friedrich IL. 1213, 1216, 1219 und 1220 (Pertz 
T. IV. p. 205. 217, 224 226. 231. 236). 

b) Conc. Colon. a. 1266. c. 7., Conc. Vienn. a. 1267. c. 10., Cone. 
Londin. a. 1268. c. 23., Conc. Budens. a. 1279. c. 46., Cone. 
Salisb. a. 1281. c. 15., Conc. Colon. a. 1300. c. 14. 

c) C. 40. de elect. in VI, (1. 6). 

d) C. 9. de off. ordin. in VI. (1. 16). 

e) Thomassia. vet. et nova eccles. discipl. P, III. lib. 3. c. 57., tit, 
de spoliis cleric. in VII. (3. 3), 
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§. 264. 
C) Heutiges Recht. 

Im Orient ziehen die Biſchoͤfe noch jetzt aus dem Nachlaß 
ihrer Kleriker verſchiedene Einkuͤnfte, und dem Patriarchen fallen 
ſogar die Erbſchaften mehrerer Biſchoͤfe zu. Gm Occident iſt zwar 
den Geiſtlichen noch als Gewiſſensſache eingeſchaͤrft, ihre Ein⸗ 
kuͤnfte aus dem Kirchengute nicht eigennuͤtzig blos zur Bereiche⸗ 
rung ihrer Verwandten zu verwenden /); allein dem aͤußeren Rechte 
nach ſind ſie hinſichtlich der Vererbung, ohne Unterſchied wovon 
ihr Vermoͤgen herruͤhrt, den Weltlichen voͤllig gleichgeſtellt. Wegen 
Der Fruͤchte des letzten Jahres finden nun folgende Einrichtungen 
ſtatt. J. Das Recht auf das Deſervitenjahr, das heißt auf 
die bereits verdienten Fruͤchte des letzten Jahres, geht, wenn 
dieſe auch noch nicht percipirt ſind, den gewoͤhnlichen Rechtsgrund⸗ 
ſaͤtzen gemaͤß, mit auf die Erben uͤber. Man berechnet ſie ſo, daß 
man alle regelmaͤßigen Amtseinkuͤnfte des Jahres, nicht aber auch 
die Amtsaccidentien, als eine Maſſe anſchlaͤgt, und nun vergleicht, 
wie viel davon auf die Zeit kommt, welche der Geiſtliche waͤhrend 
dieſes Jahres nod) im Amte fungirt hat. Nad) demſelben Vers 
haͤltniß werden die auf die Fruͤchte gemachten Auslagen vertheilt. 
Der Aufang des Jahres wird, wo nicht ein allgemeiner Anfangs⸗ 
tag fir dad Deſervitenjahr beſtimmt iſt, nad) der Amtsantretung 
beredynet. Il, Neben bem Defervitenjahr kommt aber haufig das 
Sterbequartal vor, welches eine außerordentliche Beguͤnſtigung ift, 
fraft welder die Ginhinfte des gangen laufenden Vierteljahrs, 
alfo nicht blos die ſchon verdienten Fridte, den Erben oder Glaus 
bigern bes Verftorbenen gufommen. Il. In vielen Stiften war 
fogar ein Nadys oder Gnadenjahr (annus gratiac) hergcbradt, 
fraft deffer den Grben ded Berftorbenen nod) cin oder mebhrere 
Jahre lang alle Amtseinkuͤnfte, die alfo Ber neu Eintretende fo 
lange entbebrte, guftelen, zunaͤchſt um die RKoften der Beerdigung 
zu beftreiten und die Schulden gu begahleng). Sn mebhreren pros 


.) Cone. Trid. Sess. XXV. cap. 2. de ref. . 
g) Dir Diss de auuis gratiae (Sahmidt thesaur. T. VI. no. FV.). 
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teftantifden Laͤndern ift and) nod) jegt der Wittwe und ben Kins 
Derit eines verftorbenen Geiftlithen dieſer Borthetl geftattet. Es 
gehoren dann dahin nicht blos die regelmäßigen Cinfinfte, ſon⸗ 
Dern aud) die Accidentien oder Stolgebuͤhren, wo diefe. nidyt Dem 
nicarirenden Geiſtlichen als Entſchaͤdigung angetviefen find. Findet 
ſich Das Sterbequartal und das Gnadenjahr vereinigt, fo nimmt 
legtered nad) Ablauf des erfteren feinen Anſang. 


§. 265. 
‘VE. Bow der Verwaltung erledigter Pfründen. 


In der dlteren Zeit wurden die Ginhinfte cined erfcdigten 
Bisthums von dem Ardidtacon unb Oeconomen unter Aufſicht 
des Bifchofes, der vom Metropoliten oder vom Paypft als Bifis 
tator der verwaiften Kirche ernannt war, verwaltet, und der 
Ueberſchuß fir den Nachfolger aufbewahrt k). Eben fo. verblicben 
die Einkuͤnfte einer unteren geiftlidjen Stelle, fo flange fie erfedigt 
war, der Kathedralfirde, weil fie von da aus befoldet wurde. 
In den germaniſchen Reichen aber, wo die Kdnige die Giter der 
biſchoͤflichen Kirchen und Abteten wie verliehene Kronguͤter behau— 
delten, zogen fle allmaͤhlig, den Cinrichtungen ded Lehnweſens ges 
maͤß, die Verwaltung der Einkuͤnfte der Zwiſchenzeit in ihre Hand 
(ius regaliae). Eben fo riſſen die Patrone und Schirwvoͤgte, kraft 
der Obhut (custodia, guardia), welche ſie uͤber die erledigten 
Pfruͤnden fuͤhrten, die mittlerpeile eingehenden Fruͤchte an ſich. 
Jenes Recht ber Regalie hat ſich in Frankreich) bis yur Revolu- 
tion i), in England bis jegt erhalten. In Deutſchland leiftete aber 
Orto IV. in feiner Kapitulation von 1209, Friedrich II. 1213, 1216 
und 1219, und Rudolph vow Habsburg in feiner Kapitulation von 
1274 darauf Berzidht. Da aber nun die Kapitel und Convente 
felbft nad) dem Lode hres Bifchofed oder Abtes fidy die Gins 
kuͤnfte diefer Stelle anmaften: fo wurden unter ftrenger Strafe 
die alten BVerordnungen eingefdirft, daß diefe nur gum Nutzen 


h) C. 45. c. XIL q. 2. (Greg La. 593), c. 19. D. LXL (Idem. a. 594), 
c, 16. eod. (Idem a. 602). 
4) P. de Marca de concord. lib. VIII. cap, 1. n. 174-28. 











¢ 


— 551 — 


8 

ber Rirche verwendet, ober fiir den Nachfolger zuruͤckgelegt wers 
den folltenk). Nach bem Goncilium von Trient fol felbft das 
Kayitel innerhalb acht Tagen einen eigenen Oeconomen fiir die 
Giterverwaltung ernennenl).. Aud) wider die Anmaßungen der 
Patrone und Schimvoͤgte wurden feit dem dreigehnten Jahrhundert 
verſchiedene Gefege erlaffen, und den Vifddfen zur Pflicht ges 
macht, bet [angerer Vacanz einen Oeconomen yu ernennen, der 
fir die Aufbewahrung der Friichte Sorge truͤge m). Allein mut 
nahmen die Bifdsfe, Archidiaconen und Aebte ſelbſt diefe Ein— 
fiinfte fuͤr ſich in Beſchlag, und allmablig wurde daraus, der 
Kirchenverbote ohngeadtetn), ein fo regelmaͤßiges Herfommen 
(ius deportus), daß felbft die Papfte bet den Pfruͤnden, die fie 
su verleihen fatten, die vacanten Fruͤchte durd) ihre Commiffarien 
eingiehen liefen. Auf den Concilien vow Pifa und Koftuig [eis 
fteten fie aber auf diefed Recht foͤrmlich BVerzicht 0). Das der 
Biſchoͤfe und anderen Pradlaten hingegen erbhielt ſich theilweife 
nod) fehr lange, ift aber allmaͤhlig ebenfalls aufgehoben worden. 
Nach dem heutigen Recht fallen die Fruͤchte erledigter. Pfrinden, 
wo cit Gnadenjahr befteht, den Erben gu, ober werden fir den 
einftweiligen Stellvertreter p), oder fonft zum Nutzen der Kirche 
verwendet. 








— — — 


X) C. 40. de elect. in VI. (1. 6), clem. 7. eod. (1. 3). 

l) Cone. Trid. Sess. XXIV. cap. 16. de ref. . 

m) C. 4. X. de off. iud. ordin. (1. 31), c 12, X de poen. (5. 37), 
c. 13. de elect. in VI. (1. 6). 

n) C. 9. de off. ordin. in VI. (1. 16), clem. uu. de supp. neglig. 
praetat. (1. 5), clem. t, de excess. praelat. (5. 6). 

0) Cone. Pisan. Sess. XMI., Conc. Constant. Sess. ALU. 

p) Counc. Trid. Sess. XXIV. cap. 18. de ref. 
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‘ Biertes Kapitel. 
Vou den Kirchenufabriken. 
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§. 266. 
I. Hiſtoriſche Cinteitemg. . 

Die Koften ded Gottesdienftes, alfo dic Anſchaffung der dazu 
nothigen Geraͤthſchaften, die Beleuchtung und ocr Unterhalt der 
~» Kitdengebaude wurden urfpringlid) aus den freiwilligen Gaben, 
ſpaͤter aaé dem dazu angewieſenen Viertheil von den Einklünften 
des geſammten Kirchenvermoͤgens beſtritten q). Als man das Kir⸗ 
chengut immer mehr nach den einzelnen Kirchen zu theifen anfteng, 
Seftinmte man dazu insbefondere einen Theil der bei jeder Kirdye 
eingehenden Oblationen und Zehnten ). Dadurch aber, daß die 
Oblationen haͤufig blos Den Geiſtlichen und Armen zugewieſen 5, 
und kirchliche Grundſtuͤcke und Zehnten in weltliche Haͤnde ge: 
brady wurden, verloren die Kirchenfabriken einen großen Theil 
ihres Einkommens, und es gelang oft nur durch Sparſamkeit und 
Schenkungen fie zuſammenzuhalten. Selbſt in den Gathedraf- 
Firdyen wurden nidjt felten die eingehenden Oblationen der Pras 
bendenmafje gugefprodjen’). Dod half hier, wo es ndthig war, 
die Freigebighett ber Bifddfe aus, und von diefen wurden ſelbſt 
bet dem Aufbluͤhen der Kunſt die Kirchen pradtvoller hergeſtellt 


a eee 
@ 


q) Man fehe daruber §. 245. Mote p. w. x. 

r) Man (ehP§. 245. Mote a. b. §. 247. Mote rv. s. 

s) Capit. Ludov. a 816. c. 4. 

t) Diefed geſchah in Cöln, wo die Oblationen bei den Leibern der heiligen 
drei Könige ſehr bedeutend waren, im Jahr 1189 durch den Erzbiſchof 
Philipp ven Heinsberg, der ſeibſt auf ſeinen Antheil ganz verzichtete. 


Die uUrkunde darüber ſteht in Lacomblet Urkundenbuch fur vie Geſchichte 


des Niederrheins. Bd. 1. Rr. 519. 
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oder gang neue gegruͤndet. Aus der dadurch angeregten Begeiſte⸗ 
rung giengen dann Collecten u) und Vermaͤchtniſſe o) an die Stirs 
chenfabrik hervor; haͤufig entſtand ſelbſt eine eigene Fraternitaͤt, 
deren Mitglieder ſich gu einem regelmaͤßigen jaͤhrlichen Beitrag 
gun Bau der Cathedralkirche verbindlich madtenw); aud) wirden 
beſchwerliche Geluͤbde, oder: Reſtitutionen ungerechten Gates in 
ſolche Beitraͤge umgewandelt x), und beſondere Indulgenzen daran 
geknupft ). Andererſeits zog man run and) wieder die Praͤben⸗ 
den anf verfdhiedenen Wegen zu dieſem Zwecke heran, indem die 
Canoniker bei ihrer Aufnahme etwas fuͤr die Kirchenornamente 
entridjten mußten 5), und die Einkuͤnfte bes Carenz⸗ oder Gna⸗ 
denjahres fo wie die Abgabe fur die Canonicalhaͤuſer-der Kirchen⸗ 
fabsif angelegt wurden a). 


§. 267. _ 

Il. Gintheilung der girchenſachen. 

Gon den gu einer Kirche gehoͤrenden Gegenſtaͤnden muß was 

zwei Artem unterfdeiden. Cinige dienen unmittelbar als Werk 
zeuge fir den Cultus und werden aus Ridficht auf die heiligen 
Handlungen, woju fle gebraucht werden, durch cine bejondere 
Feierlichkeit eingeweiht. Man nennt fie. daber heilige Fachen 
(res sacrae). Diefe Feierlidjfeit hat nad) der Wichtigkeit jener 
Handlungen entweder die Form einer Weihe, oder die ciner bloßen 
Einſeguung; daher werden jene Gegenſtaͤnde entweder geweihte 
(res consccralae), oder geſegnete Sachen (res benedictae) genannt. 
Solche heilige Sachen unterſcheiden ſich von den welllichen durch 





ut) Dieſes zeigen bie Statuta Colon. a. 1327. c. 2. a. 1357. c. 4. ed. Hartzh. 

») Statuta Culon. a 1300. ¢: 7. 13, 14. a. 1310. «© 5. a. 1357. c. 13. 

to) Diefe wurde in Coln durd den Papſt Johann XXII. 1382 beftatigt, Sta- 
tuta eccles. Colon. ed. 1554. p. 106. Darauf begiches " aud die 

_ Statuta Colon. a. 1327. c. 2. a. 1339. ¢. 2, a. 1357. c. 

z) Statuta Colon. a. 1354. c. 3. 4 a. 1356. ¢. 1. 

y) Statuta Colon. a. 1357. c. 5. 

8) Go im Dombapitel gu Coln nad den alten nod) nicht gedructen Statuten. 

a) Statuta des Dombapitels gu Trier GS. 80. 151. 159. 160. 
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ihre ausſchließliche Beſtimmung zum Gottesdienfte; es find daher 
die gewoͤhnlichen Verhaͤltniſſe Ses Eigenthums auf fie nicht ans 
weadbar, fonderi fie find dem gemeinen Verkehr entgogen, und ihre 
Perunehrung wird gewsPulid) aud) durd) die biirgerlidjen Gefege 
geahndet. Andere kirchliche Sachen haben eine ſolche gottesdientts 
Sidhe Beſtimmung nicht, ſondern dienen dagu, die aͤußeren Beduͤrf⸗ 
niſſe der Kirche zu beſtreiten. Sie ſtimmen daher mit den gewoͤhn⸗ 
lichen weltlichen Sachen groͤßtentheils uͤberein, und es finden an 
thnen in Anfehung “bes Gebrauchs oder der Benutzung die ges 
woͤhnlichen Eigenthumsverhaͤltniſſe ftatt. Der eingige Unterſchied 
liegt darin, daß fie unter cine befondere Aufſicht geftellt und ihre 
Veraͤußerung erſchwert iff. Man nennt fie Kirchenſachen im 
eigentlidjen Ginne (res ecolesiasticae in specie, patrimonium sive 


*peculium ecclesiac). Sci den Proteftanten werden aud) die uns 


mittelbar gottesdienftlidjen Caden und das Rirdyenvermdgen une 
terſchieden, und bei ben erfteren ebenfalls anerfannt, daß fie um 
ihrer Beftimmung willen mit einer gewiſſen Chrfurdt behandelt 
werrep. follenb). Aud) dirfen fie nur qus dringenden Bewegs 
gruͤnden verdupert werden, und find gegen Berlegung durd) bars 
Hre Strafen gefidyert. Nur die Geremonien der Cinweihung find 
vereinfacht oder gang abgefdafft worben. 


. ° §. 268. 
Hl. Von dew heiligen Gade. A) Geweihte Sachen. 

Greg. HI. 40. Seat. III. 21. De consecratione ecclesiae vel altaris, 
Greg. Il. 48. De ecclesiis aedificandis vel reparaniis. 

Zu den gewoͤhnlichen Caden gehdren zunaͤchſt die Kirchen, das 
heift” bie Gebdude, die zum regelmaͤßigen Gottesdienſt und gur 
Anfhewahrung ver Euchariſtie beftimmt find. Zur Errichtung einer 
Kirche bedarf es der Genehmigung des Biſchofes c), ber gu unters 


cm - — — ⸗ — — ~~ 


6) Helvet. Conf. I. cap. XXII. Propter verbum Dei et usus sacros 

scimus, loca Deo cullnique eius dedicata non esse profana sed 

@. sacra, et qui in bis versantur, reverenter et modesle couversari 
debere, utpute qui siut in loco sacro. 

c) C. 10. c XVIII. gy. 2. (Come. Chaleed. a, 451), e. 44. c. XVE q. l. 


(Capit. Carol. M. a, 802). Ginige Stellen verlangen die Zuſtinmung 














af 
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ſcheiden hat, 06 ei, gerechter Grund dy und eine hinreichende 
Dotation fowohl fir Fe Gebaͤude wie fir die dabei anguftellenden 
Geiſtlichen vorhanden ift, und ob die Cinridjtung des nenen 
Gottesdienftes nidt mit andcren wohlekworbenen Redhten in Wi 
derſpruch koͤmmt e). Aud) ift fege nod) die Zuſtimmung dell welts. 
lichen Regierung nothwendig. Hierauf wird die Stelle vom Biſchof 
oder beſſen Abgeordneten unter gewiſſen Gercmonien bezeichnet und 
ber erfte Stein gelegt/). Bei den Proteftanten wird zur Erpidys 
tung einer nenen Kirche gewoͤhnlich die beſondere Bewilligung des 
Candesheren crfordert. Sit die Kirche im Bau fertig, fo wird ffe 
gu ihrer Veftimmung durch einen Biſchof 9) unter den vorgefdries 
benen ſehr bedeutfamen Feierlicdhfeiten confecrirt, wolgst unter An⸗ 
deren die Reliquien eines Heiligen oder Mdrtyrers in den Wltar 
eiugefentt werden muͤſſen ). Dieſes begieht ſich daranf, daß aud” 
in den iter Beiter die Chriſten die irdifchen Ucberrefte der 
Maͤrtyrer mit der grépren Sorgfalt aufbewahrten und bei deren 
Grabern gufammenfamen i). Das Andenken an die Kirchweihe 
wird auch jatyrlid) ag demſelben Lage durch ein Feſt, (engatnia, 
anniversaria) gefeiert k), Um jedod) mancherlei Misbraͤuchen, die 
dabei eingeriſſen ſind, zu begegnen, haben die neueren Concilich 


des Papſtes, c. 4. 5. 6. 7. D. I. de cons. (Gelas. I. a. 494), c. 8. 
eod. (Nicol. I. inc. ann.). Wein viefe Gegichen fi wehl nur anf die 
Kirdhen, worüber der Papft Metropotitauredte befag. 
d) C. 10. D. I. de cons. (Cong. Bracar. a. 572), c. 3. X. h. t. (3. 48). 
e) C. 44. c. XVI. q. 1. (Capit. Carol. M. a. 804), c. 43. eud. (Cone. 
Arelat. VI. a. 813), c. 2. X. h. t. (3. 48), c. 2. X. de nov. oper. 
auutiat. (5. 32). 
/) Nov. Inst. 5. e. 1, nov. 67. c. 1, apy. 131. 7, ¢. 9. D. I. de 
cons. (ex novell. cit.), Benedict. Capital. lib. 1. c. 382. 
g) ©. 26. c. XVI. q. 7. (Gelas. c. a. 493), c. 28 c. VIS. q. 1. (Cone. 
Aurel. III. a. 538). 
hk) Ambros. ({ 397) epist. ‘LIV., Paulin. (t 431) epist. XH, c. 26. D. 
I. de cong. (Conc. Carth. V. a. 401). 9 
i) ©. 7. C. Th de sepulche. violat. (9. 17) ibiq. Gothofr. 
k) C. 16. 17. D. I. de cons. (capp. incert.), c. 14 X. de poen.(5. 38), 
c. 3. eod. in VI. (5. 10). 
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haufig verordnet, daß in einer Didcefe die verſchiedenen Kirch⸗ 
weihfeſte alle an demſelben Tage gehalten werden ſollten ). Die 
Kirche muß von neuem geweiht werden, wenn eine gaͤnzliche Ent⸗ 
weihung (execratio) Gtatt gefunden hat, welches durch die Zer⸗ 
ſtoͤruug ihrer Haupttheile geſchieht m). Bei einer Entheiligung 
durch eine Blutthat oder Unzucht wurde ſonſt auch aufs Neue cons 
fecrirt 2); jetzt wird blos eine Reconciliation durch den Biſchof 
vgrgenommen 0). Wenn sur, feierlicer Re ctin nicht Gele⸗ 
genheit vorhanden iſt, ſo kann die Kirche Anſtweilen durch eine 
Benediction zum gottesdienſtlichen Gebrauche eingerichtet werden. 
Außer der Kirche werden auch die Altaͤre, wenn ſie von Stein 
find p), ferner der Kelch und die Patenag) von einem Biſchofe 
confecrirt, und diefe follen wenigftens nidt von Hols oder Glas 
ſeyn 7). Die Proteftanten beobachten auc) bei der Eroͤffnung einer 
neucn Kirche eine religidfe Feierlichkeit, und in Schweden werden 
ſelbſt dte Altaͤre noch geweiht. 
§. 269. 
B) Geſegnete Sachen. 

Bu bert gefequeten Sächen gebhdren folgende: I. Dic Bee 
graͤbnißplaͤtze. Die erften Chriften waͤhlton dagu, nad) der Frets 
heit, die darin dads roͤmiſche Recht geftattete, vorzugsweiſe die 
Naͤhe Ser Graber der Maͤrtyrer, um die Genteinfdaft mit ihnen 
aud) nody im Tobe darzuftellen s). Ws man fpdter deren Leiber 






— — 


e 4) Conc. Colon. a. 1536. Part. IX. c. 11., Cone. Camerac. a. 1550. 


tit. VIN. . P 
m) C. 24. D. I. de cons. (Vigil. a. 538), c. 6. X. h. t. (3. 40). 
*) C. 19. 20. D. I. de cons. (capp. incert.). ° 


ay B. 4.7. 9.710; X. h. t. (3. 40), « 5. X. de adulter. (5. 16), ©. 
af, h. t. in VI. (3. 21). 

p) £. 32. D. I, de cons. (Conc, Agath. a. 506), c. 31. eod. (Conc. 
‘Epaun. a. 517), c. 19..D. A, de cons. (cap. incert.), c. 1. 3. 6. X. 
h. t. (3. 40). 

eq) C. un. §. & X. de sacra unct. (1. 15). 

r) C. 44. D. 2. de cons. (Conc. Tribur. a. 895), c 45. eud. (cap. 

incert.). 


s)*C. 19. c. XIII. gq. 2 (Augustin. c. a, 421). 
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-in bie Staͤdte brachte, hatte dad Begraben in deren Rahe nad 
ben Vorſchriften ded roͤmiſchen Rechts aufhoͤren follené); allein 
bie Gitte blieb maͤchtiger wie die Geſetze u), und endlich wurde 
uͤberall ber Borhof der Kitchen gur regelmaͤßigen Ruheſtaͤtte. ges 
madtv). So ift es auf dent Lande insgemein nod) jetzt. In den 
Staͤdten ift aber in der neueren Zeit der Begrabnifort aus polis 
scilfchen Ruͤckſichten uberall außerhalb der Stadt verlegt worden. 
body iff aud) Dang’ nod) nad) dew Sagungen ber Klrche see 
Benediction und nad -ether Entheiligung eine Reconciliation noth. 
wenbdig oy. Das Veftatten in der Kirche felbft wurde fdyon fruͤhe 
ausnahmsweiſe fir den Fuͤrſten, den Patron und die hdheren 
Geiſtlichen erlaubt x), und diefed kommt nod) jee vor. Was 
Nbrigens dad Gigenthum an den Kirchhoͤfen betrifft, fo ſteht dieſes 
nad) bem befchriebenen Zuſammenhang diefer Verhaͤltniſſe . regels 
maͤßig der Kirche ſelbſt gu, und diefe braucht daher Verftorbene eines 
anderen Befenntniffed nidjt aufzunehmen. Anders ijt ed, wo ein 
Begrdbnifort neu aus dem Communalvermigen augelegt worden 
ift. Diefer tft als fur -alle Mitglieder der Gemeinde beftimmt 
anzuſehen. Nur erfordert dann die Rudficht auf die Religionss 
freibeit, baf wenn der akatholiſche Theil an ber Benediction des 
ganzen Platzes nad) dem fatholifchen Ritus Anſtoß nimmt, derfelbe 
nad) den Gonfeffionen getheilt werde. Durch die neueren Banded, 
gefese find aber hdufig die Rirdhsfe, and) wenn fie vow Alters 
her nur der einen Confeffion angehdren, gemeinſchaftlich gemacht 
worden. Il. Die geiſtlichen Gewander, die weiße Befleidung 
(mappa) des Altars, die Leinwand (corporate), worauf die cornfes 


t) C. 6. C. Th, de sepulchro violato (9. 17) ibiq. Gothoft. 

u) Ju Orient ift felbft das Begraben ia den Städten durd ein aueoriidts 
liches Gefeg erlaubt worden, Nov. Leon. 53. .. 

v) Daher wurden aud die Memorien der Martyrer das Heist die Rirden 
felbjt Cometerien genaunt, Die Priefter der Cometerien, dic im fünften 

+ Jahrhundert in Rom vorkommen, find die Pricfter der Hauptkirchen 

w) C. 7. X. de consecr. eccles. (3. 40), e. un. eod. in VI. (3. 21). 

x) C. 18. c. XIII. q. 1. (Conc. Mogunt. I. a 813), e. 15. eod (Conc. 
Nannet. c. a. 895), Capit. Reg. Franc. lib. I. c. 153. 





crirte Hoftie gelegt, dad Sgbernakel, worin die Enchariſtie auf⸗ 
bewahrt wird, die Rreuge und Bilder werden ebenfalls gu ihrem 
Gebrauche durch ein paffendes Gebet eingefeqnet. IM. Befonders 
feterlidy ift die Benediction der, Gloden. Wenn man aud) erwagt, 
wie bebdentungsvoll diefe metalfene Zunge ift, und wie viel Freud 
und Geld fie verfindet: fo hat We Kirche volles Recht aud) bei 
dieſer Gelegenhett burd) einen frommen dhriftlidjen Spruch an der 
Ernſt und Wedhfet bed Lebens gu erinnern. | 

° §. 270. 

C) Von den Vorredten der heiligen Sachen. 

Greg. ITI. 49. Sext. HI. 23. De immunitate ecclesiarum, coemeterii et 
rerum ad eas pertinentium. 


Die geweihten Staten haberta ihrer ehrwuͤrbigen Beſtimmumng 
wegen, ſowohl durd) dic geiftlidjen als weltlichen Gefege — 







Auszeichnungen und Vorrechte erhalten. J. Weltliche und e 
Beſchaͤftigungen, Maͤrkte, und- laͤrmende Vergnuͤgungen n in 
ihrer Nahe nicht geduldet werdeny). Namentlid) find die Gee 
ridjtdfigungen 3) und die nod) aus dem Heidenthum herruͤhrenden 
Fefte a) in den Kirdyen oder auf den Kirdhhdfen oft verboten wers 
den. Andy die Mroteftanten, befonders in England und Schweden, 
haben dieſe Rictidjten anerfannt. Il. Diebftahl, Ranh und Bers 
ftérung kirchlicher Gachen foll, wegen der Berdorbenheit der Ges 
ſinnung, die fidy in einem ſolchen Frevel kund giebt, beſonders 


hart beftraft werden b)y. Dieſes iſt auch noch in allen neueren 


Landesgeſetzen angenommen. Jl, Bon dem Aſylrecht, welches ſonſt 
den geweihten Staͤtten ertheilt war, wird ſchicklicher im achten 
Buche d die Rede ſeyn. 


_ y) C. 2. de immunit. eccles. in VI. (3. 23). 
s) Capit. Carol. M. a. 813. c. 21., c. 1. 5. X. de immunit. eccles. 
(3. 48). 
a) Benedict. Levit. Cagitul. lib. Il. c. 196., c. 12. X. de vit. et ho- 
nest. cleric, (3. 1). . 
6) C, 10. ©. de episc. (1. 3), ¢. 21. c. XVII. q. 4. (Johann, VIII. 
c. a. 878), c. 6. eod. (Nicol. II. c. a. 1059). 





§. 271. 4 
KV. Won den gewöhnlichen Fabrikgütern. 
Greg. Ill. 15. De commodate, III. 16. Ne deposto, III. 18. De loeato 
et conducto, III. 22. De Gideiussoribus, Ill. 23. De solutionibus. 

Go lange das fur die Kirchenfabrif beſtimmte Biertheil, fo 

wie alle uͤbrigen Einkuͤnſte, bei wer bifdydflichen Kirche gufammens 
floß, wurde es aud) unter der unmittelbaren Aufſicht ded Bifchofes 
verwaltet und vertheilt. Nachdem aber den einzelnen Pfarrfirgen 
zu ihrem Swed ihre Grundftide, Oblationen und Behnten un- 
mittclbar angewieſen worden waren: fo wurden diefe von den 
Pfarrern felbft, mit Zugiehung einiger Mitglieder der Gemeinde 
verwaltet, und bent Bifdof oder dem Archidiacon bet der Vifitaz 
tion daruͤber Rechnung abgelegtc). Jener Wnthetl der Gemeinde 
bildete fic) allmablig fo aus, daß aus ihr unter biſchoͤflicher Bes 
ſtätigung d) einige zuverläßige Manner (provisores, iurati, vitrici) 
ernannt, und diefen hauptfadlid) die Verwaltung des Vermdgens 
Ubertragen wurde, Jetzt find ſolche Adminiftratoren unter dem 
Namen Kirchenjuraten, Rirdenvorficher, Kaftenvdgte, in allen 
Lander eingefuͤhrt, und aber thr Verhaltnip find gewoͤhnlich durd) 
bie neneren Provingialconcifiene) und Landesgeſetze () ausfuͤhrliche 
Perordnungen erfdienen. Gm Gangen tft diefes Amt wie eine 


mit befonbderer Gewiffenhaftigfeit gu fuͤhrende Verwaltung . eines 


frembden Vermoͤgens zu behandeln. Sie muͤſſen daher die ridithns 


— 


€) Dieſes ergiebt ſich aus den im § 187. Note o. angeführten alten Bijitas 
tiensordnungen. Eine Stelle daraus ſteht tm ¢. 247. Note s. 

d) Conc. Wirceburg. a. 1287. c. 35. Laicos in nonnillis partibus 
practextn fabricae ecclesiae reparandae per laicos sine cemseneu 
praelatorum — deputatos, praesentis constitutionis tenore huius- 
modi officio ex nunc volumus esse privatos, et alios laicos vel 

, clericos sine praelati seu capituli ecclesiarum teparandarum assensu 
prohibemus in potterum ordinari. | 

e) Conc, Buscod. a. 1571. tit XNIV., Come. Yprens. a 1577. tit. 

XXVIII., Conc. Audom. a. 1583. tit XXI., Cotte. Trid, a. 1593. 
cap. L., Conc, Yprens. a. 1609. fit. XX., Conc. Audom. a. 1640. 
tit. XIX., Conc. Colon. a. 1662. Part. III. tit. XIII. 

f) Auf dew linkers Rheinufer gilt das Decret vom 30. December 1809. 


We 
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digen Ginfinfte beitreiben, die Grundfhide moͤglichſt vortheilhafe 
verpachten, die Gelder auf Zinfen, jedody ohne Wucher, ausleihen, 
nnd ber dieſes Aes jabrlid) vor dem Pfarrer oder Decang), 
jetzt meiftens aud) mit Buzioggets ber Ortdobrigfeit, getreue Rech⸗ 
ning ablegen, welche fpnft von dem Archidiacon bet der Vifitation 
nachgefehenh), jetzt aber, gu den Biſchof oder deffen Commiſſarius 4), 
gewoͤhnlich aud) an die HDere weltliche Behoͤrde, eingeſchickt wird. 
Den Schaden, der durch ihre Nachlaͤßigkeit entſteht, muͤſſen ſie 
aus ihrem eigenen Vermoͤgen erfesenk): dod) fann die Kirche 
aud) unter denfelben Bedingungen wie die Minderjaͤhrigen, Wiee 
dercinfegung in den vorigen Stand nachſuchen ly. Aus, Biirge 


_ ſchaften, weldje der Berwalter abernahm, aus einem Darlehn 


oder Depoſitum, welRes er empfieng, wird nativlichdpie Kirche 
nur in ſofern verpflichtet, als es mit Zuſtimmung des Biſchofes 
oder des Kapitels gefdal,: oder als eine Verwendung fir fie 
nachweisbar iſt m). Whe diefe Grundfage gelten aud) dann, wenn 
der Patron, was noc) zuweilen vorkommt, mit ant der Rerwals 
tung Theil nimmt. Sn den proteftantifdyen Laͤndern Deutſchlands, 
in Cugland und Schweden beftehen tn den Kirdjenpflegern (church- 
wardens, Kyrkovaͤrdar) ganz aͤhnliche Cinridjtungen. Gu Danes 
mart werden jur Aufſicht Uber die Berwaltung vom Koͤnige 
Kirchenvoͤgte ernannt, und diefe ordnen bei der eingelnen ihnen 
untergebenen Kirchen die Pfleger an. 





g) Cone. Exon. a. 1287. c. 12., Cong Colon. a. 1300. e. 16., Gone, 
Magdeb. a. 1313. c. 8., Cone. Frising..a. 1440. c. 9., Conc. Bam- 
berg. 0. "£491. tit. XXXVIII., Conc*Swerin. a. 1292. c. 40., Conc. 
Basil, a. 1503. tit. XXIV., Cone: Tornac. a. 1520. c. 9., Cone. 
Osnabr. a. 1533. c. 10, Conc. Hildesh. a. 1539. c. 34. Cone. An- 
gust, 1567. Part. III. c. 19. . 

h) Conc. Exon. a. 1287. c. 12. 

i) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 9. de ref. , gion. Atreb. a. 1570. c. 
30., Conc. Camerac. a. 1586. tit, XV. c. 9. 

k) Conc, Gandens. a, Y 1571. tit. XVI. c. 3., Conc. Buseod. a. 1571. 
tit. XXIV..0 9 

4) C. 1. 3. X. de in integr, restit. (1, 41). 

m) ©. 4 X. de fideiuss. (3. 22), c. 2. X. de solut, (3. 23), e. a. X. 
de deposit. (3. 16). 
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. 272. 
V. Ron der Erhaltung und —8 der Kirchen⸗ und Pfarrgebaude W. 
@reg. HII. 48. Ce ecclesiis aedificandis vel repardndis. 

I, Die Unterhaltungs⸗ und Keparaturfoften der Rirchen und 
Presbyterien wurden urfpringlicd) aus dem dagu beftimmtcn Biers 
theif oder Drittheil der ſaͤmmtlichen kirchtichen Einkuͤnfte begrit- 
ten o). Dieſes war mithin eine Verpflidjtung, die auf dem ges 
fammten RKirdyengute ruhte. Als daher im Laufe der Beit Theile 
deffelben auf verſchiedene Weife in weltliche Hande famen p), 
gieng and jene Berbindlidjfeit mit berg), und aud) die Geifte 
lichen wurden wegen per Beneficien, die fle von der Kirche hatten, 
ſo weit fie von den Ginfinften eruͤbrigen fongten, damit belaftet r). 

il, Auf dtefe Verhaͤltniſſe ſind denn aud) die Verordnungen des 
Gonchiums von Trient gebant 8). Nad) diefen follen die RKoften 
zunaͤchſt aus der Kirchenfabrik beſtritien werden. Das Concilium 
redet zwar nur von deren Fruͤchten und Einkuͤnften; doch kann 
unſtreitig im Falle der Noth auch der Grundſtock angegriffen wer⸗ 
den, in fo weit derſelbe nicht mit beſonderen Stiftungen beſchwert 
iſt, und wenn ſo viel uͤbrig bleibt, als zum Gottesdienſt erforder⸗ 


) ¥. Helfert vow der Erbauung, Erhaltung und Heritellung der kirchlichen 
Gebdaude. Prag 1834. 8., C. F. vow Reinhart uber kirchliche Baulaſt. 
Ctuttgart. 1836. 8., Gründler aber die Verbindlichkeit zum Beitrag der 
Revaraturfoften geiftliher Gebdude (Weis Ardhiv B. V. N. 12), M. 
Panuancder die Hrdlide Boulaſt oder die Verdindlichkeit zur bauliden 
Erhaltung und Wiederhertellung der Eultubgebaude. Minden 1838. 8., 
E A Grlindter sider die Werdinvtidteit zum Beitrag ver Noſten zur Er: 
haltung der CultusgebAude. Nurnberg 1839. 8. 

0) Man fehe darüber §. 245. 

p) Mart fehe darier §. 248. 

q) Capit. Francof. a. 794. c. 26. (24), Conc. Mogunt. a. 813. ¢. 42. 
(c. 1. X. h. t.), Gepit. excerpt. e. canon, a. 813. c. 24., Capit. 
Carol, M. ad leg Langob, ec. 60., Capit. TY, Ludov. a. 819. (817). 
c. 5., Capit. Ludov, a. 829. c. 9 (8), Benedict. Levit. Capitul. lib. 
HI. c. 13., Capit. Carol. Calv. in villa Sparmaco a.“ 846. e. 53. 

r) C. 22. & XVI. q. 1. (lanocent. If. c. a, 1129), c. 4. X. h. t. 

8) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 7. de ref. ) 

Walter's Kirchenrecht. 10ie Auflage. 36 
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lid) iff. Reicht dieſes Vermoͤgen nidjt hin, fo follen alle diejenigan, 
welche aus der zu reparirenden Kirche Einkuͤnfte beziehen, heranges 
zogen werden. Dabei wird andy) der Kirchenpatron genanut, jedoch 
augenſcheinlich nicht als ſolcher, ſondern nur in fo fern er Gin: 
fintfte von der Kirche hat. Iſt diefed nicht der Fall, fo ift er gu 
nichts verbunden, und wenn er fid) weigert, fo fann man ihm darum 
an feinem Patronatredjte nichts verkuͤrzen, es fey denn, daß die 
Kirche ganz verfallen, und vow Anderen new aufgefdhrt wirds. 
Unter jenen Bettragspflichtigen find ferner aud) die Pfarrer and Bes 
neficiaten, in-fo fern fie vou ihrem Wmtéeinfommen etwas abgeben 
koͤnnen, und diejenigen begriffen, weldje von der zu reparirenden 
Kirche Zehnten beſitzen; ift diefe Qualitat sweifelhaft, fo muß aber 
bie Beitragspflidjt bie Obſervanz des Ortes entſcheiden u). Wo 
bie Behnten durch bie Incorporation der Pfarret an eine geiſtliche 
Corporation und durch deren Gaculatifation an den Landesherrn 
gefommen find, ift jene Pflicht auf diefen Ubergegangen 0). Die 
Repartition der Veitrage gefdhicht in Ermangelung gefeglicdjer oder 
herfimmlider Veftimmungen nad) dem Maaß ver Cinkinfte, die 
Seder von der Kirche bezieht. Sit aber alles dieſes unzureichend, 
fo follen die Cingepfarrten um ihre Beihilfe angegangen werden, 
natuͤrlich jedody nur bicjenigen, weldye gu derfelben Glaubens, Gons 
feffion gehoͤren, indem ed ſich hier vorgugsweife nur um ein Suters 
effe der Religionégemeinde handelt. Auch Filialgenteinden muͤſſen 
contribuiren, es fey denn, daß fie bet fic) eine Kirche mit einem fo 
regelmaͤßigen Gottesdienite haben, daß fie der Pfarrfirdye entbehren 
koͤnnen. Die Reparaturen der Kapellen fallen aber blos denjents 
gen zur Laft, welche davon Bortheil haben; weigern ſich diefe 
fo muß die Kapelle eingehen und mit der Mutterkirche vercinigt 
werden w). III. Bon dtefer Vertheilung weiden aber die Parti 


fE) Man fehe §. 235. Mr. V. 1. a 

tu) In Frankreich waren nach der allemeinen Anſicht der Jurisprudenz and 
die Laienzehnten beitragspflichtig, wurden alfo nad ihrem Urſprung alé 
geiſtliche angeſehen. 

v) Reichsdeputations hauptſchluß vom 25. Februar 1803. §. 36. 

w) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 7. de ref. 
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enlarrechte haͤufig ab; namentlich fann man es ald eine allgemeine 
Obſervanz auſehen, daB anf, dem Laude die Eingepfarrten, und 
gwar haͤnfig die Ortsgeneinde als foldye ohne Unterſchied ded 
GSlanbenshefenntniffes , immer Hand⸗ und Spanndienſte leiſten. 
Oft findet ſich auch der Gebraudy, daß der Pfarrer bas Chor, 
die Decimatoren und darunter der Patron bas Schiff, die Orts⸗ 
gemeinde den Thurm unterhalten mug vy, IV. Die Reparatur der 
Pfarrhaufer, fo weit ſolche nicht dem Beneficiaten allein obliegty), 
richtet fidy gemeinredtlid) nad) denfelber Grundſaͤtzen, wie die 
ber Pfarrfirdjen z). Nady den Particularredten iſt fie jedoch 


haͤnfig den Parochianen unmittelbar anferlegt a), V. Sm franzoͤ⸗ 


fifcyen Recht hat die Gefesgebung, nachdem fie die Zehnten aufs — 
gehoben und die Kirchenguͤter fur den Staat eingezogen hat, die 
Kofter fiir den Unterhait des Cultus und der Kirdengebdude gus 
nacht auf die Rirdenfabrif, in deren Ermanglung aber auf die 
Civilcommune gelegt). Die Neparatur der Pfarrhdufer wird 
aber nad) dicfem Gyftem nad) der Meinung der meiften Schvrifts 
fteller unmittefbar Der Civilcommune auferlegt c). VI. Beided ift 
jedody fir Rheinpreußen wieder mobdiftcirt, wo die Koften fir 
außerordentliche kirchliche Beduͤrfniſſe, wozu alfo ſowohl die Res 
paratur der Kirchen wie der Pfarrhaͤuſer gehoͤrt, zunaͤchſt aus dem 


x) Go im den meiſten Theilen der alters Diöceſe Cõlu, Conc. Colon. a. 1662. 
lit. VIE. cap. Il. §. III. Genauere Beſtimmungen erließ darüber nod 
Die erzbiſchoͤſliche Verordnung vom 15, Februar 1715, 

y) Darüber fehe man §. 260. . 

2) Die congregatio concitii Tridentini interpretum bat bie Vorſchrift 
des Tridentinifden Conciliums ausdrücklich aud anf fle ausgedehnt. 

a) So in der Ergdidcefe Colt durch die ordinatio archiepiscopalis vom 
28. Auguſt 1715, und die Churfurftl. Verordnung vow 18, Februar 1752. 

b) Decvet vom 30. Dec. 1809. Rap. IV., Decret vom 14. Februar 1810. 
Gemeinden oder Theile einer Gemeinde, die eine eigene Kirche oder Rapelle 
mit regelmaGigen Gottesdienft haber, müſſen diefe unterhalten, find aver 
vom - Beitrag fir: die Pfarrtirde befreit, Gutadten des Staatsraths vom 
7. December 1810. : 

c) Man fehe darüber Regnier die Verpfliditung der Civilgemeinden in Wns 
fehung der Pfarrhanfer, Trier 1844. 


s 
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Kirchenvermoͤgen, dann aus dem Communalvermoͤgen, endlid), wens 
ſolches nicht gureidyt, von der Pfarrgemeinde beftritter werden 
follend). VII. Im profeftantifdyen Kirchenrecht kann man im 
Zweifel von den Grundfagen des gemeinen tatholifdyen Kirchen⸗ 
rechts audgehen, indem das GConcilium von Trient in diefer Lehre 
nichts Neues verordnet, fondern nur das bereits beftandene Her: 
fommen wiederbolt hat. Su Deutſchland find jedoch nad den 
Landesgeſetzen die Geiftlidjen von dem Beitrage inggemein bhefreit, 
ber Patron aber, ohne Unterfdied ob er aus dem Kirchenvermoͤ⸗ 
gen Einkuͤnfte bezieht oder nicht, dDagu verbundene). In England 
ift die Unterhaltung ded Chors gewShulid) dem Pfarrer, dic des 
Schiffs der Gemeinde auferlegt; die ndthige Cumme wird dann 
in der Kirchſpielsverſammlung (vestry) beſchloſſen, und in der 
Form einer Whgabe erheben. Bu diefer mußten in Grland bis 
zum Sabre 1833 aud) die Katholiken beitragen, wiewohl fie von 
jener Verſammlung ausgeſchloſſen find. Nady der daͤniſchen Kir⸗ 
chenordnung follen die Rirchenbauten zunaͤchſt aus dem eigenen 
Permogen der Kirdhe, in deffen Crmangelung aber durd) cin Aulehn 
bei benadybarten Kircher oder von den Cingepfarrten beftritten 
werden; aud) muiffen -dicfe unentgeldlid) Spanndienſte feiften. 
Sn Sdhweden endlich wird der Bar und die Unterhaltung der 
Kirchen gewoͤhnlich von den Gemeinden getragen ; dod ift es ges 
ftattet die Roften der Glodenftihle und der Kirdenmanern aus 
der Kirchenkaſſe gu beitreiten; auch werden in einigen Provingen 
die Kirdyen von dem Patron, und die Pfarrhdfe von dem Pfarrer 
gebaut und reparirt. 


d) Gefeg vour 14. Mary 1845. 

' e) J. H. Bohmer Tus eccles. Protest. lib. III. tit. 48. §. 73—75., Tus 
Paroch. sect. VII. cap, 3. §. 5—7., G. L. Bobmer Princip. iue. 
can. §. 597. Mad dem preußiſchen Landrecht trägt von dew Unkoſten bei 
Landfirden ver Patron zwei Drittel, die Eingepfarrten ein Drittel; bei 
Stadtkirchen iff das Verhältniß umgekehrt. 
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Siebentes Buch. 
Von dem kirchlichen Coben”, 


J Erſtes Kapitel. 
Vou den heiligen Handlungen im Allgemeinen. 


§. 273. 
I. Bon den Sacramenten. 
Greg. I. £6. De sacramentis non iterandis. 

Draa die Heiligung ded Menfdjen durd) Chriftus in der Kirdye 
vollbracht wird, fo bilbet diefe ein grofed Gacrament, tn weldyem 
in mannidfaltigen Fornen und Ridjtungen Weihungen und Hei⸗ 
ligungen ded Menfdyen ausgehen. Dieſen Grundbegriff hat die 
Kirche gleich in den erften Beiter, wie die GConftitutionen der 
Apoftel und andere fiturgifdye Werke beweifen, practifd) aufges 
faBt, und aus den ihr von Chriſtus und den Apoſteln uberlieferten 
Gnadenmittel in Verbindung mit anderen hetliger Handlungen 
und Gebrdudjen cinen ſchoͤn verbundenen Kreislauf fur dads gots 
tesdienftliche Leben zuſammengeſetzt. Ans diefem tm Leben der 
Kirche uberlicferter Stoffe wurden dann betm Fort{dritt der Wife 
ſenſchaft die bedentungsvollercn von Chriftus felbft etngefegten 
Gnadenmittel von den ubrigen heiligen Handlungen abgefoudert 
f) 3. Oelfert Darftellung der Rechte, welde in Anfehung der heiligen Hand- 
lungen, dann der heiligen religidfen Gadhen ſowohl nad kirchlichen als nad 
Oeſterreichiſchen bürgerlichen Gefepen Statt finten. Prag 1626. 8. 

Sweite Muff. 1843. 8. 
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und inter bem Namen der fieben Cacramente gufammengeftcht 9). 
Die Richtigfeit diefer Auffaffung ergicht fidy thetls aus ber fpes 
cufativen Betradjtung der Kirche nach ihrer Besichung gu den 
Hauptabfdhmitten des organiſchen Lebenslaufes des Menſchen, theils 
hiſtbriſch aus der Uebereinftimmung der morgeulandifcden und der 
abendlaͤndiſchen Kirche, da bet der ſchon fo frithe etngetretencr 
Spaltung zwiſchen beiden, eine ſolche Uebercinftimmung nicht hatte 
entftehen kͤnnen, wenn fie nicht {chon in bem urfpringlidy uͤber⸗ 
fieferten Stoffe enthalten gewefen wire. Jene fieben. Cacramente 
(uvorfota) find nad) den Bekenntnißſchriften der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen &) und der abendlandifdyen Kirche i) die Caufe (co Bantio- 
ua), die Firmung (ro yoroua), die heilige Communion (4 Feta 
sorvwria, 4 evyugtotia, tO xvgsaxoy deinvor), die Buße (q Me~ 
surola), die letzte Oelung (cd ayeov Elacov), die Pricfterweihe 
(4 bEgm@ovrn, yecooterta) und Die Ehe (6 yauos), Mit dem Aufs 
trage diefe Gacramente zweckmaͤßig gu verwalten, hat aber die 
Kirche die Vollmacht empfangen, Uber deren giltige oder recht⸗ 
maͤßige Ausfpendung, aufer ben dabei Wberlieferten unwanbdelbaren 
Formen, aud) aus ihrem eigenen Ermeffen nad) den Zeiten und 
Umftdnden die ndthigen Bedingungen feftgufegen k). Die Protes 
ftanten laffen nur die Taufe und dads Abendmah! als eigentliche 
Sacramente goͤttlicher Einſetzung gelten H. 





9) So lange dieſer Sprachgebrauch nicht fixirt war, was wie es ſcheint orf 
im elften Jahrhundert geſchah, konnte cin Schriftſteller je nach den beſon⸗ 
deren Beziehungen, worunter er die heiligen Handiungen betrachtete, mehr, 
cin Underer weniger als fleber Gacramente zählen; gum Beifpiel c. 82. 
c. I. q. 1. ° 

h) Orthod. confess. Part. L q. 98., Synod. Hierosol. a. £672. cap XV. 
(Ularduin Conc. T. XI. p. 247). 

8) Cone. Trid. Sess. VII. pr. et can. 2. de sacram. in genere. 

k) Innocent. IV. adc. 2. X. de baptism. (3. 42). 

l) August. Conf. Art. IX—XEV., Helvet. Conf. Ik. Art. XX., Helvet. 
Conf. I. Cap. XIX., Gallic. Conf. Art. XXXIV. AXXXV., Belg. Conf. 
Art. XXXIIL, Angi. Conf. Art. XXV.. Scotic, Conf. Art. MXI. Jedoch 
aud die Proteftanter halter fidy bei dicfer Beflinnnung over Cacramente 
nicht wörtlich an Die heiligen Schriften; denn die Taufe und das Abent> 

é 
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§. 274. 


H. Son dex Gacramentalies. . 

Greg. F. 15. De sacra unctigne, III. 44. De custodia eucharistiae, 
chrismatis et aliorum sacramentorum, HL 47. De purificatione: 

post partum. F 
Bei gewiſſen Gelegenheiten werden von dem Prieſter Gebete 
nach feierlichen Formeln und in Verbindung mit Salbungen, 
Weihungen oder Segnungen geſprochen. Feierlichkeiten, dieſer Art 
werden wegen der Aehnlichkeit, die fle aͤußerlich mit den Cacras 
menten haben, Gacramentalien genannt. Cie fommen theils mit 
den Sacramenten in Berbindung, theilé gu anderen Zweden ver. 
Die Materie der Calbung ift dem uralten Gebraudje gemaf m) 
Olivenoͤl, und gwar entweder rein, oder als Chrigma mit Balſam 
vermiſcht. In ber griechiſchen Rirdye foutmen außer dem Balfam 
voch viele andere Gyezercien hingu. Das reine Olivendl wird 
theila fiir bie Taufe, theils fur die letzte Oelung bercitet, und 
beift daher entweder Cel der Katechumenen, oder Kranfend{ n). 
Beibe Gattungen fo wie das Chrigma werden jabrlid) am Gruͤn⸗ 
donnerſtag vom Biſchofe gefegnet, und den Pfarrern zur forgfal 
tigen Anfoewahrung zugeſchickt o). Geht wabhrend ded Sabres 
ver erbaltene Vorrath bei, fo darf er durch nicht gefegneted Cel 
ergaͤnzt werden p). Die Weihe dient dazu, eine Perfon ober Cadye 





mahl werden darin nirgends Gacrawente genaunt. Wenn man aber min 
einmahl nidt den bibliſchen Ausdruck, ſondern nur die bibliſche Erwaͤhnung 
der Handlung gum Maasſtab aahm, warum hat mon denn nicht aud die 
Firmung als cin Sacrauſent beibehalten, da dieſe nicht weniger tas klare 
Zeugniß der Schrift fir ſich hat, Act. VIN. 14. 7.? Warum nicht vie 
Fußwaſchung, da darüber and) ein Gebot des Herrn vorliegt, Johann, 
XIII. 13. 15. ? 

m) Marc. VJ. 13., e. 5 §. 1. D. XI. (Basil. a, 375). 

mn) C. un. §. 2. X. de sacr. unct. (tf. 15). , 

0) C. 1. c. XXVL q- 6. (Cone. Carth. II. a. 390). Cc, 2 ead (Cone 
Carth. III. a. 397), c. 4 D. XCV. (Statuta eccles. antiq.), c. 1. 
D. HI. de cons. (Pseudo~isid.), c. 1. X. de custod. euchar. (3. 44), 
c. 3. X. de consecr. eccles. (3. 46). 

p) ©. 3. X. de consecr. eccles. (3. 40). 
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durch die Salbung dem Dienfte Gottes und der Kirche feierlich 
gu beftimmen. Die Segnung aber befteht in Gebeten, entweder 
Uber eine Perfon, damit Gott ihre Handlungen fegne, oder uber 
eine Gace, damit er ihr einen heilfamen Gebrauch verfcihe. 
Weihungen gefdyehen bei der Confirmation mit Chrigma, bei der 
Prieſterweihe mit Katechumenenoͤl, bei der Laufe mit beidem. 
Ferner werden die Biſchoͤfe, Kircher, Altaͤre, Kelche und Patenere 
mit Ghrigma, der Tanfftein mit Katechumenenoͤl und Chrisma, 
bie Gloden mit Ghrigma und Kranfend{ confecrirt q). Wlle Weis 
hen find mit Geqnungen verknuͤpft. Blos gefegnet werden die 
Fuͤrſten bet der Salbung mit Oel, dte Kierifer, wern fie zum 
Miniſterium ordinirt werden, Aebte und Aebtiſſinnen, die Ches 
feute, und bie Frauen nad) der Enthindung ; ferner die Kirchen, 
Kirchhoͤfe, Meßparamente, und das Weihwaffer; endlich wichtige 
Lebensbeduͤrfniſſe und Gerdthfdaften, Brod, Wein, Cals, Gemiife, 
ein neugebautes Haus oder Schiff, bas Chebett, die Felder, Waf⸗ 
fen, Fahnen und aͤhnliche Gegenftinde. Wile folche Handlungen 
haber Bos alg Geremonien fein Berdtenft, fondern erhalten dieſes 
erft durch die damit verbundene innere Frommigkeit und Erhebung. 
Wer aber das Leben im chriftlidjen Ginn auffaht, der wird ed 
ſehr billigen, daß die Kirche bei feder Gelegenheit durch ihre 
bedeutfamen Seiden und Gebraͤuche das Gemuͤth auf Gott hin⸗ 
zufuͤhren fucht. , 
§. 275. 
TIT. Bon der Liturgie. A) In der katholiſchen und griechiſchen Kirche. 

Une den gemeinfdsaftlidhen aͤußeren Gottesdientt und die 
eingefestenr Religionshandlungen wilrdig zu begehen, beduͤrfen ffe 
einer beſtimmten Form und Einkleidung. Dicfe wird tm Wilde: 
rficinen ber Ritus, und der Dienft der Meſſe insbeſondere die 
Liturgie genaunt. Beides befteht. ané Gebeten und Gebraͤuchen, 
wodurch bie Kirche den inneren Gotteddient gu ermeden und zu 
hefeftigen ſucht. Als bloße Form gehdrt diefed gwar gu den uns 
wefentlidjen Theifer der Religion: dod aber haͤngt es mit dent 
Wefentlichen derſelben ſehr enge gufammen, indem das Geiftige far 
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q) C. un. §. 3—8. X. de aact. unct. (t. £5). 





— 59 — 


fiantiche Menſchen nur durd) die Form dargeftellt and mitgetheilt 
werden kann 7). Daher tft die Kirche feit den Alteften Zeiten, wie 
die nod) erbaltenen Ritualbuͤcher, beſonders die der roͤmiſchen 
Kirche $), beweiſen, auf eine wuͤrdige Einkleidung der kirchlichen 

Handlungen ſehr forgfaltig bedacht geweſen iy. Eine unbedingte 
Uebereinſtimmung aller Lander in dem Ritus iſt gwar nicht noth⸗ 
wenbdig %); doch aber iſt ed dem Weſen der Kirche angemeſſen, 
daß die innere Einheit fid) aud) durch die Gleichheit der Gebraudye 
offenbare. Befonderd dient dagu eine gemeinfame Kirchenſprache, 
wofuͤr in der griechiſchen Kirche bie altgriedifde, in der ruſſiſchen 
bie ſlavoniſche, tn der Fatholifden die lateiniſche Gyrache beibes 
balten worden iſt v). Unt jene Uebereinfimmung nod) mehr 30 
fordern, hat dads Concilium von Crient den Papften die Abfaſſung 
neuer Ritualbiicher Abertragenw), weldye feitbem andy befannt 
gemacht und mehrmals verbeffert morbden findz). Auch ift fir 





r) Conc. Trid, Sess, XXII. cap. 5. de sac/f. .missae. 

s) 3u dielen gehiren unter anderen die unter dem Nomen Ordines Romani 
verfaßten Ritualbuder. Bon einer Sammlung dieſer Urt iſt ſchon oben 
bie Rede geweſen (§. 94.). Fünfzehn Andere verfdiedenen Alters und 

Inhalts finden fid) in Joh. Mabillon Museum Italicum. Paris. 1689. 
1730. T. IL. 

8) Die Priefer empfiengen einen ſolchen libellus officiatis bei der Ordina⸗ 
tio, c. 2. D. XXXVIII. (Conc. Tolet. FV. a. 633). 

u) Go weicht der griehifhe Mitus vow deur lateinifden, dev Einheit ded 
Glaubeus unbefdhadet, mehrfad ab, c. 11. X. de tempor. ordin. (1. 11), 
e. 1%. X. de off. iud. ordin. (1. 31). Auch in dev lateinifhen Rirhe 
tonnes einzelne Lander und Didcefen ibre eigenen Gebräuche haber, c. 10. 
D. XII. (Gregor. I. c, a. 603), c. 3. eod. (Leo IX. c. a. 1053). 

©) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 8. et can. 9. de sacrif. missae. - 

w) Conc. Trid. Sess. XXV. de indice librorum. 

w) Für die biſchöflichen Verrichtungen erſchien wrter Clemens VIII. das Pon- 
tificale Romanum 1596 und dad Caeremoniale Episcoporum 1600, 
Jenes eff vow Urban VIIL 1644, diefes von Junoceny X. 1650 und Bez 
uedict XIII. 1727 verbeffert worden. Gur die Verridtungen der Seelforger 
erließ Paul V. 1614 das Rituale Romanum. Mile diefe Werte wurden 
you Bewedict XIV. 1725 mit einigen dazu gehorendes Statuten als cine 
tinzige Sammlung sen heraudgegeber. 
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diefen Gegenſtand 1588 eine eigene Congregation von Sardindfer 
nicdergefegt worden. Far die Gebraͤuche der roͤmiſchen Kirche giebt 
es nod) befondere Ceremonialbicher yy; und eben fo haben die 
meiften Didcefen eigene Ritualien und Agenden, deren Wbfaffung 
und Verbeſſerung den Biſchoͤfen gufteht. Uebrigens ſollen fidy aber 
die Geiftlichen nidjt auf bie genane Handhabung ver Ceremonien 
befdyvanfen, fondern deren Cinn und Beziehung dem Bolfe fleis 
ßig erklaͤren 2). Die Kenntniß derfelben macht daher einen nicht 
unwidtigen Theil der CTheologie aus. Gn der neueren Beit haben 
fid) in Deutſchland mehrere Stimmen fir die Einfiihrung der 
Landesſprache bei dem Gotteddienft, namentlidy bei der Meffe, 
erhoben. Wein unftreitig fann der Lortheif, den man dadurch 
beabſichtigt, naͤmlich die allgemeine Veritandlidfeit, die ohnehin 
in einem grofen Gebdude unmoͤglich ift, weit fidjerer durch 
folde Vortraͤge Wber den Cinn der vorfommenden Gebraudye 
erretdyt ‘werden, ohne taf man die alterthuͤmliche Wilrde, die Fes 
ſtigkeit und die allgemeine Gleichfoͤrmigkeit der lateiniſchen Sprache 
gegen die Gefahr neuer, ſchwankender, und jeder ſchlechten Mund⸗ 
art hingegebener Ueberſetzungen zu vertauſchen braucht. In jedem 
Falle kann eine ſolche Veraͤnderung nur von den rechtmaͤßigen 
kirchlichen Oberen ausgehen q). Sn der morgenlaͤndiſchen Kirche 
giebt es ebenfalls, ſowohl fuͤr die gewoͤhnlichen Verrichtungen 
der Prieſter und Biſchoͤfe b), wie fuͤr die außerordentlichen Feier⸗ 





y) (August. Patric. Piccolomiu. c. a. 1490) Ritunm ecclesiasticorum 
sive sacrarum ceremoniarum libri tres non ante impressi. Veuet. 
4516. fol. (Hofmann Nova monument. collect. T. 31. p. 269—740), 
Sacrarnm caeremoniarum sive rituum ecclesiasticorum S. Roma- 
nae ecclesiae libri tres auctore Jus. Catalano. Romae 1750. 2 vol. 
fol. 

z) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. & de sacrif. missae, Sess. XXIV. 
cap. 7. de ref. . 

a) Sehr beftinmt und würdig erflares ſich darüber gud Van-Espen ius 
eccles. univers, Part. Il. sect: 4. tit. 1. cap. 2. 3., Sauter fuudam. 
iur. eccles. calbol. §. 649—52. 

6) Euchologium sive Rituale Graecoram ed. Ja. Goar. Paris. 1635. 








, 
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fichfeiten c), beftimmte Ritnalbuͤcher, und die Kirche von Conſtan⸗ 


tinopel hat nod) ein beſonderes Ceremonialbuch d). 


. §. 276. 
B) Son der Liturgie in der proteftantifden Kirche. 


Die Proteſtanten haben, um den Gegenſatz gegen mehrere 


zum Theil falſch verſtandene Lehren der katholiſchen Kirche durch⸗ 
zufuͤhren, die Gebraͤuche und die Uebereinſtimmung darin fuͤr ganz 
gleichguͤltig und einige derſelben ſogar fuͤr ſuͤndhaft erklaͤrt, doch 
aber einen gewiſſen Ritus der guten Ordnung wegen und als Mit⸗ 
tel zur Erbauung beibehaltene). Nur ſollte uͤberall die Landes⸗ 
ſprache an die Stelle der lateiniſchen geſetzt werden f). Auf dieſen 


Grundſaͤtzen beruhen die Kirchenordnungen und Agenden, welche 
ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert in den proteſtantiſchen Laͤndern 


Deutſchlands abgefaßt worden ſindg). Dieſe find insgemein, wie 
die Vorreden zeigen, im Namen der weltlichen Obrigkeit kraft des 
ihr zuſtehenden Kirchenregiments erlaſſen, und dadurch iſt dieſe 
ſowohl der Theorie wie der Praxis nach in den Beſitz des litur⸗ 
giſchen Rechts gekommen. Jedoch macht bei deſſen Ausuͤbung die 
Natur des Verhaͤltniſſes eine Berathung mit dem Lehrſtande und 


Venet. 1730. fol., Allgemeines Ritualbuch (der griechisch-russischen 
Kirche). Moskau 1834. fol. 

6) *Aoységatsxos Liber pontificatis ecclesiae Graecae cura Isaac. Ha- 
berti. Paris. 1676. fol. | 

d) Constantini Porphyrogenneti (+979) Jibri duo de ceremoniis aulue 
Byzaotinae. Lips. 1751. 1754. 2 vol. fol. nov. edit. Bonn. 1829. 
2 vol. 8, Georg. Codinus Curopalata (c. 1470) de officiis et offi- 
cialibus magnae ecclesiae et aulae Constantinopolitanae. ed. Jac. 
Goar. Paris. 1648. fol. 

e) August. Conf. Art. xv. Helvet. Conf. Il. Art. XXIII. XXV., Helvet. 
Conf. I. cap. XXVIII., Angl. Conf. Art. XXXIV. 

f) Helvet. Conf. lL. cap. XXII. 

9) Berzeidniffe derfelben geben: C. Kénig Bibliotheca Azendorum. Zelle 
1726 4., J; W. Feuerlini Bibliotheca symbolica Evang. Lutherana. 
Gatting. 1752. 8. Norimb. 1768. & 


— Fe — 

die Beruͤckſichtigung der Stimmnung der Gemeinden nothwendig &). 
In Preußen iſt 1821 eine neue Agende bekanut gemacht und ſeit 
1829 nach und nach allgemein eingefuͤhrt worden. In England 
hatten von alten Zeiten her nach den Provinzen verſchiedene 
Ritualbuͤcher gegolten, und dieſe wurden unter Heinrich VIII. nod 
beibehalten. Eduard VL. erließ aber £549 ein gemeines Ritualbuch 
(book of common prayer) fir das ganze Reich. Neue Ausgaben 
mit mancherlei Abdnderungen wurden nod) unter demfelben Koͤnig 
1552, unter Elifabeth 1558 und unter Sacob I. 1603 befannt 
gemacht. Das Ritualbud), defen fid) die engliſche Kirche nod 
jegt bebient, iff vou Kari Il. 1673 erlaffen worden. Die Liturgie 
her daͤniſchen Kirche gruͤndet fid) auf das Rirdyenritual von 1685 
und das Altarbud) von 1688. In Schweden wurde gnerft 1529 
ein neues Handbud) fir die geiſtlichen Amtéverridjtungen, und 
1531 ein neues Meßbuch in ſchwediſcher Sprache verfaft. Spater 
fam bas Rirdenhandbud) von 1693 an deren Stelle. Die jegige 
Liturgie ift £811 von Karl XL nad Genehmigang der Reichs⸗ 
ſtaͤnde eingefuͤhrt worden. 


A) Eichhorn Kirchenrecht L 682. LU. 52-~55, 
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Zweite’ Rayitel 
Der Cintritt in die Kirde. 


§. 277, 

I. Gon der Wahl des Glanbensbefeuntuiffes. 

Die Beſtimmung, in welchem Glauben ein Kind erzogen were - 

den foll, geht zunaͤchſt von den Eltern and. Aus dem Standypuntt 
der Kirche ift dieſes jedod nicht ein willkuͤhrliches Recht, ſondern 
jede Conſeſſion ſchreibt den Eltern, die gu thr gehbren, die Ere 
siehung ihrer Kinder in gleichem Glauber als eine weſentliche 
Verpflichtung vor. Die Unterfligung diefer Verpflichtung durd) 
birgerlichen 3wang bernht aber immer anf einem befonderen Vors 
zug und Uebergewicht, den die Staatsgewalt einem beftimmten 
Glaubenshefenntniffe ertheilt, alfo anf der AUnnahme einer Staats, 
religion. Wo daher die drei dhriftlidjen Gonfefffonen in einem 
Laude mit gleidyen Redhten recipire find, mug bie Auswahl ders 
ſelben fur bie Kinder [edightd den Eltern uͤberlaſſen bleiben, fo 
daß wenn Beide einig find, die Staatsgewalt in beren natuͤrliches 
Erziehungsrecht nicht eingreifen darf. Wenn aber bei etntretender . 
Meinungsverfdiedenheit das Cinfdhreiten ber Geridhte nothwendig 
with, muß der Wille des Vaters den Vorzug erhalten’). Vers 
trdge, wodurd) die Chegatten unter. einander etwas uber die relis 
gidfe Erziehung ber Kinder feftfegpen, haben aud dem Standpuntte 
bes buͤrgerlichen Rechts die Bedenklichkeit gegen ſich, daß neben 
den Bater, wenn derfelbe fein Verſprechen nicht halten will, auf 


$) Das einfadfte Verhaiten der Staatigewalt ift alfo, über die retigiofe 

. Erziehung der Kinder gar tein Gefeg yu maden, fondern ſich lediglich an 
den Willen des Baterd gu halten. Eine Kritit der verſchiedenen gum Theil 
fehr abweichenden Landesgeſetze nach dieſem Geſichtspunkte würde hier gu 
weit fubres. 
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Anrufen der Mutter durch dic Gerichte cine Art von Vormundſchaft 
in das Hauswefen gefegt werden muͤßte. Die neueren Lanvesges 
{eRe haben daher haufig ſolchen Vertragen die buͤrgerliche Wirhing 
und Klagbarkeit abgeſprochen, alfo beren Erfuͤllung zu einer bloßen 
Gewiſſensſache gemacht kj). Nad) dem Tode ded Vaters fallt jene 
Beſtimmung uber die Kinder an die Mutter, da diefe die Gorg- 
falt und Verantwortlidfert fir dicfelben nun allein zu tragen bat, 
und Daher nicht gezwungen werden barf, fie wider ihre beffere 
Einſicht und Ueberzeugung in einem fremden Glauber ergtehen zu 
faffen. Sn Grmangelung beider Eltern haben aber die Vormuͤnder 
fidy an die Anordnungen gu halten, die fie dardber vorfinden. Bei 
Erwachſenen entideidet uber den Glauber, yu welchen fie ſich bes 
fennen wollen, dort wo unbedingte Religionsfreiheit gilt, die freie 
Wahl, und gwar gehdrt dazu, da es ſich um eine rein perſoͤnliche 
Gewiſſensſache hanbelt, nichts wie die gehorige Vorbereitung und 
Reife des Urtheifs. Bon beftimmten Jahren fann man diefe nidjt 
abhangig machen; ; dod) ift in ben proteftantifdyen Landern inéges 
mein das guridgelegte vierzehute Sahr alg die Graͤnze angenonts 
meni), Eben fo wenig ift dbabet dad Vorwiffen der Eltern oder 
Vormuͤnder weſentlich; jedoch nuiffen die Pflidjten der Findlidjen 
Pietdt, fo weit e& ohne Aufopferung der gewonnenen Ucherzeugung 
geſchehen kann, moͤglichſt beritdfidjtigt werden. Alle diefe Grund- 
fae -gelten, wo bie dret chriſtlichen Confeſſionen einander gleich 
geftellt find, inébefonbere auch hinfichtlid) ded Uebertritts von einer 
Gonfefffon zur anveren; und wenn die Landesgefege fidy dabei bes 
auffichtigend einmiſchen wollen, fo entiteht daraus allzu leicht eine 
{aftige Bevormundung, welde gu dem Bildungszuftande unfercr 
Zeit nicht paßt. Mit jener grundgefewlidyen Freiheit fteht es jedoch 
nidyt im Widerfprud, wenn mit einer Cchenfung oder einem Ver⸗ 
maͤchtniß die Vedingung, die Religion nidjt gu weed felu, verbunden, 
k) DaG demohugeadtet cin folded Verſprechen, mit der tur Voraus gefoften 
Abſicht es nicht gu halten, eine moraliſche Schlechtigkeit ſey, wird Jeder 
zugeſtehen. 
B Dieſes gründet ſich auf einen Beſchluß des Corpus Evangelicorum vom 
Jahr 1752. 





‘., — 8% — 


oder ein Fideicommiß von ciner beftimmten Religionseigenfdaft 
abbhingig gemacht wird, da der Berufene immer die Freiheit be- 
hale um ſeiner refigidfen Ueberzengung willen auf den dargebotenen 
Borthetl zu verzidjten. Selbſt eine durch den Religionswedfel 
hedingte Schenkung et nicht ſchlechthin fir eine unerlaubte gu 
halten m). Uebrigens fans die Neligionsfreiheit felbft auf den 
Uebertritt eines Chriften zu einer nicht chriftlidjen Neligionsparthei 


ausgebdehut werden; einem chriſtlichen Ctaate ift es jedoch anges 


meffen, dieſe Freiheit gu befdhranter x). 
° -§. 278, 
LR Aufnahme in die Kirche und deren Wirkungen. 

Der Act der Aufnahme in die Kirche gefdieht durch die 
Taufe oder bei denjenigen, bie bereits in einer anderen Confeſſion 
getanft find, durch Ablegung des Glaubensbefenntniffes 0}. Mit 
iby wird die Theilnabme an allen Redhten erlangt, welche aus 
der firdlichen Verbindung fließen p). Jedoch legt fie auch die 
Perpflidjtung anf, die Lehren der Kirche gu bekennen, die vorges 
ſchriebenen Religignshandlungen gu erfillen, und ihren Geſetzen 
gu gehorden. Der Ort, wo dtefe Rechte und Pflichten zur Sprache 
kommen, ijt regelmaͤßig dad Domizil, welded im Ganzen nad) der 
Analogic des burgerlichen Domizils gu beurtheilen iftq). Zur Ves 
urfundung der widytigiten auf das kirchliche Leben ſich beziehenden 

m) Offenbar at dabei gu unterſcheiden, ob die fo bedingte Gdentung in der 

Abſicht damit, oder blos anf den Fall, dag der Andere feine Metigion 

wedfele, gemadt ift Im erften Fall lige darin die Berlodung an ciner 

Schaͤndlichkeit; im gweiten nidt, fondern jie kann hier gur Sicherung ded 

Lebensuuterhatts oder zur Entſchädigung fur Bortheile, die man durch den 

Religionswedjel verliert, dienen. Im Zweifel it felbft eine foldye erlaubte 

Abſicht gu präſumiren. 

n) So in Preußen in Beziehung auf den Uebertritt zum Judenthum, Kabinets⸗ 

Ordre vom 19. Nov. 1814., Miniſterial⸗Beſcheid vom 10. März 1818. 

0) Der Gebraud folder Glaubensbekenntniſſe iff uralt, Benedict. XIV. de 

synodo dioecesana lib. V, cap. 2. n. 9. 

p) Den Inbegriff diefer Redte nennt man “hiufig den status ecclesiasticus 
coinmunis. 


q) Man fche varuber Helfert in Weis Archio B. V. Heft L 


a el - 
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DVegebenheiten einer Perſon, namentlich der Taufe, Tranung und 
Beerdigung, dienen die von den Pfarrern zu haltenden Kirchen⸗ 
buͤcher 7), und dieſe haben durch die Praxis unG die Landesgeſetze 
insgenein aud) fir das buͤrgerliche eben die Eigenſchaft oͤffent⸗ 
licher Urkunden erhalten s). Sie begruͤnden daher uber die dadurch 
beglaubigten Thatſachen einen vollen Beweis, der nur durch den 
Gegenbeweis der Faͤlſchung oder der nicht vorhandenen Identitaͤt 
der in Frage ſtehenden Perſon aufgehoben werden fannt): Bet 


- mangelnden oder unvollftdndig gepibrtes Kirchenbuͤchern ift natuͤr⸗ 


lich jeded andere dem Falle angemeffene Beweismittel zulaͤßig 2). 


§. 279. 
II. 3nébefondere von der Taufe. 
Greg. ITI. 42. Clem. HI. £5. De baptismo et eius effectu, Greg. III. 43. 

De presbytero non baptizato. 

Die Taufe ift bas Sacrament, wodurch nad) ber Verheißung 
Ghriffi eine geiftige Wiedergeburt bes Menſchen und der Nachlaß 
ber Grbfinbe und anberer bis dahin begangener Verſchuldungen 
bewirkt wird). Diefes Sacrament erdffnet alſo gum Empfang 
“per Uebrigen den Weg w). Wo jedod) die eigentlide Taufe 
(baptismus fluminis) nicht erlangt werden kann, vertritt das 


- 


vr) Cone. Trid. Sess. XXIV. cap. 1. 2. de ref. matr., Ritaale Roma~ 
num Tit. ult. 

8) Cine Ausnahme macht unr bas franzöſifche Redt, welches wihrend der 
Revolution die Civilftandéregifter an die Stelle der Kirchenbücher gefegt 
bat. Legtere find daher Hier bürgerlich bios als Privatarfunden gu be 
trachten. 

t) A. J. Binterim Comment. historico-criticus de libris baptizatorum, 
coniugatorum et defunctorum, antiquis et novis, de eorum fatis 
ac hodierno usu. Dusseld. 1816..8., & C. Beer Wiſſenſchafniche 
Darftelung der Lehre von den Kirchenbüchern. Frankfurt 1834. 8 

u) Dad franzöoſiſche Recht it darüber fehr lehrreich. 

_e) Conc. Trid. Sess. VII. De baptismo, Orthod. confess. Part. 1. qu. 
102. 103. 

w) C. 1.3. X. de presbyt. non baptie. (3. 43), c. 2. de cognat. spirit. 

in VI. (4. 3). 
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glaubige BVerfangen nad) der Vereinigung mit Gott (baptismus 

flaminis) z) oder das Martyrerthum fiir den dhriftliden Glanben 
(baplismus sangu@is)y¥) deren Stelle; dod) tft beides nicht als - 
ein Sacrament zu betradten. Die Materie, womit getauft wird, 
muf natirlides Wafer 2), und bie Form den Cinfegungsworter 
Chriſti gemaͤß feyn a). Ob uͤbrigens die Taufe durch VBefprengen, 
Abwaſchen oder Eintauchen geſchehe, ift fir die Guͤltigkeit der 
Handlung unwefentlicd, und hangt von den Gebraͤuchen jeder Kirdye 
ab b). Die Vervidjtung ver Tanfhandlung gefdah urfpringlid 
uur mit Vorwiſſen und im Auftrage des Biſchofes c); fparer aber 
wurden aud) in ber Didcefe umber beftimmte Kirchen als Tauf⸗ 
kirchen bezeichnet d), und fo ift allmadhlig diefe Handlung an das 
Pfarramt gefommen. Diaconen duͤrfen nur, wenn feine Priefter 
gur Hand find, taufene). Sm RNothfall ijt jedody and) bie von 
einem Laien, von einem Weibe, felbft von einem Ketzer, Suden 
oder Heiden -ertheilte Taufe giltig, wenn fie in ber gebdrigen 
Form gefd)ah, und wenn der Taufende dabei die Sntention hatte, 
welche die Kirche iit diefer Handlung verbindet f). Sich ſelbſt 


æ) C. 34. 149. D. IV. de cons. (August. c. a. 412), c. 2. X. de pres- 
byt. non baptiz. ¢3. 43). 

y) C. 34. D. LV. de cons, (August. c. a. 412), c. 37. eod. (Gennad. 
c. a. 492). 

s) C. 5. X. de baptism. (3. 42). 

a) C. 83. D. IV. de cons. (Zachar, a. 748), c. 86. eod. (Idem a. 746), 
e. 1. §. 4 X. de summ. trinit. (1. 1), c. 1. X. de baptism. (3. 42). 

b) C. 79. D. IV. de cous. (Can. Apost. 50), c. 81. eod. (Hieronym. 
a. 386), c. 78. eod. (August. c. a. 410), c. 80. eod. (Gregor. I. 
a. 591), c 85. eod. (Conc. Tolet. IV. a. 633). 

c) Der Beweis fieht im §. 139. Rote gq. 

d) Man ſehe daruber §. 147. 

¢) Act. VII. 12., c 13. D. XCIT. (Gelas. a. 494), c, 19. D. IV. de 
cons. (Isidor. e. a. 610). 

f) C. 21. D. IV. de cons, (Angustin. c. a, 392), c 31, 32. ead. (Idem 
a. 412), ©. 23. eod. (Isidor. c. a. 630), c. 24. eod. (Nicol. I. a. 
866), c. 1. §. 4. X. de summ. trinit. (1.1), Cone, Trid. Sess. VII. 
can. 4. de baptism. 
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fann man aber nicht qiftig taufen, weil bie Tanfe ded Verlangens 
hinreidyt 9). Was die Perfo des Taͤuflings betrifft, fo kann die 
Taufe nist blos an Erwadfenen, fondern nad) dem Gebrande 
des hoͤchſten Alterthums aud) {don an Kiudern verrichtet werden h). 
Rar muͤſſen diefe dazu lebendig, in menſchlicher Form, und wenig; 
ſtens ſchon gum Theil wirllid) geboren ſeyn i). Sit, wie bei aus⸗ 
geſetzten Kindern, ob fie dberhaupt oder ob fie guͤltig getauft feyen, 
grpcifelhaft: fo muß ifnen die Taufe ertheilt werden k), jedoch in 
einer bedingten Formel I)I. Wer von .hriftlicjen Eltern geboren 
und unter Chriften erzogen worden tft, wird aber alé getauft vers 
ausgeſetzt, bid bas Gegenthetl volfommen erwiefen iftm). Der 
auf den dhriftlidjen Glauben bezuͤgliche Unterricht geht bei Erwach⸗ 
fenen der Taufe vorher); bei den Kindern folgt er nad}, jedod) 
fo, daß bei der Taufe Pathen eintreten, weldje fir das Kind die 
Buͤrgſchaft und daher vie Verpflidytung uͤbernehmen, fir deſſen 
Unterridjt und Erziehung int Chriftenthum ndbthigenfalls Sorge gu 
tragen 0). Dieſes tft bid tt die neuere Zeit durd) viele Verord⸗ 
nungen eingeſchaͤrft worden p), und daher fpllen nur ſolche als 
Pathen zugelaſſen werden, weldje geeignuet find jeune BerpHlidtung 


g) ©. 4 X. de baptism. (3. 42). 

h) Conc. Trid. Sess. VII. can. 12. £3. de baptiem, 

i) Benedict. XIV. de synodo dioecesana lib. VII. cap. 5. 

ky) C. 111. D. TV. de cons. (Statuta eccles. antiq.), c. 113. eod. (Leo 1. 
a. 443), c. 112. eod. (Idem a. 451), c. 110. eod. (Gregor. Hl. a. 726). 

tl) C. 2. X. h. t. (3. 42), Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. VIL. 
cap. 6. 

m) C. 3. X. de presbyt. non baptiz. (3. 43). 

n) C. 58. 1. IV. de cons. (Conc. Laodiec. a. 372), c. 60. ead. (Conc. 
Carth. V. c. a. 401), c. 55. 59. eod. (Cone. Bracar. c. a. 572), c. 54. 
95. eod. (Rhaban. c. a. 847). © 

0) C. 7, 8. 76. 77. 105. D. IV. de cons. (Augast. a. 395-412), c. 74. 
eod. (Isid. c. a. 610). 

p) Capit. I. Carol. M. a. 813. e. 18., Cone. Paris. VI. c. 829. lib. I. 
c. 19,, Statut. Leodin. a. 1287. tit. II. ¢ 9. Conc. Tornac. a. 1481. 
c. 1., Conc. Warmiens. a. 1497. c. 19., Conc. Colon. a. 1536. Part. 
VII. c. 4., Cone. August. a. 1548. ¢. 16. 
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gu erfuͤllen gy. Aus Ruͤckſicht anf das Ehehinderniß, welches aus 
der geiſtlichen Verwandtſchaft entſpriugt, duͤrfen aber bei einem 
Kinde hoͤchſtens zwei, ein Mann und eine Frau, Pathen feynr). 
Der Ort der Taufhandlung ift regelmagig in der Pfarrfirde s). 
Hinfidhtlidy der Zeit ift nichts vorgeſchrieben. Urſpruͤnglich war 
dazu bei Erwadfenen der Vorabend vor Cftern und Pfingiter 
beftimmt: diefed hat fid) aber verloren und iff mur nod) tn der 
Einſegnung bes Taufwaffers, die amt diefen Tagen vorgenommen 
wird, fidjtbar. Die mit der Tanfe verbundenen bedeutungévollen 
alten Gebraͤuche werden gréftentheils auch nod) jetzt beobachtet ). 
Im Wefertlicyen ftimmt in den meiften dieſer Punfte das protes 
ſtantiſche Kirchenrecht mit bem katholiſchen uͤberein u). 
§. 280. 
IV. Gon der Firmung. 

Nad) dem Zeugniß der heiligen Schriften legten die Apoftel 
dent Getauften bie Hande auf und theilten ihnen dadurch den bets 
figen Geift mito). Dieſes hat die griechiſche und lateiniſche Kirche 
in der Firmung bgwahrt, als einem Gacramente, wodurch die 
Befraftigung des in der Caufe erworbenen Glaubens, befonderd 
bie Gnade denfelben ſtandhaft gu befennen, ertheilt wirdew). Sie 
gefdyieht nad) Anrufung des heiligen Geifteds durd) eine Galbung 
mit Chrisma verbunden mit einer gewiffen Formel. Der Aus(pender 


q) C. 103. D. 1V. de cons. (Conc. Autissiod. a. 578), c. 102. eod. 
(Theodor. c. a. 680), Conc. Audomar. a. 1585. tit. III. c. 6., Conc. 
Paderb. a. 1688. Part. ID. tit. IT. c. 19., Conc. Culm. a. 1745. 
cap. XV. 

r) C. 101. D IV. de cons. (Walafr. c. a. 840), Conc. Trid. Sess. 
XXIV. cap. 2. de ref. matr. 

s) Clem. un. h. t. (3. 15). 

t) C. 53. 61~—70. 73. 78. 87—91. D. IV. de cons. 

u) August. Conf. Art. IX., Helvet. Conf. Il. Art. XXI., Helvet. Conf. 
I. cap. XX., Gallic. Conf. Art. XXXV., Anglic. Conf. Art. XXVII., 
Scatic. Conf. Art. XXI., Belg. Conf. Art. XXXIV. 

v) Act. VIII, 14—17. XIX. 6. 

w) C. 28. D. IV. de cons. (Gennad. c. a. 412), c. 5. 1). V. de cons. 
(Rhaban. a. 847), Conc. Trid. Sess. VII. de confirm. 








derſelben iit, dem Beifpiel der Apoſtel gemaͤß, regelmaͤßig awe 
ein Bifhhofr); auferordentlidjer Weife kann afer dazu anch cin 
Priefter delegirt werden y); und in ber griechifdyen Kirche iſt 
dieſe Verrichtung ftehend an das priefteritde Amt gefommen z). 
In der fateiwifdyen Kirche kann aber eine foldye Defegation nur 
mit Authorifation des Papftes gefdychen, und aud) dant muß das 
Salboͤl, womit der Priefter firmt, vom Bifdyofe benedicirt ſeyn a). 
Urfpriinglid) wurde die Firmnng gewoͤhnlich gleich nad) der Taufe 
ertheilt, und im der griechiſchen Kirchengeſchieht diefed mod) jest; 
in ber lateiniſchen wird aber wenigſtens ſchon cin Alter von ſieben 
Jahren verfangt 6). Seitdem beide Gacramente gcetrennt worden 
find, entſtand aud) die Nothwenbvigfeit befondere Firmpathen eins 
guflihren. Lleber thre Berpflichtungen haben (id) die neneren Con: 
cilien auf aͤhnliche Urt wie fiber die Laufpathen ausgefprodyen. 
Sowohl die Taufe wie die Firmung finnen nicht mehr wiederholt, 
und follen von Jedem an dem jAbrlidken Gedddhtniftage gefetert 
werden. Die Proteflanten haben cine Confirmation, jedoch nicht 
als ein Sacrament, beibehalten. 


æ) Innocent. I. epist. XXV. ad Decent, Eugub. a. 416. e. 3 (6), e. an. 
§. 7. X. de sacr. unct. (1, 15). 

y) C. 1. D. XCV. (Gregor 1. a. 594). 

3) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. VIL. cap. 9. Diefed ſcheint 
gar Jnnocenz III. gu misbilligen, c. 4. X. de consuet, (1.4). Allein 
dieſe Stelle cedet ius Original aur von den lateiniſchen Prieſtern, die id 
is Conftantinopel -aufhiettes. 

@) Benedict. XIV. de synodo dioecesana lib. VII. cap. 7 8. 

b) Benedict. XIV. de symodo dioecesana lib. VII. cap. 10. 


Drittes Kapitel. 
Das gotte&dienftlide Vebeu. 


§. 281. ; 
I. Gon dex Feier des Adendmahls. A) uUrſprüngliche Gorm verfelben. 

Hen Haupttheil und Mittelpunkt ded Gottesdienſtes bildet 
Die von Chriftus felbR eingefeste Keier des Abendmahls c). Diefe 
wurde ſchon vor ben erften Chriſten d)y und gwar in der Art bes 
gangen, daß erft die heiligen Schriften vorgelejen, dann ven dem 
Biſchof gepredigt, hierauf ven der Gemeinde die Gaben, ndmlid 
Brod und Wein mit Wafer dargebracht, diefe vom Bifchof durdy 
Gebete und Danffagungen confecrirt, und endlic) unter die Anwes 
fenden vertheilt oder den Anwefenden durch die Diaconen zugeſendet 
wurden e). Es war alfo dieſer Dienſt aus vier Hanypttheilen 
zuſammengeſetzt. Der erſte beſtand aus belehrenden Vortraͤgen, 
und dieſen durften nicht blos Katechumenen, ſondern auch Juden, 





c) Matth. XXVI. 26—28., Mare. XIV. 22—24., Luc. XXII. #9. 20. 

@) Act. I}. 42 46., I. Cor. XI. 20—29. 

e) Justinus Martyr. (¢ 163) Apolog. }. 67. Die softies omnes. qui in 
oppidis vel agris morautur conveniunt ia evndem locum. Deiude 
— commentaria Apestotorum et scripta Prophetarum, quantum per 
tempus ticet, legunter. — Leetore quiescente, Praesidens oratio- 
mew qua populum instruit, et ad eorum quae polchra sunt imi- 
tationem adbortatur, habet. Tum simul cousnrgimus emnes, et 
precationes fundimus et sicut? iam diximus finitie precatiouibus 
nostris panis offertur et vinom et aqua Censimiliter Praepositus 
ipse, quantum potest, veta et gratiarum actiones efundit, et po- 
pulus fauste acclamat, dicens: Amen. Et distributio commupica- 
tioque Gt eosum, super quibus graliae suut actae, cujque prae- 
seuti ; absentibus veru per Diaconos mitutur. 
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Keger und Heiden beiwohnen f), wurden aber nad) Beendigimg 
berfelben durch einen feterlidjen Aufruf entlaffeng). Der zweite 
Theil besog fic) auf bie Opfer von Brod und Wein, die jeder 
@lanbige als feinen Beitrag zum Gottesdien(t darbrachte hk). Hie⸗ 
von. wurde bas, was zur Gonfecration gebraud)t wurde, genommen, 
bas Uebrige aber guridgelegt und unter die Kleriker und die Mrs 
men vertheilt?), Die morgenlaͤndiſche Kirde hat diefen alten 
Dienft der Oblation nod) in feiner urſpruͤnglichen Geftalt bewabrt. 
Der dritte Theil begriff die Eudjariftie, wo das Brob und der 
Wein auf “dem Altar durch die Confecration des Priefters den 
Worten Chrifti gemaͤß k) ihrem Wefen nad) in den Leib und daé 
Blut Chriſti umgewandelt ) und diefe als das wahre Opfer des 
neuen Bundes Gott dargebradjt wurden m). Der vierte Theil 


f) C. 67. C. I. de cons. (Statuta eccles. antiq.). 

g) Isidore. Hispal. Origin. VI. 19. | 

b) Darauf beziehen ſich Conc. Carth. III, a 397. c. 24. (ec. 5. D. I. de 
cons.), c. 2. 8 D. XC. (Statuta eccles. antiq.), c. 73. D. 1. de cons. 
( Innoc. I. a. 416), c. 6 D. IE. de cons. (Cone Trull. a 692). 

i) Benedict. XIV. de synodo dioecesana lib. V. cap. 8. n. 1. 2. Ein 
Theil Daven wurde jedod anc gefegnet und an diejenigen, mele zum 
Empfang der Enchariftie nicht vorbercitet waves, unter dan Names der 
Eutogic ansgethcilt, Ducange Gloss. v. Eulogia. 

k) Joann. Vi. 54—59. 

§) Diefen Begriff, daß in der Euchariftie der wahre Leib und das wahre Bint 
gegenwärtig werden, bezeugen Ignat. (f 110) ad Smym. c. 6., Justin. 
(+ 163) Apolog. I. 66., Irenaeus (t 201) contra haeres IV. 18. 
33. V. 2., Cyprian. (+ 258) epist. LIV. ad Cornel. epist. LXIIT. 
ad Caecil., c. 38. D. II de eons. (Ambros. c. a. 380), e. 40. 43. 
55. 69. eod. (Idem. c. a. 384), c. 35. eod. (Eacher. Lugd. c. a. 
440), c. 73. eod. (Gregor. L a. 593), e. 34. 41. eod. (!-anfrane. 
a. 1059), e. 1. §. 3. X. de summ. trinit. (2. 1), Cone. Trid. Sess. 
XIII. cap. 1. 2. 3. 4 et can. 2. 3. 4 de euchar. sacram. 

m) Dieſen Begriff des Opfers bezeugen Justin. (f 163) Tryphon e. 4t. 
117., Irenaeus (+ 201) contra haeres. FV. £7. 18., ¢ 2. 3. D. IL 

* de cons. (Cyprian. a. 254), c. 50. 83. end (Hitar. c. a. 384), e. 73- 
eod. (Gregor. I. a. 593), e. 71. eod. (Paschas. Radbert. c. a. 818), 
c. 37. 52. eod. (Lanfranc. a, 1059), Conc. Trid Sess. XXII. cap. 1. 
2. et can. 1. 3. de sacrif. missae. 


endlich) bezog fidy auf bie Communion oder die Rertheilung der 
confecrivten Gaben unter die Gemeinde. Dei der Erweiterung der 
Gemeinden nahm aber int Laufe ver Zeit diefer Dienft, whbrend 
man vas Wefentlide beibehielt, in den aͤußeren Beftinunangen 
~ frufenweife cine fretere Form an. 
§. 282. 
B) Dow dem Einpfang des Abendmahled. 

Greg. Ul 41. De celebratione missarum et sacramento eucharistiae et 
divinis officiis, UL 44. De custodia eucharistiae chrismatis et 
aliorum sacramentorum. 


Nad. bem urſpruͤnglichen Gebrand) wurde die Cuchariftie 
wor Alen, die dabei gegenwartig waren, aud) wirklid) empfangen. 
Spater, da mit dem Wachsthum der Gemeinden der Gottesdicenft 
fid) vervielfaltigte, bildeten ſich daruͤber abweichende Gewohnheis 
ten 2), und uns daruͤber dod) eine Grange zu haben, wurde endlich 
geboter, daß Seder wenigftené an den dret heben Fefttagen o) 
ober nad) einer neueren Verordnung wenigitend einmal jabrlid) in 
ver Sfterliden Zeit die Cuchariftie wirflid) genießen follte p). 
Fruͤher geſchah dieſes regelmaͤßig unter ben beiden Geftalten des 
Brodes und des Weines; dod) war dieſes nicht unbedingt noth⸗ 
wendig q), weil nad) ber beſtaͤndigen Lehre der Kirche Chriſtus 
unter jeder Geſtalt ganz empfangen wird. Daher wurde ſchon 
tn der aͤlteſten Zeit, namentlich waͤhrend der Verfolgungen und 
in Krankheiten haufig aud) blos das confecrirte Brod, oder wie 
. ben neugeborenen Kindern blos der confecrirte Wein gegeben. 


2) C. t3. D. H. de coms (Gennad. c. a. 492). 
o) C. 19. D. FE de cons. (Conc. Agath. a. 506), e. 16. eod. (Conc. 
Turon. III. a. 813), c. 28. eod, (cap. iveert.). 


p) C. 12. X. de poenit. (5. 38), Conc. Trid. Sess. XIII. can 9. de . 


euchar., Benedict. AIV. de syuodo dioeces, lib. V. cap. I. n. 7. 
Die önterliche Feit dauert von Palufountag bid gum Sonntag nad Oſterun. 
Dow erhalten die Bifdofe die Befngniß diefelbe gu esweitern, Benedict. 
MV, lib. IN. cap. 16. wn. 3. lib. XBR cap. 6. n. 10. 0 

9) Ded c. 12. D Il de cons. «(Gelas. e. a. 495) bezieht fid bies auf 
die Priefter, die gufolge einer damals gangbaren häretiſchen Meinung, nicht 
den Kelch genießen wollten 
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So entftand allmauͤhlig aus vielen Grinden in ber fatefnifhen 
Kirche der Gebraud, die Endyariftic allein unter ver Geftatt ded 
Brodes auszutheilenr). Die Orientalen haben aber die Gomuae 
nion unter beiden Geftalten beibehalten. Das Brod, defen man 
fid) zur Euchariſtie bediente, konnte urfpriuglidy jederlei Geftale 
und Grife haben; fpdter aber wurde daffelbe in einer beftimurten 
Form bereitet und mit befonderen Gharacteren bezeichnet, wie noch 
jest in ber morgenlaͤndiſchen Kirche geſchieht. Da jedoch diefe 
Form fir die Vertheilung unter eine unbeſtimmte Zahl von. Come 
municanten nod manderlei Schwierigkeiten darbot: fo entftand 
in der fateinifden Rirche der Gebraud), fir die Euchariſtie blos 
ſehr Dunne aus ungefduertem Weizenteig bereitete runde Stuͤckchen 
gu confecriret, die alfo jegt die Stelle der dargebradjten Brode 
coblata) vertreten. Der Empfang follte nod) immer regelmaͤßig 
wiihrend einer Meſſe als der gemeinſchaftlichen Abendmahlsfeier, 
und gwar wie die Ausdruͤcke der Rktualbuͤcher beweifen, gleich nad 
der Communion des Priefters gefdehen. Da aber die Euchariftie 
ſchon in der aͤlteſten Zeit den Sranten abgefondert ertheift und alfo 
fir fle aufbewahrt wurde, fo fann der Empfang ded Abendmahls 
auch vow ber Meffe getrennt feyn. Dem Wefen mad) ift aber 
fef6{t dann mod) darin eine gemeinſchaftliche Handfung enthalten, 
weil die Euchariftie, welche vertheilt wird, vorher tn einer Meffe 
confecrirt worden feyn muß. Die Austhetlung gefdah font ourd) 
die Diaconen 8), jest geſchieht fle immer durch einen Priefter; die 
Vorſchrift, daß diefer dazu die befondere Erlaubniß des Pfarrers 
haben nuiffe ), wird aber jest, außer um die dfterfidhe Zeit und 
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) Conc. Trid. Sess. XX. cap. 1. 2. 3. et can 1. 2. 3. de enmmun. 
sub uteaq. specie, Benedict. XIV. de syando dioecesana fib. VI. 
cap. 9. Dod iff dew Papſt die Befngniß gelaffen, aus widtigen Urſa⸗ 
chen ciner Perſon oder einen Bolle aud den Gebroudh ded Kelches zu 
geftatten, Conc. Trid. Sess. XX#l. Deeret. saper petitione conces- 
ssionis calicis. 

s) C. 14. D. XCIII. (Conc. Nicaen. a, 325), c« 18. eod. ¢Statuta 

_ eccles. antiq.), c. 13. end (Gelas a. 49%). 

8) Clem. 1 de privil. (5. 7). 
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bei der Wegzehrung der Krauken, nicht mehr befolgt. Sum Ems 

pfaug der Communion muß man in bem der Wichtigkeit der Hands 
lung angemeffenen Alters), gehoͤrig unterrid)tet, gang nuͤchtern 0), 
und von ſchweren Bergehen durch die Beicht und Buße gereinigt 
feyn); dod) barf der Pricfter demjenigen, den er aud) als te 
wuͤrdig fennt, der aber bie Communion oͤffentlich verlangt, diefe 
nicht verweigern, wenn nidjt deffen Zuſtand notorifd iftx). Der 
Gebrauch, die Euchariftie aud) neugeborenen Rindern gleich nad) 
der Taufe gu ertheilen, hat fid) tn der lateinifdyen Kirche ſchon 
laͤngſt verloreny); in der griedhifdyen befteht er aber nod) jebt. 
Gefaͤhrliche Kranke miffen die Communion dem uralten Gebrauche 
ber Kirche gemaͤß als Wegzehrung ober Viaticum empfangen 3); 
Daher muß die Euchariftie in der Kirche immer vorrdthig gehalten 
werden a). Die Proteftanten haben das Abendmahl als ein Cas 
crament und als eine gemeinſchaftliche Gedddhtniffeier beibehalten 
und ben Empfang unter beiden Geftalten hergeſtellt by. Sie laͤugnen 


u) Benedict. XIV. de synodo dioeces, lib. VII. cap. #2. n.-2, 3. 

o) C. 49. De I. de cons. (Conc. Carth. III. a. 397}, c, 54. D. II. de 
cons. (August. c. a. 400). Cine Ausnahme fiadet ftatt, wenn die Ens 
chariſtie alg Viaticum ertheilt wird, Benedict XIV. de synodo diceces. 
lib. VII. cap. 12. n. 4. 5. 

w) C. 64. D. II. de cons. (Augnst. a. 412), c. 13. eod. Gennad. c, a. 
492), Cone Trid. Sess XIII. cap. 7. de eunchar. 

#) C. 95. D. H. de cons. (Cyprian. c.a. 456), e. 67. eod. (August. a. 
412), e. 2. x. de off. ind. ordin. (1. 31), Benedict. XIV. de synudo 
dioecesana Jib. VII. cap. 11. n. 3—8 

y) Conc. Trid. Sess XXI. cap. 4 et can. 4 de commun., Benedict. 
XIV. de synodo dioeces. lib. VII. cap. 12. n. 1. 

8) C.9. e. XXVI. q. 6. (Cone. Nicaen. a. 325), c. 8. eod. (Statuta 
eccles. antiq.),, c. 7. eod. (Come. Arausic. I, a. 441), ¢. 6. eod. 
(Conc. Bracar. c. a. 572). Die Verpflidtung hort icdod auf, wenn 
ver Soerbende etwa an demſelben Tage ſchon counnunicirt fat, Benedict. 
XIV, de synodo dioeces. lib. VII. cap. 11. n. 2. 

a) C. 93. D. II. de cons. (Cone. Wormac. c. a. 820), c. 1. X. de custod. 
eachar. (3. 44), Conc, Trid. Sess. XII. cap. 6. et can. 7. de euchar. 

b) August. Couf. tit. IN. de missa, Helv. Conf. 1. cap. AXI., Anglic. 
Conf Art. XXVIII XXX., Scotic. Conf Art. XXII. 
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gwar dabei die Berwandlung der Gaben durch die Confecration 
des Prieſters; dod) nimmt die Augsburgiſche Confeffion cine wahre 
Gegenwart des Leibes und Blutes Shrifti im Abendmahle, und 
fefbft die Lehre dex Reformirten einen in unbegreiflicher uͤbernatuͤr⸗ 
licher Weife flatt fendendben Genuß diefes Leibed und Bluted anc). 
§. 283. 
C) Son dean Meßopfer. 


Greg. IIL 41, Clem. III. 14. De celebratione missarum et sacramento 
eucharistiae et divinis officiis. 


Has Meßopfer ik die alte Liturgie, nur fo, daß dabei die 
Gemeinde nicht alé wefentlid), fondern nur ald zufaͤllig oder ald 
blos geiftigerweife mitwirfend gedacht wird. Es gehdrt alfo dazu 
cin Biſchof oder Priciter, der ed bem Auftrage Chrifti gemaͤß 
verridjtet d), ferner Brod, Wein und etwas Wafer, welche dare 
gebradjt und confecrirt werdene}, und endlid) der Genuß diefer 
Gaben durch den Priefterf). Urfpringlid) war die Meffe g) 
allerbings eine Verfammlung (collecta, synaxis), worin die Glaus 
bigen gum Opfer und gur Communion jufammenfamen, und in 
diefem Sinne wuͤnſcht die Kirche nod) jegt, daß bet jeder Meſſe 
aud) communicirt werde kh). Allein fowohl der innere Begriff der 





@) August. Conf. Art. X., Helvet. Conf. H. Art. XXII., Helvet. Conf. I. cap. 
XXI., Gallic. Conf. Art. XXXVI. XXXVII, Angl. Conf. Art. XXVIII. 

@) Cone. Trid. Sess. XXII. cap. 1. et can. 2. de sacrif. missae. 

e) C. 2. 3. D. IE. de cons. (Cyprian. a. 254), c. 5. eod. (Conc. Carth. 
_ TEL a, 397), c. 83. eod. (Ambros, a. 384), c. 8. 13. X. de cetebr. 
miss. (3. 41), Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 7. de sacrif. missae. 
f) C. 11. D. II. de cous. (Conc. Tolet. Xf. a. 681), Cone. Trid. Sess. 

XHI. cap. 8. et cun. 10. de eucbar. 

g) Missa catechumenorum, missa fidelium hieß urfprimgtidy suv die Cut: 
laſſung, welche der Diacon am Schluß ausſprach, c. 67. 1. I. de cons.’ 
(Statuta eccles. antiq.), Isidor. Origin. VI. 19. Aber ſchon im vierten 
Jahrhundert iſt aud) der gange Dien fo gendunt werden, Ducange 
Glossar v. Missa. 7 

b) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. & de sacrif. missae, Const. Certiore 
Benedict. XIV. a. £742. 
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Eudhariftie ald eines Opferd wie auch viele dufere Gruͤnde fabrs 
ten darauf, jene Gefidtépuntte gu trennen, und fo entftand {don 
ſruͤhe der Gebrauch, auch ftille Meffen gu begehen, wenn gleich 
Wenige gegenwartig waren, und Reiner wirflid) communicirte, 
weil die Anwefenden dod) als geiftigerweife empfangend betrachtet 
werden, und dad Opfer dbherhaupt nidyt fir den Priefter allein, 
fondern fir ale Glaͤubigen dargebracht wird i). Gn jedem Fall 
fol aber dod) wenigſtens Einer als miniftrirend gngegen ſeyn x). 
Die alte oͤffentliche Meffe der Glaͤubigen ftellt ſich aber nod) in 
ber Pfarrmeffe dar, welche taglid) ober bod) wenigftens am Sonn⸗ 
‘tage gu einer feftgefebten Stunde /), und gwar der alten Ordnung 
gemäß in Berbinbung mit Bortragen uber bad Evangelium m), 
gehalten wird. And) entfprang daher bei abnehmender Froͤmmig⸗ 
feit die Vorſchrift, daß Seder wenigſtens jeden Sonn⸗ und Fefttag 
einer Meffen), und gwar eigentlid) ber Pfarrmeffe 0), beiwohnen 
follte. Hinſichtlich der Tage, wo bie Meffe gefeiert wird, war 
pon jeher nichts feftgefegt; baher wurde der Gebraud) dariber 
verſchieden. Sn der lateinifdyen Kirche wird ſeit nralten Zeiten 
die Euchariftie jeden Tag, anfer am Freitag in der Eharwodye, 
confecrirt ; in der griechiſchen Kirche aber waͤhrend ber ganzen 


$) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 6 et can. 8. de sacrif. missae. 

k) Cone. Mogunt. a. 813. c. 43., Conc. Paris. VI. a. 829. Part, I. 
e. 48., c. 61. D. I. de cons. (cap. iacert. saec. nonf). 

t) C. 52. D II. de cons. (Theodulf. c. a. 797), Const. Cum semper 
Benedicti XIV. a. 1744. 

m) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 8. de sacrif. missae. Sess. XXIV. 
cap. 7. de ref. 

#) C. 64. D. I. de cons. (Conc. Agath. a. 506), c. 65. eod. (Cone. 
Aurel. I. a. 511). 

@) C. 52. D. I. de cons. (Theodulf. c. a. 797), ¢. 4. 5. ¢. IX. q. 2. 
(Conc. Nannet. ¢. a. 895), e. 2. X. de paroch. (3. 29), c. 2. Extr. 
comm. de treuga (1. 9), Conc. Trid. Sess. XXII. Decretum de 
observandis et evitandis in celebratione missae. Die Berbindtidfeit, 
grade der Pfarrmeſſe beizuwohnen, ift aber durd cine allgemeine Gewohn: 
heit aufgehoben, Benedict. XIV. de synodo dioecegaua lib. XI. cap. 
14. n. J—13. ™ 


Faftengeit nicht, außer am Camftag und’ Comtag ; far die Com 
munion an den dbrigen Tagen bebdienen fid) daher bie Grieden, 
fo wie die Lateiner am Gharfreitage, ber Brode, die vorher cons 
fecrirt worden find. Die Tagedsett ift feet ven frabe Morgens 
bié Mittag, und gwar muß der celebrirende Priefer ven Mitters 
nacht an nüuͤchtern feyn p); die urfpringlidjye Einrichtung, dad 
Abendmahl des Nachts gu begehen, ift nur nod) in der Meffe aw 
Feſte der Geburt Chrifti beibehalten. Ehemals durfte ein Priefer 
an cinem Tage auch mehrmals bas Meßopfer halteng); ſpaͤter 
wurde diefes aber ue Misbraͤuche zu verhiten, dringende Rothe 
falle abgerechnet, verbetenr). Hingegen hat jeder Mieſter die 
Verpflichtung, weniggens an ben Sonn⸗ und Feſttagen Meſſe gu 
leſen, damit es den Glaͤubigen nicht an Gelegenheit zum Gottes⸗ 
dienſte febles). Ler Ort muß regelmaͤßig cin geweihter oder bes 
uedicirter ſeyn ). Die Biſchoͤfe haben jedoch von Atters her daé 
Vorredjt, dazu ihre Hauscapelle u), ober auf Neifen in einer frems 
den Wohnung einen tragbaren Altar yu brauchen v). Was end- 
lich ben Ritus bet der Meſſe betrifft, fo geht diefer dahin, daß 
dadurd) die Whirde diefer Handlung moͤglichſt erhdht und der Geik 
gm Betrachtung bes hohen Gebeimniffed, welgyes hier begangen 
wird, hingefuͤhrt werden follio). Feierlidjfeiten diefer Art famen 





p) Benedict, XIV. de synodo dioecesana lib. V#. cap. 8. n. 4—11. 

g) C. 11. D. IL, de cons, (Conc. Tolet. XII. a. 681). 

r) C. $3. D. I. de cons, (Alexand. Il. a. 1065), c. 3. 12. X. h. t 
(3. 41), Bemedict. XIV. de synodo dioecesana lib, VI. cap. 8. n. 1—3. 

s) Conc. Trid. Sess. XXIH. cap. 14. de ref. 

f) Nov. lust. 58. pr., c. 33. D. I. de cons. (Conc. Aurel. incert.), 
c. 34. eed. (Conc. Trullan. a. 692), Capit. Reg. Francor. lib. V. 
c. 383., Conc. Trid. Sess. XXII. Decret. de observ. in celebr. miss. 
Durch dieſes Decret ift andy das den Megutares im c. 30. X. de privil. 
(5. 33) ertgeilte Privilegium anfgehobes, Const. Magago. Bemedict. XIV. 
a. 1751 ¢. 28—33. 

u) Const. Magno Benedicti XIV. a. 1751. §. 1. 2. 

e) C. 12, de privileg. in VI. (5. 7), Const. Magno Benedicti XIV. a. 
1751. §. 3—8. 

w) Conc. Trid. Sess. XXII. cap 5. et cau. 7. 9. de saerif. mise. 


unftreitig ſchon in der erften Zeit vor; allein diefe find nicht genauer 
befannt, weil die liturgifden Werte, welche die fpdteren Zeiten 
den Apofteln und Cvangeliften zuſchreiben, nicht dt find. Aud) 
beftand in der duferen Einkleidung feine unbedingte Gleichfoͤrmig⸗ 
Fett. Dod) ſuchten die Provingialconcilien ſchon frihe die Ueber. 
einſtimmung mit der Liturgie der Metropofitantirde z), und die 
Paͤpſte die Uchereinflinmmang mit der Citurgie dex roͤmiſchen Kirche 
gu bewirfen 9). Go entftand nad) dev Verſchiedenheit der Lander 
cine Hispaniſche oder Mozarabifdye, eine Galliſche, Ambroſianiſche 
snd Roͤmiſche Liturgie. Lewtere wurde von Karl dem Grofien and 
im frdntifigen Reidje 5), und unter Gregor VU. in Arragonien, 
dant aud) im Wbrigen Spanien eingefuͤhrt M. Set bedient man 
ſich regelmdgig ded roͤmiſchen Miffate, welches, dem Auftrag des 
Conciliums von Trient gemaͤß b), von Pind V. 1570 befannt 
gemacht, und von Clemens Vill. 1604 verbeffert worden iſt. Sm 
Orient wird gewoͤhnlich die Liturgie des heiligen Baſilius, ar 
befonderen Tagen die ded heil. Chryfoftomns befolgt. Aus der 
abgefonderten Aufbewahrung der Euchariftie ift in der lateiniſchen 
Kirche allmdblig and) der Gebrauch entftanden, diefelbe in Mons 
ftrangen oder Ofteyforien zur Anbetung. in den Kirchen auszuſetzen 
und in feierlidjen Bittgaͤngen mmbergutragenc). In der griechi⸗ 
ſchen Kirche geſchieht diefes nicht, außer in der Faftenzeit, wenn 
die vorher conſecrirten Brode auf den Altar getragen werden, und 
ſelbſt dann nur verhuͤllt. Die Proteſtanten haben aber den Begriff 
ber Meſſe als eines Opfers verworfench; dadurch hat ſich ihr 


_@) C. 31. D. I. de cons. (Conc. Epaun. a. 517), e. 31. D. II. de cous. 

(Conc. Gerund. a. 517), c. 13. D. Xt. (Conc. Tolet. IX. a. 675). 

y) C. 11. D. XI. (Innocent. I. c. a. 416). 

s) Capit. 1. Carol. M. a.-789, c. 78., Capit, MI. a. 789. e. 7. 8., 
Capit. La. 805. c. 3, 

@) Nur in einigen Kirchen wird nad ciner Stiftung des Cardinals Limency 
der BGotteddienft uod nach ver Mozarabiſchen Liturgie Seganger. 

6) Cone. Trid Sess. XXV. De indice librorum. 

c) Gregor. Turon. de gloria martyr. I. 86., Conc. Bracar. Ill. a. 675. 
c. 6., Conc. Trid. Sess. XIII. cap. 5. et can. 6 de euchar. 

d) August. Conf. tit. HI. de missa, Helvet, Conf. 1. cap XXI., Anglic. 
Conf. Art. XXXI. 


Gottesdienſt an den Tagen, mo nidjt communicirt wird, in bloße 
Gebete und Predigt verwandelt. 
. 284. 
D) Gow den Mesſtipendien und Megs fliftunger e). 

Rad der Bedeutung der Euchariſtie ale eined Cpfers, bee 
trachtete man baffelbe von jeher alé fiir diejenigen befonders 
wirlfam, welche Gaben dazu offerirt hatter und dem Gebdcte des 
celebrirenden Pricfters empfohlen worden waren). In dieſem 
Sinne ließen aud) Verftorbene Oblationen fir ſich zuruͤckg), oder 
es wurden fir fie von ben Hinterbdliebenen Oblationen dargebradjt 4). 
Die Gaben Seftanden urfpringlid) in Brod und Wein; pater, 
man weiß nidjt wann, traten Oblationen in Geld an deren Stelle, 
die dann wie gewoͤhnlich unter die Klerifer vertheilt wurten; 
hieraus entitand endlidy aud) ber Gebraud), daß man (id) gn einem 
befonderen Anliegen von einem Priefter eine Meffe Tefen lies, unb 
biefem allein bad Opfer alé Stipendium uͤberxeichte i). Diefer 
Gebraud) gilt aud) nod) jetzt; bod) find viele Berordnungen und 
Maaßregeln erſchienen, um dabei der Cinmifdung eigennigiger 
Ubfidyten gu begegnen k). Den Prieftern ver Geſellſchaft Sefu ift 
_felbft durch thre Regel gang verboten worden, Gaben fir geijtlidye 
Verrichtungen anzunehmen. Fur foldje befondere Meffen find haͤuſig 
auch fefte Vermaͤchtniſſe und Stiftungen erridtet worden, aus 








e) Sehr gründlich handelt Davon Benedict. XIV. de synodo dioecesana 
lib, V. cap. 8. 9. 
f) Diefed zeigt ſchon Cyprian. (fF 258) epist LXIV. ad cler. et pleb. 
Fura. eonsist., Innocent. J. epist. XXV. c. 2 (5). ad Decent. Eugnb. 
a. 416. (c. 73. D. I. de cons.). 
g) ©. 9. ce XIII. q. 2. (Statuta eccles. antiq.), c. 10. eod. (Conc. 
Vasems. a. 442), c. 11. eod. (Conc. Agath. a. 506). 
h) Tertullian. (¢ 215) de corona c. 3. @e oxbort. castit. c 11. de 
. monogam. c. 10., ¢. 49. D. I. de cogs. (Conc. Garth. HL. a. 397), 
c. 6. c. XXVI. q. 7. (Statuta eccles. antiy.), c. 19. 23. c. XIII. q. 2. 
(Augustin. c. a. 421), Const. Apost. VIII. 41. 42, - 
$) Diefer Gebraud war int adten Jahrhundert (hon gauz Hergebradt, Re- 
gula Chrodogangi antiq. c. 32. 
k) Counc. Trid, Sess. XXII. Decret. de obsery. in celebr. miss. 


deren Ginkinften beim Anniverfariwm des Begrabuiffes oder sfter 
Meffen gelefen werden follent>. Stiftungen diefer Art find je nach 
der Art, wie fie errichtet find, entweder Eigenthum der Familie m) 
oder der Rirdenfabrif. Sm letzten Falle koͤnnen fie fogar, wenn 
darauf ein eigener Geiftlider gehalten werden foll, die Fundation 
eines Beneficiums ausmachen, und diefed wird dann, wenn weiter 
feine Verbindlidfeit daran getmipft. ift, im eigentlidften Cinne 
ein beneficium simplex genannt. DePftiftungen, die ber Kirche 
gehsren, birfen aus dringenden Beweggrinden von den geiſtlichen 
Oberen umgewandelt werden 2). 
8. 285. 
Il. Gon der Beicht und Buße. A) Weſentliche Behandiseite, 

Greg. V. 38. Sext. V. 10. Clem. V. 9. Este. comm. V. 9. De poeni- 
tentiis et remissionibus. ; 
Gleidwie in der Taufe der Bund zwiſchen Gott und dem 

burd) die Erbfiinde von ihm getrennten Menſchen wieder herges 
ftellt wird: fo hat aud) Chriftus, indem er ber Kirche die Madt 
hinterlieS die Sinden gu vergeben und aufzubewahren o), ein 
Mittel eingefege, um bie nad) der Taufe begangenen BVergehen 
gu tilgen und bas von eigenen Verſchuldungen niedergebengte Ges 
mith durch die Gewifheit der Verfdhuung wieder aufguridjten p). - 
Um der Gnade diefes Sacramented theilhaftig. gu werden, ift 
dreierfei nothwendig: eine wahre innige Rene, ein anfrichtiges 
Befenntnifg) bet einem dazu bevollmadhtigten Priefterr), und die 
— — — { 





b) Ein Beifpiel giedt das Teftament des Remigins (¢ 533), Erzbiſchofs zu 
Rheims. 

m) Einen Goll der Nrt mennt §. 216. 

) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 4 de Fef, Benedict. XIV. de synodo 
dioecesana lib. V. cap. 10. 

0) Joann. XX. 21. 22. 23. 

p) C. 81. D. L. de poehit. (Augustin. c. a. 415), Cone. Trid. Sess. 
XIV. cap. 4. 2. et cam 1. 2. 3. de poenit. 

q) Ueber die Nothwendighcit des mündlichen Bekenntniſſes find fo viele alte 
Sengniffe vorhanden, DAG die Auswahl (wer wird. Man ſehe nur Ori- 
gen. (¢ 234) in Psalm. XXXVII. homil. H. n. 6, Cyprian. (+ 258) 
de lapsis p. 382. 383. ed. Venet., c. 4 e. XXVI. q. 7. (Cone. Lao- 
dic. c. a. 372), c. 52. D. I. de poenit. (Ambros. a. 374), e. 38. eod. 


SGenugthuung dard Seftimmte BuGwerfes). Unter der Veretnis 
gung Diefer Drei Puntte wird dem Beidtenden durch die Abfolution 
des Priefters die Gewifheit der gbrtlidyen Verzeihung gu Theil &); 
nicht aber darum aud) die Gewißheit des vollſtaͤndigen Nachlaſſes 
der zeitlichen Strafen, die jede Schuld zur Genugthuung der goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigheit nach fic) zieht u). Dieſe Grundbegriffe hat die 
morgenlaͤndiſche und abendlaͤndiſche Kirche von Anbeginn an anf⸗ 
gefaßt, und je nach der Verſchiedenheit der Zeiten in eine verſchie⸗ 
dene Diſciplin eingekleidet. Die Proteftanten aber haben die Beicht 
und Buße als ein Cacrament verworfen. Dod) wollte die Augs⸗ 
burgiſche Gonfeffion die Privat-Abfolution beibebalten wiffen, waͤh⸗ 
rend die Symbele der Reformirten die Rene and bas Bekenntniß 
vor Gott fir hinreichend erflarten o). 
§. 286. 
B) Meltere und heutige Difciptin. 

Bei Hffentlidjen Vergehen war dad Bekenntniß, wodurd) der 

Suͤnder die Ausſoͤhnung mit der Kirche yu erfangen fudjte, immer 


' (idem a. 375), c. 39. eod. (Idem a. 380), c. 72. eod. (Hieronym. 
. a. 390}, c. 40. 41. eod. (Chrysostom. c. a. 400), c 85. ead. (Au- 
° gustia. c. a. $15), c. 88. eod. (Idem c, a. 428), c. 49. eod. (Leo 
I. a. 452), c. 89. eod. (Idem a, 459). Die Gegner berufen fid das 
wider anf Chrysostom. homil. XXXI. in Hebr. Mein dieſe Steke 
bezieht ſich augenſcheinlich, wie ſchon Gratlas und c. 87. D. J. de poenit. 
bemertt, unr auf die Grage, ob ein Offeutlihes Bekenntniß vor der Sez 
ineinde nothig fey. Wie Gratians Abhandlung aber die Verdiadlidteit 
gun mündlichen Befenntniffe- zu verftehen fey, zeigt Sarti de claris ar- 
chigymnas. Bononiens. professor. T. I. P. 1. p. 273. 
r) C.51, D. I. de poenit. (Ambros. a. 375), c. 78. eod. (Idem a. 378), 
c, 85. eod, (Augustin. a. 415), c. 61. 89. eod. (Leo I. a. $59). 
3) C. 56. D. 1. de poenit. (Ambros. a. 374). c. 76. eod. (Idem c. a. 
387), c. 66. eod. (Hieronym. a. 408), 84. eod. (Augustin. e. a, 
401), c. 63, eod. (Idem a. 428). 
&) Conc..Trid. Sess. XIV. cap. 3. 4 et can. 4. 5. 6, de poenit. 
w) C. 42. D. I. de poenit. (Augustin. c. a. 390), Conc. Trid. Sess. 
XIV. cap. 8. 9. et can. 12. 13. de poenit. 
(©) August. Conf, Art. XI. XII. et Abus. mutat. tit. IV., Helvet. Conf. I, 
cap. XEV. 


Sffentlich, utd ſelbſt uber die geheimen Bergehen wurden, um die 

Groͤße der Reve fund gu geben, Hhaufig nach dem Rathe ded 

Beichtvaters oͤffentliche Bekenntniſſe abgelegt w). Dieſes fam aber 

ſchon fruͤh mehrerer nadytheiligen Folgen wegen zuerſt in der 

griechiſchen 2), dann aud) in der lateiniſchen Kirche aby). Das 

Befeuntnip gefdieht alfo jest tmmer geheim. Es mus, wernigs 

fens in Beziehung auf die ſchweren Giinden, fo weit mart fic) 

deren erinnert, vollitdndig, und hinſichtlich der zur Beurtheilung 
weſentlichen Umſtaͤnde genau feyn2); der Name oder die Bezeich⸗ 
nung der Mitſchuldigen darf aber nidjt evfeagt werdena). Die 

Strafen beftanden bei oͤffentlichen Vergehen in den kleineren oder 

groͤßeren Excommunicationen und vorgeſchriebenen Mentlichen Buͤ⸗ 

ßungen b); daſſelbe Verfahren wurde nach Umſtaͤnden auch anf 
gebeichtete geheime Vergehen angewendet, gewoͤhnlich jedoch dafuͤr 
nur geheime Bußwerke anferlegtc). Spaͤter endlich blieben die 

oͤffentlichen Poͤnitenzen nur bet oͤffentlichen Vergehen im Gebrand) 2), 

und ſelbſt bei dieſen iſt, wiewohl die Kirche nod) auf der alter 

Difciplin beftehte), dod) den Biſchoͤfen die Vollmacht gegeben, 

fle in geheime Bußwerke umzuwandeln /). Die Wt umd Daner 

‘ ; 

w) Gin ſehr beftinmted Zeugniß daruber ift bei Origen. Gt 234) i in Peal. 
XXXVII. homil. ID. no. 6. 

x) Pelliccia de christ. eccles. politia lib. V. cap. 1, 3 cep. 3.§. 12, 

y) C. 89. ead. (Leo IE. a. 459). 

x) C. 12. X. de poevit, (5. 38), Conc, Trid. Sess. XIV. cap, 5. et 
can. 7. 8. de poenit. 

a) Benedicti XIV. Const. Suprema a. 1735. Const. Ubi primum a. 
1746. Const. Ad eradicvandum a. 1746. De synodo dioecesana fib. 
YI. cap. it. n. 1. 2 . 

b) Daruber febe wan §. 191. 

" c) 3m Orient gad es eigene Beictpriefter, welche ond über die ven ihnen, 
auferlegten Büßungen diepelufſicht führten. Dieſe warden aber ſpater 
abgeſchafft, alfo Jeder ohne Aufſicht blos (eines Gewiſſen überlaſſen 
Socrates V, 19., Sozomen. VII. 16. 

d) Diefes -gcigt ſchon Remedict. Levit. Capitnl. lib. I. e. 116. 

e) ©. 1. 7. X. de poenit. (5. 38). 

f) Cone. Tritt, Sess. NXIV. cap. 8. de ref. 

Walter's Kirhenrede. 10te Wuflage. 38 
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ber dffentlidjen ober gehetmen* Buͤßungen hieng von dem Biſchofe 
oder Priefter ab 9); fpdter wurden daruͤber ſehr genaue und vors 
ſichtig abgefaßte Pdnitentialbucher entworfer. Geit dem dreizehus 
ten Jahrhundert ging man aber davon ab, weil fid) deren Strenge 
amd Cinridjtung mit Ben neucren Verhaltniffen nicht mehr vers 
trug. Die Beftimmung der Bußwerke iſt daher jest wieder der 
Beurthei{ung bes Beichtvaters uberfaffenh). Die Reconciliation 
ber Buͤßenden geſchah urſpruͤnglich erft nady Ablauf der ganzen 
oft fehr “fange dauernden Bußzeit, Nothfalle insbeſondere bei 
Kranfen ausgenomment), Allmaͤhlig wurde es aber bet geheimen 
PVergehen Regel, dte Losſprechung unmittelbar nad) der VBerdhte, 
unter der BVerpflicjtung , die vorgeſchriebenen Bußwerke nachzuho⸗ 
len, zu ertheifen &). Hinſichtlich der Zeit, wie oft man beichten 
follte, machte die Frommigfeit der *friheren Jahrhunderte Bers 
ordnungen flange uberflupig 5 crit auf bem vierten Lateranifden 
Concilium wurde feftgefest, daß es wenigſtens einmal jabrlicy 
geſchehen muͤſſe l). Was endlich die Verwaltung diefes Sacra⸗ 
menté betrifft, fo gruͤndet ſich dieſe auf die von Ghriftussden Apo⸗ 
ſteln hinterlaſſene Vollmacht und ſteht daher nur den Prieſtern 
zum). Bei den oͤffentlichen Bußen wurde die Reconciliation regel⸗ 
maͤßig vom Biſchofe ſelbſt ertheiltn). Die Faͤlle, wo Diaconen 
Buͤßende reconcilirt haben ſollen, ſind von zweifelhafter Bedeutung 
oder irregulaͤre Ausnahmen, und die hin und wieder erwaͤhnten 


9) C. 5. c. xxvi. q. 7. (Conc. Carth. HI. a. 397), e. 4. eod. (Cone. 
Laodic. c. a. 372). ¢. 2. eod. (Leo I. a. 458), c. 84. D. I. de poe- 
nit. (August. c. a, 401), c. 17. D. HI. de cons. (tnnoc. I. a. 416). 

h) C. 8. de poenit. (5. 38), Conc. Trid. Sess. XJV. cap. 8. 9. 

i) ©. 9. e. XXVI. q. 6. (Conc, Nicaen, a. 325), c. 8. eod. (Statata 
eccles. antiq.), c. 17. D. HI. de cons. (Innocent. I. a. 416). 

k) Statuta Bonifac. a. 745. c. 3f., Benedict. Levit. Capitul. lib. VI. 
c. 206. ° 

ly) C. 12. X. de poenit, (5. 38). 

m) Man fehe die Stelle im §. 285. Mote r. Darauf beri¥e ote Erklãrung 
des Conc Trid. Sess. XIV. cap. 6. et can. 9. 10. de*puenit. 

n) C. 1. 5.,c. XXVI. q. 6. (Cone. Carth. If. a. 390), c. 14. evd. (Cone. 
Carth. HI, a, 397), c. 63. 64. D. L. (Conc. Agath. a. 506). 
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Confeſſionen an aie waren blofe Uebungen der Froͤmmigkeit und 
. Selbftverlaugnungo). Außer dem priefterfidjen Ordo ift aber gur 
Verwaltung dieſes Sacraments, weil darin aud) die Ansuͤbung 
einer getftigen Surigbiction Wber eine unbeftimmte Perfon liegt, fos 
wohl bet Ordenés> wie bet Weltgeiſtlichen, entweder der Belts 
eines Parochialbeneficiumé oder eine befondere Anthorifation durch 
den Biſchof nothwendig p). Cine folche Approbation gilt aud) fir 
die oͤſterliche Beicht, und die Vorſchrift des Lateraniſchen Conci⸗ 
liums, daß dieſe bei dem eigenen Pfarrer geſchehen ſolle, iſt durch 
allgemeinen Gebrauch aufgehoben 7). Um Den Ernſt der Diſciplin 
zu verſchaͤrfen, koͤnnen aber die Biſchoͤfe und in hoͤchſter Inſtanz 
der Papſt, die beſonders ſchweren Faͤlle zur Abſolution ſich aus⸗ 
ſchließlich vorbehalten, und die Losſprechung durch einen anderen 
nicht dazu beſonders delegtrten Prieſter iſt dann, außer auf dem 
Sterbebett, unerlaubt und ohne Wirkung 7). Auch die Beichte bei 
dem Geiſtlichen, der in Bezighung anf eine Suͤnde der Unkeuſch⸗ 
heit Mitſchuldiger bes Beichtenden ift, bewirkt feine Losſprechung s). 
Uebrigens ift jeder Veidhtvater bet ſchwerer Strafe verbunden ber 
bas, was ihm unter dem Siegel ber Beidyte eroffuet worden it, 
das tieffte Geheimniß su beobachten, und cr darf ohne die Z3us 
ftimmung ded Beidhtenden unter Fcinerfet Umftinden davow etwas 
verfauten faffen, was gur Entdedung der Perfon fiihren koͤnnte 2), 
Daher fann aud) cin Geiftlicher niemals vor Geridyt zu einer 


— — ne ee — 





o) Benedict. XIV. «de synotle dioecesana lib. VII. cap. 16. n. 2—6. 

p) Conc Trid. Sess. XXIII. cap, 15. de ref. 
_*q) Benedict. XIV. de synodo dioecesana lib. M4. cap. 14. n. d—6. 

r) Conc. Trid. Sess. XIV. cap. 7. et can. 11. de poenit., Benedict. 
XIV. de synodo dioecesana lib. V. cap. 4 5. Die dem Papfte 
reſervirten Sade waren ehemals febr zahlreich, c. 3. Extr. comm. de 
poenit (5. 9). Jetzt find aber die Bifhofe vow allen, ſelbſt den dem 
apoſtoliſchen Stuhle vorbehaltenen Fallen zu abſolviren ermadtigt, Conc. 
Trid. Sess, XXIV. cap. 6. de gef. 

s) Bene@@ti XtV. Const. Sacramentum a. 1741. §. 4, De synodo 
dioewsana lib. VII. cap. 14. 

t) C. 2. D. VI. de poenit. (Gregor. I. a. 600), e. 12. x. de poenit. 
(5. 38). 








Ausſage uber das, was er in der Beidht erfalren hat, gendthigt 
werden 4), weil darin ein 3wang zur Berlegung einer allgemein 
anerkannten beſchworenen Amtspflicht liegen wuͤrde v). Wohl aber 
koͤnnen und miffer die Beichtvaͤter nad) ben Umſtaͤnden den Beich⸗ 
tenden zur Anzeige. des Mitſchuldigen bet den Geridjten durch Sus 
reden oder felbft durch Berwetgerung der Abfolution anhalten w). 


. §. 287. 

° | C) Gage uber den Ablaß. 

1, Durch die wahre Buse wird gwar Verzeihung der Sunde 
erworben 5 allein, wie oben benterft, nidjt immer auc) der Racks 
laß aller zeitlichen Strafen. II. Nady dent Grundbegriff der Ge⸗ 
rechtigkeit rechnet jedoch Gott gegen die verdienten Strafen die 
. Gerdienfte der guten Handlungen avr. III. Es findet alfo fdr die 
Strafen eine Genugthuing durch gute Werke Statt x), und nut 
jedem wahrhaft guten Werfe ift {don an fid) aud) ein gewiffer 
Ablaß verbunden. IV. Hie Kirde fann demnach mit Recht ftatt 
der Ponétengen die Verridjtung anderer guten Werke auferfeger. 
Hiefes geſchah namentlich feit dem achten Sahrhundert haufig in 
den Fallen, wo die Anwendung der ftrengen canonifden Ponitenz 
sen nupaſſend geweſen warey). V. Die Kirdye hat ferner bas 
Recht, um die Andacht der Glaͤubigen anzufeuern, oder um ihre 
Mitwirfung yu hoheren kirchlichen Zwecken zu erhalten, gewiſſe 
Handlungen als beſonders gut und verdicnftlid) gu empfehlen. Sie 
kann dieſes fo thik, daß fie die heilſame Wirfung derfelben gleidy 
mit bezeichnet und cinen gewiffen Ablaß damit verbinder. VI. Cine 
gute Handlung fann auc) im Geben vow Geld heftehen, wenn 





u) C. 13 x, de excess, praelat. (5. 31). 

9) Diefer Grundfag if aud 1913 felb im Norvamerita von. einer protes 
flantifden Jury anerfannt worden. Die HOHR lehrreiden Verhandlungen 
finden fid) in folgendDer Schrift: The catholic question in America. 
New-York 1813. 8. 

wo) duf cinen Gal der Art geht Benedict. XIV. Const. Sagtamentum a. 
1741., De synodo dioecesana lib. VI. cap. U1. n. 4—td. 

@) Conc. Trid. Sess. VI. cap. 12 «de instificatione. 

y) Man ſehe daritber §. 191, 
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dieſes gu einem wuͤrdigen Zwecke beftinunt ift. Daher kann die 
Kirdye, fo wie fie ehemalé die Pdnitengen guweilen in Almoſen 
umwandelte, fo aud) fur Veitrage sur Erbauung von Kirchen ober 
Bruͤcken, zur Unterfldgung der Armen und zur Befreiung chriſtli⸗ 
cher Lander von den Ungldubigen Ablaͤſſe verſſuden 2). VIL. Um 
bent Ginn fir die grofe ſichtbare und unfichtbare Gemeinſchaft, 
die bas Wefen der Kirche ausmadjt, zu heben, fann bie Kirche 
Ablaͤſſe aud) denjenigen verheifen, welche eine Feierlichkeit der 
Kirche in Andacht mit begehen helfena). VILL. Die Kirche vers 
findet aber den Ablaß, wie foweh! in den AHlaGbriefen, als in 
bem MReligionsunterridjt fehr beftimmt hervorgehoben wird, bios 
als NadlaG ‘einer verwirtten Strafe, und fest die Schuld fdyon 
als durd) Neue, Beicht und Buße getifgt voraus. Falſch ift dabher 
der Vorwurf, als ob die Ablaffe zur Vergebung ber Ganden 
ober gar flr tinftige Sinden verlichen wuͤrden. IX. Die Whlaffe 
fiud alfo niglic) 6), indem fie einen Antrieb sur Buse und Befs 
ferung, zur Herftelung begangenen Unredtd und zur Verrichtung 
guter Werke enthaltenc). X. Den Nutzen der WblAffe fann man 
nur dann in Abrede ftellen, wenn man wberhaupt bas Verdienft 
guter Werfe und deren Nugen fir die Seligfeit [augnet d). XI. 


3) C. 4. 14. X. de poenit. et remiss. (5. 38). 

a) So die Confecration eines Biſchofes, die Einweihung einer Rirdye, c. 14. 
X. de poenit. (5. 38) Darauf grimbet fidy aud) der groge bing ded 
Subeljahres, ale eines gemeinfmaftliden Bußjahres der ganges Chriſtenheit. 
Diefed follte nad der Berordnung Bonifaciud des VIII. von 1300 aur 
alle hundert Jahre wiederfehren, ift aber von Slemens VI. 1349 auf jedes 
funfjigfte, Dann ven Urban VI. auf jeded drei und dreigigfte, endlidy von 
Paut II. 1470 und Girtus IV. 1473 auf jeded fünf und zwanzigſte Jahr 
feftgefegt worden, c. 1.2.4. Extr. comm. de poenit. et remiss. (5. 9). 

6) Conc. Trid. Sess. XXV. Decretum de indulgentiis. 

c) Ro len jit) Die Staatdregierungen davon überzengen, fo mögen fie durd 
Die Bifhofe ei Verzeichniß von -den Reſtitutionen unrechtmäßigen Gutes 
aufnehmen laſſen, dic in einem Inbeljahr im Wege ver Beidt vorfommen. 

d) Ueber vet Urfprung und BVerlauf dieſes bekannteu Streithandels febe man 
K. A. Menzel Neuere Gefdidte der Deutſchen I. 39. 50. 77. 143. 144. 
Il. 169—70. IV. 73—83. 168-90. 298-313. 361-69. 
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Oem Vorwurf, taf in ben Ablaͤſſen das. etgene Verdien des 
Menſchen Gott gegeniber zu hod) geftellt werde, begegnet die 
Kirche durch die ausdruͤckliche Erflarung, daß der Werth anferer 
guten Werke allerdings zuletzt blos auf den Verdienſten Chriſti 
bernhee), daß alſo aud) die Ablaͤſſe aus bem Schatz der Ver⸗ 
bienfte Chrifti geſchoͤpft feyenf). XU. Da vie Kirde, im hoͤheren 
Sinn aufgefaft, einen durd) Liebe und Firbitte vereinigten mys 
flifchert Rirper bildet, worin Alles gemeinſchaftlich ijt: fo ift 
es aber ebenfalls richtig ju fagen, daß an ben Ablaͤſſen and) die 
Perdienfte aller Keiligen und Frommen Theil haben. XIII. Abs 
laͤſſe follen ater uͤberhaupt mit Maaß ertheilt, nad) dem Beduͤrfniß 
und ter Empfaͤnglichkeit cincr jeden Bett cingeridfet,. und vors 
zuͤglich zur Belebung cer hoͤheren chriftlidjen Tugenden gebraucht 
werden. XIV. Misbraͤuche find allerdings bei ten Ablaͤſſen moͤglich, 
allein dieſe heben den richtigen Gebrauch nicht auf, und die Kirche 
iſt auf deren Beſeitigung nach Kraͤften bedacht. Die Beicht⸗ 
vaͤter ſolen daruͤber gehoͤrig inſtruirt 9), apokryphe Ablaͤſſe ver 
den Biſchoͤfen nicht geduldet und daruͤber mit der dazu niederge 
ſetzten Congregation von Cardinaͤlen Ruͤckſprache genommen wer⸗ 
den hk). Insbeſondere find die Quaͤſtoren, welche bie Ablaͤſſe gu 
predigen und die frommen Gaben dafuͤr einzuſammeln hatten, weil 
von ihnen oft großer Unfug ausgieng, ſchon fruͤhe beſchraͤnkt, 
endlich ganz aufgehoben worden i). Auch ſind zur Erhaltung der 
noͤthigen Strenge nnd Gleichfoͤrmigkeit die Biſchoͤfe bei der Cre 
theilung von Ablaͤſſen auf cin gewiſſes Maaß befdyranft, und 
die von allgemeinem Umfang find dem apoftolifden Ctuble vors 
behalten /). 


— 


e) Conc. Trid. Sess. XIV. cap. 8. de poenit. 

f) C. 2. Extr. comm. de poenit. et remiss. (5. 9). 

g) Gin Mufter giebt die Const. Apostolica Benedicti XIV. a. 1749. 

hy Conc. Trid. Sess. XXV. Decretum de indulgentiis, Benedict. XIV. 
de synodo dioecesana lib. XIII. cap, 18. on. 1—11. 

8) C. 14. X. de poenit. et remiss. (5. 38), clem. 2. eod. (5. 9), Conc. 
Trid. Sess. XXI. cap. 9. de ref. 

k) C. 14, 15. X. de poenit. et remiss. (5. 3S), ¢. 1. eod. in VI. (5. 10). 
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§. 288. 
III. Bow dew Gebete. Ay Im WAygemeinen. 


Das Crfordernif eined jeden Gottesdienfteds , ohne welded 


dieſer nur ein duferlidyer feyn wuͤrde, ift bie Andacht over das. 


Gebet. Dieſes befteht in einer inneren Handlung, wodurch fidy das 
Gemith unntittelbar zur Gegenwart Gottes erhebt, und ifm Vers 
ehrung, Dank oder Firbitten darbringt. Der Gfaube an das Vers 
dienft und die Wirkſamkeit des Gebetes, fowohl fir ſich alé far 
Andere, ergtebt pid) von fel6ft aus dem Glauben an die [ebendige 
Perſoͤnlichkeit Gottes. Daher hat die Kirche, den Vorſchriften ded 
Evangeltumé getreul), dad Gebet nidt blos allen Glaubigen als 
eine Verpflidfang auferlegt, fonder and) zur Befdrderung deffelber 
mehrere Sffentlide gemeinſchaftliche Andachten eingefuͤhrt, die blos 
aus Gebeten beſtehen. Dahin find namentlich die Vesper + und 
Abenbanbadhten gu redynen. Die Form des Gebetes Fann (id) Seder 
nad) feinem Bedurfniffe ſelbſt bifden; dod) haben vow Zeit gu Zeit 
fromme Manner, um ver Andacht nachzuhelfen oder um eintr fals 
{den Gebetweife entgegen gu wirken, Gebetbuͤcher abgefaft. Diefe 
muͤſſen vor ihrer Befanntmadjung von der geiftlidyen Behoͤrde ges 
nehmigt werden. Gir diejenigen aber, welche nicht lefen koͤnnen, 
oder fir die Falle, wo. Gebete gemeinſchaftlich oder answendig 
gefprodjen werden muͤſſen, find nad) dem Beifpiele des Erloͤſers m) 
fdon feit alten Zeiten ftehende Gebetformeln eingerichtet worden. 
Die gewoͤhnlichſten find we Litaneien, der Mofenfranz und das 
Yngelusgebet, welded nach ciner Cinridjtung von Gregor 1X, und 
Calixtus IN. taglid) am Morgen, Mittag amb Abend gur Grins 
nerung an die Menſchwerdung Shriftt gefprodyen und aud) durch 
den Glockenſchlag beseidynet wird. Zuweilen werden and) dffents 
liche Bittgdnge (litaniae) oder Procefjionen gehalten. Die jyms 
bolifden Bucher der Refprmirten haben gwar das Verdienſt des 
Gebetes verworfen, und jid) mit einer gewijfen Beſorgniß dagegen 
verwahrt, daß nidjt gu viel gebetet werde, dod) aber die Verpflid- 
tung, nicht blos fiir fidy fondern andy fur Andere gu beten, aufs 





) Luc, XVIII. £., Rom. XUL 12., Ephes, VJ. 18. 
m) Matth. VI. Y—id., Luc. MI. 2—4. 


erfegt, und alfo gewif aud) wenigftend die Wirkſamkeit deffelben 
anerkaunt 1), : 
e §. 289, 

B) Von den canoniſchen Tageszeiten. 

Greg. III. 41. Clem. HI. 14. De celebeatione missarum et sacramento 

_eucharistiae et divinis officiis, 

Mpfer der Feier des Abendmahles beobachteten die Apoſtel 
ſchon in der erften Zeit am Tage wie in der Nacht gewiffe Stun 
den, wo fic theils allein theils mit der Gemeinde zuſammen Gott 
durch Pfalmen und Hymnen, durch Gebet und Lefen der heiligen 
Buͤcher verehrten o). Dieſen Gebranch febten die Chriſten der ers 
haltenen Weiſung gemaͤß p) and) nach' den Zeiten der Apoſtel fort. 
Die Stunden des gemeinſchaftlichen Gottesdienſtes waren Morgens 
vor Tagesanbruch und Abends gegen Sonnenuntergang. In den 
Kloͤſtern wurden aber dieſe Zeiten allmaͤhlig bis anf ſieben vers 
mehrt, das Matutinum mit den Laudes, welches in die Nacht 
fallt, und die Prima, Tertia, Serta, Nona, Vesperaͤ und das 
Gompletortum, welche ded Tages gehalten werden. Diefe Cine 
richtung gieng allmablig, befonbderd nad) der Einfuͤhrung ded canos 
nifdyen Lebens andy auf bie anderen Kirchen uͤber. An dieferr canes 
nifden Stunden nahmen regelmaͤßig andy die Laien Theil; dod 
war es ihnen nicht geboten. Die Kleriker aber mußten vermoͤge 
ihres Amtes ſaͤmmtlich gugegen feyng). Diefe Rerpflidtung wurbe 
wahrend bes gangen Mittelalters rr) fowohl durch das Beifpiel 
und die Ermahnungen frommer Biſchoͤfe, wie durd) die Berord- 


— oe 


x) Teteepol. Conf. cap. VII. X. XXI., Helvet. Conf. Il. cap. Axiil. 

0) Act. III. 1. X. 9. XII. 12. XVI. 25. 

p) Ephes. V. 19., Coloss. III. 16. 

q) C. 3. D, XCI. (Statuta eccles. antiq.), c. 13. D. V- de cons. (Cove. 
Agath, a. 506), c. 14. end. (Conc. Gerund. a. 517), c. 1. D. XCI. 
(Pelag. I. c. a. 517), ¢. 42. §.10. C. de episc. et cler (1.3), c. 9. 

D. XCII. (Cone. Bracar. c. a. 572), c. 2. D. XC oder c 4. Xb. t 
(Cone. Nannet. ¢«. a. 895). 

r) Die au führlichen Beweife findet man bei Thomassia. vet. et nova 
eccles. discipl. P. I. lib. 2. cap, 71—88. 
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nungen der Concilions), befonders in den Stifts- und Kloſter⸗ 
kirchen, aufredyt erhalter, und aud) dad Goncilinm von Trient 
will bie Sriftdherrn gum Chordienft angehalten wiſſen t)y. Aus 
Ruͤckſicht auf dieſen Dienſt wurden ſelbſt in jedem Stifte bei der 
Theilung des Vermoͤgens neben den großen Stiftspraͤbenden nody 
kleine Praͤbenden fuͤr eine beſtimmte Zahl von Geiſtlichen gebildet, 
die als Vicarien fuͤr den Chordienſt fungirten. Liejenigey, welche | 
wegen ciner rechimapigen Lerhinderung nicht in der Kirche sygegeit 
feyn fonnten, waren dem uralten Gebrauch gemdg, ben auch die 
Regel Chrodegangs anfnahm, serbunden, die canonifdjyen Zeiten 
wenigſtens fitr ſich abzuhalten u). Dieſes ift auch noc) durch die 
Ermahnung des Baſeler Canciliums fir alle Kleriker, welche ein 
Beneficium oder die hoͤheren Weihen haben, beſtaͤtigt worden v). 
Neuere Verordnungen ſetzen ſogar bet den Beneficiaten, welche 
dieſe Verbindlichkeit verſaͤumen, einen verhaͤltnißmaͤßigen Verluſt 
ihrer Einkuͤnfte an die Armen feſt w). Dod) find billige Entſchul⸗ 
digungsgruͤnde zugelagfen. Lie Geſaͤnge, Gebete und Lectionen fuͤr 
die canoniſchen Stunden entnahm man urſpruͤnglich unmittelbar 
aus den heiligen Schriften, den Pſalterbuͤchern, Martyrologien 
und anderen Werken. Gregor VII. ließ aber dafuͤr einen Auszug 
verfertigen, der wie es ſcheint Breviarium genannt wurde. Eine 
neue Verkuͤrzung machte 1241 der General der Minoriten Haymo, 
welche Gregor IX. genehmigte und Nicolaus III. in allen Kirchen 
zu Rom einfuͤhrte. Eine ſpaͤtere Umarbeitung, welche der Kardinal 
Quignon 1536 herausgab, wurde zwar erlaubt, aber nicht foͤrm⸗ 
lich angenommen. Dem vom Concilium von Trient erhaltenen 
Auftrag gemaͤß machte daher Pius V. 1568 etn neues Brevier 
bekannt, wovon unter Clemens VIII. 1602 und Urban VIE 1631 
verbefferte Ausgaben erfdjicnen find. Lod) haben mehrere Orden 





s) C. 9. X. de celebrat. miss. (3. 41), clem, 1. eod. (3; 14). 

t) Conc, Trid. Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 

w) Die Nadhweifung diefer Verpfligtung alle Jahrhunderte hindurch findet 
man ebenfalls bet Thomaſſin. 

©) Conc. Basil Sess. XXI. c. 5. 

w) C. t. 2. de feuct. benef. restit. in VIE. (1. 15). 


und Kirchen audy ihre alten Breviere beibehalten. Gn der morgen 
laͤndiſchen Kirche wird ebenfalls nod) der Dienft der canonifdyen 
Stunden, chetls oͤffentlich in ben Mlofters und Pfarrfirdyen, theils 
won jedem einzeln fur ſich, felbft von Laien, nad einer beſtimmten 
Anleitung beobadjtet 7). Bie Proteftanten haben aber denfelben 
verworfen ¥) 5 dod) hat fid) it England nod) Manches gavon m 
gufammengegogener Form erhalten. 


§. 290. 
LTV. Von dem Faſten. 
Greg. Ill. 46. De observatione ieiuniorum. 

Als ein Mittel den Geift der Buße, Andacht und Selbfiver, 
laͤugnung gu erwecfen und gu unterhalten, ift in ber Kirche and 
das Faften eingefuͤhrt. Diefes grinbdet ſich in feinem Urſprung 
auf den Gebraud) der Inden und auf das eigene Veifpiel Chrifti 
und feiner Singer 3), und ift allmablid) durch Gewohnheit und 
Gefege an beftimmten Tagen gu einer firdhliden Verbindlichkeit 
erhoben worden. Zuerſt gefdyalh diefed bef den Quadrageſimal⸗ 
faften, die vor dem Paſcha gehalten wurdena). Die Dauer ders 
felben war jedoch bei den einzelnen Kirchen ſehr verſchieden, bid 
daß allmdblig die nod) jetzt beftehende Einrichtung feftgefest wur⸗ 
be b), Obngefdbr von gleichem Alter find bie woͤchentlichen Faften. 
Cie wurden urfyringlid) jeden Mittwod) und Freitag gehalten, 
weil an jenem Lage Chriftus verrathen worden, an diefem geftor- 
ben warc). Sm Cecivent wurde allmahlig nod) dads Faſten am 





— 


2) Typicum Sabae Monachi seu otdo recitandi officium ecclesiasticum 
per totum annum. Venet. 1615. 

y) Helvet. Conf. I, cap. XXIII. 

3) Matth. 1V. 1.2. XVII. 21., Act. XIII. 2, 3. XIV, 22. 

@) C. 3. D. XVII. (Conc. Nicaen. a. 325), c. 8. D. HI. de cons. (Conc. 
Laodic. c. a. 372), Can. Apost, 69., Benedict. XIV. de synodo 
dioecesana lib. XI. cap. 1. n. 4—6. 

b) C. 5. D. IV. (Ambros. c, a, 380), ¢. 16. D. V. de cons. (Gregor. I. 
a. 593). 

c) C. 16. D. HI. de cons. (S. Apollun. a. 368), ¢. 11. eod. (Leo IV. 
c. a, 850). 
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Samſtag eingefuͤhrt d); hingegen fam hier das Faſten am Mittwoch 
aufer Gebrauch. Ferner find aus dem Sudenthum die Quatembers 
Faften als regelmaͤßige Bußzeiten beibehalten worden e). Sm 
Werthum wurde aud) nod) alg Borberettung yu gewiffa hohen 
Feſten der Tag vorher mit Falter, und? die Nacht vom Abend bis 
an den Morgen mit Gebeten und Gefangen in der Kirche guges 
bradt f). Dieſe Nachtwachen find zwar laͤngſt wicht mehr im Gee 
braud); bed) wird nod) immer der Tag vor einem hohen Fefte 
Die Vigilie genannt, und diefe mit Faften begangeng). Uebrigens 
find aber alle Conntage h), ferner die ganze Zeit zwiſchen Oftern 
und Pfingſten i), und das Felt der Geburt Chriffi, wenn diefed 
auf cinen Frettag ober Samſtag falltk), von dem Faften audges 
nommen. Das Faften felbjt beftcht theils tn einem wirklichen Ab⸗ 
bruch von der Mahlzeit uberhaupt, thetls tn der bloßen Enthalte 
famfeit von den ſchmackhafteren Speiſen, namentlich vom Fletfdyel). 
Das eigentliche Faften dauerte ehemalé den ganzen Tag bis zum 
Wbend m); jest aber tft einmal des Tages eine Hauptmahlzeit und 
auferdem nod) eine fleine Collation geftattet. Das Nahere haͤngt 


d) C. 11. D. XIII. (Augustin. c. 2. 400), c. 13. D. III. de cons. (Innoe. 
I. a. 416), c. 3t, D. V. de cons. (Gregor. VII. a. 1078), c. 2. X. 
de observ. ieiunior. (3. 46). 

e) C. 5. D. XXXI. (Leo I. c. a. 442), c. 6 eod. (Idem c. a. 449), 
c. 2. eod. (Conc.. Mogunf. a. 813), c. 3. eod. (Cone. Sulegunst. 

~ a, 1023), c. 4. eod. (Urban. II. a. 1095). 

f) C. 9. D. LXXVI. (Ambros. c. a. 399). 

9) C.1. 2. X. de observ. ieiun. (3. 46), c. 14. §. 1. X. de verb. sign. 
(5. 40). . . 

hk) C. 7. D. XXX. (Conc. Gangr. c. a. 355), c. 15. D. Hl. de cons. 
(Conc. Caesaraugust a. 380), c 9. eod. (Cone. Agath. a. 506), c. 17. 
D. XXX. (Conc. Bracar. c. a. 572), c, 16. D. V. de cons. (Gregor. 
Lc. a. 593). 

i) C. 11. D. LXXVI. (Hieronym. a. 385), ©. 8. eod. (Ambros. c. a. 
490), c. 10 eod. (Isidor. a. 633). 

k) C. 3. X. de observ. ieiun, (3. 46). 

t) Benedict. XIV. de synodo dioecesana lib. XI, cap. 5. n. 9—16 

m) C. 50: D. I. de cons, (Theodulf, a. 797). 
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von ber oͤrtlichen Verordnungen und der Gewohnheit jedes Landes 
ab. Das Concilium von Trient hat aud) ausdridlid) den Biſchoͤ⸗ 
fen dic Aufredthaltung der FafteMdifciplin, als einer ſehr wirkſamen 
Uebung der Selbſtbeherrſchung zur Pflidjt gemadtn). In der mors 
genlaͤndiſchen Kirche beftel@ fie ebenfalls nod) in grofer Strenge. 
Lie Proteftanten aber haben gwar bas Alterthum und den RNugen 
derfelben anerfannt, allein feine Gebote daruͤber erlaſſen wollen; 
Daher iſt ſie bei ihnen ganz aufer Gebraud) gefommen 0). 


§. 291. ° 
V. Gon ven hiſtoriſchen Gormen der Gottedverehrung. A) Berehrung bheiliger 
Perſonen. 


Greg. III. 45. Sext. III. 22. Clem. III. 16. Extr. comm. III. 12. De 
reliquiis et veneratione sanctorum. 


Das Leben der Kirche aͤußert ſich, wie bei jeder von aͤchtem 
Gemeingeiſt durchdrungenen Gemeinſchaft, auch in der Verehrung, 
welche ſie dem Andenken verdienter Perſonen widmet. Da aber 
als Verdienſte in der Kirche blos Froͤmmigkeit und hohe chriſt⸗ 
liche Tugenden gelten koͤnnen: ſo darf ſie nach den Verheißungen 
des Chriſtenthums annehmen, daß diejenigen, welche hier auf dieſe 
Weiſe gefeiert werden, auch jenſeits vor Gott beſonders verherr⸗ 
licht ſind, und daß daher ihre Fuͤrbitte bei Gott eine hoͤhere Kraft 
und Gnade genießen wird. Auf dieſen Grundfagen beruht die 
Verehrung ver Heiligen, die nad) der Lchre der Kirche nicht ald 
Gegenftand der Anbetung, fondern als Furfpreder bet Gott und 
ihrer Tugendgi wegen als Mufter ber Nadahmung dargeftellt 
werden p). Ob Jemand eines foldyen Andenkens wuͤrdig fey, fann 
unfireitig nur durch die Kirche felbft beftimmt werden. Fruͤher 
wurbe biefe Ehre durd) die Biſchoͤfe und Concilien unter Zuftims 
mung ber ubriget Geiftlidjen und ded Volfes, anfangs beinahe 
nur den Martyrern, fpdter aud) anderen Maͤnnern und Jungfrauen 
feierlidy guerfannt. Geit dem efften Sahrhundert ift aber Das Rect 


mn) Conc. Trid. Sess. XXV. Decretum de delectu ciborum. 
0) August. Conf. tit. V. de discrim. cibor., Helvet, Conf. I. cap. XXEV. 
p) Conc. Trid. Sess. XXV. de invocatione sauctorum. 
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Der Ganonifation, um Uebereifung und Misbrauch gu verhindern, 
blos an den Papſt uͤbergegangen 9). Nach und nach iſt dabei 
auch der Unterſchied zwiſchen der Heilig⸗ und Seligſprechung ente 
ftauden, da bie Geligen nur tn einem gewiſſen Theil der Rirche 
und auf befdrdnttere Weife verehrt werden. Beides geſchieht nad) 
duferft behutſamen und weitliufigen Berhandfungen, welde bei 


“Der dazu niedergefegten Congregation der Cardindle Aber bad Leben - 


und die Verdiente bes Verftorbenen in verfdiedenen Zwiſchenraͤu⸗ 
men gefuͤhrt werden, die gufammen uber ein Sabrhundert auds 
machen, damit fic) aud) geige, ob die Verehrung fiir denfelben an 
bem Orte, wo er gelebt hat, anhaltend fortdbauerer). Um dads 
Andenfen ber Heiligen und ihrer Cugenden zu erhalten und gu 
befeftigen, ift der Gebraud der Bilder -gugelaijens), obfdyon die 
Kirche fo lange dagegen war, als fie nod) eine Bermifdyung mit 
heidniſchen Begriffen gu befurdjten hatte. Schon Gregor I. fagte, 
bie Bilder feyen die Buͤcher derjenigen, welche nicht fefen koͤnn⸗ 
tent). Noch tieferen Eindruck machen auf den Verehrer der chriſt⸗ 
lichen Vorzeit wirkliche irdiſche Ueberreſte heiliger Perſonen. Dieſe 
ſollen daher mit Ehrfurcht behandelt, uͤbrigens aber, um Bettug 
und die Einfuͤhrung unaͤchter Reliquien gu verhindern, behutſam 
unterſucht und vom Biſchof anerkannt werden u). In allen dieſen 
Stuͤcken ſtimmt die morgemlaͤndiſche Kirche mit der abendlaͤndiſchen 
uͤberein; nur werden die Canoniſationen in Griechenland bei dem 
Patriarchen, in Rußland bei der heiligen Synode, und zwar nicht 
immer mit der gehoͤrigen Vorſicht, verhandelt. Die Profeſtanten 
haben gwar das Gedaͤchtniß der Heiligen als Mittel, deren Nach⸗ 
ahmung zu erwecken, empfohlen, uͤbrigens aber den Glauben an 


— — ee — — — — — 


q) C. 1. X. de reliq. et vener, sauct. (3. 45). 

r) Benedict. XIV. de servorum Dei beatificatione et beatorum cano- 
nizatione. Edit. II, Patav. 1743. 4 vol. fol. 

s) C. 28. 1. WHE. de cons. (Conc. Nieaen. a 787), Cone. Trid. Sess. 
XXV. de iuvocat. sanctor. 

t) C. 27. D. III. de cons, (Greg. I. a. 600). 

u) C. 2. X. de relig. (3. 45), Cone. Trid. Sess. XXV. de invocat. 
sanctor. 
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ihre Fuͤrbitte und den Gebrauch der Reliquien und Bilder vers 
worfen v). . 
§. 292. 
B) Berehrung heiliger Zeiten. 
Greg. I. 9, De Seriis. 

Die Kirche fetert die Erinnerung an wichtige Begebenheiten 
des Chriftenthums durd) regelmaͤßige Gedichtniftage, weldye mit 
gemeinſchaftlichem Gottesdienſt begangen werden. Diefes ift die 
Entſtehung und Bedeutung der Fefttage. Schon zur Zeit der Apo⸗ 
ftef wurde der Gabbath auf den Gonntag, ald den woͤchentlichen 
Gedaͤchtnißtag der Auferſtehung des Herrn verlegt, und das Leiden, 
die Auferſtehung, die Himmelfahrt Chriſti, und die Herabkunft 
bed heiligen Geiſtes mit einer jaͤhrlichen Feierlichkeit begangen ew). 
Dazu kamen bald noch bad Feſt der Geburt Chriſti und Gedaͤcht⸗ 
nißtage an die Mutter des Erloͤſers, an die Apoſtel und Maͤrtyrer, 
und fo allmaͤhlig nod) viele Andere æz). Das Recht, Feſttage ans 
zuordnen, fteht nad) ber Natur der Sache blos ber Kirche gu, und 
gwar dem Papſte, wenn ed fid) unt eine in ber gangen Chriftenbeit 
zu haltenbe Feier handelt, in anderen Fallen ben National⸗ oder 
Provingial »Goncilien und dew eingelnen Bifdysfen-y) 3 dod) ift in 
fo fern fie auch far das biirgerlicje Leben gelten follen, die Zu⸗ 
ſtimmung der Gtadtégewalt nothwendeg. Gleiches gilt bei deren 
Veraͤnderung und Aufhebung 3). Die Beftimmung der Feſttage ift 
aber iberhaupt die, de® an denfelben ber Menſch vorzuͤglich bei 
geiſtlichen Betrachtungen verweilen und fein Herz tn Andacht gu 
Gott erheben {oll a). Daher findet dann ors und Nachmittags 
cit befondercr Gottesdienft Statt, und ed find, anferordentlidje 


o) August. Conf. Art. XXI., Helvet. Conf. Hl. Art. XXIII., Helvet. 
Conf. I. cap. IV. V. ’ 

w) C. it. D. XID. (Augustin. a. 401). 

xz) C. 1. D. Hi. de cons., c. 5. X. de feriis (2. 9). 

y) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 22. de regular. 

3) Die Grundfage darliber entwidelt Benedict. XIV. Const. Non multi 
a. 1748., De synodo dioecesana lib, XIII. cap. 18. n. 10—15. 

a) C. 16. D. III. de cons. (S. Apollon. a. 388), 
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Faille abgerechnet, alle Arbeiten und Beſchaͤftigungen unterfagt, 
welche fid) mit jener Beſtimmung nidjt vereinigen laſſen 6). Diefes 
Verbot wird in den dhriftlidjen Reichen aud) burdy die weltlichen 
Gefege und Behdrden unterfiugtc). Jahrmaͤrkte, die von alten 
Zeiten hergebradht find, werden jedoch tolerirtd). Die Proteftanten 
haber ebenfalls die Nothwendigfeit befonderer dem Gottesdientte 
beftimmter Seiten anerfannt e); fie hatten felbft fehr viele Fefte 
der Katholifen beibehalten, und die Mnfhebung derfelbem wurde 
erft tm achtzehnten Sabrhunbdert von Seiten der Gfaatdgewalt 
ausgefuͤhrt. Diefer Praxis gemaͤß wird bei ihnen bas Recht, Feit: 
tage anguordnen und abgufdaffen, dem LandeBherrn beigelegt. 

§. 293. 
C) Berehrung heiliger Orte. 

Die Kirche ubertragt die Begeifterung und Verehrung fur die 
in der Gefchidjte des Chriftenthums bedeutend gewordenen Pers 
fonen gum Theil felb(t auf die Orte, wo fie gelebt and gewirft 
haben, oder wo nod) Ueberrefte von ihnen aufbewahrt werden. 
In dieſem Sinne habew ſchon die erften Glaubigen die durch dad 
Leiden und den Tod. Sefu gebeiligten Stdtten und die Graber der 
Martyrer beſucht, und dort ihre Gebete verrichtet. Hieraus find 
bie Wallfahrten entflanden. Die vorzuglid)ften Orte waren und 
find nody Serufalem, Rg and St. Sago; auferdem haben aber 
in vielen Laͤndern nody andere ndher fiegende Orte durch mane. 
cherlei Veranlaſſungen die Verehrung ber Glaͤubigen an fid) ges 
gogen. Lie entfernteren Wallfahrten werden gewoͤhnlich eingeln, 
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b) C. 66. D. I. de cons, (Statuta eccles. antiq.), e. 1. c. XV. q. 4. 
(Conc. Tarrac. I. a. 516), c.2. eod. (Cone. Erphurt. a. 932), c. 1. 
3. 5. X. de feriis (2. 9). Daher werden aud) die Felttage feriae ge- 
nannt. In der RKirdenfprade heifen aber feriae alle Tage der Woche, 
und Ddiefe werden alé feria prima, secunda etc. naher unterſchieden. 

ce) C. 2. 3. 6. 7. 8 C. dle feriis (3. 12), Const. Childeb. c. a. 554, 
Praecept. Guutbramnai a. 585., Decret. Childeb. c. a. 595. c. 14, 
Capit. Germ. c. a. 744. c. 23. 

d) Const. Ab eo tempore Benedicti XIV. a. 1745. 

e) Helvet Conf. I. cap. XXIV. 
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bie naͤheren haͤnfig in Procefffoner unternonmen. Die Anfgabe 
ber geiſtlichen und weltlichen Behoͤrden muß dabei die feyn, die 
leidyt ſtatt findenden Misbraͤuche gu befeitigen, ohne doch die Uebun⸗ 
gen wahrer Froͤmmigkeit zu verhindern. Als ein Mittel fic) die 


Leidensorte Chriſti naher yu vergegenwartigen, ift aud) der Kreuz⸗ 


weg eingefiihrt. Diefer befteht darin, daß an beſtimmten Statio- 
nen Bilder aufgeftelle find, deren jedes in fortlaufender Ordnung 
einen Zug aus der Leidendgefdyichte-enthalt, wovor deun die Glaus 
bigen, befonders am Freitage als Rem Todestag Chriſti, am 
Sonntag Nachmittags und in der Faſtenzeit, mit kurzen Gebeten 
und Betrachtungen verweilen. Dieſe Andachtsform iſt ſehr alt, 
und eine ſinnreiche Erfindung, ſelbſt ben Spatziergang mit chriſt⸗ 
lichen Erinnerungen gu verbiuden. 


Biertes Raypitel. 
[Bon ber Ebeh. 





§. 294. 
L Son dem Wefen der Che. . 

Die Grundlage der She bildet dad phyfifdye Verhaͤltniß der 
Geſchlechter, an deren Bereinigung nach der Ordnung der Natue 
“bie Zeugung und Erhaltung ded Geſchlechts geknuͤpft ift. Shren 
eigenthuͤmlich menſchlichen Character erhalt diefe Vereinigung das 
durch, daG fie nicht wie bei ben Thieren zur voribergehenden Luft, 
fondern nad) dem Fingerzeig Gotteds, der bagu den Ehlgatter und 
Eltern das Gefuͤhl einer dauernden Liebe ing Her; gelegt hatg), 
sur Gruͤndung der Familie, als der dem menfdlidyen Geſchlecht 
eigenthimlidjen Ueberlieferungsmittel aller ſittlichen Bildung, Dies 
nen follh). Hiezu fommt endlidy der religidfe Character, wenn 
bie Ehe als die Erfuͤllung bes Willens Gottes, dev auf diefe 
Weife den Schoͤpfungsact des erften Menſchen durch dieſen fel bjt 


f) €. von Moy Von der Ehe und der Stellung Ser fathotifden Kirche ix 
Matſchland rüͤckſichtlich dieſes Punktes ihrer Difciplin Landéhut 1830. 8., 
Deffelber Geſchichte des chriſtlichen Eherechts. To. 1. Regensburg 1833. G., 
H. Klee Die Ehe, cine dogmatiſch⸗archäologiſche Abhandlung; Maing 1838, 8., 
GF. Goon Vollſtaͤndiger Vaſtoralunterricht ber die Ege. Fegutf. 1838. 8., 
A. de Roskovany de matrimonio in ecclesia cathlica, Aug. Vin- 
del. 1837. 2 vol. 8. 

g) Matth, XIX, 3-9. Mare. X. 2—12. 

bh) Dad Geſchlechtsverhältniß ift daher gwar allerdings die Grundlage der 
Che; denz unter gwei Perfonen gleichen Geſchlechts fprigt man von einer 
Ehe nidt. Die wirkliche Ausübung deſſelben it jedod nicht weſentlich, 
dens fonft hörten alte Leute auf, Ehegatten au ſeyn. Es ift daher aud 
möglich, daß Ehegatten die Geſchlechtsgemeinſchaft untercinander freiwillig 
einem höheren Swede gum Opfer bringen, und dod) fortfahren, Ehegatten 
au fen, c. 9. c. XXVII. q. 2. (Augustin. c. a, 419). 

Walter's irchenrecht. 10te Auflage. 39 
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fortfegen (4662), als Fortpflanzung bes Geſchlechts, woran und 
wofir das Erloͤſungswerk Chrifti vollbracht ift, alé eine Schule 
ber Hingebung und Selbftverfeugnung k), und alé die myſterioͤſe 
Umhuͤllung des an fid) unreinen und thierifayen Actes der Zeugung, 
aufgefaft wirdl). Dads Wefen ber Ehe befteht alfo in einer durch 
Liebe und Treue gefnipften und durd) die Religion gu einen Ga- 
crantente m) gebeiligten Berbindung gwifden Mann und Frau zur 
Gemeinſchaft aller Cebensverhaltibffe, fo weit WRfe gemeinfdyafts 
lid) gemadyt werden koͤnnen 2). Die Proteftanten haben zwar auch 
Die natirlidje Heiligfeit und goͤttliche Ciufegung des Eheſtaudes 
anerfanfit, aber die Eigenſchaft als Sacrament verworfen 0). 


6) C. 12. e XXXI. gq. 1. (Augustin. a. 420). 

k) Ephas. V. 21—33., [. Tim. IL 11-15." 

b) Deeſe fpecutative Auffaſſung herrſcht in der folgenden geiſtreichen Schrift: 
Adam und Chritus. Jur Theorie der Fhe. Bow J. H. Pabſt. Wien 1835. 8. 

m) Ephes. V. 32., c £7. c. XXVII. q. 2. (Leo I. a. 443) ibique Corr. 
Rom., c. 5. X. de bigam. (1. 21), Conc. Trid, Sess. XXIV. can. 1. 

. te sacram. matrim. © 

0) Die Fhe it alfo, wie der Staat, ein fittliged, den Menſchen von allen 
Seiten ergreifendes Verhaltni®, und cin neuerer Schriftſteller ſagt febr 
richtig, die Che fo. wie der Staat, iſt eine Verbiudung, welche man anf 
Freud und Leis, auf Tod und Leber eingeht. Dabei kaun allerdDings aud 
manches Juriſtiſche zuk Sprache kommen; allein dieſes macht, eben fo we⸗ 
nig, wie bei dem Verhaäͤltniß zwiſchen Eitern and Kiundern, thr Weſen aus; 
vielueher it es cine wahre Herabſezung, wenn maw die Ehe und dew 
Staat bios als juriſtiſche Bergaltniffe behaudelt Beive haben aber hierin 
Dard din Flachheit der fogexannten naturrechtlichen Unterſuchungen der mene: 
ret Zeit gieiches Schikſal erfahren. Denn gleichwie man das Geheimmiß 
des Staats in die einſeitige und unwahre Theorie des bürgerlichen Ber: 
tragé auflofte, ebem fo wurde and die Ehe unter den Gefidtevyatt eines 
Giviicontracts und einer Obligation herabgejegen. Um fid confequent zu 
bleiben, mußte wan dafür cinex beRimmten Zweck und gewiffe Leiftungen 
auffudien. Einige fanden dieſe in deur Geſchlechtsverhältaiß als folder, 
andere in Dec Abſicht Kinder au erzeugen, nod andere in ber gegenfeitigen 
Unterftugung. Man beftete ſich alfo an irgend eine befondere Geite der 
Ehe als an die Hauptiade, wahrend ihr Wells grade in der Totalitat beitegt. 

o) Apolog. Aagust. Conf. Art. VII, de numero et usu sacrameator. 


eo 
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§. 295. 
II, Geſchichte des chriſtlicen Eherechts. A) Bon der Geſetzgebung is 
| Eheſachen. 4 

Mit der neuen Einſicht, die dad Chriftenthum in bas Weſen 
der Che erdffuete, flel der Kirche die Aufgabe anheim, den geges 
Henen Begriff beftimmter gu entwideln und im Kampfe mit der 
widerftrebenden zeitlichen Richtungen anc) durch die dufere Diss 
ciplin gu befeſtigen. Dieſes shaten ſchon die Apoftel in ihren 
Sendſchreiben, die heiligen Bater und die Concilien. Befonders 
war es Yuguftinus, der feit dem fuͤnften Sabrhunbdert das dyrifts 
liche Eherecht {einem Geifte und Umfange nad) vollftandig ents 
widelte. Auf die birgerlidje Gefeggebung hatte diefed jedod), 
felbft nachdem die Kaifer chrijtlid) geworden waren, feinen Cine 
Auf, fondern dieſe gieng in ihrer heidnifdjen Richtung fort. Erſt 
unter den neubefehrten Germanen gelangte die Kirche jur voller 
Freiheit und Kraft, und wiewoh{ es ihr aud) nicht gleich gelang, 
ihrem Eherecht in allen Sticten uber die widerſprechenden natios 
nalen Gitten bie Oberherrſchaft gu verſchaffen, fo wurde eß dod) 
allmablig durch die Verordnungen der Concilien und Reichstage 
vollſtaͤndig ind Leben eingefuͤhrt. Die Gefeogebung in Eheſachen 
war nun, wie die ganze Lerfaffung, gemifght;* die Kirche ſetzte 


die néthigen RerordDnungen feft, und der weltliche Arm ertheilte 


ihnen ausdriidlid) ober ſtillſchweigend biirgerlidje Wirkſamkeit. 
Diefes Verhaltnig blieb in den katholiſchen Landern bis in die 
nenere Zeit. Cie Proteftanten aber gagten gleich arifangs den 
Landesherzen nidjt nur das Redyt bet, Ehegefebe zu erlaſſen, fons 
bern verlangten aud) von thnen wirflidy cin neu Eherecht, weil 
man die Grundlage des fatholifden verworfen hatte. Go fam 
aud) diefer Theil der kirchlichen Geſetzgebung in die Hande der 
proteftantifcyen Landesherren. Dod) wurde bei der Abfaſſung der 
neuen Eheordnungen nod) auf die heilige Schrift, auf die fymbos 
liſchen Bucher, und auf das canoniſche Recht, fo weit dieſes ans 
wendbar ſchien, Ruͤckſicht genommen, und daher Gottedsgelehrte 
zugezogen. Allmaͤhlig nahm aber das Eherecht der Proteſtanten 
einen rein weltlichen Character an, und wurde endlich zur gewoͤhn⸗ 
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Uden Landesgeſetzgebung gezogen. Fuͤr die Natholifen Hingegen 
tft vermoͤge ber Selbſtſtaͤndigkeit, weldye die Rirdhe der Staatd- 
gewalt gegeniber behauptete, die kirchliche Giltigfeit bes canons 
fdyen Eherechts uͤberall unverindert geblieben, und nur die hirgers 


| liche Verbindlichkeit deſſelben ift hin und wieder durch die neueren 


Landesgeſetze modiftcirt ober ganz aufgehoben worden. Go wird 
in Preufen und tn Franfreid) die Ehe der Katholifen in ihrer 
buͤrgerlichen Beziehungen lediglich nad) den welllichen vom cano- 
nifdjen Rechte gum Theil fehr abweichenden Ehegeſetzen beurtheilt, 
und die Beobadjtung der kirchlichen tft blos dem Gewiffen bere 
Taffen. Im Oeſterreichiſchen Gefegbuch ijt gwar audy ein ausfuͤhr⸗ 
liches buͤrgerliches Eherecht erſchienen, jedoch tit diefed hauptſaͤch⸗ 
lich nad) dem rcanoniſchen Recht gearbeitet, fo daß darin jeuer 
Gegenſatz wenig hervortritt. Im Orieut fieng zwar die buͤrger⸗ 
Tickhe Geſetzgebung ſchon nach Juftinian an, ſich der kirchlichen mehr 
zu naͤhern, und im neunten Jahrhundert kam ſelbſt eine Verſchmel⸗ 
zung in der Art zu Stande, daß die kirchliche Einſegnung buͤrger⸗ 
lich als weſentlich vorgeſchrieben wurde. Allein in den Grund⸗ 
ſaͤtzen ſelbſt behauptete das buͤrgerliche Recht einen uͤberwiegenden 
Einfluß, deſſen ſich die griechiſche Kirche noch bis jetzt nicht zu 
entledigen gewußt hat. Go iſt es aud) in Rußland, und hier ges 
hen ſelbſt die Gefege in Ehefacyen blos vom Raifer aus. 


§. 296. 
B) Bon der Gerichtsbarkeit in Eheſachen. 

Mit der Geſetzgehung in Chefachen mußte die Kirche and 
darauf bedadht ſeyn, diefe, fo weit fle ed vermogte, durch ihre 
Diſciplin zu handhaben, und fie that diefes, indem fie denjenigen, 
ber den Canonen guwider eine Che eingieng, von der Gemeinſchaft 
ausſchloß p). Dod) blieb, weil der weltliche Arm nicht hingutrat, 
Die Che in birgerlidjer Beziehung beftehen. Dieſes aͤnderte fic 
aber im Orient, fett der Verſchmelzung des firdylichen und welts 
lidjen Eherechts, indent nun die Geridhtébarfeit der Bifchdfe ix 


| gp) Tertullian. (¢ 215) de pudicit. c. 4, c. I. c. xxvn. q. I. (Statuta 
eccles. antiq.). 
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Eheſachen von Seiten des Staates anerkannt und mit buͤrgerlichen 
Wirkungen verſehen wurde. Daſſelbe geſchah ſchon fruͤhe auch im 
fraͤnkiſchen Reideg), und blieb ſeitdem in allen chriſtlichen Lins 
bern ununterbrodjen. in Uebung 7). Auch dre Proteftanten behane 
helten anfangs die Gusiddiction im Chefachen als ‘einen Beſtand⸗ 
theil der Rirdengewalt, nur wurde, weil man fid) nidjt gleich in 
bie verdnderfen Berhaltniffe yu finden wufte, die Ausuͤbung ben 
Pfarrern uͤberlaſſen, vie damit ziemlich willfibrlid) umgiengen. 
Spater wurde fie ven SonGftorien ubergeben. Endlich find aber 
die Eheſachen in. mehreren Landern, namentlidy in Preußen und 
Schweden, an die gewoͤhnlichen Geridte verwiefen worden. Daſ⸗ 
felbe iff aud) in mehreren katholiſchen Landeru in Folge ver neues 
rer Geſetzgebung gefdheben. Sn jesem Fall ift aber das Recht 
uber die Ehen nad ibven kirchlichen Beziehungen zu urtheilen, 
von dem Wefen der Kirche ungertrennlid) s). Die bargerliche 
Wirkſamkeit ihres Ausſpruches hangt freilid) von bem Benehmen 
ber Gtaatégewalt ab, follte ihr aber in einem chriftlidjen Ctaate 
Fraft bes landesherrlichen Schutzes nicht verweigert werten 1). 
§. 297. 
HE Bon der Gingehung der Che. A) Regelmagige Erferderuiffe. 
Greg. IV t. Sext. IV. 1 De sponsalibus et matrimonio, Greg. 1V. 2. 

Sext. [V. 2. De desponsatione impuberum. ‘. 

Nachdem die Handhabung ded Eherechtd. ber Kirche gang 
Uberlajjen worden war, entſtand fur fie die Nothwendigkeit, ſich 


hed 





q) Decretio Childebert. c. a, 595. c. 2. Capit. Ul. Carlomann. a. 743. 
c. 3. 

r) C. 4. c. XXXL. q. 3. (Nicol, I. c. a. 863), c. 4. 6. XXXIII. 4. 2. 
(Idem a. 867), c. 10. e. XXXV. q. 6 (Alexand. II. c. a. 1067), 
c. 12. X. de excess. praelat. (5 31} 

s) Conc. Trid Sese XXIV. can. 12. de sacram. matrim., Benedict. 
XIV. de synodo dioecesana lib. IX. cap. 9. n. 3—5. 

.£) Was hedentet tenn dad vielgerühmte landes herrliche Scußrecht, wenn vie 
Kirche in cinem ſo widtigen Puntte ihrer Diſcirlin olne LaterAppung 
gelaffes wird? Dieſes erfennt and tas Baicriſche Cencerdat an. 





Uber alle Theile deſſelben geſetzlich auszuſprechen, aud) ater bie 
jenigen, welche an fic) eben fo gut der Sivilgefengebung ange 
horen koͤnnen. Gie that diefed fo, daß fie ſich ſo enge wie moͤg⸗ 
Tidy ant bie Ratur der Gade und an die herrſchenden buͤrgerli⸗ 
chen Redhte anſchloß. Die wefentliden Bedingungen find demnach 
folgende. I. Gin hinreichendes zur Zeugung fatiges Wlter, weil 
friiher die vollſtaͤndige Einſicht in das Wefen ber Ehe fehlt. Hins 
ſichtlich des Termins der Mannbarfeit hat fic) dad canoniſche Recht 
an das roͤmiſche Recht gehalten, welches dazu bei Sunglingen dads 
Alter von vierzehn, bei Madchen vor zwoͤlf Jahren annahm w#). 
Dieſe Regel berubt jedoch blos auf einer Prafumtion, welche da 
aufhoͤrt, wo fle durdy die That felbft wiberfegt iſt ). Nad) dies 
fen Orundfigen find and) bie vow dew Eltern fir ihre unmuͤndi⸗ 
gen Rinder geſchloſſenen Cher fir diefelben nicht bindend w), wenn 
fle nicht von benfelber bet erreichter Mannbarfeit oder ſchon vor 
her durd) Beiwohnung bindend gemacht werden 2). Wo meuere 
Landesgeſetze andere Termine der Mannbarkeit feſtſetzen, muͤſſen 
die Geiſtlichen darauf Ruͤtkſicht nehmen. Il. Die beiderſeitige Ab⸗ 
ſicht, mit einander eine Ehe einzugehen. Dieſe iſt ſo weſentlich, 
daß ohne fie eine Che gar nicht bef&hty). Doch kann ſie uͤbri⸗ 
gens. aud) durch Zeichen 2) und unter Abweſenden durch einen 
Stellvertreter a) erklaͤrt werden. III. Die Einwilligung der Eltern 
aber iſt, wenn man blos auf den natuͤrlichen Begriff der Ehe ſieht, 
kein weſentliches Erforderniß. Daher hat das canoniſche Recht 


w) C. £6. X. de despons. impuber. (4. 2) 

v) C. 3. 8. X. de despons. impuber. (4. 2). 

w) C. un. c. XXX. q 2. (Nicol. I. a. 863), c. 10. 18. 12. X. de de 
spons. impuber. (4.2). Die entgegenftehende Stele tw c. 2. c. XXXE. 
q. 2. ever c. 2. X. cod. mM zweifelhaft. ; 

aw) C. 6.9. f4. X. de despons. impub. (4. 2), c. un eod. ia VI. (4. 2) 

y) C. un. c. XXX. q. 2. Nicol. I. a. 863), e. 2. ¢. XXVII. q. 2. (Idem 
c. a. 865), c. 3. c. XXXL q. 2. (Urban. H. c. a 1000), c. 26 X. 
de sponsat. (4. f). . 

s) ©. 23. X. de sponsal. (4. 1). : 

@) C. ult. de procurat. in VE. (1. 19). 











swar bie Abſchließung einer She ohne Zuflimmung der Sltern alé 
Verletzung der ihnen gebihrenden Ghrerbietung unterfagt 6), vic 
wirtlid) abgefdloffene She aber darum nicht fir nichtig erklaͤrt c). 
Liefe Mnfidt hat in em germanifden Laͤndern ſchon fribe gegen 
tas rimifche Recht, welches wenigſtens bet den Kindern, die nod) 
in Der Gewalt ftanden, die Cinwiligung des Gewalthabers zur 
Guͤltigkeit der Ehe wefentlid) hielt, vie Cherhand erlangtd). Lae 
griechiſche Kirchenrecht hat fid) abcr an das roͤmiſche Recht gehal⸗ 
ten ey. Auch in vickey proteſtantiſchen Kirchenordnungen wird die 
unterlaſſene Nachſuchung ded elterlichen Conſenſes als ein Nullitaͤß 
gruud angeſehen; aber etn gemeinrcchtlicher Grundſatz iſt dicfed 
nicht /); auch gilt uͤberall die Milderung, daß die Einwilligung 
ohne gegruͤndete Urſache nicht verweigert over daun durch die 
Obrigkeit ſupplirt werden kann. 


§. 298. 
B) Gorm der Abſchließung. 3) Melteved Medt. 
Greg. FV. 1. De sponsalibus et matrimonio, IV. 3. De clandestiva 
desponsatione. ‘ 


Sn der Alteren Zeit, wo neben der Kirche ein buͤrgerliches 
Eherecht beftand, weldhes nfft den Grundfdgen des Chriſtenthums 
in vielen Punften unvereinbar war, mußte die Kirche zur Hants 

habung ihrer Difciplin darauf befehen, daß die Glaͤubigen ihre 


. 6) C. 3. c XXX. gq. 5. (Nicol. b. a. 866), « f. vod. (Pseudoisid.). 

c) C.6. X. de condit. appos. (4. 5), c.6. X. de raptor. (5. 17), Cone. 
Trid. Sess. XXIV. cap. t. de ref. matr. a 

d) Formul. Sirmond. n. XVI. Viventibus patribus inter filiosſanilias 
sine voluntate eorum matrimonia non IJegitin-e copulanter. sed 
conjuncta now solvuutue. Cie Quelle dieſes Cages ift augenſcheinlich 
Pauli Recept. Senter}. lib. HL. tit. 19. §. 2., wo fid and tie Icgien 
Borte finden. Wein da fie den Srundfagen ves remifden Rechts ras 
dezu widerſprechen, fo find fle heat wahrſcheinlich cin wengethife@er Zuſap. 
In jenem Sinn "nd aud die in der Roteb. angeführten Ereew gu verfieton, 

e) Basil. caw. 42, opud. Joann. Scholast. tit XLII. (Jastell. ‘I. JT 
p- 586), Balsamen ad Photii Nonocenon tit, MU cap. IX qdestelll 
T. MH. c. 1112), Simeon. Magistr. epit. (Justell. 1. Me p 79). 

f) GL. hobmer Princip iur. cap. §. 369. 


Ehen⸗bei dem Biſchofe awgeldcten, aud exft, wenn dieſer nichts 
dawider einzumenden hatte, wurde die Ehe gu einer kirchlichen 5). 
Regelmaͤßig fand auch darauf cine kirchliche Einſegnung Statt d). 
Spaͤter aber, wo der ganze Standpuutkt her Kirche ſich veraͤn⸗ 
derte, wurde ihre Behandlung freier. — aus der Natur 
des Verhaͤltniſſes gezogenen Grundſatz, daß die Ehe eigentlich 
nur durch die Intention beider Theile conftituirt wird, erklaͤrte 
ſie fede mit diefer Abſicht untey Ehriſten gefdloffene Berbindung, 
weldjér nur keine befonderen Hinderniffe entgegeuftdnden, and 
kirchlich fir eine vollguͤltige Che, wenn gleich alle Foͤrmlichkeiten 
dabei fehlten i). Zwar wurde noch zuu Merhuͤtung moͤglicher Mis⸗ 
braͤuche ſowohl durch die geiſtlichen wie durch Mey weltlichen Geſetze 
die Verkuͤndigung der Che bei der Gemeinde und die prieſterliche 
Binfegnung vorgeſchrieben 4). Die Umgehung diefer Vorſchrift zog 
abet. niet Nullitdt der Ehe, fondern nur nad) Umſtaͤnden eine 
Beltrafung nad) ſich. _ +? 
SS .  g 209., 
— « HSentiges edt. 

Rady ben befdjriebenten Verhaͤltniſſen konnte es oft ſchwer 
ſeyn, eine formlofe Ehe von einem Cottubinate su unterſcheiden, 
und uberhaupt hatte die Rirde fein Mittel in Handen, um uͤber 


f 


9) Ignat. (¢ 110) ad Polycarp. c. 5. Decet vero ut sponsi et spomsae 
de sententia episcopt coniugium factant. — Tertullian. (+ 225) de 
pudicit. c. 4. Penes nos occultae quoque coniunctienes, id est, 
oa prifs apud ecclesiam professae, iaxta moechiam et fornicatio- 
nema iudicari periclitantur. 

h) Tertullian. ({ 2259 ad uxor. IL 9., de monogam. c. 1t., de prae- 
script. c. 40, e. 5. c. XXX. q. 5. (Statata eccles. antiq.). 

i) Gratian. ad c. 17. e. XXVIII. q. 1., Idem ad c. 9. c. XXX. q. 5, 
c. 9 25. 30. 31. X de sponsal. (4. ft), e. 2. X. de clandest. de- 
spons. (4. 3), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 12. de ref. matr. 

k) C. 6. c. XXX. q. 5. (Conc. Arelat. Vi. a. 814), c 1. eod. (Pseu- 
doisid.), c. 4. eod. (cap. incert. saec. noni), Capit. I. Carol. M. 
a, 802. c. 35., Benedict. Levit. Capitul. lib. H. c. 133. lib. IIE. c. 105. 
179. 398. 463. Addit. IV. c. 2., e. 27. Ky de sponsal. (4 1), e. 6. 
X. qui in ittim. accus, (4. 18), e. 3. X. de clandest. desponsat. (4. 3). 
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das Eherecht eine vollſtaͤndige und durchgreifende Aufſicht zu fits 
ren. Dadurch fand ſich das Concilium von Trient bewogen, uͤber 
Die Ahſchließung der Ehe eine umſtaͤndliche, eine widitige Neue⸗ 
rung enthaltende Verorbnung aufzuftellenD. 1. Zunaͤchſt behielt 
man: den Grundſatz "pei, daß ber „Ehe eine Dreimalige Proclamas 
tion im ber Kirche vorhergehen foll. Dod tft diefe andy nod) jest 
nicht zur Galtigteit ber Ehe dukchaus nothwendig, foudern ihr 
Zweck befteht blos Darin , dafdrigten Perfonen moͤglich gemacht 
wird, itbre . etwaigen Einſpruͤche geltend gu machen. Berfdumen 
fie diefed, fo ijt ihr Recht dazu verloren mm). II. Neu ift aber vie 
Vorſchrift, dah die beideh Cheile ihre Abfidht vor ihrem recht⸗ 
maͤßigen Pfarver ygd wenigſtens zwei Zeugen erfldren uniffen.. 
Diefe Form if fur fo wefentlidy “erfldrt, daß ohne fie die Ehe 
ganz ungilltig feyn fol. Der Zweck dabei ift jedoch blos der, ein 
guverldfiges Zeugniß zu erhalten um die Che alé foldye beftionng - 
unterfdjeiden gu koͤnnen.. Daher brauchen die genannten Perſonen 
nicht auddriidlic) gu der Handlung geladen gewefen gu feyn; ja 
felbft der Wiberfprud) des Pfarrers hindert die Guͤltigkeit der 
Ghe nicht, wenn er jene Frklaͤrung nik wirklich gehoͤrt hats). 
Stehen beide Theile unter verſchiedenen Pfarrern, ſo iſt die Ge⸗ 
genwart eines derſelben hinreichend, Auch iſt die Ehe guͤltig, wenn 
gleich die Erklaͤrung vor dem Pfarrer innerhalb des Jahres, wo 
er die hoͤheren Weihen noch nicht erhalten hatte o), abgelegt wor⸗ 
den tftp). III. Die fo geſchloſſene Che fol ned) dem alten Ges 
braudje burd) bie prieſterliche Cinfeguung beftasgt, und gwar foll 
biefe nur von dem rechtmaͤßigen Pfarrer oder demjentgen, gr er 
dazu beauftragt, tn der Regel in der Kirche ertheilt werden. Ard) 
werden dabet noch andere Geremonien beobachtetqg). Alles biefed 


— 


by Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 1. de ref. matr. 

m) C.-6. X. qui matrim. accus. (4. 18). 

#) Van-Espen tus eccles. anivers. Part. If. sect. 1. tit. 12. n. 25. 26., 
Benedict. XIV. de synodo dioecesana lib. XIII. cap, 23. 

©) Man fehe daruber § 241. Me FV. 

p) Fagoanus ad c. 5. X. de aetat et qualit. ordinand. o. VIII. 

gq) ©. 7. & XXX. q. 5. ¢latdor. *- 633). c. 3. e. XXX. q. 5. (Nicol. I. 
a. 866). 





ft fedod) zur Guͤltigkeit 2 uel oars t aaeſenich. WV. Der Pfarrer 
muß die geſchloſſene Ehe in ven rcheibuͤchern bemerken. Diefed 
gehoͤrt jeboch nur sum Beweis de Ehe, der im Nothfall auch auf 
andere Weiſe gefdbet werden tau V. Sm Orient blieb man bins 
ſichtlich der Eingehung der Ehe eine Zeitlang nod) bet dem freie⸗ 
ten Princip r).- Dod) machte (don Juſtinian wefentlide Befdrins 
fungen 8), und endlid) wurde tm neunten Jahrhundert die pricfters 
lide Einſegnung durd) Yeo den Weifen, als yur Giltigfeit der 
Che wefentlidy, vorgeſchrieben H. Borhergehende Verfindigungen 
in der Kirche ſind aber nidjt uͤblich. VI. Nach den proteſtantiſchen 
Kirchenordnungen foll die Abſchließung ver Ehe nad) den ergans 
genen Aufgeboten durch die priefterlidje Trauung geſchehen; allein 
liber die juriſtiſche Bedeutung diefer letzteren fprechew ſie ſich ges 
woͤhnlich nidjt aus. Nad) der gemeineren Meinung wird fie aber 
als wefentlid) angefehen uv). Dod) macht der bloße Mangel an 
Zeugen, oder daß bie Trauung nidt von bem gebdsrigen Pfarrer 
ertheilt' worden, die Ehe nicht ungiltig. Das Nahere haͤngt vor 
den Landesgeſetzen ab 0). Eigenthuͤmlich war ſchon in ber aͤlteren 
Bett das Verhaͤltniß in ben Niederlanden, indem hier die Chen 
im Namen ber birgerlidjen Obrigkeit abgeſchloſſen wurden, und 
die Cinfegnung blos ald eine kirchliche Geremonie galt. Vil. Die 
wirkliche Beiwohnung iff aber zur juriſtiſchen Erifteng der Ehe 
nicht nothwendigw). Doch wird fie als bie natuͤrliche und regels 


r) C. 22. ¢. 23. §. 7. C.de nupt. (5. 4), nov. 22.¢ 3., nov. 89.c. 1. §. 1. 

s) Nov. Tust. 74. c. 4. 5., nov. 117. c. 4 

t) Nov. Leon. 89. 

u) Eichhorn Kirchenrecht I. 310—21. 

©) Jn England iſt 1823 durch ein ausführliches Gefeg die Beobachtung ver 
worhergehenden Anfgebore, die MO(cdlieduag in der Kirde, die Zuziehung 
von Zeugen, und die Cintragung in die Kirdenbücher, gum Theit ſeibſt 
bei Strafe der Midtigkcit eingeſchärft worten, 4 Georg. IV c. 76. 

w) C. 5. 35. e. XXVII. q 2. (Ambros a 377), c. 1,4 eod. (Chirysost. 
a. 400), c. 6 eod. (Isid. c. a 630). Dawider beweiſen auch c. 16. 
17. aod. nidté, weil Darin, wie and die romiſchen Gorcectoren beanerten, 
ver Text gang entfteds ift. 
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maͤßige Vollendung derſelben betrachtet a), uno daher ia einem 
Fall, wovon uuten die Rede ſeyn wird, doch ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der blos abgeſchloſſenen und der auch wirklich conſummirten 
Che angenommen. 
§. 300. 
5) Befondere Gade. 

Bei der vielfeitigen Berihrung der Ehe mit dem buͤrgerlichen 
Leben koͤnnen neben dem regelmaͤßigen Verhaͤltniß mehrere anos 
male Fale vorfommen. L Die Ehe muß gwar nach der jegigen | 
Difciplin zur Kenntniß der Kirche, fie braucht aber darum nicht 
nothwendig aud) zur Kenntnif des Publicums gebradht gu werden. 
Der Biſchof darf daher, jedod) nur aus ſehr dringenden Griinden, 
HReine tile Trauung durch Den Pfarrer oder einen anderen dazu 
delegirten Priefter vor zwei vertranten Perfonen ohne vorherges 
gangene Proclamation und ohne Gintragung in bas gewoͤhnliche 
Kirchenbuch, geftatteny). II. Cine Che fann unter Beobachtung 
ber wefentlichen Erforderniffe aud) anf bem Cterbebette geſchloſſen 
werden. Weil aber diefe Freihett das Goncubinat gu beguͤnſtigen 
ſchien, ſo haben zuweilen die weltlichen Geſetze, zum Beiſpiel das 
fruͤhere franzoͤſiſche Recht, einer ſolchen Ehe die buͤrgerlichen Wir⸗ 
kungen verſagt. III. An den Orten, wo das Concilium von Trient 
nicht publicirt worden iſt, ſind die formloſen Ehen noch vollguͤl⸗ 
tig, jedoch nur fuͤr diejenigen, welche dort wirklich wohnen, nicht 
aud) fir diejenigen, welche an einen ſolchen Ort, blos um eine 
formlofe Ehe abzuſchließen, hingehens). IV. Wo das Concilinm 
von Trient eingefubrt, aber ein katholiſcher Priefter nicht gu finden 
ift, ift bie ohne einen Geiſtlichen blos vor zwei Zeugen eingegans 
gene She güttig a}. V. Wo aber das Concilium von Trient gilt 


æ) C. 36. 37. c. XXVII. q. 2. (cap. incert.}, c. 5. X. de bigam. non 
ordin. (1. 21). 

y) Const. Satis vobis Benedicti XIV. a. 1741. 

a) Co bat die fitr die Tridentiner Beſchlüſſe niedergeſezte Congregation in 
mehreren Declarationen entſchieden, Benedict. XIV. de synodo dioe- 
cesana lib XIII. cap. 4. n. 10. . 

@) Benedict. XIV. de synedo dioecesana lib. XII. cap. 5. n. 5. 


wid deffer Vefolgung moͤglich iſt, muß ed auch bei Res Shen zwi⸗ 
ſchen einem Ratholifen und Akatholiken beobadjtet werden. Su 
bent Niederlanden hatte fid) jedoch her Gebraud) gebildet, daß 
foldye Ehen aud) blos vor der buͤrgerlichen Obrigkeit eingegangen 
wurden, und endlich ift nad) reiflicher Erwaͤgung der Verhaͤltniſſe 5), 
diefe Form ſelbſt von der Kirche als gureidyend anerfaunt worden c). 
Cine aͤhnliche Verordnung ift fir die weſtlichen Didcefen der preu⸗ 
ßiſchen Monardie erſchienen dy. In det anderen Laͤndern bleibt 
es aber bei dem gemeinen Recht. Doch kann ſich der katholiſche 
Theil neben der kirchlichen Form auch noch der Abſchließung vor 
der weltlichen Obrigkeit oder ſelbſt vor dem akatholiſchen Pfarrer 
unterwerfen, im fo fern dieſes aus Gehorſam gegen bie Landes⸗ 
geſetze geſchieht und der Pfarrer fir ihn nur als cin Civilbeamter 
gu betrachten iſt ey. VI. Die Ehen der Proteſtanten werden aud 
von der Fatholtiden Kirche alé Chen geachtet 7). Wenn jedod 
eine ſolche Ghe vor einem fatholifden Ehegericht in Beziehung 
auf deren Gilltigheit oder Nichtighett gur Sprache gebracht wird, 
fo kann diefelbe hierin nad) den BVorausfegungen beurtheile wers 
den, unter weldyen eine Ehe aud) unter Ratholifen eine wahre 


b) Maw ſindet diefe Vorarbeites ix Cavalchinj Archiepisc. Philipp. Dis- 
sertationes de matrimoniis inter haereticos ac inter haereticos et 
catholicos initis in foederatis Belgii provinciis, Romae 1741. 4, 
S. D. N. Benedicti X1V. declaratio super matrimoniis inter pro- 

' testantes et catholicos nec non super eadem materia relationes 
antistitum Belgii et dissertationes Rev. P. D. Cavalchini Archiepise. 
Philipp. et quatnor iasignium Theologorum. Editio in Germania 
prima. Colou. 1746. 12. 

c) Const. Matrimonia Benedicti XIV. a, 1741., De synodo dioecesana 

. lib. VI. cap 6. 

d) Const. Litteris altero Pii VIII a. 1850. 

e) Dieſen Grundfag bat 1672 die Congregation des Heil Ofſiziums ausge⸗ 
ſprochen, Benedict XIV. in feinen Schriften beftatigt, De synodo dioe- 
cesana lib. IV. cap. 7., und felb?? auf die Katholiten in Servien, die 
ibre Ehen nad der kirchlichen Trauung nochmals vor dem türkiſchen Kati 
abſchließen, angewendet, Const. luter omnigenas a. 1744. §. 10. 

f) Benedict, XIV. de synodo dioecesana fib. VI. cap. 6 ao. 6-11. 
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vollguͤltige wareg). VIE Da nad) den Grundfagen der Proteftans 
ten bie Ehe fein Gacrament ift, und das Erforderniß ber prie(ters 
ficken Ginfegnung nidt auf dan Evangelium, fonder blos auf 
einer Satzung der Kirche beruht, fo fann der Landesherr, auch 
ſich felbft, bavon bispenfirenh). Die Gewiffensehen der proteftans 
tifchert Landesherren find Saber auc) ohne alle Foͤrmlichkeit gultig, 
ſobald es nur gewiß iſt, daß die Verbindung als wirkliche Ehe 
intendirt wurde i). VIN. Die Abſchließung ber Ehe kann aud 
durch einen Bevollmaͤchtigten geſchehen. Jedoch vernimmt hier der 
Pfarrer nicht die Einwilligung des Contrahenten ſelbſt, ſondern 
nur die auf deſſen Vollmacht ſich ſtuͤtzende Erklaͤrung des Procu⸗ 
rators. Zu praͤſumiren iſt allerdings, daß die in dieſer Vollmacht 
ſich fund gegebene Einwilligung and) nod) im Moment der Trau⸗ 
ung forthefteht, Allein wenn diefes erwiefenermafen nicht der 
“Fall war, indem der Mandant feirte Abſicht geaͤndert hat, fo ift 
ohngeachtet der vollzogenen Trauung feine Ehe vorhanden, weil 
bas wefentlidje Requifft ndmlid) die om Moment der Trang 
porhandene Einwilligung des Contrahenten feh{tk). Cin Gletches 
ift int proteftantifcen Kirchenrecht von der priefterlidjen Einſeg⸗ 
nung zu behaupten. IX. Die fogenannte falifde oder morganas 
995 Mnderer Meinung ift G. D. Berg ucher die Berbindlidteit dev canoniſchen 
Ehehinderniffe in Betreff der Chen der Evangelifhen Breslau 1835. 8. 
Allein wenn aud die katholiſche Kirche ihre Geſeße den Proteftantex alé 
einer getrennten Religionusgeſellſchaft nicht ale Richtſchnur verfareibt, fo 
begiebt fle ſich darum nicht des Rechts, da wo eine bei jenen geſchloſſene 
Ehe in ihren Wirkungen auf ihrem eigenen Gebiet zur Sprache kommt, 

dieſe hier bei ſich nach ihren eigenen Geſetzen zu beurtheilen. 
A) Anderer Meinung iſt Eichhorn Kirchenrecht II. 329 330. Allein wens die 
prieſterliche Einſegnung, wie doch Jeder zugeben wird, nicht auf dem Evau⸗ 


gelium, ſondern bios anf einer Satzung der Kirche beruht, fo ume auch 
die Kirchengewalt davon dispenſiren können. 

i) Die Rechtfertigung dieſer Anſicht mit einer gründlichen Beleuchtimg der 
diſſentirenden Schriftſteller findet man bei C. F. Dieck Die Gewiſſensehe, 
Legitimatien durch nachfolgende Che und Mißheirath. Halle 1838. 8. Die 
entgegengefepte Meinung vertheidigt jedod wieder Wilda in Reyſcher's 
Zeitſchrift fir dentſches Recht. Bd. IV. 

k) C. ult. de procurat. in VI. (1. 19). 
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tiſche Ehe, oder Che zur linken Hand, iſt kirchſich eine wahre voll⸗ 
ſtaͤndige Ehe. Ihre Eigenthuͤmlichkeit beruht blos in den buͤrger⸗ 
lichen Wirkungen, indem die Frau und die Kinder nicht dew 
Stande des Mannes folgen und dieſe nicht die vollen Erbrechte 
der ehelichen Kinder erhalten. 
§. 301. 
4) Gow der Ehe als Sacrament. 

Die Che if ein Verhaͤltniß der Naturordnung, welches Burd 
das Gefeg ded neuen Bundes auf feine urſpruͤngliche Reinheit 
zuruͤckgefuͤhrt und gu einem facramentalifdyen Stande erhoben wore 
Den ift. Der Stoff dieſes Gacraments ift alfo der eheliche Stand 
als folder; die Form beruht in ber Art, wie zwei Perfonen tx 
den chriſtlichen Cheftand eintreten, was nad) der Difciplin der 
Zeiten wechſeln faun und wirklich gewechſelt hat; end die Ehe⸗ 
gatten felbft find es, welde dadurch, daß fie auf die rechtmaͤßige 
Art in diefen Stand eintreten, das Sacrament vollbringen !). 
Diefe Auffaffung geht aus dem inneren Wefen diefer Verhaͤltniſſe 
Hervor und ift in ber Wiffenfdaft die vorherrfdjende m). Einige 
behaupten gwar, dag durd) die Shegatten unter einander nur der 
birgerlidje Ehevertrag abgeſchloſſen, und daß diefer erft durch die 
prieſterliche Einſegnung gum Sacrament erhoben werde. Allein 
dieſe Meinung hat, ohngeachtet einiger Scheingruͤnde, die dafuͤr 
angefuͤhrt werden, zu Vieles gegen ſich, als daß ſie beſtehen koͤnn⸗ 
ten). Get man alſo von dem erſten Standpunkt als dem allein 


8) Thomas Aquin. in quatuor libros sententiar. lib. IV. dist. XXVI. 
qu. unic. art. I. Dicendum quod verba exprimentia consensum 
de praesenti sint forma huius sacramenti, non autem sacerdotalis 
benedictio, quae non est de necessitate sacrameoti, sed de solen- 
nitate, — Scotus in quat. libr. sentent. lib. IV. dist. XXVI. qu. 
unic. Ut plurimum ipsimet contrahentes ministrant sibi ipsis hoc 
sacramentum, vel mutuo vel nterque sibi. 

m) Benedict, XIV. de synodo dioecesana lib, VIII. cap. 13. 

n) Dieſes zeigt Th. M. Filfer Dogmatiſch⸗ canoniſche unterfudung wher dew 
Ausſpender ded Ehefacramentd. Augsb. 1842. 8, M. Fifer Der Spender 
Der facramentalen Gnade bei den unter Chriftes geſchloſſenen Ehebundnifſen. 
Minden 1845, 8. 
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ridjtigen aus, fo fallt der Unterſchied zwiſchen dem Contract und 
Cacrament weg 0),. und eine Lerbindung ift im Sinne der Kirche 
entwebder gar fetne Che, alfo etwas Unerfaubtes, oder ſie tft auch 
gugleid) ein Cacramentp). Gelbjt die Shen der Proteftanten find 
aus, dieſem Geſichtspunkte an fid) nod) als Cacramente zu betrach⸗ 
ten gq). Wenn aber aud) nad) diefer Anſicht die priefterlidee Ein⸗ 
fegnung nicht gum Sacrament wefentlid) iftr), fo darf dod) deren 
Nachſuchung nicht ohne Noth uunterlaffen werden, und wenn diefes 
aus, Ungeborfam gegen bie Kirche geſchieht, fo ift gwar bie Che 
au fic) immer nod) ein Sacrament, aber fie ift fir bie Chegatten, 
wie eit mißbrauchtes Sacrament, ohne die ſacramentaliſche Gnade 
und eine Suͤnde. 





— 


0) Und Bem Geſichtspuntt des Staats iſt gwar eine ſolche unterſcheidung 
möglich. Co find gum Beiſpiel die nach den Vorſchriften des frauzöſiſchen 
Rechts vor der Ortsobrigteit geſchloſſenen Verbindungen bürgerliche Chen; 
allein Die Kirche kann fle nicht als Shen gelten laffer, bid fie vor dew 
Pfarrer erflart find; dann aber find fle and wahre Cacramente. 

p) Ferracis prompta bibliotheca caponic. v. Matrimonium art. I. n. 16. 
17. Probabilius est, inter fideles sive baptizatos nullo modo, ne 
quidem per intentionem contrahentium, posse valide separari ra- 
tionem sacramenti a*contractn matrimonii; id est, probabilius 
nequit fidelis valide inice matrimonium solum at contractum, non 
vero ut sacramentum. — Ratio est, quia ex inatitutione Christi in 
statu legis evangelicae ratio sacramenti est essentialiter imbibita 
ratione contractus matrimonialis. — Christus Dominus insepara@iter 
connexuit contractui matrimoniali rationem sacramenti, ut quam- 
vis positio contractus pendeat a voluntate fidelium, eo tamen ipso 
non pendeat a voluntate fidelium ratio sacramenti; sed eo ipso, 
quod legitime ponatur contractus matrimonialis, statim ex Christi 
institutione sit ei annexa ratio sacramenti, taliter quod, quicun- 
que fideles volunt vere contrahere matrimonium, volunt etiam vir- 
tualiter accipere sacramentum. 

q) Cavalchiui Archiepisc. Philipp. de matrimon. inter baeretic. p. 42. 
Negari autem debet, quod tales coniuges (acatholici) conversi pos- 
sint ab invicem divelli, quia probabile est, eiusmodi matrimonia 
valere et esse vera sacramenta, 

r) Dieſen Puntt behandelt ausführlich Benedict. XIV. de synodo dioece- 
sana lib. VIII. cap. 12. 
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§. 302. 3 
LV. Bon dem Verloͤbniß. A) Bedingungen ver Eingehung. 
" Greg. IV. 1. Sext. IV. 1. De sponsalibus et imatrimonio, Greg. IV. 2. 
Sext. IV. 2. De desponsatione impuberum. 

Der Ehe geht gewmPhnlid) eine BVerabredung vorher, wodurd 
ſich beide Theile gegenfeitig vie Ehe gelosen. Diefed wire das 
Gheverjpreden ober Verloͤbniß genannt. Damit dieſes verpflich⸗ 
tebe Wirfungen hervorbringe, muͤſſen aber die Gelobenden vor 
Allem Ber Äbſicht ſich gu verpflichten fabig feyn. Ganz unguͤltig 
ift es daher bet Wabhnfinnigen s), und bet KiMdern unter fieber 
Sahrent). Letzteres iſt aud) fur die griechiſche Kirche ausdruͤcklich 
feſtgeſetzt worden u). Eben fo find die Eheverloͤbniſſe, welche die 
Eltern fuͤr ihre Kinder unter ſieben Jahren ſchließen, ohne alle 
Wirkung v). Verloͤbniſſe von Kindern uͤber ſieben Jahren muͤſſen 
zwar bis zur Pubertaͤt gehalten, koͤnnen aber dann ohne Weiteres 
wieder aufgehoben werden w). Jetzt kommen aber dieſe Vorſchriften 
ſelten mehr zur Anwendung. Ferner fordern die Landesgeſetze zur 
Guͤltigkeit der Verloͤbniſſe gewoͤhnlich die elterliche Einwilligung, 
wenn gleich das canoniſche Recht dieſes nirgends ausdruͤcklich 
fagt x). Eine beſondere Form, namentlich Zuziehung von Zeugen 
und Ueberreichung von Geſchenken, iſt zwar dabei gewoͤhnlich, aber 
nach dem katholiſchen Kirchenrecht nicht weſentlich, ſondern ſie wer⸗ 
den durch freie y) unzweideutig erflartez) Einwilligung vollendet, 





s) C. 24. X. de sponsal. (4. 1). 

t) C. 4. 5. X. de desponsat. impub. (4. 2). 

u) Nov. Leon. 109. 

©) C 29. X. de sponsal. (4. 1), c. un. pr. de despons. impub. in IV. (4. 2). 

w) C. 7.8. X. de despons. impub. (4. 2), c. un. §. 1. eod. in IV. (4. 2). 

2) Das c. 3. X. qui matrimou. accusare (4. 18), worauf iid) Eichhorn 
Il. 434. beruft, erwähnt blos biftorifd) und im Borbeigehen, daß nag 
den leges, das heißt nad Dew germanifden Recht ded Mundinums, die 
Einwilligung der Eltern und Berwandter gur Ehe ‘nothwendig fey, Daraus 
folgt. fir unfere Frage nichts. 

y) C. 15. X. de spomsal. (4.1), c. 11. X. de desponsat. impab. (4. 2). 

3) C. 7, X. de sponsal. (3. 1). 





welche aud) nicht gerade in Worten ausgedruͤckt yu fey braucht a). 
Gleichguͤltig iſt es auch jetzt, ob die Worte auf die Gegenwart 
(ego te in meam aceipio) oder anf die Zukunft (ego tein meam 
accipiam) gerichtet find. Bor dem Concilium von Trient hingegen 
war dieſes vom der grifiten Wichtigkeit weil im erften Falk kein 
Verloͤbniß, fondern vine. wirflidje nur formlofe Che 
wurte by. Es iff Raher ein Mißynerſtaͤndniß, we 
Usthtefchicd burch den Gegenfag von spoosalia de . 
de futuro zu bezeichnen gefucht hat. Rady bem Ri 
genlaͤndiſchen Rigshe geſchieht die fetertidje Verlobung, wie ehemals 
aud) im Abendfande c), unter Einſegnung des Priefters und Aus⸗ 
wechſeln der Ringe; ſie wird daher faſt wie der Anfang der Ehe 
behandelt, und deswegen haͤufig mit der wirklichen Trauung vers 
bunden. Alsdann geht aber natuͤrlich eine unfeterlide Verlobung 
vorher. Sn den proteſtuntiſchen Kirchenordnungen iſt bei dem Vers 
loͤbniß die Gegenwart von Beugen oder des Pfarrers und andere 
Solennitaͤten vorgefdyrieben, was aber auch nidht immer befolgt wird. 


§. 363. a 
B) Wirkung der Verlöbniſſe. 
Greg. IV. 4. De sponsa.duorum, IV. 5. De conditionibus adpositis in 
desponsalione. 


Las canonifdye Recht Hat ein ſolches Verſprechen, worauf 
ber Andere fein ganged Lebensſchickſal baut, mit grofem Ernſte 
behandelt, und Jeden zur Erfuͤllung deffelben in feinem Gewiſſen 
verbunten erklaͤrt. Im Mothfa follten fogar, was aber nirgendé 
mehr’ geſchieht, geiſtliche Zwangsmittel angewendet werden d), 
Hem Gewiffensrechte nad) ift daher der einfeitige Ruͤcktritt nur 
aus beftimmten Gruͤnden erlaubt, namentlid) wegen Kranfheit und 
koͤrperlicher Verſtuͤmmelung e), oder wenn der Andere wefentliche 






a) ©. 23. X. de sponsal. (4. 1). 

b) C. 31. X. de sponsal. (4. 1), c. 3. X. de spons, duor, (4. 4), 

c) C. 50. c. XXVIL q. 2. (Sirtc. a. 385), c. 7. §. 3. c. XXX. q. 5. 
(Isidor. a. 633), c. 3. eod. (Nicul. I. a. 866). 

d) C. 10. 17. X. de sponsal. (4. 1). 

) e) C. 25. X. de iureiur. (4. 24), c 3. X. de coniug. lepros. (4. 8). 

Walter's Kirdhenvedt. 10t¢ Auflage. 40 


Pflichten verletzt ), wohin man aud) rechnet, wenn er ohre 
Grund die Ehe verzoͤgert. Die Aufhebung eines Verloͤbniſſes durch 
beiderſeitige Uebereinkunft iſt aber immer erlaubt, ſelbſt wenn es 
beſchworen war 9). Iſt es unter einer Bedingung, einer Zeitbe⸗ 
ſtimmung oder dem Verſprechen einer erlaubten Gegenleiſtung (mo- 
dus) eingegangen worden: ſo muß in den beiden erſten Faͤllen der 
Eintritt der Bedingung oder der Zeitfriſt abgewartet werden A). 
Jue letzten kann der Andere, wenn die Gegenleiſtung ausbleibt, 
vor dem Verloͤbniß abgehen i). Doch koͤnnen alle dieſe Beſchraͤn⸗ 
kungen wieder ausdruͤcklich ober ſtillſchweigend erlaſſen werden &). 
Unerlaubte Bedingungen machen das ganze Verloͤbniß nichtig. 
Schließt Einer, waͤhrend er noch in einem Verloͤbniß ſteht, ein 
anderes, fo iſt dieſes unguͤltig. Der wirklichen Che muß freilich 
das wenn aud) Altere Verloͤbniß weichen. Die vielen Colliſionen, 
ju denen bie formlojen Chen des Mittelalters Gelegenfeit gabeu, 
wurden nad) folgenden Grundfdgen entſchieden. Zwiſchen mebhres 
ren wirflicjen Berlobniffen gteng das dltefte vor ); zwiſchen einen 
alteren Verlobniß und einer juͤngeren Che die legtere, felbft wenn 
fie ganz formlos alé sponsalia de praesenti ‘eingegangen war #); 
zwiſchen mehreren Shen und mithin aud) gwifden mebreren spon 
salia de praesenti pber zwiſchen einer formlofen und einer forms 
lichen Ehe immer die dlteres); endlich) zwiſchen einem aͤlteren aber 
durch koͤrperliche Beiwohnung beftdtigten Verloͤbniß und einer juͤn⸗ 
geren foͤrmlichen Ehe doch das erſtere, weil es in eine wirkliche 
Ehe uͤbergegangen war 0). Jetzt find aber natuͤrlich dieſe Grund⸗ 


f) C. 25. X. de iureiur. (2. 24), c 3. X. desponsal. (4. 1). 
9) C. 2. X. de sponsal. (4. 1). 

h) © 5. X. de condit. adposit. (4. 5). 

i) C. 3. X. de condit. adposit. (4. 5), 

k) C. 3. 6. X. de condit. adposit. (4. 5). 

1) C. 22. X. de sponsal. (4 1), c. un. eod. in VI. (4. 1). 

m) C. 31. X. de sponsal. (2. 1), c. 12. X. de despons. impub. (4 2), 

c. 1. X. de sponsa duor, (4. 4). 

m) C. 31. X. de sponsal. (4.1), c. t. 3, 5. X. de sponsa duor. (4. 4). 
0) C. 15. 30. X. de sponsal. (4 1). 





fage gum Theil nidjt mehr anwenukbar. Die birgerlidhen Wirkun⸗ 
gen ded Verloͤbniſſes hangen von den Gefegen jedes Landes ab. 
Genau genommen follte man thm gar keine beilegen, weil ein 
Zwang auf wirflidhe Cingehung der Ehe unanwendbar, ein Erſatz 
in Geld aber unpaffend und ungureidend iſt. Daher entitand aud) 
bei den Rémern aus einem Verloͤbniß nie ein Klagrecht wf Cine 
gehung der Che p), und ſelbſt beigefiigte Conventionalftvmfcn was 
ren, riggs nicht Die Freihett der Ehe gu hinders, ohne. Wirkung 9). 
Nur ein etwa hingegebencr Mahlſchatz (arrha) gieng tem ohne 
Grund zuruͤcktretenden Cheile verloren 7). In der morgenlandifden 
Kirche, wo man bas. Rerldbnifemit priefterlidjer Cinfegnung vers 
band, wurde aber die Berlegung deffelben ald ein Ehebruch ers 
flarts). Um diefed jedoch etwas gu mildern, fuchte Leo der Weiſe 
diefe foͤrmlichen Verloͤbniſſe der wirklichen She nod) naͤher gu brine 
qe, und verordnete, daß jene Cinfegnung nic vor erreichter Pus 
bertdt erthetlt werden Durftet). Endlich entſchied Alexius Gonmes 
nus 1084, daß die gemaͤß der Verordnung des Kaiſers Lew unter 
Gebet und priefterlicher Cinfeguang abgeſchloſſenen Verloͤbniſſe 
gleiche Kraft wie bie Chen, die vor dem beſtimmten Wlter und 
ohne jene Feietlidjfeit eingegangenen Verloͤbniſſe aber bie buͤrger⸗ 
lidhen Wirkungen der alten Sponfalien habe fellten. Dieſes 
beftdtigte er andy 1092 durd) eine ausfuͤhrliche Erklaͤrung u). In⸗ 
ben proteftantifden Kirdenordnungen und Landesgefepen, ſowohl 
in wie auferhalb Deutſchland, ift allgemein ebenfalls die verbinds 
lide Kraft der Verloͤbniſſe, jedod) gewoͤhnlich nur der feierlidy 
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p) C. 1. C. de sponsal, (5. 1). 

q) Fr. 134. pe. de verb. obl. (45. 1), c. 2. C. de inutil. stipul. (8. 39). 

rf) C. 3. 5. ©. de sponsal. (5. 1). 

s) Conc. Trullan. a. 692. can. 98. 

t) Nov. Leon. 74. 

#) Balsamon ad Photii Nomocanon tit. XIII. cap. If, (Justell. T. If. 
p- 1085—90), Balsamon et Zonaras ad Conc. Trullan. c. 98. (Be- 
vereg. T. I. p. 276. 277). Beite Berordnungen, tie ven 1064 und cie 
yen 1092, flehen aud bet Leunclav. T. L. lib. IL. pe 126. tee und 
inter Gethefre?s Ausgaben des Corpus iuris. 
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abgeſchloſſetnen, anerfannt, und daher der einfeitige Ruͤckritt mur 
aus beftlinmten Griinden geftattet. Allein ein unmittelbarer 3wang 
auf Eingehung der Che findet dod) nicht Staft. Ein durd) Beiwoh⸗ 
nung verftarfted Verloͤbniß ift aber dem (tien canonifdjen Recht 
getren in Danemarfo) und aud) eine Beitlang nod) in England) 
als eine wirflide Ehe betracdhtet worden, und loͤſt baher Port vie 


- nadsfotgende, wenn andy foͤrmliche, Ehe auf. Nad) ber deutſchen 


Praris, die aud) das preußiſche Landredht wenigitend fir den Fall 
der Schwaͤngerung ausdruͤcklich beſtaͤtgt, wird bann, wenn ter 
Verlobte fic) durchaus weigert, die Verbindung hinſichtlich der buͤr⸗ 
gerlidyen Wirfungen fir das Maͤbchen und bas Kind, von dem 
Civilgericht als eine Che erflart. Jn Schweden follte der Schwan. 
gerer fogar zur Ghe gezwungen werden 7); dod) ift dieſes jetzt 
gemildert. a 
§. 304. 

V. Von den Ehehinderniſſen im Allgemeinen. 

Die Handhabung des chriſtlichen Eherechts, womit die Kirche 
beauftragt iſt, begretft weſeutlich die Befugniß, die Bedingungen 
feſtzuſetzen, unter welchen eine Ehe eine erlaubte, eine ſtrafbare, 
oder ſelbſt eine fuͤr die Kirche ganz nichtige Verbindung ſeyn 
folly). Bet dieſen Beſtimmungen hat fle hauptſaächlich nur dad 
fitctidye Wefen der Che, die Offenbarurtg und die Bedeutung ded 
Gacramenté, nicht nothwendig auch) die nationalen Gitten und 
Gefege gum Maasſtabe gu nehmen, da in diefen das Wefen der 
Ehe verdunfelt ſeyn fants), utd die Aufgabe der Kirche ebcn 
0) Ins Dauicum lib. I. cap. XVI. n. 16. 


w) 32. Henr. Vill. c 38, Mad den neueren Gefegen fol aber in teinem 
Fale mehr aus einem Verlöbniß ein Zwang auf Eingehung der Ehe folgen. 
26. Georg. II. c. 33. §. 13., 4. Georg. c. 76, §. 27. 

x) Giftermalsbalt Cap. IT. §. 10. Nach dew neueſten Recht Hat ſich der 
König, wenn die Partheien ſich nidt in Gute vereinigen, die Eutſcheidung 
vorbehalten, Königl. Berortn. vom 3. April 1810. 

y) Diefes Medt hat die Kirche feit ven alteften Zeiten durch die That ſeibſt 
geltend gemadt, und jid) aud) durch ihren feierliden Ausfprud vindicirt, 
Cone. Trid. Sess. XXIV. cap. 3. 4 de ref. 

&) Diefes Wegt am Tage in den heidnifden Landern, wo gleichzeitige Polyga⸗ 
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borin befteht, von dev Zeitlichkeit unabhdugig dic Ordnung der 
Ghe auf ihre urfpringlide Reinhett zuruͤckzufuͤhren und vos neuen 
Ausartungen zu bewahren. Das Recht auffchiebende oder trens 
nende Ehehinderniffedinerhalb ihrer Sphaͤre zu ftatuiren ift das 
ber von der Aufgabe der Kirche unzertrennlich. Das Benchmen 
Der Staatégewalt hiezu fann verſchieden ſeyn. Wo der Craat 
cin chriſtlicher ſeyn will und foll, muß es fur die weltlichObrig⸗ 
keit eine Angelegenheit ſeyn, die Kirche in der Handhabung jenes 
ſchweren Berufes zu unterſtuͤtzen, und daher keine Verbindung zu 
erlauben, welche die Kirche wegen eines von ihr ſtatuirten wes 
ſentlichen Hinderniſſes verbietet a). Wo ſich hingegen die Staats⸗ 
gewalt gegen die Kirche gleichguͤltig verhalten will, iſt dieſe zwar 
bei der Handhabung ihrer Ehehinderniſſe wie unter den Heiden 
blos an das Gewiſſen ihrer Mitglieder und an geiſtliche Strafs 
mittel angewieſen b). Doch muß ihr bie Staatsgewalt darin voͤl⸗ 
lige Freiheit laſſen, und es waͤre den Grundſaͤtzen der natuͤrlichen 
Religionsfreiheit abſolut zuwider, wenn die Kirche gezwungen 
werden ſolkte, etme nad) den Staatsgeſetzen zulaͤſſige aber nad) 
den kirchlichen Principien ungiltige Verbindung vor ihrem Forum 
als eine Ehe anguerfennen und zu beftdtigen. Umgekehrt founcn 
aber der Geftattung einer Ehe auch mancherlei rein politiſche pir 
birgerlide Bedenllichfeiten entgegentreten und dadurch die Ctaates 
gemalt fidy veranlaßt feben, die Gingehung der Che ſelbſt bet 





wie, ober eine Ehe unter den nächſten Blutdvermandter, oder aud in 
criſtlicen Landern, wo willkührliche Eheſcheidungen geſeßlich erlaubt find. 
Daraus folgt tenn von ſelbſt, daß die Kirhe als den Stoff des Sacra⸗ 
ments nicht ten bürgerlichen Ehevertrag als ſolchen anerkennen foun, fous 
bern nur denjenigen, den ſie wit Der natürlichen Wurde und Ordnung 
der Ehe in Uebereinſtimmung findet. 

a) Dieſer Sryndfag gilt auc) fir einen paritätiſchen Staat; denn es gehört 
gu deſſen Begriff, daß in der Geſetzgebung auf die Katholiken und Pro: 
teftanten, Jeden nad feinem Standpunkte, gleidnagig Bedacht genommen 
merde. Es ift aber feine Gleidheit mehr, wenn gun Beijprcl das prote:, 
ſtantiſche Kirchenrecht Curd) die meltlide Geſezgebung unterjtist, cue fu: 
tholitde hingegen blos alg cin Gemiffentredt fic) ſelbſt überlaſſen mird. 

b) ©. t. c ANVIL. q: 1, (Statuta eccles antig.). 


Strafe der birgerlidken Nichtigkeit berfelben yn verbieten. As— 
dann tritt fir die Kirche die Pflidht cin ancy ihrerfeité bie Staats⸗ 
gewalt hicrin zu unteritigen und ihren Geiſtlichen bie Mitwir⸗ 
Fung gu einer ſolchen Ehe zu unterfagen. Weme aber demohnge⸗ 
adjtet eine ſolche Ehe zu Stande gefommen ift, fo fann die Kirche 
diefelbe nicht auch kirchlich fir nichtig erfldren, weil die Oultigs 
feit ber She ald einer facramentalen Berbindung nicht von einen 
rein politiſchen Berbote abhangt c). Allerdings ift dieſes, daß 
eine Lerbindung kirchlich cine She, buͤrgerlich aber es nicht iff, 
immer eine Snconvenien;; daher muß bie buͤrgerliche Geſetzge⸗ 
bung mit der Auffteltung folder annuflirenden Hinderniffe moͤg⸗ 
lichſt fparfam ſeyn ch. 
8. 305. 


VE. Zrennende Ehehinderniffe. A) Privatvedttide. 
Greg. IV. 5. De conditionibns appositis in despoasationes, IV. 9. De 

‘coningio servorum, IV. 15. De feigidis et maleficiatis, 

Die widhtighten Ehebindcrniffe find diejenigen, welche nidt 
blos bie Cingehung einer Ehe hindern, fondern ſelbſt die eiuges 
gangene Che nichtig machen. Diefe ſind wieder doprelter Art. 
Ginige beruhen blos anf einem Privatintereffe, fo daß fie durch 
ben ansdruͤcklichen ober ſtillſchweigenden Verzicht des Betheiligten 
gehoben werden; andere find aud Gruͤnden, die in ber Diſciplin 
der She ſelbſt fliegen, eingefihrt worden. Hiuderniſſe der erjten 
Art find folgende. J. Wenn die Einwikigung zur Che durch Furdt 
und Gewalt erzmungen, aljo feine wahre, fondern blog eine dufers 
liche und ſcheinbare ware). Selbſt der Eid bed Gezwungenen iff 
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¢) Zum Reiſpiel wenn durch die Givilaefege Bie Ehe der Armen ohne Ere 
laub:if' der Obrigkeit. cter der Leibeigenen ohne Juſtimmung des Herre 
fur miditig evflart wire, e. 8. c. XXIX. q. 2. (Conc. Cabil. a. 813), 
ce. 1 X. de coniug. servor. (4. 9). 

d) Die befaunte Streitfrage, ob die Staatigewalt als ſolche berechtigt fey, 
trennende Ehehinderniffe gu conftituicer, (it id Demnad vow felbR. Wher: 
dings foun fle ſich dad Recht dazu nehmen, fo weit die Ehe dea Gtaat be: 

° rũhrt. Nicht aber fo, daß Bie Kirche Beshalb Die She and bei iid) ald nichtiz 
anfehen miffe; denn Darin hangt fle blos von ihren eigenen Geſetzen ab. 

e) C. 3. c. XXI. q. 2. (Urban. IL a. 1090), c. 2. ood, (idem a. £095), 
c. 14. X. de spousal. (4. 1), 
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in einem foldyen Kalle unverbindlid) 7). Bei ber Anwendung die: 
fe Grundſatzes ift jedoch nicht ſchon jede Drohung als wirkliche 
Gewalt zu betrachten g). Il. Wenn bei ber Eingehung der Che 
ein Srrthum Gtatt fand , dem man nad) ben regelmafigen ans 
ber Natur der Ehe gezogenen Vorausfepungen einen wefentliden 
Einfluß auf den Entſchluß des einen Theils beilegen mug. Ueber 
das Einzelne hat fid) jedod die Geſetzgebung aus guten Griine 
ben nicht ausgeſprochen, fondern diefed der Doctrin und Praxis 
uͤberlaſſen. Die dltere Jurisprudenz betracdhtete als wefentlid) blos 
ben Irrthum uͤber die Identitaͤt ber Perfon, und ber den Zuftand 
ber Freiheit und Unfreiheit Ay; die nenere Wiſſenſchaft und Prarié 
zaͤhlt aber dazu mit Recht +) aud) nod) andere die Perfon anges 
hende widtige Qualitdten, gum Beifpiel eine bleibende Gemuͤths⸗ 
franfheit, eit begangenes peinliches Verbrechen, die Swanger: 
ſchaft der Braut von einem Dritten k). In diefen Fallen, wie 
aud) bei einer durch Gewalt ergwungenen Ehe, geht jedod) durd) 
bie nadjfolgende freie Cinwilligung, die aud) ſtillſchweigend in der 
chelidjen Betwohnung, ja {don in dem Mblauf einer gewiffen Zeit 


liegen fann, das Recht anf Nullitdt der Che gu Hagen verloren l). 


Ml. Die Sinwikigung zur Ehe wird gwar nad) der heutigen Lt 
fciplin vor bem Pfarrer regelmaͤßig unbedingt ausgefprodyen, und 
ev darf ohne Erlaubniß der bifddflidjen Behoͤrde feinen bedingten 
Gonfené aunchmen. Dabei bleibt jedod) denfbar, daß die Chee 
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f) C. 2. X. de eo qui duxit in matrim. (4. 7). 

g) C. 6. 15. 28. X. de sponsal. (4. 1). 

hy C. 4. c. XXIX. q. 2. (Conc. Wermer. a. 752), Gratian. in e. XXIX. 
q. 1., e. 2. 4 X. de coning. servor. (4 9). Eid horn Ii. 353. meint 
gwar, die Freiheit oder Unfreiheit berühre tad Weſen ter Ehe gar nicht. 
Aber wirkt dieſes denn nicht ſehr weſentlich auf die individua vitae con- 
suetudo zurück? 

$) Zu rigoriſtiſch iſt F. J. Stahl de matrimonio ob errorem rescindendo. 
Berol, 1841. 4. , 

k) Die Praxis ift jedoch hiebei mit Recht ſehr vorjidtig und ftrenge, Stapf 
PaRoralunterriht uber die She GS. 107—-130. 

) C. 24. X. de sponsal. (4.1), c. 2. X. de eo qui dusit (4.7), c. 2. 
4 X. de cunivg. servor, (4. 9), c. & X. qui matrim. accus. (4, 18). 
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gatten wétter Hnanbder vorher Bedingniſſe feſtgeſetzt haben, alfo die 
Ginwillighng vor dem Pfarrer nur mit ſtillſchweigender Beziehung 
auf jene Bedingungen ertheilt wird.m). Ward dadurch fir die 
RZufunft etwas bem Wefen ber Che Zuwiderlaufendes bedungen, 
fo ift die Ehe nichtig, weil eben jene Bedingung beweift, daß fie 
feine wahre Ehe intendirt haben. Wird dadurch etwas anderes 
phyſiſch ober moralifdy Unmoͤgliches feſtgeſetzt, fe braucht died 
nicht erfillt 3u werden, aber die Che bleibt beftehen =).. autet 
tie Bedingung fo, daf ver Anfang ber Ehe von der Wahrheit 


ober dem Gintritt einer erlaubten Thatfade abhangig gemacht 


wird, fo bleibt jene bis dahin ſuspendirt; jedod) muͤſſen fid) Beide 
aud) des ehelichen Umgangs enthalten, weil darin eine ſtillſchwei⸗ 
gende Aufhebung der Bedingung liegen wuͤrde o). Reſolutivbe⸗ 
dingungen find abew unwirkſam, weil uber die Aufloͤſung einer 
guͤltig geſchloſſenen Ehe uͤberhanpt nichts ſtipulirt werden kann. 
IV. Das Unvermoͤgen zur ehelichen Beiwohnung bildet fir den 
anderen Theil einen guͤltigen Grund, die Annullirung der Ehe zu 
verlangen, weil man vorausſetzen muß, daß er die Ehe in ihrer 
Vollſtaͤndigkeit gewollt hat. Jedoch muß es vor der Ehe vorhans 
ben, dem Anderen unbekannt geweſen und unheilbar ſeyn p). Die 
erſt waͤhrend der Ehe entſtandene Impotenz wird nicht als ein 
Scheidungsgrund, ſondern, wie jede andere Krankheit, als ein 
pon Beiden gemeinſchaftlich gu tragendes Schickſal behandelt g). 
Auch wird hinſichtlich des Unvermoͤgens den Ehegatten nicht un⸗ 
bedingt geglaubt, ſondern erſt eine aͤrztliche Unterſuchung angeord⸗ 
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m) Ueber dieſe Lehre veraleihe man Sauchez de sancto matrim. sacram. 
lib. V., Stapf Pafteratuntecrigt uber die Ehe S. 130 —136. Bas 
Eichbern IL. $55. davon fagt, beweiſt daß er die Doctrin und Praris 
über dieſen Punt gar nicht angefehern hat. 

n) C..7. X. de condit. apposit. (4. 5), Benedict. XIV, de synodo 
divecesana lib. XIII. cap. 22. n. 5-12. 

0) C. 3. 5. 6. X. de condit. apposit. (4. 5). 

p) C 2. c XXXIII. q t. (Gregor. II. a. 725), c. 29. c. XXVII. q. 2. 
(Rhaban. Maur. a. 853), c. 2. 3. 4. X. de Frigid. (4 14), 

q) C. 25. e. XXXII. q. 7. (Nicol. I. a. 87Q). 











net *). Iſt deren Srfolg zweifelhaft, fo mußten nad dem aͤlteren 
Recht die Ehegatten noch drei Jahre lang beiſammen wohnen, 
und dann nod ihre Behauptung mit ſieben ans der Verwandt⸗ 
ſchaft genommenen Eideshelfern beſchwoͤren 5). Letzteres faͤllt aber 
jetzt weg. Der unvermoͤgende Theil darf nicht wieder heirathen é); 
thut er es dennoch, und weiſt er ſich jetzt als vermoͤgend aus, ſo 
muß er zur erſten Ehe, weil dieſe aus Irrthum fuͤr nichtig erklaͤrt 
wurde, zuruͤckkehren u). Die Shen der Caſtraten find durch eine 
beſondere Verordnung fir nichtig erklaͤrt worden o). V. Die ges 
waltſame Entfuͤhrung wurde im roͤmiſchen Recht ſeit Conſtantin 
als ein ſchweres peinliches Verbrechen behandelt w) und’ deumacqh 
auch von der Kirche dawider ſchwere Kirchenbußen und die Exe 
communication feſtgeſetzt 2). Spaͤter erkluͤrte ſogar Juſtinian y), 
und bem gemaͤß auch bas geiſtliche Rechts), die Che zwiſchen 
bem Entfuͤhrer und der Entfuͤhrten ſchlechthin fir unzulaͤſſig. Im 
Abendlande traten die kirchlichen und weltlichen Geſetze wider dies 
fen Unfug anfangs mit gleicher Strenge aufa). Allmaͤhlig aber, 





r) C. 4. 14. X. de probat. (2. 19), c. 5. 6. X. de frigid. (4. 15). 

3) C. 2. c. XXXIIL q. 1. (Gregor. I a. 725), c. 5. 7. X. de frigid. 
(4. 15). Die dreüährige Probeseit kommt ſchon im römiſchen Rect vor, 
mov. 22, c. 6. Der Eid feeht auc in den Enpitularies, Capit. Pipin. 
a. 752. c. 17.. Benedict Levit. Capitnl. lib. II. c. 55. 91. uebrigens 
fchbeint may nad den Begriffen jener Zeiten den Grund ded Unvermogensd 
biufig in einey Bezauberung -gefudt zu habey, c. 4. c. XXXIII. q. l. 
(Hincmar. Rem. a. 860), c. 7. X. de frigid. (4, 15). 

) C. 2. e. XXXII. q. 1. (Greg. H. a. 725), c. 5. X. de frigid. (4. 15). 

w) C. 2. c. XXXIII. q. I., e. 5. 6. X. de frigid. (4.15). Anderer Mei⸗ 
tung iſt c. 4. c. XXXIII. q. 1. (Hinemar. Rem. a. 860). 

v) Const. Cum frequenter Sixti V. a, 1589. 

w) ©. 1. 2. 3. C. Th. de rapta virgin. (9. 24). 

x) Basil. ad Awphiloch. c. 30., can. Apost. 67., ¢ 1, c XXXVI. q. 2. 
(Conc. Chalced. a. 451). 

y) C. un. §. 1. C. de rapta virgin. (9, 13), nov, 143. 150. 

8) Conc. Trull. a. 692. c. 92., nov. Leon. 35., Balsamon ad Conc. 
Trull. c. 93. (Revereg. T, I. p. 264). 

a) C. 2% e. XXXVI. q. 2. (Symmuach. a. 505), c. 3. e. XXXVI. q. 1. 
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da die Zeiten gefftteter wurden, gieng man davon ab, und erflarte 
die Che, wenn die Entfuͤhrte mit voller Freiheit einwilligte, fur 
guͤltig b). Die Entfuͤhrung wird demnach jetzt blos nad) tem Ger 
ſichtspuukte des Zwangs beurtheilt c). 
g. 306. 
B) Deffentliche Nullitãts gründe. 1) Verſchiedenheit der Metigion. 

Da die She in ihrer Vollftandigfeit gedacht eine Gemeinſchaft 
aller LebendverhAltniffe fey foll: fo mug fie gewif aud) den edele 
ften Theil derfelben, die Religion, wafaffen. Ohne diefe wuͤrde 
ihr dagjenige feller, was vorzuͤglich dieſe Verbindung gegen dew 
Wedhfel der keidenſchaft beſchuͤzt, und die Ehegatten in Freud 
und Leid unerſchuͤtterlich zuſammenhaͤlt. Ueberhaupt wird die Wire 
fung der She, als einer Ordnung des Heils, nur ig der chriſt⸗ 
lichen Familie ſichtbar. Wied dieſes héxt aber auf, wenn unter 
ben Ehegatten cin villiger Gegenfag der Religion befteht. Dae 
ber wurden die Heivathen gwifden Chriften und Unglaubigen von 
den erfien Zeiten an vielfach getadeltd}, dann inébefondere die 
Shen swifdyen dew Provingialer und den aufgenommenen Barbas 
ren, ‘fo wie bie zwiſchen den Chriften und Inden durch die buͤr⸗ 
gerlichen Gefege verpdnt e), Fegtere aud) bet den chriftliden Gers 
manen nidjt- geduldet{), endlid) uͤberhaupt die Ehen zwiſchen 
Ghriften und Unglaubigen durch eine allgemeine Obſervanz fir 
nidjtig erflartg). Dieſes hat aud) bisher das proteftantifdye 
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(Conc. Aurel. I. a. 511), ©. 6. c. XXXVI. q. 2. (Conc. Paris. Kil. 

a. 557), Decret. Childeb. a. 595 c. 4., Edict. Chlothan H. a. 615. 

c. 18., c. 5. ¢ XXXVI. q. 2. (Gregor. Ik. a. 721), c. 4 eod. (Ca- 

pit. Aqnisgr. 2,816), ¢. 10. eod. (Conc. Meldens. a. 825), c. 11. eod. 

(Conc. Aquisgr. a. 847), Benedict. Levit. Capitul. lib. II. e. 183, 395. 

b) Gratian. ad c. 7. et It. c XXXVI gq. 2., ¢. 7. X. de raptor. (5. 17). 

¢) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. & de ref. matrim. 

d) C. 15. e. XXVUI. q. 1. (Ambros. c& a. 387), e. 9. §. 6. eod. (Au- 
gustin. c. a. 419). 

e) C.1. C. Th. de nupt. gentil. (3. 14), c. 6, C. J. de iudaeis (1. 9). 

{) C. 1@ ec. XXVIII. g.1. (Cone, Arvern. a. 535), c. 10. eod. (Conc. 
Tolet. IV. a. 633). 

g) Darauf hegieht ſich and die Const. Singulsri nobis Benedicti XIV. 

a. 174% §. 9. 10. 


we 
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Kirchenrecht anerkannt. In der neueren Zeit find jedody in cinigen 
proteſtantiſchen Lantern Deutſchlands bie Ehen mit Aubdew mater 
ber Vedingnng, daß bie Kinder dhriftlidy warden, geſtattet worden. 
Die Fatholifche Kirche beharrt aber audj in diefem Fale bei ihrer 
Anſicht von der Nidhtigheit eincr foldyen Che; daher mus, wenn 
ein folded Ehepaar zur fatholifdyen Kirche uͤbertritt, die Ehe durch 
eine nene Eingehung giltig gemade werden -), 


g. 307. | 
2) Beſtehende Verpflidtungen. 
Greg. III. 32. De conversione coniugatarnm, IV, 4 De spansa duarnsm, 
IV. 6. Qui clecici vel voveutes matrimonium coutrahere possunt. 


' Da die Che eine gegenfeitige Hiugebung der gangen Perfiu- 
lichkeit feyn fol: fo ift fle nichtig, wenn einer der Ehegatten bes 
reitd feierliche Berpflidjtungen uͤbernommen hatte, weldye ibn aucs 
ſchließlich an eine andere Beftimmung feffelu. Das canonifdje 
Meche gahlt dahin folgende Faille, I. Gine ſchon beftehende Che. 
Polygamic hebt dads Wefen ver Che auf, und ift ſowohl nad) 
ben géttlicen d), wie nad den kirchlichen &) und buͤrgerlichen 
Redhten verboten. Unter mehreren als Ehe eingegangenen Bers 
bindungen derfefSen Perfon geht daher die Altere vor). Diefed 
gilt im Cisne der Kirche aud) von den Ehen der Heiden, weil 
es zum natuͤrlichen Begriff der Che gehoͤrt m), Selbſt die von 
einem Heiden nad feincr Befehrung eingegangene Che aft, wenn 
er ſchon alé Heide verheirathet war, unguͤltig a), U. Ein ſeier⸗ 
liches Geluͤbde der Keuſchheit. Schon in der Alteren Zeit wurte 
bie Berlegung eines folden Geluͤbdes aufs Strengite und mit der 


&) Canst. Sjngulari nobis Benedicti XIV. a. 1749, 

6) Matth. XIX. 3—9, 

h) C. 8. X. de divart. (4. 19), Conc. Trid: Seas. XXIV. can. 2. «le 
sacra matrim, 

#) C. 2c XXXIV, q. 1. (Innocent. I. a. 405), « 4. eod, (Leo L 
a. 458), c. 1. 3, 5, X. de spansa duor. (4. 4), , 

m) C. 8. X. de slivort. (4. 19). 

#) Benedict XIV. de synadu diveces, lib. X42l. cap, Qt. n. 4. 

a 


ad 
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Berſtoßung aus der Kirchengemeinſchaft beſtraft o). Als saber. die 
Kirche ſpaͤrer die volle Gurisdiction uüͤber die Ehen erhielt, ere 
Marte fie dt gegen cin ſolches Geluͤbde eingegangene Ehe fuͤr durch⸗ 
ané nichtig p). Als feierliches Geluͤbbde in dieſem Sinne wurde 
jedoch nun außer dem Empfang der hoͤheren Weihen nur der Ein⸗ 
tritt in einen religioͤſen Orden erflartg). Die Kirche legte aber 
biefem letzteren felbft dann nod) eine die Ehe annulfirende Rraft 
bei, wenn er auch erft nad) erflarter ehelicher Einwilligung ges 
ſchaͤhe, fo lange nur nod) nicht wirkliche Beiwohnung Etatt ge. 
funder hatter); und das Concifium von Trient hat dieſen Grunds 
fag vow den formflofen Chen ber Alteren Beit anch auf bie firm: 
lichen Ghen ded neueren Rechts ubertragen s). Iſt aber die Che 
ganz volljogen, fo fann ber Gine nicht mehr ohne Zuftimmung 
bes Anderen die Geluͤbde ablegen, und felbft dann dauert die Che 
an fidy noc fort; daher barf berjenige, ser in der Welt zuruͤck 
bleibt, body nicht wieder heirathen t). Ul, Die hoͤheren Weihen 


0) Siricius epist. X. ad Gallog c. a. 390, c. &, c. 5. 9. D. XXVIE 
(Hieronym. c. a. 390), c. 1. c. XXVII. q. 1. (Statuta eccles. an- 
tig), e. 10. eod. (Innocent. I. a. 404), c. 12.22. eod. (Cone. Chale. 
a. 451), c. 7. eod. (Conc. Paris. V. a. 614), c. 8. 17. ead. (Conc. 
Tribur. a. 895). Die unterfdeidung zwiſchen dem feierliden und nufeier⸗ 
lichen Gelabde tritt ſchon bei Siricius aufs deutlichſte hervor. Es iſt 
daher irrig, Gratian, der beim c. 8 D. XXVII. dieſe unterſchtidung 
angewendet hat, als deren Erfinder auszugeben. 

p) C. 6. D. XXVII. (Nicol. kL a. 865), c. 8. eod. (Cone. Later. I. 
a. 1123), c. 40. e. XXVIL q. 1, (Cone. Later. Il. a. 1139), e. 3 
7. X. qui clerie. (4. 6). 

q) C. un. de voto in VI. (3. 5), Conc. Trid. Sess. XXIV. can, 9. de 
ref, matm 

" 7) C. 28. c XXVII. q. 2. (Greg. I. a. 597) ibig. Gratian., c. 27. end. 
(Theodor. Cantuar. c. a. 690) ibiq. Gratian., e. 2. 7. 14. X. de 
convers. coniugat. (3. 32), c. 16. X. de spousal. (4. 1). 

a) Conc. M. Sess. XXIV. can. 6. de sacram. matrim., Benedict. 

XIV. de synode diceces. lib. XIII. cap. 12. n. 7—9. 
+8) C. 22. c. XXVIII. g. 2. (Basil c. a. 362), « 25. eod. (Gregor. I. 
a. 596), c. 21. eod. (Idem a. G0), c. 26. eod. (Nicol L a. 867) 
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Diefe machen aber nur bie fpdtere She nichtig, niemals die fruͤ⸗ 
her ſchon abgeſchloſſene, wenn fie auch nod nitht conſumirt ift s). 
Die aw fidy wenig erhebliche Streitfrage, ob fiesjene Wirfung 
vermoͤge eines mit thnen verbunbdenen Geluͤbdes ober blos durch 
bie Satzungen der Kirche haben, ift aud) vom Concilium von Trient 
unentſchieden gefaffen worden’). Bei den Proteftanten falle diefer 
und der vorige Nidhtigfeitégrund weg. 

§. 308. 

3) Verbrechen. 
Greg. IV. 7. De eo qui duxit in matrimonium, quam polluit per adul- 
Ge, flerium. 

Es hebt bie fittlidje Wuͤrde und alfo das hoͤhere Mefen tes 
Eheſtandes auf, wenn ber Entſchluß der Che von fchweren ver» 
brecheriſchen Abſichten beglettet war, und um fo mehr, wenn Ver⸗ 
brechen das Mittel gewefen find, wodurch bie She zwiſchen awe 
Perfonen gu Stande gefommen ift. Nad) diefem Grundfag bifPen 
folgende Verbrechen trennende Hinderniffe. 1. Der Ehebruch. Nady 
bem rémifdyen Recht machte diefer die nadhfolgende Che zwiſchen 
bem Ehebrecher und der Chebredherin ſchlechthin nidjtig w). In 
der Kirche galt jedech diefe Anfidyt nicht x); fondern hier wurde 
der Ehebruch nad) gehbrig geleifteter Buse nur dann als ein bleis 
bendes Hinderniß angefehen, wenn er mit befouders erſchweren⸗ 
den Umſtaͤnden verb inden geweſen ware y). Gratian reducirte 





c. 4 7. 8. 13. 18. X. de convers. coniug. (8 32), Benedict. XIV. 
de psynodo dioeces. lib. XIII. cap. 12. n. 10~ 16. 

uw) C. un. Extr. Johana, XXII. de voto (6), Benedict. XIV. de synodo 
diveces. lib. XIII. cap. 12. n. 14, 

eo) Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 9. de sacram. matritp. 

w) Fr. 11. §. 11. fr. 40. D. ad L. Tul. de adulter. (48.5), ¢ 9. 27. 
Cod. eod. (9. 9), mov. 134. e. 12. 

@) Augustin. de nuptiis I. 10. ed. Maur. T.X. p. 286. (c. 2, c. XXXI. 
q. 1). Ginige Handfdrifter umd die Aiteren Musgaben- Qin gwar: fieri 
non potest ; allein dieſes ift gang wider den Gontert. . 

y) U. 5. c. XXXI. q. 1. (Conc. Mehlems. a. 845), c. 4 eod, (Con. 
Tribur. a. 695). Allgenieiner lautes gwar c. 1. eod. (Cone. Tribur. 


+ 
* 
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dieſe auf dighhaiben Fille, wo die Ehebrecher zugleich dem un⸗ 
ſchaldigen *5 nad) dem Leben getrachtet, ober ſich anf den 
Fall des T deſſelben die Che gelobt haͤtten 5). Bei dieſer 
Auſicht blieb tun aud) die nachfolgende Geſetzgebung a), jedoch 
nicht intmer gang buchſtaͤblich b), ſtehen c)y. II. Die Ermordung 
des einen Ehegatten durch den Anderen. Nach dem aͤlteren Recht 
fiel dieſer in eine lebenslaͤngliche ſehr ſtrenge Kirchenbuße, und 
durfte nie mehr heirathend). Nad) dem neueren iſt aber blos die 
Ehe mit Bemjenigen verboten, mit welchem er fid) zur Ermordung 
bed Griteren verabredet hatte e). 


§. 309. 
4) Die Verwandiſchaft. 2) Ren ver rt die Rabe ver Verwandtſchaft zu 
deredhnen /). 


Nach einem Geſetz der Natur, welches durch politiſche Gruͤnde 
verſtaͤrkt und nod) weiter ausgedehnt werden kann, iſt bie Ehe 
aud unter nahen Verwandten verboten. Die Rabe der Verwaundt⸗ 
ſchaft kann aber anf verſchiedene Art bezeichnet werden. l. Dad 
moſaiſche Recht bediente ſich keiner allgemeinen Berechnung nach 
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a. 845), e. 3. eod. (Cone. Altheiin. a. 916). Allein dag die Prarié 
fo ſtrenge nicht war, zeigt Reginu de eccles. discip! Il. 236 (235). 

2) Gratian. ad c. 3. c. XXXI. q. 1. 

a) C. 1. 3. 6. 7. X. h. t. (4 7). 

b) Dieſes beweift c. 5. X. h. t. (4 7). 

c) Diefe von ver gewöhnlichen Anſicht abweidhende Darftelung verdante id 
der Const. Kedditae uvbis altero ab bine mense Benedicti XIV. 
a. 1744. §. 21— 36 

d) Capit. Pippin. a. 752. c. 5., c. 8 e. XXXIII. q. 2. (Paulin. ad 
Heistul! a. 792). 

e) C. 1. X. de convers. infid. (3. 33). 

f) Th. Laspeyres Dissertatio inauguralis canonicae computaliouis et 
uuptiarum propter sanguinis propinquitatem ab ecclesia clieistiana 
prohibitarum sistens historiaw.. Berolini 1822 8. Dieſe an fig 
fleigig gearbeitete Schrift wird durch die Anwendung einer Computation, 
Lie ſich nicht Halter lat, und durch Mangel an Kritik uber das Miter und 
Bateriaud der benugten Quellen, fa unbrauchbar. 


« 
% 








Linien und Grader, fondern es Gegeichnet jeden Verſendten mit 
einem befonderen Ramen. Il. Das roͤmiſche Recht u eidet die 
Berwandten aufwartd, abwarts, und vow der Sette hers ihre 
Entfernung von einander beftimmt es fo, daß ed bet demjenigen 
ber dem Ginen am naͤchſten ift anfangend, bid zu dem Andere 
hin bie Grade zaͤhltg). Als die regelmdfige Granze der Cognas 
tion galt der ſechſte Grad hk). Da jedoch daé prdtorifdye Edice 
auch nod) aus dem fiebenten Grad einige Perfonen, naͤmlich die 
Rinder ber Cobrinen zur Succeſſion berufen hatte, fo wurde jene 
Grane bei ben Schriftſtellern, die vom Erbrecht handeften, auf 
den fiebenten Grad feftgeftelts). Mit dem roͤmiſchen Recht famen 
dieſe Anficten auch gu den Weftgothen; daher wird bet ihner 
bald ber fechftek), bald der flebente Gradl) als die Grange der 
Perwandt(dhaft bezeichnet. Ul. Das germanifde Redht bezeichnete 
die Verwandtſchaft nidjt nad) Graden, fonder nad) der Eutfers 
nung vom gemeinfdyaftlidjen Gtammvater, alfo nad) Oliedern 
oder Generationen. Ueber die Grange der Verwandtſchaft gab es 
aber feinen gleichfoͤrmigen Gebrauch. Cinige Rechte beftimmter 
als ſolche das filnfte, andere das fedhfte, nod) andere das fiebente 
Glicdm). 1V. Die Kirche bedtente ſich anfangs der Zaͤhlart des 
g) Paulus sentent. rec. IV. II., fr. 9. 10. de geadib. cognat. (38. 10), 
tit. Inst. de gradib. cognat. (3. 6). Diefe Stellen find jedod uur 

Cann gang verftaudlid), mens mas das Bild, in weldhem die Momer die 
Verwandtimaft darftelltes, vor Unger bat. Eiu folhes Choma findet was 

aus einer Handſchrift des Theodoſiſchen Coder it Cuiac. observ. VI 40., 
Heinece, antiq. Rom. lib. HIE tit. VI., Ulpiani fragm. ed. Béchking 

~ Bonnae 1836. 8. Daranf begichen ſich aud) die Ausdrücke tinea, linea 
recla et teansversa, gradus, descencleutes, ascendentes, a latere iuuct:. 

A) Dieſes naher antzuführen ift hier nicht der Ort. 

i) Paulus sentent, rec. 1V. 11. §. 8. 

k) Asidor. Origin. 1X. 6. (c. uv. c. XXXV. q. 4), L. Wisig. lib. IIT. 
tit. V.c. 1. lib. XIE tit. I. c 6. tit. HI. c. 8, 

b) So bie Suterpretatio gu Paulus in dem weſtgothiſchen Breviarium (§. 88). 
Aus dem Breviarinm iff aud c. 6 c. XXXV. q. 5., und es ift gang 
falfdh, menu dieſes Ste immer dem Iſidor yon Sevilla beigelegt wird. 

m) L. Ripuar. tit. LVI. c. 3., L. Auglior. tit. VI. c. 8., L. Sal. ed, 
Herold. tit. XLVI. c. 4., Edict, Rothar. c. 133. 








r 


— 60 — 


roͤmiſchen Rechts, und dieſe blieb im Drient beſtaͤndig im Ge⸗ 
braid.‘ Sm Verkehr mit den germaniſchen Voͤlkern nahm aber 
ber roͤmiſche Gtubl die Zaͤhlart nad) Gliedern oder Generationert 
an %), und diefe wurde nun im franfifden Reiche 0) und ia Eng⸗ 
land p) herrſchend. In Stalien hingegen, wo das roͤmiſche Recht 
in der Tradition fortlebte, entftand im zwoͤlften Jahrhundert ker 
bie Computation zwiſchen dem Bifdhofe Petrus Damiani und den 
Suriftat’ von Ravenna ein Streitg), in deffen Folge die canos 


niſche Computation von Alerander Il. alé die rechtmdfige beſtaͤ⸗ 


tigt wurber). V. Die Ordnung des deutſchen Erbrechts fuͤhrte 
allmaͤhlig darauf, daß man in der Doctrin den ndberen und der 
entfernteren Streid vor Verwandten unterfdied. Sener endigte bei 
ben Geſchwiſtern. Dariber hinaus hiefen die Rermandten Magen. 
Die Gefdywifterfinder, die nad) der gewoͤhnlichen Computation 


— — 


m) Zuerſt findet ſich diefe in einem Schreiben Gregor ded Großen an Augu⸗ 
ftinus in England vom Jahr 603, Mansi T. X. col. 407. Bruchſtücke 
deffelben werden angefubrt im c. 20. pr. c. XXXV. q. 2., c. 2 §. 5. 
c. XXXV. q. 5. In der erften Stelle ift iedod die Lesart aus Der zwei⸗ 
fen zu verbeffert. 

0) Dian findet fie Hier gang lar itt Bonifac. epist. ad Zachar. a. 741. 

c. 5., und Zacharias befeftigte fie durch ſein Qecret vom Jahre 742, worin 

cr fie den frantifcden Bifdofen auseinander ſetzte, und eine andere übliche 

Conputation, welche augenſcheinlich die unter dem Rlerus herkömmliche 

romifhe war, vefwarf, Mansi T. XII. col. 356. Dieſes Decret ig 

falſchlic aud) Gregor dem Grogen beigelegt werden, Mansi T. X. p. 444. 

Bruchſtücke davon fteher aud) bei Gratian, c. 3. 4. c. XXXV. q- 5. 

Geitdem wurde die canoniſche Computation aud in dem Capitularien bei 

ben Eheverboten angewendet, Capit. Compend. a. 757. c. 1. 2. 

Theodor. Cantuar, Capit. (§. 89. not. c.) c. 24. 25. 139., Anonymi 

Poenitentiale.(§. 93. not. a.) lib. I. c. 28. (Mansi T. XIV. col. 438), 

Hucarii excerpt. (§. 89. not. e.) c. 138, (120) Die Grinde, and 

melden mon dieſen Stellen noc die römiſche Zählart zum Grunde legen will, 

ſind durchaus nicht haltbar. Die lepte ift gwar gum Teil aus Iſidor 

(c. un. c. XXXV. q. 4); allein es wurden nun die romiſchen Grate von 

canoniſchen Generationen verftanden. 

q) Petr. Damian. opuse. VIII. de parent. gradib. (Opp. T. IIL). 

r) C. 2. c. XXXV. q. 5. (Alexand. II a. 1065). 


—R 
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dad zweite Glied bildeten, flanden alfo nad) Magen geredjnet tit 
ber erften Sippzahl s). Diefe Computation fand, bgces fidy bei 
ber Ehe unter Verwandten nur um Magen handeln, kann, auch 
bei der Kirche Cingangé), und wurde ſelbſt bei der Gelegenheit, 
wo. ber Papft die roͤmiſche Computation verwarf, als mit der 
canoniſchen leicht vereinbar fir zulaͤſſig erklaͤrt u), fpdter aber 
Dod) ebenfalls abgeſchafft v). VI. Einige Schriftſteller in Deutſch⸗ 
land nehmen noch eine eigenthuͤmliche Computation an, welche ſie 
bie Iſidoriſche oder Gregoriſche nennen w). Dieſe foll darin bes 
ſtanden haben, daß die Berechnung, wie bei der Computation nach 
Magen, nicht von dem gemeinſchaftlichen Stammvater, ſondern 
von ben Geſchwiſtern ausgegangen, uͤbrigens aber in beiden Linien 
wie im rémifden Recht die Grade zuſammengezaͤhlt worden ſeyen. 
Wein Iſidor Hefolgt die reine roͤmiſche Computation nad) Gras 
den x), Gregor J. die reine germanifdje nad) Generationen y), 





s) Sachſenſp. I. 3. Ungezweiter bruder Pindere die ſtehn an dem gelide da 
fculdere und arme gufammene fomen , alfo tun die ſchweſter tinder, Dig 
{it die erfte ſibbe cate die man gu magen rehent. — Auf diefer Compu 
tation beruht aud) c. 1. c. XXXV. q. 5. Mur darf diefe Stele nit, 
wie man bieher nad Gratian immer gethan hat, dem Iſidor beigelegt wer- 
dew, denn fle findet fidh in deffen Schriften nicht. Sie ift ein ans vere 
ſchiedenen Elementen entftandenes fpateres Fabricat. 

9) Synod. Theodon. Villan. a. 1003. (Hartzheim. Conc. Germ. T. III. 
p- 29), Conc. Saleguast. a. 1022. c. 11, 

w) C. 2, §. 9c XXXV. q. 5. (Alexand. If. a, 1065). Doher ift aud 
nod in den Decretalen zuweilen darauf Rückſicht genommen, c. 3. X. de 
divort. (4. 19). 

©) C.7. X. de consang. (4. 14). 

t) Diefe Erfindung rührt vow J. H. BEhmer her, und ſowohl Laspeyres wie 
aud Eichhorn II. 3&8. halten fie nod fur gegründet. 

w) Dieses beweifen aud auf das deutlichſte Isidor. origin. 1X. 6. und dis 
drei Verwandtſchaftstafein, vie bei diefer Stele abgebitdet find. 

y) Diefed zeigt das oben Note n. angefubrte Schreiben digs Papſtes. Was 
demohngeachtet Eichhorn in feiner Deutſchen Rechtsgeſchichte Th. 1. §. 183. 
gur Anfredthaltung der vermeintlichen Gregorijdhen Computation beibringt; 
ift nur cine mühſelige Bertuipfung unerwieſener und unhaltbarer Vermu⸗ 
thungen, weldhe die Cade ohne Moth verwickelt madden. 

Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. 41 
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und die einige Stelle, die man fcheinbar far jene feltfame Reds 
ning geltend machen tinnte, ift bei genauerer Betrachtung, nur 
von der germaniſchen Berechnung nad) Magen yu verftehen 5). 
Man wird alfo dod) wohl endlich jene Fabel aufgeber wadffen a). 
. 310. 
b) Serbotene * ermaunttbordgrabe 
Greg. IV. 14. Clem. 1V. 1. De consanguinitate et affinitate. 

Das mofaifde Recht verbietet bie Ehe nicht nach Graden, 
foudern zwiſchen namentlich bezeichneten Berwandten, fo daß wens 
man bet den Worten ftehen bleibt, von ben Verwandten deffelbex 
Grades einige einander heirathen finnen, andere nidt 4). Auch 
bas roͤmiſche Recht bezeichnet gewoͤhnlich nach Namen, fo jedod 
daB ihm die Nedynung nad) Graden gum Grunde liegt und es 
Daher die Perfonen deffelben Grades vollftindig aufzaͤhlt. Rad 
ihm war die Che verboten unter Verwandten in der graden Lime 
big ing Unendlichec); in der Geitenlinie bie Che unter Geſchwi⸗ 
fternd) nud unter foldjen Perſonen, wovon die eine gur anderen 
an Eltern Ctatt, das heift die eine unmittelbar unter dem ges 
meinfdaftlidben Gtammvater, die andere entfernter fteht e). Unter 
Geſchwiſterkindern war die Che fraiber erlaubt f), wurde aber von 
Theodofius um bas Sabr 385 verboten g). Die Kirdye ftellte 
gwar fdyon fruͤh Eheverbote unter den nahen Verwandten auf, 





2) Diefed it der wm der Mote s. angeführte c. 1. e. XXXV. q. 5. Da 
namlich dieſe Stelle nit ans Bfldor iff, fo fadt ver einzige ſcheinbare 
Grund, fie wit der romifhen Computation in Verdindung zu bringes, weg. 

a) Dieſes erfenut nun aud an: Dlejer ueber vie ſ. g. Gregorifde Compata: 
tion (Reyſcher Zeitidrift fur deutſches Recht Vil. 173). 

b) Levit. XVIII. 7. 9. 13. XX. 17. 18. 19., Deuter. XXVII. 22. 

c) Fr, 53. de rit. nupt. (23. 2), c. 17. C. de nupt. (5. 4), § 1. J. 
eod. (1. 10). 

dy C. 17. Gy de nupt. (5. 4), §. 2. J. eod. (1. 10). 

e) Fr: 39. pr. de rit. nupt. (23. 2), c. 17. C. de nupt. (5. 4), §. 3. 
5. J. eod. (1. 10), " 

f) Fr. 3. de rit. nupt. (23. 2). 

g) C. 1. C. Th. si mupt. ex rescr. (3. 10), c. 3. C. Th, de ine. nupt. 
(3. 12). 
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bod) findet ſich fein Beifpiel, daG fie damals weiter gieng wie das 
roͤmiſche Recht h). Bei den Franfen wurde aber aifndsig das 
Rerbot aud) auf die She unter Rindern von Gefdwifterfindern i), 
alfo auf die dritte Generation nad) der canonifdyen Zaͤhlart k), 
ja felbjt bid anf die dritte Generation einerfeité und die vierte 
anvererfeité I), alfo bié anf den fiebenten Grad nad) dev rdmis 
ſchen Zablart, ausgedehut. Sn Spanien erfldrte man fogar mit 
Beziehung auf eine Aeußerung des mofaifdyen Redtsm) die Chen 


unter Berwandten aberhaupt fuͤr unerlaubt n), und demgenͤß 


wurden wirflid) fpdter in bem weftgothifden Geſetzbuch foldye 
Ehen bis in den ſechſten Grad, weldyer nad) der rémifdyen Grunds 
anſicht die gefeblicye Grange der Cognation bildete, verboten 9). 
Am paͤpſtlichen Hofe hielt man im fiebenten Sahrhundert die Chen 
zwar erft in der finften Generation fir voͤllig erlaubt p); dod 
wurden darum die in der vierten oder dritten Generation geſchloſſe⸗ 
nen Chen nidt getrenntq), und folde den neubekehrten Voͤlkern 


h) Augustin. de civit. Dei XV. 16. Experti etiam sumus in conaubiis 
consobrinarum, etiam nostris temporibus propter gradum propin- 
quitatis fraterno gradui proximum, quam raro per mores fiebat, 
quod fieri per leges licebat; quia id nec divina lex prohibuit, et 
nondum probibuerat lex humana. 

t) Die Ehe unter dex consobrini verbietet c. 8. e. XXXV. q. 2. (Conc. 
Agath, a. 506); nicht blos unter diefen, fondern aud unter den sobrini, 
Conc. Epaon. a. 517. e. 30., Conc. Arvern, a. 535. c. 12., unter 
erſteren allein Conc. Turon. H. a. 567. c. 21., unter beides wieder 
Conc, Autisiodor. a. 578. c. 31.; unter erfteres allein Conc. Paris. 
V. a. 615. c. 14. Die Bezeichnung geſchieht bier überall nicht naw Gras 
Den, fondern mit den rowifden Namen. 

. k) Go rechnen Conc. Wermer. a. 742. c. 1., Capit. Hayton. Basil. a, 
820. c. 21. 

8) Capit. Compend. a. 757. c. 1. 

m) Levit. XVIII. 6. 

m) Conc. Tolet. Il. a. 531. c. 5. 

0) Lex Wisigoth. lib. IH. tit. V. c. 1, lib, XII. ti. IL e. 6. tit. III. c. 8, 

p) Theodor. Cantuar. Capitul. e. 24, 

q) Hinſichtlich dev dritten Generation liegt der Beweis in der Lekart, vie ven 
der eben angeführten Stele in dem unter Note u. gu erwähnenden Sqrei⸗ 
bess Ded Rhabanus Maurns vorkommt. 
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ſogar ausbruͤcklich als erlaubt nachgegeben 7). Sm achten Jahr⸗ 
hunder¶ Jorach aber ber Papſt uͤber alle Ehen unter Verwandten 
das Anathem ands). Der Erfolg war jedoch verſchieden. Fuͤr 
Deutſchland hatte der Papſt ſelbſt das Verbot aus beſonderen 
Ruͤckſichten auf die vierte Generation beſchraͤnktt), und dabei 
blieb man hier nod) eine Bettlang ftehen uw). Dur den Einfluß 
ber Schriften Sfidoré, der im Ginne ded roͤmiſchen Rechts den 
fechiten Gad als bie Grange der Verwandtſchaft bezeichnet hatte, 
wurden aber Biele veranlaft, die Cheverbote auf die ferhfte Ges 
neration feftzuftellen 0). Andere nahmen bas Verbot ganz alfge 
mein, fo weit eine Verwandtidhaft nadweisbar ware wo). Nod) 
Andere, denen aus dem rdmifden Recht und dem weftgothifchen 
Vreviarium der flebente Grad als die Graͤnze der BVerwaydtfchaft 
vorfdywebte, fester die Eheverbote auf die fiebente Generation 
feftx). In England, wo Gregor blogs die Ehen in der zweiten 


r) Diefes geigt dad im §. 309. Mote vu. erwahute Sdreiben Gregors. 

8) Gregor. H. ia Conc. Roman. a. 721. c. 4—9., Zacharias in Cone. 
Roman. a. 743. c. 15. 

¢) Gregor. H. epist. XIU. ad Bonifac. a. 726. c. 1. 

#) Rhaban. Maurus epist. ad Humbert, episc. c. a. 847. (Regino de 
eccles. discipl. II. 200), Conc. Mogunt. a. 847. c. 30. 

v) Anonymi Poenitent. (§. 93. not. u.) apud Mansi T. XII. col. 504., 
ce. 21. « XXXV. q. 2. (Conc. Cabil. a. 813), Benedict. Levit. Ca- 
pitul. lib. 1. e. 166. lib. IL. c. 209 Dasß Bildor dazu die Veranlaffung 
gegebern Gat, bezeugt ausdrücklich Der eben angeführte Rhabanus Maurnus. 
Aber ſeibſt dieſer gelehrie Mant bemerkte nicht die dabei mit untergelau⸗ 
fene Verwechſelung von Graden und Generationen. 

w) L. Laagob. Lothar. I. c. 98. 99., Benedict Levit. Capitul. lib. MI. 
c, 179. Add. 1V. c. 74., Nicol I. ad episc. German. c. a. 859. 
(Mansi T. XV. col. 141), Conc. Wormac. a. 868. c. 32. (ce. 1& 
ce. XXXV. q. 2). 

x) Zuerſt findet man diefe Zahl als allgemeine Grange der Verwandtſchaft is 
Giegor. III. epist. I. ad Bonifac. a. 731. c. 5. Daun in der Mn: 
wendung auf die Eheverbote in mehreren erdidteten dem Papſte Gregor I. 
beigetegten Schreiben, wovon Gratian verfthiedene Brudftade gat, c. 10. 
20. §. 1. & XXXV. q. 2, e. 2. e. XXXV. q. 8., und feit dem neu: 
tes Jahrodudert in vielen anderes Stellen, c. 2. 7. c. XXXV. q. 2. 

v 
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Generation unterfagt hatte x), wurde bas Verbot ſtufenweiſe and 
auf die drittes), vierte a), fechfte b) und fiebente c) adghebdebut. 
Dem allgemeinen Gebraude gemaͤß nahm nun aud) der, rdmifdye 
Stuhl dik fiebente Generation als die Grange and). Diefe allzu 
große Ausdehnung, die in der That aud hauptſaͤchlich durch die 
feit dem adjten Jahrhundert vorgegangene Berwedfelung zwiſchen 
ber roͤmiſchen und canoniſchen Computation entitanden wey. e⸗ 
wog aber Innocenz HI. 1216 die Eheverbote auf das vierte Gjied 
gu reduciren 6), und gwar wurde ſchon die Ehe fuͤr erlaubt ere 
fart, wenn aud) nidt Beide, fondern nur der Cine tm finften 
Glied ftandef). Diefes bildet alfo jetzt in der katholiſchen Kirche 
bie Regel, die jedoch nod) durd) leichte Dispenfationen in den 
entferntgrent Graben gemildert wird. Die proteftantifden Rirchens 
ordnungen und die neueren Landesgefege haben aber unter Seis 
tenverwandten die Ehe nod) in weit nadberen Graden geftattet 9). 
Ym Orient wurde von Areadius 405 die Ehe unter Conſobrinen 
bem buͤrgerlichen Rechte nad) wieder erlaubt h); allein die Sitte 
blieb entſchieden dagegen ®, und bie Kirche verbot fle daher fpater 


(Pseudo-Isidor,), Benedict. Levit. Capital. lib. I. e. 310. lib. II. 
ce. 80. 139. lib. IH. c 432. Add. IV. c. 2. 74, Cone. Duziac. Hl. 
a. 873., Hincmar. Rhem. epiat. synod. IL. a, 879. 

y) Jn dem oben §. 309. Mote n. erwähnten Schreiben. 

3) Anonymi Poenitent. lib. I. e. 28. (§. 309. not. p.). 

@) Leges Northumbr. presbyt. a. 950. c. 61., Conc. Aenham a. 1009. c. 12. 

b) Canuti leg. eccles. c. a, 1032. lib. I. c. 7. 

c) Hucarii excerpt, c. a. 1040, c. 137 (139), Conc. Londin. a, 1075. 

d) Conc. Roman, a. 1059. ¢. U1. (c. 17. e. MXXV. gq 2), Conc. Roman. 
a. 1063. c. 9., c. 2, © XXXV. q. 5. (Alexand. I. a. 1065), e. 1. 
X. de consang. (4. 14). 

e) C. 8 X. de gonsshg. (4. 14). 

) C. 9 X. de consang. (4. 14). Fruͤher ſcheint Ddiefed anders gewefen 
gu fens, c 3. X. eod. 

9) Cidhhorn Kirchenrecht IL 393—405. 

h) C. 19. C. de nupt. (5. 4), §. & J. eod. (1, 10). 

i) Theodor. Gantuar. Capitul c. 24. £39. 


t 


wieder ausdruͤcklich xy. Durch oie Baſiliken wurde diefes anF die 
Sobrineñ ausgedehuel), die Che unter Sobrinenfindern aber gee 
flattet m). Ueber die Berwandtidaft im fiebenten Grade entſtan⸗ 
ben nun aber Zweifel, bis bag pur eit des Patriarden AWleriné 
Studita (1033—1051) eine ſolche Berbindung von der Cynote 
zwar nidjt flr ungiftig, dod) aber far unerfanbt und ftrafbar, 
endlich durch ein Gynodal - Decret unter dent Patriardyen Sucas 


1176, welches gleich aud) der Raifer Manuel Conmenus beſtaͤ⸗ 


tigte, ſelbſt fuͤr nichtig erflart wurde), Alle diefe Beſchraͤnkun⸗ 
gen galten fogar aud) fir die außerehelichen Blutéverwandten o, 
§. 311. ° 
c) Bor der nadgebitdeten Verwandtſchaft. 
Greg. IV. 11. Sext. IV. 3. De cognatione spirituali, Greg. . 12. De 
cognatione legali. 

Reben der Werwandtſchaft, weldye anf einer wirklichen Zeus 
gung beruht, giebt es mehreve kuͤnſtliche, der wirklichen Rerwantt. 
ſchaft nachgebildete Verhaͤliniſſe, und dieſe haben denn auch gewiſſe 
Eheverbote zur Folge. Dieſe nachgebildete Verwandtſchaft wird 
in die buͤrgerliche und in die geiſtliche eingetheilt, je nachdem das 


Verhaͤltniß, welches ihr zum Grunde liegt, durch das buͤrgerliche 


oder durch das geiſtliche Recht erzeugt worden iſt. J. Die buͤr⸗ 
gerliche Verwandtſchaft entſteht aus der Annahme an Kindesſtatt. 


Nach dem roͤmiſchen Recht, wo eine Adoption nur von Maͤnnern 


vorgenommen werden konnte, war die Ehe mit derjenigen, welche 
durch die Adoption in das Verhaͤltniß einer Tochter oder Enkelin 


k) Conc. Trull. a. 692. c. 54. Weiter giengen die Verbote bid in dad 
neunte Jahrhundert nod) nicht. Diefes ergiebt fig aus Photii Nomoca- 
non tit. XIII. cap. 2, 

t) Basilic. lib. XXVIII. tit. 5. de nupt. prohib. c. 1., lib. LX. tit. 37. 
lex Tul. de adulter. c. 77. 

m) Basilic. lib. XXXV. tit, £2. de institut. sub condit. fact c. 5. 

n) Dieſen gamer Hergang erzahlt ausführlich Balsamon ad Photii Nomo- 
canon tit. WAIT, cap. 2. (Justell. T. II. col. 1080—82). 

0) Balsamon gd Photii Nomocanon tit. XIN. cap. 5. -(Justell. T. UL. 
col. 1107), 


Yo ew. 


‘vA 


— 67 — 


gekemmen war, wunbedingt, ſelbſt ned) mad) anfgefdfter Adoption, 
werbotenp). Die Verbote fir die Seitenlinie gruͤndeten ſich aber 
daranf, daß der Adoptirte durd) bie Aboption Aguate ber Agna⸗ 
ten ded Woyptivvaters wurde. Es war daber, jedoch nur waͤhrend 
daß die Adoption beftand, die She bes Adoptivfindes mit den 
wirtlidyen Rindern, mit den von Soͤhnen erzengten Enfeln, und 
mit ber Mutter, Schweſter, und Vatersſchweſter des Adoptive 
vaters untexfagt 7), mit deffet Gognaten aber erlaubt 4 Bas 
Verbot ber Che mit den Kindern des Adoptivvaters wurbe ſpaͤter 
im Orient nochmals unbedingt wiederholts), war aber, wiewohl 
Balſamon wWod) ausdruͤcklich daran erinnerte 2), am Ende des 
zwoͤlften Jahrhunderts nicht mehr im Gebrauch u). Die lateinifche 
Kirche bezog fid) im UNgemeinen auf dad rdmifde Recht 0}. Jetzt 
hangt biefer Punkt von den Landesgefesen ab. Il. Die geiftliche 
Verwandtſchaft entiteht aus der Taufe, weil bie Kirche diefe alé 
eine geiftige Wiedergeburt betradytete ꝓwobei die Pathen die Stelle 
ber Eltern vertreten. Daher wurde tm Orient fdon von Juſti⸗ 
nian die Che zwiſchen ihnen und dem Taufling, damn aud) zwi⸗ 
ſchen ihnen und dew Eltern des Tauflings , {pater felbft zwiſchen 
ben beiberfettigen Rindern, und endlid) unter den beiderfeitigen 


p) Fr. 55. pr. de rit. nupt. (23. 2), §. 1. J. de nupt. (1. 10). 

q) Fe. 12. §. 4. fr. 17. pe. §. 2. fr. 55. §. 1. de rit. nupt. (23. 2). 
In der legten Stelle wird gwar aud nod die Mutterſchweſter unter den 
verbotenen Perfonen genaunt; allein dag dieſes ein unächter Zuſat fey, 
ergiebt ſich mit der größten Beftinuntheit aud den vorhergehenden Stellen. 

vr) Fr, 12. §. 4 de rit. nupt. (23. 2). 

s) Nov. Leon. 24, Auch die ubrigen Verbote blieben, Basilic. lib. XXVIII. 
tit. 5. de nupt. prohib. e. 1. 8. ‘ 

t) Balsamon ad Conc. Trullan. c. 53. (Bevereg. T.1. p. 220). Galfamon 
fpridjt aber won jener Novelle aud ſchon ald von einer Haib vergeffeuen 
Gade. ‘ 

w) Dieſes beweift die Aeugerung von Demetrius Chomatenus Archiepisc. 
Bulgar. de gradib. cognation. (Leunclay. Tom. |, lib. V. c. 315) 

v) C. 1. c. AXX. q. 3. (Nicol. L a. 866.), c. 5. » (Paschal. Il. a. 
1110), c 6 eod. (Dig. lib, XXIII. tit. 2. fr. Y c. wu. X. de 
cognat. legal. (4. 13). 


7 
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Berwandtet fo weit, wie bei der wirklichen Verwandtſchaft, vers 
boten w). Die lateiniſche Rirdye hat ſich fruͤher faf— ebew fo budy 
ſtaͤblich an fenen Begriff gehalten, und dieſen fogar aud auf bie 
Pathen bei ber Kirmung angewendet. Es war demnach bie Che 
verboten swifden dem Taͤuſting und den Pathenw), smifdhen ihm 
und deren Rinderny), swifdhen dems Pathen und der Pathin 2), 
endlich aud) zwiſchen den Pathe und den Sltern des Taͤuflings a). 
Dieſes letztere Verdot galt jedoch nicht uͤberalk d), auch if die 
Anwendung auf det Ehemann, der bei dem eigenen Kinde ſeiner 
Frau Pathe geweſen ware, entſchieden verworfen worden oc). Nach 
bent neueren Recht entſteht aber eine geiſtliche Verwanbdtſchaft 
durch die Taufe blos zwiſchen den Pathen und dem Taͤufling und 
deſſen Eltern, desgleichen zwiſchen dem Taufenden und dem Taͤuf⸗ 
ling und deſſen Eltern. Eben fo durch die Firmung a). Die Pro⸗ 
teſtanten haben ſie ganz aufgehoben. 


ad 
— 


w) C 26. C. de nupt. (5.4), Cone. Trull. a. 692. c.53., Basilic. lib 
XXVIII, tit. V. cap. 14., Balsamon ad Photii Nomacanon tit. XIE 
cap. 5. (Justell. T. II. col. 1104), Idem ad Conc. Trullan. c, 53. 

æ) C. 5. c. XXX. q. 2. (Rhaban. c. a. 840). 

y) C. 1. c. XXX. q. 3. (Nicol. I. a. 866), c. 2. 3. eod. (Zachar. c. a 
745), c. 5. eod. (Paschal, HE. a. 1110), o. 1.3. 7. 8. X. de cognat 
spirit. (4. 11), c. 1. eod. in VI. (4. 3). 

s) C. 5. «. XXX. q. t. (Rhaban. c, a. 840), Benedict. Levit. Capital 
lib, IL. e. 421., e. 3. de cognat. spirit. in VI. (4. 3) 

a) C. 2. e. XXX. q. 1. (Canc, Compend. a. 757), ¢. 6 X. de cognat. 
apirit. (4. Lf). 

b) C. 3. c. XXX. q. 1. (Nicol. J. a. 860). 

e) C. 1. c. XXX. q. 1. Suppos. epist.), c. 4. eod. (Conc. Cabilon, It 
a. 813), c 5. i. f ead. (Rhaban. c. a. 840), c. 6. ead. (Nicol. i, 
a. 864), c. 2. X de coguat. spirit. (4. 11). . 

d) Conc. Trid. Seas. XXIV. cap, 2. de ref. matrim. ° 


Me 
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8. 312. 
5) Die Schwagerſchaft. a) Wirkliche Schwagerſchakt. 
Greg, IV. 13. De eo qui cogpovit consanguingam uxoris suae vel spon- 
sae, Greg, IV. 14. Clem. IV. 1. De consqnguinitate et affinitate. 


Gewiffe Eheverbote entſtehen endlidy aus der Schwaͤgerſchaft. 
J. Die eigentliche Schwaͤgerſchaft tft das Verhaͤltniß, welches durch 
die Ehe zwiſchen dem einen Ehegatten und den Blutsverwandten 
Des Anderen geſtiftet wirb. Tie Eheverbote daraus gruͤnden Tid) 


hauptfadlid) darauf, daß die Schwaͤger untereinander fid) wie. 


wahre Berwandte betrachien follen. Der Umfang derfelben fang 
jevod) burd) das pofitive Recht verſchieden beftimmt werben. Dad 
mefaifde Recht verbot die Ehe mit der Stiefmutter, mit der 
Gtieftochter und deren oder bed Stiefſohns Tochter, mit dev 
Sdywiegermutter, dex Schwiegertocdhter, unb’ mit ves: Bruders und 


bes vaterlidjen Oheims Wittwe o). Nad dem roͤmiſchen Rede - 


war friiher blos bie Ehe mit der Schwieger,/ und Stiefmutter, 
und umgefehrt mit ber Schwiegers und Stieftocter unterfagt f); 
ſpaͤter wurde aber, unfireitig aus Ruͤckſicht auf den Ausſpruch 
ber Kircheg), auch die Ehe mit der Frau bes verftorbenen Brus 
beré und mit der Schweſter ber verftorbenen Frau verboten h). 
Innerhalb diefer Grangen blieb nun bas canonifde Recht lange 
ftehen i). Spaͤter aber erklaͤrte die Kirche, huchſtaͤblich ben Cag 





¢) Levit. XVIII. 8. 14-17. XX. 18. 12. 14. 20. 21., Deuteron, XXII. 
39. XXVIII. 20. 23. Die Che mit der Gehwefter der Frau nad dem 
Tode der Letzteren war aber nist verboter, Levit. XVIII. 18.; und die 
Erwähnung der Frau des mütterlichen Oheims (Levit. ex edit. vulg. 
XX. 20.) findet ſich im Urterte nicht, 

f) Fe. 14. §. 4. de rit. mupt. (23. 3), fr. 4. §. 5. 6. 7. de grad. co- 
gnat. (38. 10), c. 17. ©. de nupt. (5. 4). 

9) Conc. Eliber, a. 313. oc. 6t., Conc. Neocaesar. a. 314. c. 2., Cun. 
Apost. 18. 

b) C. 2. 4 C. Th. de incest. nupt. (3. 12), c. 5. 8. 9. C. Just. end. 
tit. (5. 5). Diefe Stellen find faunntlig jünger, wie die angeführten 
Concilien. ot 

4) Dieſes zeigt mod) dad im §. 300. Mote a. angefuagdFGaGreiben von 
Gregor I. 


™e, . 
a 

















fefthaltend, daG unter den Ehegatten eine Cinheit bes Fleiſches 
flatt finde 4), vie She des Ginen mit ben Blutsverwandten ded 
Mnderen fir eben fo unerlaubt, als ob er diefer Andere felbft ware. 
Aud wurde nun die Schwaͤgerſchaft nad) Graden, mb gwar 
jenem Begriff gu Folge auf diefelbe Weife wie die wirklidye Ber. 
wandtſchaft berechnet D. So wurde das Berbot der Che unter 
Verſchwaͤgerten allmaͤhlig bid in dad dritte Gliedm), bis in dad 
britte cinerfeité und das vierte anderer{eité 2), dann bis tn dad 
vierte Glied gang o), dann bid in das fechftep), endlid) dem allges 
meinen Ausſpruch bes Papſtes gemaͤß q), auf alle Ver{dwagerte r), 
ober bid in dad fiebente Glieds) ausſsgedehnt. Innocenz Ul. fuͤhrte 
e6 aber auf daé vierte Glied zuruͤck H. Die proteſtantiſchen Kir 
chenordnungen und Landesgefege haben es nod) weit mehr einge⸗ 
ſchraͤnkt u). Unter den beiderfeitigen Blutéverwandten tm Bers 
haͤltniß gu einanbder hat aber die fateinifde Rirde niemals eine 
Schwaͤgerſchaft angenommen 0). Nur zwiſchen den in zweiter 
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k) C. 15. c. XXXV. q. 2. (Augustin. c. a. 402). 

L) C.3. c. XXXV. q. 5. (Zachar. a.642), c. 14. c. XXXV. q.2. (Cone. 
Macieus. a. 814), c. 13. eod. (cap. incert. saec. noni). 

m) Theodor. Cantuar. Capitul. c. 25., Hayton. Basil. Capitul. c. 21., 
c. 3. c. XXXV. q. 2. (cap. spur. saec. noni). 

nm) Capit. Compend. a. 757. ¢. 2. 

0) Conc. Mogunt. a. 847. c. 30., Cone. Aenham. a. 1009. e. 12. 

p) Canuti leg. eccles. c. a. 1032. lib. Le. 7. 

q) Greg. II. in Conc. Roman. a, 721. c, 9 Si quis de propria co- 
guatione vel quam cognatus habuit duxerit uxorem, anathema sit. 

r) C. 10. c. XXXV. q. 2. (Epist. spur. saec, octav.), L. Langob. Lo- 
thar. 1. c. 98. 99., Benedict, Levit. Capitul. lib. III. ¢. 179. Add. 
IV. c, 74., Conc. Wormac. a. 838. c. 32. (c. 18. c. XXXV. q. 2), 
Hincmar. Rhem. epist. synod. Il. a. 879. 

s) ©. 7. e. XXXV. q. 2. (cap. spur. saec. noni), Capit, Reg. Franc. 
Add. IV. ¢, 2., c. 1. X. de consang. (4. 14). 

¢) C. 8. X. de consang. (4. 14). 

6) Eichhoru Kirchenrecht II. 415—19. 

2) Aaonym.*.Boenitent. (§. 309. not. p.) lib. I. c. 25., c. 5. X. de 
csang. et affin. (4 14). 





She erzeugten Kindern einer Frau und den Verwandten bes erften 
Mannes war ausnahmsweiſe ſonſt bie Che verboten w); jetzt tft 
piefed aber ebenfalls von Innocenz Ill. anfgehoben x). In dev 
griechiſchen Rirde wurde mittlerweile das Verbot der Ehe unter 
Verſchwaͤgerten auch fehr erweitert y); zuletzt bis auf den ſechſten %), 
von einige Patriardhen fogar bis auf den fiebenten Grad a) 5 
bod) liebe derett Nachfolger bei bem fechften ftehen b). Merk⸗ 
wirdig war ed, daß felbft die Blutsverwandten der beidin Che 
gatten unter einanber alé verfdwagert betrachtet wurden. Daher 
Durften zwei Briider, oder Later und Sohn aus einer Familie, 
nicht zwei Schweftern, oder Mutter und Tochter aus der anderen 
heirathen c). Spaͤter wurde diefes fogar and) bis in ben fechfter 
Grad ausgedehnt d); dod) machten die Kaifer Alexius e) und 





w) C, 1. c. XXXV. q. 2. (Gregor. I. a. P2), c. 2—5. eod. (cap. incert.). 

wz) C. 8. X. de consang. et affia. (4. 14). 

y) Dieſes zeigen ſchon die Basilic. lib. LX. tit. 37. 1. lal. de adulter. 
c. 77. . 

&) Diefed ift die Grange in einer Cynodalfentens unter Michael Cerularins 
(1051—59), Leunclav. T. I. lib. HI. p. 206. 

a) So weit giengen die Patriardhen Xiphilinus (1073—75) und Euſtratins 
(1082—82), Lennclav. T. I. lib. IV. p- 266. 268. Das Decret des 
Erfteren wurde ſelbſt durch eine goldene Bulle des Kaiſers Nicephorus 
Botoniata beftatigt, Leunclav. T. 1. lib. II. p. 121. 

b) Eo rechnet ver Patriard Nicolans III. (1084—1111), Leunclav. 7. I. 
‘Sib. HL p. 216 Dag diefes ald die Grange feit dem zwölften Jahrhun⸗ 
dert feft ſtand, beweift and) Batsamon ad Photii Nomocanon tit. XII. 
cap. 2. (Justell. T. IE. col. 1081. 108%), Matth. Blastar. Syutagma 
litt. B. cap. 8. (Bevereg. T. H. p. 47). 

e) Conc. Trullan. a. 692. c. 54., Basilic. lib, LX. tit. 37. 1. lul. de 
adulter, c. 77. 

d) Dieſes gefdah uster dem Patriarden Siſinnius (994—97), Leunctav. 
T. 1. lib. IIL p. 197. ; . 

6) Alexius erflarte gewiffe Ehen diefer Art fir vollig erlaubt, flLeunclav. 
T. I. lib. Heep. 134., und diefe Eutſcheidung nahm and die Synede 
unter Nicolaus III. (1084—1111) an, Leunclav.tTom l. lib. ill. 
p- 215. 
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Manuel Goanmgus f) mehrere Einſchraͤukungen g). HN. Zwifchen 
dent einen Ehegatten und den. Schwaͤgern des Anderen beſteht 
cine ecigentlide Schmaͤgerſchaft nicht. Dod) war nad) dem roͤmi⸗ 
ſchen Recht die Che ves Stiefvaters mit der Frau des Stiefſohns, 
ynd die Ehe ver Stiefmutter mit dem Mann ihrer Stieftochter 
verboten hk). Diefe Porſchrift, weldje aud) die Baſiliken aufnah⸗ 
ment), gab in der griechiſchen Kirche Veranlaffung, aberhaupt 
aus der Schwaͤgerſchaft von einer britten Familie ber (éx zecye- 
wslac) Eheverbote abzuleiten; allein die Pramg gieng hierin nid 
weiter, wie dad birgerliche Recht x). Aud) in der lateiniſchen 
Kirche fuͤhrte theils der Einſtuß bes rdmifdyen Rechts, theils der 
angenommene Begriff von der Cinheit ded Fleifches dabin , die 
Ehe zwiſchen einem Manne und den Schwaͤgern feiner verftorbeney 
Frau zu unterfagen§); ja e8 wurde fogar, wenn zwei Weiter 
an zwei Gonfobrinen verheirathet gewefen waren, einem Manne, 
ber Gine derfelben, nachdem fie Wittwe geworden, geheirathet 
hatte, nad) deren Vode die Andere gu heirathen nicht geftattetm), 
Eo wurde neben ver eigentlidjen, nod) eine gweite und dritte 
Gattung von Schwaͤgerſchaft unterfdhieden 1). Innocenz UL hat 
aber alfe Ghehinbderniffe dieſer Art aufgehoben 0). HI. Nady bem 
aͤlteren Recht war aud), wenn man mit einer Perfon unerlanbeen 
Umgang gehabt hatte, die She mit einer Blutdverwandtin ders 





£) Manuel ertlaste gewiffe Chem diefer Met gwar fur ſtrafbar, allein widt 
fir nugültig, Leunclav. T. 1. lib. Il. p. 167. 

g) Man findet den Juhalt dieſer geiſtlichen und weltligen Verordnungen zu⸗ 
ſammengeſtellt bet Balsamon ad Photii Nomocagon tit XUI. cap. Ib 
(Justell. T. II. col. 1082—84). 

h) Fr, 15. de rit, nupt. (23. 2). 

i) Basilic. lib. XXVIII. tit. 5. de nupt. prohib. c, 3. 

k) Dad Genanere daraber findet man bei Matth. Blastares Syutagma litt. B. 

- cap. 8. (Bevereg. T. HI. p. 49—51). 

I) C. 12. c XXXV. q. 2. (cap. incert.). 

m) C. 22, c. XXXV. g. 2 (Paschal, II. c. a. 1110). 
#) Gratian. ad c. 21. c. XXXV. q. 2. 

o) C. 8 X. de consang. et affin. (4. 14). 





fefden verboten p). Rach dem neueren Recht bildet aber eine foldye 
angeſetzliche Schwaͤgerſchaft nur bid gum zweiten Grade ein trens 
nendes - Ehehindernt# 7). Kommt fie zu eintr bereits beftehenden 
@he, naͤmlich durch Ehebruch des einen Chegatten mit einer Vers 
wandten des Anberen hinzu: fo madhte fie nad} dem Alteren Recht 
ebenfallé die Ehe nictig, und der unſchuldige Theil durfte wies 
ber heirathenr). Rady dem fpdteren Recht fol aber bas Ban’ 
der Ehe und, wenn der Unfdyuldige will, felbft das cheliche Lehrn 
fortbeſtehen s). 9 i 
§. 313. " . 
b) Bow der nachgebildeten Schwagerſchaft. 


Her nadhgebifdeten Verwandtſchaft entſprechend entiteht in 


folgenden Fallen auch eine nadhgebildete Schwaͤgerſchaft. I. Aus 
ter Adoption. Das rdmifde Recht unterfagte daher die Che zwi⸗ 
ſchen dem Wdoptivfind und ber Frau des Abdoptivvaters; und ume 
gefehrt zwiſchen Lepterem und der Frau des Adoptivkindes; bei⸗ 
bed felbft nad) aufgehobener Ndoption H. Diefes ift auch im 
Orient betbehalter worden u). IL Aus der geiftliden Verwandt⸗ 
ſchaft. Daher war nad) bem aͤlteren Recht die Ehe verboten zwi⸗ 
fchen dem Ghegattenr des Pathen und dem Taufling und deſſen 
Gitern ©). Jedoch waren ſchon damalé die Meinungen dariber 
verſchieden wo), und jege ift dieſes Hinderniß ſtillſchweigend aufges 


p) C. 5. c. XXXV. q. 2. (Conc. Compend. a. 757), c. 6. eod. (Conc. 
Tribur. a, 895), c. 2. 5. 7. 8, 9. X. de eo qui cognov. consanguin. 
uxor. (4. 13). 

q) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 4. de ref. matr. ⸗ 

x) Capit, Wermer. a. 752. c. 2. 10. 11. 12. 18. (e. 21. 24, c. XXXII. 
q. 7), c. 19. eod. (Capit. Compend. a. 757), c. 20. eod. (Conc. 
Mogunt. a. 8133). . 

s) C. 6. 19. 11. X. de eo qui cognov. consanguin. uxor. (4. 13). 


t) Fr. 24. pr. §. 1. de rit. nupt. (23, 2). . 


&) Basilic, lib. XXVIII. tit. 5. de nupt. probib. c. 2. 

w) C. 1. « XXX. q. 4. (Nicol. L a. 865), æ. 2.3. eod. (cap. incert.). 
c. 4. de cognat. spirit. (4. 11), c. 1. eod. in Vi. (4. 3). 

we) C.4. c XXX. q. 4. (Conc. Tribur. a..895), c. 5. eod. (Paschal. II. 





boben x). HI. Aus einem Verloͤbniß. Schon das roͤmiſche Recht 
betrachtcte Die Braut des Vaters gleidfam als die Stiefmutter 
der Kinder, und die Eltern des einen Verlobten gleichſam als die 
Schwiegereltern ded Anderen, und lettete daraus die entiprechen- 
ben Cheverbote aby). Diefe find aud) in den Bafilifen wieders 
bolts). Bald gieng man aber weiter a), und endlid) wurden 
gwifden dem BVerlobten und den Blutsverwandten des Anderen, 
ja felbft zwiſchen ben beiderfeitigen Blutéverwandten unter einans 
der, dieſelben Hinderniffe angenommen, als of eine wirkliche Che 
- Statt gefunden hatte by). Wlerius Comnenus ließ die Wirknng 
ſelbſt fir die unfeierlichen Verloͤbniſſe fortbheftehen c), wiewohl er 
Ubrigens nur die feierfidjen als -eigentlide Verldbniffe erflart 
hatte d). Auch bas firdhlidje Recht des Abendfandes dehnte die 
Eheverbote swifden dem Verlobten und den Verwandten des An- 
deren fehr weit aus e); jet aber find fie auf den erften Grad 
beſchraͤnkt f). 


c. a, 1110). Die uͤnterſcheidung. wodurch Gratian diefe Stellen mit den 
vorigen vereinigen wil, iſt ganz grundlos. 

@) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 2. de ref. mate. 

y) Fr. 12. §. 1. 2. fr. 14 §. 4. de rit. mupt. (23. 2), fr. 6. §.1. fr. 8. 
de grad. cognat. (38. 10), §. 9. J. de nupt. (1. 10). 

_ 8) Basilic. Hb. XXVIII. tit. 5. de nupt. prohib. c.2., lib. XLV. Ut 3, 
de gradib, cognat. c. 4. 6. 

@) Dieſes zeigt ſchon das’ Scholion gu Basilic. lib. XXVIII. tit. 5. e. 2. 

b) Diefes beweiſt die Bgrorduung des Patriarhen Liphitinus, verbunten mit 
der ihr ertheilten Beſtätigung des RKaifers Nicephorus (§. 312. Mote a). 

e c) Dieses ergiebt ſich aus der oben (§. 303.) angeführten Verordnung vew 
Jahr 1084, Leunclav. T. I. lib. II. p. 126., Balsamon ad Photii 
Nowocan. tit. XIII. cap II. (Justell. T. IL col. 1085—89). Ded 
ift der Ginn derfelben in dieſer Beziehung etwas duntel. 

d) Man ſehe daruber §. 303. Note u. 

e) C. Sf. c. XXVII. q 2. (cap. inc.), c. 12. eod. (Greg. I. a. a 595), 
c. 14. eod. (Idem c. a. 600), c 15. eod. (Julius cap inc.), c. 32. 
eod. (Conc. Compend. a. 757), c. 31. eod. (Conc, Tribur. a. 895), 
c. 3. 4 8. X. de sponsal. (4. 1), c. 4 5. 12. X. de desp. impub. 
(4. 2), c. un. de sponsal. iu VJ. (4. 1). 

f) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 3. de ref. matrin. 
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§. 314. 
VII. Aufſchiebende Hinderniſſe. 
Greg, IV. 4. De sponsa duorum, IV. 6. Qui clerici vel voventes ma- 


trimonium contrahere possunt, IV. 16. De matrimonio contracto 
contra interdictum ecclesiae. 


Neben den Hinderniffen, welche die eingegangene Che nidjtig 
machen, gicbt e8 nod) andere Umftinde, unter welchen die Kirche 
bie Gingehung einer Ehe verbietet, deren Beachtung mithin fur 
den Geiſtlichen Amtspflicht ift, die aber dod) nicht die Annullis 
rung der einmal abgeſchloſſenen Ehe nad fid) ziehen. Dieſe find 
folgende. I. Die mangelnde Cinwilligung der Eltern g). Il. Cin 
beftehendes Verloͤbniß mit einer anderen Perfon. Dieſes wird, 
wenn es ein feierliches iff, im der griechiſchen Kirche fogar als 
cin Nichtigkeitsgrund behandeft A). III. Ein unfeierlidjes Gelubde 
der Keuſchheit. Die Kirche betradhtete ndmlid) aud) ein ſolches 
alé eine gegen Gott eingegangene Verpflidjtung, wovon der eigens 
maͤchtige Ruͤcktritt unerlaubt fey). Die Che felbft wird aber 
dadurch nicht annullirt 4). IV. Das Verbot des geiftlidjen Oberen 
bis zur Erledigung eingetretener Bedenflidfeiten die Che abgus 
ſchließen ). Der Payft kann ein folded Verbot felbft bei Strafe 
der Nullitdt verordnen m). V. Hiehin find ferner alle Faͤlle yu 
zaͤhlen, wo der Geiftfidye wegen ‘der einer Che entgegenftehenden 
Landesgefese yur Abſchließung derfelben nicht mitwirfen darf. 
Vi. Dem Alteren Gebraud) gemaͤß, fraft deffen in ben Zeiten ded 

. 


g) Man fehe daruber §. 297. 

h) Dian fehe daruber §. 303. 

&) Siricius epist. X. ad Gallos c. a. 390. c. 1. (4), c. 9. c. XXVIP. 

"qe 1, (Innocent. J. a. 404), c. 3 D. XXVII. (Theodor. a, 670), 
c. 2. e. XXVIII. q. 1. (Gregor. HI. a. 739). 

k) C. 2. D. XXVIII. (August. a. 401), « 41. & XXVIL gq. 1 (Idem 
eod.), c 1, c XX. q. 3. (Leo I. a. 443), c. 3. 4 5. 6. X. qui 
dlerici (4. 6). 

4) C. 3. pr. X. de clandest. despons. (4. 3), c. 1.3 X. de matrim., 
contracto contra iuterd. (4. 16). 

m)C. 4, X. de sponsa duor. (4. 4). 








Kirchenjahrs, wo die Kirche den Sinn der Glaubigen vorgugés 
weife fir ihre Keier in Anfprud) nimmt, die Celebration der Chen 
unterfagt warn), ift in der Advents und Faltengeit die ſolenne 
Abſchließung einer Ehe verboten o). Die proteftantifden Kirchen⸗ 
ordmungen haben diefes auch) beibehalten. Vil. Ehemals entftand 
and) ein Hinderni® aus den Sffentlidyen Poͤnitenzen, weil man 
wahrend derfelben feine Ehe eingehen burfte, und aus bem Bers 
haͤltniß ded Lehrers gum Katechumenen, weil diefed ein blos vaters 
liches ſeyn follte p). Beides ift aber mit der verdnderten Diſciplin 


verſchwunden. 
§. 315. 
VIII. Bon der Dispesfations bei Chehinderniffer. 

Die Dispenfation von den Chehinderniffen beruht auf dens 
fefben Grundfagen, die von den Dispenfationen uberhaupt gelten 9). 
Nach der heutige Difciplin ift daher bei den auffdiebenden Hine 
derniffen, bie aud dem Verloͤbniß und aus dem unfeterlidjen Ge 
Libbe der Kenſchheit entfpringen, und bei allen annullirenden Hiss 
Derniffen eine Dispenfation dard) den Papſt ndthig. Dod) wird 
die Ausuͤbung diefer Befugniß in einem beftimmten Maaße durdy 
befondere Bollmachten auf die Biſchoͤfe als Delcgirte des apeftes 
liſchen Stuhles uͤbertragen, fo daß nur bie befonders widtigen 
Falle an den Papſt felbft fommen. Das Gefud) geht dann, wees 
das Hinderniß nidjt verheimlidt yu werden braucht, durch das 
biſchoͤfliche Ordinariat an die Datarie, undes wird dabet, um 
ſich fiir Die von der Kirche verlaugte Jundulgenz dankbar gu ermeis 
fen, eine Dem Stande und BVermigen angemeffene Gumme entrtdys 
tet, die gu den Miſſtonen und aͤhnlichen nuͤtzlichen Zwecken vers 
wendet wirdr), Bei geheimen Hinderniffen, wo die Dispenfation 








nm) C. 8 @ XXXIII. q. 4 (Conc. Laodic. e. a. 372), c. 9. eod. (Come. 
Bracar, II. c. a. 572), ©. 18. eod. (Nicol. I. a. 866), c. 10. eod. 
(Conc. Salegunst. a. 1023), c. 4. X. de fer. (2. 9). 

0) Cone. Trid. Sess. XX1V. can. 11. de sacr. mate. cap. 10. de ref. mate. 

p) C. 5. X. de cognat. spirit. (4. 11), c. 2, eod. in VI. (4. 3). 

q) Man fehe daruber F. 180. 

r) Pallavicin. hist. conc. Trideat. lib. xxin. cop. 8 n. 21. 
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bios far dad Gewiſſen nachgeſucht wird, geht das Geſuch ohne 
Mugabe der walren Namen Hurd) dew Beichtvater und das Orbis 
nariat an bie roͤmiſche Ponitentiarie, und die Bewilligung erfolgt 
unentgeldlid). Gn dem Geſuch muͤſſen die Gruͤnde, welche dafir 
fpredyen, wit Wahrhaftigfeit angegeben feyns), und ed wird auf 
die individuellen Verhaͤltniſſe, auf Stand, Bermdgen, Alter, Ges 
fegentett der Verſorgung und dergleichen, mit groper Umſicht Be 
dacht genomment). Handelt es fidy um eine bereits geſchloſſene 
She, fo ift diefes, wenn audy nur der eine Theil dabei in gutem 
Glauben war, ein Umftand, der die Dispenfation erleidtert. Ha⸗ 
ben aber beide dabei wiffentlid) oder leichtſinnig gehandelt, fo 
foll diefes fehr firenge genommicn werden). Ob eine neue Ein— 
gehung der Ehe nothwendig fey, hangt von ter Art des beſtan⸗ 
denen RNidhtigfeitégrundes abv). Hinſichtlich der Graͤnzen bes Diss 
penſationsrechtes verfteht es fid) von felbft, daß von ben wefent: 
lichen, aus der Natur unb Offenbarung fliefenden Vorſchriften, 
namentlid) von bem Berbot der zweiten Che bei Lebseiten des ans 
deren Ehegatten gar nicht dispenfirt werden kann; aber andy daz 
von abgefeben giebt e8 nod) andere Galle, wo nie dispenfirt wird, 
namentlich bet vorhanbener Affinitaͤt erſten Grades in abfteigcn- 
der Linie, und wenn Ehebruch und wirflidje Toͤdtung des anderen 
Ehegatten vorhergegangen tfiw). Bei den Proteftanten fieht tas 
Recht gu dispenfiven inégemein dem Landesherru gu; in Englaud 
aber ift e8, fo wes es fonft der Papft hatte, dem Erzbiſchof von 
Canterbury ubertragen worben. 


8) Const, Sicut accepimus Pii V. a. 1566., Const, Ad spustolicae 
Benedict. XIV. a. 1742. 

t) Das Mahere über dieſes Alles giebt Stapf Paftoratunterrigt über die Che 
Moth. I. Abſchn. 1V. Haupiſt. 4. 5. 6. 

u) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 5. de ref. matr. Diefes aft aud durch 
cin Refeript Gregoré XVI. vom 22. Nov. 1836 an den Dredaiar Carz 
Vinal Pacca nachdrücklich eingeſchärft worden. 

v) Stapf Paftoralunterrigt Heer die Ehe Abth. ILE. Hauptiſt. 1. 2. 

w) Benedict. XIV. epist. ad Ignatiom Realem a. 1757. §. 13, 14. 15. 
(iu eiusdem Bullar. T, WV. Append. If. p. 7, 8). 

. Walter's Kirdhenredt. 10te AWuflage. 42 
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§. 316. 
IX. Sen dean Einſpruch und der Nichtigkeitoklage. 
Gregor. IV 18. Qai matrimonium aceusare possunt vel contra iflad 
testari. 

Aus jedem gefeslidjen Hinderniß entfpringt bas Recht wider 
bie Abſchließung der Che Einſpruch zu erheben. Bet Privathins 
Derniffen ſteht dieſes jedoch nur dem verletzten Theile zu; oöffent⸗ 
liche Hinderniſſe muß aber der Pfarrer yon Amtswegen berad: 

ſichtigen x), und ſelbſt jeder Dritte iſt (le anzuzeigen verpflichtet y). 
Die Wirkung beſteht dann darin, daß vorlaͤufig, wenn die Anzeige 
nur einigermaßen glaubwuͤrdig und beſcheinigt ift), die Abſchlie— 
ßung der Che bid nach beendigter Unterſuchung ausgeſetzt werden 
mug a). Iſt das Hinderniß ett trennendes, fo begruͤndet es das 
Recht anch gegen die bereits abgeſchloſſene Ehe eine Nichtigkeits⸗ 
klage anzuſtellen. Zu dieſer Klage ſind, wie bei dem Einſpruch, 
wenn das Hinderniß ein oͤffentliches iſt, Alle berechtigt und ver⸗ 
pflichtet, welche die noͤthigen Indicien beibringen koͤnnen, und nicht 
gerade beſonders verdaͤchtig figd'b); andy) muß der Richter, wea 
cr das Daſeyn eines foldyen Nichtigkeitsgrundes erfalyrt , felbjt 
pon Amtswegen Unterſuchung erheben c). Als Bewetsmittel were 
den Urfunden und Zeugen, und unter diefen aud) Verwandte und 
Hausgenoffen d), zugelaſſen, nicht aber Eidesdelation e), audy nicht 
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r) C. 3. pr. X. de clandest. despons. (4. 3). » 

y) ©. 7. X. de cognst. spirit. (4. 11). 

2) C. 22. X. de testib. (2. 20), c. 12, 27. X. de spomsal. (4 1). 

a) C. 3. pr. de clandest. despons. (4. 3), Ce 3. X. de matrim. contract. 
contra interdict. eccles. (4. 16). 

b) C. 2.6. X. qui matrimon. accus. (4. 18), e. 7. X. de cognat. 
spirit. (4.° 21). . 7 . 

c) C. 3. X. de divort. (4 19). 

d) C. 3, c. XXXV. q. 6. (Urban. IL. e. a 1092), c. 3. X. qui matrim. 
accus. (4. 18), c. 10. X. de sentent. et re indie (2. 27), 

e) Das canonifche Redt fagt diefes gwar nicht ausdrücklich, allein e& it von 
der Praris gang richtig angenommen worten, weil dte Eidekdelation eine 
Art von Trandact in fid) ſchließt, Transacte uber die Exiſtenz dex She 
Aber überhaupt ungulaffig fied, c. 11. X. de transact. (1. 36) 
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unbedingt bas Geftandnip ber Ehegatten, wegen der Gefahr ver 
Gollufionf). Ueberhanpt muß ein fehr beftimmtcr und vollſtaͤndiger 
Beweis geliefert werden, und im Zweifel iſt eher fuͤr als wider 
die Ehe gu erkennen 9. Nad) einer neueren ſehr zweckmaͤßigen 
Verordnung ſoll fogar in jeder Dioͤceſe ein vereideter Defenſor 
angeſtellt werden, der vor Gericht, wenn ſolche Faͤlle vorkommen, 
fie die Aufrechthaltung der Che ſtreiten muß k). Wird' die Nich⸗ 
tigkeit anerkannt, fo liegt tm dieſer Entſcheidung, daß die Che 
von Anfang an niet wirklich, ſondern blos dem Schein nach exi⸗ 
ſtirte; ſie wird daher durch das Urtheil, wenn nicht Dispenſation 
eintritt, ruͤckwaͤrts mit allen ihren Wirkungen aufgehoben. Das 
Urtheil geht aber, weil es ſich hier nicht unt reing Privatrechte 
handelt, nie in Rechtskraft uber, und fann daher eines Srrthums - 
wegen immer wieder aufgehoben werden i). Ait uͤbrigens eine Ver⸗ 
binbung gar nidjt vor der Kirche, fondern bles durch die Sntens 
tion ber Partheien alé Che gefdlofjen , fo bedarf es witer fie in 
den Laͤndern, wo bas Concilium yon Crient gilt, cincr foͤrmlichen 
Nichtigkeitsklage nicht, weil fie caponiſch nicht einmal den Schein 
einer Ehe fuͤr ſich hat. 
§. 317. 
X. Won den Wirkungen der Ehe. A) Allgemeine Verhältniſſe. 
Greg. IV. 10. De natis ex libero veatre. 


Aus dem Wefen der Ehe als einer durch Liebe und Crene 
verbundenen Gemkinſchaft aller Lebensverhaͤltniſſe entſtehen fol⸗ 
gende Wirkungen. I. Die Verpflichtung der Ehegatten ein gemein— 
ſchaftliches Hausweſen gu unterhalten, Frend und Leid mit eins 
ander gu theilen, und ſich in killen Lagen gegenſeitig nad Kraͤf— 
ten gu unterſtuͤtzen. II. Die Verpflichtung yur ehelichen Treue. 
Dieſe begreift im weiteren Finne die Erſuͤllung alles desjenigen, 
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) C. 5. X. de eo qui cognov, consangnin. (4, 13). 

g) ©. 1, X. de consanguin. (4. 14), c. 26. X. de seftent. et re iudic, 
(2. 27). 

h) Const. Dei miseratione Benedicti XIV. a. 1741, 


i) C. 7. 10, X. de sentent. et re iudic, (2. 27), c. 5. 6. X. de frigid. 
el malefic. (4. 15), 





— 660 — 


was die Ehegatten fid) einander nach dem Wefen der Che ſchul⸗ 
big find; insbefondere aber die Verpflichtung jedes Geſchlechts⸗ 
verhaltnif mit einer britten Perfon zu unterfaffen, weil dicfed 
ber duferfte Grad von Entfremdung ift. Daher wird etn folded 
Vergehen vorzugdweife Ehebruch genannt k). UL Gn Beziehung 
auf dad Hauswefen, welches durch die Che geftiftet wird, hat 
der Mann, nad) der ihm von der Natur angewiefenen Stellung, 
die Verpflidjtung daffelbe zu ordnen und zu unterhalten, und tie 
Frau mugs ihm als dem Hanpte ded Hauſes Achtung, und ſeinen 
Anordnungen Gehorfam erweiſen l). Dafuͤr fol aber andy diefer 
gegen fie, alé gegen dent ſchwächeren Theil, milde und liebreid 
feyn, und ihr ſeinen Schutz verleihen. Die naͤheren Vermodgenss 
verhaͤltniſſe haͤngen von den buͤrgerlichen Rechten ab. LV. Ueber 
den ehelichen Umgang enthaͤlt bas canoniſche Recht bie Ermah⸗ 
nung, daß dieſer mit keuſchen Sitten und nicht blos der Sinn⸗ 
lichkeit wegen geuͤbt werden fom). Daher war fruͤher ben Ehe⸗ 
gatten noch einige Tage nach der Einſegnung die Enthaltſamkeit 
auferlegt 2), und die Ausſpruͤche der Vaͤter, ſpaͤter beſonders die 
Poͤnitentialbuͤcher, ſchrieben ihnen im Geiſte des moſaiſchen Rechts 
nod) mancherlei andere Beſchraͤnkungen vor 0). Uebrigens darf 


k) C. 4. c. XXXII. q. 4. (Ambros. c. a. 387), c. 18. c. XXXII. q. 5. 
(Angustin. c. a. 393). 

tl) C. 13. 17. © XXXIII. q. 5. (Hilar. diacon. c. a. 380), c. 15. eo. 
(Hieronym. a. 386), c. 18, eod. (Idem c. a. 389), c £2. £4. eod. 
(Augustin. c. a. 410). 

m) C. 12. 14. c XXXII q. 4 (Hieronym. a. 386), c. 5. eod. (idem 
a. 390), c. 3. c. AXAIL q. 2. (Augustin. c. a. Q01), c. 7. c. XXXIII. 
q 4 (Gregor. I. a. 640). © 

n) C. 33. D. XXIII. ober c. 5. c. XXX. q. 5. (Statuta eccles. antiq ), 
c. 1. c. XXX. q. 5. (Pseudo-lIsid.), Benedict. Levit. Capitul lib. III. 
c. 463. Jn einigen Gegenden entftand daraus int Mittelatter der Gebrand, 
daß jid Die Verlobten gegen cine gewiffe Summe, die der Kirche guriel, 
pon diefem Berbot dispenfiren ließen, und daraus haben neuere Schrift⸗ 
fteller cine andere abgeſchmackte Fabel gemacht. 

0) C. 4. 5. c. XXXIII. q. (Hilarius c a, 380), c. 1. eod. (Hieronym. 
c. a. 400), c. 4 eod. (Idem a. 408), c. 2. 3. eud. (cap. incert ), 
Benedict. XIV. de synodo divecesaua lib. V. cap. 1. n. 8. Dieſe 
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ſich aber bierin cin Ghegatte den Wuͤnſchen des Muderen niche 
eigenmidtig entziehen p); daber ift audy cin Gelubde der Art 
ohne Zuſtimmung des Anderen ungultig g), und fogar die errheilte 
Zuftimmung fann immer noch widerrufen werden r). Um diefem 
jedod) vorgubeugen, wurde gewoͤhnlich dem Chegatten bei Erthei⸗ 
lung feiner Zuſtimmung ebenfallg tas Gelubde der Keuſchheit ab: 
perfangt $); andy hort dad Recht ded Widerrufé auf, wenn: er 
feitbem einen Ehebruch begangen hat, weil diefer den Wuderen 
uͤberhaupt von der Verbindlidfeit gum gemeinfchaftlichen Leben 
befreit 4). V. Die Wirfungen fur die Kinder beftehen zunaͤchſt 
darin, daß durdy die Che, weil fie alg ein fortdauerndes und aus⸗ 
ſchließliches Verhaͤltniß intendirt ift, die Abſtammung der Kinder 
yon einem beftimmten Vater gewif gemadjt wird; und was an’ 
der vollen factifthen Gewifheit fehlt, ergdngt das pofitive Recht 
durch die aus dem Wefen der Ehe gezogene Prafumtion, daß alle 
wabrend der Che ergeugten Kinder als von dem Ehemann erzeugt 
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Verordnungen haben eine ſehr tiefe phyſiſche und geiſtige Beziehung, wo⸗ 
von ſich aber bier nicht gut reden läßt. 

) I. Cor. VII. 4. 5., e. 3. e. XXXII. q. 2. (Augnstin. a. 401), e. 5. 
c. XXXIII. q. 5. (Idem c. a. 415). ” Gin Rest, welches wie vas der 
Kirche hauptſächlich auf das Gewiffen geht, kann allerdings aber diefen 
Punkt reden, Allein 008 birgertihe Recht wird, wenn es nicht argerlide 
und unndthige Preceffe herbeiführen wil, wohl thun, Daven ganz 3 
ſchweigen, nud folde Klagen gar nicht zuzulaſſen, weil cin Zwangsurtheil 
auf Erfüllung höchſt nuwürdig und dom gar nicht aus führbar iſt. Dads 
proteſtantiſche Kirchenrecht hat freilich den Knoten durchſchnitten, indem es 
in einem ſolchen Fall eine Klage auf Eheſcheidung geſtattet. 

9) C. 11. 16. c. XXXIII. q..5. (Augustin. c. a 415), c. 6. eod. (Idem 
c. a. 411), c.4. eod. (Idem c. a. 440), c. 1. eod. (ddem ec. a. 320), 

CE. 3, eod. (Conc. Compend. a. 757), a. 3. 12. X. de cunvers. con- 
iug. (3. 32), 

r) C. 11. e. XXXHE. gq. 5. (Augustin. c. a 410), c. 6. eod. (Idem 
c. a. 411), c. 1. 9. 11. X. de convers. coniug. (3. 32). ' 

¢) C. 10. c. XXXII. q. 5. (Conc. Wermer. a. 752), c. & 5. 6, 8. 13. 
18. X. de convers. coning. (3 32). 
't) C. 15. 16. 19. X. de convers. coming (3 32). 
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gelten ſollen. Die naͤhere Berechnung und Anwendung dieſer Ree 
geln hangt von den biirgerlidjen Rechten ab. An diefe Praͤſumtion 
ſchließen fid) dann ferner alle Rechte und Pflidjten an, welche bie 
Natur und bas pofitive Recht zwiſchen Eltern und Sindern feſt⸗ 
ftcllt, VI. Gine befondere Beginftigung, welde ber Ehe von ver 
Kirche beigelegt worden ift, befteht darin, daß dte unehelich er: 
zengten Kinder durch die nachfolgende Ehe der Eltern, und gwar 
von Rechtswegen felbft gegen den Wilken der Kinder, Legitimirt 
werden u). Auch das nenere roͤmiſche Recht fannte ſchon cine 
foldje Legitimation’s jedoch nidjt fiir alle in einer anferebelichen 
Geſchlechtsgemeinſchaft, fondern nur fir die in einem Concubinat 
erzeugten Pinder, welches damals eine der Ehe ſich ndbernde bie 
gerlid) toferirte Berbindung war 0). Diefe Unterſcheidung hoͤrt 
aber jest anf, weil fein Goncubinat mehr geduldet wirdw). Uebris 
gend liegt e8 aber boc) im Geifte der egitimation, daß zur Beit, 
wo bas ind erzeugt wurde, eine Che zwiſchen feinen Eltern wes 
nigftens moͤglich geweſen ſeyn muß. Die im Ehebruch mit einane 
ber erzcugten Kinder werden daher durd) die nachfolgende Ehe 
nicht [egitimirt 5 und wo gar dlefe Che aus befonderen Grinder 
nicht einmal gultig iff, fann von einer Legitimation vollends nicht 
die Rede ſeyn w). Auf die im Inceſt ergeugten Kinder ijt aber 


wy C. 1. 6. X. qui filii sint legitimi (4. 17). . 

vo) C. 35. 6. 7. 11. C. de natur. liber. (5. 27), nov. Tust. 12. c. 4., 
nov, 18 c. 11., nov. 19., nov. 74. c. 1., nov. 78. c. 4., nov. 89. 
c. 8. 11. 

w) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 8. de ref. matr. 

@) So th augenfdeintidy das c. 6. X. qui filii sint legitimi (4. 17) ya 
Verftehen, man mag dieſes Srcerpt allein fur ſich, oder Bie Decretale iz 
ihrer urfprunglifen Geftalt, wie fie in Den Concilienfammiungen ftebt, . 
betradtes. Dieſe Auslegung vertheidigt and, iedod blos alé feine Pri: 
vahneinung, Benedict XIV. in der Const. Redditae nobis altero abhine 
mense a. 1742., und man kann fle in der Praxis als entſchieden anneh: 
nen. Ginige Gebriftiteller behaupten jedod nod, die Decretale gehe blos 
auf den Fall, wo die geidloffere She aus befonderen Gründen unguitig 
wire, F. C. Schweikart de matrimonii vi in liberis adulterinis 
legitimandis non deficiente. Regiom. 1823. 8., 6. F. Diet Reitrage 


eine foldje Segitimation. anwendbar, weil die ngdfolgende Che 
geigt, daß ſchon damals die Che durch Dispenfation moͤglich ges 
wefen mdrey).. VU. Ucbrigend hat aud) etne an fid) nichtige Ehe, 
die aber im guten Glauben, ohne die Nichtigkeit gu fennen, eine 
gegangen war (matrimonium putalivum), die Wirfungen der rech—⸗ 
ten Ehe, nud gwar fur We, wenn beide Chegatten im Irrthum 
waren, font nur fur den unfdulbigen Theil und fir die Kinder 3). 
Mur mug die Che Sffentlidy in der gehdsrigen Form abgeſchloſſen 
gewefen fey, weil font Beide den Verdacht gegen fic) haben a). 


§. 318. 
By Vor dem Bemeis der ehelichen Abſtammung. 


Greg. 1V. 17. Qui filii sint legitimi. 


Will ein Kind in einer beftimmten Familie vie Rechte eines 
ehelichen Kindes ut Anſpruch nehmen, fo find drei Punfte zu bez 
weifen: erftlic), Daf es von der Frau, te feine Mutter feyn fol, 
geboren werden tft; zweitens, daß dicfe Frau mit dem Manne, 
der fein Bater feyn foll, durch die Che verbunden war; und drits 
tens, daß ed von dieſem Manne auch wirklich in diefer Ehe erzeugt 
worden iſt. Der erfte Punkt fann durch den Beſitzſtand, durch die 
Grfldrung der Eltern, durch Zeugen b) und andere Beweismittel 
dargethan werden. Der gweite Punft wird regelmaͤßig durd) den 
Heirathsact, in deſſen Ermangelung durdy de Bengen, welche bet 
der Cingehung gegenwartig waren, bewtefenc). Git die Abſchlie— 
Bung ver Che vargethan, und haben die Eftern unbeftritten als 
Chegatten gegolter, fo faun nach deren Lode dem Kinde nicht die 
Ginrede entgegengeftellt werden, dag jene She aus irgend cinem 


gur Lehre vou der Legitiniatios durch nadfelgente Khe. Halle 1832. 8., 
Eichhorn Kircheurecht Il. 451. 

y) Meine Meinung iſt alſo volfoumen coufequent und uur ven Eichhorn 
TT, 452. nicht verftanden. 

s) C. 8. 10. 14. X. qui filii sint legitim. (4 17). 

a) C. 3. §. 1. X. de clandest. despous. (4. 3). 

6) C. 10. X. de probat. (2. 19), c. 3. X. qui filit sint legitim. (4. 17). 

ce) C. 12. X. qui filir sint lepitim. (4 17). 
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Grunde nidtig gewefen fey d). Nach der Praxis viefer Ander 
braucht felbft bas Kind, wenn beide Eltern todt find, gar nicht 
einmal den Beweis gu fiihren, daß fie wirklich verheirathet was 
ren, wens fie nut uberhaupt dffentlid) alg Eheleute gegolten has 
ben, Der dritte Punkt endlich wird fraft ber oben erwabnten ges 
ſetzlichen Prajumtion regelmaͤßig ſchon dadurch bewiefen, wenn die 
Berechnung zeigt, daß ed wabrend ber Ehe concipirt worden it. 
Wird einem Kinde fetne eheliche Abſtammung beftrttten, fo muß 
umgefchrt ber Beweis wider diefe Puntte gerichtet ſeyn. 
| §. 319. 
XE. Wow der Ehefheidung. A) Gruudlehre der katholiſchen Kirche. 
Greg. Hl. 33. De conversione iufidelium. 

Die Ehe als eine Verbindung, worin die Shegatten mit uns 
bedingter Hingebung ſich als fiir diefed Leben angehdrend erfannt 
und Darin ihre geiftige und leibliche Einhett gefunden haben, mug, 
wenn diefer Begriff in ſeiner gangen Tiefe gemeſſen und verftans 
ten wird, eine uͤber den Wechſel ver Neigungen, Letdenfchaften 
und felbft der gegenfeitigen Verſchuldungen erhabene, affo ſchlecht⸗ 
hin unauffdslide Verbindung feyn. Mit dem Chriftenthum, wek⸗ 
ches feinen Befennern den Inhalt jenes Begriffs durd) dad Symbol 
ber Vereinigung Ghrifti mit der Kirche aufſchloß und verſtaͤndlich 
madtee), wurde daher auch die Unaufloͤsbarkeit als die Grund⸗ 
bedingung der chriſtlichen Ehe vorgezeichnet /). Dieſen Begriff 
faßten auch ſchon die aͤlteſten Vaͤter und Concilien in ſeiner vollen 
Beſtimmtheit auf 9), und wenn andy Einige die von Chriſtus bet 


d) C. 11. X. quit filii sint legitimi (4. 17). 

e) Ephes. V. 21—32. 

f) Marc. X. 2—12., Luc. XVI. 18., I. Cor. VIF. 10. 11. 

g) UWermas Pastor H. mandat. IV. 12, Tertullian. ($215) de patient. 
c. 22. adv. Marcion. IV. 34. de monogam. c. 9., Origen. (¢ 234) 
in Matth. Opp. Tom. XIV. n. 24., Cyprian. (¢ 258) Testim. Ill. 
90., Conc Eliber. a. 313. c. 8.9. (c. 8. c. XXXEL q. 7), e. 7. eud. 
(Hieronym. a. 388), c. 4. end. (Augustin. c. a. 393), c. 2. 0. eod. 
(Idem a. 419). Dieſe und andere Gtehen find bet Moy Seſchichte ded 
Eherechts umſtändlich behantelt. Was Eichhorn IF. 465. darüber fagt, 
beweift dag er vom dem Wefen der Tradition gar feinen BegriF hat. 
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der Auslegung bed juͤdiſchen Geſetzes im Falle des Chebruched 
sugelaffene Muénahme h) aus Nachgiebigkeit aud) auf daé chrift: 
lide Geſetz Abertrugen, Andere unter dem Einftuß der weltlichen 
Geſetzgebung andere Accommodationen verfuditen: fo fag dod 
ſelbſt in der bedenklichen Art, wie fle fid) gum Theil daruͤber 
auddridtent), eine Hinweiſung auf das, wad der Geiſt und die 
Vollfommenheit des dhriftlichen Rechts verlangte. Nachdem daher 
Die Tradition allmaͤhlig von jenen truͤben Beimiſchungen gereinigt 
in der Doctrin gum Haren allgemeinen Bewußtſeyn gefangt war, 
wurde diefe Doctrin gegen ihre Widerfacher aud) durch einen be: 
ſtimmten Ganon in Schutz genommen k). Das Band der Ehe it 
daber unter Chriften unbedingt unaufldstid) H. Diefed gilt aud 
dan Gefidtepunk der fatholifdyen Kirche ſelbſt von der Che der 
Havetifer, weil, wenn diefe aud) nad) ihrer Anslegung bie Che 
ſcheidung mit der Offenbarung vereinbar halter, diefer Irrthum 
bie Kraft und Guͤltigkeit des goͤttlichen Geſetzes far fie nicht 
aufhebt m). Selbſt die Ehen der Unglaubigen, welche nad) ihren 
Gefcgen eingegangen find, werden von ber Kirche, wenn aud) 
nicht als Sacramenten), body aber alg wahre und rechtmaͤßige 0), 
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h) Matth. V 31. 32. XIX. 2—10. Mon muß darüber die Exegeten nachleſen. 

4) Cone. Arelat I. 9. 314. c. 10., Capit. Wermer. a. 752. c. 2, 5. 9, 
10. 18., Capit. Compend a 757. e. 7. 8., Benedict. Levit. Capitul. 
lib. IL. c 87. 8 giebt nod mandherlei Stellen der Art. 

k) Cone. Trid. Sesa. XXIV. can. 7. de sacram. mate. 

1) Diefer Grundſatz wird nun yum Theil and vow proteftantifhen Sdcrift⸗ 
ftellern anerfangt, fo von BW. Kice die Eheſcheidungsklage. Bertin 1844. R. 
Dak nad §. 307 Note rv. s dad feierlide Gelubde der Keuſchheit die 
abgefdhloffene aber nod) nicht conſummirte Ehe treunt, ti teine Anduahme. 
fenders erklärt fid) aud c. 5. X. de bigam. non ordinand. «1. 21). 
Andere Fale, wo ver Papſt dispenſirt haben fol, mas nach einer wadren 
Che gar nicht moöglich iſt, beruhen darauf, das wegen Abneiquug ded einen 
Theils gar tein ehelicher Umgang Gtatt gefunden hatte, alfo die Einwilli⸗ 
gung feine wahre, ſondern eine durch die Uurftande erzwungene gemefen mar. 

ye) Benedict. XIV. de syuodo diveces. bib. NHI. cap. 22, 

”) C. 7. X. de divort. (4. 19). 

9) C. 4 D. XXVI. (Ambros. a. 377), c. 3. eod. (Innocent. L. a. 414), 
ce. 1. co XXVIII g. t. (idem a. 105), Gratian, ad c £7. c. XNA, 
/ gq d,e. 4 X. de comsany . (4. 49). a 


und dafer, wenn fle vor der Rirdye zur Sprade fommen, alé 
unaufloͤsliche Berbindungen angeſehen p). Hievon iff nad der Er⸗ 
klaͤrung bed Apoſtels q) nur dann eine Ausnahme geftattet, wenn 
nad) der Befehrung des Cine gum Chriftenthum die eheliche Ges 
meinſchaft wegen ber Weigerung ved Anderen und ter daraus 
entitehenden Wergerniffe und Blasphemien nicht fortgefest werden 
kann 7); in dieſem Falle ift Sener nicht mehr gebunden 5). Coch 
gilt feine Ehe nidht gleidy nach der Trennung, ſondern erft tans 
fir aufgeldft, wenn er wirflidy gu einer anderen Ehe gefchritten 
ift t). We bfefe Grundfate fommen bei der Befehrung ver Guden 
und Heiden vielfad sur Sprache, und mehrere ſchwierige Fragea 
dariber find durch befondere Verordnungen entfchieden #). Gm 
umgekehrten Kalle aber, wo ein Chegatte vomShriſtenthum ab⸗ 
fillt, wird dad Band ber Ehe weder fir ihn nod fir den zuruͤck⸗ 
Bleibenden Theil anfgeldft v). 


§. 320. 
B) Vow der Sonderung von Tifd und Bett. 
Greg. IV. 8. De coniugio leprosorum, IV. 19. De divortiis, FV. 20 
De donationibus inter virum et uxorem. 


Mit dem Berbot der Sdheidung ift e8 dod) vereinbar, tas 
die Kirche aus dringenden Gruͤnden eine Abſonderung vow Tiſch 


p) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. XIE. cap, 21. n. 8. 

g) I. Cor. VII. 12. 13. 14. 15. 

vr) C.4. e. XXVIII. q. 4. (Augustin. c. a. 412), c. 7. eod. (Idem a. 414). 

s) C 2. c. XXVIIE. q. 2. (Hilar, c. a. 384) ibiq. Geatian., c. 7. 8. X. 
de divort. (4. 19), Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. VI. 
cap. 4 n. 3. lib. XIII. cap, 21. a. 1. Man behauptet gwar haͤuñs. 
daß aud) dann nods das Eheband fortdaure. Allein dawider fehe mau 
A. J. Binterim de libertate coniugis infidelis factae fidelis. Con- 
fluent. 1834. 8. 

1) C. 8 i. f& de divort. (4. 19), Benedict. XIV. de synodo dioeces. 
lib. VI. cap. 4. n. 4. 

“) Benedict. XIV. de synodo dioeces. Jib. VI. cap. 4. n. 3. 5. lib. 
Xl. cap. 21. n. 2—7. 

v) Gratian. ad c. 2. c. XXIII q. 2., c. 7. X. de divort. (4. 19). 
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and Bett entweder fir eine gewiffe Zeit oder gar fuͤr immer, 
geftattet w). Gine zeitige Sonderung ift in mehreren Fallen zuge⸗ 
laffen, namentlid) wegen ſchwerer Mißhandlungen a). Andere Faͤlle 
hangen von tem richterlichen Ermeſſen ab. Gine efefhafte und 
anftedende Rranfheit tft jedoch dazu an und fir ſich nicht binrets 
chend, vielmehr foll fid) in einer folchen Noth vorzuͤglich bie Liebe 
und Trene ber Chegatten bewdhren y). Die Sonderung auf Ler 
benszeit fann abgr nur wegen Verletzung dex ehelichen Treue nachs 
gefucht werden; dod) wird diefes BVergchen jest gegen den Mann 
mit gleidjer Gtrenge behandelt, wie gegen die Frau 5s). Zum 
Beweis ded Ehebruds find ſtark verdichtige Thatfachen hinreis 
chend a); andy fann dazu dad Geſtaͤndniß bes Schuldigen benutzt 
werden b); bod) muß der Richter dabei Vorſicht anwenden, weil 
daſſelbe fingirt ſeyn fdnntec). Uebrigens ift ed aber fein Chebruch, 
wenn die Beiwohnung durch Gewalt d) oder burch einen entſchuld⸗ 
baren Srrthum e) veranlaßt war. Aud) fann der Klaͤger abges 
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.0) Conc, Trid. Sess. XXIV. can. 8. de sacram. matrim. 

æ) C. 8 13. X. de restit. spoliat. (2. 13). 

y) C. 1.2. X. de coniug. leprosor. (4.8). Gang irrig ift es, wenn man 
aus dieſen Stellen guweilen gerade die umgekehrte Meinung ableitet. Ueber⸗ 
died reden fle vom dem Ausfag, der bekanntlich im Mittelalter eine gang 
eigene furdterlide Krankheit war. 

s) C. 4 c. XXXII. q. 4. (Ambros. c. a. 387), c. 20. c. XXXII. q. 2. 
(Hieronym. c. a. 400), c 23. eod. (Innocent. I. a. 405), c. 5. e. 
XXXII. q. 6. (Angustin. c, a. 415), e. 4 eod. (Idem ce. a. 419) 

& Im römiſchen Recht war es bekanntlich anders, daher Heben diefe Steller 
den Gegenfag fo beſtimut Servor. 

a) C. 2. c. XXXII. q. 1. (Hieronym. c. a. 388), c. 27. X. de testib. 
(2. 20), c. 12. X. de praesumpt. (2. 23). 

b) C. 5. X. de divart. (4. 19), c. 6, X. de adult. (5. 16). 

c) In fo weit ift da8 c. 5. X. de eo qui cognov. consang. (4 13) aud 
hieher zu beziehen. 

d) C. 7. c. XXXII. q. 5. (Augustin. a. 309), c. 3. 4 eod. Uidew a. 
412), c. 14. eod. (Leo I. a. 442). 

e) C. 1. e XXXIV. q. 1. (Leo L. a. 458), ¢. 6. eod. (Cone. Tribur. 

. a. 89>). 
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wieſen werden, wenn er fich gleicher Untrene ſchuldig gemadst f), 
oder den Anderen ſelbſt dazu verleitet g), ober ihm feitbem ſchon 
einmal ausdruͤcklich A) oder ſtillſchweigend verziehen hat. Die Kirche 
forbert ſelbſt ins Geiſte ver Liebe zur Verzeihung auf i); doch wil 
fie deswegen nicht, daß der Mann gegen die Ehre und die Schuſd 
der Frau gleichguͤltig (deine, und erlaubt ihm daher diefe nur 
nad) firengen Bifungen wieder bei fid) aufgzunehmenk). Die Wire 
fung der Sonderung beſteht im Wigemeinen darin, daß fix den 
unfchuldigen Theil die Verpflichtung gum gemeinfdyaftlichen Leber 
aufhért, Das Band der Che und die Verpflidstung des Anderes 
dauert aber nod fort, dDaber faun ber Unſchuldige, weng cr wil, 
die Gemeinfchaft tnmer wieder herftelken; er wird foger dazu ges 
zwungen, wenn er feitdenr ſelbſt einen Ehebruch begeht DO. Wie 
es mit Dem Vermbgen yu halten fey, hangt von den buͤrgerlichen 
Rechten abm), Fruͤher hatte der geiſtliche Nidter, vor welchen 
bie Scheidungsklage verhandelt wurde, auch mit daruͤber gu er 
fennens). Jetzt aber gebdrt dieſer Punkt faft uberall vor die Gis 
vilgerichte Dem Ehebrud) wird guweilen der Abfall ded Einen 
vom wahren Gfaubeno} oder die Berfihrung bed Anderen zu 
ſchlechten Handlungen p) gleichgeſtellt. Allein ridjtiger ift die Tren⸗ 


FC. 1. c XXXIL gq. & (Augustin. e. a. 393), c. 4 X. de divort. 
(2. 19), c. 6. 7. X. de adalter. (5. 16). 

9) C. 6. X. de eo qui cognov. consaag. (4. 13), 

bh) C. 25, X. de inreiur; (2. 24). | 

i) C. 7. 8 c. XXXII. q. 1. (Augustip. c. a. 419). 

k) C. t. e. XXXII. q. 1. (Chrysost. e. 2.400), c.& eod. (cap. incert.), 
c. 5. eod. (Pelag. I. c. a. 557), & 6. eod. (Theodor. Cant. c. a 
G90), c. 3. X. de adulter. (5. 16): 

D C.5 X. de divort. (4. 19). 

mw) Die Decretaien, welhe vow dieſem Gegenande hautelu, haben nad Ber: 
ſchiedenheit der Lander theils das Syſtem ded römiſchen Rechts, theils te 
germaniſchen Verhattniffe vor Augen, c, 2—8. X. de doaation. iat. vir. 
et uxor. (4. 20). 

%) C. 2. 3 X. de donation. int. vir. et uxor. (4. 20). 

0) C. 21. X. de convers. coniug. (3.32), e. 6. 7. X. de divost. (4. 19). 

P) C. 5. c. XXVIII. q. 1. (Augustin. c. a, 393), ¢ 2. X. de divort. (4. 19). 


nung, woranf im foldyen Fallen erfannt werden fann, alé cine 
Conbderung auf unbeſtimmte Zeit yu betrachten, weil fie nur fo 
fange tanert, alé jene Grinde beftehen. Ccheidungen jeder Art 
duͤrfen aber uͤberhaupt nicht eigenmaͤchtig, fontern nur mit Das 
zwiſchenkunft des geiftlidyen Richters vorgenommen werden gq), auger 
wenn fir den einen Theil Gefahr vorhanden ift r). 


§. 321. 
C) Griechiſches Kirchenrecht. 


Die Lehre der griechiſchen Kirche ſtimmt urſpruͤnglich mit der 
des Abendlandes darin uͤberein, daß ſie eine lebenslaͤngliche Schei⸗ 
dung nur wegen eines Ehebruchs 5), und, wenn vor zwei unglaͤu⸗ 
bigen Ehegatten der Gine gum chriſtlichen Glanben ubergetreten 
war, wegen boͤslicher Verlaſſung bes Anderen geftattete 4). Cie 
unterſchied fid) blog Darin, daß einige Vater auch in bem erften 
Kalle uber die Wiederverheirathung 3x Gunften des unſchuldigen 
Theiles ſich nadhfichtig aͤußerten 4). Das buͤrgerliche Recht wich 
aber davon weſentlich ab. Nach dieſem, wie es durch Juſtinian 
feſtgeſtellt worden war, war gwar die Scheidung nicht mehr wie 
ehemals ganz willkuͤhrlich, aber doch nicht blos wegen gewiſſer 
Vergehen v), ſondern auch aus anderen beſtimmten Gruͤnden tw) 
erlaubt, und den Geſchiedenen die Wiederverheirathung geſtattet. 
Bald darauf wurden ſogar auch Scheidungen aus guͤtlicher Ueber⸗ 
einkunft, welche Juſtinian verboten hatte 2), vom Kaiſer Juſtinus 


— 


q) C. 1. e. XXXIII. q. 2. (Cone. Agath. a. 506), c. 3. 6. X. de divort. 
(4. 19), c. 10. X. de restit. spuliat (2. 13). 

vr) C, 8 13. X. de restit. spoliat. (2. 13). 

s) Basilius (¢ 378) ad Amphiloch. can. 9. 48 77., Cone. Trullan 
a, 693. c. 87. 

t) Conc. Trullan. a. 692. c. 72. ibigq. Balsamon et Zonaras, Balsamon 
ad Photii, Numocanon tit. I. cap. X. 

w) Epiphan. ( c. 203) Haeres. LIX. 

o) Nov. Iust. 117. c. 8. 9. 13., nov. 127. ¢. 4., nov. 134. c. 10. 11. 

w) Nov. Tust. 117. c. 11. 12., nov. 123, e. 40. 5 . 

wv) Noy. Yust. 117. c. 10., nov. 134. c. 11. 
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wieder gugelaffeny). Alle dieſe Beſtimmungen, wiewohl fie der 
OTenbarung gerade widrerfpraden, nabm nun allmablig auch due 
Kirche in fic) auf 3). Aud) die Bayjilifen machten darin feine 
Aenderung , fondern wiederholten wortlid) die in der Suftinianis 
fcben Novelle angegebenen Scheidungsgruͤnde a), Wn diefe hielt 
fic) Denn andy die Firdliche Prarié 0). Die durch) Juſtinus wie— 
der eingefuͤhrte Scheidung aus guͤtlicher Uebereinkunft wurde aber 
ſtillſchweigend abgeſchafft, indem die Bafilifen uͤberhaupt die Schei⸗ 
ding aus anderen als dew von ihnen angefuͤhrten Urſachen fur 
unftatthaft erfldrtc), bie Novelle jenes Kaiſers aber nicht berisds 
fidjtigt batten d). Eben fo fcheint die Beftimmung des Raisers 
Leo, der nahtriglidy nody den Wahnfinn eines Chegatten ald 
rechtmaͤßige Urfache aufitellte, nidyt in Aufnahme gefommen gs 
ſeyn e). Merkwuͤrdig ift uͤbrigens dad griechiſche Kirchenrecht aud 
darin, daß ed nur die Untreue der Frau, nicht aber bie des Waar 
nes alé etgentlichen Ehebruch und ald einen Sdheidungdgrund gels 
ten lief fF). 
§. 322. 
D) Proteſtantiſches Kirchenrecht. 

Die Proteſtanten erklaͤrten zwar die Lehre von der unbedingten 

y) Nov. Tust. 140. 

3) Photii Nomocanon tit. XII. cap. IV. 

a) Basilic. lib. XXVIII. tit. 7. de repudiis c. 1. 

6) Balsamon ad Cone. Trullan. c. 87, (Bevereg. T. f. p. 259), Balsa- 
mon et Zouaras ad Basilii can, 9. (Bevereg. T. Il. p. 64) , Ralsa- 
mon ad Photii Nomocanon tit. XIII. cap. 1V. (Justell. T. II. col. 
1097), Matth. Blastar. Syntagma litt. T. cap, XIII. (Bevereg. T. IL 
p. 73). Es ift merkwürdig gu ſehen, mie leicht diefe Schriftſteller uber 
den Widerfprud diefer Gejege wit der Offenbarung und der Tradition hu: 
wegkommen. 

c) Basilic. lib. XXVIII. tit. 7. de repadiis e. 5. 

d) Diefes bemertt aud Balsamon ad Photii-Numocanon tit. XIII. cap. 
IV. (Justell. T. II. p. 1099). 

e) Nov. Leon. 141. 112. 

f) Balsamon ad Conc. Trullan. c. 87. (Bevereg. T. J. p. 259), .Zonaras 
et Aristen. ad Basilii cam. 9. 21. (Bevereg. ‘I’. H. p. G3. 78). 
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Linanflddbarfeit bed Ehebandes fdr falſch 9); body beſchraͤnkten 
fie anfangs die erlaubte Scheidung blos anf den Fall ded Chee 
bruds. Bald nabm man aber allgemein nad) Luthers Auslegung 
die boͤsliche Verlaſſung hinzu hk). Endlich wurde jene Befugniß 
auch noch auf andere Faͤlle ausgedehnt. Da ſich jedoch die Kir⸗ 
chenordnungen uber dieſe Verhaͤltniſſe gar nicht, oder nur unbe⸗ 
ſtimmt ausſprachen: fo blieb tas Meiſte der Auslegung der Gus 
riſten und der Praxis der Conſiſtorien uͤberlaſſen. Hierauf ſind 
denn die neueren Landesgeſetze gegruͤndet. In dieſen werden in 
Dentſchland auch gewoͤhnlich noch unnatuͤrliche Fleiſchesverbrechen, 
Lebensnachſtellungen, unverſoͤhnlicher Haß, abſichtliche Unfruchtbar⸗ 
machung, Verweigerung der ehelichen Pflicht und die Verurtheilung 
zu infamirenden Strafen als rechtmaͤßige Scheidungsurſachen an⸗ 
erkannt. Sn einigen Laͤndern findet fogar eine Scheidung aus 
landesherrlicher Gnade ſtatt. Wegen minder wichtiger Gruͤnde 
kann aud auf Sonderung von Tiſch und Bett, jedoch nur anf 
beſtimmte Zeit, erfannt werden. Ucbrigens [aft fid) das, was das 
canoniſche Recht vom Beweis des Ehebruchks und den Einreden 
dawider ſagt, aud) auf tas proteftantifche Kirchenrecht anwenden. 
Bum Beweis der boöslichen Verlaſſung wird ein eigener Defers 
tiensvroceß angeordnet. Fruͤher wurde wenigſtens dem ſchuldigen 
Theil die Wiederverheirathung verboten; allein jetzt nimmt man 
dieſes nicht mehr ſo genau. In Schweden iſt durch das neuere 
Recht vie Zahl der Scheidungsgruͤnde aud bid gu dem oben anges 
gebenen Umfang erweitert wordent). Sn Daͤnemark find fie aber 
nod) auf den Ehebruch und die bdslidke Verlaſſung beſchraͤnkt k). 
Su England wird fogar wegen Chebruch, dem canonifden Rechte 


g) Artic. Smaleald. tit. de potest. et jurisdict. episcopor. Ininsta 
etiam traditio est, quae prohibet coniugium personae innocenti 
post factum divortium, 

hy Man fehe darüber ippert in deſſen Aunalen Heft 1. S. 101—53. 

t) Giftermitabalt Gap. XIII., Königl. Berorduung vom 27. April 1810., 
W. Ziemffen über Che und Chefcheidung nach ſchwediſchem Ret. Greifs⸗ 
wale 1821. 8. 

ky Jus Danic. fib. UL. cap. XVI. a. 15. 
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gemaͤß, blos anf Scheidung von Tiſch und Bett erkannt; dod 
kann der unſchuldige Theil auf ſein Anſuchen die Befugniß zur 
Wiederverheirathung durch eine Parlamentsacte erhalten. 
§. 323. 
XII. Bon der zweiten Ehe. 
Greg. IV. 21. De secundis nuptiis. 


Die eheliche Liebe, in ihrer Vollendung gedacht, bleibt dem 
anderen Ehegatten auch noch im Grabe treu, und lebt mit dem 
Andenken des Verſtorbenen fort. Von dieſem Standpunkte aus 
wurde in ber aͤlteren Kirche die zweite und fernere Che, wenn 
aud) nicht gerade verworfen, doch aber mipbilligt 2), und dieses 
nigen, Die zum zweitenmal verhetrathct gewefen waren, mach ter 
Porfchrift ded Apoſtels m) nicht gu den Hoheren Weihen zugelaſſen, 
wef man dazu Beweife einer befonbderen Vollkommenheit verlanate. 
ene Anſicht der Kirche fand bei det Germanen um ſo leichter 
Gingang, als ſich ſchon in ihren Citten etwas Aehnliches vorfand m. 
Taher wurde aud) diejenige, die ihrem Wittwenftande treu blicé, 
mit befonderer Achtung behandelt. Uebrigend wollte aber bas 
canonifche Recht des Abendlandes die Freiheit der MWiedcrverhci- 
rathing fo wenig beſchraͤnken, taf es fogar die Strafen ded ros 
mifden Rechts gegen die Wittwe, dte im ranerfahr hetrathete, 
aufhob 0). Blos die prieſterliche Einfegnung wurde der zweiten 
Ehe verweigert p). Die griechiſche Kirche hingegen behielt gewiſſe 


b) I. Cor. VIE. 39. 40, c. 8. e. XXXI gq. I. (Conc. Neocaes. a. 312), 
c. 9. eod. (Chrysustom. c. a. 400), c. 10, 11. eod. (Hieronym. 
a. 390), c. 13. eod. (Augustin. a. 401), ¢. 12. eod. (Idem a. 220) 
m) 1. Tim. HI. 2. 
n) Tacit. de morib. Germanor. c. 19.. Melius quidem adhbuc eae ci- 
vitates, in quibus tantum virgines nubunt, et cum spe votoque 
_uxoris semel transigitur. Sic unum aceipiurnt maritum, quomodo 
unum corpus, unamque vitam, ne ulla cogitatio ultra, ne longior 
cupiditas, ne tanquam maritum sed tanquam matrimonium ameut. 
o) C. 4. 5. X. de secund. nupt. (4. 21). 
p) Benedict. Levit. Capitul. lib. I. c. 130. 408.,.c. 2, 3. X. de secnad. 
nupt. (4. 21). 
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canonifde Strafen gegen die gweite, und nod) hartere gegen die 
britte Ehe berg), und diefe wurden fogar durch das bargerlicye 
Recht beftatigt r). Endlich nachdem aber die vierte Che ded 
Kaifers Leo (901) in der griechiſchen Kirche eine grofe Spaltung 


entftanden war, urbe in vem Unions⸗Schluß von Conſtantinus 


Porphyrogenneta (920) die vierte Ehe ſchlechthin, und ſelbſt die 
drittey wenn man uber vierzig Sahre alt und aus einer fruͤheren 
Ehe Kinder da waren, verboten s). Uebrigens verfangt aber das 
canonifde Recht, damit eine andere Che eingegangen werden 
finne, immer den beftimmten Vemeis des Codes; bloße langwies 
tige Abweſenheit ober Gefangenfdhaft reichen dazu nidt hint} 
bod) fann daraus in Verbindung mit anderen Umftanden allerdings 
eine zureichende Prafumtion bed Todes entftehen wu). Im Fall 
eines Irrthums mug aber die Ehe mit dem todt geglaubten Ehe⸗ 
gatten hergeſtellt werden v). Das griechiſche Kirchenrecht beruhte 
auf denfelben Grundſaͤtzen w); nur war das Verhaͤltniß durch die 
Civilgeſetze genauer geordnet 7), 


.M Conc. Neocaesar. a. 314. ©. 3., Conc. Laodie. c. a. 372. c. 1,, 
Basil. ad Amphiloch. c. 4 He diefe Stellen tamen aud) in die 
Sammlung des Photius. 

r) Nov. Leon. 90. 


s) Man findet diefe Entſcheidung bef Balsamon ad Basilii can. 4. (Beve- 


reg. T. II. p. 54), Leunclav. T. I. lib. IL. p. 10. 

t) C. 19. X. de sponsal. (4. 1), e. 2. X. de secund. nupt. (4 21). 
Dicfes if aud durch viele neuere Provingialconcilien wiederhett worden, 
Conc. Yprens. a. 1577. tit. XIX. c, 3., Conc. Constant. a. 1609. 
Part. I. tit. XVI. c. 22., Conc. Mechlin. a. 1609. tit. IX. e. 10., 
Conc. Buscod. a..1612. tit. X. c. 22., Conc. Gandav. a. 1613. tit. 1X, 
c.9., Conc. Osnabr. a. 1628, Part. I. cap. XX.§. 11., Cone. Colon. a. 

"4651. Part. IV. e. 27., Conc. Paderborn. a. 1688. Part. IV. tit. X. c. 17. 

u) Das Naͤhere hangt von der richterlichen Beurtheilung ab. Wo dle nenes 
ren Landesgeſetze ſich uber diefen Punkt ausgeſprochen haben, können ſich 
auch die geiſtlichen Gerichte daran halten, weil jene Geſetze insgemein mit 
großer Vorſicht gu Werke gehen. 

o) C. 2. c. XXXIV. q. 1. (Innocent. [. e. a. 405), e. 1. eod. (Leo l. 
a. 458), c. 2. X. de secund, nupt. (4. 21). 

w) Basil. ad Amphiloch. e. 31. 36., Cone. Trullan. a. 692. ¢.93. ibiq. 
Balsamon, Photii Nomocanon tit. XIII. cap. HI. 

Walter'a ſtirhenrecht. 10te Auflage. 43 








§. 324. 
XIE. Von den Ehen zwiſchen Mitgliedern verſchiedener chriſtlicher 
Religions partheien y). 

Da fede Confeffion ſich fir die allein wahre halt, auf die- 
fer Glauben die ganze religidfe Erziehung baut, und bie dadurch 
eingepragte Ueberzenqung ihren Weitgltedern bet den vorkommen- 
ber religidfen Cebensverhaltniffen als Maaßſtab zur Pflidyt macht: 
ba ferner jede Gonfefffon die Ehe andy ald eine Gemeinſchaft des 
refigtdfen Lebend und als einen Stand der gegenfettigen Erbanung 
betrachtet, inébefondere aber bet ber Erztehung der Kinder den 
Religionspunft von beiden Eltern mit dem groͤßten Ernſte bes 
ſprochen und gehandhabt wiffen will: fo entfteht bet einer jeden 
Ehe unter verfchiedenen chriftlichen Religionsverwandten, wo nicht 
bei dem Ginen oder bei Beiden eine villige Gleichguͤltigkeit herrſcht, 
in Beziehung auf die Ehegatten eine Unvollftandigteit ber Lebens⸗ 
gemeinſchaft, hinfidytlid) der Erziehung der Kinder ein unaufloͤs⸗ 
barer Conflict religidfer Ueberzeugungen, und fir die eine oder 
bie anbdere Confeffion die Gefahr, den einen Ehegatten oder dod 
bie Kinder fid) abwenbdig gemacht gu fehen. Aus diefen Gruͤnden 
hat bie griechiſche Kirche die Chen gwifden Orthodoren und Has 
retifern unbedingt verboten und fir nidtig erfldrts). Sn Rußland 
find gwar ſeit Peter |. 1719 die Eheir mit anderen chriſtlichen 


w) Nov. Tust. 22. c. 7. 14, mov. 117. c. 11., Basilic. lib, XXVIII 
tit. 7. de repudiis c. 2 4, nov. Leon. 33. 

y) 3. B. Kutſchker die gemiſchten Chen. Dritte Aufl. Wien 1842. 8. 3 3 
Doͤllinger über gemiſchte Ehen. Regensb. 1838. 8., A. Grimdler ber 
die Rechtmaßigkeit gemiſchter Ehen nad dem in den deutfhen Bundes ſtaa⸗ 
ten geltenden katholiſchen und evangeliſchen Kirchenrecht Leipz. 1838. &., 
F. Kunſtinaun die gemiſchten Ehen. Regensb. 1839. 8., M J. Mek uber 
die Einſegnung der gemiſchten Chen. Tubing. 1840. 8. Das ansführ⸗ 
limite Bert mit volfandiger Angabe der dahin gehorenden Litteratur axd 
Mbdrud der Actenſtücke ift: A. de Roskovany de matrimoniis mixtis 
inter catholicos et protestantes. Quinque-eccles. 1842.2 vol. 8. 

s) Couc. Laodic. a. 372. c. 10. 31., Conc. Trullan. a. 692. can. 72. 
ibiq. Balsamon et Zonaras (Bevereg. T I. p. 241), Photii Nomo- 
canon tit. XII. cap. XII. 
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Religionsverwandten erlaubt worden; allein die Bedenklichkeit fir 
die Kirche hinſichtlich bes einen Ehegatten und der Minder ift durch 
bie buͤrgerlichen Gefebe befeitigt, welche dort den Wbfall von der 
orthodoren Kirche uͤberhaupt aufs Strengfte beftrafen und bei fols 
chen Chen die Erziehung def Kinder in der rechtglaubigen Religion 
zur unbebdingten Pflicht machen. Sn gleichem Geifte hat aud) die 
abendlandifde Kirche die Ehen zwiſchen den Katholifen und Aka⸗ 
thofifen, wenn aud) nicht fir ungiltig, dod) aber in der Alteres 
Beit fir ftrafbara), und in der Anwendung auf die neueren Vere 
haltniffe wegen der daraus fir den einen Ehegatten und die Kine 
ber hervorgehenden Gefahr wenigftens fir hoͤchſt bedenklich b), und 
nur da, wo diefe nicht eintrdte und ein withtiger Grund concurs 
ritte, fdr gang erlaubt erfldrtc). Sn Folge diefer Gruudfage ſprach 
ber roͤmiſche Stuhl bei vorfommenden Gelegenheiten die Regel 
aus, daf die Geiftlidhen gemiſchte Ehen nur, wenn die Kirche 
hinſichtlich ber Kinder gang ficher geftellt ware, celebriren helfen, 
im entgegengefegten Falle aber ihre Mitwirfung verfagen folltend), - 


a) C. 16. e. XXVIII. q. 1. (Cone. Agath. a. 506), c. 14. de haeret. 
in VI. (5. 2). 

b) Hierüber Gugert fic) folgendermofer der fonft fo milbe Van-Espen Tus 
eccles. univers. Part. II. sect. 1. tit, 12. cap. 5. n. 38. Neque 
enim ullus negat, quin Catholici gravissime peccare soleant, cum 
haereticis matrimonia ineundo; haecque matrimonia ob multipli-, 
cia incammoda, ae praesertim praesentaneum periculum perversio- 
nis ad haeresim parti catholicae nec non prolibus imminens , esse 
plane detestanda. Ju dieſem Sinne reden viele nenere Concilien, die 
man bei Hargheim findet, zum Beifpiel Conc. Colon. a. 1651. Part. 1V. 
n. XXV., Conc. Paderborn. a. 1688. Part. Il. tit. 10. n. 24. 

c) Benedict. XIV. de synodo dioeces. lib. VI. cap. 5. lib. IX. cap. 3., 
Reiffenstuel Jus canon, lib. IV. tit. 1. §. 10. n. 366. 

d) Gine Nachweiſung -dicfer Verordnungen nebſt einer grindliden Beleuchtung 

dieſes SGegenftandes giebt Egger in feiner Ausgabe von Stapf Paftoral- 
unterridt uber die Che S. 209—31., ferner Scheill in Schenk! Inst. 
iur. eccles. edit. decim. Landish. 1830. T. IL, p. 409—43. Die 
neneften Erlaffe darüber find die Const. Litteris altero Pii VIII. ad 
episc. regni Borussiae a. 1830., Const. Summo iugiter studio Gre- 
gorii XVI. ad episc. regni Bavariae a, 1832., Juftruction des Sars 
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Da aber in der neneren Zeit auch die Landesgefege uͤber die refis 
gidfe Erziehung ber Kinder aus gemifdten Shen Beſtimmungen 
feftfteNten: fo entſtand daraus ein mißlicher Conflict, weldyer mur 
durch eine gewiffenhafte Unterſcheidung und Berhdtfidjtigung der 
hier collidirenden Grundfage gehoben werdes fann. J. In einem 
Lande, wo Katholifen und Afatholifen mit gleichen Rechten nebens 
einander leben, fann die fatholifde Kirche fir bie von ihr huss 
fidhtlidy der religidfen Erziehung der Kinder zu verlangenden Gas 
rantien nicht die Unter(tigung ded weltlidjen Arms fordern, weil 
daraus fiir den anderen Religionstheil eine Rechtsungleichheit, 
oder wenn derfelbe gleiche WAnforderung madjte, flr die Staatéges 
walt ein unaufldslicher Conflict hervorgehen wuͤrde. IL Umgefebrt 
fann aber aud) die Staatégewalt die Kirche nicht nbthigen, von 
jenen Garantien absuftehen, weil, wenn die Kirche diefes thate, 
barin ein religidfer Indifferentismus (age, wodurch fie fic mit 
dem Grundprinzip ihrer Eriften; in Widerfprud) ſetzen wuͤrde e). 
Ul. Der katholiſchen Kirche muß ed daher free ſtehen, je machdem 
jene Garantien ihr geleiſtet werden oder nicht, ihre Minvirfung 
bei der abzuſchließenden Ehe gu ertheilen oder gu verweigern. IV. 
Ueber eine ſolche Weigerung kann das Brautpaar nicht als uͤber 
eine Rechtsverletzung klagen; nicht der katholiſche Theil, weil, 
wenn er bie Segnungen ſeiner Kirche verlangt, er aud) die dazu 
won ihr auferfegten Bedingungen erfillen muß; aud) nicht ver 
afatholifde Shel, weil er gegen etne frembde Rirde gar fein Recht 
auf eine kirchliche Handlung hat. V. Der Einwurf, das durd) eine 
ſolche Weigerung die Ehen fir dad buͤrgerliche Leben gehindert 
wiirden f), hebt fid) einfach, wenn die Staatsgewalt das firdyliche 








Dinals Laubruschini an die Biſchöfe der Oeftreidifdyen Monardhie vom 
22, Mat 1841. 

e) Man fehe §. 11. Mote rv. s. t. §. 3%. Mote t. 

f) Muf diefen Grund Laut befonders Eichhorn 11. 500 —503 , und er wil 
Daraus gegen die Kirhe felbft einen Zwang auf Cinfeguung redtfertige, 
weil es fid) Hier nicht um ein Hinderniß nad dem Dogma, fondern dios 
wad der Difciplin Gandle. Daraus würde aber folgen, das, wo Bie She 
eines gemefenen katholiſchen Geiſtlichen bürgerlich erlaubt iſt, die Rindge 
dabei ihre Mitwirkung auch nicht verweigern dürfe, weil dad Cölibat eben⸗ 
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und birgertiche Element trennt und anf den Fall, daß bei der 
einen Gonfeffion die Trauung verweigert wird, ene andere Form 
ber Trauung fir buͤrgerlich zureichend erflartg). V1. Sn fo fern 
foldje Berbindungen in den Augen der Kirdhe freilid) Concubinate 
bleiben, fann die Staatsregierung Griinde haben zu wuͤnſchen 
mud die Kirche gugeben, daß die kirchliche GefeBgebung nad) dem 
Borgang defen, was Benedict XIV. fir die Niederfande gethan 
hat, vie gemifdten Ehen, wenn fle aud) nidjt in der vom Tri⸗ 
bentinifden Concilium vorgefdriebenen, Dod) aber in einer andes 
ren birgerlidy giltigen Form eingegangen find, nicht als Concus 
binate betrad)te, fondern als wahre Ghen anerkenne &). VII. Une 
die duferfte Nachgiebigkeit yu zeigen, ift an einigen Orten um 
groͤßere Uebel gu vermeiden tolerirt, daß wenn aud) die ndthigen 
@arantien nicht gegeben find, der fatholifdye Pfarrer body bei der 
Gingehung ber Ehe gegenwartig fey und die abgegebene Erklaͤ⸗ 
rung iné Kirdjenbud) eintrage. Gr muß fic) jedoch aller Gebete 


und Feierlichkeiten enthalten, wodurch er eine foldje gegen die 


Vorſchriften der Kirche eingegangene Berbindung zu approbiren 
ben Schein haben- fSnntes). VII. Die Ehe cines RKatholifen mit 
einem geſchiedenen Proteftanten, deffen Ehegatte noch lebt, ift aber 
unbdedingt unjulaffig und nichtig, weil legterer aus dem Stand⸗ 
punft der katholiſchen Kische nidjt als ledig betradtet. werden 
fann k). 





falls bios cin Difeiptinargefey iſt. Mit ſelchen leichtfertigen Argumenten 
wird in dieſer ſchwierigen Materie nichts ausgerichtet. 

9) So wird es in Frantreidh, Belgien und Holland gehalten. wo daher uber 
pie gemiſchten Chen gar keine Streitigteites zwiſchen ver Kirche und der 
Staatégewalt vorkommen. 

hb) Dieſes ift far die weſtlichen Theile der preußiſchen Monarchie in dem oben 
angeführten Breve ven Pius VIII. geſchehen. 

i) Dieſes erftaren die in der Note d. angeführten Erlaffe. 

k) Dev Grund liegt im §. 319., und der Cag ift im einem Breve Pius des 
VII. an den Erzbiſchof von Maing vow 8. October 1803., und in dew 
Gereiben Gregor des AVI. an Die baieriſchen Bifwhofe vom 27. Maj 
1832 .anf das Schaärfſte ausgeſprochen. 
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Funftes Kapitel. 
Der Hhrifili@e T'od. 


8. 325. | 
I. Gon der legter Oelung hjJ. 

Um ben fterbenden Chriſten in den Bedraͤngniſſen dieſes eres 
ften Augenblicks gu ftdrfen ‘und ihn mit berubigtem Herzen dem 
Gericht des Herrn entgegengufithren, bietet ihm die Kirche nicht 
nur die Gacramente der Buße und ded Abendmahls dar, ſondern 
es ift aud) dafir, wie die heilige Schrift und die Tradition be 
zeugt m), ein eigeneds Sacrament eingefest, welded in einer Gals 
bung mit Hel, verbunden mit dem Gebet des Priefters und det 
umftehenden Glaubigen befteht 2). Fruͤher wurden bagu, wie nod 
jest in der griechifchen Kirche, mehrere Priefter erfordert ; jebt 
ift aber in der lateiniſchen Kirche einer hinreidjend 0); doc fell 
diefes, Nothfalle abgeredynet, der regelmaͤßige Pfarrer oder deſſen 
angeordneter Stellvertreter feynp). aien koͤnnen dieſes Cac 
ment nicht wirffam verwalten 9). Das Oel, welded dajzu ye 
braucht wird, muß in der lateiniſchen Kirche vom Biſchofe conſe 
crirt fegnr). Nach dem Gebrauche ber griechiſchen Kirche abet 
wird das Oel, welches der Biſchof am Donnerſtag in ber Shar: 
woche weiht, gleid) sur Galbung der anwefenden, gleichſam geiſtig 
franfen Buͤßenden confumirt, und dad wirflidje Krankenoͤl witd 
Daher von bent Prieftern felbft, in bem Augenblick, wo fle ed ab 


t) Benedict. XIV. de synodo dioecesana lib. VIII. cap. 1—8. 

m) Jacob. V. 14. 15., c. 3. D. XCV. (Iunocent. I. a, 416). 

#) Conc. Trid. Sess. XIV. Doctrina de sagram. extrem. uactiog. ¢ 
cap. 1. 3. et can. 1. 2. 3. eod. 

0) C. £4. X. de verbdr. signif. (5. 40). 

p) Clem. 1. de privil. (5. 5). 

q) Conc. Trid. Sess. XIV. cap. 3. et can. 4. de extr. unct. 

r) Mau fehe darüber §. 274. Mote n. 
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thig haben, confecrivt. Uebrigené foll die letzte Oelung weber 
Kindern noch Blodofinnigen, die keiner Siinde fahig gewefen find, 
ferner nur in einer ſchweren Kranfhett, nidjt in einer Tobesgefabr 
anberer Art, auch in derfelben Kranfheit nur einmal ertheilt wer: 
Ben. Friher wurde fie, was aud) gut gu ihrer inneren Bedentung 
paßt, gleid) mit der Beicht verbunden, und vor der Eudhariftie 
empfangen ; jegt aber findet meiftené die. umgefehrte Ordnung 
Statt. Dod) foll"fle nicht bis gum letzten Augenblick verſchoben, 
ſondern die Zeit benugt werden, wo der Kranke nod) Set vollem 


Bewuftfeyn ifts). 
§. 326. 
Il Von dem chriſtlichen Begrabnié t) 
Greg. Hil. 28. Sext. III. 12. Clem III. 7. Extrav. comm. III. 6. De 
sepulturis. 


Die Kirche will nad) ber Citte aller gebildeten Voͤlker den 
Leichnam eines abgefdhiedenen Bruders mit Achtung behandelt 
wiſſen, und bat daher die VBeerdigung mit mehreren Feierlidjfeiten | 
verbunden, wodurch fie aud) nod) im Code diejenigen ehrt , die 
fid) wabrend ihred ebens gu ihrer Gemeinſchaft befannt haben. 
Dadurch iff tn allen chriftlidken Landern das Begrdbnif eine 
kirchliche Handlung geworden. Die Begehung deffelben und der 
Ort der Beerdigung ift regelmaPig bei der Pfarrkirche, welder 
man waͤhrend feined Lebens angehdrte #). Ausnahmen treten 
aber ein, wenn man ein Familienbegrabnis ©) oder, was Ginem 
immer frei fteht, einen anderen Begrabnifplag erwaͤhlt hat w), 


s) Der Mißsbranch, die lepte Oelung bid gum legen Augenblick zu verſchie⸗ 
ben, hängt mit mehreren falfden und gum Theil aberglaubifden Vorſtel⸗ 
lungen Der alteren Zeit gufammen. Die früher ſehr verbreitete Meinung, 
Dag der Kranle nach Empfang diefes Gacrawuents nicht mehr teftiren duürfe, 
gründete ſich aber anf gewiſſe Auſichten des deutſchen Rechts. 

$) Baudri das chriſtliche Begrabniß (Dieringer kathol Zeitſchrift Jahrgaug UW, 
Band I. S. 65—90. 224—266). | 

u) C. 6. c. XIII. q. 2. (Conc. Tribur. a. 895), c. 3. 5. X. de sepul- 
tur (3. 28). 

o) C. 1. 3, X. de sepultur. (3. 28). 

w) C. 7. X. de sepultur. (3.28), c. 2 § 1. ¢ 4. eod. in Vi. (3. 12). 
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ober wenn man zufaͤllig an einem anderen Drte verfierben iff. 


und fer eichnam nicht ohne viele Umflande an dew wirflichen . 


Wohnort gefihrt werden fannx). Friher war es den Geiſtlichen 
unterfagt, fir bas Begraͤbniß etwas zu verlangen y)¢ dod) war 
ihnen freiwillige Gaben anzunehmen nicht verboten, and diefe find 
allmahlig in ein felted Herkommen ubergegangen 3). Sn die 
neneren Zeit find bafir theils von den Provinzial⸗Concilien, theils 
in: Uebereinftimmung mit den Ortsbehirden gemiffe Caren feſtge⸗ 
fet. worden. Sft das Begraͤbniß an einem anderen Orte ald bet 
ber Pfarrkirche erwahlt worden, fo mußte diefer ehemals dock ein 
beftimmter Theil (portio canonica, quarta funeraria) yon Allen 
was ber Kirche ded Begraͤbnißortes vermacht war, abdgegeber 
werden a). Jetzt iff dieſes aber nicht mebr aligemein tm Ges 
braud) b). Uebrigené fann bie Ehre des kirchlichen Begraäbniſſes, 
ba fte fid) auf dite kirchliche Gemeinſchaft grinbetc), dod nur 
denjenigen gu Theil werden, die wirklich in diefer Gemeinfchaft 
ſtehen; nicht affo den Ungldubigend), Reger und deren Beguͤnſti⸗ 
gern e), Schismatifern/), den Snterdicirten und Ercommunicirten g); 


Abweichend ift c. 3. X. de sepultur. (3. 28). Die Conynentatorey “hates 
dieſes fo vereinigt, daß gwar die Wahl frei ftehe, allein ber ermahite Ort 
dod) cin geweihter ſeyn müſſe. 

x) U. 3. de sepultur. io VI. (3. £2). 

y) C. 12. e. XIII. q. 2. (Greg. I. a. 599), c. 15. eod, (Conc. Nannet. 

E. a. 895), e. 13. X. de sepult. (3.28), e. 8. 9. X. de simon. (5. 3). 

2) C. 42. X. de simon. (5. 3). 

@) C.1. 8.10. X.de sepultur. (3. 28), c. 2. eod. in V1. (3 12), elem. 

' 2. ead. (3. 7). 

b) Conc. Trid. Sess. XXV.-cap. 13. de ref. 

c) C. 1. e. XXIV. q. 2. (Leo I. a. 443), c. 3. eod. (Urban. IE e. a. 
1095), « 12. hot 

d) C. 27. 28 D. I. cde cons. (cap. incert.). 

e) C, 8. e. 13. §. 5. de haeret. (5. 7), c. 2. eod. in VE. (5. 2). 

f) C. 3. c XXIV. q. 2. (Urban. II. c. a. 1095). 

9) C. 37. c. XI. q. 3. (Gelas. I. c. a. 494), c. 12. 14. X. de sepnit. 
(3. 28), c. 20. de sentent. excomm. in VI. (5.11). Nad) dew neneren 
Recht ift dieſes jedoch nur auf dicienigen gu befdranten, welde namcutlich 
excommunicirt und cffentlids als folde bekannt gemacht worden fiud (¢ 191). 








auch nicht denjenigen, die durch Unterfaffumg ver ſchuldigen Relis 
gionshandlangen ihre Gleichguͤltigkeit gegen die firchliche Verbin⸗ 
dung an. Tag gelegt haben bh). Ferner iſt jene Ehre zur Strafe 
in mehreren Fallen eutzogen, namentlich den Selbſtmoͤrdern i), 
denjenigen, die in einem Turuier A) oder in einem Ducll ) geblie⸗ 
ben fird, offenbaren Wucherern m), Maubern und Berftdrern vor 
Gotteshanfernn). Jetzt ift gwar in manchen Laͤndern, namentlich 
in Deutſchland und Franfreidy, nad) dew beftehenden buͤrgerlichen 
Berhaltuiffen die Ausſchließdung von dem gemeinen Begraͤbnißort 
nicht mehr ausfuͤhrbar. Wein an der Bebeutung der Beerdigung als 
firdlichen Handlung ift dadurch nichts gedndert. In Beziehung auf 
dieſe koͤnnen und muͤſſen daher auch noch die obigen Beſtimmungen 
geltend gemacht werden, weil die Kirche, wenn ſie auch das Wei⸗ 
tere dem goͤttlichen Gericht ehrfurchtsvoll anheimſtellt, doch um 
ihrer Wuͤrde willen nicht von dem Grundſatz abgehen kann, den⸗ 
jenigen, die im Leben ihre Gemeinſchaft verſchmaͤht haben, ſich 
aud) int Code nicht aufzudringen o). Sw zweifelhaften Fallen ſol⸗ 
len jedoch die Pfarrer vorſichtig und nicht ohne Ruͤckſprache mit 
ver biſchoͤflichen Behoͤrde verfahren. Was insbeſondere vad Bers 
haͤltniß zu den Proteſtanten betrifft, fo iſt gu unterſcheiden. Hat 
fic) an einem Orte eine proteſtantiſche. Pfarrgemeinde gebildet, fo 
ift derfelben haͤufig durch die Landesgefege ber Mitgebrauch ded 
Kirchhofes eingerdumt: allein ein Recht aud) auf ven Gebrauch 
ber Glocken und der: sur Beerdigung dienenden Geraͤthſchaften folge 
Darans nicht. Befteht an dem Orte feine folche Pfarrgemeinde, fo 
ift weiter gu unterfdeiden. War der BVerftorbene an einen anderen 
Ort hit emgepfarrt, fo muß der katholiſche Ortspfarrer die Leiche 


hk) ©. 12. X. de poenitent. (5. 38). 

i) C. 12. c. XXIII. gq. 5. (Conc. Bracar. I. a. 561), 

k) C. 1. X. de torneament. (5. 13), . 

L) Conc. Trid. Seas. XXIV. cap. 19. de ref., Coust. Detestabilen 
Benedicti XIV. a. 1752. - | 

m) C. 3. X. de usur. (5. 19). 

nm) C. 2. 5. X. de raptor. (5.17). 

0) C. 1. ¢ XXIV, q. 2. (Leo I, a, 443), ¢. 37, c. XE gq. 3. (Gelar. 
c. a. 494). 


dorthin uetabfolgen faffen; dod} ift es den boͤrgerlichen RPuͤckſichten 
angemeffen , diefelbe, wenn ed verlangt wird, auf vem eigenen 
Kirchhofe zu beftatten. Way ber Berftorbene nirgendshin einge⸗ 
pfarrt, fo muß der fatholifdye Ortdpfarrer fle auf feinem Kirchhofe 
aufnehmen. Sn beiden FAllen ift er natuͤrlich zunaͤchſt gur Vornahme 
bes Beerdiguugdactes berechtigt; nur muß diefes tn einer Form 
geſchehen, wodurch gmar eine menſchliche und chriftigghe Thab 
nahme, nicht aber eine kirchliche Ehre ausgedriictt wird. Beſſer 
ift e8 jedody, wenn er jene Handlung dem Pfarrer oder -einem aw 
beren benachbarten Geiſtlichen jener Gonfeffion uͤberlaͤßt. Was 
bas proteftantifde Kirchenrecht betvifft, fo haben die Bekenntniß⸗ 
ſchriften ebenfalls bie Gorgfalt fir bie anſtaͤndige Beerdigung 
ber Rerfkorbenen zur Pflicht gemacht p); die Strafe der Entzies 
hung des kirchlichen Begrabniffed, die ſich nod) haͤufig in den 
dlteren Landesgeſetzen findet, iff aber jest fehr außer Gebraud g¢ 


Comment. : 
§. 327. * 


HH. ow dem Dienſte der Verſtorbenen. 

Die Gemeinſchaft ded Gebetes ift nicht auf die hier Leben⸗ 
ben befdyranft, fondern nad) dens uͤbereinſtimmenden Glauber det 
griechiſchen und lateiniſchen Kirche koͤnnen aud) fir die Seelen 
der Abgeſchiedenen, die noch an dem Orte der Reinigung ver An 
ſchauung Gottes harren, Furbitten und andere fromme Werle, 
befonders aber. das Opfer ded Leibes und Blutes Chriſti, darge 
bracht werden g). Daher ift fdyon feit hen Alteften Zeiten ein eige⸗ 
ner Dienft fir die BVerftorbenen eingeridhtet, worden. Am Abed 
yor bem Begrabnifitage wurden naͤmlich die eidyen in die Kirde 
getragen, bei ihnen die Nacht hindurd Pfalmen und Hymnen geo 
betet, dann am, folgenden Tag das Meßopfer verrichtet, und waͤh⸗ 
ren deffelben Oblationen fdr fie dargebracht. Jene Gebete haber 
ſich, felbft der Benennung nad, in den Bigilien oder dem Off 
cium fir die Verftorbenen erhalten; dod) wird diefes, fo wie aud 


pn) Helvet. Conf. L cap, XXVI. 

q) C. 19. 23. c. XIIL q. 2. (Augustin. c. a. 431), c. 17. eod. (Greg. & 
c. a. 593), e. 12. eod. (Greg. III. c. a, 721), c. 22. eod. (“? 
incert.), Conc. Trid. Sess. XXV. Decret. de purgatorio. 





bie Todtenmeffe, nicht mehr vor der Leiche. felbſt, fondern erft 
nach der Beerbigung, etwa nur vor einem Trauergerifte, welded 
die Leiche vorſtelt, verridtets). Die Oblationen find aber allge⸗ 
mein in ein feftes Herkoinmen vbergegangen und durd) genaue Las 
ren regulirt worden. Die Erequien wurden ehemals gewoͤhnlich 
am Ddritter, fiebenten oder neunten, dreifigften ober vierzigſten 
Tage, und an bem Gahrestage ded Todes wiederholt s) ; -viefed 
fommt aud) nody jest haͤußg vox. Außerdem wird fir die Abge⸗ 
ſchiedenen, entweder namentlid) oder im Algemeinen, aud) in der 
anberen Meffen gebeteté). Zu diefem Zwecke wurden ſchon in der 
alten Zeit die Berftorbenen bet jeder Gemeinde in ben Diptychert 
verzeichnet, und hieraus find die Codtenregifter entftanden. Die 
Exequien find natuͤrlich in der regelmaͤßigen Pfarrkirche des Vers 
ftorbenen zu halten, und diefed bilvet ein beſtimmtes Recht, wels 
ches dburd) die Wahl eines anderen Begraͤbnißortes over durch das 
einer anderen Kirche verliehene Recht der Reerdigung nicht yer- 
loren geht u). Uebrigens folken pie Chriften ihre Verſtorbenen 
gwar anfridjtig betrauern, fidy dabei aber nidjt einer unmaͤßigen 
Betruͤbniß, nad Are der Heiden, uͤberlaſſen o), und nod) weniger 
diefe durch einen uͤbertriebenen Aufwand an Tag legen wollentw). 
Die Proteftanten haben gwar audy das Gedaͤchtniß der Todten 
empfohlen, alfein mit ber Lehre von dem Reinigungsort nad dent 
Lode, dad Gebet fir vie Verftorbenen verworfen x). 


r) Gegen diefe Neuerung evflart ſich Mooren uber die kirchliche Begräbniß⸗ 
feier (Dievigger tatgol» Seitidrift Jagrgaug Th. Bd. IV. G. 209-279). 

s) C,24. c. XIII. q. 2. (Ambros. a. 395), nov. lust. 133. c. 3. §. 1., e. 7, 
D. XLIV. oder c. 35. D. V. de cons. (Couc. Nannet. c. a. 895). 

t) C. 72. D. I. de cons, (Coye. Cabilon. Il. a. 814). 

«) C. 9. X. de sepultur. (3. 28). ) 

e) 1. Thess IV. 13. 14., c. 25. ¢. XIHII. q.2. (Cyprian ¢. a, 255), ¢. 26. 
eod. (Chrysostom. c. a. 390), c. 28. eod. (Cane. Tojet. III. a. 589). 

“w) Augustin. de civit. Dei. I. 12. (c. 22. c. XIII. q. 2). Curatio funeris, 

conditio sepulturae, pompa exsequiarum, magig sunt vivorum 
solatia, quam subsidia mortuorum. 

w) Helvet. Conf. I. cap. XXVI. 


Sesh pes Kaypitel 
Vou den befouderen kirchlichen Wnftulter. 


§. 328. 

1. Von dew Wohlthitigteitéanftatten. A) Allgemeine Armenpflege y). 

Die Kirche fordert nidht nur ihre Mitglieder zur Milde und 
Mohlthatigfeit auf, fonder fie nimmt (id) aud) der Armen und 
anbderer huͤlfsbeduͤrftiger Perſonen unmittelbar an. Daher wurde 
biefen ſchon in den erſten chriftlidjen Gemetuden eine beſondere 
Gorgfalt erwicfer, und gu diefem Swede hauprfadlich bad Ant 
ber Diaconen eingefest 5). Als das BVermdgen der- Kirdyen yw 
nahm, beftimmte man ihnen den vierten Theil der ſaͤmmtlichen 
Einkuͤnfte a), und wbertrug deren Berwendung, der urſpruͤnglichen 
Einrichtung gemaͤß, beftimmten Diaconen. Zu diefem Zwecke wu: 
ber, die vow der Kirche verpflegten Armen in eine eigene Mattie 
fel verzeichnet, aus weldjer fie aber wegen ſchlechter Sitten aude 
geftridjen werden fonnten, Dod) beſchraͤnkte man ſich auf dieſe 
regelmaͤßige Vertheilung nicht, fonder das Kirchenvermoͤgen wurde 
uͤberhaupt als bas. Eigenthum der Armen, welches der Kirche mt 


y) Ueber dew Einfluß der Religion auf dieſen fir die moderne Staatsvernab 
tung fo wichtigen Gegenftand, und Boer die. daraus hervorgehende Kel 
ſtaatswirthſchaftuiche Bedeutung des Chriſtenthums, fee man Rubichoo 
du mécanisme de la société en France et en Aogleterre. Paris 
1833. 8. A. de Villeneuve-Bargemont Economie politique chré- 
tienne ou recherches sur la nature et les causes du pawpcrisme 
en France et en Europe. Paris 1834. 3 vol, 8, F. M. L.-Narille 
de la charité légale. Paris 1836. 2 vol. 8 

8) Act. IV. 34—37. VI. 1—6. 

a) Man fehe barisber §. 245. 





gur Berwaltung aud Verwendung anverfraut ware, betrachtet 6). 
Daher uͤbten sie Biſchoͤfe und Papfte, oft mit Aufopferung ihres 
eigenen Vermdgens, eine unglaubliche Freigebigkeit aus, und die 
Goncifien aller Zeiten legten ihnen bie Pflicht auf, fo viel wie 
nur moͤglich zur Unterfhigung der Armen beizutragen c). Aehnliche 
Einrichtungen und Verpflichtungen beſtanden auch fuͤr die Kloͤſter, 
und von dieſen ſind ebenfalls unzaͤhlige Liebeswerke jeder Art 
ausgegangen. Aber auch die Laien wurden dazu von der Kirche 
angehalten, und es ſollte Wrauf bei ber jabrlicjen Vifitation auss 
driidlid) gefehen werden d). Uebrigens erlitt aber die Armenpflege 
ber Diaconen im Laufe der Zeit mehrere Veraͤnderungen. Bei den 
Etiften fam fie in die Hande der Congregation, bei ben anderen 
Kirchen an die Pfatrer, unb gwar wurde dazu ein beftimmter 
Theil der bet ber Kirche eingehenden Oblationen angewiefen e), 
Eo bildete fid) allmablig aus diefen Opfern und anderen Donas 
tionen bei den meiften Rirden ein etgener Armenfond (mensa pau- 
perum, mensa S. spiritus), deſſen BVerwaltung dann nad) denfels 
ben Grundfagen, wie die Verwaltung der Kirdhenfabrifen, eigenen 
Armenvatern vibertragen wurde f). Sa der neneren Beit Tt aber 
bie Urmenverwaftung in vielen Landern der Kirche faft gang ents 
zogen, und den Ortsbehdrden uͤbergeben worden. 


&) Man findet dieſe Megel aus der kirchlichen Gefeggebung und Praxis durch 
alle Jahrhunderte nadgewiefen bei Thomassin. vet. et nov. eccl. discipl. 
P. II. Mb. 3. cap. 26—33. 

ce) C. 1. D. LXXXII. (Conc. Aurel. I. a. 511), Conc. Ravenn. a. 1311, 
c. 30., Cqnc. Teid. Sess. XXV. cap. 1. de ref. 

_ d) Regino de ecclesiast. discipl. lib. I. cap. 5. n. 68. Inquirendum 
de mendicis, qui per patrias discurrunt, et si unusquisque pau- 
perem de familia sua pascat. No. 72. Inquirendun, si aliquis est, 
qui peregrino aut viatori hospitium contradicit. 

e) Capit. Aquisgran. a. 816. (817.) c. 4. 

f) Conc. Buscod. a. 1571. tit. XXIV., Conc. Antwerp. a. 1576. tit. 
XIII., Conc. Yprens. a, 1577. tit XXVIII, Conc. Audomar. a. 1583.- 
tit. XXI., Conc. Buscod. a. 1612. tit, XXI., Conc. Camerac. a. 1631. 
tit. XVII., Conc. Audomar. a. 1640. tit. XIX., Conc. Colon. a. 1662. 
Part MMI. tit, XIII. 
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§. 329. of 8 
B) Dospitien fir Hülfsbedürftige. 
Greg. III. 46. Clem. IIL. 11. De religiosis domibus, ut episcopo sint 
subiectae. 

Unt die Pflege huͤlfsbeduͤrftiger Perfonen ody fefter gu bes 
gruͤnden, ftifteten die Bifddfe aus ihren Erfparniffen und andes 
ren frommen Schenkungen vigene? Anſtalten fuͤr Armo, Krante, 
Waifen, ausgefebte Kinder, Greiſe und arme Reifende, ind fies 
fier diefe durch einen Rierifer unter ihrer Aufſicht verwalten gr. 
Haͤufig wurden aber dergleidjen Hauler auch von Privatperfonen 
gegrundet, und alsdann hatten diefe und ihre Erben die innere 
Ginrichtung zu feiten und die Hilfsperfonen gu beftellen. Dod) 
wurden von Juſtinian folde Privatftiftungen ebenfalls der Obers 
aufſicht ded Biſchofes unterworfen h). In den germanifdhen Reis 
chen nahmen fid) vorzuͤglich die Moͤnche jener wohlthaͤtigen Werke 
an; e8 wurden fogar bet den Kidftern, und. {pater qudy, Der eins 
gefuͤhrten canoniſchen Regel gemapey, bet den biſchoͤflichen irs 
den eigene Haufer zur Verpflegung der Armen und Reifenden 
angelegt, und die Rénige waren fehr auf Erhaltung diefer Ans 
ftalten bedadt x). Daneben entftanden aber aud) viele Private 
ftiftungen Ddiefer Art, und gwar fo, daß deren Berwaltung ents 
weder dem Bifdofe 4, oder den Erben bes Stifters oder andes 
ren von ihm beftellten Perfonen ubertragen wurde m). Sn allen 
Fallen galten fie aber als geiftlidje Anftalten, und waren daber 
dem Schutz und der Oberaufſicht ded Biſchofes unterworfen x). 


g) C. 10. c XVII. q. 2. (Conc. Chalced. a 451). 
h) C. 42. §. 9. c. 46. pe. §. 3. C. de episc. (1. 3), nov. 131. c. 10. 
i) Regula Chrodogangi ed. Hartzh. c. 45., Cone. Aquisgran. a. 816. 
ce. 141, 
k) Capit. I. Carol. M. a. 789. c. 79., L. Laugob. Carol. M. c. 63. 
L) Die Formel fur eine Stiftung diefer Mrt giebt Marculf. II. 1. 
m) Diefe unterſcheidung macht das Conc. Ticin. a. 850. c. 15. 
- 9) Capit. Carol. M. a. 793. c. 1., ¢ 3. X. h. t. (Eugen. II. a. 826), 
Conc. Ticin. a. 850. c. 15., Epist. episc, ad Ludov. Reg. Germ. 
a, 858 c. 10. (Walter T. Ril. p. 87., Baluz. T. IL. col. 111), « 4. 
X. bh. t. (Urban. IV. a. 1264). 








Dod) verfaumte mar nicht leidjt, der groͤßeren Sicherheit wegen, 
aud) Schutzbriefe der Kbnige fir fie nachzuſuchen. Die .innere 
Einrichtung diefer Haufer war nad) den Verhaͤltniſſen verſchieden. 
Sn den bei den biſchoͤflichen Kirchen errichteten Hospitien war, 
wie in bent Kloͤſtern, ein Bruder der Congregation felbft mit der 
Pflege beauftragt. Diefes gab Veranlaſſung, daß fie dfterd vor 
ben Bifddfen yu wirklidyen Benefigien erhoben, und als ſolche 
verfiehen vourden. Eben fo gaben aud) oft die Koͤnige die ihnen 
zuſtehenden Hospitien als Lehen hin o). Die Gebhilfen, befonderés 
fur die Kranfenpflege, follten nad) der Abſicht der Kirche die Tons 
fur haben und ein regelmaͤßiges geiſtliches Leben fuͤhren. Seit 
bem zwoͤlften Sabrhundert wurde daher in vielen diefer Haufer 
eine formlidye Regel nach Art ber Moͤnche eingefihrt p); es ents 
ftanden fogar fir bie Rranfenpflege eigene Orden, fir welde. 
entwebder neue Hospitdler erridjtet, oder denen die bereits vorhan⸗ 
Denen Roergeben wurden. Dod) blieben aud) viele Hospitaler in 
den Handen anderer Nectoren, und diefe hatten fid) fogar mans 
cherlei Eremtionen von der biſchoͤflichen Oberaufſicht gu verſchaf⸗ 
fen gewußt, fo daB die Einkinfte nicht felten fehr willkuͤhrlich 
verwaltet wurden. Um Ddiefem gu ftenern, verordnete 1311 das 
Goncilium von Vienne, dah bet allen diefen Anftalten bas Bers 
moͤgen, noͤthigenfalls auf Betreiben der Biſchoͤfe, felbft vorhandes 
ner Eremtionen ohngeachtet, anf feine urfpringlide Beſtimmung 
zuruͤckgefuͤhrt, teine Berlethung gu Benefizien mehr damit vorges 
nommen, fondern die Verwaltung rechtſchaffenen uud ſachkundigen 
Mannern uͤbergeben werden follte, die dazu wie Curatoren vers 
eidet wuͤrden, und auf den Grund ded erridjteten Snventaré bem 
Biſchofe, oder wem fonft diefes Recht zuſtaͤnde, jaͤhrlich Rechnung 
ablegteng). Mur die in den Haͤnden geiſtlicher Orden ſich befind⸗ 


0) Capit. Carol. M. a. 793. c. 6. 

p) Conc. Paris. a. 1212. Part. III. c. 9., Constit. Edmund. Cantuar. 
a. 1236. c. 35., Conc. Arelat. a. 1260. c. 13., Conc. Ravenn. a. 
1311. c. 25. 

g) Clem. 2. pr. §. 1. de relig. domib. (3. 11), clem. 3. de praebend. 
(3. 5). 
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lichen Hospitaͤler wurden von dieſer Vorſchrift ausgenoniden 5). 
Das Concifinm von Cricut baute auf dieſem Plane fort,, inden 
e8 den Biſchoͤfen bei allen Hospitdlern, audy den erimirten , nur 
nicht bet ben unter einem geiſtlichen Orden ftehenden, die Aufſicht 
tiber deren getreue Berwaltung s), und daher bas Rifitation’ 
vedyt f), die Mtitwirfung bet der Recdhnungsablage vw), und be 
Befngniß im Nothfall die Einkuͤnfte auch zu einem anderen ihrer 
Beſtimmung am naͤchſten liegenden Zwecke gu verwenden 0), alles 
Diefes jedoch nur fo weit nidt dad Geſetz der Stiftung ausdruͤc— 
lich entgegenſtaͤnde wv), uͤbertrug. Geit vem ſechzehnten Jahrhundert 
iſt aber in vielen Laäͤndern, namentlich in Deutſchland, den Nies 
derlanden und Frankreich, die Vermoͤgensverwaltung allmaͤhlig 
Ber Aufſicht der Biſchoͤfe ganz entzogen und unter die weltlichen 
Behoͤrden geſtellt worden. Auch werden jetzt die Vorſteher und 
Gehuͤlfen gewoͤhnlich blos aus den Laien genommen. Hin und 
wieder haben ſich jedoch, und gwar, wie die Erfahrung zeigt, jum 
grdften Nugen fur die leidende Menſchheit, nod) geiftlidye Orden 
“fir die Kraunfenpflege erhalten, und gwar entweder fo, daf bem 
Orden die ganze Leitung der Anſtalt guftebt, oder fo, dah er blos 
ben Kranfendienft beforgt, die ubrige Verwaltung aber von An⸗ 
deren verſehen wird. Uebrigens wollte die Kirche in diefen Sts 
tungent eben fo fehr die Seele, wie den Leib gepflegt wiffen. tet 
Gintretende mufte daher beichten find fic) den regelmaͤßigen get 
tedsdien(tlidyen Uebungen des Hauſes unterwerfen. Biele Hospitien, 
befonders die der geiſtlichen Orden, hatten fogar eigene Prieſter 
und Kirchhoͤfe x); in den Anderen wurve die Seelforge von dm 





r) Clem. 2. §. 2. de relig. domib. (3. 11). 

s) Conc. Trid, Sess. VII. cap. 15. de ref., Sess. XXV. cap. 8. de ref. 

t) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 9. de ref. 

#) Conc, Frid. Sess. XXII. cap. 9. de ref. 

©) Counc. Trid. Sess. XXV. cap. 8 de ref. 

w) Diefer Vorbehalt wird swar bei dem Viſitationsrecht nicht gentadt, kes 
ift in der Prarid angenommen, daß auch dieſes durch Das Gefep det 
Etiftung ausgeſchloſſen merden tonne, Fagnan. ad c. 4 X. de relig: 
domib. no. XLIV. 

‘@) C. 2, X. de eccles. aedif. (3. 48), clem. 2. §. 3. de relig. domib. (3: 11} 
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Orispfarrer verwaltet. Auch nody jest gehoͤrt ote Aufredjthaltung 
ber religioͤſen Difciplin fdyon nad) der Natur bes Verhaͤltniſſes gu 
ben biſchoͤflichen Rechten. 
§. 330. 
IL, Wort den religidfen Orden. A) Allgemeine Grundlage. 

Die religidfen Orden find freiwillige Verbindungen von Mans 
nern, die in ber Begeifterung fir hohere Lebenszwecke nach reife 
licher Pritfung ihres Willens und ihrer Rrdfte ben feften Ents 
ſchluß gefaßt haben, fid) denfelben ausſchließlich zu widmen. Um 
dieſes durchzufuͤhren, bedarf es aber einer genauen dem vorge⸗ 
ſetzten Ziel entſprechenden Lebensordnung oder Regel, wozn ſich 
Jeder bei dem Eintritt in die Verbindung, mit voͤlliger Unters 
ordnung ſeiner ſinnlichen Neigungen, ſeiner Anhaͤnglichkeit an fr: 
diſche Guͤter, und ſeines Eigenwillens, verpflichtet; und da man 
vorausſetzen muß, daß er die Beſtimmung, die er nach gehoͤriger 
Selbſtpruͤfung fret gewaͤhlt, auch mit maͤnnlicher Beharrlichkelt 
verfolgen werde, ſo iſt es dem Ernſt der Einrichtung angemeſſen, 
jene Verpflichtung, und die darin enthaltenen Geluͤbde der Keuſch⸗ 
heit, der Armuth und des Gehorſams, als unwiderruflich zu be⸗ 
handeln y). Dod) muß um Uebereilungen gu verhindern eine bes 
ftimmte Probezeit vorhergehen 2), und um fo weniger ift cin ans 
Kurdt und Zwang abgelegtes Geluͤbde giltiga). Uebrigens kann 
eine Regel, nad) der verſchiedenen Weife das irdiſche Dafeyn auf 
Gott gu beziehen, fidy verſchiedene Bwede feben, und bald auf 
Beſchauung und ftrenge Buͤßungen, balb mehr gemeinnigig auf 
Den Unterricht der Gugend, auf hoͤhere wiſſenſchaftliche Unterneh⸗ 
mugen, auf die Kranfenpflege, auf die Unterftigung der Pfarrer 
beim Gottesdien(t und Predtgen, und auf die Bckehrung der Heidert 


y) C.8. e. XX. q. 1. (Leo I, a. 443), c. 1. c. XX. q. 3, (tdem eod.), 
c. 3. eod. (Cone. Chalced. a. 451), ¢ 2, eod. (Conc. Tolet. VI. a. 638), 

3) Nov. Iust. 5. c. 2., c. un. D. LIII. (Greg. I. a. 598), 6. 6. c. XIX, 
q. 3. (Idem a. 600), c. 16. X. de regular. (3. 31), Counc. Trid. Sess, 
XXV. c. 15. de regular. 

a) C. 1. X. de his quae vi (1. 40), c. 14. X. de regular. (3, 34), 
Cone, Trid. Sess. XXV. cap. 18. 19. de regular. 

Walter's Kirchenrecht. 10te Wuflage, 44 
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gerichtet ſeyn. Die Kirche. hat dabei, eben weil fie freieGisfdhlies 
ßungen vorausfegt, wertiger die Aufgabe, durd) pofitive Gedote 
einzuwirken, als map gu forgen, daG foldhe Inſtitute nicht aus der 
Ordnung des Ganzen heraustreten. 

. 331. 

B) Geſchichtliche Ueberſicht der religiöſen Orden 5). 

Die erſten Moͤnche waren Einſiedler, bie im den Waͤldern 
und Gebirgen zerftreut ein beſchatliches Leben fuͤhrten. Im vier, 
ten Jahrhundert vereinigte aber Pachomius in Egypten viele dies 
fer Wnadyoreten in einem gemeinſchaftlichen Wohngebaͤude (coe- 
- nohium) , welded er in einem Dorfe iM’ Thebais erridtete, und 
bald wurden foldye Monafterien aud) in den Srddten von Palds 
ftina und Kleinaſien angelegt. Der Biſchof Bafilius der Große 
(t 378) gab den Andachtsuͤbungen die Regel, der noch im Orient 
alle Moͤnche folgen. Um diefelbe Zeit wurden aud in Rom und 
Mailand, und dann aud) in anderen Lander des Occidentd Kid. 
fter errichtet, und diefer von ihren Boritehern Woer anderen ere 
leuchteten Maͤnnern Lebensregeln mitgetheift. Eine ſehr weife 
und ausgebildete Regel entwarf 515 Benedict, Graf von Nurſia, 
fir die Kloͤſter, die er in Sublacum und auf dem Gebirge bei 
Caſſinum ſtiftete, und nach dieſer wurden allmaͤhlig faſt alle uͤbri⸗ 
gen Kloͤſter des Abendlandes eingerichtet. Dieſem Orden haben 
in jener Zeit die Wiſſenſchaften ihre Erhaltung und Verbreitung, 
viele Voͤlker das Licht des Chriſtenthums, ganze Landſtriche ihre 
Urbarmachung und andere gemeinnuͤtzige Kenntniſſe, und Tauſende 
von Leibeigenen milde und geſtttete grundherrliche Einrichtungen 
zu verdanken. Als nach Jahrhunderten die Sitten von der alten 
Zucht abgewichen waren, wurden von eifrigen Maͤnnern neue 


b) Die Geſchichte der Orden mug auf die genaueſte Kenntniß der Zeit, ix 
der fle gemwirft buben, und auf dad Studium ihrer Regein gebaut merden. 
Eine vortreffliche Sammlung derfelbex ift: Luc. Holstenii Codex regu- 
larum monasticarum et canonicarum quas SS, patres monachis et 
virginibus sanctimonialibus praescripsere. Romae 1661. 3 vol. Au- 
gust. Vindel. 1759. 6 vol. fol. Sehr ſchön handett and von dem 
geiſtlichen Orden des Mittelalterés Hurter tn der Geſchichte Papſt Sanocen) 
des Drittes Th. IV. 
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Kloͤſter gtarindet, in denen fie die Regel Benedlets in ihrer ur- 
ſpruͤnglichen Strenge herftellten und nody durch nene Beſtimmum 
gen, nach bem Bebiirfniffe der Zeit und dem Geifte des Ctifs 
ters, vermebrten. Co entftand aus dem von Berno zu Clugni 
910 errichteten Kloſter durch deffen Nachfolger, den Wht Odo, - 
ber weitverbreitete Orden der Gluniacenfer 5 Romuald grindete 
wm das Jahr 1020 in einem Rlofter zu Kamaldoli in den Apen⸗ 
nine den Order der Kamaldulenfer; aus dem von Robert gu 
Giteanr 1098 ge(tifteten Kloſter giengen bie Giftertienfer hervor, 
bie nad) dem heiligen Bernhard, ber in einem ihrer Kloͤſter ju 
Elairvenur Abt war, aud) Vernharbincr genannt wurden. Cine 
gang befonderd ftrenge Regel griindete 1084 Bruno, Shorherr gn 
Hheims , in der grofen Rarthaufe bei Grenoble. An mebreren 
Kirchen nahm mart anch die Einrichtungen gum Muſter, wodurd) 
der heilige Auguſtinus feine Klerifer gum gemeinfchaftlidben Leten 
vereinigt hatte. Raby diefem Vorbild und in einem ſehr ftrengen 
Geiſte ijt beſonders die Regel abgefaft , nad) welder Norbert 
1120 in der Ginfamfeit von Premontré bei Laon ein Kloſter 
gruͤndete; diefe wurde zur Fefthaltung des canorifehen Lebens 
aud) bet einigen Stifter eingefuͤhrt. Einen neuen Schwung nahm 
aber ber vot Franz von Aſſiſi im dreizehnten Jahrhundert ges 
ftiftete Orden der Minoren, deffen von Innocenz lll. gebilligte 
Regel die Verpflichtung gur ftrengen Armuth enthiclt. Derfelbe 
Grundſatz wurde it der von Dominicus fiir bie Prddicatoren 
verfafter und von Honorius I. beftdtigten Regel, ferner vor 
ben Sarmefiten und den Eremiten des heil. Auguftinué angenome 
men. Die grofe Anzahl der religidfen Orden bewog aber mnt 
die Paͤpſte die Erfindung neuer Regeln zu verbieten, und tle 
nicht vom apoftolifden Stuhl beftatigten fortan fly ungaltig gu 
erflirenc). Dod) wurden aud) nod) fpater theils neue Formen 
you Mendicanten s Orden, namentlid) im ſechzehnten Sahrhundere 
die Gapuginer, die Recollecten von der ftricten Obſervanz, und 
die Bruͤder der Hospitalitat oder der Barmherzigkeit, thetls die 
Orden der reguldren Kleriker ervidjtet. Unter diefen it die 


cy), 9. X. de relig. domib, (3, 36), c. um. eod. in VI. (3. 17), 
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Geſellſchaft Jeſu' vorzuͤglich beruͤhmt, welche im dreigehnten Jahr⸗ 
hundert von Ignatius von Loyola geftijtet, von Paul Ill. 1540 
beftatigt, vor Clemens XIV. 1773 aufgehoben, und von Pind VIL. 
1814 wieder hergeftellt worden ift. Auch gehoren die von Gre 
gor XV. beftdtigten Klerifer der frommen Schulen oder die Pias 
riſten dahin. Neben diefen eigentlidjen reguldren Klerikern ent 
ftauden noch anbere PrieftersVerbindungen, die zwar in Gemein⸗ 
ſchaft und nad) einer gewiffen Ordnung febten, aber feine form 
lidjen Geltibde ablegten. Won diefer Art war die von Philipp 
Neri 1565 in Rom gegruͤndete und von Paul V. 1612 beſtaͤtigte 
Congregation vom Oratorium, und die ich Anfang des ſiebzehnten 
Sahrhwunderts gu Paris erridjtete Congregation des Oratoriumé 
unſeres Herrn Sefu Chrifti. Beide Einrichtungen haben fic) aud 
it andere Lander verbreitet. 


+ 


§. 332. . 
C) Innere Verfaſſang der Ordev. 

Greg. II. 31. Sext. HY. 14 Clem. ML 9. Extr. comit If. 8. De regu- 
Jaribus et transeuntibus ad religionem, Greg. IH 32. De conver- 
sione coniugatorum, Greg HII. 35. Sext. If. 16. Clem. III. 10. De 
statu monachorum et casonicorum regularium, Greg. III. 36. Seit. 
III. 17. Clem. IIL 11. Exte. Johano. XXIL tit. 7. Exte. comm. III. 9 
De relisiosis domibus. 

Die Cinridhtung der Orden beruht zunaͤchſt auf der Verfaſ⸗ 
fung ber einzelnen ihnen angehoͤrenden Kloͤſter. Jedes Kloſter 
bildet wie eine Familie fuͤr ſich, und alle Verrichtungen in dieſen 
großen Hausweſen ſind auf das Genaueſte geordnet und an die 
einzelnen Mitglieder nach ihren Faͤhigkeiten und Kraͤften vertheill. 
Urſpruͤnglich waren die Moͤuche meiſtens Laien, und nur die Muss 
gezeichnetſten unter ihnen wurden, beſonders wenn das Beduͤrfuiß 
des Gottesdienſtes ed verlangte, gu den Weihen zugelaſſen q). Seit 
dem zehnten Jahrhundert find fie aber meiſtens zugleich Kleriker, 
und es werden nur fiir die gewoͤhnlichen Dienſte und Handarbei⸗ 
ten einige Laienbruͤder (cohversi) gehalten. An der Spige de 
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d) C. 6. c. XVI, q. 1. (Hieronym. a. 372), c. 29. eod. (Sirie. a. 385); 
c. 26. 27. eod. (Hieronym. c. a. 400), c. 3. eod. (lunocent. I. 2404). 





Hauſes Feht ein, gewoͤhnlich ‘anf Lebenszeit gewaͤhlter e) Abt, 
Prior, Guardian oder Rector, mit einer fehr freien, bem Haus⸗ 
vater dhnlidjen Gewalt f); bod) ift ev bei garviffen Thelen der 
Gerwaltung an den Rath ober die Zuſtimmung eined regelmaͤßi⸗ 
gen Ausſchuſſes, des Kapitels, gebunden oder ihm verantwortlidy. 
Mit den Kléftern auf dem Lande ftanden der Landwwirthfcdaft wes 
gen Kloſterhoͤfe (grangiae) in Rerbindung , bie von Laienbriidern 
bewohnt waren, guweilen ancy eigene Oratorien hatteng). Nach 
der Regel Benedicts beftand uͤbrigens, wie noch jetzt im Orient, 
unter den einzelnen Kloͤſtern kein genauer Zuſammenhang durch 
eine gemeinſchaftliche Rggierung. Bei den daraus ſpaͤter hervor⸗ 
gegangenen Orden, namentlich bet ben Cluniacenfern und Gifters 
eienſern, wurde aber der Wht. des Ctammllofters, woraus die 
Uebrigen hervorgegangen, ald tas Haupt des gangen Ordens bes 
tradjtet, und es fanden- bei ihm Generalcapitel, wo ſaͤmmtliche 
Mebte gufammenfameg, und voy denſelben angeordnete Vifitationen 
Statth). Bei Wn Orden der Mendicanten und ber RegulareGeifts 
lichen find die Kldfter ciner beftimmten Proving unter einem Crs 
densprovinzial vereinigt; und an der Spitze des gunzen Ordens 
ſteht der Ordenggeneral, welcher gewoͤhnlich in Rom wohnt. 

§. 333. 
D) Ben den weibtidhen Orden 
Lie weiblichen religidfen Orden find anf gleiche Weife wie 
bie Manners Orden entftanden i). Schon feit den erften Zeiten 
ber Kirche gab e8 Sungfrauen, weldye fich durch thre Tracht und 
Lebensweife sum geiftlicjen Stande befaunten, oder ſelbſt fid) vom 


e) C. 2.3. e. XVIII. q. 2. (Gregor. I. a. 595), c. 5. eod. (ldem a. 601), 
c. 42.,X. de elect. C. 6), c 32 §. 1. c. 43. eod. iu VI. (. 6). 

f) C. 16. c. XVIII. q. 2. (Conc. Aurel. I. a. 511), e. 9. eod, (Pelag. 
c. a. 997), c. 3. 26. X. de appell. (1. 28), c. 8 X. de stat. mo- 
nach, (3. 35). 

9) C. 26. X. de censib. (3. 39). 

h) C. 7. 8. X. de stat: monach. (3. 35). 

i, Mehr darüber fintet man bei Thomassip. vet. et uov. eccles. discipl 

. P. L lib. 3. cap. 42-63. 
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Biſchof feierlich mit bem Schleier bekleiden ließen &), ohne jedod 
uͤbrigens ihr elterliches Haus gu verlaſſen. Eben fo nahmen ve 
Wittwen haͤufig cine religioͤſe Kleidung an I), und aus ihnen 
wurden gewoͤhnlich die Diaconiſſen genommen. Die Schweſter 
bed Einſiedlers Antonius and bie ded Pachomius ſtifteten aber 
aud) fir die Frauen, die ſich gang vow der Welt zuruͤckziehen 
wollten, gemeinfdaftlidje Wohngebaude, und diefe Einrichtung 
verbreitete fid) nun fehr raſch aber alle chriſtliche Linder. Als 
Regeln fur das gemeinſchaftliche Leben dienten die Rathſchlaͤge, 
wefdje fromme und erleudjtete Manner, namentlich im Abendlanve 
der heifige Auguſtinns, Caſſianus, Caͤſarius und Aurelianus ein: 
zelnen Kloͤſtern gegeben hatter. Spaͤter wurde faft allgemein die 
Regel Benedictd befolgt. Aud) famen nun, nad) Art der canoniz 
ſchen Kleriker, canoniſche Gongregationen von Frauen auf m), 
und es wurde fiir fie auf dem Goncilium von Aachen S16 cine 
cigene, von dent Prieffer Amalarind in Metz verfafte Regel ans 
genommen ). Cpiter fiud nod) mancherlei neyg Orden entftans 
den, gewoͤhnlich fo, daß man eine der fir die Manner « Orden 
erjundenen Regeln nadahmte. So ut namentlich, nach Art der 
regulaͤren Kleriker, von Angela von Brescia (t+ 1540) ber Orden 
der Urfulinen fir die weibliche Erziehung geſtiftet worden. Auch 
gab es Verbindungen, die zwar nach einer gewiſſen Regel lebten, 
aber ſich nicht durch Geluͤbde fuͤr immer verpflichteten. Von dieſer 
Art waren dic Saͤcular⸗Canoniſſen o), eigentlich eine Ausartung 


bk C. 25. c. XXVIE q. 1. (Conc. Eliber. a. 313), c. 5. 9. D. XXVI. 
(Hieronym. c. a. 390), e. 2. c. XXVI. q. 6. (Conc. Carth. II. a. 390), 
c. 2. eod. (Conc. Carth. HE. a. 597), c. 9% 10. c. XXVII. q. 2. 
(Innocent. I. a. 404). 

t) C.t. c. XXVII. q. 1. (Statuta eccles. antig.), c. 33. end. (Augustin, 
c. a, 401), c. 35. eod. (Conc. Araus. a. 441), c. 42. cod. (Gelas. 
a. 494), c. 7. eod. (Conc. Paris. V. a. 615), c. 2. eod. (Gregor. 
Hil. c. a. 739), c. 34 eod. (Conc. Wormac. a. 868), c. 8. eod. 
(Counc, Tribus. a. 895). 

m) Couc. Vernens. a. 755. c. IL., Cone. Mogunt. a. 813. c. 13., Conc. 
Cabilun. a. 813. c. 53. 

n) Diefe fteht bei Mansi Conc. T. XIV. col 246. 

oy Ueber ihce Difcipliu ſind mehrere reformatorifdhe Berordnungen cian, 


ber regulaͤren, und die Beguinen, die aber. cingeriffeier Miß⸗ 
brdudje wegen in mehreren Laͤndern wunterdridt werden mußten p). 
Aud) bei den Proteftanten haben fidy in etnigen Landern nod) 
Damenkloͤſter erhalten, die aber natirlid) blofe Verforgungsans 
fialten find. | 


. §. 334. 
Til, Son den Bruderſchaften. 


Meben den religidfen Orden kommen fiir die Laien, welche 
file geiftlide Zwecke thatig feyn aber dod) nicht in einen Orden 
treten wollen, die Godalitaten oder Bruderfchaften vor. Verbruͤ⸗ 
derungen, Gilden, die durch feierlidje Gide beſchworen wurden, 
werden, unftreitig ald Ueberrefte bes Heidenthums, in den Geſetzen 
Karls des Grofen und feiner Nachfolger erwaͤhnt. Allmaͤhlig 
wurden fie aud) auf religidfe Zwecke gerichtet, und die Kirche 
bemuͤhte fid), fie von vielen ererbten Mißbraͤuchen zu reinigen. 

Seit dem ſechzehnten Jahrhundert find unter andern die Vruders 
fdjaften fir — Sacrament, um daͤſſelbe mit zu Kranken 
zu begleiten, fuͤr den chriſtlichen Unterricht verwahrloſter Kinder, 
fuͤr die Beilegung von Feindſchaften, und fuͤr die Nachahmung 
beſtimmter Heiligen entſtanden. Alle ſolche Verbindungen duͤrfen 
aber nur mit Genehmigung bed Biſchofs errichtet werden g), und 
find aud) Dem Viſitationsrecht deſſelben unterworfen 7). Dabei ift 
inébefondere Daranf gu fehen, daß ven Theilnehmern wber den 
Zweck uud die Berdienfte folder Verbindungen die ridjtigen Bors 





c. 43. §. 5. de elect. in VI. (1. 6), clem. 2. de stat. monach. (3. 
10), Conc. Colon. a. 1536. Part. X. cap. 19., Comc. Colon. a. 1549- 
Med. IH. cap. 7. Mein diefe Fraulein: Stifte blieben bloße einftweilige 
Perforgungsanfialten und zum Theil ſehr ausgeactete Juſtitute, die lange 
die Aufhebung verdient hatter. 

p) Clem. 1. de relig. domib. (3. 11), clem.3. de baeret (5. 3), c. un. 
Extr. Jobann. XXII. de relig. domib. (7), c. um. Extr. comm.-eod. 
(3. 9). 

q) Conc, Arelat. a. 1234. c.6., Conc, Campinac. a. 1238. c. 21., Const. 
Quicunque. Clement. VIII. a. 1600, 

oue. Trid. Sess. XXII, c. 8. de ref. 





ſtellungen gegeben, und ihnen nicht, wie zuweilen geſchieht, dafir 
uͤbertriebene Ablaͤſſe verſprochen werden. 


§. 335. 
IV. Von den geiſtlichen Ritterorden. 


Die Kirche erklaͤrt zwar den Krieg zum Angriff, ſelbſt wider 
die Unglaͤubigen, fuͤr ſuͤndhaft, die Vertheidigung aber fuͤr er 
laubt, und die Unterſtuͤtzung derſelben wider augenſcheinliche Uns 
gerechtigkeiten fogar fir verdienſtlich. Von der Noth des Angen⸗ 
blicks und dem Geift ded Zeitalters bewegt , traten Saher im 
Mittelalter fromme und kriegeriſche Maͤnner auf, die ihre Tay: 
ferfeit: gang fir ben Dienft der Kirche gu verwenden gelobten. 
Bu diefem Zwecke ſchloſſen fie ſich aneinander, und gaben fid 
eine beftimmte Verfaſſung, gewoͤhnlich fo, bag fie eine der be 
reits vorhandenen Regeln, die ded heiligen Benedictus , ber regu 
lirten Ghorherren oder der Giftertienfer, gum Grunde fegten, und 
ihr nod) die kriegeriſchen Geluͤbde beifigten. Die dhriftlidye Welt 
nahm dieſes frendig anf; Gurftea und Bifdhdfe machten thuer 
anſehnliche Scheukungen, und die Paͤpſte ſtellten ſie, als hoͤhere 
geiſtliche Anſtalten, unter ihren unmittelbaren Schutz, indem ſie 
ihnen auch das Recht ertheilten, bei ihren Hoͤfen, nach Art der 
Moͤnchsorden, eigene Kaplaͤne, Oratorien und Begraͤbnißplaͤtze 
su halten s). Die naͤheren Umſtaͤnde, worauf ſich dieſe kriege⸗ 
riſchen Genoſſenſchaften bezogen, waren uͤbrigens verſchieden. 
Einige hatten den Zweck, die Pilger gegen Angriffe zu ſchuͤtzen; 
ſo die Tempelherrent) und bie Ritter ded hetligen Sacob vom 


s) C. 10. X. de sepult (3. 28), ¢. 10. X. de decim. (3. 30), c. 18: 
X. de regular. (3. 31), c. 4. 7. X. de privileg (4. 33), clem. 2 
§. 2. de relig. domik. (3. 11). Dod find daraus mancherlei Digbranct 
und Streitigkeiten entitanden, c. 3. 5. 7. 40. 12. 15. 20. X. de prisi- 
leg. (5. 33). 

t) Ihre Sriftung falt in das Jahr 1118. Neun franzöñiſche Mitter jer 
vereinigt wad Jerufalay, und legten meben den drei Gelübden, nech tv 
vierte, die Beſchüzung der Pilger, ab. Batduin II. gab ihnen cin Ge 
baude mabe an dem Tempel Gatomonid, daber naunte fle das Bork Teu— 
veiherren (templarii). Hugo von Doyen, ihr Anführer, erhielpe? 
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Schwerpt u). Andere entitanden, um beftimmte Lander wider. die 


Unglaͤubigen zu vertheidiget; fo im gelobten Lande die Hospitals 
bruͤder oder Sohanniter 0), bie Brider vom Hospital der Teutſchen 





von Honorins II. ihre Beſtätigung, und cine eigene Regel, welche Bern: 
bard von Clairvanr verfaßte. Mun breiteten fle ſich bald uber viele Sinz 
der aus, indem fie von den Gurften durch anſehnliche Schenkungen, ver 
den Papftet durch mancherlei Privilegien unterſtützt wurden Später ater 
wurde der Orden geheinmer Laſter und Verirrungen beſchuidigt, und end⸗ 
lich nach einer grauſamen, unförmlichen Unterſuchung auf Betreiben Philipp 
des Schönen vow Clemens V. auf dem Concilium von Vienne 1312 auf: 
gehoben 
u) Dreizehn Edelleute verbanden ſich durch ein feierliches Gelübde, des Pil⸗ 
gern, die nad) Compoſtella gum Grabe des heiligen Jacob wallfahrten, 
die Wege gu ſichern. Jn Jahr 1170 vereinigten fie fic mit dew Chor: 
herren von Gt. Eligius, bie auf deufelben Wege fur die Pilger Hespitien 
angelegt Hatten, und erhietter mun 1175 vom Papfte Alerander JE die 
Beftitigung alé ein ejgener Orden, der aus Geiſtlichen und Rittern gemiſcht 
wor. Gyiter aber hat ihre Vedfaſſung mehrere Menderunges erlitten. 
v) Diefer Orden entitaud ous einem Hodpital, welded Kauflente aus Amalfi 
1048 in Jeruſalem geftiftét, und dem heiligen Johannes deus Tanfer ges 
widmet hatten. Raymund du Puy, der Rector deſſelben, nahm 1118 den 
Titel eines Meiſters au, und gab dea Hospitalbrüdern cine Regel, worin 
er fie, auger den drei Gelubden, nod gue kriegeriſchen Beſchäftigeng vers 
pflihtete. Die Mitgtieder gerfielen in drei Ordnungen: ordentlide Mit: 
glieder, welche ritterlider Abkunft feyn mußten, Kapläne fur den Gottes⸗ 
Dienft; und dienende Bruder. Das Ganze wurde von Junocenz II. 1130 
beftatigt, und nun breitetes fie ſtch bald über viele Lander aus. Nady dew 
Verluſt des gelobten Landed veriegtes ſie 1291 ihren Sip nad Cypern, 
dant 1309 nad Rhodus, wo fie ſich guerft Ritter naunten, endlid nach 
Malta, welded Cart V. 1529 ihnen ſchenkte. Der ganze Orden war nad 
den Landern in adt Zungen (lingnae, Sprachen) eingetheilt, deren Häup⸗ 
ter auf Malta wohnten und den Hohen Math des Grogmeifters bildeten. 
Aud) war wit jeder Bunge cine dey adt Hohe Warden ded Ordens 
dauernd verbunden. Fede Junge gerfiel in Priorate, und diefe gewöhn⸗ 
lid) in Baleien, worunter denu die einzelnen Häuſer und Güter ſtanden, 
welche als Commenden, abulid) ven tirdliden Benefigien, dew Mittern ver: 
lichen muirden. Schon nach der Kirdentrennung des fedyehnten Jahr: 
hunderts fiel aber die Engliſche Zunge aus; dod) wurde nod 1781 Cie 
Naieriſche Zunge an ihre Stelle gefeht. Die Teuteuiſche Zunge begriff 
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zur helligen Maria in Serufalem w) und: ber Orden vom heilis 
gen Lazarus x); in Vtefland 1204 der Orden der Schwerdtritter, 





chemals aud) die Griorate von Oanemart ond Ungarn, gulegt nur acd 
die von Bohmen und Germanien. Legtered wurde dard den Hochmeiſter 
tegiert, der Durd Karl V. 1549 zum Reichsfürſten erhobers worden war. 
In dieſer Berfaffung beflandD der Orden Hid anf die nenere Feit. Ja 
Franfreid wurde ex aber wmahrend der Revolution (1792) anfgehobes mad 
die Outer eingezogen. Cine nod größere Erſchütterung erlitt daun der 
Orden (1798) in Folge der gewaltſamen Wegnahme von Malta durch die 
Franzoſen, melded die Englander gwar (1800) wieder eroberten, alcia 
ohngeachtet der im Frieden won Amiens (1802) gemachten Verücherunz 
der Orden uicht zurückgaben. Hieran ſchloß ſich die Einziehung der Ore 
den zguter in Spanien, in Oberitalien, ſeit 1806 aud in Deutſchland 
Neapel, Portugal. Iu Deſterreich und Boͤhmen blieb aber der Ordess 
beftehen, und ius Jahr 1839 ift er in dem italiſchen Gtaaten vox Oeſter⸗ 
reid), daun in demſelben Jahre im Rouigreidhe beider Gicilien und 1841 
in Modena hergeftellt worden. Der Gig deffelben war nad dent Veriuni 
von Malta gu Eatania in Gicilien, wurde aber durd Leo XII. 1826 nag 
Ferrara, dann 1834 nad Mom verlegt. Man ſehe dacitber Mewyout ia 
Muaumer hiſtoriſches Tafhenbuc 1844. ‘ 


w) Diefer Orden murde auf dem dritten MAremyuge 1190 von dentiocs 


3 
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Kreuzfahrern fur die Krantenpflege wud Kriegsführung gegründet, und 
von Goleftin 1191 beſtätigt. Er tyeilte ſich in drei Oednungen: Mitter, 
Kaplan und dienende Bruder, Später tehrte er feine Waffen gegen die 
heidniſchen Preußen, und eroberte wahrend des dreizehnten Jahrbunderts 
ganz Preußen, Eurland, Semgallen und Liefland. Daher wurde nun 1309 
der Sig des Hochmeiſters nach Marienburg verlegt. Bet der Glaubens: 
trennung ded fedgehnten Jahrhunderts gienges aber jene Lander deny Orden 
wieder verloren, und er blieb nun blos anf Dentfdiand beſchräukt. Der 
Ordensmeifter war ein geiſtlicher Girt, dex ay Mergentheim cefidirte. Fer⸗ 
ner beftand ex aus gwolf Balleien, die durch Landtomtouce regiert warden, 
weldje aud nebſt einigen Mathen das Kapitel des Meifters bildeten, und 
dieſen ermagites. Yede Ballet gerfiel it Komthureien, die ourd Hani: 
fomthure verwaltet, nnd nod in Memtern abgetheilt wares. Geit 1805 
find afer die Ordenégitter von den Fürſten, unter weldem fle lagen, in 
Beſitz genommen, nnd endlid 1809 ift der Orden felbft aufgehoben worden 
Urfprunglid beſtand dieſer Orden blod für Die Rrantenpflege, befonders 
ausfagiger Perfonen. Später, wahrſcheinlich im gwotfeen Jahrhundert. 
erhielt er aud eine militariſche Beſtimmung. Jedoch blieb die Rranten: 
pilege noch immer Hauptzweck, und der Großmeiſter ded Hoopes in 








welder 1237 dem Orden der Teutſchen Ritter einverfeibt wurde; 
in Gpanten ber Orden von Calatrava 1158, beftatigt von Ale⸗ 
xander Ill. 1164, in Portugal der Orden von Aviz 1162, den 
Innocenz HH. 1248 nochmals beftdtigte; aud) wurbe anf ben 
Truͤmmern bes Temyelherrnordens in Cpanien 1316 der Order 
von Montefa, in Portugal 1317 ber Ghriftorden errichtet. Fer⸗ 
ner gab e8 gciftlidye Orden diefer Art, die gwar zu dicfem Zweck, 
allein nicht gerade fir das Beduͤrfniß etuer beſtimmten Gegend 
geftiftet wurden; fo der von Urban IV. beftitigte Ritterorden dev 
heiligen Sungfrau Maria in Stafien. Selbſt mit den weltlicheun 
Ritterorden wurden damals wenigftens die aligemeinen Geluͤbde 
verbunbden , den chriſtlichen. Glauben gu vertheidigen, Witten 
und Waifen zu beſchuͤtzen, und ben Unterdriidten beizuſtehen; und 
bei Mehreren derfelben iſt fogar aud) die paͤpſtliche Beſtaͤtigung 
nachgeſucht worden. Beifpiele find ber Orden des goldenen Bice 
Fes, geftiftet 1429 von Philipp von Burgund, beftdtigt vow Cue 
gen IV. 14335 ferner ber fehr alte Elephantenorden in Danemart, 
-ernenert von Ghriftian J. 14398, beftdtigt von Pius II. 1462 und 
Cirtué IV. 1464; daun ber Ritterorden des heil. Georg in Baier , 
erneuert von Karl Albert 1729, beftatigt von Beriedict XIV.; eni: 
Tidy der Ritterorden ded heil. Stephan ded Maͤrtyrers, geſtiftet 
in Toscana von Cosmus von Medicis 1554, beſtaͤtigt von Pius 
IV. 1561. Ucbrigené ift aber bei vielen geiſtlichen Ritterorden dic 
ftrenge Regel {don fruͤh wefentlid) gemildert worden, indem ihnen 
bie Papfte geftatteten, Bermdgen gu erwerben, Teſtamente gu ers 
richten, und fidy gu verheirathen. Dadurch find fle fpdter theild 
gang untergegangen, theilé blofe politiſche Anſtalten geworden, 


Jeruſalem durfte ſelbſt Fein anderer, als ein ausſäßiger Ritter fenn. Nach 
und nad Horte diefes aber auf, und Innocenz VIN. vereinigte 1490 die: 
fer Orden wit den Johaunitern, wads aber nur is Btalien, wiht in Frank 
reid) zu Gtande fam. Leo X. ftellte ihn daber aud bald in Xtalien mic. 
der her, bid er endlid Hier dard) Gregor XEN. 1572 mit Bem Orden 
des Heil. Moris vereinigt wurde. Jn GFrantreid) wurde er 1608 dew ver 
Heinridy IV. 1607 geftifteterr und von Paul LV. beftatigten Orden unfercy 
Geben Frauen vom Berge Carmel einverleibt. 


§. 336. 
V. Gow dew Lehrauftalten y). A) Bou den Elementarſchulen. 


Wegen des Einfluſſes, den Erziehung und Unterricht auf die 
Veredlung bed Menſchen ausuͤben, hat die Kirche von jeher die 
Beſchaͤftigung mit ber Jugend als ein hoͤchſt verdienſtliches Liebes— 
werk bezeichnet, und ang jede Weiſe gu befoͤrdern geſucht. Daher 
wurden ſchon frauͤh bei den Kloͤſtern der Benedictiner, dann ſpaͤtr 
bei den Stiften Volksſchulen eingerichtet 3), und ſelbſt den Prie⸗ 


- ftern auf dem Lande in Verbindung mit einem dazu tanglichen 


Sakriſtan der Unterricht der Gugend gur Dfignt gemacht a). Sn 
gleidjem Geiſte waren aud) nod) die neueren Goncifien auf die 
gehdrige Einrichtung von Pfarrfdyulen, und weil hier nicht alle — 
ber Unterricht, foudern aud) die dhriftlide Erziehung die Haupt | 


“fade ſeyn muͤſſe, auf die Anſtellung ordentlicher und dhriftlicd ge 


fiunter Schullehrer bei denfelben bedadyt. Diefe wurden daber yer 
der kirchlichen Behoͤrde gepriift und verpflichtet, und die Pfareet 
fo wie bie Landdecane fuͤhrten ber. re Lehre amb Budht cite 
fehr wohl georduete Aufſicht 6). Ans Ruͤckſicht auf die an ves 


gewoͤhnlichen Tagen befdaftigten arbeitenden Klaſſen follten auf 


unter Mitwirfung der weltlichen Obrigkeit Sonntagsſchulen er⸗ 
richtet werden c). Auch hatten ſich mehrere geiſtliche Orden aus⸗ 
ſchließlich dieſem Zwecke gewidmet. Allein in der neueren Zeit it 
die Berwaltimg der Elementarſchulen immer mehr vow der Kirche 
getrennt und gu einer Staats⸗ pder Communalangelegenheit ge 
macht worden. C3 iſt jedoch vorauszuſehen, daß man nad) maw 
chen bitteren Erfahrungen tm Weſetttlichen auf die Grundanſich 
der Kirche wird zuruͤckkommen muͤſſen. 
y) Thomassin vet. et nova eccles. discipl. P. II. lib. I. cap.92—10. 
J. W. Karl uber die alte und die neuen Gdulen. Maing 1846. 8. 
3) Capit. I. Carol. M. a. 789. c.70, Capit. I. Carol. M. a. 805. e. 2. * 
a) Theodulph, Aurelian, epist. a. 835. c. 20., Conc. Roman. a. 85} 
c. 34., Conc. Nannet. » 895. imc. 3. X. de vita et honest. (3. 1): 
b) Man findet die vielen Concilien. die davon handeln, leicht in Hartzheia 
Conc. Germ. Index v. scholae. 


c) Hartzheim Couc, Germ. ludex v. scholae dominicales. 
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. §. 337. . 
B) Von den Hoheren Sauter. 

Kur den Unterridt in ber Grammatif, Rhetorif und Philos 
ſophie gab es im roͤmiſchen Reiche Municipalfdalen, deren Lehs 
rer eine beftimmte Befoldung und mancherlet Privilegien batten. 
Als fpdter diefe Anftalten grOPtentheils yntergiengen, zogen die 
Kidfter und Stifte aud) jene Wiffenfchaften mehr oder weniger 
in ihre Handd). Nachdem aber aud) dieſes im Laufe der Zeit 
in Whnahme gefommen war, {dyrieben die Concilien bet dem neuen 
Aufſchwung der Wiſſenſchaften feit bem ſechzehnten Jahrhundert 
ben Kloͤſtern und Stiften und ſelbſt den angefehenern Pfarrkirchen 
die Unterhaltung ober HerfigMung von lateiniſchen Schulen wieder 
als dringende Pflicht vor, und uͤbertrugen deren Beauſſichtigung 
und regelmaͤßige Bifitation in den Staͤdten ben Scholaſtern der 
Cathedrals unb Collegiatftifte, "auf dem Lande den Landdecanen e). 
Mit den Hdheren Klaffen befaften fic) aber nun vie Gollegien 
der Sefuiten und anbderer geiftfiden Orden. Durd) die Unripdls 
zungen der neneren Zeit iff gwar in ben meijten Laͤndern das 
Schulweſen gang von der Kirche getrennt und unter die Staats. 
regierung geftelle worden ; dod) tft in Deut{dland einer jeden 
Gonfeffion der ungeftirte Genuß thres Sdhulfonds grundgeſetzlich 
zugeſichert f). Auch muß nod den Biſchoͤfen zur Aufrechthaltung 
des chriſtlichen Princips in der Wiſſenſchaft ein gewiſſes Auf—⸗ 
ſichtsrecht, insbeſondere auf den Geiſt der Geſchichtsvortraͤge ofs 
fen ſtehen, weil ſie ihre ſchweren Verpflichtungen gegen die Kirche 
und den Gtaat nicht erfuͤllen koͤnnen, wenn das, was der Seel— 
forger gepflangt hat, durd) die Schule wieder ausgerottet wird. 

® 


~ d) Man fehe dariber §. 202. | 
e) Conc. Trevir. a. 1549. tit. Ge scholis, Argent. a. 1549. cap. XXIV., 
Camerac. a. 1565. tit. HI, Constant. a. 1567. tit. 1V., Salish. 
a. 1596. const. LIX., Camerac. a. 1586. tit, XXI. c. 2., Weatial. 
a. 1592. tit. I. c. 14., Mechtin. a. 1607. tit. XX., Const. a. 1608. 
Part. I. tit. XXV. 
f) Instr. Pac. Osuabr. Art. V. §. 31., Reichs deputationshauptſchluß vow 
1803. Art. 63. 
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§. 338. 
C) Bou den untverfititer. 1) Allgemeines Verhaͤltae detfetbers 9). 


In Bologna entftand aus den Schuler, die dort bei der Sas 
thedraltirde und den Kloͤſtern nad) dawaliger Weife beftanden, 
birdy bie Ausdehnung ded Untervidts auf das rdmifdye Rect, 
woͤvon bie Tradition in Stalien immer fortgelebt hatte , feit dem 
zwoͤlften Jahrhundert allmablig eine berdhufte Rechtsſchule A). 
Ghen fo gelangte Paris durch feine Stiftes und Kloſterſchulen 
fiir dad Studium ber Theologie zu einem weitverbretteten Yrs 
ſehen. Die grofe Anzahl von Stubdierenden aller Nationen, be 
nun tt dieſen Sradten zuſammenſtroͤmten, machte bald aud) be 
fondere dupere Einvidjtungen nothwendig. Dads erfte Beduͤrfniß 
war, daß die Geridtsbarfeit aber die frembden Scholaren genanet 
feftgefest wurde. Diefes geſchah fir Bologng durch eine Bets 
ordnung Friedrichs f. vom Jahr 11588), fir Paris durch et 
Privifegium von Philipp Auguft vom Yahr 1200. Hieranf theib 
ten fid) in Bologna die fremden Schoharen nad) ibrer Abſtam 
mung in Rationen, und -diefe vereinigten fig) in zwei Koͤrper⸗ 
ſchaften, die ber Gitramontaner und die der Utramontaner , bie 
ſich durch felbfterwablte Rectoren regierten. In Parié ware 
auch die Eintheilung in Nationen angenommen, jedoch ſo, daß 
eine Nation Lehrer und Scholaren zugleich, begriff, mud Erſtere 
allein in ben Verfammlungen erfdienen und ftimmten. Seit dem 
Jahr 1206 gab ed hier vier Nationen: bie Franzoͤſiſche, die Eng 
lifche oder Deutſche, die Picardifche und die Normanniſche. An 
Der Spitze etner jeden Nation ſtand ein Procurator, und die viet 
Procuratoren gufammen erwablten den Rector, der das Hamt 
‘Der gangen ehranttalt war. Auf diefe Weife hatter ſich jene 
Schulen gu einer eigenen Univerfitas Conftituirt k). Cine foͤrmliche 


— 


g) Reichhaltige Nachrichten darüber findet man in dem oft genannten at 
von Savigny. . 

h) Sarti de cla’. archigymmas. Bonon. profess. T. L, P. 4, p. 1—I1L 

i) Auth. Habita C. ne filius pro patre (4. 13). 

.kx) So nennt fle Innocenz WI. (1208) im c. 7. X. de proeurat. (1. 33) 


Beſtätigung durd den Papſt ober Kaifer erhielten diefe Anftalten 
nicht. Dod) aber fag diefe, was Balogna betrifft, ſtillſchweigend 
inden Bemuͤhungen, weldje ſich die Paͤpſte zur Erhaltung der 
bortigen hohen Schulen gaben; und die Univerfitit von Paris 
war al8 eine hoͤhere geiſtliche Anſtalt fogar unter, die befondere 
Aufſicht des Papſtes geftellt, fo daß er ihr durch feine Legaten 
mehrmals nene Statute geben lief. Nad) der Form der Schule 
vor Bologna find: dann bald auch in anderen italienifden und 
franzofifchen Gtddten, nad) der von Paris, in England und 
Deutſchland Univerfitdten gegrindet worden. Ceit dem vtergehns 
ten Sabrhundert wiirde aber zu dem Ctiftungébrief des Landes⸗ 
herrn immer aud) die Errichtungsbulle des Papſtes nachgeſucht, 
und von dbiefem gewoͤhnlich zur Erhaltung ber darin verliehenen 
Privilegien ein eigener Gonfervator ernannt. In den proteſtan⸗ 
tiſchen Ldubern if dieſes weggefallen. 


| §. 339. 
2) Bon den theologiſchen Facultiten. 

Die erfter hohen Schulen befdhaftigten fidy nicht mit der 
Gefammtheit der Wiſſenſchaften, fondern nur mit befonteren Fas 
chern: die von Bologna mit der Rechtswiffen(dhaft, die vor 
Paris mit der Cheologie. In der Folge traten aber in Bologna 
aud) chrer ber Medizin und ber freien Kuͤnſte auf; und in der 
sweiten Halfte bes vtergehnten Sabrhunderts fam turd) Innocenz 
IV. nod) eine theologifde Schule hinzu. Co entftanden nad) 
ben Wiſſenſchaften verſchiedene Wbtheifungen ober Collegien von 
Loctoren, bie thre eigenen Prioren Hatten. Sn Paris wurde 
gwar der Unterridt bald andy) auf andere Fader ausgedehnt 5 
allcin auf die Eintheilung der Lehrer war dieſes nicht gleid) von 
Einfluß. Erſt tm ber Mitte des breizehnten Jahrhunderts ſen⸗ 
derten ſich bei einer Streitigkeit der Univerſitaͤt mit den Bettel⸗ 
moͤnchen die Doctoren der Theologie von jener ab, und bildeten 
ein eigenes Collegium unter einem Decan. Dieſes ahmten bald 
auch die Canoniſten und Mediziner nach. Die uͤbrigen Lehrer 
aber blieben in vier Nationen eingetheilt, bis daß ſie ſpaͤterhin 
auch zu einer Facultaͤt, die der Artiſten genannt, vereinigt wurden. 


ree FT en ee — 
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Die Rechte ber theologifdyen Facultdten find nun theils fold, 
die fid) blos auf die Lidcefe, theils foldye, die § auf die gan; 
Kirche beziehen. Erſtere fonnen ſchon von dem Biſchof ertheut 


" werden. Gebtere beftehen, nad) dem Zeugniß der kirchlichen Pranit, 


hauptſaͤchlich in dem Ret theologiſche Gutachten uͤber allgemeiee 
kirchliche Angelegenheiten su ertheileu, durch Abgeordnete an da 
allgemeinen Concilien Theil zu nehmen, unde Doctoren ber Thee 
logie gu ckeiren, welche in der ganzen Kirche Aneclbcunung haber 
Dieſe Rechte koͤnnen einer Facultat, nad) dem gegen Zufamma 
hang der Verhdltniffe, nur. durch paͤpſtliche Autoritaͤt verlteher 


werden. Dte Borlefungen uber dads canonifde Recht find bet dea 


Univerfitaten gwar immer ju der juriftifdsen Facultaͤt gezoge 
worden; in fo fern fic aber aud) eine aͤußerſt wichtige theolegide 
Difciplin und fir die Theologen beftimme find, bringt es be 
Natur der Einrichtung mit fich, dap. der Biſchof bei der Anftellung 
des Lehrers fir dieſes Fach mit befragt, und daß diefer wie die 
Lehrer ber Cheofogie auf das herkoͤmmliche Glayhensbetenums 
verpflidjtet werde 1). , 


§. 340. 
3) Bon den Doctoren der Theologi¢s 
Greg. V. 5. Clem. V. 1. De magistris et ne aliquid exigator pe 
licentia docendi. - 


Die Erlaubniß, an einer Stiftds oder Kloſterſchule gu leb⸗ 
ren, gieng nad) der aͤlteren Einrichtung vow dem Scholaſticus 
oder cincm anderen Pralaten ans, und auf diefe begog fic die 
Berordnung , baG fur eine folche Gewilligung kein Geld gencw 
men werden folltem). Nachdem aber die auf dicfe Weife fic — 
zirten Lehrer zu einer Corporation geworbden waren, 369 bide 
ſelbſt die Grnennung der Doctoren nnd Magiſtri an ſich, und 
yon ihr gieng dieſes Recht an die eingelnen Kacultdten te 
Lody mute, weil es fid) auf eine Zulaſſung der Rirdye grinbdet 


— 


) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 2. de ref., Pius IV. ine. 2. de oF 
gistr. in Vit. (3. 5). 
om) C. 1.2. 3. X. de ibayistr. (9. 3) , 
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gu jeder Promotion die Genehmigung des Stiftsfanglers oder ei: 
nes anderen dazu beftelten Prafaten eingeholt werden 2). Die 
fo gewaͤhrte Licenz galt urſpruͤnglich gewiß nur fir "die eingelne 
Anftalt; allmablig erhieften aber die Promotionen durch befons 


bers berihmte Univerfitdten eine allgemeine Bedeutung und ners 


fenning 0). So wyrde ber Doctorgrad eine ſelbſtſtaͤndige Wuͤrde, 
bie haͤufig auͤch ohne die Abſicht, wirklich lehren zu wollen, nach⸗ 
geſucht wurde. Was die heutige Difciplin betrifft, fo ift nod) 
fest ber Loctorgrad uͤberall gur Ausuͤbung eines academifdyen 
Lehramtes nothwendig. Die Wirkungen des theologifchen Doctors 
grades inébefondere beftehen aber in Dem Recht auf den Kirchen⸗ 
perfammlungen gu erſcheinen, und bie kirchlichen Warden gu ers 
werben, wozu ein gelehrter Grad erfordert wird. Diefe Redyte 
feBer aber vorans, daß die Facultat, von welder man promovirt 
wird, mit einer die ganze Kirche verpflidjtenden Antoritaͤt verfes 
hen fey, und diefe fann ihr nur vom Paypfte gegeben werden. 
Gegen bie himdthigen Mislagen, welche ehemalé mit einer Pros 
motion verbunden waren, hat ſchon das Concilium von Vienne 
1311 eine beſtimmte Maaßregel aufgeſtellt p). 


6. 341. 
VI. Von der Kunſt in der Kirche. 


Zu den vorzuͤglichſten Mitteln den Gottesdienſt zu verherr⸗ 
lichen und ben inneren Ginn zu religioͤſen Anſchaunngen zu ers 
heben, gehoͤrt die Verbindung der Kunſt mit der Religion; daher 
haben andy alle gebildeten Religionen ded Alterthums mehr oder 
weniger die Kinfte in ihren Dienft gezogen. Gang vorgiglidy hat 


aber ber reiche poetiſche und hiftorifde Ctoff und der hbchft bes . 


beutfame Gottedsdienft, den das Chriftenthum darbot, ben kuͤnſtle⸗ 
riſchen Ginn belebt und gendfrt, und die Kirche, befonders bie 
Paͤpſte felbft, haber dieſe Richtung mit groPartiger Freigebigtett 


%) In Paris hatte dieſe ber Kanzler Der Cathedralkirche und mit ihm concurs 
rirend Der oon St. Genevieve, in Bolgua der Archidiacon gu erthetter. 

0) Gine Spur davon zeigt fid ſchon im c, 5. XZ de magistr. (5 6), 

p) Clem. 2. de magistr. (5. 1). ‘ 

Walker's Rirdhenredt. 10te Muflage. 45 


ta - 





gaewkh. @ im a. 


— — 
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unterſtuͤtzt. Go find von den Biſchoͤfen im Mittelalter aus den 
reichen Einkuͤnften, die ihnen der fromme Eifer der Glaͤubigen 
darbrachte, die herrlichen Kirchen geſtiftet worden, die wir noch 
bewundern. Ferner hat die Verzierung der Kirchen durch Ste 


“then und Gemaͤlde den Kanſtlern aller Zeiten ehrenvolle Beſchaͤf⸗ 


tigung verſchafft; und wenn andy bauftg miBverftandeng, Andadi 
rohe Bilder liebgewann und fie auf unpaffende.. Weife ausſchmuͤc 
te: ſo war die Kirche doch fuͤr die Aufklaͤrung q) imd den guten 
Geſchmackr) durch fehr beftimmte Vorſchriften bdacht. Daber 
ſollen auch keine neue Bilder zur Verehrung ohne die Genehmi⸗ 
gung ded Biſchofes aufgeſtellt werden sy. BorFiglicy hat aber 
Die Kirche ſchon ſeit den Alteften Zeiten die Muſik in ihren Dienſt 
aufgenommen und daffr eigene Cantoren ernannt. Bei der Aus— 
bildung des canoniſchen Lebens entſtanden daraus bei den Stiften 


und Kloͤſtern eigene Chorſchulen t), und der Domcantor fellte 


gleichſam ber Vorſteher der geiſtlichen Muſik in der Didcefe ſeyn. 
Als man wegen falſcher Kuͤnſteleien ven bem alten ernſten Sit: 
chenſtil abzuweichen anfieng, wurden wider diefr Ansartungen ſchon 
fruͤh Verordnungen erlaſſenu), und dieſe find in der neueren Zeit 
oͤfters wiederholt worden v). Beſonders ſollte nicht geduldet werden, 


—— — — — 





q) Conc. Trid. Sess. XXV. Decret. de. invocatione sanctor. Omnis 
, Porro superstitio in — imaginum sacro usu tollatur. Diefe Beriarit 
ift Durdy viele nenere Provingiaiconcilien nod) genauer awudgefubrt werden 
r) Conc. Colon. a. 1662. P. I. tit. IX. cap. III. In ornandis porro 
Sanctorum statuis — ab. omni procaci venustate — et vano quo- 
vis ornatu abstineatur. ud) gehdrt hieher die Const. Sacrosancta 
Urban. VIII. a. 1642 
s) Cone. ‘Trids Bess. XAV. Decret. de invocat. sanctor., Cone. Osnabr. 
a. 1628. P. I. cap. VIII. § 6., Colon. a. 1662. P. I. tit, IX. cap. 
IV. §. 4. Paderborn. a. 1688. P. I. tit. XI 4. 1. “4 
t) Capit. I. Carol. M. a. 789. c. 70., Capit. 1. Carol. M. a, 805. c. 2. 
Regula Chrodog. ed Hartzh. c. 50., Regula Aguisgran. a 816 
.c. 137. Andere Nadridten darüber giebt Thomassin. Wet. et nora 
‘*tecles.. discipl. P. I. lib. H. cap. 80. ) 
u) G. un, Exte. comm. de vit. et honest. cleric, (3. 1). 
©) Conc. Colon. a. 1536. P. IT cap. XV., August, a, 1548. cap. XVII. 
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daß wahrend ber Elevation gefunges oder auf ber Orgel pralu- 
birt wirde ww). Ueberhaupt ift die Kirchenmuſik ein fehr wichti⸗ 
ger Gegenftand, wordber ſich bie Biſchoͤfe mehr, als gewoͤhnlich 
gefdieht, mit Mannern von Einſicht und Geſchmack beſprechen 
follten x). : , 
— — — .. 
Trident. Gener, a. 1562. Sess. XXII. Decret. de observ. in celebr. 
miss. , Camerac. a. 1566. tit. V. .c..3, 4, August. a. 1567. P. I. 
cap. 1., Bostace a 1567. tit. XI. c. 6. 7., Mechlin. a. 1610. 
tit. XH. cap. VIE, August. a. 1610. P. II. c. 13. 14. 15., Colon. 
a. 1662. P. I. tit. HI. c. 10. ; 
#o) Conc. August. a. 1548. cap. XVIII., Atreb. a. 1570. Statut. prae- 
decessor. cap. VIII. 
&) Der Verfaffer kaun nicht umbin, hier die vortreffliche Schrift feined verehr⸗ 
ten Lehrers und Greundes anzuführen: (HU. F. J. Thibaut) Ueber Reinheit 
Der Tonfunft. Heidelberg 1826. 
e . 


4.) 


a= 
. 


Adhtes Bud. 


Won Dem GCinfing Ser Kirche anf 
Die weltlicden Nechte. 


§. 342. 
I. GinflnG der Kirche auf 4as Völkerrecht. 
Greg. V. 15. De sagittariis. ° 


Das Chriftenthum fuͤhrt bei feiner vollftandigen Entwidlung 
von felbft dahin, daß alle chrifilidjen Belfer, wenn aud) uͤbrigens 
ihre nationale Selbſtſtaͤndigkeit bewahrend, ſich ald verbrébdert, 
und daher Gewaltthaͤtigkeiten und Feindſeligkeiten unter einan⸗ 
der als unerlaubt betrachten. Nachdem ſich daher auf den Truͤm⸗ 
mern des roͤmiſchen Reichs mehrere chriſtliche Koͤnigreiche erhoben 
hatten: fo wurde jener Grundſatz and) aͤußerlich in der auf deri 
Haupte Karl des Großen S00 erncucrten abendländiſſchen Kais 
ſerwuͤrde dargeftellt, da dieſe, von’ dem alten rdmifden Kaiſer⸗ 
weſen villig verſchieden, hauptſaͤchlich dazu beftimmt war, alé 
hoͤchſter Schiedsrichter den Rechts- und Friedenszuftand unter der 
chriſtlichen Nationen gu erhalten, ohne aber weiter in thre Eigen 
thuͤmlichkeiten und beſonderen Rechte eingugretfen. Als die Kaiſre 
ſich in dieſer Stellung nicht behaupten kounten, und die ,oͤlter | 
dod) einer geordneten Lerbindung bedurften, danden ge dieſe, da 
es an anderen Mitteln voͤllig fehlte, bet dem soaker Stuble, 
und dieſer wurde fo auch der Mittelpunkt ded eurdpaifchen dle 
kerlebens. Bet ihm wurde daher die Aufnahme in ben chrijtlicher 
Staatenbund nachgeſucht, und er gewahrte dieſe, indem er Lande, 


f 
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bie chriftlid) geworben waren, oter Rilfer, die ſich felbfiftandig 
gemacht hatten, anf ihr Gefud) und nad) Erwaͤgung der Umftinde 
gu Koͤnigreichen erhob y). Jetzt find ftehende Gefandtfdyafter, 
Gongreffe, ctwa andy die heilige Allianz an die Stelle getreten, 
und die Wnerfennung neuer Reidye oder Dynaſtieen wird durch 
diplomatiſche Verhandfungen ‘erwirft. Dod haben bie PaApfte nocd 
in dew neneren Zeiten den Kbnigen gewiffe Titel, die fid) anf 
Nerdienfte um die Rive beztehen, verliehen, und dieſe werden 
yon allen Hoͤfen "refpectirt 5), Auch fir die Erhaltung tes Fries 
denszuſtandes fonnten die Paͤpſte wenigſtens in fo fern wirfen, 
daß fie bet drohenden Streitigfeiten als Vermittler dazwiſchen tras 
ten a), oder fraft des grofen Vertrauens, das man gu thnen lege 
te, alg Schiedsrichter angerufen wurden). Die Kirche arbeitete 
felbft dbaranf hin, ven Krieg ganz aus dev chriſtlichen Welt gu 
verbannenc), oder boc) wenigftens dic Graufamfcit deſſelben durch 
das Verbot allzu mobrdcrifder Kriegswaſſen gu mildern dy. Cin 
Recht der Eroberung erkannte ber Papſt aber hauptſaͤchlich nur 


y) Dieſes geſchah bei Ungarn 1073," Creatien 1076, Polen 1080, Portugal , 
$132 und 1179, Yeland 1156. 

s) Bon diefer Art find die Beinamen: Befhiuger ted Glaubens, Allerqhriſt⸗ 
lider, Katholiſch, GetreueRer, Apoſtoliſch. 

a) €o hat, um unter vielen Beifpielen nur eines gu erwahnen, Leo X. 1520 
einen Legaten an den Großfürſten geſchickt, um ihn zum Frieden wit dew 
Kenige von Polen gu bewegen. 

6) C. 13. X. de iudic. 12. 1). Dieſes gefchah nod ta Ryßwicker Frieden 
1697 hinũchtlich der Pfalziſchen Allodialerbſchaft. 

c) Es giebt Beiſpiele, daß cin Monarch bei dem Papſt anfrug, in wie fern 
er einen Krieg, ohne fcin Gewiſſen gu beſchweren, unternehnen dürfe. Die 
Theologen des papſtlichen Hofes hielten aber jeden Krieg, ſeibſt gegen rie 
Ungläubigen, fur ſündhaft, der nicht zur Abwehr eines Augriffs oder einer 
nahen Gefahr upternommen würde. Wer über ven Krieg ernſthaft nach⸗ 
gedacht hat, wird gewiß wünſchen, daß es ſtatt dieſes blutigen Völkerpro⸗ 
ceſſes, deſſen Audgang vom Zufall abhängt, cine geordnete richterliche In⸗ 
fan; gabe, ſollte dieſe aud tur aus Theelkgen beſtehen. 

d) C po. X. de sagittar. (5. 15). Die Balikarice ſchleuderten turd Wurf⸗ 
waſchinen groge Steine auf den Feiud; die Cagittarict (hoficn viele Pfeile 
auf einmal. ; 


ain. | 


OO — — — — — — 
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in fo fern an, als dieſe zur Bekehrung e), alſo gum Wohle ves 
befiegten Volkes fuͤhren follte f), 
§. 342. f 
IT. Einfluß der Kirche auf das Ctogtéredt. 
Die Kirche betrachtet jedes Ame als einen Snbegriff von Ler: 
pflidjtungen, fur deren getrene Verwaltung man einem hoͤheren 


> 


Richter verantwortlidy fey. Die Vorftellung einer unumfdhrants 


ten, willkuͤhrlichen Gewalt ift ihr daher frembd. Auf diefen Grunts 
fats haben die Bifdydfe bas Staatérecht bed Mittelalters gegritue 


det g), und durch die Ermahnungen und Gide, weldye fie ven 


r — 


e) In dieſem Sinn iſt es gu verſfehhen, wenn Hadriau IV. 1155 dem König 
Heinrich Il, geſtattete, Jrlarid gu occupiren, oder Alerander VE 149-1 die 
Anſprüche der Spanier und Portugiefer anf den neuen Welttheil entſchied, 
c. un. de insul. nov. orb, in VII. (1. 9). 

f) Max fragt, mit weldem Recht der Papſt ber fremdeLander verfirgt Gate. 

Allein ob dieſes fo, oder wie im mene Völkerrecht durd einen eureper 

ſchen Tractat gefhehe, ift nad dem Privatredt beurtheilt, gleich umbefric 

digend. Der Pant gab aber jenes Recht, wie die augefubrte Balle zeigt. 


* nur als Mittel, die Einwohner wil und fchonend gx Ehriſten jf beketzres 


Hingegen in den neuen Bertragen dieſer Art iſt vom dew Jutereſſe ver 
Peilegten wenig die Mede. Alfo ift wenigfterd, wo der Gewinn fur die 
Menſchheit lag, nicht zweifelhaft. 

g) Conc, Paris. Vj. a. 829. lib. I. e. 3. Principaliter totiua’ sanctae Dei 
ecclesiae corpus in duas eximias personas, in sacerdotalem vide- 
licet et regalem , sicut a sanctis pateibug traditum accepimas, di- 
visum esse novimus, — Lib. II, c. 1. Rex a recte ageado vocatur. 
Si enim pie, et iuste et misericorditer regit, merito rex appella- 
tor; si his caruerit, non rex sed tyrannus est. — C. 2. Regale 
wninisterium specialiter est populum Dei gubernare, et regere cum 
aequitate et iustitia, et at pacem et concordiam habeant studere. 
Ipse enim debet primo defensor esse ecclesiarum et servoram Dei, 
viduarum, orphanorum, cagterorumquea payperum, nee non et 
omuium indigentium. — Scire etiam debet, quod cauga, quam inxta 
ministerium sibi commissum admininistrat, non hominum, sed Dei 
causa existit, cui pro ministerio, quod suacepit , “In examinis tre- 
mendi die rationem redditurys est. — C. 5, Nemo regihn a pro- 
geniloribus regnum sibi administrari, sed a Deo veraciter atque 
humiliter credere debet dari. — C. 8 Necesse est, ut unusquisque 


e 
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Kdnigen bei der Krdnung vorhielten, befeftigth). Die koͤnigliche 
Gewalt gteng alfo nur auf Schutz und Erhaltung, und war, 
wie jede undkre, den goͤttlichen und weltlidjen Redyten unters 
worfen. Wo ber deren Auslegung gwifchen den Fuͤrſten und 
ibren Bdlfern Streit entftand, trat, damit feiner in der eigeuen 
Gade Ridter ware, ber Papſt in die Mitte, erflarte den Ginn 
und Umfang der befdworenen gegenfeitigen Verbindlichfeiten, (cfte 
bie aus folder Eiden hervorgehenden aͤußerſt ſchwierigen Gewif- 
fensfragené), befdpigte urd fein Anſehen die Fuͤrſten gegen uns 
geredjte Machtſpruͤche ihrer Reidsftandek), umgefehrt aber aud 
bie Bslfer gegen pflichtvergeffene Furften durch die Zulaſſung 
außerordentlicher Maaßregeln h und im aͤußerſten Fall durch die 
Drohungen des Kirchenbannes m). Sm Fortſchritt der Zeit iſt 


— — — — 





fidelis tantae potestati ad salutem et honorem regui, secundum 
Dei voluntatem, utpole membrum capiti opea congruam ferat, 
plosqne in illo generalem profectuin et utilitatem atque honorem 
regni, quam Incra quaeral mundi. . 

h) Diefe find im Weferttichert dis auf die neueren Seiten dieſelben gebtieter. 
Go heißt es tut Pontific Roman. Tit. de coronatione regum: Beue- 
est ut le prins de onere, ad quod destinaris, moneamus. Regiam 
hodie suscipis dignitatem ¢ — praeclarum sane inter mortales lo- 
cum, sed discrimiuis, laboris et anxietatis plennm. Verum si con- 
sideraveris, quod amnis potestas a Nomino Deo est, per quem 
Reges regnant — tu quoque de grege tibi commisso ipsi Deo 
rationem ee redditurus. Primum pietatem servabis. — Iustiliam 
sine qna nulla societas diu consistere potest, erga omnes incon- 
cusse administrabis, — Viduas, pupillos, pauperes, ac debiles ab 
omni oppressione defendes. Omuibus benignum, mansuetum , at- 
que affubilem, pro regia tua dignitate le praebebis. 

i) So erttarten Innocenz 1V. und Urban 1V. den Eid fur unverbindlid, des 
in England der Konig den Baronen aus Jwang und Uebereilung und gum 
Madtheil des Landes geſchworen gu haben vorſtellte. 

k) Go erflarte Innocenz III. das Todesurtheit, welches die Barone in Engs 
land 1216 über Johann ohne Land ausgeſprochen Hatten, für unzuläſſig. 

1) Eo die Meordnung eines Reichsverweſers gegen den wolluftigtn Cando 
iu Portugal, der das Reidy zu Grunde richtete, c. 2. de suppl. neglig. 
peaelat. in VI. (1. 8). 

m) C. 2. de sentent. et re judie. in VI. (2. 14), Sacſenſpiegel III. 57. 


⸗ 
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freilidy in den Monarchien ein gang anderes Staatérecht entitan 
_ bens aud) iff von einer Einmiſchung ded Papfted in die Verhaͤlt⸗ 
. niffe zwiſchen den Fuͤrſten und Bolfern nicht mehr die Mere 7). 
Da aber die europaiſche Staatskunſt fiir die außerordentlichen 
Vewegungen ded Sffentlidjen Lebens, wo ein Schiedsrichter Neto 
thut, nod) nichts an dte Stelle des Papſtes gu ſetzen gewußt ber: 
fo geht man, wie die Gefdhidhte geigt, in folder Umſtaͤnden haͤufa 
genug uber gelciftete Gide mit Stillfdhweigen weg, oder es wer: 
ben beſchworene Vertraͤge den Griinden der hoͤheren Politi auf— 
geopfert, oder es haben gar Voͤlker ihre Koͤnige eigenmadhytig ats 
gefest und hingerichtet. Unfer geſellſchaftlicher Zuſtand hat fid 
alfo Darin nad) bem Urtheil eines geiſtreichen Schriftſtellers von 
ber Ctufe ber Vollfommenheit wicder eutfernt, die er im Mittel— 
alter zu erreidyen nahe war oj. Smmer bt aber nod) bie Reli- 
gion ſtillſchweigend einen mildernden und befdranfenden Cinflus 
gegen bie Staatégewalt aus, und gwar gerade in den Lapdern 
ant meiften, wo die Koͤnige hurd) die Verfaſſung am wenigiter 
beſchraͤnkt ſind. 
Foo, §. 344. 
J III. Einfluß dev Kirche auf die Landespolizei. 
~ Greg. J. 35. De treuga et paces 


Die Ausbildung ves kirchlichen Lebens fibre von ſelbſt auf 
Humanitdt der Sitten, und dadurd) anf die Verbefferung der 
gefellfdhaftlidjen Ordnung bin: aud) hat die Kirche immer die ihr 
gu Gebote ftehenbden RKrafte zu dicfem Zwecke bereitwillig darge⸗ 
boten. Co fdyitste fie gu einer Beit, wo bie Gefege wider bad 
Fehdeweſen ohne alle Kraft waren, die oͤffentliche Ruhe durch den 
Gottedfrieden p), und durd) die Heiligteit, bie fie gewiffen Pers 
fonen und Geraͤthſchaften ertheilteq), hemmte die Wuth der Blute 


m) Diefed haben oud Pins Vi. usd Pind VII. mehrmals beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen. 

0) Chateaubriand Géuie du clrristianisme. Part. EV. liv. 6. chap. 11, 

p) C. 1. X. de treng. et pac. (1. 34). 

q) C. 2. X. de treug. et pac. (t. 34). 
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race burd) bas Afylreditr), foͤrderte die Sicherheit ber Wege 
durch geheiligte Zetchen, welche fie dabei errichten lief 8), verfolgte | 
bie Seerduber mi? dem Banné), verbot naddridlid) bie grau⸗ 
fame, unchriſtliche Gitte ded Strandrechts u), und erhebt nod) 
jeBt mit Kraft thre Stimme gegen die Abfcheulichfeit bes Olas 
venhandels 0). Ferner forgte die Kirche fir richtige WufFldrung 
durd) ihre Lehranftalten und die Bekaͤmpfung des tief eingewurgels 
ten Aberglaubens w), fie die leidende Menſchheit durch ihre Heds- 
pitien, nahm ſich der nengeborenen Kinder wider entartete Muͤtter 
anxv), verwandelte canonifde Bußen in Geldbeitrage fir Weg⸗ 
und Bridenbau, verhieß Ablaͤſſe denjenigen, bie wider bie See⸗ 
rduber frengen wuͤrden y), unterdriicte raube unb graufame Nas 
_ tionalluftbarfeiten 3), tabdelte unndthigen Aufwand und Kleiders 
pracht, verbefferte die Landescultur durch ihr eigenes Veifpiel, vers 
anftaltete allgemeine Treibjagden mider reifende Thiere a), und 

r) 306. Miler Beobadtungen (Werte B. XV. GS. 383). Jur Mittelalter 
floh der Bedrangte vor der Wuth des Mdels zu Grabern umd Heiligen, 
und die Kirche verqnitaltete Stilftand zwiſchen den Riubers. 

s) Conc. Claram. ag. 1095. e. 29. 

f) Diefe Beſtimmungen oder Concilien find aud in die Abendmahlsbulle auf⸗ 
genommen worden (§. 191). 

up ©. 3. X. de raptor. (5. 17). 

©) Qufle vow Gregor XVI. vow 3. December 1839. 

‘w) C. 9. e. XNXVI. q. 2. (Augustin. c, a. 426), e. 3. e. XXVI. q. 5. (Conc. 
Bracar, II. c. a. 572), c. 10. eod. (Gregor. J. a, 599), c 1. ead. 
(Greg. I. a. 721), c. 7. c. XXVI. q. 2. (Rhaban. Maur. c. a. 820), 
c. 2. c. XXVI. q. 3. (idem eod.), c 14, c. XXVI. q. 5. (Rhaban. 
Maur, c. a. 840), c. 12. eod. (Capitul. c. a, 850). 

æ) Regino de ecclesiast. discipl. lib. Il. cap. 68 (69). 

y) Es muß auf den Geift cines Voikes gang anders wirken, wenn man Lets 
ſtungen fir das gemeine Befte bios durd) das Leb ihrer Verdienftliatcit, 
was vod ridtig verftanden allein die Ablaßverkündigung Heist, gu erreis 
en tradtet, oder ob man jie, wie in unfertn Potizeiverordunngen, aid 
Pflidtes darftellt, die durch SGeldftrafer erzwungen werden. 

s) C. 1.2. X. de torneam. (5. 13), c. un. eod. Extr. Johann. XXII. 
(9), e. un. dp tauror. agifal. in VII. (5. 18). 

a) Conc. Compostell. a, 1114. c. 15. 
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‘forgte gum Theil ſelbſt mit fir die Straßenbeleuchtung durch tic 
Lampen, weldje ber fromme Gifer vor den uͤberall errichteten Sy 
ligenbildern unterbielt, 
9. 345. | . 
IV. Einfluß dev Kirche auf das Strafredt. 

3 Rad) der Mſſicht ber Kirche follen die birgerlichen Strafer 
nidjt die Bertilgung, fondern die Vefferung und bas Gedenbeil 
bes Schuldigen bezwecken, und fie hofft fir bas Herz ded Ber 
ftodten mehr vow zweckmaͤßig geleiteter Milde, als von Peinigung. 
Deshalb legten die Biſchoͤfe, (chon unter ben Roͤmern, wo fie foun: 
ten, bet den weltliden Obrigfeiten Khre Fuͤrbitte wiber die An— 
wendung von Todesſtrafen ein b). Sie erlangteñ fogar die Mir 
aufſicht Wber bie difentlidjen Gefangniffec),- und ed bildete fh 
nach einer tiefen menſchlichen Reguitg ber Gebrauch, daß am dea 
hohen Freudentagen ded GChriftenthumé aud) die Ungluͤcklichen in 
den Kerkern nicht vergeſſen, und die, welche wegen leichterer Ver⸗ 
gehen gefangen ſaßen, fret gegeben wurden cy. Beſonders ſuchte 
aber die Kirche Die Verbrecher gu ſchuͤtzen, welche dadurch, bad 
fie ſich gu ihr fluͤchteten, den erſten Beweis reumuͤthiger Geſimung 
abgelegt hatten e); und bald erhielt dieſes Aſylrecht, woven 
auch ſchon im heidniſchen Recht etwas Aehnliches vorkam /), von 
den chriſtlichen Kaiſern, jedoch mit mehreren Einſchraͤnkungen, 
buͤrgerliche Beſtaͤtigung 9. Die Wirkung beſtand Sarin, daß der 


b) ©, 3 e. XXIIL q. 5. (Augustin. a. 408), c,1. 2. eod. (Idem a. 412} 

¢) C. 22, 23. C. de episc, audieut. (1. 4), Conc. Aurel, V. a. 539. 
c. 20. ° ; 

d) C. 3. 4. 6. 7. 8. C. Th. de indulg. crimin. (9. 38), c. 3. C. de 
episc. audient. (1. 4), L. Burgund. tit. LII., Benedict. Levit. Ca- 
pitul. lib. II. e. 107. . 

e) C. 28. c. XXIII. q. 8. (Conc. Sard. a, 347), c. 10.11. eod. (Gelst- 
c. a. 494). 

f) C.un. C. Th. de his qui ad statuas confug. (9. 44), c. un. C. 4. 
eod. (1. 25). | 

g) C. Th. de his qui ad eccles. confug. (9. “) C. J. eod. Cl, 12); 
nov. Iust. 17. c. 7. 
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Flidhtling nicht mit Gewalt aus ber Kirdhe weggeholt werden 
durfte, und daß der Biſchof bet ber Anslieferung fid) die Verſcho⸗ 
nung nit einer tddtlicjen ober verſtuͤmmelnden Strafe verſprechen 
fief. Dafur legte er ihm aber ſchwere kirchliche Poͤnitenzen anf, 
und hielt tha in der Grinnerung an die von der Kirche empfans 
gene Wohlthat yur ernftlidjen Befferung feines Lebens an. Bei 
ben Germanen wurde das Afylredht, als eine heilfame Schutzwehr 
gegen eine formfofe, graufame Redtépflege und gegen die herrs 
ſchende Gitte ber Blutrache, fogar auf die biſchoͤfliche Wohnung 
und den Kirchhof ausgedehnt hk), und von den weltlichen Geſetzen 
aus Devotion: gegen die Kirche beftatigt 4). Dod) fanden dabei 
wie fruͤher mancherlet Ausnahmen Stattk). Gn der neueren Zeit 
find diefe vom dew Paͤpſten felbft nod) mehrfad) erweitert 4), und 
egdlich ift in vielen Landern das ganze Aſylrecht yon der Staats⸗ 
gewalt aufgehoben worden m). 

. g§. 346. . 

V. Ginflu® des canonifhen Rechts anf den Proceß. 

Greg. V. 35. De purgatione vulgari. : 

Die Kirche hat auf die Procedur der weltlichen Gerichte haupte 
ſaͤchlich durch dad Beiſpiel eingewirft, welches fie in ihren eigenen 
Gerichten aufftellte. Allmaͤhlig ift Daher der canoniſche Proceß⸗ 
gang aud) bet dew weltliden Geridjten angenommen, und dadurd) 
bie germanifde Procedur von Grund aus verdndert worden, Jr 
Frankreich gefdyah jeneéd fdyon unter Ludwig IX, Außerdem hat 


h) C. 34, c. XVII. q. 4. (Conc. Aurelian. I. a. 511), c. 35, eod. (Conc. 
Tolet. IX. a. 655), c. 20. eod. (Conc. Tribur. a. 895), c. 6. eod. 

~ (Nicol. II. a. 1059), c. 5. 6. 10. X. de immunit. eceles. (3. 48). 

$) Decret. Chlotar. MN. a. 595. c. 13. 14. 15., L. Alemann. tit. III., 
L. Baiuvarior. tit. I. c. 7., Capit. Carol. M. de partib. Saxon. a. 
789. c. 2., Eiusd, Capit. HE. q. 803. c. 3. 

k) Capit. German. c. a. 744. c. 21., Capit. Carol, M. a. 779. c 8., 
c. 6. c. XVII. q.& (Nicol II. a. 1059), c. 6. 10. X. de immunit. 
eccles. (3.48). c. 1. X.de homicid. (5. 12), ¢. 1. eod. in VI. (5. 4). 

1) Benedict. XIV. de synodo dioceces. lib. XIII. cap. 18 n. 13. 

m) yn England gefdah die Aufhebung diefes privilege of sanctuary tus 
Jahr 1624, 21. Jam. I. c. 28. ¢. 7. 


.@¢ 


aber andy die Rixgy: gewiffe Punkte bes germanifden Proce e3 
geradezu angegriffen und abzuſchaffen geſucht. Der Cine war ver 
barbarifdje Gebrqud) bed Zweikampfs und anderer Gotzedsurthei e 
fur den Beweis. Diefer wurde, als auf orausſetzung regel⸗ 
maͤßiger Wunder beruhend, von aufgeklaͤrten Paͤpſten ſchon fruͤhe 
perworfenn). Doch dauerte ed lange, ehe dieſes in Ber Praris 
wirklich anerkannt wurde. Der andere Punkt war der aͤllzu haͤn⸗ 
fige und leichtſinnige Eerauch des Eides, rent) ber Gab, 
daß man dad, was man nicht vor Geridjt vollfuͤhrt, fo. wiffent 
lich es aud) war, abſchwoͤren, und deffen durch nod) fo viele Zeu⸗ 
gen nidyt dberfilbrt werden fonnte 0). Dieſes founte die Kirche 
wegen der augenſcheinlichen Gefahr seffenbarer Meineide midyt duls 
den p). Daher find denn and) die Veftimmungew bed Sachſenſpie⸗ 
gelé, wie mit dieſen Grundfagen sufammenhiengen, von Gregor M 
1374 und auf dem Concilium von Bafel verworfen wordert 
. §. 347. we 
VI. Ginflug der Kirche auf das bürgerliche Recht. A) Allgemeine Anſicht ube 
den Gebraud des römiſchen Medes. | 
Der Geift der Kirde geht.auf Anerkeunung und Erhaltung 


der Eigenthuͤmlichkeiten und hergebrachten guten Gewohnheiten 


der Voͤlker, und ſie ſelbſt ſchmiegt ihre Geſetzgebung den beſtehen⸗ 
ben Verhaͤltniſſen moͤglichſt an. Gm Mittelalter, wo die Poaͤpſte 
zur Leitung aller hoͤheren geiſtigen Intereſſen beri waren, bas 
ben fie daher dad wiedererwadjte Studium des roͤmiſchen Rechts 
in Stalien felbft nirgends verhindert, vielmehr befoͤrdert, weil ¢ 
hier von alten Zeiten her einheimiſch war: allein alg man, at 
ber Wutoritdt bed Buchſtabens klebend, daffelbe aud) anf andere 
Lander, wa die Verhalnriffe ganz ungleidhartig waren, anzuwen⸗ 
den anfteng, als ſelbſt Kierifer und Monde mit diefem Grudium 


n) O. 22. c. II. q. 5. (Nicol. I. a. 867), c. 20. ead. (Stephan. V. ¢ 4 
886), c. 7. §. 1. eod. (Alesand, Ul. c. a. - 1070), c. 1. 2. 3. X. de 
purgat. vulgar. (5. 35). 

0) Gadjenfpiege! Bud 1. Art. 7. 18. 

p) Dawider cifert ſchen Agobard. advers. lege Gunilubaldi (is Opp. 
ed. Baluz. T. J. p. 113, 
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den Geiſt einer ganz anderen Zeit in ſich anfnahmen: ſo ſchien 
dieſes allerdings eine bedenkliche und gewaltſame Veraͤnderung in 
dem bisherigen Zuſtand der Dinge herbeizufuͤhren. Aus dieſem 
Grunde verbot Honorius III., uͤbrigens ein gelehrter Mann und 
eifriger Befoͤrderer der Wiſſenſchaften, in Paris das roͤmiſche 
Recht zu lehren, weil in der dortigen Provinz nur Gewohnheits⸗ 
rechte galten, und hauptſaͤchlich Kleriker hier ſtudierten . Fie 
ein aͤhnliches Verbot, welches ſich Uber ganz Frankreich, England, 
Schottland, Spanien und Ungarn erſtrecken ſollte, ſuchte Inno⸗ 
cenz IV. 1254 die Mitwirkung der Fuͤrſten gu erhalten vr). Bei 
diefen Rerordnungen muͤſſen die Paͤpſte nod) jewe diejenigen auf 
ihrer Seite haber, welche, den wiſſenſchaftlichen Werth des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts an ſich vollfommen anerfennend, boc) ber den gins 
ſtigen Ginfluf, den daffelbe -anf die Entwidlung unferer eigers 
thuͤmlichen Rechte und der birgerlicben Freihett gehabt habe, ſehr 
zweifelhaft find. 
§. 348. 
B) Ueber den Zuſtand der Unfreien s). 


Greg. IV. 9. De coniugio servorum. 


Die Knechtſchaft iſt der dugeren Redhtsform nad) ein Suc 
ftand ftrenger Abhdngigteit von einem Herrn, worin Giner durch 
Moth, Hulflofigteit oder andere Schickſale verſetzt worden tft, und 
Die fic) auf feine Nachkommen forterbt. Gm Geifte des patriars 
chalifdjen Rechts aufgefaßt, der aud) gum Theil nod) im aͤlteſten 
rémifcen und deutſchen Recht fortlebte, follte fie aber ein Fami⸗ 
lienverhdltni® feyn, wodurch der Hausvater mit denjenigen, die 
bas Schickſal ihm zugefuͤhrt, dauernd verbunden wilrde, damit er 


g).C. 98 X. de privileg. (5. 33). Andere Stade diefer Decretale find 
c. 10. X. de cleric. et monach (3. 50), c.5. X. de magistr. (5. 5). 
Man fehe daruber Saviguy Zeitſchrift B. VIII. Heft II. 

r) Matth. Paris. Addend. p. 124., Bulaeus Hist. Univ. Paris. T. ML 
p- 265. 266. 

s) Ueber den Mhlthätigen Einfluß des Chriftenthumés anf den Jutland ter 
Unfreien fehe man Mohler in ver Thbinger theolog. Quartalſchrift Jahr⸗ 
gong 1834. Heft 1. IV. 
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vom Standpunkt feiner hoͤheren Bildung aus ihre Erziehung unt 
Lebensverhaͤltniſſe ordnete, ſie beſchaͤftigte nnd verſorgte, und ſie 
dadurch vor der weit druͤckenderen Abhaͤngigkeit berbabrte, in weld 
ohne eine foldye Beranftaltutig die Armen, went -audy umter an: 
deren Namen unb Formen, immer aber auf Gefahr der gutes 
Gitten, nothwendig gerathen. Bie Knechtſchaft follte alfo nicht 
blogs ein Subegriff von Berechtigungen, fonder. auch mit Weſeni⸗ 
licen Berpflidjtungen verbunden feyn; und ſelbſt bas Recht aber 
Leben und Tod, welches die Patriardhehk und rémifden Hands 
pater uber ihre Knechte wie uber ihre Agenen Kinder Hatten, barf 
feiner urfpringlidjen Beftimmung nad) nie als eine Granfam 
keit, ſondern als ein Ridjteramt Wie es wed) jest ber Staat 
ausuͤbt, betrachtet werden. Diefer Zuſtand iſt jedoch in mehreren 
Michtungen einer großen Ausartung faͤhig. Dent eeftlidy, da der 
Hausvater fir den gerechten Gebrauch der ibm anvegtrautts Ge 
walt hauptfadlicy nur feinem Gewiffen verantwortlich > fo fan 
biefe in der Hand eines jaͤhzornigen und granfamen Herrn febr 
mifbraud&t werden. Neben der Knechtſchaft muß daher cine Cin 
richtung beſtehen, welche gegen ſolche Ausartung false ,* eed im 
Nothfall felbft willkuͤhrliche Mißhandlung der Knechte ahndet. 
Dazu diente im alten roͤmiſchen Recht die Cenſur, unter den ger⸗ 
maniſchen Voͤlkern die Kirche ty. Zweitens darf die Rechtsforn 
dieſes Zuſtandes nie fo ſtarr ausgebildet ſeyn, daß dadurch bie 
Perſoͤnlichkeit voͤllig zerſtoͤrt wird. Dieſe Ausartung berichtigte 
bie Kirche dadurch, daß fie auc) die Knechte in fic) aufnahm, 
und ihnen als Kinder deſſelben Vaters chriſtliches Eherecht zuſi⸗ 
cherte u). Drittens muß fuͤr diejenigen, welche ſich ſelbſtſtaͤndig 
regieren und verſorgen koͤnnen, eine Freilaſſung moͤglich ſeyn, da- 
mit aud) bas Gemeinwefen einen beſtaͤndigen Zuwachs von freicn 
Birgern erhalte. Dieſes befdrderte die Kirche dadurch, daß fie 
uͤberhaupt die Freilaffung als ein frommes und verdienſtliches Wert 


A — ———— 





t) Conc. Agath. a. 506. c. 52., c. 6. X. de immunit. (3. 49). 

u) C. 5. e. XXIX. q. 2. (Conc. Compend. a 757),° ¢. 8. eod. (Conc. 
Cabilou. a. 813), c. 1, eod. (cap. incert.), c. 1, X. de coniug. ser- 
vor. (4 9). . 
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empfahl p), und babet felbft in ber Form der Freilaffang in der 
Kirche thre Mitwirfung anbot w). Insbeſondere aber hat das 
Ghriftenthum, tndem es den Grundſatz des alten Voͤlkerrechts, bie 
Kriegsgefangenen zu Sklaven gu machen, aus der chriftliden Welt 
verdraͤngte a), und ben Armen in der Mildthaͤtigkeit der Reicher 
eine unerſchoͤpfliche Huͤlfsquelle erdffnete, anf die voͤllige Umgeftals 
tung jenes Verhaͤltniſſes eingewirkt. | 
§. 349. 
C) Ueber die Teftamente. 
Greg. III. 26. Sext. III.“ f1. Clem. HI. 6. De testamentis et ultithis 

voluntatibus. . 

Nady dent roͤmiſchen Rechte ftanden die Leftamente unter den 
gewoͤhnlichen Behoͤrden; nur wenn fie ein Vermaͤchtniß gu einent 
frommen 3wed enthtelten, war nad) ben Gefegen der chriſtlichen 
Kaifer die Pollſtreckung den Bifchdfen. Ubertragen y). Bei den 
Germanet.awaren Leftamente urfpriinglicd gang unbefannt und 
_ fogar wegen der Gefabr fiir die naͤchſten Erben verboten; allein 
unter dem Klerus , der nad) roͤmiſchem Rechte lebte, blieben Cee 
ftaménte in Uebung, und ſelbſt gegen die Laien fegte es die Kirche 
durch, daß wenigftend die Vermaͤchtniſſe zu einem frommen Swed 
fiir verbindlidy gehaltén wurden. Auch erhielt fid) bei ihnen dem 
roͤmiſchen Rechte gemaͤß der Grundfab, daß die Bifddfe fur ihre 
gewiffenhafte Erfuͤllung gu forgen hatter 3), So kamen diefe 
Rermadtniffe, endlid) die Teſtamentsſachen uͤberhaupt, unter die 
geiſtlichen Gerichte. Diefe Erweiterung hatte einen” dreifadjen 
Grund. Grftlid) war, nad der. herrſchenden Pietaͤt der Zeit in 
jedem Teſtamente regelmafig irgend Etwas zu einem frommen 
Zweck ausgeſetzt; zweitens, wurden die Teſtamente insgemein mit 

e 
e) C. 68. c, XII. q. 2. (Gregor. I. a. 599). 
w)C. 1. 2. C. de his qui in eccles. manumitt, (1. 15), c. 6. D. LXXAVH. 

(Conc. Araus. a. 441). 

æ) Potgiesser de statu servorum lib. J. cap. 2. n. 118. 
y) C. 28. 46. a9. C. de episc. (1. 3), nov. 131. e. 11. 
s) C. 3. X. h. t. (Gregor. J. a. 594), e. 6. X. eod. (Conc. Mogunt. ” 

c. a. 850), Benedict. Levit. Capitul. Add. IIL. e. 87., c. 17. 19, X. h. t. 
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Zuziehnng Bes Pfarrers errichtet und bie Concilien legten dieſen 
ſogar die Pflicht auf, bei Zeiten daran zu erinnern; drittens ef 
lich, ſah die Kirche die Erfuͤllung des fey Bihens ald cine 
Gewiffensfache an, da hingegen die —E Dene dentſcher 
Rechte gemaͤß, mancherlei Schwierigkeiten entgegenſtellten. Nach 
dem nun die Teſtamentsſachen als ein Gegenſtand der geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit anerkannt waren, fo wurden die Paͤpſte “and ze 
mancherlei Verordnungen daruͤber veranlaßt. Zudaͤchſt ſetzten fe 
fuͤr bie Vermaͤchtniſſe zu einem frommengwecke mehrere Vorrechte 
feft a)y. Zweitens beſtaͤtigte Alexander IH. die Praxis, mad) wel: 
dyer ein Teſtament guͤltig vor dem Pfarrer und zwei bis drei Zer⸗ 
gen errichtet werden fonnteb), und viele Concilien ſchrtieben die 
ſes fogar als die regelmäßige Form vor c). Drittens ftellte vat 
canonifde Recht aud) in Anfehung des Inhalts eine wichtige 
Menderung ded roͤmiſchen Rechts anf. Nady diefem mugshE nis: 
lich die Notherben, die mit einem FideicomudM beſchwert wares, 
bie fogenannte Trebellianifche Duarte anf ihren Pflichttheil ew 
rechnen d). Unter den Gloffatoren fteng man aber an diefed ji 
bezweifeln, und daburd) wurde STutocenz Hf. zu der Eutſcheidung 
veranlaßt, daß die Kinder erft ihren Plidhttheil abjighen , und 
dann vow dem Ret nod) jene Quarte zuruͤckbehalten koͤnnten ¢} 
Die neueren Concilien haben gwar auch nod) die Grecution dt 
Teſtamente der biſchoͤflichen Oberaufſicht unterworfen f); allein 
ſeit bem ſechzehnten Jahrhundert iſt allmählig faft in allen am 
dern dieſer Gegenſtand an den weltlichen Arm zuruͤckgefallen. Doch 
find die Verordnungen bes canoniſchen Rechts daruͤber flange ber 
behalten worden; und in England gehdren die Teftamente nod 
jest vor bie geiftlidjen Gerichte. 

— — 








a) Daritber ſehe maw (. 252. 

B) C. 10. X. de testam. (3. 36). 

c) Mehr daruber findef man bei Thomassin. vet, et nov. eceles. discipl. 
P. III. lib. 1. cap. 24. 

d) ©. 6. C. ad SC. Trebellian. (6. 49). 

e) C.-Raynutius 16. X. de testam. (3. 26), c. Raynaldus 18, &. eod. 

f) Clem. un. de testam. (3. 26), Couc. rid. Sess. XXII. cap 6. de ref. 
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§. 350. 
D) ueber Befig, Veriahrung and Vertrage. 

Greg. I. 35. Sext. I. 18. De pactis, Greg. IT 13. Sext. Il. 5. De re- 
stitutione spoliatoram, Greg. II. 26. Sext, HI. 13. De praescriptio- 
nibus, Greg. Ill. 18. De emtione et venditione. 

Der Geift der Kirche verlangt, daß aud) in bem bilrgerlidjen 
Redht ftrenge Gewiffenbaftigfett herride, und daß dtefe darin 
MWher geftellt fey, als eine blos formelle juriſtiſche Conſequenz. 


Nady dieſem Grundſatz find folgende Sage des romifdjen Rechts 


abgedndert worden. 1. Sm Fall des gewaltfam verlorenen Bes 
fipes fann der Spolirte die Befigtlage aud) gegen den dritten Suns 
baber der Gache anftellen, wenn diefer fie wiffentlidy empfangen 
hat, weil er dann gleichſam an ber Schuld des eigentlidjen Tha- 
ters Theil nimmt 9). Il. Wer gines Beſitzes gewaltſam entfegt 
worden ijt, fann vor allem Reftitution verfangen , und braucht 
fid) vorher auf feine Klagen ded Spolianten wider ihn einzulaſ⸗ 
fen, fondern fann diefe durd) die Exception des Spoliums abs 
weiſen hk). Ill, Bur Verjaͤhrung durd) fortgeſetzten Beſitz tft von 
Eeiten des Gewinnenden immer guter Glaube weſentlich i). Dies 
fed gilt nicht blos bei der Erſitzung, ſondern auch bei der Klag⸗ 
verjaͤhrung, und zwar ſowohl bei Eachen, wie bei Rechten, woe 
Dei noch von einem Beſitz geſprochen werden kann. Auf die Ver⸗ 
jabrung von Forderungen, wodurd) man, wenn aud) wiffentlid), 
won einer nicht eingeforderten Schuld befrett wird, ift es aber 
wohl nidjt figlid) anguwendenk). IV. Der gute Glauben ift and) 
nidjt blog, wie im rémifden Recht, beim Anfang der Verjaͤhrung, 
foudern waͤhrend des gangen Verlaufs derfelben nothwendig J). 


g) C. 18. X. de restit. spoliat. (3. 13). Anders wor es im romifden 
Redt, fr. 3. §. 20. uti posaid. (43. 17). 

h) Diefer Gag bezog fic) aufangs blos auf die Anklagen vertriebener Bi⸗ 
ſchöfe (§. 98. Mote y), iſt aber ſpäter allgemein gemadt worden, c. 1. 
de restit. spoliat. in VI. (2. 5). 

6) C. 5. 20. X. de praescript. (2. 26). 

k) C. Hildenbrand de bona fide rei propriae debitori ad temporis 
praescciptionem haud necessaria. Monachii 1843. 8. 

b) C. 5. 20. X. de praescript. (2. 26). Dieſe Meinung war gwar ſchon 

Walter's Kirchenrecht. 10te Auflage. 46 


é 


V. Alle rechtmaͤßig cingegangenen Vertrage follen erfuͤllt werden w), 
und auf die Form derſelben kommt es nicht mehr wefentlid) ax. 
Dadurch wurde der Unterfdjied, ben das roͤmiſche Recht zwiſchen 
den foͤrmlichen und den einfachen Rertrdgen machte, aufgehoben. 
Dod) haben die neneren Candesgefege in buͤrgerlicher Beziehung 
wieder mancherlei formelle Beftimmungen eingefuͤhrt. 
¢. 351. ‘ 
E) Ueber dad Zinsgeſchaft und den Renfentanf. 
Greg. V. 19. Sext. V. 5. Clem. V. 5 De usuris. | 

Wenn Senand Geld leiht, blos um feine augenbliclidye Noth 
gut friften, fo hat e& etwas der chriſtlichen Ciebe Widerſprechendes, 
wenn ber Darleiher aus dem Beduͤrfniß ded Anderen fuͤm ſich ge 
winnen will, befonders Sant, wenn das Darlehn gering ift umd 
ohnedies das Geld bei ihm mifig liegen wurde. In dieſem Cian 
hat die Rirde, bem mofaifdyen Gefege gemaͤß, die Zinfen al 
Wucher verbotern). Wenn hingegen Jemand cin RNaypital ki 
einem Anderen anlegt, um fid) felbft von den Ginkinften gu erhal⸗ 
ten, fo ift dad Gefdhaft ein gang anderes. Daher wurde aud 
dafuͤr im Mittelalter eine von dem Zinsgeſchaͤft voͤllig verfdpiedene 
Rechtsform angenommen. Derjenige, der dad Kapital anlegte, 
wurde naͤmlich als der Kaͤufer, der andere ald ber Verkaͤnfer det 
verhaͤltnißmaͤßigen jaͤhrlichen Einkuͤnfte gedacht. Um dabei mig 
lichſt dem Mißbrauch und der Verwechſelung mit dem Zinsgefditt 
» gu begegnen, war feftgefest, bap nicht ber Erite, der das Haute 


früh einmal gelegentlich ausgefproden morden c 5. c. XXXIV. gq. | 
(Augustin. c, a. 413). Allein daß noch bid im Das zwölfte Joorhuntert 
das reine romifche Rect galt, beweift die beftiuunte Aeußerung vow Gri: 
tian gum ic. 15. c. AVE. gq. 4, 

m)C. 1. 3 X. de pact. (1 35). Urcfprisngtidy hatten gwar Ddiefe Eredar 
jenen Sinn nicht; wohl aber in Der Form, wie fie in tre Sammlung Gre: 
gors IX. eingerudt wurden, und fo hat fie aud die Praris verftanden. 

#) C. 2. D. XLVI. (Conc. Nicaen. a. 325), c. 1. eod. (Can Apost.) 
c. 8. eod. (Basil. c. a. 370), c. 10. 12. e. XIV. q. 4. (Ambros. c. 2 
390), c. 11. eod. (August. c. a. 414), c 7. eud. (Leo L. a. 48), 
e, 9. eod. (Capit. Carol. M. a. 806). 31 den Decretaten wird dicied 
fehr firenge, jedoch allzu budftablid und ohne Unterſcheidung dex Berdalt: 
niſſe gehandhabt. 
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geld hingegeber hatte, ſondern nur der WAndere, diefer aber warn 
er wollte, daffelbe auffindigen und fid) durch die Ruͤckzahlung 
von ber Leiftyitg:. der jaͤhrlichen Renten befreien koͤnnte. Uebris 
gené fonnte aber zur Sicherheit bed Kaͤufers die Rente auf ein 
Grundſtuͤck oder auf das ganze Sermdgen gefegt, und badurd) 
gleichfam zu einer dinglichen Verpflichtung gemadt werden. Gols 
che Geſchaͤfte galten aud) nad) bem canonifden Rechte nicht ald 
unerfaubt 0), und fie gaben dad Mittel, wodurch man, als fid 
neber dem Grundbeſitz Kapitalreichthum yu bilden anfieng , die 
Marimen der Kirche mit den Beburfniffen des birgerlidjen Vers 
kehrs in Uebereinſtimmung erbhielt. Nod) anbers geftalten ſich die 
Zinsverhaͤltniſſe dort, wo ein reger Geld⸗ und Handelsverkehr bes 
fteht. Denn da nun derjenige, der das Geld leiht, diefes meiſtens 
thut, um bamit gu fpeculiren und gu gewinnen, und der Wndere, 
ber das Geld giebt, fid) dadurd) des Gewinneds, den er felbft das 
mit madjen koͤnnte, beraubt: fo ſcheint es nicht unbillig, wenn 
biefer fid) gleichſam als ein Antheil an bem verfchafften, oder alé 
Grfag fir ben entbehrten Gewinn gewiffe Zinfen ausbedingt. 
Daher ift in der neueren Zeit in den meiſten Laͤndern durch die 
buͤrgerliche Geſetzgebung ein beſtimmtes Maaß von Zinſen fuͤr 
zulaͤſſig erklaͤrt und der Begriff des Wuchers auf die uͤbermaͤßigen 
Zinſen beſchraͤnkt worden. Fuͤr das Gewiſſensrecht kommt es aber 
nod) auf eine genaue Unterſcheidung der Verhaͤltniſſe anp). Oef⸗ 
fentliche QWnftalten (montes pietatis), welphe ben Armen, um fie . 
por Wucherern zu ſchuͤtzen, auf Pfander fuͤr maͤßige Zinſen Geld 
leihens find aber ausdruͤcklich gebilligt 9). 

o) C. 1. 2. Extr. comm. de emt. vend. (3.5), Eine Befdranutung mache 
tabei die Const. Cum onus Pii V. a. 1568., wodurd der Rentenfauf 
nur mit Beziehung anf eit namentlich bezeichnetes Grundſtück fir erlaubt 
erflart wurde. Allein dieſe tft in Fraukreich, Belgien und Deutſchland 


nicht recipirt. ° 
p) Eine ſehr genaue und ſcharfſingige Beleuchtung diefed Gegenſtandes aus 
dieſem Geſichtoͤpunkte findet nad iP Benedict X1V. de synodo dioeces. 


lib. X. cap. 4—8, Devoti Imstit. canon. lib. IV. tit. 16. 
q) Conc. Lateran. V. a. 1517. Sess. X., Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 8. 
de ref. 
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§. 352. 
F) weber die Verbindlichkeit aus Gelũbden. 
Greg. Ill. 34. Sext. III. 15. Extr. Joh. XXII. Lit46, De voto et roti 
redemtione. 

Das Geluͤbde ijt ein ans Pietht gemifdted Verſprechen einer 
gewiffen Leiftung zu einem frommen 3wed. Schon nad) bem ri 
miſchen Recht war ein folded Verſprechen ſelbſt fir den Erben 
birgerlidy verbinbdlid), wenn es auf die Entridjtung einer beftiom 
ten Gache giengr). Natuͤrlich ſetzte dieſes voraus, daß es nidt 
blos innerlich gefaßt, ſondern auch aͤußerlich abgelegt war. Die 
Kirche gieng aber weiter, und erklaͤrte aud) das blos innerliche 
Geluͤbde, als ein Gott geleiſtetes Verſprechen, dem Gewiſſen nad 
fir verpflichtend s). Dieſes bildete dann das canoniſche Red 
fur die geiſtlichen Gerichte zu einem zuſammenhaͤngenden Syſten⸗ 
aus. Damit naͤmlich ein Geluͤbde guͤltig und verbindlich fet, 
mu es vor allem auf eine erlaubte ty, und Gott wirklich wohl⸗ 
gefallige, den Rechten dritter Perfonen nicht nadjtheilige Han 
lung u) gerichtet, ferner in der Abſicht ſich wirflidy gu verpflich 
ten 0), freiwillig, ohne Furdt, Zwang und Irrthnm ew) abgelest 
ſeyn. Betrifft es eine perſoͤnliche Handlung des Gelobenden, ſo 


bindet es nur dieſen, nicht deu Nachfolger, außer wenn UNſer bie 
»Erfuͤllung ausdruͤcklich uͤbernommen -hat x); geht es aber auf eine 


Vermoͤgensleiſtung, fo wird audy der Erbe dadurch gebunbden 9) 

v) Fr. 2. de pollicitat. (50. 12). 

s) C. 1. c. XVII. q. 1. (Cassiodor. c. a. 540), c. 3. eod. (Gregor. | 
a. 591). 

t) C. 12. c. XXII. q. & (Ambros: & 377), c. 10. eod. (Angustin. c. 2 
415), c,5. 13. eod. (Isidor. e. a. 620), c. 1. 15. eod. (Cone. Tolet. 
VIN. a. 653). 

wu) C.6. e. XXXIII. q. 5. (Augustin. c. a. 411), c. 2. eod. (Alexand. Il 
ce 1065). 

©) C. 3. X. de vot. (3, 34). Dadurch unterſcheidet ſich dad Gelade vee 

dem bloßen Vorſaßz. 

w) C. 1. X. de his quae vi metusve causa fiunt. (1. 40). 

2, C. 6. X. de vot. (3. 34). ° 

y) C. 18, X. de censib. (3. 39). 
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Aunfgehoben fann cin Gelibde nur durch die kirchlichen Oberen 
werden, eit ungultiges durch Nichtigkeitserfldrung , ein guͤltiges 
durch Dispenſatign. Ungiltig iſt unter anderen dasjenige, wel⸗ 
ches von unmuͤndigen Kindern ohne Zuftimmung der Eltern 2), 
oder vot einem Ordensmitgliede ohne den Oberen a) abgelegt tft, 
und gwar unbebingt: ungultig, aber nur in fo fern es die Rechte 
des Anderen verletzt, iff bas Geluͤbde eines Chegatten ohne Bus 
ſtimmung ded Anderen L). Die Dispenfation wird nur ans bins 
reidenden Grinden, namentlid) dann ertheilt, wenn mit der Er⸗ 
fillung Gefahr, Nachtheil oder befondere Schwierigkeit verbunden 
iftc). Sie betrifft entweder blogen Aufſchub d), oder Unnwandlung 
in einen anderen Gegenſtand e), oder gaͤnzliche Aufhebyng.” Sie 
fann in ber Regel fcho von dem Biſchof ertheilt werden; in finf 
Fallen f) aber nur von dem Papſt. Der Grund, warum in allen 
dieſen Fallen die geiſtliche Behoͤrde zu erfennen hat, liegt darin, 
damit fiber cine Gewiſſensſache nidjt der verpflidytete und befans 
gene Theil ſelbſt Richter fey. 
§. 353. 
G) Weber den Eid. 1) Weſen deffelberg). 

© Greg. H. 24 Sext. I]. 11. Clem. Il. 9. De iureiurando. 

Mes der fittliden Natur bes Menſchen entfpringt die Pflicht 
ber Wahrhaftigtcit und Trene gegen Andere, und diefe Verpflidy 
tung follte bei jeder Ausſage und Berfidyerung nach ihrem vollen 
Inhalte vor Augen ſchweben. Es gehoͤrt jedoch zu den Unvoll⸗ 


2) C. 14. c. XXXII. q. 2. 

@) C. 2. e. XX. q. 4. (Baail. c. a. 362), c. 27. de elect. in VI. (1. 6). 
Cine Ausnahme enthalt c. 18. X. de regular. (3. 31). - 

b) Rad diefem Grundfag wurde namentlich das Gelübde der Keuſchheit beurtheile 
(§ 307. Notet). Eine Ausnahme davow enthielt c. 9. X. de vot. (3. 34). 

c) C. 2. 7. X. de vot. (3. 34). 

d) C. 5. 8 X. de vot. (3. 34). 

ey) C. 1. 2. 7. 8. 9. X. de vot. (3. 34). 

f) Dieſe find das Gelübde immerwãhrender Keuſchheit, in einen religidfer 
Orden gu treten, nad Row, nach dem heiliges Grobe, und nach, St. Jacob 
von Compoftella gu wallfabrten, c. 5. Extr. comm. de poenit. (5. 9). 

g) Ein fdoned in ächt chriſtlichem Geifte geſchriebenes Wert hierüber it: Der Eid 
nad feinem Principe, Begriffe u. Gebraude, von K. J. Göſchel. Berl. 1837.8. 
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fommenheiten der menfdlidjen Natur, daß das Gefuͤhl tiefar 
Pflicht ver{dhiedene Grade haben und nad) Maaßgabe der Ge 
muthsftimmung bes Betheuernden ſchwaͤcher und ftarfer feyn fans. 
Da nun das Gemuͤth durch die lebhafte Verqegenwartigung ver: 
chrter befonders religidfer Gegenftande in eine feierlichere Crim 
mung verfept wird, fo liegt es febr nahe, einer unter Anrufung 
oder Verwuͤnſchung eines foldyen Gegenftandeds abgelegten Bethene 
rung eine hoͤhere Glanbhaftigfett beigumeffen. Auf diefen Grunr 
gedanfen beruht der Gebrauch ded ides , der fid) bes allen bo 
faunten Voͤlkern aud) ſchon im Wlterthum findet. Ueberall herridt 
babet die Ahnung eines Zufammenhangs der fidjtbaren mit einer 
uͤberirdiſchen Welt; allcin je unvollfommener diefe bei einem Rolfe 
ift, um defto mehr werden Gide obne Noth angewendet oder ani 
ungeeignete Gegenſtaͤnde geſchworen werden. Dtefes zeigt fidaud 
bet den Roͤmern hk) und bei den alten Deutſchen, wo man obue 
Gide in ber Procedur gar nicht fertig werden konnte. Ghre wale 
Begruͤndung erbhielt daher diefe Einrichtung erft im Chriftentham 
durch den Glauben an Gott als den allwiffenden und allgegew 
wartigen Richter. Der Cid im chriſtlichen Ginne eft vemnad 


eine Berficherung, wobei Gott als Zeuge der Wahrheit und alé 


Racher wiffentlider Unwahrheit angerufen wird. Er iſt daher 
eine ſehr ernfte das Irdiſche mit bem Uebcrirdifdyen verknuͤpfende 
Handlung, wozu man einerſeits nidjt ohne dringende Beweggrinte 
greifen, die aber anbdererfeits im buͤrgerlichen eben zur Befeſti⸗ 
gung redytlidjer Berhaltuiffe ober zur Erforſchung der Wahrheit 
nicht entbebrt werben kann. Hiemit fteht nicht im Widerſpruch, 
daß die h. Schrift bad Schwoͤren verbictet, indem fidy dieſes aus 
genſcheinlich nur auf die willtithrlidje Anwendung anf geringib 
gige Gegenftande bezieht i). So haben e8 andy die Kirdyenvater 
verftanden k). Allerdings beruht aber der Werth des Cides fir 
bas buͤrgerliche Leben lediglich auf ber VBorausfegung , daß jeue 


h) Fr. 3. §. 4 fr. 13. §. 6. de iureiur. (12. 2). 

$) Matth. V. 34—37., Jacob. V. 12., Gratian. ad c. f.-¢. XXIB 4. be 

kh) G. 2. c. XXII. q. 1. (Augustin. ¢ a. 394), c. 3. 15 eod. (hlew 
a. 398), c. 5. 6. eod. (Idem c. a. 410), c. 4. 14. eod. (Idem c. a- 
41d), c. 8. eod. (Hieronym c. a. 400). 
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Vorſtellung in jedem Gewiffen wirklich lebhaft und gegenwartig 
fey. Nirgends zeigt fid) alfo deutlicher, wie bie Kirche als die 
Grzieherin des Gewiſſens dem Staate zur Ceite ſtehen milffe. 
J 8. 354. 
2) Bedingungen und Form des Eides. 

Der Gidfoll entweder zur Bekraͤftigung einer Ausſage (iu- 
ramentum assertorium) oder eines geleiſteten Verſprechens dienen 
Ciuramentum promissorium). Su beiden Fallen erfordert er ſeiner 
Natur nach viererlei /). Erſtlich von Seiten ded Schwoͤrenden die 
Faͤhigkeit des Urtheils uͤber die vorzunehmende Handlung. Dieſe 
fehlt bei denen, welche wegen noch nicht erreichter Muͤndigkeit 
uͤberhanpt nod) nicht zur Reife des Geiſtes gelangtm), oder die 
wegen befondcrer Umftande, Wahnſinn, Trunkenheit oder Leiden⸗ 
ſchaft ihrer Sinne nicht maͤchtig ſind. Aus dieſem Grunde iſt 
bei gerichtlichen Eiden vorgeſchrieben, daß fie nuͤchtern 2) oder 
nad) Ber Praxis wenigſtens vor Mittag geſchworen und eine Ves 
fehrung uber die Bedentung des Eides vorhergehen foll, Zwei⸗ 
tené muß der Schwoͤrende feiner inneren §retheit aud) duperlidy 
maͤchtig, alfo der Gid nidjt durd) Deehungen oder Gewalt ers 
zwungen feyno). Drittends muß der Eid mit Wabrhaftigteit ges 
feiftet werden, alfo bei dem Ausfagecid mit der Abfidt die Wahr⸗ 
heit ohne 3weideutigheit und Borbehalt gu offendaren, bei dem 
Perfprechungseid mit dem Borfag das Verſprochene getreu yn crs 
fillen, Die Wabhrhaftigteit ift bei bem Schwoͤrenden regelmaͤßig 
gu prafumiren. Eine Ausnahme leidet diefes jedody bet demjenis 
gen, der einmal eined Meineides uberfubrt worden; daber ift ein 
Solder gum Cide nicht mehr zuzulaſſen p). Der Wahrhaftigkeit 


b) Drei Bedingungen, veritas, iudicium, institia mennt c. 2. c. xxii. 
q. 2. (Hieronym. c. a. 410), c. 26. X de iureiur. (2. 24). 

m) C. 14. 15. 16. c XXII. g. 5. Die Particulorredte enthalten darkber 
haufig befondere Beſtimmungen. 

wn) C. 16. c. XXII q. 5. (cap. incert.). 

0) C. 8 28. X. de iureiur. (2. 24), c. 2 de pact. in VI. (1. 18). 

p) C. 1%. c. XXII. q. 5. (Capit. Carol. M. a. 789), e. 1. X. de pur- 
gat. can. (5. 54). Die Particularredte maden nod andere analoge 
Ausnahmen. 
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yon Seiten bed Schwoͤrenden muf aber and) die Wahrhaftigkeit 
befjen, dem ber Eid geleiftet wird, entipreden. Daher barf dieſer 
den Gid nicht durd) Taͤuſchung oder Argliſt erwirkt haben, font 
ift derfelbe unverbindlid) 7). Viertens endlich muß der Eid aué 
einem redjtmafigen Grunde, das heißt gu einem nicht blos et 
faubten fonbdern aud) erbeblicjen Zwecke geleiftet werden. Ein 
Verſprechungseid, deffen Erfuͤllung uamoralifd) oder Den Rechten 
britter Perfonen guwider ware, ift daher nidjt blos in ſich ungils 
tig fondern felbft wegen ded Mißbrauches ded goͤttlichen Namens 
su beftrafen r). Was die Form ves Eides betrifft, fo ift wefents 
lich), daß derfelbe unter Anrufung Gottes s) nicht einer Greatur!) 
geſchworen werde. Uebrigend aber iff an fic) jede Formel ge 
niigend, welche ausdruͤckt, daß dem Schwoͤrenden die Idee eines 
wahren Gides vorgeſchwebt hat Da jedoch durch angemeſſene 
Keierlichfetten der Eindruck ber Handlung verſtaͤrkt und das Ge 
fuͤhl der Wabhrhaftigfett tebhafter angeregt wird, fo find fir ge 
richtliche und andere officielle Gide beftimmte Foͤrmlichkeiten in 
Gebrauch gefommen, wozu namentlid) die Vorlegung und Berdh⸗ 
rung bes Evangelienbuches gehoͤrt vu). Das Naͤhere haͤngt jest 
von ben Landesgeſetzen ab. Der einfache Eid kann auch ſchrift⸗ 
lich geleiſtet werden, indem damit der Zweck des Eides vollkom⸗ 
men beſtehen kann; der feierliche aber nicht, weil dann der Git 
brud, ben man durd) die erhdhte Form bezweckt, wegfallen wuͤrde. 
Cine Ausnahme feidet diefeds nur bei Stummen und Tauben, wo 


q) C. 28. X. de jureiur. (2. 28), c. 2. de pact. in VE. (1. 18). 

r) C, 2. 8. 12. (Ambros. c. a. 377), c. 3. 4 eod. (Idem c. a. 391) 
c. 22, eod. (Augustin. c. a. 396), c. 13. eod. (Isidor. c. a. 620) 
c. 1. eod. (Conc. Tolet. VIII. a, 653), c. 6. 7. eod. (Beda c a 
720), c. 18. eod. (Conc. Oecum. VII. a. 787), c. 1. 2. 13. 18 19 
24. 27. 28. 33. X. de iureiur. (2. 24). 

s) C. tt. e. XXII. q. 2. (Chrysost. c. a, 400), c. 7. eod. (Hieronym 
c. a. 410). 

t) C 9. c. XXII q. 1. (Statuta eccles. antiq.), c 10. eod. (Julia 
novell.). 

uw) C. 7X. de iuram. catumn. (2. 7). Darauf bezieht ſich dre Ferme 
am Gdjuffe des c 4. X. de iureiur. (2 24). Von diefer Beruͤhrung 
witd der Eid ein körperlicher genanut, c. 10. X. de maior. (1. 33). 
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die Natur der Sache dazu noͤthigt. Die Ablegung eines Eides 
durch einen Bevollmaͤchtigten hat denſelben Grund gegen ſich, und 
kommt im canoniſchen Recht nur beim Calumnieneid und beim 
Eide einer Corporation vor v). Sn anderen Fallen iſt fie daher 
nur mit Zuſtimmung des Gegners gu geſtatten. Chriſtliche Reli—⸗ 
gionspartheien, die den Gebrauch des Eides ganz verwerfen, koͤn⸗ 
nen ſich auf dieſen ihren Grundſatz nur dann berufen, wenn die 
Landesgeſetze ihnen dieſe Ausnahme zugeſtehen. Bet nicht chriſt⸗ 
lichen Religionen kommt es hinſichtlich der Zulaͤſſigkeit und Form 
des Eides auf die Landesgeſetze an. 

§. 355. 

3) Wirkungen des Eides. 

Die Wirkung des Ausſageeides beſteht darin, Daf die ane. 
gefagte Thatſache bid gum Beweis des Meineides als wahr gilt, 
woran fid) dann un Proceß die weiferen Wirkungen anfediliegen. 
Hinfidtlid) ded Verſprechungseides gieng bas canonifche Recht 
pon dem Grundfak aus, daß die geiftlidjen Gerichte cin durch 
einen Gid befriftigtes Verfpreden, wenn nur mie oben bemerft 
deſſen Erfuͤllung moralifd) erlaubt und dea Rechten Dritter nicht 
guider madre, wegen der Heiligfeit der Handlung und der dabei 
gefdchenen Anrufung des goͤttlichen Namens, gleichviel ob es 
uͤbrigens buͤrgerlich klagbar ware ober nicht, als eine heilige Res 
ligions⸗ und Gewiſſenspflicht betrachten und auf deſſen Erfuͤllung 
durch die Anwendung geiſtlicher Strafen beſtehen w), ja ſogar 
wider die weltlichen Gerichte, die wiſſentlich folche Eide nicht bes 
achten wuͤrden, wegen der darin liegenden Beguͤnſtigung des Ei⸗ 
desbruches mit kirchlichen Cenſuren einſchreiten ſollten x). Nach 





v) . 6. 7. X. de iuram. calumn. (2, 7), e. 3. de iuram. calumn. in 
VI (2. 4), c. 2. de testib. in VI. ¢2. 10). | 

w) C. 13. X. de indic. (2.1), c. 6. 20. 28. X. de iureiur. (2.24), c. 2. 
idle pact. in VI. (2. 18), c. 3 de foro compet. in VI. (2. 2). c. 2. 
de inreiur. in VI. (2. 11). Das canonifche Newt durfte als in ter 
Sphaͤre dev Gittlidleit (id) bewegend nicht anders als fo beſtimmen, und - 
Der Tadel, den Richter Kirchenrecht §. 275, .dawider ausſpricht, iſt nidt 
begründet. 

x) C. 2. de iureiur. in VI. (2. 11). 
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dieſen Grumbdfagen hat aud) die birgerlidye Gefeggebung im Mit: 
telalter gehanbdelty). Sn den neneren Civilgeſetzbuͤchern iſt aber 
zum Theil ber Verſprechungseid gang ait Stillſchweigen uͤbergan 
gen 3), alſo buͤrgerlich wirkungslos gemacht , oder felbjt ald cin 
Mißbrauch bei Strafe verboten worden a). Der Geſichtspunkt 
fir das innere Forum ift aber dadurch nicht verdndert. St durch 
ben Cid etwas Ungeredjtes oder Uneetaubtes verſprochen worden, 
fo tft er gwar an fid) ſchon ungultig und unverbindlidy 5 doch ſel 
mat, um nicht tn der eigenen Gewiffensfache Richter zu fern, 
daruͤber die Suterpretation der Kirche einhofen, und wegen ted 
mit bem Gide begangenen Mißbrauches Buße thun b). Eben fo 
ijt zur Aufhebung eines ans Zwang, Betrug oder Irrthum geleis. 
ſteten Eides fur das Gewiffen immer die Entbindung durch die 
Kirche nothwendigc). Die rechtmaͤßige Behdrde dagu tft in beis 
ven Fallen der Biſchof 2); doch ift in befonders ſchwierigen oder 
wichtigen Sachen hdufig beim Papfte ſelbſt angefragt worbdene). 
Wo der Eid das Verſprechen nod) buͤrgerlich klagbar macht, it 
gute Aufheburg der daraus hervorgelenden Verbindlichkeit auch die 
Mitwirkung der weltlichen Obrigkeit ndthig , und eskkann baum 
der mit dent Cide getriebene Mißbrauch aud) Civilſtrafen jur 


Folge haben. . 
. §. 356. 
VII. Bon dem chriſtlichen Kalender. 

Die Kirdye hat in ihrem fort{dreitenden Einfluß auf taé 
Leben der Bolter ſich auch des Kalenderwefens bemadtigt , und 
demfelben due Zeichen und Grinnerungen des Chriſtenthums einges 
druͤckt. Die naͤchſte Veranlaſſung gab die Beſtimmuug ber Zeit der 

Ofterfeier, woriber ſchon im zwoͤlften Jahrhundert Streitigfeiter 
entſtanden. Der Orient feierte naͤmlich diefes Feft mit dem Paffal 


y) Auth, Sacramenta puberum C. si adversus vendit. (2. 28). 

%) So im franzöſiſchen Recht, welded weder bei dew Beſtärkungsmitteln vec 
Verbindlichkeiten, nod im Strafredht davon revdet. 

a) So tm Preus. Lande. Th. L Tit. V. §. 199. Th. IL Tit. XX. ¢. 1225. 146. 

b) C. 12 § 1. c 18 X. de jureiur. (2. 24): 

ce) C. 2. 8. 15. X. de iureiur. (2. 24). 

4) Darüber find die Prattiter einig. 

e) Diefes zeigen die angeführten Decretalen. 
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der Juden am vierzehnten Tage des erften Mondenmonats, gleich⸗ 
viel auf welchen Wochentag diefer fel; der Occident aber am 
erjten Conntage, der darauf folgte, weil vie Heidenchriften dabei ~ 
Fein Paffahmahl, fondern lediglich den Hauptgedddjtuiftag der 
Auferſtehung begehen wollten. Nachdem Gonftantin den Orient zu 
vercinigen geſucht hatte f), wurde anf dem Concilium von Nicda 
325 der Gebraud) des Occidents beftdtigt. Unter dem erftert 
Monderimonat verftand man mit den Juden denjenigen, deffer 
Rollmond entweder auf daé Friblingsdquinoctinum felbft oder dare 
nad) fallt. Ueber die Berechnung dieſer Termine entftanden aber 
Differenzen, fo dah zuweilen zur Erzielung der Gleichfoͤrmigkeit 
der Zeitpuntt der Feier unter ben Kirchenhaͤuptern ausgemacht und 
auf den Goncifien und durch Rundſchreiben angefagt wurde g). 
Geit Dionyfius, dem Verfaffer der befanuten Ganonenfammlung, 
welder 525 die Oftertafel ded Cyrillus fortſetzte, wurde allmablig 
dic Berechnung nach dent neunzehnjaͤhrigen Werandrinifden Mond: 
cyflus allgemein. Hiemit tam aud) die Zeitredynung von der Menſch⸗ 
werbdung Khrifti an ineGebraud), da Dionyfius die Sabre fener 
fortgefegten Tafel danach bezeichnet hatte. Sndem nun die Kirche 
in dad Sabr die drei grofen Feltcytfen von Oftern, Pftngften und 
Weihnachten finureidy verthei{te, und diefe mit den Felten der 
heil. Sungfrau, der Apoftel, Maͤrtyrer und Heiligen durdyflocht, 
erwuchs der Kalender yu einer Hauss und Gedaͤchtnißtafel, welche 
gewiſſermaßen bie ganze chriftlicye Vorzeit in ſich ſchließt, und 
Tag fuͤr Tag dem dafuͤr empfaͤnglichen Gemuͤthe edle Erinnerun⸗ 
gen und Betrachtungen darbietet. Hinſichtlich der Groͤße des Jah—⸗ 
res befolgten uͤbrigens die Chriſten bis in das ſechzehnte Jahr⸗ 
hundert den im roͤmiſchen Reiche gangbar geweſenen Julianiſchen 
Kalender. Bei dieſem war zwar das Sonnenjahr, allein nach 
einer nicht ganz genauen Berechnung gum Grunde gelegt. Daher 
machte Gregor XIll. nad) forgfaltigen Vorarbeiten 1580 einen 
verbefjerten Kalender bekannt, den Kaifer Rudolph 1583 beftas 


f) Sozomen. hist. eccl. I. 16. 

g) ©. 24. D. Hil. de cons. (Conc. Carth. V. a. 401), c. 26. eod. (Conc. 
Arel. I. a. 524), c. 25. eod. (Couc. Bracar. Il. a. 572), Du Cange 
Gloss, v. Paschalis epistola. 
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_ tigteh). Die Proteftanten nahmen diefen jedoch, weil er vem 
Papſt herribrte, nidjt an. Erſt 1690 wurde von den proteftan: 
tifden Standen in Deutfdhlanud ein nener Kalender unter dem 
Namen ves verbefferten Julianiſchen beftdtigt, und Ddiefer nad 
und nach audy in den anderen proteftantifden Landeru eingefuͤhrt. 
Endlich haben ſich die Proteftanten in Deutſchland 1778 zur Aw 
hahme der Gregorianifden Berechnung unter dem Ramen des 
yerbefferten Reidjsfalenders verfianden. Die Ruffen und Griechen 
hefolgen aber nod) den Julianiſchen Kalender. 
§. 357. 
VIF. Schlusbetrachtung. 
Faßt man die Hauptzuͤge der hier entwickelten Geſetzgebung 
zuſammen, erkennt man deren bis in die kleinſten Beſtimmungen 
hindurchgehenden hohen ſittlichen Ernſt und ideale Richtung, und 
iſt es dem Verfaſſer gelungen, den Lefer uͤber herkoͤmmliche Vor 
urtheile oder niedrige Verlaͤumdungen zur Auſchauung der großen 
Wabrheiten der Geſchichte gu erheben: fo darf er ſeine Darſtellung 
mit den Worten beſchließen, die einer unſerer edeiſten Denker aus 
der Fuͤlle ſeines ſchoͤnen Gemuͤths begeiſtert ausſtroͤmte: „Ange⸗ 
wandtes, lebendig gewordenes Chriſtenthum iſt der alte katholiſche 
HGlaube. Seine Allgegenwart im Leben, feine Liebe zur Kunſt, 
ſeine tiefe Humanitaͤt, die Unverbruͤchlichkeit ſeiner Ehen, ſeine 
menſchenfreundliche Mittheilſamkeit, ſeine Freude an der Armuth— 
Gehorſam und Treue machen ihn als aͤchte Religion unverfenubat 
und enthalten bie Grundzuͤge feiner Verfaffung’ t). 
7 A) Ju dem Juliauiſchen Kalender ift da’ Sonnenjahr yu 365 Tages 6 Stee 
den angenommen, und daher wird alle vier Jahre ein Tag eingefdalict. 
. Da es aber in der Wirklidteit nur 365 Tage 5 Stuggen 29 Minuten 
quéwadt, fo blieb jener Kalender iedes Jahr 14 Minuten, alfo bid w 
das ſechzehnte Jahrhundert 10 Tage hinter dem wirklichen Stand der 
Gonne zurück. Nach dem Gregorianifden Kalender fol zur Ausgleidung 
alle hundert Jahre der Schalttag ausfallen; weil aber fo vod alle vier⸗ 
hundert Jahre wieder 22 Stunden 40 Minuten brig bieiben, dawn wit: 
ber das Schaltjahr beobadtet werden Auch ließ “man, mu die Gone 
wieder cinguholen, im Jahr 1582 zehn Tage ausfallen, fo dag man md 
dem 4. gleid den 15. October (dried. 
i) Novalis (Fr. vow Hardenbergy Schriften. Berlin 1826. Th. 1. S. 202. 
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+ 
Conventio inter Sanctissimum Dominum Pium VII. Sum- 
mum Pontificem et Maiestatem suam Maximilianum 
Tosephum Bavariae Regem. 


In nomine Sanctisstmae Trinitatis. 


Sanctitas Sua Summus Pontifex Pius VII. et Maiestas Sua Maximilianus 
fosephus Ravariae Rex dehita sollicitudine cupientes, ut in iis, quae ad 
res Ecclesiasticas pertinent, certus stabilisque in Bavariae Regno ter- 
risque ei subiectis constituatur ordo, sclemnem prupterea eonventionem 
inire decreverunt, — Hine Sanctitas Soa Sommus Pontifex Pius VII. in 
Suum. Plenipotentiarium nominavit Eminentissimum Dominum Hercule 
Consalvi sanctae Romanse Feclesiae Cardinalem diaconum Sanctae 
Agathae ad Suburram Suum a Secretis Status; et Maiestas Sua Maximi- 
lianus losephus Bavariae Rex Excetlentissinum Dominum Baronem Ca- 
simirum de Haeffelin, Episcopnm Chersonesi, Suum Ministrum Plenipo- 
tentiarium apud Sanctam Sedem. Qui post sibi mutuo tradita respecti- 
vae Plenipotentiae Instrumenta in sequentes articulos convenerunt. 

Art. I. Religio Catholica Apostolica Romana in toto Bavariae re- 
gno terrisque ei subiectis sarta tecta conservabitur com iis iuribus et 
praerogativis, quibus frui debet ex Dei ordinatione et canonicis sanc- 
tionibus. " 

Art. If. Sanctitas sua servatis servandis, Bavariae Regni Dioeceses 
sequenti*ratione constituet: Sedem Frisingae Monachium transferret, 
eamque eriget in Metropoltitanam, quae pro Dioecesi sua habebit terri- 
torium actuale Frisingensis Dioecesis, eius tamen ecclesiae antistes, eius- 
que Successores Archiepiscopi Monachii et Frisingae nuncnpandi erunt. 
Eidem Antistiti Episcopales Ecclesias Augustanum , Passaviensem et Ra- 
tisbonensem praevia Metropoliticae qualitatis suppressione, in Suffra- 
ganeas assignabit. Antistes tamen Passaviensis Ecclesiae actu vivens ex- 
emtionis privilegio, quo 4d vixerit, gaudebit. — Bambergensem Cathe- 
dralem Ecclesiam in Metropolitanam eriget, illique in Suffraganeas as- 
signabit Ecclesias Episcopales Herbipolensem, Ejchstettensem et Spiren- 
sem. — Territorjum Aschaffenbargense olim ad Moguntinam, nune ad 
Ratisbonensem Dioecesim pertinens, et partem Bavaricam Fuldensis Dive- 
cesis —— Dioecesi adinnget. Partem autem Bavaricam Con- 
stantiensis Dioecesis cum exempto Territorio Campidunensi Augustanae 
Dioecesi uniet. Simili modo partem Bavaricam Dioecesis Salisburgensis © 
et territorium exgmtae Praepositurae Berchtolgadensis partim Passaviensi, 
partim Monacensi Dioecesi uniet, cui quidem Dioecesi, praevia suppres- 
sione Sedis Chiemensis, huius quoque Ecclesiae Dioecesim assignabit. 
Novi singularum Dioecesium fines, in quantum necesse erit, designa- 
buutur. 

Art. III- Capitula Metropolitanarum Ecclesiarum habebunt duas 
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Dignitates, nempe Praepositum, -ac Decanum, et derem Canonicos; Ca- 
pitula vero Cathedralium Ecclesiarum habebunt pariter duas Dignitates, 
scilicet Praepositum, ac Decanum, et octo Canonicos. Quodlibet praete- 
rea Capitulum tam Metropolitanum, quam Cathedrale habebit Praeben- 
datos seu Vicarios saltem sex. Si vero in posterum Ecclesiarum ista- 
rum reditus pef navas fundationes aut bonorum avgmentationes incre- 
mentum tale perceperint, ut plures Praebendae erigi possint, Canonico- 
rum et Vicarioruw numerus ultra augebitur. — In quovis Capitulo Ar. 
chiepiscopi et Episcopi ad formam sacri concilii Tridentini duos ex Ca- 
nonicis desiguabunt, qui partes Theologi et partes Poenitentiarii respe- 
ctivi agent. — Dignitates et Canonici omnes, praeter Chori servitium, 
Archiepiscopis et Episcopis in administrandis Dioecesibus Suis a consi- 
liis servient. Archiepiscopis tamen et Episcopis plane liberum erit ad 
specialia munia et negotia officii sui illos pro beneplacito applicare. 
Simili modo Vicariorum officia Archiepiscopi et Episcopi assignabuant 
— Maiestas tamen Regia ils qui officio Vicarii Generalis fungentur, quin- 
gentos florenos annuos, iis vero, qui Secretarii Episcopalis partes agent, 
biscentos flurenos assignabit. 


Art. IV. Reditus Mensarum Archiepiscopalium et Episcopalinm ia 
bonis fundisque stabilibus liberae Archiepiscoporum et Episcoporum ad- 
ninistrationi tradendis constituentur. — Sinai bonorum genere et ad- 
ministrationis jure gaudebunt capitula Metropolitanarum et Cathedra- 
linm Ecclesiarum et Vicarii seu Praebendati praedictarum Ecclesiaram 
Servitio addicti. — Quantitas redituum annuorum, deductis oneribus, 
erit ut sequitur: Dioecesis Monacensis. Pero Archiepiscopo flore- 
norum viginti millium, pro Praeposito florenorum quatuor millium , pro 
hecano florevorum quatuor milliuw, pra qyolibet e quinque canonicis 
senioribus forenorum bis millium, pro quofibet e guinque Cauouicis 
iuvioribus flurenorum mille sexceutorum, pro qnalibet e tribus Vicariis 
senioribus florenorum octingentorum, pro quolibet-e tribus Vicariis iv- 
nioribus florenorum sexcentorum. — Dioecesis Bambergensis. 
Peo Archiepiscopo florenorum quindecim millium, pro Praeposito. flore- 
norum trium millium quingenturum, pro Decano florenorum trium mil- 
lium quingentorum, pro quolibet e quinque Canonicig senioribus flore- 
nornm tillium oclingentorum, pro quolibet e quinque Canonicis iunio- 
ribus florenorum millinm quadringentorum , pro quolibet e tribus Vica- 
riis seniorihus forenorum octingentorum, pro quolibet e tribus Vicariis 
iunioribus florenurum sexcentorum; — Dioeceses Augustana, Ra- 
tisbunensis et Herbipolensis. Pro quolibet Episcopo flore- 
uorum decem millium, pro quolibet Praeposito florevogcum trium mil- 
lium, pro-quolibet Decano florenorum trium millium, pro quolibet e 
quatuor Canonicis senioribus florenorum mille sexcentorumn , pro quoli- 
bet e quatuor Canonicis iunioribus florenorum mille quadringentorum, 
pro quolibet e tribus Vicariis senioribus florenorum octingentorum , pro 
quolibet et tribus Vicariis iuvioribus florenorum sexcentorum; — Dioe- 
ceses Passaviensis, Eichsettensis et Spirensis. Pro quo- 
tibet Episcopo florenorum octo millinin, pro quolibet Praeposito flore- 
nornm bis mille quingentoram, pro quolibet Decano florenorum bis 
mille qningentorum, pro quolibet e quatuor Canonicis senioribus flore- 
nurum wwille seacentoruu, pro quolibet e quator Canonicis iunioribas 
florenorum mille quadringentorum, pro quolibet e tribus Vicariis senio- 
rilus florenorum octingenturum, pro quolibet e tribus Vicariis iunior® 
bus florenorum sexcentorum Quorum omvium redituum summae salvae 
semper et integrase conservandae erunt, et bona, fundiqug, ex quibus 
provenient, uce distrahi, mec in.pensiones mutari poterunt. Tempore 
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autem vacationis Archiepiscopalium et Episcopalium Sedium, Dignitatum, 
Canonicatuum, Praebendarum seu Vicariatuum, praedictae redituum Sum- 
mae in utilitatem respectivarum Ecclesiarum percipiendae et conser- 
vandae erynt. — Habitatio insuper tam Archiepiscopis et Episcopis quam 
Dignitatibus, Canonicis senioribus et Vicariis pariter senioribus, illorum 
dignitati et statui respondens assignabitur. Pro curia Archiepiscopali et 
Episcopali pro capitulo et Archivio Maiestas Sua domum aptam assigna- 
bit. — Ad negotium huiusmodi redituum, fundorum et bonorum assi- 
guationis intra trimestre post ratificationem praesentis Conventionis si 
fieri poterit, vel ad summum intra semestre perficiendum atraque Con- 
trahentium pars Commissarios nominabit, ac de formali praedictae as- 
Signationis actu tria exemplatia in authentica forma expediri iubebit 
Regia Maiestas, unum pro Archivio Regio, alterom pro Nuntio Aposto- 
lico, tertinm denique pro Archivio singularum Ecclesiarum. — Alia Be- 
neficia, ubi exstant, conservabuntur. — Quod pertinet ad Dioecesim 
Spirensem, quoviam ob speciales circumstantias ei nunc*fundi ac bona 
stabilia assignari non possunt, inlerea usque dum haec assignatio fierk 
valeat, providebitur a Maiestate Sua per assignationem praestationis an- 
nnatim solvendae in summa: Peo Episcopo florenorum sex millium, pro. 
Praeposito florenorum mille quingentorum, pro Decano florenorum mille 
quingentornm, pro quovis ex octo Canonicis flureaorum mille, pro quo- 
vis e sex Vicariis flurenorum sexcentorum. — Fabricaram denique ipsa- 
rumque Ecclesiarum fundi, reditus, bona mobilia et immobilia conser- 
vabuntur et nisi pro Ecclesiarum manutentione, pro divini cultus ex- 
pensis et inservientium necessariorum salariis sufficiant , Sua Maiestas 
supplebit. . 

Art. V. Sua singulis Dioecesibus Semiuaria Episcopalia conserven- 
tur et dotatione congrua in bonis fundisque stabilibus provideantur; ia 
iis autem Dioecesibus iu quibus desunt, sine mora cum eadem pariter 
dotatione in bonis fundisque stabilibus fuudentue — In seminariis au- 
tem adimittentur atque ad normam Sacri Concilii Tridentini efformabun- 
tur atque instituentur adolescentes, quos Archiepiscopi et Episcepi pro 
necessitate vel utilitate Dioecesium in iis recipieudus iudicaveriut. Ho- 
rum Seminarioruin ordinatio, doctrina, gubernatio et admiuistratio Ar- 
chiepiscoporum et Episcoporum auctoritali pleno liberoque iure subiec~ 
tae erunt iuxta formas canonicas. — Rectores quoque et Professores Se- 
minariorum ab Archiepiscopis et Episcopis nominabuatur, et quotiescun- 
que necessarium aut utile ab ipsis iudicabitur, removebuntur. — Cam 
Episcopis incumbat Fidei ac morum doctrinae invigilare, in huius officii 
exercitio etiam circa Scholas publicas nullo modo impedientur. 

Art. VI. Maiestas Sua Pegia, collatis cum Archiepiscopis et Episco- 
pis consiliis, assignabit pariter cum sufficienti dote domum, in qua in- 
fiemi ac senes clerici benemeriti solamen et asylum reperiant. 

Art. VII. Insuper Maiestas Sua considerans, quot utilitates Ecclesia 
atque ipse status a religiosis ordinibus perceperint ac percipere in po- 
sterum possint, et ut promplam suam erga Sanctam Sedem voluntatem 
probet, aliqua Monasticorum ordinum utriusque sexus Coenobia ad in- 
stituendam in religione et litteris iuventutem, et in parochorum subsi- 
dium, aut pro cura infirmorum inito cum sancta Sede consilio, cum 
convenienti dotatione instaurari curabit. 

Art. VU. Bona seminariorum, parochiarum, beneficiorum, fabrica- 
ru, omniumque aliarum Ecclesiasticarum ſundationum semper et inte- 
gre conservanda erant, nec distrahi, nec in pensiones matari poterunt. 
— Ecclesia ingnper ius habebit, novas acquirendi possessiones, et quid- 
quid de novo acquisierit, faciet suum, et censebitur eodem igure ac 
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veteres fundationes ecelesiasticae, quarum, uti et Hlarum, quae in po- 
sterum fient, nulla vel suppressio vel unio fieri poterit absque Sears 
Apostolicae auctoritatis iuterventu , salvis facultatibus a Sacro Conciliv 
Tridentioo Episcopis tributis. 

Art. JX  Sanctitas sua, attenta atilitate, quae ex hac convention- 
manat in ea, quae ad res Ecclesiae et Religiouis pertinent, Maiestat 
Regis Maximiliani losephi eiusque Successoribus Catholicis per Litteras 
Apostolicas statim post ratificationem praesentis Conventionis expedien- 
dis in perpetoum concedet Indnitum nominaadi ad vacantes Archiepi- 
scopales et Episcopales Ecclesias Regni Bavarici dignos et idoneos eccle- 
siasticos viros iis dotibus praeditos, quas sacri canones requirunt. ‘Va- 
libas autem viris Sanctitas Sua canonicam dabit instilutionem insta fer- 
mas consuelas. Priusquam vero eam obtiauerint, regimini seu admini- 
strationi Eeclesiarum respectivarum, ad quas designati sunt, nallo modo 
sese immiscere poterunt. Annatarum vero et cancellariae tasae propor- 
tionabiliter ad unins cuiusque Mensae anauos reditus de novo statuentur. 

Art. X. Praeposituras tam in Metropolitanis quam im Cathedralibus 
Ecclesiis conferet Sanctitas Suna; ad Decanatus nominabit Regia Maie- 
stas, quae eliam ad Caponicatus in sex mensibus Apostolicis sive Papa- 
lihns nominabit. Qunoad alios autem sex menses, in eornm tribus Ar- 
chiepiscopus et Episcopus, in refiquis vero tribus Capitnlum nominabit 
— Ja capituta ecclesiarnm tum Metropolitanarnm quam cathedralium ia 
posterum alii nou adinillentur, quam iudigeni qui praeter qualitates a 
Saceo Concilio Tridentino requisitas, in animarum cura et sacris mini- 
steriis cum laude versati sint, aut Archiepiscopo vel Episcopo ia admi- 
nistranda Dioecesi adiutricem operam praestiterint, vel virtutis ac scien- 
tiae meritis conspicnos sese reddiderint. Vicariatus vero in iisdem Me- 
tropolitanis et Cathedralibus ecclesiis Ithere ab Archiepiscopo vel Ey;.i- 
scopo confereatur. — Pro hac vice tamen, quoniam, capitulis nondum 
constitutis, omuia ea, quae hoc articulo statuta sunt; servari non pre 
sunt, Nuntius Apostolicus, collatis cum Maiestate Sua consiliis et audi- 
tis interesse habentibus, nova capitnla constituet. Idem circa vicarias 
seu praebendatos observahitur. — Dignitates, Canonici et Beueficiati 
omnes residentiales uti a pluralitate beneficioram et praebendarum inxta 
sacrus Canones prohibentur, ita ad residentiam secundum eorum Cano- 
num risorem, salva semper Sedis Apostolicae anctoritate , adstriuguntne. 

Art. XI. Rex Bavariae ad ea beuneficia tam parochialia quam curaia 
ac simplicia praesentabit, ad quae ex legitimo iure patronatus sive per 
dotatiunem sive per fundationem, sive per constructionem acquisito eins 


antecessores Duces et Electores praesentabant. — Praeterea Maiestas Sea 
praesentabit ad ea beneficia, ad quae comporationes ecclesiasticae actu 
non existentes praesentabant. — Subditi Maiestatis Suae, qui jure pa— 


trouatus legitime, ut supra, gaudent, ad beneficia respectiva tam paro- 
chialia quam curata ac simplicia huiusmodi iuri patronatus subiecta prar- 
sentabunt. — Archiepiscopi vero et Episcopi praesentatis debita requi- 
sita habentibus, praemisso circa doctrinam et mores ‘examine ab ipsis 
Ordinariis instituendo, si der parochialibus aut de curatis beueficiis axa- 
tur, canonicam dahunt iustitationem, — Praesentatio autem ad omni: 
ista beneficia intea tempus a canonibus praescriptum fiet, secus ea litere 
ab Archiepiscopis et Episcopis conferentur. — Reliqua vero beneticia 
omnia tam parochialia quam curata ac stuplicia, quae autecessures Au- 
Listiles velo ecclesiacum Reyui Bavariae conuferebant, libere ab Archie- 
piscopis et Episcopis persouis Maiestati Suae gratis gonfereutur. 

Art NII. Pio regimiue Divecesinm Archiepiscopis et Episcopis id 
omme exercere liberum erit, quod im vim pastoralis eorum wmiuisters 
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sive ex declaratione, sive ex dispositione Sacrorum canonnm secundum 
praesentem et a Sancta Sede adprobatam Ecclesiae disciplinam compe- 
tit, ac praesertim: a) Vicarivs Consiliarios et Adiulores administrationis 
Suae constituere Ecclesiasticos quoscumque quos ad _ praedicta officia 
idoneos iudicaverint; b) Ad statum clericalem assumere et approbatis a 
Sacris canonibus titalis ad ordines etiam maiores, praevio examine ab 
ipsis Archiepiscopis et Episcopis aut eorum Vicariis cum Examinatori- 
bus synodalibus instituendo, promovere, quos necessarios aut utiles suis 
Dioecesibus iudicaverint, et e contrario, quos indignos censuerint, a 
susceptione ordinum arcere, quin ab ullo quovis obtentu impediri que- 
aut; e) causas ecclesiasticas atque in primis causas Matrimouiales, quae 
iuxta canonem 12. sess. 24, Sacri Concilii Tridentini ad iudices eccle- 
siasticos spectant, in foro eorum cognoscere, ac de iis sententiam ferre, 
exceptis causis mere civilibus Clericorum, exempli gratia contractuum, 
debitorum, haereditatuw, quas Laici indices cognoscent et definient; d) 
in Clericos reprehensione dignos aut honestum clericalem habitum eu- 
rum ordini et dignitati corgruentem non deferentes, poenas a sacro Con- 
cilio Tridentino statutas, aliasque quas conveuientes iudicaverint, salvo 
cavouico recursu, infligere, eosque in seminariis aut domibus ad id de- 
stiuandis cuslodire; ceasuris quoque aniinadvertere vin quoscumque fide- 
les ecclesiasticarum legua et sacrorums canonnm lrausgressores ; e) cum 
Clero et Populo Dioecesano pro muvere officii pastoralis comimunicare, 
suasque instrucliones et ordinationes de rebus ecclesiasticis libere pu- 
blicure; praeterea Episcoporum Cleri et Populi communicatio cum San- 
cta sede in rebus spirituatibus et negotiis ecclesiasticis prorsus libera 
erit; Ff) collatis cum Regia maiestate, praesertim pro convenienti redi 

tuum assignatione, consiliis, parochias erigere, dividere vel unire; g) 
praescribere vel indicare preces publicas aliaque pia opera, cum id bo 

num Ecclesiae vel Status aut Populi postulet, et invigilare, ut in eccle- 
siasticis functionibug, praesertim autem in Missa et in Administratione 
Sacramentorum Ecclesiae formulae in lingua latina usurpentur. 

Art. XHI. Quoties Archiepiscopi et Episcopi libros aut in Regno 
impressos aut in illud introductos Gubernio indicabunt, qui aliquid fidei, 
bonis moribus, aut ecclesiae disciplinae contrarium contineant, Guber- 
nium curabit, ut eoruin divulgatio debilo modo impediatur. 

Art. XIV. Maiestas Sua prohibebit, ne catholica Religio eiusque 
ritus vel liturgia sive verbis, sive factis, sive scriptis contemnatur aut 
ecclesiarum antistites vel minuistri in exerceudo munere suo, pro custo- 
dieuda peaesertim fidei ac morum doctrina et disciplina ecclesiae impe- 
diantur. Desiderans praeterea ut debitus, iuxta divina mandata, sacris 
ministris honor servetur, non patietur quidquam fieri, quod dedecus 
ipsis alferre, aut eos in contemtum adducere possit, imo vero iubebit, 
ut in quacumque occasione ab omnibus Regni Mayistratibus peculiari 
reverentia atque honore eorum dignitati debito cum ipsis agatur, 

Art. XV. Archiepiscopi et Episcopi coram Regia’ Maiestate iura- 
mentum fidelitatis emittent sequentibus verbis expressum: „Ego iuro et 
»promitto ad Sancta Dei Evangelia obedientiam et fidelitatem Regiae Ma- 
„iestati; idem promitto, me nullam communicationem habituram, nulli- 
sque consilio interfuturoin, nollamque. suspectam unionem neque intra 
smeque extra conservaturum, quae tranquillitati publicae noceat, et si 
»tam in Dioecesi mea quam alibi noverim aliquid in Status damnum 
»tractari, Maiestali Suae manifestabo.‘ 

Act. AVI Per praeseutem Conventionem leges, ordinationes et de- 
creta in Bavaria uc usque lata, in quantum illi adversantur, abrogata 
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Art. XVII. Caetera qnae ad res et personas ecclesiasticas spectant, 
quorum nulla iu his articulis expressa facta est mentiv, dirigentur omnia 
es adininistrabuntur iuxta doctrinam Ecclesiae, eiusque vigentem et ap- 
probatam disciplinam. Si vero in posterum supervenerit difficultas, San- 
ctitas Sna et Regia Maiestas secum conferre et rem amice componere 
sibi reservant. 

Art. XVIII. Utraque Contrahentinm pars spondet, Se, successores- 
que Suos omnia, de quibus in his Articulis utrinque conventam est, 
sancte servalurum, et a Maiestate Regia praesens Conventio tex status 
declarahitur. — Praeterea Maiestas Sna Regia spondet, nihil ungaam 
Se, successoresque Suos, quavis de cansa, articulis huius conventionis 
addituros, neque in iis quidyuam fmmutaturos, vel eosdem declaratucos 
esse absque Sedis Apostolicae aucturitate et cooperatione. 

Art. XIX. Ratificationum huius conventianis traditio Get intra qua- 
draginta dies ab eiusdem data, aut citins, si fieri poterit. 

Datum Romae, die 5. tuo anai 1817. 

Hercules, Cardinalis Consalvi. 
Casimirus Uadffelin, Episcopus Chetsoneasis. 

Nos praefatam Coaventionem cum omuibus suis articulis accep!ta- 
mus, ratihabewns, et coufirmamns, simulque firmiter promittimnas , Ns 
omnia, de quibus ita conventum est, sancte servaturos, atque curaia 
habituros, ut ab omnibus subditis Nostris stricte ohbserventur. — In quv- 
ram fidem pracsentes hasce litteras propria maua subscripsimas et Si- 
gillo Regio Nostro muniri iussimus. 

Dabantur Monachii in Palatio Nostro Regio die vigesima quarta 
octobris anno Domini millesimo octingentesimo decimo septimo, regni 
autem Nostri duodecimo. . 

Maximiliannus Tosephus. (L. S.) 
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Edikt ber die duferen Rechtsverhaltniffe des Koͤnigreichs Bayern, 
in Begiehung auf Religion und Firdlide Geſellſchaften. 
I. Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen uber Religiondverhattniffe. 


Erſtes Kaypitel. 
Religion’: und Gewwiffens: Freyheit. 


. 1. Jedem Cinwohner des Reiches it durch dew Yten (. des WVten Ti: 
tels der Verfaffungsurlunde cine vollkommene Gewiffensfreyheit geſichert. 

4. 2. Gr darf demnach in Gegenitanden des Glaubens usd Gewiſſens 
feinem Zwange unicrvorfen, auch darf Niemanden, zu welder Religion er we 
bekennen wag, die einfache Hausandacht unterfagt werden. 

FJ. 3. Gobatd aber mebhrere Fautilien zur Ausübung ihrer Religion sid 
verbinden wollen, fo wird jederzeit hiezu Die Königliche ausdridlihe Genehwigans 
nad den im II. Abſchnitt folgenden näheren Beſtimmungen erferdert. 

\. 4. Alle heiuilichen Zuſammenkünfte unter dem Vorwande des haucu⸗ 
chen Gottesdienſtes ſind verboten. 


Zweytes Kapitel. 
Wahl des Glaubensbekenntniſſes. 


§. 5. Die Wahl des Glaubensbefenntuiffeds it jedan Staatseinwohner wad 
feiner eigenen freyen Ueberzeugung überlaſſen. 
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§. 6. Derfetbe muß jedoch dad hiezu erforderlihe Unterſcheidungsalter. 
welches fir beide Gefdiedter auf die gefeplide Bolljahrigteit beſtimmt wird, er: 
reicht haben. 

§. 7. Da diefe Wahl eine eigenc freye Ueberzengung veraudsfept, fo kaun 
fie nur ſolchen Individuen zuſtehen, weiche in keinem Geiftes > oder Gemüthszu⸗ 
ftande ſich befinten, der fie Derfelben unfahig made. 

\. 8. Keine Parthey darf die Mitgligder Cer anveren durch Zwang oder 
Liſt gums Uebergang verleiten. 

F. 9. Wenn vow denienigen, welche die Religionserziehung zu leiten ha⸗ 
ben, eine ſolche Wahl aus einem der obigen Gründe angefochten wird, fo hat die 
betreffende Regierungsbehörde den Fall gu unterſuchen, und an das Keniglide 
Staate miniſterium tes Innern zu berichten. 

§. 10. Der Uebergang von einer Kirche gu einer andern muß allzeit“ bei 
dem einſchlägigen Pfarrer oder geiſtlicen Vorſtand ſowohl der neu gewählien, 
als Der verlaſſenen Kirche perſönlich erklärt werden. 

F. 11. Durch die Religionsänderung gehen alle kirchlichen Geſellſchafts— 
rechte Der verlaſſenen Kirche verloren; dieſelbe hat aber keinen Einfinß auf die 
allgemeinen, ſtaats bürgerlichen Rechte. Ehren und Würden; ausgeuemmen, es ge- 
ſchehe der Uebertritt gu einer Religionsparthey, welder uur cine beſchraänkte Theil: 
nahme an Dem Staatsbürgerrechte geftattet iſt. 


Drittes Kapitel. 
Religiondverdittnt der Kinder aus gemiſchten Ehen. 


12. Benn im cinem giltigen Ehevertrage zwiſchen Eltern, die verſchie— 
denen Glaubensdefenntnifien zugethan find, beftiunnt worden tft, in welder Meti: 
gion bie Kinder ergogen werden felen, fo hat es hiebey fein Bewenden. 

13. Die Ghiltigfeit folder Ehebertrage ift ſewohl in Mückſicht ihrer 
form, ald der Beit der Errichtung lediglich nad ten bürgerlichen Geſeßen gu te: 
urtheilen. 

14. Sind keine Ehepacten over ſonſtige Verträge hierüber * errictet, 
oder iſt in jenen über die religiöſe Erziehung der Kinder nichts verordnet wor⸗ 
den, fo folgen die Schne der Religion des Vaters; die Töchter werden in dew 
GiaubensbePenntniffe der Mutter eraogen 

J. 15. Uebrigend benimmt die Verſchiedenheit des kirchlichen Glanbend: 
bekenntniſſes feineut der Eltern die ihm feuft wegen dev Erziehung guehenden 
Rechte. 

. 16. Der Tod der Eltern anvert nichts in den Beſtimmungen der 66. 
12 und. 14. fiber die rebgiofe Erziehung der Kinter 

. 17. Die Ehefheidungen, oter alle fouftigen rehtéguiliger Auflöſungen 
der Che fonnen auf die Religion der Kinder keinen Einfluß haben. 4; 

. 18. Wenn ein dad Religionsverhalinié ter Kinder beſtimmender Che- 
rertrag verbanden iſt, fo bewirkt der Uebergang ter Eitern zu einem andern 
Elaubent bekenntniß darin in fo lange keine Veraänderung, als die Ehe noch ge: 
miſcht bleibt; geht aber ein Ehegatte zur Meligion des andern uber, und die 
Ehe hort cadurd anf gemiſcht gu feyn, fo folgen die Kinder der num gleidjen 
. Religion ihrer Eltern, ausgenommen fie waren — dem beftchenten Ehevertrag ges 
nag — durd vie Confirmation over Communion bereits in die Kirche einer an⸗ 
deren Confeſſien aufgenommen, in welchem Galle fle bid gum ertangten Unterſchei⸗ 
dungsjahre Darin zu belaffen find. 

\ 19. Pflegefinder werden nad jenem Glaubens bekeuntniſſe erzogen. wel⸗ 
chein ſie in ihrem vorigen Stande zu folgen hatten. 

§. 20. Durch Heirath legitimirte natürliche Kinder werden in Beziehung 
auf den Religivus unterricht ehelichen Kindern gleich geachtet. 

F. 21. Die übrigen natürlichen Kinder, wenn fie vom einen Vater aner⸗ 
kannt ſind, werden in Anſehung der Religiongerziehuug gleichfalls mie die ehelichen 
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behandelt, find fie abcr von dem Bater nicht anerfannt, fo werden fle nad ten 
Glanbensbekenntniſſe der Mutter erzogen. 

_ 22, Gindlinge und natürliche Kinder, dere Mutter unbekannt ijt, fel: 
gen der “Meligion desjenigen, welder das Kind aufgenommen hat, ſoferne er ci- 
ner Der öffentlich eingeführten Kirchen angehört, oder der Religionsparthey des 
Fremdlingsinſtitutes, worin fie erzogen werden. Außer dieſen Fallen richtet ſich 
ihre Religion nad jener Der Mehrheit Der Eiuwohner des Findungsorts. 

F. 23. Die geiſtlichen Obern, die nadften Verwandten, die Vormünder 
und Pathe haber das Recht, darither gu wachen, dag vorſtehende Anordnungen 
tefotgt werden. Gie können gu dieſem Bebufe die Einſicht der betreffenrden Be— 
ſtimmungen der Ehevertrage und der übrigen auf die Religionsersichurrg ſich be⸗ 
ziehenden Urkunden fordern. 

II. Abſchnitt. 
Von Religions- und Kirchen-Geſellſchaften. 


Erſtes Kapitel. 
Ihre Aufnahme und Beſtätigung. 

. 24. Die im dem Königreiche beftehenden drey chriſtlichen Glaubens 
confefiionen find als öffentliche Kirchengeſellſchaften mit gleichen bürgerlichen and 
politiſchen Rechten, nach den unten folgenden nahern Beſtimmungen anerkannt. 

§. 25. Dew nicht chriſtlichen Glaubensgenoſſen ift gwar mad) GE. 1. und 

. eine vollkommene Religione und Gewiſſens-Freyheit geftattet; até Religions: 
peiel batten und in Beziehung auf Staatsbürgerrecht aber find fie nad ten ater 
ihre bürgerlichen Berhattniffe beftehenden beſondern Gefegen und Verordnungen 
zu behandeln. 

26. Religions: und Kirchen-Geſellſchaften, die nicht zu den bereits ge: 
ſeglich Zufgenommenen gehören, dürfen ohne ausdrückliche Königliche Genchmigung 
nicht eingeführt werden. 

27. Sie müſſen vor der Aufnahme ihre Glaubensformeln und innere 
kirchliche Verfaſſung zur Einſicht und Prüfung dem Staatsminiſterium des Innern 
vorlegen. 

Zweytes Kapitel. 
Rechte und Befuguiſſe der aufgenommenen und beſtätigten Religions: und 
Kirchen-Geſellſchaften. 

28. Die mit ausdrücklicher Koͤniglicher Genehmigung aufgenomnenen 
Kirchen⸗Geſellſchaften genießen die Rechte öffentlicher Korporationen. 

F. 29. Die der Ausübung ihres Gottesdienſtes gewidmeten Gebäude fel- 
len, wie andere öffentliche Gebaude, geſchützt werden. 

. 30. Die zur Feyer ihres Gottesdienſtes und gum NReligtonénnterridte 
beſtellten Perſonen genießen die Rechte und Achtung öffentlicher Beautten. 

§. 31. Ihr Eigenthum ſteht unter dem beſonderen Gunge des Sigats. 

. 32. Eine Religionsgeſellſchaft, welche die Rechte öffentlich aufgenom— 
mener Kir hengeſellſchaften bey ihrer Genehmigung nicht erhalten hat, wird nicht 
als eine öffentliche Korporation, ſondern als eine Privatgeſellſchaft geachtet. 

§. 33. Es iſt derſelben die freye Ausübung ihres Privatgottescienfted 
geftattet. 
§. 34. Qu drefer gehort die Anſtellung gottesdienſtlicher Zuſammenknuufte 
in gewiſſen dazu beſtiumten Gebäuden, und die Ausübung dev ihren Religions: 
grundfanet gemäßen Gebräuche ſowohl in dieſen Zuſammenkünften, ald ia den 
Privatwohnungen der Mitglieder. 

9. 33. Den Privat-Kirchengeſellſchaften it aber nicht geſtattet, fib der 
Glocken oder ſonſtiger Auszeichnungen gu bedienen, welche Geſege oder Gewohn 
heit den öffentlichen Kirchen angeeignet haben. 

F. 36. Dre vow ihnen zur Feyer ihrer Religionshandinngen deſtellten 
Perſonen genießen ald ſoiche keine beſöondern Vorguge. 
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37.. Die ihnen anflehenden weitern Rechte müſſen nad dem Inhalte 
ihrer Aufnahmsurkunde bemeſſen werden. 

d. 38. Jeder genehmigten Privat- oder öffentlichen Kirchengefellſchaft 
konmt unter der oberſteu Staatsaufſicht nach den im III. Abſchnitte enthaltenen 
Veſtimmungen die Befugniß gu, nach Der Formel und ver von Cer Staatẽ gewalt 
anerkaunten Verfuffung ihrer Kirche, alle imern Kivdhenangelegenheitcn anzuordnen: 


Dazu gehoren die Gegenftinde: 


a) der Glaubdenélepre, 

b) der Form und Feyer des Gvtteddienftes, 

c) Der geiſtlichen Amtsführung, 

a) des religiöſen Veolksunterrichts, 

e) Der RKirdhendifciplin, 

f) der Mpyprobation und Ordination dev Kirchendiener , 

g) der Ginweihung der zum Gortesdienfte gewidmeten Gebaude und der 
Kirchhöfe, 

h) der Ausübung und Gerichts barkeit in rein geifliden Sachen; nämlich 
des Gewiſſens oder der Erfüllung der Religions- und Kirchen-Pflichten ciner Kirche, 
und ihren Dogmen, ſymboliſchen Büchern und darauf gegrundeten Berfaſſunge, 

F. 39. Den kirchlichen Obern, Vorſtehern oder ihren Reprafentanten 
fount demnach das allgemeine Recht der Aufſicht wit den daraus Hervorgehenden 
Wirkungen gu, damit Die Kirchengefene befolgt, der Culins viefen gemoag aufrecht 
erhalten, der reine Geift der Religion und Sittlichkeit bewahret, and deſſen Aus⸗ 
breitung befordert werte. Der Antheil, welcher jedem Einzelnen an dieſer Auf: 
ſicht zukommt, wird durch feine Amtsvollmacht beſtimuit. 

§. 20. Die Kirchengewalt übt dad rein geiſtliche Correctiensrecht nad ge: 
eigneten Stufen aus. 

. 41. Jedes Mitglied einer Kirchengeſellſchaft it ſchuldig, dev darin ein⸗ 
geführten Kirchenzucht ſich gu unterwerfen. 

. 42. Keine Kirhengewalt iſt daher befugt, Glaubensgeſetze gegen ihre 
Mitglieder wlit änßerm Zwange geltend ju maden. 

- 43. Wenn einzelne Mitglicder durch offentlidhe Handlungen eine Ver: 
achtung des Gottesdienſtes und der Religienegebrauche gu erkennen geben, oder 
andere tt ihrer Andacht ſtören, fo iſt die Kirchengeſellſchaft befugt, dergleichen 
unwürdigen Mitgliedern den Zutritt in ihre Verſaumlungen zu verſagen. 

§. 44. Die in dem Königreiche als öfſentliche Korrorationen aufgenom⸗ 
menen Kirchen find berechtigt, Eigenthum au beſitzen, und nach dew hierüber bez 
ſtehenden Geſetzen auch künftig zu erwerben. 

§. 45. Die Cigenthumefahigtcit der nicht Cffentlidien Kirchengeſellſchaften 
wird nad ihrer Aufnahmsurkunde, oder wenn in dieſer darüber nichts feftgefest 
ift, nod) Den Rechten der Privatgeſellſchaften beftimut. 

§. 46. Allen Religionétheilen chue Ausnahme tft dasjenige, was fie an 
Eigenthum geſetmaͤßig beſtzen, es fey fur den Kultus eder for den Unterridt 
beſtimmt, es beſtehe in liegenden Gütern, Rechten, Kapitalien, baarem Gelde, 
Praticfet, oder ſonſtigen beweglichen Sachen durch dem §. 9. tm IV. Titel der 
Verfaſſungsurkunde des Reichs garantirt. 

. 47, Das Kirchenvermögen darf unter keinem Vorwande yum Staatsé⸗ 
vermögen eingezogen und in der Subſtanz zum Beßten cites andern até des be- 
ſtinuiten Stiftungszweckes ohne Zuſtimmung ter Betheiligten, und ſeferne ed alle 
gemeine Stiftungen betrifft, ohne Zuſtimmung oer Stände nicht veraugert oder 
verwendet merten. 

§. 48. Benn bey demſelben in einzelnen Gemeinden, nach hinlanglicher 
Deckung Cer Lokal-Kirchenbedürfniſſe, Ueberſchuſſe ſich ergeben, fo ſollen dieſe zum 
Beßten Les namlichen Religionstheiles nach folgenden Beſtimmungen verwendet 
werden: 
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a) zur Erhaltung oder Wiederherſtellimng der Kirchen und geiſtuchen Se: 
baãude in ander Gemeiaden, die dafir tein hinreichendes eigenes Vermögen beſitzen; 

b) aur Ergangung ded Unterhalté einzelner Kirchendiener, oder 

c) gur Sundation neuer, nothwendiger Pfarrfteller ; 

d) zur Unterftiigung geiftlider Bildungcanftatter ; 

e) zu Untterhaltungdbeytragen der durch Alter oder Krankheit gma Kirchen⸗ 
dienſt unfahig gewordenen geiftlichen Perſonen. 

§. 49. In foferne. fir dieſe Zwecke vom Kirchenvermögen nad ciner 
vollſtändigen Erwägung etwas enthehrt werden fann, wird dieſer Heberiding az 
Cinverftanduiffe mit der betreffenden geiſtlichen Oberbehörde vorgughd zut Er⸗ 
gänzung von Gdulanftalter, dann dec Armeunſtiftungen (wohin auch jeue cer 
Krankenpflege gu rechuen ſind) verwendet werden. 


III. Abſchnitt. 
Verhoͤltniſſe dex im Staate aufgenommenen Kirchengeſellſchaften zur Staats gewalt. 


Erſtes Kapitel. 
In Religions- und Kirchen⸗-Sachen. 


§. 50. Seine Maieſtät der Konig haben in mehreren Verordmungen Id 
ren ernſtlichen Willen ausgeſprochen, daß die geiſtliche Gewalt in ihrem eigentii⸗ 
den Wirkungs kreiſe nie gehemmt werden, und die Königliche weilliche Megreruza 
in rein geiſtliche Gegenſtände ded Gewiſſem und der Religionslehre ſich nicht cin⸗ 
miſchen ſolle, als in ſoweit das Königliche oberſte Schutz⸗ oder Aufſichts: Rede 
dabey eintritt. Die Koniglichen Landesſtellen werden wiederholt zur genanen Be⸗— 
folgung derſelben angewieſen. 

§. 51. Sv lange demmach die Kirchengewalt die Grenzen ihres eigentlichen 
Wirkungskreiſes nicht uberfdreitet, Caun dieſelbe gegen jede Verletzung ihrer Mecie 
und Geſetze den Schutz Yer Staatsgewalt anrufen, der. iby oon dem Königlichen 
einſchlagigen Landedftellen nidt verjagt werden darß 

J. 52. Es fteht aber aud den Genoffen einer Kirchengeſellſchaft, weiche 
durch Handlungen der geiſtlichen Gewalt gegen die feftgefepte Ordnung betdhwert 
werden, die Befugniß yu, dagegen den Königlichen Landesfürſtlichen Gaup an: 
zurufen. 
§. 53. Gin folder Recurs gegen einen Mißbrauch der geiſtlichen Gewalt 
fann entweder bey der einſchlägigen Regierungébehorde, welhe darüber alébuld 
Beridt an das Koniglihe Staatsminiſterium des Innern gu erftatten bat, oder 
bey Seiner Maieſtät dem Konige unmittelbar angebract werden. 

§. 54. Die angebradten Beſchwerden wird das Königlicht Staatsminiſte⸗ 
rium des Innern unterfuden laffer, und, eilige Galle audgenommen, sur nad 
Vernehmung der betreffenden geiftliden Behorde dad Geeignete darauf veripges. 

§. 55. Der Regent kann bey feyerlichen Aulaſſen in dex veridiedencn 
Kirchen Seined Staates durch die geiftlidjen Behörden öffentliche Gebete and 
Dankfeſte anordnen. 

K. 56. Auch iſt Derſelbe befugt, weun er wahrnimmt, daß bey emer Kir: 
chengeſellſchaft Spaltungen, Unordnungen oder Mißbrauche eingeriſſen ſind, zur 
Wiederherſtellung der Einigkeit und kirchlichen Ordnung unter Seinem Schuze 
Kirchenverſammiungen gu. veranlaſſen, ohne jedoch it Gegenftinde der Religions⸗ 
lehre Sich ſelbſt einzumiſchen. 

§. 57. Da die hoheitliche Oberaufiidt über alle innerhalb der Grexzen 
des Staats vorfadende Handlungen, Creigniffe wud Verhältniſſe ſich erfirede . ie 
ift die Staatsgewalt beredtigt, von demienigen, wad in den Verſamulungen cer 
Kirchengeſellſchaften gelehrt und verhandelt wird, Kenntniß einzuziethen. 

§ 589 Hiernad dürfen eine Gefege, Verordnungen cder ſonſtige Auord⸗ 
nungen der Kirchengewalt wah dew hierüber in dem Königlichen Landen ſchon 


# 








Meligionsedift vom 26. Wai 1818. °- 745 


tang Uetehenden Generalmandaten ohne AMerhddite Cinftht und Genehmigung 
publicirt und vollzogen werden. Die geiſtlichen Obrigkeiten find gehalten, nach⸗ 
dew He Die Königliche Genehmigung zur Publication (Placet) e-hatten haben, 
im Eingange der Ausſchreibungen ihrer Verordnungen von derfelben jederzeit aus⸗ 
drücktiche Erwaͤhnung zu thun. 

§. 59. Ausſchreiben dev geiſtlichen Behoͤrden, die ſich Blok auf die ihnen 
untergeordnete Geiftlidfert begiehen, und aud genehmigten allgemeinen Gerordaun: 
gen hervorgehen, bedurfer keiner neuen Genehmigung. 

F. 60. Die Ausübung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit kömmt gwar nad 

38. lit. b der Kirchengewalt gu; die dafur angeordneten Gerichte, ſo wie 
hre Verfaſſung müͤſſen aber vor ihrer Einführung von dem Könige beſtätigt wer- 
den. Auch ſollen die einſchlägigen Königlichen Landeéfteden aufmerkſam ſeyn, da⸗ 
mit die Koniglichen Unterthanen von den geiſtlichen Stellen nicht mit geſetzwidri⸗ 
gen Gebühren beſchwert, oder in ihren Angelegenheiten auf eine für fie läſtige 
ret aufgehalten werden. 

Die vorgeſchriebenen Genehmigungen können mur von dem Könige 
ſelbſt, mittelſt des Königlichen Staateͤminiſteriums ded Imnern ertheilt werden, ar 
welches die zu publicirenden kirchlichen Gejege und Verordnungen eingeſendet, 
und ſonſtige Anordnungen ausführlich angezeigt werden müſſen. 


Zweytes Kapitel. 
In ihren blirgerliden Bandlungen und Bezichungen. 


62. Die Religions- und Kirchen-Geſellſchaften müſſen ſich in Angele⸗ 

genheiten. die fle mit andern bürgerlichen Geſellſchaften gemein haben, nach den 
Gejegen des Staats richten. 

. G3 Dieſen Geſetzen find in ihren dürgerlichen Beziehungen ſowehl 
die Obvern der Kirche ald einzelne Mitglieder derjelben auf gieiche Art unter: 
worfen. 

64 Zur Beſeitigung aller künftigen Anſtände werden nad ſolchen Be- 
ziehungen als weltliche Gegenſtände erklärt: 

a) alle Vertrage unt letztwillige Diſpoſttionen der Geiſtlichen; 

b) alle Beſtimmungen inber liegende Güter ꝛc., fahreude Habe, Rupung, 
Renten, Rechte der Kirden und kirchlichen Perfonen ; 

c) Berordnungen und Ertenntniffe aber Verbrechen und Strafen der Geift: 
lichen, welche auf ihre burgerliden Rechte einen Cinflug haben; 

d) Chegefege, infoferne fle den birgertiden Bertrag und deffen Wirkungen 
betreffen ; 

e) Privilegien, Difpenfationen, Immunitäten, Cremtiowen, yum Bester 
ganzer Kirchengeſellſchaften, einzelner Gemeinden oder Geſellſchaftsgenoſſen, oder 
der zum Religionsdienſte gewidmeten Orte und Güter, in ſoferne ſie politiſche 
oder burgerliche Verhaͤltniſſe berühren; 


f) allgemeine Normen über vie Verbindlichkeit zur Erbauung nud Erdal⸗ 


tung der Kirchen und geiſtlichen Gebsnde ; 
#) Beſtimmungen ber vie 3utafhung von Kirchenpfründen; 

h) Poritrifren uber die Einridjtung der Kirdhentiften, ald Quellen der 
Bevölkerungsverzeichniſſe, als Regifter des Givilflanded und uber die Legalitat 
ver pfarrliden Documente. 

§. 65. In allen dieſen Gegenanden kommt der Staats gewalt allein die 
Gefepgebung und Gerichtsͤbarkeit gu 

K. 66, Hiernad find alle Geifttiden in bürgerlichen Perſonalklagſachen, 
in allen aus bürgerlichen Kontrakten hervorgehenden Streitſachen, in den Ver— 
handlungen über ihre Verlaſſenſchaften ac. einzig den weltlichen Gerichten untergeben. 

F. 67. Sie genießen nad Titel V. §. 5. der Verfaſſungsurkunde in dür⸗ 
gerlichen und ſtrafrechtlichen Fallen den befreyten Gerihteftand. 
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§. 68. Bey Sterbfaten der Geiftliden fol darauf Rückſicht genommen 
werden, dag die geiftliden Berridtungen, wen der Verfterbene dergletdhen ver: 
feher hat, midit gehenunt werden; alles, was daraut Beng hat, und zum Ger. 
teddienft gehort, alé heilige Gefage rc. fol von der Sperre ausgenommen, wnt 


mittelſt Verzeichniſſes entweder dem Nadfolger im Benefigium fogleidh verabferat 


oder ander Haak } Handen einſtweilen ubergeden werden, wenn nicht zu ibrer 
tlebernahme cin Abgeordneter der geiſtlichen Behorde fic) einfindet, welche gu die⸗ 
fem Ende von dem weltlichen Richter bey jedem Sterbefalle eines im Beneñizuum 
ſtehenden Geiſtlichen davon in Kenntuiß gu ſetzen iſt. 

69. Die Kriminalgerichtsbarkeit auch über Geiſtliche kömmt unr ten 
einſchlägigen Koͤniglichen weltlichen Gerichten zu. 

§. 70. Dieſe ſollen aber die einſchlägige geiſtliche Pehorde jederzeit vern 
dein Erfolge der Unterſuchung in Kenntniß ſetzen, wm auch von ihrer Seite ge: 
gen die Perſon ded Verbrechers in Beziehung auf ſeine geiſtlichen Verhaltuinñe 
dad Geeignete darnach verfigen gu können. 

§. 71. Keinem kirchlichen Zwangsmittel wird irgend ein inf! auf das 
geſellſchaftliche Leben und die bürgerlichen Verhältniſſe, ohne Einwilligung der 
Staatsgewalt, im Staate geſtattet. 

§ 72. Das Verfahren der weltlichen Gerichte im Gegenſtänden, weide 
nad) den obigen Beſtimmungen zu ihrer Gerichtsbarkeit gehören, darf durd dre 
Cinfdreitungen geiſtlicher Steller: weder unterbrochen noch aufgehoben werden. 

F. 73. Die Kirchen und Geiſtlichen können in Anſehung ded ihnen zuſte⸗ 
henden Vermogens weder vow Landed - Uuterthanigteit, weder von Geridtetearterr 
nod von öffentlichen Staatslaſten irgend eine Befrenung anfpreden. 

F. 74 Alle älteren Befreyungen, die hierüber mogen verlichen worden 
fey, werden ald nichtig erflart. 

§. 75. Die Verwaltung ded Kirchenvermögens ſtehet nach den hieruber 
gegebenen Geſetzen unter dem Königlichen oberſten Gauge und Aufſicht. 


Drittes Kapitel. 
Bey Gegenftinden gemiſchter Natur. 


§. 76. Unter Gegenftanden gemifdter Natur werden dieienigen verftan: 
Den, welche zwar geiftlidy find, aber die Religion midt mefentiid) betreffen, usd 
zugleich irgend eine Beziehung auf den Staat und dad weltliche Wohl der En: 
wojner deffelben haben. 

Dahin gehorer: 

a) afte Anorduungen uber Dew äußern Gottesdienſt, deſſen Ort, Bert, 
Zahl 2c. 

69 Beſchräukung oder Aufhebung der nicht zu den weſentlichen Theilen des 
Cultus gehörigen Feyerlichkeiten, Prozeſſionen, Nebenandachten, Icremonien. Kress 
gange und Bruderſchaften; 

c) Errichtung geiftlicher Geſellſchaften und foujtiger Inſtitute und Befhar: 
mung ihrer Gelubode; 

d) organiſche Beſtimmungen über geiſtliche Bildungs-, Verpflegs- and 
Straf-Anſtalten; 

e) Eintheilung der Diöceſen, Dekanats- und Pfarr⸗Sprengel; 

fy alle Gegenftande der Geſundheitspolizey, inſoweit diefe kirchliche Anſtal⸗ 
ten mit berubren. 

§. 77. Bey diefer Gegenftanden dürfen vow der Kirdengewalt ohne Dit 
wirkung der weiltlidjen Obrigkeit keine cinfeitigen Anordaungen geſchehen. 

\. 78. Der Staatsgewalt fleht die Befugnif gu, mcht uur ven allen An⸗ 
ordnungen über diefe Gegenftinde Einſicht zu nehmen, fondern and Curd eigene 
Verordnungen dabey alles dasjenige gu hindern, was dem öffentlichen Wohle nach⸗ 
theilig ſeyn könnte. 


‘ 
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§. 79. Zu angerordentlichen kirchlichen Fenerlidfeiten, befenders wenn cies 
felben an Werftagen gehalten werden wollen, muß allzeit die ſpezielle Königliche 
Bewilligung erholt werden. 

» 


TV. Abſchnitt. 
Bon dem Verhältniſſe verfchiedener Religionsgeſellſchaften gegeneinander. 


Erſtes Kapitel. 
Allgemeine Staatspflichten der Kirchen gegeneinander. 


§ 80. Die im SGtante beſtehenden Religionsgeſellſchaften find ſich wech⸗ 
felfeitig gleidje Achtung fduldig; gegen deren Beriagung kann der obrigfeitlice 
Sahup angerufen werden, der nicht verweigert werden barf; dagegen iſt aber aud) 
feiner eine Gelbfthulfe erlaubt. 

§ 81. Jede Riche tann fur ihre Religionshandlungen ven det Gliedern 
aller übrigen Religionspartheyen vollkoumene Sicherheit gegen Gtorungen aller 
Art verlangen. 

. 82. Keine Kirchengeſellſchaft kann verbindlich gemacht werden, an dem 
aͤußern Gotiesdienſte Der andern Antheil gu nehmen. Kein Reugions theil iſt dem⸗ 
nach ſchuldig, die beſondern Feyertage des andern zu feyern, ſondern es ſoll ihm 
frey ſtehen, an ſolchen Tagen ſein Gewerbe und ſeine Handthierung auszuüben, 
jedoch ohne Störung des Gottesdienſtes des andern Theiles, und ohne daß die 
Achtung dabey verletzt werde, welche nad §. SO. jede Religionsgeſellſchaft der 
andern bey Ausuübung ihrer religiöſen Handlungen und Gebräuche ſchuldig iſt. 

. 83. Der weltlichen Staatͤpolizey kömmt es gu, in fo weit, als die 
Erhattung der öffeutlichen Ruhe und Ordnung zwiſchen verfdicdenen Religions: 
partheyen es fordert, Vorſchriften ber äußere Handlungen, die mur zufälligen 
Bezug zum kirchlichen Zwecke haben, zu geben. 

¥ 84. Meligionsvermandte einer öffentlich aufgenommenen Kirche, welche 
keine eigene Gemeinde bilden, können ſich zu einer entfernten Gemeinde ihres 
Glaubens innerhalb der Grenzen des Reichs halten. 

85. Auch iſt ihnen freygeſtellt, von dem Pfarrer oder Prediger einer 
audern Konfeſſion an ihrem Wohnorte jeue Dienſte und Amtsfunuktionen nachzu⸗ 
ſuchen, welche ſie mit ihren eigenen Religionsgrundſätzen vereinbarlich glauben, 
und jene nach ihren Religionegrundiager leiiten können. 

§. 86. Jn dergleichen Gallen follen dem Pfarrer oder Geiſtlichen der 
frembent Konfeſſion über die geleiftetes Dienfte die feſtgeſegten Stelgebihren ent⸗ 
ridtet werden. 

§. 87. Diefen auf foldhe Art der Ortévfarrey einverleibten frembden Re⸗ 


ligionsverwandten darf jedoch nichts aufgelegt werden, was ihren Gewiffen oder: 


Der jeden Staatseinwohner garantirtern Hausandacht entgegen ift. 

§. 88. Den Mitgliedern der Offentlidy anfgenonnnenen Kirchengeſellſchaften 
fleht die Bildung einer eigenen Gemeinde aller Orten frey, wenn fie taé erfor: 
derliche Bermogen zum Unterhalt der Kirchendiener, gu den Ausgaben für der 
Gotteddient, dann zur Errichtung ued Erhaltung der nöthigen Gebaude bejigen, 
oder wenn fie die Miittel hiezu auf geſetzlich geſtatteten Wege aufzubringen ver⸗ 
moͤgen. 

. 89. Das Verhältniß oer Staatseinwohner, welche einer Religion an⸗ 
gehdren deren Mitgliedern nur eine Hausandacht oder nur cin Privatgottesdienſt 
geftattet iſt, muß aud deur Juhalte der Konzeſſlonsurkunde beurtheilt werden. Gie 
Diirfen von den Diener der Kirchengewalt des Ortes, wo fle wohnen, geger 
den Ginn und Zweck der Congefilon weder beſchraukt noch becintradtiget werden. 
Da ſie mit der Ortskirche in keiner Verbindung ſtehen, ſo können von derſelben 
keine pfarrlichen Rechte gegen ſie ausgeübt werden; dagegen haben ſie aber auch 
keinen Antheil an den Rechten und dem Gigenthume Der Kirche. 
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Zweytes Kapitel. 
Vom Simultangebrauche der Kirchen. 


90. Wenn zwey Gemeinden verſchiedener Religionspartheynen zu einer 
Kirche berechtiget ſind, ſo müſſen die Rechte einer ieden hanptſächlich sad ta 
vorhandenen beſonderen Geſetzen oder Vertrigen beurtheilt werden. 

§. 91. Mangelt es an folden Beſtimmungen. fo wird vermutget, Nh 
cine jede diefer Gemeinden mit der andern gleide Redte habe. 

§. 92. Die Entfdheidung der uber Ausübung diefer Medte entſtehenden 
Streitigtciter , wemn die Betheiligter fle durch gemeinſchaftliches Ginveritantne 
nicht beyzulegen vermögen, gehirt an das Staatsminiſterinm ded Innern, welded 
die Sache nach Verhältniß der Umſtände vor den Staatsrath bringes wird. 

. 93. Wird aber darüber geſtritten, ob eine oder die andere Seueintt 
gu der Rirdhe wirklich berechtigt fey, fo gebort die Entſcheidung vor den ordent⸗ 
lichen Richter. 

. 94, Wenn nicht erhellet, dag beyde Gemeinden gu der Kirche wirtia 
berechtiget find, ſo wird angenommen, daß dieienige, welche zu dew gegenwarfice 
Mitgebranche aut ſpäteſten gelangt iſt, denſelben ald eine widerrufliche Gefaligtar 


erhalten habe. 


J. 95. Selbſt eis vieliahriger Mitgebrauch kann fur ſich allein tie Er: 
werbunz eines wirklichen Rechtes durch Verjahrung tinftig nicht begründen. 

§. 95. Wenn jedoch auger dieſem Mitgebrauche auch die unterhattang ter 
Kirchen vow beyden Gemeinde beftritter worden, ſo begrindet dieß Die Berm: 
thing, das aud der fpater zum Mitgebrandh gefommenen Gemeinde ein wirku⸗ 
ches Recht darauf zuſtehe. 

J. 97. Go lange eine Gemeinde den Mitgebranch nur bittweiſe bat, sai 
fle bey iedesmaliger Musitbung einer bidher nicht gewöhnlichen gottet dienmiches 
Handlung die Erlaubniß der Vorſteher dazu nachſuchen 

§. 98. Dew im Mitgebraudhe einer Kirche begriffenen Genmeinden ſicdt 
es jederzeit frey, durch freiwillige Uebereinkunft Renfelben aufzuheben, und tad 
gemeinſchaftliche Kirchenvermoͤgen unter Königlicher Geuehmiqung, weiche turd 
das Staatsminiſterium ded Innern eingeholt werden mug, abzutheilen, und fi 
jede eine geſonderte gottesdienſtliche Unitait gu dilden. 

§. 99. Auch kann eine ſolche Abtheilung vow der Staatsgewalt and peu: 
zeylichen oder adminiſtrativen Erwägungen, oder auf Anſuchen der Betdciligica 
verfügt werden. 

§. 100. Wenn eis Religionstheil keinen eigenen Kirchhof beſitzt, oder nidt 
ben der Theiluny des gemeinſchaftlichen Kirchenvermögens einen fur ſich antegl, 
fo if der iat Orte befindliche alé cin gemeinihaftlidber Begrabdnibplag fur fast 
lide Einwohner ded Orts au betradten, au deſſen Unlage und Unterhaltang aber 
and ſaumttiche Religiondvermandte beytcagen müſſen. 

§. 101 Kein Geiſtlicher kann gezwungen werden, das Begräbniß emed 
fremten Religionsiverwandter nach den Feyerlichkeiten ſeiner Kirche gu verrichicn 

§. 102 Wird derſeibe darum erſucht, und er findet keinen Anſtand. tas 
Bearäbniſſe beyzuwohnen, fo müſſen ihm auch die dafur hergebrachten Geruͤdres 
entrichtet werden. 

F. 103. Der Gloöocken auf den Kirchhöfen kann jede öffentlich aufgenem 
mene Kirchengemeinde bey ihren Leicheufeyerlichkeiten. gegen Bezahlung der Se 


bubr, ſich bedienen 


Dieſes allgemeine Stautsgrundgeſetz beſtimmt, in Auſchung der Religient⸗ 
verhältniſſe der verſchiedenen Kirchengeſellſchaften, ihre Rechte und Verbindlickkeiſta 
gegen Den Staat, die unveräußerlichen Muieftateredte res Regenten , und tie i¢ 
Dew Unterthan zugeſicherte Gewiffensfreyhett und Religionsübung. . 

» . Qu Anfehung der übrigen tunern. Kirchenaugelegenheiten ſind Pie meters 
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Beſtimmungen, in Beziehung anf die katholiſche Kirde, in dent mit tem Pay: 
lichen Stuhle abgeſchloſſenen Concordat vom 5. Inning 1817, und in Begiehung 
auf die proteftantifde Kirdhe in dem hiertber unterm heutigen age erlaffenen 
Cigenen Edikte enthalten. . 

München, den 26. May 1818. 





Bulla circumscriptionis Dioecesium Regni Hannoveriani 


d. 26. Martii 1894. 


Leo Episcopus, Servus Servorum Dei. 
Ad Perpetuam Rei Memoriam. 


(I) Impensa Romanorum Pontificum sollicitudo, qua in universae 

Catholicae Ecclesiae bonum advigilant, ad ea procuranda ipsos compellit, 
quibus Fidelis Populi commoditati consulatur, ut pro locorum, ac tem- 
porum ratione facilius ad ea pertrahatur, quae sint Divini Cultus, quae- 
que ad aeternam animarnm salutem valeant conducere. Hinc assiduis 
ipsi studiis in id semper connisi sunt, ut Dominico Gregi nunquam 
deessent Pastores, qui eum in safutaria pascua deducerent, et in iusti- 
liae semitis retinerent. 
; tH.) td sane potissimum intendit Praedecessor Noster felicis re- 
eordationis Pius Septimus pro cura, quam in Retigionis utilitates, ubi 
maxime de ipsius discrimine metuendum tidebatur, enixe impendebat, 
quando post teterrimas praeteritorum temporum calamitates omnibus in 
tota Germania Episcopalibus Sedibus opportune prospicere studuit, co- 
gitalionesque suas pariter convertit ad duas autiquitate et dignitate prae- 
stuntes Eſclesias, Hildesimensem scilicet , atque Osnabrugensem , quae 
usque a Caroli Magni aevo suam ducunt originem, quaeque nunc intra 
fines Hannoveriani Regni continentur. 

C(III. ) Re propterea collata’cum Sereniessimo Georgio Quarto Reg- 
norum Maguae Brittaniae et Hiberniae unitorum, nec son Hannoverae 
Rege, ac Brunswicensi, et Luneburgensi Duce, landatus pontifex, auditis 
etiam nonnullis ex venerabilibus Fratribus Nostris Sanctae Romanae Ec- 
clesiae Cardinalibus, de facilior’ ratione deliberandum censuit, quae in 
tauta rerum conversione occurrebat, unice ad hinas illas Episcopales Se- 
des cum suis Capitulis aliguo pacto conservandas, atque ad dotem ipsis, 
ac Dioeceses, quo posset aptius praefiniendas. 

(1V.) Cumque Nos, meritis licet imparibus, ad Summi Pontifica- 
tns apicem Divina sic disponeffte benignitate fuerimus evocati, in id etiam 
sedulo incumbere debuimus, ne de illa Catholict Gregis portione minus 
solliciti videremur, Perspeximus quidem a Sacrorum Canonum. rigore 
haud mediocriter temperandum fuisse, multumque locorum, temporum, 
ac personarum conditioni, aliisque id genus peculiaribus adiunctis tri- 
buendum: Ast cum maxime congruat. Praedecessorum vestigiis inhaerere, 
atque ad exitum perducere, quae Pius Septimus morte praeventus ne- 
quivit Apostolicae Auctoritatis munimine roborare, novum io Hannove— 
riano Regno Ecclesiarum, et Capitulorum statum novosque Dioecesium 
limites ad eorum normam, quae laudatus Praedecessur duxerat admit- 
lenda, constitui necessarium conspeximus. . 

(V.) Habentes igitur pro expressis, ac de verbo ad verbum pro- 
latis iis omnibus, quae praedictarum Ecclesiarum, et Capitulorum apte- - 
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riora iura, privilegia, ae praerogativas respiciunt, et consensui supplen- 
tes eorum omnium, quorum intersit, de Apostolicae potestaLis plenits- 
dine, praevia omnimoda suppressione, extinctione, et cessatione priors 
status Earundem Ecclesiarum, et Capitulorum, decernimns, quod ex nunc 
in posteram Capitulum Cathedralis Ecclesiae Hildesimensis efformeiat 
ab unica Decanatus Dignitate, et Sex Canonicis, ac quatuor Vicariis seu 
Praebenilatis. 

(VI.) Mensae Episcopalis annui reditus erunt in Summa Quatuer 
mille thaleroruam monetae couventionalis, ut infra percipiendorum, ac 
insuper aedes pro deceali habitatione, si non adsint, noviter Episcopo 
erunt attribuendae. 

(VHI.)  Decanus Capitali Cathedralis annuo reditu Thaleroraa 
mille quingentorum monetae conventionalis, duo Canonici Seniores mille 
quatuor centam, tertius, et quartus Canonicus mille, postremi duo Ca- 
nounici octingentorum, ac quatuor Vicarii, seu Praebendati quatuorcentam 
ut infra percipiendorum, respective gaudebuyt, atque insuper Decanvs, 
guilibet Canonicus, et duo Vicarii in ordine privres Domos babebaut, 
unicnique eorum Praebendue assignandas. 

(VII.) Ad huiusmodi autem reditus constituendos praefatus Geor- 
gius Rex spopondit intra quadriennium a data praesentium numerandun 
tot Fundos, ac bona stabilia, Decimas, et census reales iisdem Episcopo. 
et Capitulo ea, qua singulis par est quantitate, se traditurum, quot 
praedictis annuis adsiguatis reditibus ab omni‘cuiuscumyue generis caere 
prorsua liberis et immonibus respondeant, ita tamen, ut antea per in- 
frascriptum harum Litterarum Exequutorem Apostolicae Sedis iudicie 
subiiciantur, que accurate perpenso necessariam ab ipsa adprobationem 
nanciscantor. Interea vero, donec isthaec redituum adsignatiao in Fun- 
dis ac Bonis stabilibus, Decimis, Censibusque realibus locum habeat, 
memoratae Summae Episcopo, et Capitulo a Thesauro Regio quotannis 
in pecunia numerata iutegre, ac libere erunt persolvendae. 

(1X.) Quod vero spectat Ecclesiam Osnabrugensem , queniam 
praeseutes rerum circumstantiae utramque Ecclesiam dotart posse nos 
sinunt, nova ipsius Osnabrugensis Episcopalis Mensae, Capituli, ac Se- 
winarii dotatio suspensa perstet: usquedum ‘necessaria ad id suppetant 
snedia, quo casu in fandis, bonis stabilibus, decimis, censibasque rea- 
libus erit perficienda, Atque taugc Osnabrugensis Episcopus nun secas 
ac Episcopus Hildesimensis annuo reditu Quatuor millium Thaleroram 
Monetae conventionalis in supramemoratis bonis gaudebit, Capitulum 
eodem, ac Hildesimense Capitularium, et Vicariornm numero constabit, 
paresque reditus annui eisdem respective assiznabuntur; nec pon Eyi- 
scopali Seminario ea reditunm annua summa tribuetur, quae necessitali- 
bus, et utilitati Divecesis valeat respondere 

(X.) Quamiin antem Episcopatus Osnabrugensis dotatio suepensa 
manebit, Episcopali Mensae Hildesimensi augweutam bismille Thalero- 
ruin e Bonis Ecclesiasticis in Provincia Osvabrugensi sitis percipiento- 
rum, itemqne Decano Hildesimensis Capituli angmentum tercentom Tha- 
lerorum assignabitur, ab ipsis annuatim respective percipiendorum, per- 
durante tantuumodo praedicta dotationis Episcopatus Osnabrugensis su- 
spensione. ; 

(XI.) Atque interea, ne Dioecesis Osnabrugensis, cni ob eas ra- 
tiones designari in praesens Antistes nequit, legitimo careat Rei Sacrae 
regimioe, mandamas, ut Venerabilis Frater Carolus de Graben, Episco- 
pus Parensis iu partibus Infidelium, eiusdemque Osnabrugeusis Eccleata 
enifraganeus Dioecesim ipsam, quoad vixerit, yubernare prosequalur, eo- 
que defuucto Hildestmeusis pro tempore Episcopus Divecesim quoque 
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Osnabrugensem; facultatibus ad id ab Apostolica Sede qualibet vice sibi 
speciatim delegandis administrare , suumque Vicariun in Spiritualibus 
Generalem, qui in Civitate Osnabrugensi resideat, debeat adsciscere. Qui 
quidem Vicarius, dammodo vere dignus, et idosteus iudicatus fuerit, a 
Romano Pontifice titulo alicuius Episcopalis Ecclesiae in partibus Infide- 
lium, servatis omnibus servandis, decorabitur ad hoc, ut Pontificalia in 
ipsa Civitate, et Dioecesi Osnabrugensi exercere possit, et valeat. Eidem 
idcirco Vicario Generali Osnabrugensi pro sua, et Fpiscopalis Curiae do- 
tatione annua persolvenda erit summa trium millium Thalerorum mo- 
netae conventionalis a praelaudati Serenissimi Regis liberali munificen- 
tia promissa, quae in ipsius Vicarii Generalis congruam, et in annuam 
laboribus respondentem mercedem Ecclesiasticorum , qui suam eidem in 
ea procuratjune operam commodabunt erit impendenda. 


(XII.) Dovec autem proprium Osnabrugense Seminarium erigi po- 
tuerit, huiusce Dioecesis Clerici alentur, atque educabuntur in Episco- 
pali Seminario Hildesimensi, cui proplerea bona, ac redditus, quibus 
actu gaudet, integre conservabuntur; quod idem dictum volumus de bo- 
nis ac redditibus in tuitionem Aedium Sacrarum, tam Hildesimensis, 
quam QOsnabrugensis, atque in sumptus Divini Cultus, ac Ministrorum 
wnercedem adsignatis. 


XIII.) Quotiescumque vero aliqua ex supradictis Sedibus Episco- 
palibus, tam Hildesimensi, quam Osnabrugensi, quae ambae perpetuis 
fuluris temporibus immediate subieetae erunt Apostolicae Sedi, vacave- 
rit, illjus Cathedralis Ecclesiae Capitulum jntra Mensem a die vacatio- 
nis computandum Regios Ministros certiores fieri curabit de nominibus 
Candidatorum a Clero totius Regni selectorum, quorum unusquisque tri- 
gesimum suae aetatis annum ad minimum compleverit, et indigenatu 
praeditus sit, studia in Theologia, et Iure Canonico cum laude absol- 
verit, curam animarum, aul munus Professoris in Semivariis egregie exer- 
cnerit, aut in administrandis negotiis Ecclesiasticis excelluerit, optima 
fama gaudeat, sana ¢loctrina, et inlegris sit moribus. Ac si forte aliquis 
ex Candidatis ipsis Gubernio sit minus gratus, Capitulum e catalogo 
eum expnnget, reliquo tamen ma@nente sufficienti Caundidatorum numero, 
ex qno novus Episcopus eligi valeat. Tune vero Capitulum ad Cano- 
nicam Electionem in Episcopum unius ex Candidalis, qui superernnt, 
juxta consuetas formas procedet, ac documeutum electiouis in forma 
authentica intra mensem ad Summum Pontificem. perferri curabit. 


(AIV.) Confectio autem Processus informativi super qualitatibus 
Promovendorum ad régimen Episcopalium Ecclesiarum Regni Hannove- 
riaui, vel Fpiscopo alterins Sedis uon vacantis , vel Ecclesiastico illius 
Regoi Viro in Dignitate constifito a Romeno Pontifice committetur, et 
ad formam Instruetionis ab Apostolica Sede in singulis casibus trans- 
mittendae exarabitur, quo acceptou Summus Pontifex , si compererit Pro- 
movendum justructaum iis dotibus, quas Sacri Canones in Episcepo re- 
quirunt, eum, quocitius ſieri poterit, iuxta statutas formas per Apustoli- 
cas Litteras confirmabit. 

(AV.) Si vero, aut Electio minime fuerit Canonice peracta, aut 
Promovendus praedictis dotibus instructus non reperiatur, ex speciali 
gratia indulgemus, quod Cathedrale Capitulum ad novam Electionem ut 
supra Cauonica methodo valeat procedere. ; 

(XV1.) Novus Epistapus ab altero Regui Episcopo iam consecrato, 
atque fuculiatein expresse ad id ub Apostolica Sede habenate, assistenti- 
bus dwobus aliis Episcopis ad hoc rogatis, et in eorum detectum duobus 
Pruelatis Pontificalium usum Habentibus, vel his quoque deficientibus 
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duobus Presbyteris @ Regni Clero in Ecclesiastica Diguitate constitutis, 
consecrabitur. 

(XVH.) In Capitularinm numerum alii non admittentur, nisi qui 
indigenatu, et qualitatibus a Sacris Cavomibus requisitis praediti sint, 
tripinta saltem annorum aetatem habeant, et in Presbyteratus Oriline 
sint constituti, quique in exercenda cura Animarnm, vel in alio abenndo 
Ecclesiastico Ministerio, vel Professoris munere in Seminario Episcopali 
conspicnos esse reddiderint. . 

(XVHI.) Quotiescumque vero Decanatus, aut Canonicatus, vel Vi- 
eariatus in Cathedralibus vacaverit, Episcopus, et Capitulum alternis vie 
cibus iotra sex hebdomadas a die vacatiouis proponent quatuor Caudi- 
datos supraenuntiatis praeditos qualitatibus. Quod si forte aliquis ex 
ipsis Candidatis Gubernio iuvisus , aut suspectus sit, id quauprimum 
Episcopo respective, aut Capitulo indicari poterit, ut expungatur: tune 
antem Episcopus ad collationem Decanatus, Canonicatus, aut Vicariatas, 
vel respective Capitulum intra quatuor hebdomadas procedet ad nomi- 
natiouem unius ex Personis Gubernio nou invisis, vec suspects, cui 
Episcopus canonicam dabit Insthutionem. ° 

(X1X.)° Ad novam nunc procedendo circumscriptionem Dioecesium 
Episeopatus Tlildesimensis, qui actu a Venerabilb Frater Francisco Egone 
a Furstenberg moderno eius Episcopo gubernatur, et Osnabrugensis, qui 
suo a pluribus annis orbata Pastore a supramemorato Carolo Episcopo 
Parensi, ac eiusdem Osnabrugensis Ecclesiae Suffraganeo cum Apostolicis 
sibi delegatis facultatibus administratnr, praevia dismembratione , sepa- 
ratione, ac immutatione a quorumcumque Metropolitanorum , Episcopo-~ 

- rum, seu Ordinariorum, ac Vicariorum Apostoljcoram iurisdictione, su- 
Perioritate, ac potestate omnium, et singularum Civitatum, Terrarum, ac 
aroeciarum intra Regni Hangoveriani limites comprebensarum decerni- 
mus, prout a Pio VII. Praedecessore Nostro designatum fuerat, ut Re- 
ghum ipsum in duas omnino Diveceses a cursu fluminis Visurgis vulgo 
— Weser — nuncupati tanquam suis limitibus separatns dividatur, ita 
nt Paroeciae ad dexteram eiusdem Fluminis partem sitae Dioecesi Hil- 
desimensi, Paroeciae autém ad sinistram Visurgis Ripam positae Dioecesi 
Osnabrugensi respective assignentur, prout sequitur, videlicet. 

(XX.)  Dioecesis Hildesimeusis efformabitur a sequeatibus quin- 
quaginta quinque Parvuchialibus Ecclesiis ad ipsam Hildesimensem Dioe- 
cesim iam pertinentibus, nempe — Achtam — Adlum — Abrbergen — 
Gros - Algetinissen — Asel — Bauenstedt — Bettmar — Bildertah — 
‘Bokenem — Bolzam — Borsum — Dettfart — Dingelbe — Dinkiar — 

e’. Dorstadt — Gross. Diiusen — Emmerke — Gross Giesen — Grasdorf — 
Grauhoff — Gronaun — Goslar — Harsum — Heinig — Ecclesiae Ca- 
thedralis — S. Godebardi — S. Magdalenae — SSmae Cencis in Ciri- 
-“ tate Hildesheim sitae — Heunekenrode —‘Himmelsthiir — Hohenhamela 
+... — Hannesriick — Itzum — Lamspriuge — Liebenburg — Marienrode 
— Moritzberg — Ottbergen — Peine — Poppenburg — Ringelbein — 
Ruthe — Schladen — Sider — Sohre — Sorsum — Sottrum — Stein- 
bruck — Vienenburg — Gross-Virste — Westfeld — Wiedelah — Win- 
zenburg — Wöhle — Woldenberg —; Atque insuper a viszinti Paro- 
chialibus, ac tredecim Curatis Succursalibus nuncupatis Ecclesiis in Pro- 
vincia Eichfeldiae positis, et antiquae Metropolitanae Ecclesiae Mugun- 
tinae, seu Ratisbonensi olim subiectis, quae in praesentiarum a Venera- 
hili Fratre Carolo Friderico de Wendt Episcopo Basinopolitano in par. 
tibus Lufidelium, ac Hildesiensis Ecclesiae Suifraganeo uti Vicario Apo- 
stolico adwinistrantur, videlicet Paroecia — Duderstadt — cum tribus 
Succursalibus Ecclesiis — Gerblingerode — Fisslingerode, — et Weaterude 
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— nuncupatis, ac Paroeatie —'Breitenberg — Desigperode — cum dua- 
bus succursalibus Ectlesiis — Werxhansen, — et Esplingerode — de- 
nominatis, necnon Paroeciis — Immingerode — Nesselroeden — Seulin-: 
gen — Seeburg — Bernshausen — cum suceursali Germershausen — At- 
gue Paroeciis — Lindau — Bilshausen — Crebeck — cum ,succursali 
— Bodensee, et Parochialibus Ecclesiis — Wolbrandshausen — Giebol- 
dehausen — Rolsbausen — Rudenshausen — Rbumspringe — cum suec- 
cursali Hilkerode: — Paroecia quoque — Fubrbach — cum duabus suc- 
cursalibus — Langenhagen —, et Brochthausen, — necnon Paroecia — 
Oberfeld — cum suécursali — Mingerode: — Paroecia quoque — Noer- 
then cust duabus Ecclesiis succursalibus, ac Paroecia — Reoshausen — 
Deniqne a tribus Paroeciis — Hannover — Gitlingen —, et Celle — 
vulgo nuncupatis, guae hactenus a supradicto moderno Episcopo Hilde- 
simensi Missionum septemtrionalium Vicario Apostolico fugrunt spiritua- 
liter gubernatae. 

(XXI.) Dioecesis Osnabrugensis constabit ex sequentibus Decana- 
tibus,¢videlicet ex Decanatu Ecclesiae Cathedralis, et Civitatis Osuabru- 
gensis septem continente Paroecias, quarum duae reperiuntur in Civitate’ 
ipsa Osnabrugensi, reliquae vero in ipsius Territorio, nuncupanturque 
— Bellm — Bissendorfé? — Rulle — Scheldehausen, — et Wallenhorst: 
— ex Decanatu — Jburg — vulgo denominato septem pariter comple- 
ctente Paroecias, ut sequitur nuncupatas, id est — Borgloh — Glandorf 
— Glane— Hagen — Jberg — Laer, — et Oesede; — ex Decanatu — 
Fiirstenau — qui undecim sequentes complectitur Paroecias, nempe — 
Berge — Furstenau — Merzen — Nevenkirchen — Schwagstorf — Volth- 
lage — Alfhausen — Anhum — Badhergen — Berssenbriick, — et Qua- . 
kenbriick: — ex Decanatu — Virden, ~ nuncupato, qui undecim se- 
quentes complectitur Paroecias, videlicet — Lage — Malgarten — Vör- 
den — Bomte — Hunteburg — Osterkhappeln — Sanctae Annae — Ges- 
mold — Melle -— Riemsloh — Wellingholthausen; — necnon partes’ 
illas Pagoeciaruth — Damme, — et Neuenkirchen, — quae intra limites 
Regni Hannoveriari reperiuntur; ex Archipresbyteratau inferioris Comi- 
latus — Lingen — duodecinm continente Paroecias, videlicet — Bawin- 
kel — Beesten — Freren — Lehgerich — Messingeon — Schapen — 
Thuine — Baccum — Bramsche — Lingen — Plantliinne, — et Spelle; 
— uecnon ex Viginti septem Paroeciis in Districtu de — Meppen — 
conrprehensis, et ad Monasteriensem Dioecesim iam pertinentibus vide- 
licet — Aschendorf — Beesen — Bokeloe — Birger — Dirpen — Ems. 
biren — Haren — Haseliinne — Heede — Herzlake — Nesepe — Holte 
— Laten — Lorup — Meppen — Papenburg — Ecclesia Principalis, 
ac alia elusdem nominis — Ecclesia Succursalis — Rhede — Ruttene 
rock — Steinbild — Sigel — Schepsdorff — Salzbergen — Twiest — 
Twiestingen — Werlte, et Wesuwe. — Tres quoque adiunguntur Pa- 
roeciae in Frisia Orientali positae, et praefatae Monasteriensi Divecesi 
iam subiectae, quae — Emden — Leer, — et Norden — vulgo nun- 
cupaptur. Et postremo octo Paroeciae, quae reperinatur in Comitatu — 
de Bentheim — actu a Regno Hannoveriano in temporalibus dependen- 
tes, et hactenus a praefato Monasteriensi Episcopo gubernatae , hempe 
— Bentheim — Brandlecht — Emblicheim — Laerwalde, — seu Wol- 
‘da — Nordhorn — Neuenhaus — Schiittorff, — et Wittmarschen. — 

(XXIL) Praedictos vero Decanatus, Paroecias, et Loca Episcopis 
pro tempore Hildesimensi, et Osuabrugensi pro eorum respectiv® Dioe- 
cesibus attributa, eorumque Incolas utrinsque sexus, tam Clericos, quam 
Laicos iisdem Ecclesiis, eorumque Praesulibus pro suis respective Terri- 
torio, Dioecesi, Clero, et Popalo perpetuo assignamus, et in spiritualibus 
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omnimodo subiicimys proptereaque staffm ac praesentes Litteraze ple- 
nariae fuerint Exequutioni mandatae, omnis Antiquorum Metropolitane- 
rum, Ordinariorum, Vicariorum Apostolicorum, seu Administratoraw iu- 
risdictio in supradictis locis, Decanatibus, et Paroeciis cessare debebit. 
onmesque, tune facultates in Locis, et Partibus ab eorum iurisdictione 
‘subtractis nullius roboris, vel momenti amplius futuras declaramus. 

» - (XXIII) Ut insuper commeditati Populorum sic utesupra respecti- 
vis Episcopis subiectorum consulatur, praescribimus, ut omnia, et singula 
documeuta respicientia Ecclesias , et Loca ut sugga dismembrata, et de 
novo applicata a veteribus Cancellariis extrahi, et Caucellariis Dioece- 
sinm, quibus eruat incorporata, debeant opportuua forma tradi, atque is 
iis perpetno asservari. . 

(XXIV.) Hlabita modo ratione reddituum Episcopalis Mensae Hii- 
desimensis de more taxari in Florenis septingentis quinquaginta sex 
auri de Camera, et huiusmodi Taxam ‘iu lilris Camerae Nostrae Apo- 
stolicae ‘describi mandamus. Quod vero spectat-Episcopalem mensam 
Osuabrugensem , quaudo tocus factus fuerit illius dotation? ut snpra 
enuntiatae; Ecclesiam ipsam de more taxari in Flore@iis sexcentum sexa- 
ginta sex Auri de Camera cum duobus tertiis, edndemque Taxam in Li- 
bris Apostolicae Camerae similiter describi mandamus. 

(XXV.) Denique, ut cuncta a Nobis ut snpra disposita rite ad 
suum perducantur effectnm, supradictum Frdnciscum Egonem Episcopum 
Hildesimensem in harum Litterarum Aposto§$earum Exequutorem com 
omnibus et singulis necessaciis , et opportunis facultatibus depatamus, 
ul praeviis respectivis dotationibus in valida forma perficiendis ad unius- 

- cuiusque Ecclesiae cum suo Capitulo’ novam Ordiaationem, ac respectivi 
Territorii Dioecesani Circumscriptionem procedere , aliaque nia ut 
supra ordinata peragere, et statuere, delegata sibi Apostolica toritate 
libere, ac licite possit, et valeat, atque ulterius ipso Frane¥sto Egoni 
Episcopo facultatem pariter tribuimus, ut ad plenam rerum om@fiim in 
locis praesertim ab eius residemia remotis Exequutiqnem quamcumyre 
Personam, seu Personas in Ecclesiastica Dignitate corstitutam, vel con- 
stitutas subdelegare, ac tam ipse, quam Persbdna, vel Personae ab eo sic 
subdeleganda, vel subdelegandae super quacumque oppositione in Acts 
Exequutionis huiusmodi quomodolibet forsan oritura, servatis tamen de 
iure servandis, etiam definitive, et quacumque appellatione remota pro- 
nunciare, libere item, ac licite possint, et valeant, ac quilibet eorum 
respective possit, et vateat. , 

(XXVI.) Eidem iosuper Francisco Egoni Episcopo expresse iniun- 

_ gimus, ut exempla siogulorum Actorum, tam per se, quam suos suhdele- 
gatos in harum litterarum Exeqnutionem conficiendorum, intra quadri- 
mestrem ab ipsarum expleta Exequntione ad Apostolicam Sedem in au- 
thentica forma transmittat in Archivio Congregationis rebus Consistoria- 
libus praepositae de more asservanda. 

(XXVII.) Praesentes autem Litteras, et in eis contenta, ac staluta 
quaecumque, etiam ex eo, quod quilibet in praemissis, vel in eorum ali- 
quo ius, aut interesse habentes, vel quomodolibet etiam Qh faturum bs 
bere praetendentes, cuiusvis status, ordinis, conditiouis, et praermines- 

* tiae,-ac etiam specifica, expressa, et individua mentigpe digni sint, illis 
non consenserint, sev quod aliqui ex ipsis ad praengpsa minime vocati, 
vel etiam nullimode, aut non satis auditi fuerint, sive et qualibet etiam 
Jaesiouis, vel alia iuridica, grivilegiata, ac privilegiatissima causa, co- 
lore, praetestu, et capite etiam in corpore iuris clauso-, nullo unquam 
tempore de subreptionis, vel obreptionis, aut nullitatis vilio, sew inten- 
tionis Nostrae, vel interesse habentium consensus, aliove quolibet defecta 
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quamtumvis magno Inexcopitato, substantiali, ac substantialissimo sive 
etiam ex eo , quod in praemissis solemnitates , et quaecumque alia for- 
san servanida, et adimplenda minime servata et adimpleta, seu causae, 
propter quas praesentes emanaverint, von sufficienter adductae, verifi- 


catae, et iustificatae fuerint, notari, impugnari, aut alias infringi, suspendi, 


reslringi, limitari, vel in controversiam vocari, seu adversus eas restitn- 
tionis in integrum, aperitionis oris, aut aliud quodcumque iuris, vel -fa- 
cti, aut iustitiae remediom impetrari, aut sub quibusvis contrariis con- 
stitutionibus, revocatiowébus, suspensionibus, limitationibus, derogationt= 
bus, modificationibus, decretis, aut declarationibus generalibus, vel spe- 
cialibus quonwdolibet factis minime posse comprehendi, sed semper ab 
illis exceptas esse, et fore, ac tamquam ex Pontificiae Providentiae Offi- 
cia, certa scientia, et potestatis plenitudine Nostris factas, et emanatas 
omnimodo firmitate pekpetuo validas, et efficaces existere, et fore, suos- 
que plenarios et integros eſſectus sortiri et obtinere, ac ab omnibus, ad 
qnos spectat et spectabit quomodolibet in futurum, perpetuo et inviola- 
hiliter observari, ac supradictaruom Ecclesiarum Episcopis, et Capitulis, 
aliisque, quorum favorem praesentes Nostrae Liiterae concernunt, per- 
petuis futuris temporibus plenissime suffragari debere , eosdemque super 
praeinissis omnibus, et‘singdlis, vel iHorum causa ab aliquibus quavis 
auctorilate fungentibus quomodo:ibet molestari, perturbari, inquietari, vel 
impediri, neque att-probationem, sea verificationem quorumcumque in 
eisdem praesentibus narraforum ndllatenus unquam teneri, nequead id 
in iudicio vel extra cogi, seu compelli posse; et si secus super his a 
quoquam quavis auctoritate scienter , vel ignoranter contigerit attentari, 
irritum, et prorsus inane ease, ac fore volumus, atque decernimus. 

(XXVAI.) Non obstantibus de iure quaesito non tollendo, de sup- 
pressionibus committendis ag partes vocatis, quorum interest, aliisque 
Nostrig,et Cancellariae Apostolicae regulis, mec non dictarum Ecclesia 
rom etiam confirmatione Apostolica, vel quavis firmitale alia roboratls 
statutis, et consuetydinibus , etiam immemorabilibus, privilegiis quoque, 
Indaltis, “et Concessionibus quamvis specifica, et individua mentione di- 
gnis, omnibusque, et singulls Apostolicis, ac in Synodalibus, Rrovincia- 
libus, et Univergalibus Conéiliis editis, specialibus, vel generalibus Con- 
stitutionibus, et Ordinalionibos: Quibus omnibus, et singulis, eorumque 
totis tenoribus ac formis, etiainsi specizlis, specifica, et individua men- 
tio, seu quaevis alia expressio habenda, aut aliqua alia exquisita forma 
ad hoc servanda foret, illoruam tenores, ac si de verbo ad verbum nil 
penitus omisso, et forma in illis tradita observata, inserti forent, prae- 
sentfhus pro expressis habentes ad praemissorum effectum fatissime, et 
pleuissime; ac specialiter et expresse derogamus, et derogatum esse de- 
claramas, caeterisque contrariis quibuscumgne. 

(XXIX.) Volumus item, ut harum Litterarum Nostrarom Transsum- 
plis , etiam impressis , mann tamen alicuius Notarii publici subscriptis, 
et sigillo Personae in Ecclesiastica Dignitate constitutae munitis, eadein 
prorsus fides adhibgatur, quae ipsis praesentibus adhiberetur, si forent 
exhibitae vel osteusae. ° 


(XXX.)  Nulli ergo omnino hominum liceat hance paginam Nostrae | 


Suppressionis, Extiuctionis, Anuullationis, Dismembrationis , Separalio- 
nis, ‘Unionis, Cireumseriptionis, Assignationis, Indulti, Subiectionis, Sap- 
pletionis, Declafationis , Deputationis, Commissionis ,. Mandati, Decreii, 
Derogationis, et Voluntatis infringere, vel-ei ausu temerario contraire: 
Si quis autem hoc attentare praesumpserit, Judignationem Omnipotentis 
Dei, ac Beatorum Petri et Pauli Apustolorum eius se noverit ineursurnm. 

Datum Romae apud Sanctam Mariam Maiorem Anno Jncarnationis 
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Dominicae Millesimo Octivgentesimo Vigesimo Quarto Septimo Kalendas 
Aprilis Pontificalus Nostri Anno Primo. , 


A. G. Card. Pro-Datarias. 
. J. Card. Albanas, 

Visa de Curia: 
D. Testa. 
Loco’ + Plumbi. . 
: ° F. Lavizzarius. 


Bulla circumscriptionis Dioecesium Provinciae Ecclesia- 
sticae superioris Rheni d. 16. August. 1821. 


Pius Episcopus, Sérvus Servorum Dei. 
Ad Perpetuam Rei Memoriam. 


(1) Provida solersque Romanorum Pontificum sollicitado ia iis 
componendis , et ordinandis, quae ad aptiorem Daginici Gregis custo- 
diam, ac procurationem ex ipsa etiam! temporem, ac locorom natura ma- 
gis expedire diguoscantur, eos adigtt ad novos Fpiscojfates Sedes quaa- 
doque constiluendas, et quandoque illarum aliquas: transferendas, ut 
Domino messis benedicente, aptiora exinde in FVidelig Populi spirituale 
bonum praesidia queant comparari. Statim ac itaque reddita fuit Ger- 
maniae tranquillitas, Nos, ad componendas res Ecclesiasticas, in praete- 
rita temporum calamitate, perturbatas, conttiino direximus curas stras, 
jisque in Bavariae Regno, quatuor abhinc annis opportone  o@finatis, 
Nosteas pariter sollicitudines absque m@ra convertimus ad gllos omacs 
Orthodoxae Fidei Cultores, qui actu subsant dominationi Serenissimo- 
rum Pringipum, statuumque Germanine, nempe Regis Wirtembergiae, 
Magni Ducis Badensis, Etectoris Hassiae, Magni Ducis Hassiae, Ducis 
Nassoviae, Liberae Civitatis Francofurtensis, Magni Ducis Megalopglitani, 
Dicum Saxoniae, Ducis Oldenburgensis, Priucipis Waldeccensis , ac Li- 
berarum Civitatum Hanseaticarum, Lubeccensis, et Bremensis, qui sese 
paratos ostendendo ad omnem operam dandam pro Episcopatuum ab 
Apustolica Sede vel erigendorum, vel instaurandorum convenienti dota- 
tione, Legatos comthuui nomine Romam, huins rei causa, miseront. Ast 
cum res omnes Ecclesiasticae, de quibus actum fuit, conciliari minime 
potuerint, spe taimen non decidentes fore ut pro eofundem Principum, 
ac statuum sapientia valeant illae in posterum componi; ne interea Christi 
fileles in dictis regionibus commorintes, quos in maxima spiritualis re- 
giminis necessitate agnoscimus constitutos, dintius propriis destituanter 
Pastoribus, ad nonoullarum in praecipuis ipsorum Principam, et statuam 
Civitatibus, ac Territoriis sedium erectionerm , ac Diostesiu® circumscri- 
ptionem procedendum esse decrevimus, ut celerrime Ecclesiis illi¢ de suis 
Episcopis providere valeamus : reservata nobis cura,. Catholicos alioram 
Principum subditos, iis Dioecesibus, quas commoditres iudicabimusy in 


" posterum adiungendi. 


\ a 

(1L.) Audito igitur.consilio nononullorum Venerabitium Fratrom 
Nostrorum, Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalium ex certa sciemtia, ac 
matura deliberatione Nostris, deque Apostolicae potestatis ptenifadiue, 
supprimimus, anoullamus, et extinguimus titulum , denominationem, 








o4 


bad a] 


Bulle vom 16. Juguſt 1821. ° 757 


¢ . 
naturam, et essentiam, totumqũs praesentem ptatum vacantiam tam Epi- 
scopalis Ecclesiae Constantiensis, quam Praepositurae vere aullins Sti. 
Viti Elvacensis una cum suis Capitulis, ad effectum libere procedendi ad 
infea dicendas novas Ecclesiarum erectiones, ac Dioecesium circumscri 
ptiones, atque ulterius immutamus praesentem statum Episcopalinm Ec- 
clesiaram Moguntinae ac Fuldensis, ita ut illa a qyocunque Metropoli- 
tico iure Archiepiscopi Mecliliniensis omaino subtracta, ef non ainplins 


dispositioni NoStrarum Litterarum Apostolicarum incipien — Qui Christi. 


Domini — datarum tertio Calendas Decembris anni millesimi octingen- 
tesimi primi subiegta remanest; atque ista a regulari statu per alias 
Apostolicas Literas fel. mem. Benedicti decimi quarti Praedecessoris No- 
stri, quarum initium — In Apostolicae — constituto, ad statum secola- 
rem translata intelligatur, ac scientia, deliberatione et potestate simili- 
bus ad omnipotentis Dei gloriam, orthodoxae fidei exaltationem, et Ca- 
tholicae Religionis incrementum, Friburgum Brisgoviae ¢ivitatem princi- 
pem, studiorum Academia, aliisque fuadationibus insignem, atque a no- 
vem mille et amplius Civibus inbabitatam, in civitatem Archiepiscopa- 
lem, ac celeberrimum Templum sub -titulo Assumtionis Beatae Mariae 
Virginis in Ecclesiam Archiepiscopalem et paruchialem ; pariterque Rot- 
tenburgum ad Nicaram, olim caput-Ducatus Hoheubergensis in medio 
Regui Wirtembergiae , in quo Tribunal Proviociae existit, quodyue in- 
eolae quinque milla,quingenti inhabitant, in civitatem Episcopalem, in 
eaque peramplum templam sub inyocatione Sti. Martini Episcopi et Cou- 
fessoris ia Ecclesiam Episcopalemn ; nec non Limburgum ad Lahaum, fer- 
tili solo, iu medio Ducatus Nassovici situm, et bis mille septingentos 
continens habitalores ia civitatem similiter Episcopalem, et in illa exi- 
stens Femplum sub invocatione Sti. Georgii in Ecclesiam item Episco- 
palem cum omnibus iuribus, iurisdictionibus, praeeminentiis, honoribus, 
et priftlegiis ArchiepiscopaMet Episcopalibus respective sedibus, legitime 
compeffntibus, perpetuo erigimus, et constituimus. Antedictae vero Me- 
tropolitanag Eceledac Friburgensi praefatas quatuor Episcopales Eccle- 
‘sias Moguntinam, Fuldensem, Rottenburgensem, ag Limburgensem Sulfra- 
ganeas assignamus. 

U1.) Porro quodlibet Capitulum tam Metropolitanae Friburgen- 
sis, quam Gathedraliun Ecclesiarum Moguntinae , ac Rottenburgensis ex 
unica Decanatus dignitate, et sex Canonicatibus: Fuldense vero ex digui- 
tate Decanatus et quatuor Canonicatibus; ac Limburgense ex Decanatus 
dignitate, ac quinque Canonicatibus respective constabunt; ac insuper 
ad Ministrorum oumerum aliquantulum augendum, sex in Friburgensi ac 
Rottenburgensi, qnatuor in Moguntina et Fuldensi, ae duo in Limbur- 
gensi sgspective Ecclesiis Praebendae seu Vicariae pro totidem Praeben- 
dlatis seu Vicariis erunt constabiliendae. Wunicuique autem ex memo-~ 
ratis Capitulis, ut pro Chori servitio, pro distributionum, et aliorum 
quorunlibet emolumentorum divisiofie, pro overum supportatione , pro 
rerum, ac iurium tam spiritualinm quam temporalium prospéro felicique 
regimine ac directione quaecunqne statuta, Capitula et Decreta, ficita 
tamen et henesta, et Canonicis regulis minime adversantia, sub respe- 
ctivi, pro tempore existentis, Antistitis praesidentia inspectione et ad- 
prabatione condcre atque edere, nec non gratiis, insignibus ac privile- 
giis , quibusgalia Cathedralium Ecclesiarum in illis partibus Capitula le- 


gitime fruuntur et gaudent, frui et gaudere libere ac licite possint et: 


valeant, licentiam et -facultatem concedimus ac impértimur. 


“ (IV.) Cuilibet profecto Antistiti sypradictarum Ecclesiarum ex- - 


pressé iniungimus, ut, servatis servandis, «deputet ex Canonicis unum 
qui munus Puenitentiarii stabiliter exerceat, ac alterum a que S. Scriptura, 


~s 


e 
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statis diebus, populo exponatur, vel si minus commode Canonici ad haec 
munera deputari possint, curabuat Episcopi, at muneribus huinsmodi 
ab aliis idoneis Presbyteris satis fiat, utque media ad congruam laboruem 
mercedem Presbyteris ipsis comparandam, opportune conqyirantur. 

(V.) Cumque ad praéscriptum. Sacri Concilii Tridentini pro Cleri 
educatione, ac institytione Seminarium puerorum Eccl eajapfiguar ab Epi- 
scopo libere regendumn et administrandum existere debaaf-in singulis ex 
praedictis tam Archiepiscopali quam Episcopalibus Ecclesiw, ubi is alum- 
norum alatur oumerus, quem respectivae Dioecesis necessitas. et utilitas 
postulat; cumque iu quatuor ex illis iam adesse sciamus, in reliqua Ec- 


clesia, Uimprimam poterit, congrue erigendum mandamus. 
(VI.) Volentes nunc ad quingne supradictasum Dioecesium circum- 


| scriptionem procedare, ut, distinctis singularum finibus, nulla guuaestio 


luter respectivos Episcopos circa Ecclesiasticae iurisdictionis exercitiua 
exurgere possit, praevia dismembratione infra nominandorum locorum a 
Divecesibus et Ecclesiis, a quibus actu dependent, de simili Apostolicae’ 
potestatis plenitudine, sequentia decernimus, praescribimas, et constitui- 
mus. Metropolitana Friburgensis Ecclesi® prq Dioe¢esana suo territorio 
habebit cunctam ditionem Magni Ducdtus Badensis, nempe Paroecias 
intra limites huiusce Ducatus positas, quae pastim ad Constantiensem, 
parti etiam ad Aryentinenusem, Spirensem, Wormatiensem, Herbipolen- 
sem, Basileensem et Ratisbouensem Dioeceseg vel pertinent, vel iam per- 
tinebant; alias quatnordecim Paroecias cum sua filiali positas in ‘Prin- 
cipatu Hohenzollern-Hechingen ad praefatam Dioecesim Constantiensem 
pertinentes, nec non Viginti quatuor Paroecias in Principatu Hohenzol- 
lern-Sigmaringen existentes eiilem Constantiensi Dioecesi spectautes, at- 
que insuper octodecim Paroecias Decanatas Vöriugen, ac Paroecias sep- 
temdecim Necanatus Haigerloh in dicto sitas Principatu et ad praedi- 
ctam Dioecesim pertinentes. a — 

(VII) Episcopalis Ecclesia Moguntina pro suo Territorio Dioece- 
sano habebit universam ditionem Magni Ducatus Hasgiaci nempe Paroe- 
cias omnes Divoecesi Moguutinae reliquas post separationem locorum sab 
ditione Bavarica existentium, aliaque loca et Paroecias ex Ratisbonensi, 
ac Wormatiensi Dioecesibus, nec non unicam Paroeciam loci Herbsteia 
ex Dioecesi Fuldensi ad Magnum Ducatui praedictuin in tegporalibus 
pertinentes, ac cenique Paroecias in locis Darmstadt, Giessa et "OdTen- 
bach eiusdem Magni Ducatus Hassigci, ita tameu ut a primo futuro 
Episcopo in locis, quae maxima io parte ab Acatholicis inhabitantur, 
novae Parochiales Ecclesiae pro Catholicis fundentur, si ipsi in magno 
‘iat numero, si vero in exiguo Paroeciia Catholicis vicinivribus adacgi- 

antur. 
(VIII) Ecclesia Episeopalis Fuldensis pro Dioecesano suo*Tersi- 
torio habebit totum Electoratum Hassiae, videlicet quadraginta Paroetias 
actu in ipsa Dioecesi coniprehensas, Paroecias viginti ex antiqua Metro- 
politana Dioecesi olim Moguatina, postea Ratisbonensi, atque unam ia 
loco Volkmarsen ex Dioecesi Paderbornensi, demptis illis Paroeciarum 


'* feactionibus, quae in Bavarico Regno existentes proximioribus aliis Pa- 


roeciis Dioecesium Regni Bavariae aut iam applicatae fuerunot, aut brevi 
.ex Apostolica delegatione applicabuntur. Paroeciarum autem exterarpm 
fractiones, in ditione Hassiaca existentes, proximioai alicui Dicecesis 
Fuldensis Paroeciae vel Paroeciis erunt applicandae. Eidam joterea Ful- 
densi Dioecesi unitas relinquimus novem Paroecias M Maguo Ducatu Sa- 

* xonico Vimariensi sitas, de quibus aliter, si opus fuerit, disponendi No- 
bis, et Romanis Pontificibus Successoribus Nostris facultatem libere re- 
servamus 
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C(IX.) Beottemburgensis: Episcopalis Ecclesia pro suo Terrilorio 
Dioecesano habebit integrum Regnum Wirtembergense cum Paroeciis om- 
nibus, quae jam ab anno millesimo octingentesimo decimo sexto ab Au- 
gustana, Spirensi, Wormatiensi et Heebipolensi Dioecesibus fuerunt se- 
paratae, -nee non Paroeciis ad suppréssam Praepositarum Sti. Viti Elva- 
censis nullius Dioecesis antea pertinentibus. 

(X.) Episcopalis demum Ecclesia Limburgensis pro Dioecesano suo 
Territorio habebit totum Dacatum Nassovicum, in qyo comprehenduntur 
quinquaginta-octo Paroecise ad antiquam Ratisbenensem, et Paroeciae. 
quinquagiota duae ad antiquam Trevirensem olim Dioeceses Metropoli- 
tanas spectantes, nec pon viginti quatuor Paroeciae in Provincia Dillea- 
burg et Weilburg existentes, ac insuper Territorium liberae Civitatis 
Francofprtensis, in quo cum tribus Filialibus unica existit Parochialis 
Ecclesia sub invocatione Sti. Bartholomaei Apostoli, ad quam Catholici 
omnes dictae Civitatis ac Territori# pertinent, quaeque a supradicta Ra- 
tisbofiensi Dioecesi pendebat. " 

(XI.) Supradictas idcirco Civitates et Ecclesias in Archiepiscopa- 
lem, et Episcopales eregtas cun®praedictis locis et Paroeciis quinque su- 
pranumeratis Ecclesiis pro respéctivo Dioecesano Territorio attributis, il- 
torum incolas utriusque sexus tam Clericos quam Laicos pro Clero, et 
Populo, perpetuo assignamus, et cuiuslibet Antistitis iurisdictioni spiri- 
tuali omnimogo subiicimus, ita ut Personis iusta Canonicas Sanctioves 
dignis et idoneis ad easdem Archiepiscopalem et Episcopales Ecclesias 
regendas tam pro hac prima vice, quam futuris temporibus Apostolica 
antoritate, praevio-Inquisitionis processu, a Romano Pontifice, ad formam 
instructiouis piae memoriae Urbani Papae octavi Praedecessoris Nostri 
iussu editae in singulis casibus:committendo praeficiendis liceat, quem- 
admodum ‘nos praecipimys et mandamus per se ipsos, vel per. alios eo» 


. ram nomine, pottquam tamen praesentes Literae debite atque integre 


fuerint execatae, et Praesules ipsi Apostolicae provisionis Literas conse- 
coli fuerint, veram, realem, et corporalem possessionem regiminis, ad- 
ministrationis, et omnimodi iuris‘Dioecesani in praedictig Ecclestis , Ci- 
vitatibus , ac Dioecesibus, et bonis, aliisque redditibus pro dotatione 
assignatis, vel assignandig libere apprehendere, apprehensamque perpe- 
tito retinere. Decernimus interea, ut omnia et singula loca supra me- 
morata ab iisdem sive vicariis, sive administratoribus legitime deputatis 
temporarie pergant guberpari, quibtss actu subduntar. 


(XII.) Ut autem omnia, et singula superius a Nobis disposita ce-_ 


lerem felicemque sortiantur effettum, Venerabili Fratri Ioanni Baptistae 
de Keller Episcopo Evariensi, quem nominamus, eligimps. ac deputamus 
praesenlium Literarum Nostrarum Exequutorem commitlimus, et man- 
damus, ut ad supradictarum Ecclesiarum, Capitulorum , et Seminariorum 
in bonis, fuudisque stabilibus, aliisque redditibus cum iure hypothecae 
specialis, et in fundos postmodum ac bona stabilia convertendi$, ab 
lis in proprietate possidendis , et administrandis respectivam dotationem 
procedat, modo, et forma, quibus a Serenissimis Principibus, quorum 
sub ditione’ singulae Dioeceses sunt positae, oblata et expressa fuerunt 
per infra memoranda instrumenta legitima forma exarata, et ad Nos 
Wraosmissa , quae servantur in actis hnius Congregationis rebus Consi- 
storialibus praeposftae, et quorum authentica exempla a praedicto Exe- 
quutore singulis- Ecclesiis tradentur iu eorum respective Archivis as- 
servanda. * 

(XIII.) Videlicet Archiepiscopali Ecclesias Feiburgensi in Brisgo- 
via assignabit Dominatum Lincensem, vulgo Linz, aliosque redditus, quae 
bona redditusque iu totum septuaginta quinque mijllium trecentum sexa- 
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ginta qnatuor florenorum rhenensium annuam summam producunt, prout 
clare ac distinete describitue in instrumento ex: speciali mandato Magai 
Ducis Badensis die vigesima tertia Decembris anni millesimi octingea- 
tesimi vigesimi confecta, Fundos vero dictus Toannes Baptista Episco- 
pus ita distribuet, ut ex iis obveniant quotannis Archiepiscopali mensae 
floreni tres decim mille quatuor centum, quibus addendo eas praesta- 
tiones infra enarrandas, a tribus Cathedralibus Ecctesiis annuatim per- 
solvendas eiusdem Friburgensis mensae Archiepiscopalis annui redditus 
erunt florenorum quatuordecim millium septingentorum et decem; We- 
cano Capituli: floreni quatuor mille; Primo ex Canonicis flureni bismille 
tercentum ; cvilibet ex aliis quinque Canonicis floreni mille octingenti ; 
unicuique demum ex sex Praebeniatis floreni nongenti; Seminario ia- 
super Dioecesano floreni viginti quiuque mille; Fabricae Cathedralis Ec- 
clesiae floreni quinqgue mille ducenti sexaginta quatuor; Cancellariae 
Archiepiscopali floreni termille; domihus denique Ecclesiasticorum eme- 
ritorum et demeritorum, vel iam existentibus, vel ab Ordinario ,°euius 
jurisdicltioni subdentur, erigendis, floreni octomille. Praeterea ‘pro Are 
chiepiscopi habitatione assignabit Palatium in civitate Friburgens}, fore 
Ecclesiae Metropolitanae adiacens, untea Statibus Provincialibus Brisso- 
viae destinatum, cum suis adnexis pertinentiis , atque horto ante por 
fam civitatis, et pro habitatione tam Decani quam sex Canonicorum, et 
sex Praebendatorutm alias domos in praedicto instrumento deseriptas. 
C(XIV) Episcopali Ecclesiae Moguutinae, firmis pedditibus, et pro- 
ventibus quibns actu gaudet, annuam tribuet summam vigioti. mille flo- 
revorum rhevensinm percipiendam ex proventibus ac redditibus Praefe- 
cturae Mogantinae ad exigenda vectigalia redditusque Dominicos con- 
stitutae, solvendam quotannis praedictae Ecclesiae ea lege, bt memorata 
summa ganideat jure hypothecae io bonis fundis et redditibas Dominicis 
eiusdem Praefectu-ae Mognntinae, utque hninsmodi dispositio firma, sta- 
bilis, et inconcussa maneat, donec ipsi Episcopi Ecclesiae Mognatinze 
praedia, et fundi, quorum fructus viginti millium florenorum Summæam 
ananatim prodyeaat, pleno iure ab ea possidenda, assignentur, praut 
expresse cavetur in instromento ex speciali mandate Magni Ducis Has-~ 
siae et ad Rhenuin die visesima sexta Augusti anni millesimi octingea- 
tesimi vigesimi exarato.~ Hlac autem summa viginti millinm floreacram 
annuorum adiuncta redditibus , qui dotem ‘modo exstantem Moguntinae 
Seclesiae constituunt, tanquam supplementnum dotationis, tota quantitas 


wreddituum, quae inde exsurget, ita a praefato Exequutore distribuenda 


erit, ut Episcopo florenorum octo millinm, Vicario eins Generali flore- 
norum bismille quingentorum, cuilibel ex sex Cannnicis florenoram mille 
octingentorum; Primo vero ex quatnor Praebendatis nongentorum flore- 
norum, et ouilibet ex aliis tribus octingentorom florenorum anonos red- 
ditus liberos praebeant. Haec tamen dispositio quoad Decanum, Cano- 
Bicos et Rracbendatos suum non sortietur effectum , nisi cum Mogunti- 
nae Cathedralis Ecclesiae Canonicorum numerus ad senaritm fuerit re- 
dactns, in quem finem decernimus, ut quatuor ex decem illins Capituli 
actualibus Praebendis primo quomodocunque vacaturae, abiis non cea- 
-ferantur, ad-hoc ut idem Capitulum ex Decano, et sex Canonicis impo- 
sterum constet. Interea tamen decem viventes Canonici eosdem annuos 
redditus percipient, quos ante avulsam ac Spirensi Feclesiae atfributam 
portionem antiquae Moguntinae Dioecesis percipiebant, quique post no- 
vam circumscriptionem Dioecesium Territorii olim Galliarum per alias 
Nostras Literas sub plumbo datas tertio Calendas Decembris anni mille- 
simi octingentesimi primi statutam illis attributi fuerant. Quoad Prae- 
bendatos autem in Moguntina Ecclesia Cathedrati actu son existentes, 
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quoniam eorum vice funguntur Presbyteri habentes redditus partim Prae- 
bendae ex officio fabricae minutae proesentiarum nomine nuneupatae, 
partim pensionum, quae a Gubernio solvuntur in praesens, bine hnius. 
modi Preshyteri idem servitium cum dictis redgitibus Cathedrali Eccte- 
siae pracstare pergent, donec iis decedeutibus, quatuor snpra memoratae 
Praebentlae, ex nunc pro tune erigentae constitni possint cum supra 
enunciata dotabione annuorum florenorum nongentogum pro primo, et 
florenoruim octingentorum pro quolibet ex aliis tribus Praehendatis. Pro 
Episcopi autem habitatione domus illa cum adiacente horto inserviet, 
qua huc usque gavisus fuit, idem peragendum erit tam pro praesepti- 
bus, quam pro futuris Canonicis, pro quorum habitatione iam assignatae 
reperiuntue decem domus, quarum quatuor hortos etiam habent arise 
centes. Ad Fabricam Cathedralis Ecclesiae mannutenendam, et ad susti- 
nendos sumptus ad divinum cultum necessarios conservabuntur fond), 
praedia, aliique redditus a praedicta Ecclesiasab antiqno possessa, quae 
ad aunnain termille tereentornm triginta quinque florenorum = summam 
pertngunt. Idem disponimus cirea Seminarium Dioecesanum . quod, 


praevia suppressione Coenobii; olim æ religiosis viris Ordinis Fratrum. 


Kremitarum Sti. Augustini mhabitati, in ipso Coenobio com adnexis Fc- 
“clesia atque horto stabiliter erigendum constituimus, ipsique assignandos 
edecernimus annnos redditus partim ex antiquis eius fundis, anno mille- 


simo octingenlesimo sexto restitutis partim ex posterioribus dotationibus 


- et legatis provenientes, ac termillium septingentorum forenorwm summam 
constituentes, firma etiam recentissima et uberrima datatione ipsins fa- 
yore facta, nec non aliis inpusterum forsan faciendis, quarum reddites 
eidem Seminario perpetoo erunt addicendi, Idem demum disponimus 
de Domo Emeritorum Pfaffenschwabenhemii existente , ac destinata fo- 
vendis, et sustentandis Clericis aut senio fessis aut morbo fractis, quam 
praevia’ suppressione Coenobii olim a Canonicis Regularibus Ordinis Sti. 
Augustini inhabitati, in huinsque Coenobii Fabrica constitui mandamus, 
et cuins dotatio annuam profert summam florenornm mille ovtingento- 
rum viginti duorum, ultra ea, quae Subsidii Charitativi nomine veniunt 
collecta in parte antiquae Dioecesis Moguntinae, postea Ratisbouensis, 
quaeque solvi hucusque solita, non exigua capient incrementa. 


(XV.) Fuldensis Ecclesia Episcopalis habebit agros, prata, et sil- 
vas, aliosque redditus annvuam summam florenorum rhenensium viginti 
sex millium tercentum et septuaginta constituentes, prout latius descril = 
tur in instrumento ab antedicto Electore Hassiae sub die quarta decima 
Martii anni millesimi octingentesimi vigesimi primi caufecto. Hane au- 
tem dotationem praefatus Exequutor ita distribuet, ut Episcopo sex mille 
floreni, Decauo Capituli bismille sexcenti floreni, uoicuique ex quatuor 
Canonicis mille octingenti floreni, cuilibet ex quatuor Prachendalis oc- 
tingenti floreni annuatim obveniant, Fabricae Cathedralis Ecclesiae duo 
florenorum millia, Seminario Dioecesano septem millia florenorum, et 
Archiepiscopo Friburgensi, tanquam Metropolitano, centum septuaginta 
floreni annuatim ‘persolvantur. Insuper pro habitatione Episcopi, proque 
curia Episcopali, statuimus domum Cathedrali Ecclesiae proximam aid 


Montem Sti. Michaelis cum duobus adiacentibus hortis et pertinenliis 


suis, pro habitatione Decani, quatuor Canonicorum et quatuor Praeben- 


datorum alias domos in memorato instrumento descriptas, ac denique. 


pro Seminario aed¥icium proximum Cathedrali Ecclesige, iam ad hunc 
usum destinatum, cam horto adiacente. 


(XV) Rottenburgensis Ecclesia’ Episcopalis gaudebit redditibus 
singulatim descriptis in instrnmento, ex speciali mandato antedicti Regi« 
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irtembergensis die decima Novembris anni millesimi octingentesimi 
esimi confecto, qui quidem dta a praedicto Exequutore dividend 
ut, ut Episcopali mensae decem mille floreni, Decano Capitadi bis- 
lle quatuor centum floreni, unicuique ex sex Canonicis floreni mille 
ingenti, primo e sex Praebendatis Horeni nongenti, cuilibet ex aliis 
inque Praebendatis foreni octingenti, Fabricae Cathedralis Ecclesiae 
m.anutentioni aligrum aedificiorum floreni mille quatugr centum, Se- 
uario Dioecesauo floreni octo mille nonginta duo, Cancellariae Epis- 
ali floreni sex mille nongenti et sexdecim ,. Cathedrali Feclesiae pro 
ini cultus expensis floreni bismille centum et quifquaginta, pro se- 
uo aliisque Ecclesiae inservientibus floreni octingentf, et Acchicpiscopo 
burgensi, tamquam Metropolitano, octingenti sexaginta quatuor Horeni 
1uatim obveniant. Quod si Decanus ad munus etiam Vicarii Genera- 
ab Episcopo eligatur, alii floreni mille et contum · ipsi erunt persul- 
di; si vero simplex Canonicus Capitularis ad praedictum Vicarii Ge- 
‘alis munus ab Episcppo designabitur, eidem florenorum mille septin- 
itorum augmentuaor attribuetur. Praeterea pro habitatione Episcopi, 
que Curia Episcopali, domume in civitate Rottenbusgi versus vallem 
‘ari sitam, Praefecturae Regiae antea destigatam, cum adiacente horto, 

pertineatiis suis, pro habitatione Decani Capituli, sex Canonicorim, 

sex Praebendatorum alias domos in praedicto instrumento pariter de- 

iptas, mec non pro Seminario Episcopali praevia suppeessione Con- 

itus olim inhabitati a Fratribus Ordinis Beatae Mariae Virginis de 

nte Carmelo, domum ipsius quondam Coenobii ad Nicarum sitam in 

ninarii Clericorum usum respective addici mandamus. . 

(XVIL) Episcopalis Ecclesia Limburgensis gandebit bonis, findis, 
sibus, decimis, aliisque cedditibus, annnam summam constitnestibuos 
oti unias millium sexcentum sex florenorum, prout apparet ex instru- 
1to de speciali mandato Ducis Nassoviae die tertia fanuarii currentis 
imellesimi octingentesim! vigesimi primi confecto, quos quidem red- 
'3 Exequuator praedictus ita distribuet, ut in singulos annos obveniant 
‘copu floreai sex mille, Decano Capituli bismille qnatuor ceatum 
‘ni, primo Canonico, qui Simul Parochus Limburgensis erit, *floreni 
e octingenti, secundo Canonico florepi pariter mille octingenti, ter- 
zanonico, qui simul erit Parochus Ecclesiae Dietkirchensis, floreni 

mille octinzenti, quarto Canonico, qui simul Parachns erit in Alta 
', floreni bismitle tercentum, et quinto Canonivto, simul Parocho in 
ra Civitate Francofurtensi eiusque Territorio, ea ipsa Summa, quam 
arochus actu iam percipit; super’ dictarum retentione Paroeciaram 
memoratis quatuor Canonicis Apostolica delegata auctoritate dispen- 
», cum hoc: tamen quod curae animarom Paroeciarum huiusshodi per 
103 Vicarios ab Ordinario, servatis servandis, ad formam Cauonica- 

Sanctionum approbandos et instituendos opportune provideatar; 

» Sacellano,- qui Canonicum Parochum Limbutgensem in animarnm 

adiuvabit, floreni octingenti, secundo Sacellano, cui Missas in Sa- 

Stochii Limburgensis satisfacere incumbet, floreni octingent?, Ar- 

scopo Friburgensi, uti Metropolitano, pro rata angmeanti eius do- 

is bisceotum septuagiaota florené, Seminario intra Provinciam con- 

, vel constituendo pro Clericorum Limburgenesis Dioecesis educatioue, 

tructione floreni mille quingenti, Cancellariae denique Episcopal, 

caeteris sumptibus administrationis tam Ecclesiasticae, quam bo- 
Horeni bismille centum triginta. Pro Episcopf praeterea habita- 

»eaevia suppressione Moaasterii seu Coenobii, olim a Fratribus Or- 

ti. Francisci inhabitati, partem ipsius Monasterii, quam bucus- 

itinuit Praefectus Ducalis cum fiujtimo horto muris septo, pro 
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Decano vero, quinque Canonicis, et duolye Sacellanis, alias domos in 
praedicto instrumento descriptas, respective assignandas decernimus.- 


. (XVIII.) Antedicto insuper Joanni Baptistae Episcopa iniunginus, | 


ut animarum curaec. in Metropolitana et Cathedralibua Ecclesiia appor- 
tune consulat, statuatque a quibus Presbyteris, praevio concursu, ad 
pormam Caponicarunr Sanclionum, a respectivo Ordinaria adprobaudis 
ac instituendis, et qua cum congrua dotatione in Ecclesiis ipsis debeat 
exerceri: utque designet jn quod Seminarium provinciae Ecclesiasticas 
Friburgensis Clerici Divecesis Limburgensis recipi: valeant, cum aasi-« 
guatione aunua supradictorum mille quiagentorum florenorum usque dum 
propriam Limburgease Seminarium erigatur; atque ut ulterius summam 
determinet a respectivis Principibus Territorialikus subministrandam, qua 
divini cultus impensis in suppressis tam Episcopali Constantiensi, quam 
Pesepositurali Elvacensi Ecclesiis opportune, ac stabiliter provideatue, 
ac demyum uret, quod’ suppressorum Capitulorum actu existentibus Ca- 
. monicis annua praestalio ad eorum vitam integre ac fideliter persolvatuyr.. 

CXIX.) Ad gonsulendum praeterea respectivorum Dioecesanerum 
bono et commodjtay ,praescribimus, ut omnia et singula dacumenta re- 
apicieutia Paroecias, et loca ab autiquis Dioecesibus dismembrata, na- 
visque applicata, a veleribus Caucellariis extrahantur, atque opportuna 
forma tradautur navigs Archiepiscopali et Episcopalibus respective Can+ 
cellariis, in quibus perpetuo eruut asservanda, ; 

(XX.) Habita vero ratione reddiluum, aupra memoratis Archiepis- 
copali et Episcopalibus Ecclesiis respective assignatorum in libris Came-' 
rae Apostolicae, prout sequitur nempe Ecclesiam Friburgensem in flore- 
nis sexceutum sexaginta octo cum uno tertio, Ecclesiam Moguatinam in 
flarenis tercentum quadraginta octo cum uno sexto, Ecclesiam Fulden- 
sem in florenis tercentum triginta duobus, Ecclesiam Rottenburgensem 
in flurenis quatuge centuin vonaginta, et Ecclesiam Limburgensem in 
florenis tercentum triginta duobus tatari mandanus. 

(XXL) Atque ut cuncta a Nobis, ut supra, disposita, rite ad exi- 
tum producantur, supradicto loanni Baplistae Episcopo Evariensi , harum 
Literarum Exequutori deputato, omnes et siugulas ad huiusmodi elfe- 
ctum necessarias et apportunas concedimus facultates, ul praeviis respe- 
‘ctivis dotationibus, per instrumeata in valida diversorum statuum forma 
exarinda, ad uninscuiusque Ecclesiae cum sno Capitulo sive erectionemy, 
sive novam ordinationem, ac respectivi Territorii Dioecesani circumscri- 
ptionem procedere, cunctaque alia, ut supra ordinata peragere ac sta- 
tnere, delegata sibi Apostolica ayctoritate libere, ac licite possit, et va- 
leat; atque ulterius ipsi Toannai Baptistae Episcopo facultatem pariter 
tribuimus, ut ad plenam rerum omaium ia locis praesertim ab eins re- 
siddntia remotis, executionem uaam, seu plures personam, vel personas 
in diznitate Faclesiastica constitutam, vel cbustitutas subdeleyure, et lam 
ipse foannes Baptista, quam persona, vel personae ab eo sic sirbdele- 
ganda, vel subdelegandae super quacumque oppositione, in actu execu- 
tionis huiusmodi quomodolibet forsan oritora, servatis tamen de inre ser- 
vandis, etiug: de§nitive, et quacamque appeliatione remota pronuatiare 
libere, item ac licite possint, et valeant, ac quilibet eorum respective 

ossit, et valeat. Eidem porro Joauni Baptistae Episcopo expresse in- 

lungimus, et mandamus, ut exempla siogulorimm actorum tam per se, 
quam pec subdelegatos suos in harum Literarum executionem conficien- 
orum intra quadcimestre ab gexpleta ipsarum executioue ad Apostolicam 
Sedem in authentica forma transmittat, in Agchivio praedictae Cangre- , 
gationis Consistorialis de more asservanda. 

(XXII) Praesentes autem Literas, et in eis conteata, ac Statuta 
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qnaecumque etiam ex eo, quod quilibet-in praemissis vel in eorum ali- 
quo tus, aut interesse habentes, vel quomodolibet etiam in futarum ha- 
bere praetendentes cuiusvis status, ordlinis, conditionis, et praeeminen- 
tiae, ac speciali quoque, specifica, expressa et individua mentione digai 
sint, illis non consenserint, seu quod aliqui ex ipsis ad praemissa mi- 


. pime yocati, vel etiam non satis, aut nullimodo auditi fuerint, sive ex 


alia qualibet icridica, privilegiata, ac privilegiatissima causa, colore, prae- 
textu, et capite etiam in corpore iaris clauso, nallo unquam tempore 
de subreptionis, vel obreptienis, aut nullitatis utio, seu intentionis No- 
strae, aut interesse habentium consensus, aliove quolibet defecta quan- 
tumvis magno, et substantiali, sive etiam ex eo, quod solemnitates, et 
quaecanque alia forsan servanda, et adimplenda in praemissis mivime 
servata et adimpleta, seu causae, propter quas praesentes emanarerint, 
non sufficienter adductae, verificatae, et iustificatae fneriut, notari, im- 
pugnari, aut alias infringi, suspendi, restringi, limitari, vel in .controver- 
siam vocari, sive adversus eas restitutionis in integrum, aperitionis oris, 
aut aliud quodcumque iuris, facti, vel iustitize rtmedium impetrari, aut 
sub quibusvis contrayiis constitutionibus, revocatiouibue, limitatioaibus, 
modificationibus, decretis, ac declarationibus generalibus, vel speciatibes 
quomodulibet factis minime posse comprehendi, sed semper ab illis ex- 
ceptas esse, et fore, ac tamquam ex Pontificiae Providentiae Officio, 
certa scientia, et potestatis plenitudine Nostris- factas, et emanatas per- 
petuo validas, et efficaces existere , et fore suosque pleuarios et integros 
effectus sortiri et obtinere, ac ab omnibus, ad qnos spectat, et quomo- 
dolibet spectabit in futurum perpeluo, inviolabiliter observari , ac sa- 
pradictarum Ecclesiarum Episcopis, et Capitulis, aliisque, quorum favorem 
praesentes Nostrae Literae concernunt, perpetuis futuris temporibus ple- - 
uissime suffragari debere, eosdemyue super pragemissis omnibus, et sin- 
gulis, vel illorum causa ab aliqdibus quavie auctoritate*fingentibus quo- 
modolibet molestari, perturbari, inquietari, vel impediri, mec ad proba- 
tionem, seu verificationem quoramcunqne ia iisdem praesentibus narra- 
torum unquam teneri, neque ad id in iudisio, vel extra cogi, geu com- 
pelli posse, et si secus super his a quoquam quavis auctoritate scienter, 
vel ignoranter contigerit attentari, irritum et prorsns inane esse, ac fure 
volumus atqae decernimus. Non obstantibus de iure quaesito noo tol- 
lendo, de suppressionibus committendis ad partes vocatis quorum iute- 
rest, aliigque Nostris, et Cancellarine Apostolicae regulis, nec non Ec- 
clesiarum étiam confirmatione Apostolica, vel quavis firmjtate atia rubo- 
ratis statutis, privilegiis, et iadultis, quamvis specifica, et individua men- 
tione dignis, omnibusque et singulis Apostolicis, ac in synodalibus pro- 
viacialibus, et universalibus conciliis editis spectalibus, vel generalipns 
constitutiouibus, et ordinationibus, quibus omnibus, et singulis, itlorem 
tenores praesentibus pro iusertis habentes, ed praemissorum effectina la- 
tissime, ac plenissime, specialiter ef expresse scientia, et? potestatis ple- 
nitudine pariter derogomus, caeterisque contrartis quibuscunque. 
(XXNIII.) Volumus insuper, et .praesentiuin literaram Traassumptis, 

etiam impressis, manu tamen elicuius Notarii publici subseréptis, et si- 


.gillo Personae in Ecclesiastica dignitate constitutae muuitis, eadem pror- 


sus fides ubique adhibeatur, quae ipsis praesentibus adhiberetur si. fo- 
rent exhibitae vel ostensae. .Nulli ergo omnaino hominum ticeat haue 
paginam Nostrae suppressionis, exliuctionis, annullationis, gpordinatio- 
nis, erectionis, dismembrationis, unionis , aggregationis , applicationis, 
concessionis , indulti, circumscriptionis, assignationis, attributionis , sta- 
tull, commissionis, deputationis, maadati, decreti y derogatiouis, et vo- 
luntatis infringere, vel ei ausu temerario contraire: siyqdis autem hoc 
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attentare praesumpserit, indignationem Omeipotentis Dei, ac Beatorum 


Petri et Pauli Apostolorum eius se noverit incursnrum. 


Natum Romae apud Sanctam Mariam Maiorem anno Incarnationis 
Dominicae millesimo octingentesimo vigesimo primo, decimo septimo Ca- 


lendas Septembris, Pontificatus Nostri anno vigesimo secundo. 
Loco $ Plumbi. . 


Bulla erectionis Dioecesium Provinciae Ecclesiasticag 
superioris Rheni d. 11. Apr. 1827. 
a. Leo Episcopus ,. Servas Servorum, Dei. 
Ad Perpetuam Rei Memoriam. 


. Ad Dominici Gregis custodiam Pastores praeficere, qui et sacro- 
rium procuratione et ministerio Verbi in semitis illum regant iustitiae, 
ac salutis maxima semper assiduaque contentione, Romani Pontifices ad- 
niai sunt; probe gnari, id sibi ex muneris sui Officio a Pastorum Prin- 
cipi iuprimis commendari. Hoc proinde eonsilio pro summo, quo in Ec- 
clesine bonum flayrabat studio, felicis Recordationis, Rraedecessor Noster 
Pius septimus maxime sibi religioni duxit, intentas in eos Orthodoxae 
fidei cultores sollicitudines convertere, qui Serenissimorum Principum, 
Statuumque Germaniae , Regis nempe Wirtembergiae, Magni Ducis Ba- 
densis, Electoria Hassiae, Magni Ducis Hassiae, Ducis NasSoviensig, Libe- 
rae Civitatis Francofurtensis, Magni Ducis Megalopolitani, Ducum Saxo- 
niae, Ducis Oldenburgensis, Principis Waldeccensis , ac Liberarum Civi-~ 
tatum Hapseaticarum Lubecensis et Bremensis, Dominationi subsunt; ac 
proiade diligentissime iis omnibus perpensis, quae magis ex re esse visa 
sunt, praesides sacrorum, iisdem assignandos, curavit. Datis idcirco ad 
diem yeptimam Calendas Septembris anno millesimo octingentesimo vi- 
gesimp Apostolicis Literis, quarum initium ,Provida Solersque“ Archie- 
piscopalie Friburgensis sedes, eiusque suffraganeae quatuor, Rottenbur- 
gensis nimirum, Moguatioa, Limburgensis, ac Fuldensis constitutae sunt, 
cunctis oppertune in id operis sancitis, quae ad Antistitum Censum, ad 
Canonicorum Collegia, ad Seminaria, ad Paroecias, ad Cathedrales aedes 
eraut praefinienda. Quin imo bene iuvante qui Pater est lumiaum et 
Auctor totius consolationis, in eo iam sumus, ut iis sedibus suos quam 
primum Pastores praeficiamus. Verum noonulla adbue concilianda desi- 
derabantur, quibus in futura tempora de Antistitum praesertim electione 
opportune pro locorum ratione esset consultum, ut integra in id causae 
perstent Apostolicae Sedis iura, et omnia quae idcirco erunt ibidem per- 
ageuda communis opinionis testimonio commendentur. Nostras in id cu- 
*ras impense appulimus, id unice in gravissino hoc et difficili “negotio 
revolventes animo, ut ea omnia edimerentur, quibus adhuc praepedian- 
tur mazima Animarum lucra per memoratae Bullae dispositiones procu- 
rata, et optatum exitum tandem nanciscantur, quae in Religionis com- 
modum fuerant conslituta. .Omni itaque negotii ratione in examen de- 
ducta, iisque susceptis consiliis, quae ex rei natura eiusque adiunctis 


universis occurrerunt, auditis nonnullis ex Venerabilibus Fratribus No- 
stris Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalibus,, atque ex certa sciewlia © 


et matura deliberatioge Nostris deque Apostolicae potestatis plenitudine 
haec, quae Sequuutur, decerpimus, ac mandamus, 
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(I) Pritno: Quotieseumque sedes Archiepiscopalis, vel Episcopalis 
vacaverit, illius Cathedralis Ecclesiae Capitulum intra mensem a die va= 
cationis cotputandum Summos respectivi Territorif Principes certiores 
fieri curabit de nominibus Candfdatorum ad Clerum Dioecesgnum = spe- 
ctantium, quos dignos et idoneos iuxta Sacrorum Canonnm praeseripta 
judicaverit ad Archiepiscopatem vel Episcopalem Frclesiam sanete sapien- 
terque regendain ; si forte vero aliquis ex Candidatis ipsis summo Ter- 
rftorii Priocipi minus gratus exstiterit, Capitulum e calalogo eum dele= 
bit, reliquo tamen manente sufficienti Candidatorum numero, ex quo 
novus Antistes eligi valeat; tune vero Capitulum ad canonicam electio- 
nem in Afchiepiscopum, vel Episcopum univs ex Candidétis, qui supe- 
rerugt, iuxta consuetas canonicas formas procedet, ac documentum efe- 
clionis in forma authentica infra mensem ad Summum Pontificem per- 
Ferri curabit. mS ⸗ 

(II.) Secundo: · Confectio Processus informativi super qualitatibes 
Promovendorum ad Archiepiscopalem vel Episcopales Ecclesias a Romano 
Poutifice ad fofmam instructionis piae memoriae Urbani P. P. octavi 
inssu editae uni Episcoporum Provincize vel Ecclesiastico respective Dice 
tesis viro in Dignitate constituto committetur, quo accepto si Soromus 
Pontifex compererit Promovendum iis dotibus instructum, quas .sacri Ca- 
nones in Episcopo requirunt, eum, quantocitius fieri poterit, iuata sta- 
tutas canonicas formas per Apostolicas Literas confirmabit. 

(III.) Tertio: Si vero aut electio minime fuerit canonice peracta, 
dut promovendus praedictis dotibus insteuctus non reperiatur, ex specisli 
gratia Summus Pontifex iudulgebit, ut Capitulum: ad novam electionem, 
ut supra, canogica methodo valeat procedere. 

iV.) Quarto: Capitula, tam Metropolitanum, quam Cathedralia 
pro prima vice eo, qui sequitur, modo efformabumtur. Postquam Arcbie- 
piscopus, vel Episcopus respectivae Sanctae Sedis auctoritate fuerint iu- 
stituti, eis a Summo Pontifice comimittetur, ut eiusdem Summi Pontificis 
nomine ad nominalionem Decani, Canonicorum, et Vicariorum Capituli 
procedant, iisque dent canonicam institutionem. Deinceps vero quoties- 
cumque Decanatus, aut Canonicatus, vel Vicariatus vacaveriot, Afchie- 
piscopus, vel Episcopus cum respectivo Capitulo alternis vicibus intra 
sex hebdomades a «ie vacatidnis proponent Summo Territorii Principi 
quataor Candidatos in sacris ordinibus constitutos iisque praeditos qua- 
litatibus, quas sacri Canones in Capitularibus requirunt. Quod si forte 
aliquis ex ipsis Candidatis Summo Territorii Principi minus sit gratus, 
id quamprimum Archiepiscopo, vel Episcopo vel respectivo Capitulo idem 
summus Princeps indicari curabit ut ab Elenco Candidatorum deleatar; 
tune vero Archiepiscopus aut Episcopus ad collationem Decanatus, Ga- 
nonicatus, aut Praebendae, vel Vicariae, seu respective Capitulum intra 
quatuor hebdomades procedet ad nominationem unius ex reliquis Can- 
didatis, cui Archiepiscopus, aut Episcopus canonicaw dabit institutiomem. 

(V.) Quinto: In Seminario Archiepiscopaft vel Episcopali is Cle- 
ricornm numerus ali, atque ad formam Decretorum Sacri Concilif Tri- 
dentini institui, ac educari debebit, qui Dioecesis amplitudini et neces- 
sitati respondeat, quique ab Episcopo congrue erit definiendus. ~ 

(VI. Sexto: Liberum erit, cum Samcta Sede de negotiis Fccte- 
siasticis communicare, atque Archiepiscopus 7& sua Dioecesf ct Provincia 


- Ecelesiastica, uti et Episcopi in propria quisque Dioecesi pleno iure Epi- 


scopalein iurisdictionem exercebuat, quae iuxta Canones nunc vigentes 
et praesentem Ecclesiae disciplinam eisdem competit. 

(VIL) Haec porro, quae tenore praesentium Apostoligae Sanctio- 
ais robore communimus, districte’ mandamus, ut Antistites ac Capitula 
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memoratarum sedium in jis, quae ad ipsos spectant. accurate ae diligen- 
ter exequantur, et servent. Id vero et ab Serenissimis Principibus certa 
incnndaque spe praestolamur, ut animo, quo sunt magno et excelso at- 
que ad populorum felicitatem operandam intento animadvertentes, quo- 
am Nostra toto hoc in negotio sese protulerit indulgentia, benevolos 
se in dies magis praebeant erga Catholicos subditos, quos certe et fide, 
et obseqaio, et obediendi sudio sibi quamque maxime devinctissimos 
tempore qnolibet nanciscentur. 
(VET) Decernentes easdem praesentes Litteras nullo unquam tem~ 
pore de subreptionis et obreptionis, aut nullitatis vitio notari, aut im- 
pugnari posse, sed semper firmas, validas, et eflicaces existere, et fore, 
non obstantibus Apostolicis generalibus, vel specialibus constitutionibus, 
et ordinationibus , ac vostris ac Cancellariae-Apostolicae regulis prae- 
sertim de iure quaesitognon tollendo caeterisque etiam speciali men- 
tione dignis contrariis quibuscumqne. Quibus omnibus et singulis, il- 
lorum tenores pro expressis et ad verbum insertis habentes, illis alias 
in suo robore permansuris ad praemissornm effectum duntaxat speciali- 
ter et expresse derogamus. Volumus. insuper, ut praesentium Littera- 
rum transsemptis, etiam impressis, manu tamen alicuius Notarii publici 
aubscriptis et sigillo Personae in ecclesiastica dignitate coustitutae muni- 
lis gadem prorsus fides ubique adhibeatur, quae ipsis praeseotibus adhi~ 
_ besetor, si forent exhibitae, vel ostensae. Nolli ergo omnino hominum 
liceat hanc paginam nostrae concessionis,” adprobationis, derogationis, 
statuti, mandati, et voluntatis infringere, vel ansu temerario contraire ; 
si quis antem hoc ttentare praesumpserit indignationem Ompipotentis. 
Dei, ac Beatorum Petri et Pauli Apostolorum eius, se noverit incursurum. 
Natum Romae apud Sanctum Petrum, anno Jncarnationis Domini- 
cae millesimo octiugentesimo vigesimo ‘septimo, tertio idus Aprilis, Pon- 
lificatns Nostri anno quarto. 
Loco ¢ Plumbi. 


eo ~~ 


Bekanntmachung mehrerer bei der oberrheinifchen Kirchenprovinz 
betheiligten Regterungen vom 30. Sanuar 1830, das fandesherre 
liche Schutz⸗ und Aufſichtsrecht uber die fatholifde Kirche 

oe betreffend. 


F. 1.. Der katholiſchen Kirche fieht das freie Bekenntuiß ihres Glaubens 
und die offentliche Außsübung ihres Kultus gu, und fle genießt auch in dieſer Hinz 
ſicht mit den andern, im Staate öffentlich auerkannten chriſtlichen Kirchengeſellſchaf⸗ 
ten gleiche Rechte. 

§. 2. Der volle Genuß dieſer Nechte ſteht allen katholiſchen Kirchenge⸗ 
meitiden. fo wie aud) Den einzelnen Katholiken gu, welche ſeither in keinem Diö⸗ 
ceſanverbande ſtanden. Es kann in fginem der oben erwaͤhnten Bisthümer ir⸗ 
gend eine Art von kirchlicher Exemtion künftig ſtattfiuden. 

F. 3. Seder Staat übt die ihm zuſtehenden unveräußerlichen Majeſtäts⸗ 
rechte des Schutzes und der Operaufiidt uber die Kirche in: ihrem vollen Um—⸗ 
fauge aus. 

, §. 4. Die vog, dem Erzbiſchof, dew Biſchof und den übrigen kirchlichen 
Behorden ausgehenden qligemeinen Anordnungen, Kreisſchreiben an die Geiftlid: 
feit und Didcejanen, durch welche diefelhen gu etwas verbunden werden ſollen, fo 
wie aud beſondere Verfügungen von Wichtigkeit, umterliegen der Genchmigung 


oe 


“ 
. 
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ded Staats and koͤnnen nur mit ver ausdripflidhen Bemerkung der Gtaatégenche 
migung (Placet) fund gemadt oder erlaffer wertcn Auch ſolche allgemeine firde 
lihe Mnbrdnungen und öffentliche Erlaſſe, welche rein geiftlide Segenſtande ba 
treffen, find den Staate behörden air Einſicht vorzulegen, und fann deren . Runt: 
machung erft alédann erfolgen, wenn dazu die Staatsbewilligung ertheilt worden iſt. 

4. 5. Alle römiſchen Buller, Breven und ſonſtigen Erlaſſe müſſen, ehe 
fie fund gemacht und in Anwendung gebracht werden, die landesherrtiche Geneb⸗ 
Mmigung erhalten, und ſelbſt für angenommene Bullen dauert ihre verbindende 
Kraft und ihre Gültigkeit nur fo lange, als nicht im Staate durch neue Verord⸗ 
nungen etwas Underes eingeführt wird. Die Staatsgeuehmigung iſt aber nicht 
unr fur alle nen erſcheinenden päpſtlichen Bullen und Konſſitutionen fouteru and 
fir ale fritheren papftliden Anorduungen nvthwendig, ſobaid Bavon Gebrauch 
gemacht werden will, 

.6. Chen fo, wie Die weltliden Mitglieder der katholiſchen Kirche, Re 
hen and die GSeiſtlichen, als Staatsgenoffer, unter den Gefepes und der Geridiés 
barfeit des Gtaats. 

§. 7. Die Pisthumer Freiburg, Mainz, Gulda, Rettenburg und Limburg 
ftehen in einem Metropolitanverbande und bilden de oberrheiniſche Kirheneres 
vinz. Da die erzbiſchöͤfliche Warde auf den biſchöflichen Stuhl gu Freiburg bla: 
bend übertragen iſt, 10 ſteht ter dortige Biſchof oer Proving als Erzbiſchof ver, 
und derſelbe Hat ſich, bevor er in ſeine Amtsverrichtungen eintritt, gegen die Res 
gierungen der vereinten Staaten in der Eigenſchaft als Erzbiſchof eidlich zu ver⸗ 


pflich ten. 

. 8. Die ihrer Beſtimmung gemäß wieder hergeſtellte Metropolitanver⸗ 
faſſung und die Ausübung dee dear Erzbiſchof zukommenden Metropolitaurechtt 
ſtehen unter dem Geſammtſchutze der vereinten Staaten. 

J. 9. Provinzialſynoden können nur mit Genehmigung der vereinten Stoa⸗ 
ten, welche denſelben Kommiſſäre beiordnen, gehalten werden. Zu den abzudal⸗ 
tenden Synodalkonferenzen wird Der Erzbiſchof, ſo wie jeder Biſchof, mit Genetz⸗ 
migung der Regierungen, einen Bevollmächtigten abſenden. 

. 10. In keinem Gale können kirchliche Streitigkeiten ter Katdoliken az: 
ßerhalb der Provinz und vor auswärtigen Richtern Serhandelt werden. Es wird 
Daher im dieſer Beziehung in der Proving die nöthige Einrichtung getroffen werden. 

F. 11. Die fünf Bisthümer ver oberrheiniſchen Kirchenprovinz find, ia 
Gemagheit der feſtgeſezten Megel, gebildet, daG ſich die Gränzen der Diözeſca 
auf die Granjen der Staaten, fur weiche Bisthümer errichtet ſind, erſtrecken. 

§. 12. Gine jede Dioceſe, wird in Dekanatsbezirke eingetheilt, deren Cha: 
fang, fo viel thumlich, mit ienen der Verwaltungsbezirke ubereinſtimmen ſol. 

.13. Die Katholiken, welche ſeither im keinem oder wit einem Geiſtli⸗ 
chen anderer Konfefiion iu Pfarrvervaude ftanden, werden ciner der im Bis thum 
beſtehenden Pfarreien zugetheilt. 

14. Die biſchöflichen Stühle in der Provinz, ſo wie bie Stellen der 
Domtapitutaren, werden ſammtlich durch die nad der vorgeſchriebenen Form voce: 
zunehmende Wahl beſetzt. 

§. 15. Zum Biſchof kann nur ein Geiſtlicher gewaͤhlt werden, welcher cis 
Dentfdyer von Geburt und Gtaatébarger des Staats, worin ſich der ertetigre 
Viſchofsſitz befindet, vder eines der Staaten jſt, welche˖ „ſich gu dieſer Diocefe ver: 
einigt haben. Nebſt den vorgeſchriebenen kanoniſchen Eigenſchaften it erforderuch, 
daß derſelbe entweter die Seelſorge, ein akademiſches Lehrauit oder fon eine cf: 
fenfliche Stelle mit” Berdienit und Ausdzeichnung yverwaltet habe, fo mic. aud ter 
inlandiſchen Gtaaté: und Kirderiverfafiung, der Gefege and Einrichtungen kundig fev. 

. 16, Der Gewabite bat ſich alsbald nad der Wahl wegen ter Keunr: 
mation ant DAs Oberhaupt der Kirche zu wenden. 

Por der Kenfefration legt Cericibe, in der Eigenſchaft als Bifdhof, den 
Gid Der Trene und des Gehorſams in we Hunde des Landesherrif ab. 
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. §. 17. Mad erlangter Konſekration tritt der Biſchof in die vole Mus: 
bung der mit dem Evistopat verbundenen Rechte und Pflichten, und vie Ores 
gierungen merden nicht gugeben, daß er darin gehindert werde, vielmehr werden 
fie ihn kräftig dabei ſchüßen. . 

F. 18. Diözeſanſynoden können vom Biſchof, wenn fle nöthig erachtet 
werden, nur mit Genehmigung des Landesherrn zuſammen berufen und im Bei— 
ſeyn landee herrlicher Kommiſſarien gehalten werden. Die darin gefaßten Beſclüſſe 
unterliegen der Staatsgenehmigung, nad Maaßgabe ver in den 656. 4. wid 5. 
feftgefegten Beſtimmungen. . 

§. 19. Mur der Erzbiſchof, Biſchof und der Bisthumevermefer ftehen in 
allen, die kirchliche Bermaltung betreffenden Gegenflanden in freicr Verbindung 
mit dan Oberfaupte ter Kirche, jetod müſſen diefeiben die aus dem Metropclis 
tanverbande hervorgehenten Berhaltniffe jeder Zeit berückſichtigen. Whe übrigen 
Didgefangeiftlidhen haben fid) in allen kirchlichen Angelegenheiten an den Erzbiſchof 
(Biſchof) gu wenden. ‘ 

¢. 20. Zu Domkapitularſtellen können nur Diözeſangeiſtliche gelangen, 
welche Prieſter, dreißig Jahre alt und tadelloſen Wandels find, vorzügliche ther- 
logiſche Kenntniſſe beſitzen, entweder vie Seelſorge, ein akademiſches Lehramt oder 
ſonſt cine öffentliche Stelle init Auszeichnung verwaltet haben und mit der Lanz 
desverfaffung genau befannt find 

§ 21. Das Domkapitel einer jeden RKathedralfirhe tritt in den voller 
Wirkungskreis der Preébyterien und bildet unter vem Biſchof vie oberfte Bers 
waltungsbehorde Der Diözeſe; die BVerwaltungsform ift follegialifd), der Detan 
führt die Direftion. . 

§. 22. aren oder Abgaben, von welder Art fle aud feyn und wie fie 
aud Namen haben mogen, dürfen weder von inländiſchen nod ausländiſchen geiſt⸗ 
lichen Behorden erhoben werden. . 

Die Erhebung von Expeditionsgebühren hängt in jedem Staate vow der 
landetherriiden Beftimmung ab. : 

§. 23. Die Dekanate werten unter gemeinfchaftlidem Ginverftindniffe der 
Regierungsd: und biſchöflichen Behorden mit wurdigen Pfarcern, welde aud in 
Verwaltungsgeſchaͤften geubt find, befegt. 

§. 24. Die Deane jind unmittelbare kirchliche Borgefegte der in ibren 
Dekanais bezirken angeftelten Geiftliden. Cie haben uber vie geeigneten Geqen: 
lance on die Megierungs: und bifhofliden Bethoͤrden gu beridten und die ihnen 
vom daher zugehenden Weifungen gu volzieher. 

Gine eigene Inſtruktion zeichnet ihnen den Kreis ihrer Autéwirkſamkeit vor. 

_ 25. Gin jeder der vereinten Staaten wird, wo dieſes nidt bereits ftatt: 
findet, fir die zweckmäßige Bildung der Kanditaten des katholiſchen geiſtlichen 
Standes dadurch forgen, Dag entweder eine katholiſch-theologiſche Lebranftalt er: 
richtet und alé Fatultat mit der Landesuniverfitat vereinigt werte, Oder Dag dic 
Kanvivaten, nothigenfalls, aus dem allgemeinen fatholifden Kirchenfonds der Div- 
aefe unterftiigt werden, um eine auf dieſe Art eingeridtete Universitat tn der 
Proving beſuchen au können. ; 

(. 26. Die Kandidaten des geiſtlichen Gtandes werden, nad volenteten 
theologiſchen Gtudier, im Priefterfeminar zum Praktiſchen der Ceelforge ausge- 
bildet, und gar in fo weit nnentgeldlidy, alé Die in den Dotationsurtunten fur 
bie Geminarien angefepten Summen gureihen. . 

§. 27. Jn das Seminar werten nur diejenigen Kanditaten aufgenommen, 
weiche in einer durch die Staats- und bifhoflidien Behörden gemeinſchaftlich vor: 
gunehinenden Prüfung gut beftanden und zur €rlangung deé landesherrlicven Tift: 
litels, dex ihnen unter obiger Borausfepung ertheilt wird, wurdig befunden wor— 
den find. 
‘ . 28, 7 landesherrlidbe Tiſchtitel gibt die urkundliche Verſicheruna vag 
im eintretend on alle der nicht verſchuldeten Dienſtunfähigkeit der dem geiſtlichen 
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Stande angemeſſene Unterhalt, woofer cin Minimum von jAbrli 300 Bie 200 
feftgefept wird, fo mie die beſondere BVergutung fir Kur⸗- und Pflegefcire, 
fnbfidiavifd merde geleiftet werden. Ben ten Titulater fann nur dann ein bi: 
liger Erfag gefodert werden, wenn er in beffere Vermögensumſtände fonnut cder 
in Der Folge cine Pfründe erhält, welhe mehr alé die Kongrua abwirft. 

§. 29: In jeder Diözeſe wird jahrlid von einer Curd die Staats- ser 
bifhofliden Behoroen gemeinſchaftlich anznordnenden Kemmmiffien eine Konkurt⸗ 
prifung mit denjenigen Geiſtlichen vorgenommen, -welde zu einer Pfarrei eder 
font einer Kirchenpfründe befordert ju werden winfhen. Zu diefer Yrinfung 
werten nur Geiftlidhe zugelaſſen, welche wenigftend zwei Sabre tang in ter Geet: 
forge ald Hulfepriefter angeftelt wares und gute Zeuguiſſe iter Vorgeſegten 
über ihren Wandel verlegen. 

_ §. 30. Die te Folge diefer Prüfung id ergebende Klaſſifikation wird ba 
thuftiges Beforderungen des Geprüften berückſtchtigt 

§. 31. Eben fo wird eine Klaffeneintheitung der Pfarreien und ſonſtigen 
Kirhenpfrinden, nod dem Grave ihrer Widtigteit und ihres Ertrags gefertiat, 
damit aud die Patronen, welche nur Didjefangeiftlide prafentiren können, ore 
Auswahl Siernad einzurichten vermögen. 

§. 32. Kein Geiſtlicher kann gu gleicher Zeit zwei Kirchenpfründen, deren 
eine jede die Kongrua ertragt, befipen, von welcher Art fie and ſeyen, and m- 
ter welichem Vorwande es auch geſchehen wolle. Gin ieder inug an tem Cipe 
feiner Pfrinde wohnen und fan ſich nur mit Erlaubniß anf einige Zeit von ter: 
felben entfernen 

§. 33. Rein Geiftliher foun, ohne Einwilligung feines Landesherrn. Was: 
Den, Penjicn, Orden oder Chrentitel von Auswartigen annehmen. 

§. 34. Seder Geiſtliche wird, vevor er odie kirchliche Inſtitution erhalt, 
dem Oberhaupte des Staats dew Gid der Trene ablegen, dem Bifhof aber ten 
kanoniſchen Gehorſam gelobert. 

F. 35. Der Staat gewährt den Geiſttichen iede aur Erfudutg ihrer Ge: 
rufs geſchaͤfte erforderlice gefeylidhe Unterfiipiung und ſchüht fie in Dem Gemnffe 
Der ihrer Amtswürde gebugrenven Achtung und Auszeichnumg 

§. 36. Den Geiſftlichen, ſo wie dem Weitlichen, bieibt. wo immer ein Mig: 
brauch der geiſtlichen Gewalt gegen fie ftattfindet, der Rerurs an die Laudeebe⸗ 
borden. 

. 37. Die Verwaltungsweiſe der fiir den biſchötlisen Tiſch, dak Deum: 
kapitel ‘BH Ceninar angewieſenen DOotationen, fo wie des dem Erzbiſchef he: 
ſtimmten Beirvags, wird jeder Staat nad feiner Verfaffung und den hierüber be 
ſtehenden Vorſchriften anortnen. 

§. 38. Die Güter der katholiſchen Kirchenpfründen. fo wie alle allqemei⸗ 
Ren und befonderen kirchlichen Fonds werden unter Mitauffidt ded Biſchefs, is 
ihrer VoltPanvdigteit erhatter und können auf Ceine Weife gu antern até kathou⸗ 
ſchen kirchlichen Zwecken verwendet werden. Die Kongrua ver Pfarrpfrandew fod, 
wo dieſe weniger als 600 Gulven ertragen, nad und nad auf diefe Summe er: 
höht werden. Die Verwaltung der niedern Kirdhenyfrinden wird in den Haaten 
ber Nutznieher, welche ſich hierbei nad den is jedem Staate beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten gu richten haben, gelaſſen. 

J. 39. Ju iedem der vereinten Staaten wird, ſobald es thunlich iſt. cin 
allgemeiner katholiſcher Kirchenfonds gebildet, ans welchem ſolche kathotiſch: fire: 
lichen Bedürfniſſe anshulfeweife gu beſtreiten find, gu deren Befrictigutig Nicctond 
cine geſetzliche Berbindlidteit hat oder feine Mittel vorhanden’ find. 
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Lipoſtoliſches Breve an bie Biſchoͤfe der oberrheiniſchen Kirchen⸗ 
* provinz. 


Venerabilibus Fratribus, Archiepiscopo Friburgensi, et Episcopis 
Moguntino, Rottemburgensi, Limburgensi et Fuldensi. 


° " Pius P. P. VIII. ; 


Venerabiles Fratres, Salutem etc. 


(I.) Pervenerat non ita pridem tristis ad aures Nostras rumor, ho- 
stes Ecclesiae Cathelicae nova non pauca contra sanam doctrinam atque 
ipsius Ecclesiae constitutionem callide, neque irrito conalu in istis Pro- 
vinciae Rhenanae regionibus moliri. Incertis adhuc huiusmodi vocibus 
ut fidem ‘adiungeremus, adduci ab initio non poteramus, praesertim, cum 
nibit Nobis esset per Vos indicatum, quorum omnino fuisset de tanta 
re ac tam gravi Nos diligenter admonere, nedum vigilare acriter ad sa- 
lutem Dioecesium Vestrarum, ac non modo errores, sed omne etiam 
erroris periculum, ipsamque suspicionem avertere. Verum summo cum 
dolore, nec sane minore cum admiratione rationis vestrae frustra fuisse 
spem Nostram, ipsa iam re declaratum est. Quod enim privatim rela- 
tum erat, id iam publicis etiam litteris nunciatur, ac gravissimis confir- 
matnr cerlissimisque testimoniis, ut persuasum habere Nobis necesse 
fuerit, novas res isthuc inductas falsis innixas erroneisque principiis, ut- 
pate quae doctriuae acwlegibus adversentur Eeclesiae Christi, aperteque 
ad perniciem spectent animarum, ferri in eadem Ecclesia nullo modo posse. 

(II.) Libera .est institutione divina, nullique obnoxia terrenae po- 
testati intemerdta Sponsa immaculati Agni Christi Jesu.. At per profa- 
nas illas novitates in probrosam redigitur miserrimamque servitutem, dom 
Taicae potestati libera datur facultas, Synodos dioecesanas confirmandi 
vel rejiciendi, Dioeceses dividendi, initiandos sacris Ordinibus Ministros 
et Ecclesiasticis muneribus praeficiendos seligendi; regimen peaeterea illi 
attribuitur religiosae et moralis institutionis ac disciplinae: ipsa etiam 
Seminaria atque alia eiusmodi quomodocunque spirituale Ecclesiae regi- 
men attingant, arbitrio committuntur laicorum, impeditis adeo fidelibus, 
ne cum summo illius capite communicare libere possint, utut ea com- 
mounicatio ad ipsius Ecclesiae Catholicae constitutionis naturam, essen- 
tiamque’ pertineat, nec intercipi illa possit, quin fideles opportuno ac 
necessario animabus suis auxilio destituti in apertum aeternae salutis 
discrimen adducantur. 

(1H.) At eo saltem uti solatio Nobis liceret, quod, pro .gravissimi 
Officii Vestri munere, omnis adhibita a Vobis fuisset, diligentia, ut com- 
missos curae Vestrae fideles de manifestis principiorum illorum errori- 
bue edoceretis, ac de insidiis admoneretis, quae initis huiasmodi consi- 
liis, coeptisque parabantur. Vestrum enim omnino erat, ea sedulo prae- 
stare, quae tanta verborum gravitate Paulus Apostolus Timotheo disci- 
pulo suo et eius persona Episcopis omnibus iaculcat, cum ait: ,Praedica 
verbum, insta opportune, importune, argue, obsecra, increpa in omni - 
patigntia et doctrina: erit enim tempus cum sanam doctrinam non austi- 
nebunt, sed ad saa desideria coacervabunt sibi magistros prurientes au- 
ribus.... ‘Tu vero vigila, in omnibus labora, opus fac Pyangelistae, 
ministerium tuum imple. Vestrum erat, vocem tollere pastoralem, ita 
ut errantium castigatio esset simul fraeno ac timori vacillantibus, iuxta 
illud eiusdem Apostoli: Peccantes coram omnibus argue, ut et ceteristi- 
morem habeant. Denique Vestrum erat, exemplum imitari Apostolorum, 
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gui silentium indicentibus evangelica libertate responderuat: Obedite 
vportet Deo magis, quam hominibus. . 

(IV.) Verum dissimulandum Nobis non est, Venerabiles Fratres, 
quantis prematur angustiis cor Nostrum, ex eo etiam, quod accepimus, 
fuisse aliquem e vestro numero, qui tantum abest, ut Ecclesiae Catho- 
licae eiusque doctrinae defensor existerit repugnans novitatibus et erro. 
ribus, et concreditos curae suae fideles monitis moniens praeceptisque 
salutaribus, ut etiam novitatibus illis, ac falsis erroneisque principiis 
assensu, Operaque sua auctoritatem ac robur adiungere noo dabitaverit. 
Culpae gravitas facit, ut falsam existimemus accusationem; nimis enim 
abhorret animus a tam iniurioso de Vobis iudicio, ut quemquam Vestrum 
eredamus Ecclesiae lesu Christi causam in re tanti momewti prodere po- 
tuisse, quanti ea sunt, in quibus constitutionis eins vis et essentia ipsa 
posita est. Neque enim, nisi laesa planeque perturbata Ecclesiae divi- 
nitus institnuta ratione ipsa naturaque regiminis fieri potest, ut ulla in 
eam saeculi dominetur potestas, aut eius moderetur doctrinae, ant obsi- 
stat, ne cum prima sede communicetur, ad quam, teste S. Irenaeo pro- 
pter potiorem principalitatem necesse est, omnem convenire Ecclesiam, 


_ et eos, qui sunt undique fideles, quique aliam vellet eius regiminis foe- 


mam inducere, is, ut inquit sanctus Cyprianus, humanam cénaretar fa- 
cere Ecclesiam. 

(V.) Quod Vobis, Venerabiles Fratres, Officia in memoriam revo- 
eamus Apostolici Ministerii, id eo consilio fecimus, ut Vos confirmemus, 
et, si quidem opus sit, excitemus, ad iura Ecclesiae summo studio as- 
seranda, tuendamque sanam doctrinam ita, ut‘minvime dubitetis quam 
rationi ac iustitiae adversentur, quae vel suscepta sunt, vel in eo est, ut 
suscipiantur perniciosa Ecclesiae consilia, iis ostendere, apud quas agi 
necesse sit. Ipsa quidem causae bonitas ac iustitia, et ‘ovium curae ve- 
strae commissarum sollicitudo addere Vohis ayimus debent, quo propriam 
Pastoris boni virtutem pro illarum salute proferetis; sed tamen illud etiam 
accedit ad Vos confirmandos, qnod initis inter sanctam Sedem et Prin- 
cipes ipsos conventionibus causa, quam defenditis ionititue; obligata quippe 
publice fide polliciti sunt, se plane liberam in suis regionibus Ecclesiam 
Catholicam praestaturos, thm, quod pertinet ad Fidelium cum summo 
Ecclesiae ipsius Capite de negotiis ecclesiasticis commercium, tum, quod 
ad plenum ius Archiepiscopi et Episcoporum omnis Episcopalis iurisdi- 
etionis ex vigentium Canonum praescripto, ex praesentis disciplinae Ec- 
elesiasticae legibus exerceniae. 

(Vl.) Haec autem satis esse speramus, ad id assequendum, ut 
quaecunque de rebus adeo gravibus perperam sancita sint, detie operum, 
nt illico cevocentur; Vosque exitum nacti studii Vestri salntarem rei 
bene ac feliciter gestae meritum et gloriam consequamiai. 

(VIF.) De istarum Ecclesiaram conditione ex tanto rerum nova- 
rum scandalo incredibiliter solliciti, responsum a Vubis quam citissimum 
exspectamus, sive illud votis Nostris consentauneum ut consolemur dolo- 
rem Nostrum, sive, quod Deus advertat, adversum, ut ea capere consilia 
possinus, quae a Nobis Apostolici Officii munus omnino postulat. Fi- 
ducia iure freti studii Vestri in bis perficiendis, quae Vobis in Domiso 
et suademus et mandamus, Apostolicam Benedictiunem Vobis, Vengrabi- 
les Fratres, Gregibusque Vestris peramanter impertinur. 

Datum Romae apud sanctam Mariam Maiorem die 30. Lunii anni 


£830. Pontif. Nostri anno II. 
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. Bulla circumscriptionis Dioecesium Regni Borussici 


d. 16. Tulii 1821. 


Pius Episcopus, Servus Servorum Dei. 
Ad Perpetuam Rei Memoriam. 


(1.) De salute auimarum, deque Catholicae Religionis incremento 
pro Apostolicae servitutis officio impense sollicit! Curas Nostras conti- 
nuo ipltendimus ad ea omnia, quae Christi fidelium Spirituali regimini 
procurando magts apta, et utilia comparare posse dignoscamus, Hoc 
sane consilio iamdiu cogitationes Nostras praecipue intendimus in regio- 
nes illas, quae actu Dominatui aubsunt Serenissimi Principis Friderici 
Guilelmi Borussorum Regis, ut illius iotercedente. ope, ac liberalitate rem 
gacram ibidem meliori, qua fieri posset methodo componere valeremus 

(I1.) Probe siquidem Nobis ante oculos versabatur praesens Re- 
gionum illarum ratio, nec unquam deplorare cessaveramus ingentia da- 
mna promanata ex praeteritis rerum perturbationibus, quae florentissi- 
mas olim, atque ditissimas Germaniae Ecclesias a veteri, quo praesta- 
bant, splendore deiectas, ac bonorum praesidio spoliatas, ad miserrimum 
redigeraut statum, ex. quo summa ia Catholicam Religionem, et in Catho- 
licos ipsos pernicies promanavit. 

(III.) Cumque temporum conditio minime pateretur inclytae na- 
tionis Germanicae Ecclesias ad splendidum antiqguum statum aspicere re- 
vocatas, omne studium diligentiamque adhibuimus , ut tantis malis ea 
saltem pararemus remedia, quae ad conservandam illis in regionibus Ca- 
tholicam filem, et ad animarum Christi fidelium salutem procurandain 
imprimis necessaria, et opportuna esse viderentar. 

(1V.) Hnius modi autem votis Nostris mirifice ‘obsecundavit lau- 
datus Borussorum Rex, cuius propensam admodum invenimus, et grato 
animo prosequimur voluntatem in Catholicos magno numero sibi subdi- 
tos, praesertim ex Ei attributa grandi parte Provinciarum ad Rhenum, 
ita ut omnia tandem fausto, felicique exitu componere, ac pro Locorum 
positione, atque Incolaram commoditate novum in Rornesiae Regno Ec- 
clesiarum Statum, et Dioecesiom limites nunc counstitnere, singulasqne 
deinde Sedes, ubi deficiant, propriis, dignis, et idoveis Pasturibus do- 
nare valeamuis. 

(V.) Pro expressis igitur, ac de Verbo ad Verbum insertis haben- 
tes, omnibus iis, quae respiciunt infra dicendas, vel Ecclesiarum, et Ca- 
pitulorum, eorumque peculiariam anteriorum iurium, ac praerogativarumn 
extiuctionem , aut immutationem seu reordinationem ‘ac respectivaruin 
Dieecesium Dismembrationem, seu novam applicationem, nec non cuins- 
cuinqne praecedentis iuris metropelitici ananiationem, et iusuper quo- 
rumcamque interesse habentium conseusui plenarie supplentes ex certa 
scientia, et matura deliberatione Noatris, deqne Apostolicae potestatis 
plenitudine, praevia ex nunc omnimoda suppressione, extinctione, et an- 
nullatione vacantis Episcopalis Sedis Aquisgranensis cum illius Cathedrali 
Capitute ad Statum simplicis Collegiatae ut infra reducendo , atque al- 
ews Episeopalis Ecclesiae et Capituli Cathedralis Corbeiensis, uec non 
Mouasterii Abbatiae nuncupati Neocellensis, vulgo Neuenzell, ex nnoc 
itemque alterjus Monasterii Abbatiae pariter nuucupati Olivensis ex nunc 
pro tunc, quando scilicet ex Persona venerabilis Fratris losephi de Ho- 

enzollern Episcopi Warmieusis moderni Abbatis Olivensis quomodocum- 
que vacaverit; ut communia quoque Germanorum vota Regiis etiam au- 
cta commendationibus benigno favore prosequamur, ad Omuipotentis Dei 
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gloriam, et ad honorem Beati Petri Apostolorum Principis Coloniensem 
Ecclesiam, iam antea inter Germaniae Sedes nulli antiquitate ac splen- 
dore secundam, sub Invocatione laudati Principis Apostolorum ad Metro- 
politanae Ecclesiae gradum restituimus, ac in illo perpetuo constituen- 
dam esse decernimus, eidemque Metropolitanae suffraganeas assignamus 
Episcopales Ecclesias Trevirensem, Monasteriensem, atque Paderbornensem. 

(VI.) Episcopalem pariter ecclesiam Posnaniensem sub Invocatione 
Sanctorum Petri et Pauli Apostolorum ad Sedis Metropolitanae gradum 
extollimus, ac constituimus, eamdemque alteri archiepiscopali Ecclesiae 
Gnesvensi sub Invocatione Sancti Adelberti per dimissiogem Venerabitis 
Fratris Ignatii Raczinski ultimi illius Archiepiscopi in “avibus Nostris 
libere factam, et per Nos admissam ad praesens vacanti, aeque princi- 
paliter perpeluo unimus, et aggregamus, ac Venerabili Fratri Timotheo 
Gorszenski moderno Episcopo Posnaniensi curam, regimen, et administra- 
tionem ipsius Ecclesiae Gnesnensis plenarie committimus, eumdemque 
-Archiepiscopum Gpesnensem, ac Posnaniensem constituimus, et deputa- 
mus, ac Archiepiscopum Gnesnensem, ac Posnaniensem semper esse, et 
appellari mandamus, eiusque iuri Metropolitico Episcopalem Ecclesiam 
Culmensem Suffraganeam assignamus- 

(VII.) Episcopales vero Ecclesias Wratislaviensem, ac Warmiensem 
huic sanctae sedi perpetuo immediate subiectas esse, ac remanere debere 
declaramns. ' 

(VIIL) Singulis autem Archiepiscopis et Episcopis omnia et sin- 
gula iusa, praeeminentias, praerogativas, ac privilegia aliis illarum Par- 
tium Archiepiscupis et Episcopis legitime competentia tribuimus, et con- 
firmamus. - 

(EX.) Quod spectat Capitulum Metropolitanae Ecclesiae Colonien- 
sis, in eo duas erigimus Dignitates, Praeposituram videlicet, quae Maior 
erit post Poutificalem, ac Decanatum secundam, decem Canonicatus Nu- 
merarios, et quatuor Canonicatus Honorarios, ac praeterea, octo Vicarias, 
seu Praebendatus. 

(X.) Archiepiscopalis Ecclesiae Gnesnensis Capitulum constabit ia- 
posteram ex avica dumtaxat Praepositi Diguitate, et ex numero sex 
Canonicaluum, alterius vero Posnaniensis Archiepiscopalis Ecclesiae Ca. 
pitulum effurmabunt duo Dignitates, Praepositi videlicet, ac Decani, octo 
Canonicatns Numerarii, et alii quatuor Canonicatus Honorarii, nec non 
octo Vicariae, seu Praebendatus. ‘ 

°(X1.) Cathedralium Ecclesiarnm Trevirensis, atque Paderbornensis 
respectivum Capitulum constabit ex duabus Dignitatibus, una nempe 
Praepositi, ac altera Decani, ex octo Canonicatibus Numerariis, et qua- 
tuor Canonicatibus Honorariis, atque e sex Vicariis, sen Praebeudatys. 

(XII.) In Cathedrali Ecclesia Monasteriensi Capitulum conusttaent 
binae Dignitates, Maior nempe Praepositurae, ac secunda Decanatus, octo 
Canonicatus Numerarii, quatuor Honorarii Canonicatus, et octo Vicariae, 
seu Praebendatas. ° 

. (XITL) Culmensis Cathedralis Ecclesiae Capitulum constabit ex bi- 
nis Dignitatibus, Praepositurae vidélicet, ac Decanatus, ex octo Canoni- 
catibus Nomerariis, ex quatuor Honorariis Canonicatibus, et e sex Vica- 
riis, seu Praebendatis., 

(XIV.) Cathedralis Ecclesiae Wreatislaviensig Capitulum efforma- 
bunt duo Dignitates, una videlicet Praepositurae , et aRera Decanalus, 
decém Canonicatus Numerarii quorum primus Scholastici Praebendam 
adnexam ‘habebit, sex Canonicatus Honorarii, atque octo Vicariae, seu 


Praebendatus. 
@ 
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(XV.) Demam quod atlinet ad Episcopalem Ecclesiam Warmien- 
sem, illius Catbedrale Capitulum in eo quo nunc reperitur statu consi- 
stet; reservata tamen Nobis, ac Romanis Pontificibus Successoribus No- 
stris facultate Capitulum: ipsum ad aliarum in Regno Borussico existen- 
tium Ecclesiarum normam imposterum counformandi. 

(XVI.) Porro in qualibet ex aatedictis Ecclesiis tam Archiepisco- 
palibus qaim Episcopalibus Ani:narum Parochiauorum cura habitualis re- 
sidebit penes Capitulum, actualis vero ab uno e Capitularibus ad hoc 
expresse designando, et praevio examine ad formam sacrorum Canonum 
ab ordinario approbaudo cum Vicariorum auxilio exercebitur; ac in uno- 
quogne ex iisdew Capitalis duo ab ordiaario stabiliter deputandi erunt 
idonei Canonici, a quorum uno Puenitentiarii, ab altero vero sacram 
scripturam statis diebus Populo exponendo Theolugi respective muuera 
fideliter acdimpleantur. 

(XVIL)  Singulis profecto ex primodictorum Capitulorum Canoni- 
cis Honorariis, quos ad personalem residentiam et ad Servitium Chori 
minime obligatos esse declaramus, idem cum Residentibus Canonicis adi- 
tus ad Chorum et ad caeteras Ecclesiasticas Functiones patebit; Nosque 
ad maius praedictarum Ecclesiarnm decus, ac splendorem omnibus ante- 
dictis Dignitatibus, et Canonicis Jodultum utendi iisdem insigniis , qui- 
bus antea fruebantur, expresse confirmamus, et quatenus opus sit de 
movo concedimus, et elargimur, | 

(XVIII.) Cuilibet similiter ex supradictis Capitulis Cathedralibus 
pune, et pro tempore existentibus, wt ipsi capitulariter congregati pro 
novo, et circumstantiis magis accomodalo earumdem Arcbiepiscopalium, 
et Episcopalium Ecclesiarum, earumque Chori quotidiano servitio, vec 
pon rerum, ac iurium tam apirituslium, quam temporalium prospero, fe- 
licique regimine, gubernio, ac directione, onerumque iis respective in- 
cuombentium supportatione, distributionum quotidianarum, et aliorum 
guorumcumgqne emolumentorum exactione, ac divisione, et poenarum in- 
currendarum a non interessentibus Divinis Officiis incursu, singulorum 
praesentiis, et absentiis notandis, caeremuuiis, ac ritibus servandis, et 
quibusvis aliis rebus circa praemissa necessarciis, et opportunis quaecum- 
que Statuta, Ordinationes, Capitula, et Mecreta, licita tamen, atque ho- 
nesta, et Sacris Canonibus , Coustitutionibus Apostolicis, Decretisque, 
Concilii Tridentini minime adversantia sul praesidentia, inspectione, et 
approbatione respectivorum Archiepiscopornm, et Episcoporuin edere, 
atque edita declarare, et interpretari, ac in meliurem formameredigere, 
et reformare, seu alia de novo, ab illis ad quos spectat, et pro tempore 
spectahit inviolabiliter observanda, sub poenis in contrafacientes statu- 
endis pariler condere, atque edere libere, ac licite valeant, facultatem 
perpetuo concedimus, et impertimur. | 

(XIX.) Dignitatum Canonicorum, et Vicariorum, seu Praebenda- 
torum numero tam in Metropolitanis, quam in Cathedralibus Capitutis, 
ut supra praefinito, ad ea tam pro hac prima vice, quam pro futuris 
temporibus componenda statuimus, ut imposternm quilibet ad Diguita- 
tes, et Canonicatus assequendos infrasceiptis ornatus esse clebeat requi- 
sitis, nempe , quod maiores sacros ordines susceperit, ulileinque Ecete- 
siae operam saltem per quinquennium navaverit, vel in Animarum Cura 
exercenila, aut adiuvauda sese praestiterit, vel Theologiae, aut Sacrorum 
Cauonnm Professor existerit, vel alicuique in Regno Borussico existenti 
Episcopo in Dioecesanae administratiovis munere inservierit., vel deiuum 
in sacra Thevlogia, aut in Iure Canonico Doctoratus Lauream ‘rite fue- 
rit consequutus; postremae tamen huiusce cond tionis eifectu ex iustis, 
gravibusque causis per Decennium a Data praesentium coimputaudum in 
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suspenstim remanente. Cuiuscumque vero conditionis ecctesiasticos Vi- 
ros aequali iure ad Dignitales, et Canonicatus obtinendos gaudere debere 
decernimus, Itemque statuimus unam in Monasteriensi, ac alteram in 
Wratislaviensi Cathedralibus Eeclesiis Canonicalem Praebendam desi- 
gnandam, et ab eo ad quem juxta mensium alternativam pertinebit, sem- 
per, et quandocumque conferandam esse uni, et alteri canonica requisita 
habentibus ex Professoribus Universitatum.in dictis respectivis Civitati- 
bas existentiuin; atque ulterias decernimus, tam Praepositum Parocbialis 
Ecclesiae Sanctae Hedwigis Civitatis Berolinensis, quam Decanum com- 
missarium FEcclesiasticum in comitatu Glacensi pro tempore existentes 
inter Honorarios Canonicos Wratislaviensis Cathedralis Capituli esse 
cooptandos; ita ut pari cum iis fruantur jure, locum illum, atque Ur- 
dinem tenentes, qui secundum respectivae Nominationis tempus ipsis 
competere dignoscatur. Quilibet autem ex Canouicis Honorariis in unam- 
quodque ex antedictis Capitulis cooptandus sumendus erif ex oumero 
Archipresbylterorum Animarum curam in respectiva Divecesi laudabiliter 
exercentium. 

(XX. Quod vero attinet ad novam Supradictorum Capitulorum 
pro hac prima vice ea qua convenit celeritate explendam compositionem, 
infra nominando harum Litserarum Nostrarum Exequutori potestatem fa- 
cimus, ut in unaquaque Ecctesia tam: Diguitates, et Canonicatus, quam 
Vicarias, seu Praebendatus actu vacautes, quae ad sequendum numeram 
ut supea designatum fortasse deficient, dignis et idoneis Ecctesiasticis 
Vitis ex delegata sibi speciali Apostolica facultate, ‘ac huius sanctae se- 
dis nomine conferat; ita tamen ut ii dumtaxat, qui de Dignitatibns, et 
Canonicatibus ab ipso provisi fuerint, Apostolicas novae Provisivunis , et 
Confirinationis Litteras infra sex menses ex tunc proximos a Dataria No- 
stea impetrare, et expedire facere teneantur. Et si contingat, quod ia 
aliqua ex Metropolitanis, vel Cathedralibus in Borussiae Regno existen- 
tibus Ecctesiis Diguitates, Canonici, et Vicarii, seu Praébendati tevitine, 
et cavonice instituti adhuc viventes respectivam numeram a Nobis nt 
supra praefinitum excedant, praedictus Exequutor Apostolicus, vocatis 
auditisque interesse habenotibus aut per votuntarias iurium abdicationes 
ab illis, vel ab illis, vel ab itlorum aliquibus emitteadas rem componat, 
proviso insimul per congruas vitalitias Pensiones, 1am a Serenissimo Rege 
pollicitas, Dimittentium sustentationi, aut si abilicationea huinsmodi mi- 
‘anime habeantur, vel sufficientem numerum non attingant in hoc casu, 
qui noméram in supracicta Nostra dispositione praefinitum excedentes 
Dignitatum, Canonicatuum, et Vicariatunm possessionem postremo loco 
adepti fuerint, si apud Ecctlesias suas resideant, Capitulares quidem, et 
Vicarii respective esse pergent, iuribus, et praerogativis nune iis compe- 
teatibns fruentur, suosque reditus in ea quantitate percipient, qna ia 
praesens gandent. Sed quando beneficia ab iis obtenta qnocumyue modo 
vacaverinot aliis couferri minime poterunt, atque ex nunc pro tune sup- 
pressa, et extincta debeant intelligi, ad hoc ut deinceps praefixue ut 
supra uumerus in respectivis Capitulis ad ammussim observetar. Quod 
si in aliquo Capitnto Canonici minoribus in praesentiacum fruantur red- 
ditibus, quam qui futuris eorum loco assignantur, nullum isti reddituam 
augmentum consequentur, nisi ab Exequutore Apostotico singillatim si- 
milibus amplioribus redditibus donati fuerint. 

(XXL) Futuro autem tempore, ac successivis vacationibus a Nobis, 
et Romanis Pontificibus Successoribus Nostris Praepositura, quae Mainor 
post Pontificalem Diguitas in supramemoratis Archiepiscopatibus, et Epi- 
scopalibus Ecclesiis, nec nou ia ecclesia Aquisgranensi in Collegiatam ut 
iuſra erigenda, itemqne Canonicatus in Mensibus lanuarii, Martii, Maii, 
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dulii, Septembris, ac Novembris in praefatis Ecclesiis vacantes conferen- 
tur quemadmodum ia Capitulo Wratislaviensi hactenns factum est: quod 
vero ad Decanatus in praedictis Metropolitanis, et Cathedralibus Eccle- 
siis, et ad Canonicatus tam. in ipsis, quam io dicta Aquisgranensi Eccle- 
sia in Collegiatam erigenda, iu aliis sex mensibus vacantes ab Archie~ 
piscopis respective conferentur. Vicariatus autem, seu Praebendatus in 
praedictis Ecclesiis quocumque mense vacaverint respectivorum Archie- 
piscopornm et Episcoporum collationi relinquimus. 

(XXII) Rem denique Germaniae gratissimam, stmulque praelan- 
dato Borussiae Regi acceptissimam, Nos esse facturos iudicantes, si ele- 


ctionum iure in Transrhenanis Ecclesiis retento, ac confirmato, et in 


Cisrbenania cessato per Apostolicas Dispositiones anni miltesimi octin- 
gentesimi primi nunc tn ipsis Cisrhenanis Dioecesibus praefati Regis Tem- 


porali Dominio subiectis, idem ius electionis redintegretur, quoad Capi- 


tula Ecclesiarum ad Germaviam pertinentium , nempe Cotoniensis, Tre- 
virensis , Wratislaviensis, Paderbornensis et Monasteriensis, decernimus, 
ac atatuimus, quod alia quacunque ratione vel consuetucdine, nec non 
electionis, et postutationis discrimine, nobilitatisque natalium necessitate 
sublatis Capitulis praedictis, postquam supradicta methodo constituta, 
et ordivata erunt facultatem tribuimus, ut in singulis illarnm sediom 
vacatiouibus per Antistitum respectivornm obitum extra Romanam Cu- 
riam, vel per earum sedium resignationem, et abdicationem (excepto ta- 
men praesenti casu vacationis. Coloniensis, ac Trevireagis Ecclesiarum) 
infra consuetum Trimestris spatium Dignitates, ac Canonici capitulariter 
congregati, et servatis Canonicis regulis novos Antistites ox Ecclesiasticis 
quibuscumque viris Regni Borussici incolia, dignis tamen, et iuxta Ca- 
nonicas sanctiones idoneis servatis servandis ad formam sacrorum Cano- 
num eligere possint; Ad buiasmodi autem Electionis ius suffeagii habe- 


buut Canonici, tam Numerarii, quam Honorarii, ne exclusis quidem il-. 


lis, qui ultea Capitalarium oumerum in hac reordinatione praefinitum, 
quoad vixerint fn ipsis Capitulis conservabuntur. 

" (XXHIE.) Nihil vera in Capitulie Episcopatium Ecclesiarum Warmi- 
ensis, et Culmensis, nec non Archiepiscopalium Gneanensis et Posnani- 
eusis invicem perpetuo unitarum, inaovantes mandamus dumtaxat ut 
Goesnenses, et Posnanienses Capitulares ad Archiepiscopi electionem 
sconiunctim debeant procedere. Quod antem ‘spectat vacantem Episco- 
palem Ecclesinam Wratislaviensem, specialem potestatem facimus, quiv- 
que actu in.illa existentibus Dignitatibus, nempe Praeposito, Decano, 
Archidiacono, Scholastica et Custode, oeto Canonicis residentibus, et sex 
Canonicis Houorariis, qui nunc eins Ecclesiae Capitulares habeatur, ut 
ad novi Episcapi electianem Cananicam moilo, ét forma praemissis, hac 
etiam prima wce procedere possint, et valeant.' 

(XXIV.) Quaelibet vero electionum huiasmodi Insteumenta in an- 
thentica forma exarata, at Sanctam Sedem de more mittentur, a qua si 
Electio Canonice peracta agnoscetur, et ex procesan Inquisitionis deinde 
a Ramano Pontifice in singulis casibus alicui ex Archiepiscopis, vel Epi- 


scopis intea fines Regni Borussici existentibus committendo, et ad fur- 


mam instructionis inssn San. Mem. Urbani Octavi Praedecessoris Nostri 
editae diligenter exarando de electi idaneitate constiterit, electiones hu- 
iunsmodi a Nobis, et Romanis Pontificbue Successoribus Nastris iuxta 
statutum morem per Apostolicas Litteras confirmabuntur. 

(XXV.) In singulis praeterea Civitatibus, tam Archiepiscopalibns, 
qaam Episcgpalibus unum Clericorum Seminaarium, vel conservandum vel 
de novo quamprimum erigendum esse statuimus, in quo is Clericornm 
numerus ali, atque ad formam Decretorum Sacri Concilii Tridentini 
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iustitui, ac educari debeat, qui respectivaruam Dioecesiom amplitnedini, et 
necessitati respondeat, quique ab Exequutore praesentinm Litterarna 
congrue erit praefiniendus: Archiepiscopi tamen Gnesnensis, et Posna- 
niensis iudicio, et prudentiae reliuquimus, vel in utraque Civitate pro- 
prium , ac distinctam, vel unum tantum in Posnaniensi Civitate, quia 
amplis aedibus constat, pro clericis ambarum Dieecesium Seminariam 
constabilire prout Ecclesiarum ipsaram utilitas postulaverit. 


(XXVI.) Volentes nunc praevia dismembratione, separatione, atque 
immutatione nonuullorum Locorum, et Paroeciarum a priorum Ordiua- 
riorum iurisdictione subtrahendarum ad effectum illa, et illas Dioecesi- 
bus infrascriptis noviter aggregandi, atque jncorporandi, prout magis ir 
Domino opportunoum visum fuerit, et auditis etiam Venerabilibus Fratri- 
bus Nostris S. B. E. Cardinalibus Congregationi de Propaganda Fide Prae- 
positis ad novam Dioecesium circumscriptionem procedere, ut singula- 
rum distinctis finibus quaestiones omnes auferantur circa Spirituatis iu- 
Nsdictionis exercitium, earum Distributionem, ac Divisionem de Aposto- 
licae potestatis plenitudine decernimus, praescribimus, et constituimus 
iuxta eum, qui sequitur, modum, videlicet : 


(XXVII.) Metropolitaore Ecckesiae Coloniensis Dioecesis efforma- 
bitur ox Paroeciis sexcentum octoginta. sex partim in sivistra, pastim in 
dextera Rheni ripa positis. Et in sinistra quidem complectetur paroe- 
cias omnes pridem 4n suppressa ad praesens Aquisgranensi Dioecesi con- 
tentas, quae ad Provincias pertinens Coloniensem , Dasseldorphinam, et 
Aqnisgranensem, nempe ultra Parcecias Civitatum Coloniae, et Agquis- 
grani Ecclesias Cantonales nuncupatas — Bergheimerdorff — Bonna, vulgo 
Boun — Brahl — Kerpen — Lechenich — Lessenich — Loevenich — 
Meckenhein — Maastereiffel — Zolbiacum, vulgo Ziilpich — Crefeld — 
Dahten — Dormagen — Elsen — Gladbach — Neuss — Urdingen — 
Viersen — Burtscheid — Marcodurum, vulgo Düren — Erkelenz — Eseb- 
weiler — Geilenkirchen — Gemiiad — Heinsberg — Suliacum, vulgo 
Jalich — Linich — Montjoie — et Niddeggea — una cum earum Ec- 
clesiis succursalibus, et adnexis, quae in dietis Provinciis intra Rorassici 
Regui fines modo inveniuntur, a Cantonalibus disiungendo Paroeeias suc- 
cursales, et adnexas extra Regnum positas, et viceversa succursales, et 
adnexas pridem pendentes a Caatonalibus positis extra Regaum aggre- 
ganda Cantonalibus in Regno existentibus. Complectetue praeterea Can- 
tunales Ecclesias ad Leodinensem Dioecesim pertinentes, ac temporariae 
administrationi moderni Vicarit Capitularis Aquisgranensis ab Apostolica 
Sede comunissas videlicet Ecclesias Cantouales nuacupatas — Crovem- 
burg — Enpeu — Malmedy — Niederkriichten — Schleiden — et St. 
Vith — una cum earum succorsalibus, et adnexis iu Borussica ditiene 
sitis, ac sex Paroeciis succursalibus, nuncnupatis — Afden — Alsdorik — 
Merkstein — Rolduc — Ubach, — et Welz-—. modo dependentes a 
Cantonali — Herckraede — posita extra Regnum Borussicum. Insuper 
complectetur novemdecim Provinciae Aquisgranensis ad ‘Trevirensem Dioe- 
cesim usque nunc pertinentes Paroecias nuacupatas — Allendorff — Blav- 
kenheim — Dollendorff — Hollerath — Lummersdorff — Maniderfeld — 
Marmagen — Milheim — Nettersheim — Reiferscheid — Rescheid — 
Rigsdoriff — Rohr — Schmiltheim — Schéaberg — Steinfeld — Ton- 
dorif — Udelhoven — et Wildenburg — cum suis adnexis Ecclesiis. Ja 
dextera autem Rheni ripa, Provinciisque Coloniensi, Dusseldorphiana, et 
Confluentina Paroecias complectetur Regionum — Juiliensig — Dussel- 
dorphianae — Essensis — et Siegburgensis — cum earum succursalibus, 
et adnexis demptis tameu Paroecia — Rimershagen — Paderbornensi 
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Dioecesi ut infra appticanda, nec non Paroeciis — Hachenburg — et 
Marienstadt — nuncupatis, qnee in Ducatu Nassaviae reperiuntur. 
C(XXVIII.) Dioecesis Episcopalis Ecclesiae Trevirensis , ab omni 
Metropolitico iure Archiepiscopi Mechlinensis subtractae, ac Metropotitanae 
Coloniensis suffraganeae adsignatae, constabit infra Regni Borussici fines 
ex Paroeciis Sexcentum Triginta quatuor, scilicet in sinistra Rheni ripa; 
éx iis omnibus, quae actu ad illam Dioecesim pertinent, et provincia 
Trevirensi continentur. Tam vero ex ea suppressae nune Dioecesis Aquis- 
granensis pdrte, quae in Confluentina Provincia continentur, videticet 


civitate ipsa Confluentiae, et Ecclesiis Cantonalibus nuncupatis — Ade- 


nau — Abrweiler — Andernach — Boppard — Castellaun — Cochem 
— Creutznach — Kaysersesch — Kirchberg — Kirn — Liitzerath — 
Mayen — Minstermayfeld — Niederzissen — Oberwesel — Polch — 
Piinderich — Remagen — Riibenach — Simmern — Sobernheim — St. 
Goar — Stromberg — Treiss — Ulmen — Wanderath —- et Zeti — 
cum suis succursalibus, et adnexis. Porro autem ex centum triginta dua- 
bus Paroeciis tum Cantonalibus, tum succursalibus, cum suis adnexis 
qnae in circumscriptione Anni millesimi octingentesimi primi Dioecesi 

etensi fuerant attributae, ac deinde temporariae administrationi Vicari 
Capitularis Trevirensis ab apostolica sede commissae. In dextra vero 
Rheni ripa ex cunctis Ecclesiis ditionis Borussicae, quae pridem ad ip- 
sam Trevirensem Dioecesiin spectabant, quaeque per Gatlicanarum Dioe- 
cesium circumscriptionem anuo millesimo octingentesimo primo a Nobis 
factam ab illa fuerant dismembratae, ac in praesens a Vicario Aposte- 
ico in oppido Ehrenbreitstein residente ad Nostrum beneplacitum ad- 
ministrantur. Tandem vero extra praedictum Paroeciarum sexceatum tris 
ginta quatuor numerum, Regaique Borussici fines, cunctis illis, quae io 
Territoriis Principum Coburgengts, Homburgensis', et Oldenburgensis in- 
veniuntur iam ipsi Dioecesi Trévirensi pertinentibtus. 

(XXIX.) Dioecesim Episcopatis Monasteriensis Ecclesiae Suffraga- 
nese Metropolitanae Coloniensis efformabunt biscentum octoginta septens 
Paroeciae intra fines Regni Borussici sitae et aliae quoque extra eiusdem 
Regni fines in eodem Nioecesano Territorio actu comprehensae de qui- 
bus in alind tempus disponendi Nobis, et Romanis Pontificibus succes- 
soribus Nostris prout apportunum in Domino iudicabitur facultatem re- 
servamus. Adiungimus praeterea Regiones nuncupatas — Recklioghau- 
sensem — Sterkrathensem — et Reesensem — pridem antiquae Coloni- 
ensis Dioecesis, exclusa tamen ab hac postrema Regione Paroecia Oeffelt 
sub Temporali Belgici Regni dominio existente, nec non ex Dinecesi 
Aquisgranensi nuac suppressa Cantonales Ecclesias nuncupatas — Calcae 
— Cleve — Cranenburg — Dilkea — Geldern — Goch — Kempen 
— Meurs — Rheinberg — Wankum — Wesel, — et Xanten — cum 
suis succursatibus, et adnexis, exceptis tamen iis Dominio Regis Belga- 
rum in temporalibus subiectis. Adiungimus insuper Paroecias nuncupa- 
tas — Elten, — et Emmerich — oum sua filiali huc usque sub missio- 
nibus Hollandicis extantes, itemque Paroeciam — Damme — quam ab 
Osnabrugensi Dioecesi separamus, et Paroeciam — Oldenburgensem — 
qran seiunginus a Missionibus septemtrionatibus, quaeque pertinent ad 

itiovem Ducis Oldenburgensis. Denique moderno, ac pro tempore exi- 
stenti Episcopo Monasteriensi perpetuo cegendas, et administrandas com- 
mittimas quinque paroecias nunctipatas — Brochterbeck — Ibbenbiih- 
ren -— Mettingen — Recke, — et Halverde, quae suffraganei Osnabru- 
gensis Administrationi ad Apostolicae sedis beneptacitum erant commissae. 

(XXX.) Paderbornensis Episcopalis Ecclesiae, Coloniensis Metro- 
politanae Suffraganeae, Dioecesis iisdem, quibus nunc reperitur, manel:it 
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eirceumserĩpta limitibus. HIi praeterea adiuagimus elteram nunc suppres- 
sam Dioecesim Corbeiensem cum integro suo Territorio a venerabili Fra- 
tre Ferdinando Episcopo Moaasteriensi administratam, nec non ex Trans- 
rhenano antiquae Colonicusis Dioecesis Territorio Decanatus — Meche- 
densem — Altendornensem — Brilonensem — Wormbachensem — Me- 
debachensem, — et Wettenscheidensem — auncupatos cum suis Paro- 
ehialibus, et Filialibus Ecclesiis, pariterque Commissariatwa — Haaren- 
sem, — et Paroeciam — Rémershagen, — et ulterius — Rittbergensem 
— et Wiedenbriickensem — Decanatus, cum suis respective parochiali- 
bas, et Filialibus Ecclesiis ab Osnabrugensi Dioecesi separandos, nec 
noo a Diocecesi olim Moguntina, postea Ratisbonensi disiungend.s Paroe- 
clas — Siegen — et Obernetphen — nuncupatas, civitatem Heiligea- 
stadt — cum suo Decanatu, et Decanatus — Beurensem — Bischofero- 
densem — Kirchworbensem — Kihlstadtensem — Lengeféldensem — 
Neuendorfensem — Nordhausensem — Riistenfeldensem — Whlesenfel- 
densem — cum suis Parochialibus et Filialibus Ecclesiis, et Civitatem 
Erfurti — cum tribus Paroeciis suburbanis, atque Paroecias in Territo- 
rio Magni Duci Saxoniae Wimarensis existentes, nec non Paroeciam Ep- 
pensem extra Borussiae Regnum in Principatu Waildeccensi ab antiqua 
Coloniensi Dioecesi segregandam, et demum a Missionum septemtrivna- 
lium Vicariatu Apostolico separandas, et a futuris, ac pre‘tempore exi- 
stentibus Paderbornensibus Episcopis perpetuo administrandas Paroecias 
— Mindensem — scilicet in Westphalia , et in Provincia Saxoniae — 
Adersleben — Althaldensleben -- Ammensieben — Aschersleben — Had- 
mersieben — Ecclesias St. Andreae, et sanctae Cathariaae Halberstadii 
— Hamersieben — Hedersleben —. Huysburg — Magdeburg — Marien- 
beck — Marienstuhl — Meyeudorf — Stendal — Halle — et Rurs, — 
Attentis autem grandaeva aetate, ac egregiis de Ecclesia, et de Cathotica 
Religione meritis, venerabilia Fratris Feancisci Egonis a Furstemberg 
praestantissimi Hiidesiensis, ac Paderhornensis Praesulis, ac Missionum 
septemtrionalium Vicarii Apostolici, ne ipsi novae administrationis onus 
adiuugatur decernimus, et mandamus nihil circa talem Antiglitem in 
praeseus esse innovandum, sed cuncta in eo, quo nunc reperiuntnr statu 
interea reliquendo, antedictam Paderbornensis Dioecesis ampliationem 
eo dumlaxat tempore suum effectum sortiri debere, cam Episcopali sede 
Paderboruensi de laudati Aatistitis Francisci Egonis Persona quomodo- 
cumque vacanti novus Episcopus Apostolicae sedis auctoritate iustitue- 
tur. laterea vero omnia Loca, et Parocciae, quao a Coloniensi, et Os- 
nabrugensi Dioecesibus ut supra dismembrantur, administrationi peculia- 
ris Vicarii Apostolici a Nobis cammittentur, ut inibi usque ad Pader- 
bornensis Episcopalis sedis vaeationem, ac futuri novi Episcopi institu. 
tionem , exerceat spiritaalem iurisdictionem: atque insuper alia loca, et 
Paroeciae a Diaecesi olim Moguntina postea Ratisboneasi disinacta, et 
ab Episcopo pridem Corbeieusi, nunc Monasteriensi administrata tem- 
poraneae pariter Vicarii Apostolici Agmiuiatrationi tradentur. 

(XXXI.) Archiepiscopalium Gnesnensis et Posnaniensis invicem per- 
petno principaliter unitarum Dioeceses efformabunt ea ipsa loca, quae 
actu in iisdem continentur, post novissimam Dioecesium Regni Polonici 
a Nobis peractam Circumscriptionem, exceptis tamen Decanatibus Schlucha- 
viensi — Tuchelensi, et Camenensi, — Culmensi Dioecesi ut infra adii- 
cientlis, ac praeterea Decanatus Kruszwicensis, luaiviadislaviensis, et Gniew- 
kowensis a Dioecesi Wladislavieusi separandi, qui ad praesens a Vicario 
Apostolico Gedaneasi administrantur nec non Decanatus Ostrszeszowen- 
sis et Kempnensis disiungendi a Diaecesi Weatislaviensi. Divisionem 
autem et assignationem Territorii Dioecesani pro una, et altera Dioecesi 
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statuendam infradieendo praesentium Literarom Exeqnutori - peragendam 
expresse committimus. 

(XXXII.) Dioecesis Episcopalis Ecclesiae Culmensis, suffraganeae 
Archiepiscopi Gnésnensis et Posnaniensis, constabit ex biscentum quin- . 
decim Paroeciis nempe cum suis respective Succursalibus, et Filialibus 
Ecclesiis ex Decanatibus Lessensi — Rhedensi — Neumarkano — Loe- 
baviensi — Lautenburgeusi — Strasburgensi — Gollubensi — Thoru- 
nensi — Culmensi — Culmseensi — et Gurcznensi — cum Paroecia Bia- 
lutten nuncupata: quae postremae duo olim Dioecesis Plocensis a suf- 
fraganeo Culmensi in praesens administrantur; itemque ex decanatibus 
— Gedanensi — Putzigensi — Mirchaviensi — Dirschaviensi — Stargar 
densi — Noevensi — Nevenbargensi — Schwetzensi — Lavenburgensi 
— Schlochaviensi — Tuchelensi — Camenensi — et Fordonensi; qui 
Decanatus pridem Dioecesis Wladislaviensis, nunc ab antedicto Viearlo 
Apostolico Gedanensi administrantur, nec non ex Territorio Monasterii 
Abbatiae nuncupatae Olivensis ut supra suppressi ex nunc pro tune quando 


' ex Persona moderni Abbatis quomodocumqne vacaverit. Et quoniam ex- 


positum Nobis fuit aptas Culmae deficere Domes pro Episcopi, et capi- 
tnli decenti habitatione , facuitatem tribuimus Apostolico harum litera- 
rom Exequutori, ut auditis interesse habentibus, ac re mature perpensa, 
firmo remanente Titulo, ae denominatione Episcopatus Culmensis, et 
opportunis assignatis Ecclesia atque aedibus, residentiam Episcopi et 
Capituli Culmensis, si ita in Domino expedire iudicaverit, Pelplinum. 
transferre libere, ac licite possit, et valeat proviso insimul congruae Ca- 
thedralis Culmensie manutentioni. 

(XXXIH.) Wreatislaviensis Episcopalis Ecclesiae huic Apostolicae 
sedi immediate subiectae Dioecesim efformabit actualis illius Territorium, 
exceptis dumtaxat Decanatibus Ostrezeszowensi, Kempnensi Dioecesi Posna- 
niensi ut supra incorporatis, et insuper Decanatus Plessensis, et Rytho- 
miensis a Cracoviensi Dioecesi disiuncti, nec non sequentes Paroeciae in 
Lusatia, videlicet Neorellensis Monasterii Nullius: ut supra suppressi, et 
aliae nuncupatae — Wittichenaa’— Guntersdorf — Hennersdorf — Pfaf- 
fendorf — Uhersdorf — a Decano Collegiatae Ecclesiae Sancti Petri Op- 
pidi Buddissinae in Lusatia superiori, hactenus administratue: quae om- 
ne< insimul intra fines Borussici Regni Paroeciae ad sexcentum vigioti 
unius pamerum ascendent. Conservabit item illas, quas actu habet in 
Austriaca Ditione Paroecias. Futuri praeterea, ac pro tempore existen- 
tis Wratislaviensis Episcopi Administrationi perpetuo subiicimus eas, quae 
a Vicario Apostolico Missionum septentrionalium fuerunt hucusque ad- 
ministratae Paroeciae in Civitatibus Berolini, Potsdamii, Spandaviae, 
Francfurti ad Viadrum, Stettini, et Stralsundiae quaeque imposterum vi 
subdelegationis Episcopi Wratislaviensis a supramemorato Praeposito Pa- 
rochialis Ecclesiae Sanctae Hedwigis dictae Civitatis Berolinensis erunt 
administrandae. 

(XXXIV.) Denique Warmiensis Episcopalis Ecclesiae, Apostolicae 
sedi pariter immediate subiectae Dioecesis ex proprio actuali Dioecesano 
Territorio constabit, atque insuper ex Decanatibus — Firstenwerdensi 
— Neuteichensi — Mariaeburgensi — Stumensi — et Christburgensi — 
cum sois¥cclesiis tam succursalibus, quam Filialibus a Dioecesi Culmensi 
disiungendis, ita ut integra Dioecesis Centum novemdecim Paroecias 
complectatur. 

(XXXV.) Praedictas itaque Civitates, et Ecclesias Archiepiscopales 
et Episcopales, itemque Paroecias et Loca respectivis Ecclesiis pro Dioe- 
cesi attributa, eorumque Iucolas utriusque Sexus tam Clericos , quam 
Laicos jisdem Ecclesiis eorumque Praesulibus pro suis reepectiva Civitate, 
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Territorio, .Binecesi, Clero et Populo perpetuo assignamus, et in spiri- 
tualibas omnimodo subiicimus ad hoc ut cuilibet Antistiti vel iam pro- 
moto, vel in futurum Apostolica auctoritate promovendo liceat per se wel 
per alios eorum nomine (postquam tamen supramemoratus losepbus Episco- 
pus Warmiensis praesentes Lileras debitae executioni mandayerit,: et quoad 
nonnullas dispositiones nunc pto tunc a Nobis factas cum tempus pro 
filarum executione ut supra definitum advenerit) veram, realem, actua- 
lem et corporalem possessionem regiminis, administrationis, et ommimodo 
Juris, Dioecesani, et Ordinarii in praedictis Civitatibus, ac earam Eccle- 
siis, et Dipecesibus, nec non bouis, aliisque redditibus ad ipsarum do- 
Lationem, ut infra assignandis vigore Jiterarum Apostolicarum Canonicae 
Justitutionis libere apprehendere, apprehensamque retinere; propterea- 
que statim, ac in locis per banc Nostram dispositionem singulis Dioece- 
sibus nuuc attributis possessionem sumpserint, ilarumqne Regimen acta 
consecuti fuerint, omnis antiquorum sub quocumque Ordiuariogum, sea 
Vicariorum, vel administratorum Titulo ingisdictio cessare debebit ,.om- 
nesque facultates in Partibus, et locis ab eorum iurisdictione subtractis 
nullius erunt amplius roborie vel moment. 

(XXXVI) Nos enim ad respectivorum Dioecesanorum. utititati con- 
sulendum praescribimus, et iniungimus, ut omnia et singula Documenta 
respicientia Ecclesias, Dioeceses, Paroecias, et loca ut supra dismem- 
brata, ac de novo applicata a veteribus Cantellariis extrahi, et Cancel- 
Jariis Dioecesium quibus erunt incorporata opportuna forma tradi, atque 
in iis perpetuo debeant asservari. 

(XXXVII.)  Vicissim autem Venerabiles Fratres moderni , ac pro 
tempore existeutes Pragensis, et Olomucensis Archiepiscepi nec nop Epi- 
scopi Reginorhadecensis , et Litomericensis eamdem, quam nunc exer- 
cent, Spiritualem Iurisdictionem in Regno Borussico etiam inposterum 
conservabunt. 

(XXXVI) Filiales vero, et Parochiales Ecclesias earumque Fra- 
ctienes in hac Nostra Dispositione non comprehensas, et extra Reguum 
Borussiae existentes a Matricibus, et Parochialibus in eodéem Regno po- 
sitis disiungimus, et a proximioribus ordinariis aliis Matricibus, et Pa- 
rochialibus Ditionum, quibus in temporalibus subiacent, applicaudas esse 
mandamus, ac vicissim de Paroeciis, et Filialibus Ecclesiis cum suis Fra- 
ctionibus intra Borussicum Regnum positis, quae a Matricibus extra jdem 
Regnum existentibus pendent, idem observandum esse decernimus; re- 
secvata Nobis, et huic Apostolicae sedi cura de Spirituali regimine aliis 
Partibus, et Locis si opus fuerit providendi. 

(XXXIX.) Inspectis autem Dioecesium Rorussici Regni amplitadine, 
ac magno Dioecesanorum numero, cum difficile admodum esset Archie- 
piscopis, et Episcopis Confirmationis Sacramentum Christi fidelibus ad- 
ministeare aliaque Pontificalia munera sine alterius Episcopi opera, et 
anxilio exercere; hinc Nos confirmantes suffraganeatus in Dioecesibus - 
Regni Borussiae in quibus constituti.ceperiuntur, eos in Coloniensi , ac 
Trevirensi Dioecesibus redintegramus, et de novo constituimus: atque id 
circo guilibet Archiepiscopus, et Episcopus Nos, et Romanos Pontifices 
Successores Nostros iuxta praescriptum morem supplicabit, ut aliquis Ec- 
clesiasticus Vir opportunis praeditus requisitis, ad Suffraganei munus de- 
signetur, ac praevio Canonico processu, servatisque consuetis formis de 
Episcopatu Titulari in Partibus [ofidelium assuetae congruae adsignatione 
provideatur. 

(XL.) Quoniam vero praeclaram antiquissimam Coloniensem Sedem 
Archiepiscopalem duximus redintegrandam, potivs quam Episcopalem Se- 
dem Aquisgranensem illius quodammodo loco viginti dumtaxat ab bine 
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annis erectam conservare; aliquam tamen Civitatis Aquisgranensis ratio- 
uem habendam esse existimantes, cognita etiam in id propensa Serenis. 
simi Rorussici Regis voluntate, decernimus, ac statuimns, quod Ecclesias 
sub Tittlo Beatae Mariae Virginis antea Cathedralis in Collegiatam im. 
mutetur, eiusque Collegiale Capitulum constet ex vnica tantum Praepo- 
siti digtitate, et sex Canonicalibus cuius, et quorum Collatio semper 
quoad Praeposiluram Apostolicae Sedi, et qnoad Canonicatus eidem Sedi 
Apostolicae alternatim cum Coloniensi Archiepigcopo spectare debeat ac 
pertmere. Huinsmodi autem Capitolaribus, ex peculiari gratia licentism 
deferendi Cappam magnam sericam, violacei coloris cordulis sericis sw. 
sutam cum pellibus armeltifnis hyemali, aestivo autem tempore Mozzettam 
supra Rocchettum concedimus et indulgemus, atque ulterius facultatem 
condendi statuta jiisdem modo, et forma quibus de Capitulis Cathedra- 
liom Ecclesiarnm supra elnculenter dictum est tribuimus, et impertimur. 

(XLL) In Fxequutorem itaque praesentium Nostrarum Literarum 
praedictom Venerabilem Fratrem Tosephum Episcopum Warmiensem, de 
cuius prudentia, doctrina, atque integritate plurimam in Domino fidu- 
ciam habemus, expresse nominamus, eligimus, constitnimus, et deputa- 
mns, eidemque committimus, ut supradicta omnia, et singula a Nobis 
disposita ad praestitutum finem perducat, atque pariter ad effectum va- 
cantes Ecclestas de idoneis Bastoribus, quae prima necessitas est, cito 
providendi, et cunétas res Ecclesiasticas ad meliorem statum, et ordinem 
revocandi quaslibet Fcclesias congrna, et firma dotatione muniri studeat, 
media ad hoc necessaria benevolentissime, ac liberaliter exhibente prae- 
faudato Serenissimo Borussiae Rege, qui magnanimi Principis animum, 
et propensissimam erga Catholicos eius Imperio snbiectos voluntatem 
pro ordinandis absqne ulla mora Dioecesibne omnibus Regni Borussiae 
aperte declaravit, et sequentibus ratione ac modo stabilienda, et appli- 
canada propasuit. 

CXLIL) Super pubticis Regni sylyis nominatim designandis tot 
census anctorjtate Regia imponentur, quot erunt Dioeceses dotandae, et 
in respectiva quantitate, at ex jie annui fructis ab omnibus, cuinuscum- 
que generis, oneribus prorsus libere percipi possint qui satis sint, vel 
ad integram ipsarum Dioecesium dotationem si nullam actu habeant, vel 
ad Supplementum eiusdem dotationis si partem aliquam snorum Bonorum 
adhne possideant, ita ut Singulae Dioeceses eos annvos redditus impo- 
sterum haheant, qui redditibus pro Archiepiscopali, vel Episcopali men- 
sa, pro Capitulo, pro Seminario Dioecesano, proque suffraganeo statutis 
in quantitate singulis inferins designanda perfecte respondeant, atque 
bniusmodi censuum proprietas per Instrumenta in legitima, validaque 
Regni forma stipulanda, et a praelaudato Rege subscribenda unicuique 
Feclesiaerconferetur. Et quoniam ennociatae Sylvae, prout et publica 
Bona omnia Regni Borussiae, ob aes alienum, a Gubernio, bellorum causa 
contractum, hypotheca gravata stint, atque ob id super nulla earum parte 
Census imponi eorumque fructus pé@rcipi, salva fide, possunt, antequam 
imminuta, per solutiones a Gubernio Creditoribus hypethecariis factas, 
aeris alieni summa, sufficiens sylvarum quaatitas bypothecae vinculo li- 
berata fuerit; cumque secundum legem, qua Serenissimus Rex Credito- 
ribus publicis cavit, anno millesimo octingentesimo trigesimo tertio a 
Magistratibus definiendum sit, qui agri ab eo vinculo soluti, quique ad- 
hue nexi remanebuat, binc decernimus praedictos Census, super sylvis 
supramemoratis, dicto Anno millesimo octingentesimo trigesimo tertio, 
et citius etiam si prius antedictae sylvae ab hypotheca saltem pro rata 
Censuum imponendorum liberatae fuerint, esse imponendos, propterea- 
que a singulis Dioecesibus immediate saltem post annum millesimum 
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ectingentesiguim trigesimum tertium peaedictornm Censoum fructus esse 
percipiendos ex vunc autem usque ad totum anuum millesimum octin- 
gentesimum trigesimum tertium, vel usque ad celeriorem dictorum Cen- 
suum impositionem, eamdem argenti summam fructibus Censuunf respon- 
dentem ab Aerariis Provincialibus uuicuique Dioecesi esse nifferandam. 
Ne vero ullo modo numerationis prorogatio nitra annum millesfoum oc-~ 
tingentesimum trigesiinum tertium timeri possit, quuin forte Magistratus 
iutercesseriut, ne Census imponantur, non satis diminuta publici aeris 
dlieni quantitate, laudatus Rex ultro promisit, conceptisque verbis sese 
obligavit, si praeter omnem expectationem id accidat, se curatutum esse, 
ut tot agei Regiis impensis einantur pleno dominii iure singulis Eeclesiis 
tradendi, quot necessarii siut, ut eorum redditus anouts iflas sunsaas 
exaequent, quae a Censibus percipiendae essen nisi impedimentum il- 
dud intercessisset. Quae omuia cum Serenissimus Rex per Diplomata in 
valida Regni vorma a se subscribenda in tuto ponere, sit pollicitus, ut 
plenum, et integrum effectum suo tempore sodrtiantur; hinc supraglictus 
Josephus Episcopus Diplomata huiusmodi sivgulis Eecclesiis tradet in re- 
spectivis Archivis asservanda. 

(XLIM.) Similes autem redditus ad formam promissionis Regiae, 
deductis oneribus, constare debebunt sequentes annuas dotationum som- 
mas, nempe pro Archiepiscopo Coloniensi, at pro Archiepiscopo Gnes- 
neusi, et Posnaniensi duodecim millium thalerorum Borussicorum , pro 
Fpiscopis Trevirensi, Monasteriensi, Paderbornensi et Culmensi octo mil- 
Num thaleroruin eiusdem monetae, pro Episcopo vero Wratislaviensi dio- 
decim willium thalerorum dictae monetae, ultra redditus fuadi Wiar- 

_beniani ad eius Episcopalem mensam spectantis pro parte Diogcesis in 
Regno Borussico, salvig manentibus iHis redditibus, quos percepit ex re- 
ligna Dioecesis parte temporali Dominio Charissimi in Christo Filii no- 
stri Francisci Austciae Imperatorie, atque Huugariae, et Bohemiae Regis 
Aposetolici subiecta; quod vero ad Warmiensis Episcopalis meusae do- 
tationem pertinet, firmis bonis, ac redditibus, quibus actu itla mensa 
gaudet, nihil in praeseus innovandum esse declaramus, sed aliquando 
ad allaram in Regno Boruasico mensarum normam Apostolica interveniente 
auctoritate fore conformandam. ; 

(XLIV.) Pari méthodo Metropolitanae Eccleslae Coloniensis Capi- 
tulum dotabitur in annua Summa pro Praeposito thalerorum Rorussico- 
run bismille, pro Decano thalerorum item bismille, pro quolibet ex 
duobus primis Cauonicis numerariis thalerorum mille biscentum, pro quo- 
libet ex sequentibus sex Canonicis thalerorum mille, pro quolibet ex 
duobus postremis Canonicis thalerorum octingentorum, pro quolibet ex 

- quatuor Canonicis Honorariis thalerorum centum, pro quolibet demum 
ex octo Vicariis, seu Praebendatis thalerorum biscentum. ~4 

(XLV.) In Archiepiscopali Ecclesia Gnesnensi pro Praepasito, et 
sex Canonicis quibus illud Capitulum imposterum constabit , ea reddi- 
tuum quantitas conservabitur, qua Praepositus, et sex Capitulares Seaio- 
res actu fruuntur. In Capitulo Archiepiscopalis Ecciesiae Posnauiensis 
redditus praedicto modo assignabuntur in annua Summa pro Praeposito 
thalerorum miile octingentorum, pro Decano thalerorum pariter mille 
octingeatorum, pro quolibet ex duobus primis Canonicis thalerorum 
raille biscentum, pro quolibet ex quatuor sequentibus thalerorum mille, 

ro quolibet ex duobus postremis thalerorum octingentorum, pro quoli- 
Det ex quatuor Canonicis Honorariis thalerorum centum, et pro quolibet 
ex octo Vicariis, seu Praebendatis thalerorum biscentum. 

(XLVI.) In Capitulis Cathedralium Ecclesiarum tam Trevirensis, 
quam Paderbornensis pro Praeposito thalerorum mille quatuor centum, 
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item pro Decano thalerorum mille quatuor centum, pro“quolibet ex 

uobus primis Canonicis thalerorum mitie, pro duobus sequentibus tha- 
leroram, noningentorum, pro quolibet ex quatuor Canonicis Honorariis 
thalerorum centum, et pro quolibet e sex Vicariis, seu Praebendatis 
thalerorum biscentum. 

(XLVII.) fn Episcopali ‘Ecctesia Monasteriensi, pro Praeposito tha- 
lerorum mille octingentorum, ac pariter pro Decano thalerorum mille 
octingentorum, pro quolibet ex duobus primis Canonicis thalerorum mille 
biscentum, pro quolibet ex sequentibus quatuor, thalerorum mille, pro 
quolibet ex duobus postremis thalerorum octingentorum ,’ pro quolibet 
ex quatuor Canonicis Honorariis thalerorum centum, et pro quolibet ex 
octo Vicariis, seu Praebendatis thalerorum biscentum. 

(XLVJIL) In Edctesia Cathedrali Culmensi pro’ Praeposito thale- 
rorum mille biscentum, item pro Decano thalerorum mille biscentum, 
pro primo Canonico thalerorum mille, pro secundo, thalerorum nouin- 
sentorum, pro quolibet ex reliquis sex, thalerorum octingentorum , pro 
quolibet e quatuor Canonicis Honorariis thalerorom eentum, et pro quo- 
Jibet e sex: Vicariis, sen Praebendatis thaleroram biscentam. 

(XLIX.) In Cathedrali Ecclesia Wratislaviensi, pro Praeposito tha- 
lerornm bismille, pro Decano simifiter thalerorum bismille, pro primo 
Canonico Praehendam Scholastici obtinente thalerorum mitle quingen- 
torum, pro quolibet e duobus sequentibus thalerornm mille centum, pro 
quolibet ex aliis septem, thalerorom mille, pro quolibet e sex Canonicis 
Ronorariis thalerorum centam, et pro quolibet ex octo Vicariis seu Prae- 
bendatis thalerorum biscentum. 

lL.) In Ecvlesia vero Episcopali Warmiensi, nihil circa eius Ca- 
pituli dotationem ," et formam ad praesens immutandum esse declaramus, 
rpservata tamen nobis, et Romanis Pontificibus successoribus nostris fa- 
cultati iflos aliqnando ad reltquarunj Borussici Regni Ecclesiarum uor- 
mam conformandi, * 

(LI.) Aquisgranensis praeterea Ecclesiae per nos in Collegiatam ut 
supra constitutae Capitulum, constans ex unica Praepositi Dignitate, et 
sex Canonicatibus eamdem annuorum redditium Summam couservabit, 
qua actu gaudet. 

(LIT.) Committimus pariter antedicto Tosepho Episcopo Warmiensi, 
uf Clericorum Seminariis in qualibet Dioecesi opportune constabilieudis 
firma remanente possessione Bonorum, quae ad praegens obtinent eas 
vel partiales, vel integras prout necessitas, atque utilitas postulabit Bo- 
norum dotationes attribuet, quae ab adpromissa Serenissimi Borussiae 
Regis liberalitate suppeditabuntur. 

-“ (LUE) Mandamus quoque eidem Josepho Episcopo, ut pro cuius. 
libet Antfstilis decenti residentia, vel vetera Episcopia, si commode fieri 
poterit, vel alias Domos ad id a praefato Rege ia respectivis Civitati- 
bus, atque etiam alteras Ruri, si facile possit concedendas; itemque Do- 
mos pro Dignitatibus Canonicis, et Vicariis, seu Praebendatis, nec non 
pro Curia Ecclesiastiea, pro Capitulo, et Archivo tribuendas opportune 
statuet, atque assignet. = 

(LIV.) Ad manutentionem vero Fabricaram tam Metropolitanarum, 

uam Cathedralium Ecclesiarum, comp rehensis quogue suppressis Cathe- 
Ueatibus Cofbeiensi, et Aquisgranensi, atque ad divini cultus, ac Inser- 
vientium expensas ea Bona, ac redditus etiam in futuram couservabun- 
. tur, quae iis usibus iam sunt destinata, quaeque Serenissimus Rex dili- 
gentissime servaturnm est pollicitus; et in casu extraocdinariae neces- 
sitatis confidimus fore, ut rebus hisee de Thesauro Regio liberaliter pro- 
videatur, 
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(LV.) Antedicto losepho Episcopo praeterea iniungimus, nt enius- 
libet Atchiepiseopalis, et Episcopalis Ecclesiae suffraganeatus assuetse 
congruae Dotationi provideat, utque singulis Archiepiscopis et Episcopis 
ad satisfaciendum expensis Vicariorum Generalium, et Curiae eam red- 
ditnum tribuat quautitatem, quae a praelaudato Rorussiae Rege inxta 
liberalem, ac providam suam. promissionem hisce titulis factam const ituetur. 

(LVI. Et quoniam Serenissimus Borussiae Kex ultro Nobis polli- 
citus est se non modo Domos illas tam ad alendos emeritos senes, vel 
infirmos sacerdotes, quam ad coercendos Ecclesiasticos discoles, ubi exi- 
stunt conservatarum, sed etiam novas, ubi desunt conustabilitueuns, preo- 


pterea ipsi lasepho Episcopo committimus, ut cognilis iis, quae de hae 


re statuerit praelandatus Rex, auditisque respectivis Locortim Ordinariis, 


.sub quorum iurisdictione huiusmodi Domus manere debebyng, omnia 


quae opus erunt circa memuratas Domos earumque congruam dotatio- 
nein «isponat. ; 

(LVEt.) Cum vero in supressis Corbeiensi, et Aquisgranensi Ca- 
thedralibus Ecclesits Sacra reperiantur supellectiliz ad Pontificalia in 
iis exercenda’ non amplius necessaria, fecultatem praedicto fosepho. 
Episcopo concedimus ea in usum, et commodum Archiepiscopalis Eccle- 
sine Coloniensis, si opus fuerit, sin minus in usum aliarum Regui Eccle- 
siarum, quae iis indigeant, libere valeat convertere. 

(LVIM.) Habita nuac ratione redditauum supramemoratis Archiepi- 
scopalibus, et Episcopalibus Regui Borussiae Ecclesiis ad praesens respe- 
clive adsignatorum, in Libris Camerae Apostolicae prout sequitur, aempe 
ecclesiam Coloniensem in Florenis mille auri de Camera, Ecclesias iu 
vicem unitas Gnesnensem, et Posnaniensem in Florenis pariteg Mille, 
Eeelesiam Wratislavientem in Florenis Mille centum “sexaginta sex cum 
duobns tertiis, Ecclesiasque Trevirensem, Mouasteriensem, Paderbornen- 
sem, Culmensem, et Warmiensem in Florenis sexcentum sexaginta sex 
com duabus tertiis taxari mandamus. 

(LIX.) Ct autem cuncta a Nobis ut sapra disposita rite, feliciter, 
ac celeciter ad optatum exitum perducautur supradicto losepho Episcopo 
Warmiensi harum Literarum Exequutuori deputato ownes, et singulas ad 
hniusmodi effectum, necessarias et opportunas concedimus facultates. ut 
peaeviis respectivis dotationibus per Iustrumenta in valida Regui formd 
exaranida ad uninscniusque Ecclesiae cum suo Capitulo, sive erectionese 
sive novam ordinationem, ac respectivi Territérit Dioecesani circumseri- 
ptionem procedere, wiaque ompia ut supra ordinata peragere, atque sta- 
tuere delegata sibi Apostolica auctoritate Mbere, et licite possit et va- 
leat; atque ulterius ipsi Josepho facuttatem pariter tribuiaus, at ad ple- 
nain rerum omnium in Locis praëesertim ab eius residentia remotis ex?- 
cutionem unain, seu plures, personam vel personas ia simili,’ vel alia 
Dignitate Ecclesiastica constitutam, vel constitutas subdelegare, et tam 
ipse losephus, quam persona, vel personse ab ea:sic subdeleganda, vel 
subdelegandae super quacuinque opposilione, in actu exrecotionis huine- 
modi quomodolibet forzan oritara, servatis tamen da@giure servandis etiam 
definitive, et quacumque appellatione remota pronunciare libere item, 
ac licite possint, et valeant, ac quilibet eorum respective possit et valeat. 

(LX.) Eidem yero Josepho Episcopo expressée iniungimus ac man- 
damus, uot exempla singulorum actorum tam per se, quam per ab eo 
Subdelegatos in praesentium Literarum executionem conficieuderum ia- 
tra Quadrimestre ab expleta ipsarum executione ad hanc Apostolicam 
Sedem in authentica furma transmittat in Archivio Congregationis rebus 
Consistorialibus praepositae de more asservanda. ’ . 

(LXI.) Praesentes autem Literas, et in eis coutenta, ac statata 
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quaecumque, etiam ex eo quod quilibet in praemissis, vel in eorum ali 

quo ius, aut interesse babentes, vel quomodolibet etiam in futurum ha- 
bere praetendentes' cuiusvis status, ordinis, conditionis, et praeeminen- 
tiae, ac etiam specifica, expressa, et individua mentione digni sunt, illis 
non consenserint, seu quod aliqui ex ipsis ‘ad praemissa minime vocati, 
vel etiam nullimodo, aut won satis auditi fwerint, sive ex alia qualibet 
etiam laesionis, vel alia iuridica privilegiata, ac privilegiatissima causa, 
-colore, praetextu, et capite etiam in corpore iuris clauso, nullo unquam 
tempore de subreptionis, vel obreptionis, aut nullitatis yitio, seu inten- 
tionis Nostrae, vel interesse babentium consefisus, aliové quolibet de- 
fectu quautumvis maguo, inexcogitato, substantiali, ac substantialissimo, 
sive etiam ex eo quod in ptaemissis Solemnitates, et quaecumque alia 
forsan segvanda, et adimplenda, minime servata, et adimplela, seu cau- 
sae propter quas praeseutes emanaverint non suflicienter adguctae, veri- 
ficatae, et iustificatae fuerint, notari, impuguari, aut alias infringi, su- 
speudi, restringi, limitari, vel in controversiam vocari, seu adversus eas 
restitutionis in integrum, aperitiovis pris, aut aliud quodcumyne Juris, 
facti, vel institiae remediawm, impetrari, aut sub quibusvis comtrariis con- 
stitntionibus, revocationibus, suspensionibua, limitationibus, decretis, ant 
declarationibus, geueralibus vel specialibus quomodolibet factis minime 
posse comprehendi, sed semper ab illis exceptas esse, et fore, ac tath- 
quam ex Pontificiae Providentiae Officio certa scientia, et potestatis ple- 
nitndine Nostris factas, et emanatas, omnimoia firmitate perpetuo vali- 
las, et efficaces existere, et fore, suosque plenarios et integros effectus 
sortiri, et obtinere, ac ab omnibus ad quos spectat, et spectabit quomoe 
dolibet ia futuram perpetuo, et inviolabiliter. observati, ac supradicta- 
rum Ecclesiarum Episcopis, et Capitulis aliisque g quorum favorem prae- 
sentes Nostrae Literae concernynt perpetuis futuris temporibus plenis- 
sime suffragari debere, eosdemque super praemissis omnibus, et singulis, 
vel illorum causa ab aliquibus quavis auctoritate fungentibus quomodo- 
libet molestari, perturbari, inquietari, vel impediri, neque ad prabatio- 
nem, seu Verificationem quorumcumque in iisdem praeseutibus narrato- 
rum nullatenus unquam teneri, neque ad id in iudicio, vel extra cogi, seu 
compelli posse, et si secus super his a quoquam quavis auctoritate scien- 
ter vel ignoranter contigerit attentari irritum, et prorsus inane esse, ac 
fore volumus, atyue decernimus. 

(LXII.) Non obstamtibus de iure quaesito non tollendo, de sup- 
pressionibus committendis ad partes vocatis quorum interest, “aliisque 
Nostris, et Cancellariae Apostolicae regulis, nec non dictaram Ecclesia- 
rum etiam confirmatione Apostolica, vel quavis Grmitate alio roboratis 
sfatutis, et consuetddinibus etiam immemorabilibus privilegiis, quoque 
Jndultis, et Concessionibus quainvis specifica, et individua mentione di- 
guis, omnibusque et singulis Apostolicis, ac imeSynodalibus, Provinciali- 
bus, et Universalibus Conciliis editis specialibus, vel generalibus Con- 
stitutionibus, et ordinationfbus, quibus omnibus, et singulis eorumque 
totis tenoribus, ac*{mrmis, etiam si specialis, specifica, et individua men- 
tin, seu quaevis alia expressio habeada, aut aliqua alia exquisita forma 
ad hoc servanda foret illorum tenores, ac si de verbo, ad verbum, nihil 
penitus omisso, et forma in illis tradita, observata, inserti forent, prae- 
sentibus pro expressis habentes ad praemissorum omnium, et singulo- 
rum, effectum latissime, et plenissime ac specialiter, et expresse ex certa 
scientia, et potestatis plenitudine paribus GWerogamus, et derogatum esse 
declafamus, ceterisqug coutrariis quibuscumque.” 

(LXHI.) Volamus practerea, ut harum Litteraram Nostrarum Tran- 
Sumptis, etiam impresgis, manu tamen alicuius Notarii Publici subscriptis, 
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et Sigillo Personae in Ecclesiastica Dignitate constitutaé munitis, eadem 
prorsus files ubique adhibeatur, quae ipsis praesentibus adhiberetur si 
forent exhibitae vel ostensae. 

Nulli ergo omnino bominum liceat hanc paginam Nostrae suppres- 
sionis, extinctionis, annullationis, restitutionis, erectionis, unionis , dis- 
membrationis, disiunctionis, separationis, aggregationis, applicalionis, cir- 
cumscriptionis, concessionis, indulti, elargitionis, assignationis, suppletio- 
nis, subéectionis, attributionis, statuti, declarationis, commissionis, depu- 
tationis, Mandati, Decreti, derogationis, et voluntatis infringere, vel ei 
ausu temerario contraire, si quis autem hoc attentare praesumpserit In- 
dignatiovem Omnipotentis Dei, ac Beatorum Petri et Panli- Apestotoruns 
eius se noverit incursurum. ° 

Datum Romae apud Sanctam Mariam Maiorem Anno Inqarnationis 
Dominicae Alillesimo Octingentesimo Vigesimo primo Decimo Septima 
Kalendas Augusti. Pontificatus Nostri Anno Vigesimo secundo. 
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= Deécret imperial concernant les fabriques.- 
mt Du 30. décembre 1809. 
e w 
‘ Vu Varticle 76 de la loi du 18 germinal an X; ‘ 
Sur ‘le rapport de nos ministres de l'intérieur et des caltes 7 
x Notre conseil d’ktat entendu, ~'t ; 


* Nous avons «écrété et décrétons ce qui suit: 


- Chapitre Premier. 


De Vadmimistration des fabriques. 


£ 
Art. t. Les fabriques-dont YVarticle 76 de la loi du 18 ‘germinal 
an X a ordonné I'ctablissement, sont chargées de veiller a Pentcetien 
et a la conservation des temples; d’administrer les aumdnes et les Bens, 
rentes et perceptions autorisces par les lois et réglemens, les somungs 
* mpplémentaires fournies par les cogitfiunes, et généralement tous tes 
e fonds qui sont affectés a l’exerciceé du’ culte; enfin, d'assnrer cet exer- 
cice, et la maintien de sa dignild, dans les églises auxquelles elles sout 
attachces, soit en réglumt les dépenses qui y sont nécessaires, soit en 
assurant les moyens d'y pourvoir. - oa. 
2. Chaque fabrique sera composge d'un conseil, et d'un bureau 
de marguilliers. . 
¢, . 
Section Premiére. a 


? Dou conseil, . 
§. I. De la composition du conseil, 


Art. 3. Dans les paroisses ou fa population sera de cing mille ames 
on au-dessus, le conseil sera composd de neuf conseillers de fabrique ; 
dags toutes les autses paroisses, il devee Vétre de cing: ils seront pris 
parmi les notables; il devront étre catholiques et domiciliés dans ta 
paroisse. ot 

4. De plus, seront Ye droit membres du conseil, 

1) Le curé ou desservant, qui y aura la prqniéce place gt pourra 
a'y faire remplacer pac * de ses vicaines ; ° 


- a 
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2) Le maira de la commune du chef-lieu de ia cure ow succursale ; 
i} pourra s’y faire remplacer par un de ses adjoiuts: si le maire n'est 
pas catholique, il devra se substituer un adjoint qui le soit, ou, a dé- 
faut, un membre du conseil municipal, catholique. Le maire sera placé 
a Ja gauche, et le cnré ov desservant à la droite du président. | 

5. Dans les villes ow it y aura plusieurs paroisses ou succursales, 
Je “maire sera de droit membre du conseil de chaque fabrigue ;,il pourra 
vy faire remplacer comme il est dit dans Varticle préecdent. 

6. Dans les paroisses ou succursales dans lesquelles le conseil de 
fabriqne sera composé de neuf membres, non. compris les membres cle 
drojt, cing ces conseillers seront, pour la premiére fois, 4 ta nomination 
dott eveque, et quatre a celle du prcéfet: dans celles ov if ne sera com- 
pose que de cing membres, Vévéque en nommera trois, et le prefet 
deux. TW entreront en fonctions le. premier dimanche du mois daveit 
prochain. W 

7. Le conseil ge fabrique se renouvelera partiellement tous les 
trois ans, savoir, a Vexpiration des trois premicres ances dans les pa- 
roisses ou if est compose Je newf membres, sans y consprendeg les mem- 
bres de droit, par la gortié de cing membres qui, pour la premicre fois, 
serout désignés par te sort, et ges quatre plus anciens aprés les six ans 
révolus; pour jes fabriques dost te couseil est composé de cing mem- 
bres, non compris les membres de depit, par la sortie de trois membres 
désignés par la voie da sort, aprés les trois premiéres années, et des 
’ deux autres apres tes six ans révolus. Dans la suite, ce séront teujanes 
les plus ancjens en exercice qui devront sortir. | 

Les conseillers qui devront remplacer les membres sortans , serout 
élus par les membres sestans. W— 

8. Lorsque le remplacement ge sera pas fait à l’époque fixce, Wi- 
véque ordonnera qu'il y sait proccdé dans le délai d’un mois; pass¢ le- 
quel délai, il y nommera lui-mame, et pour cette fois ggulewent. 

Les membres sortans pourront ¢étre régius. ° 

"9. Meg conseil nommera an scrutid son secrctaire et gon prédlent: 
ils seront srenduvelds le premier dimauche d'avril de chaque aunce, et 
pourgpat dire récius. Le président aura, en cas de partage, voix pré- 
pondérante. 

® Le conseil ne pourra délibécer que lorsqu'il y aaca ptus de la moi- 


2 


tié des membres prisens a assemble et toys les membres présens st 


gueront la délibération, qui sera arrctce & la pfuraditd des voix, 


. ° e §& If. Des séances du congeid. , 


Art. 10. Le conseil s’assemblera le premier dimasche du mois d'a- 
vril, de juillet, d'octobre et de janvier, a Vissue de la grand’ messe ou 
des vépres, dans Véglise, dams un lieu atlegant a Véglise, ou dans fe 
preshyteére. = 

L’avertissement de chacune de ses stances sera publié, le dimanche 
precédent, au prone de la grand’ messe. v .. 

Le conseil poutra de plus S'assemblet, extraordinairement, sur l'au- 
torisation de I'évéque ou du préfet, lorsqie Vurgence des affaires ow de 
quelques dépenses imprévues Vexigers. 

v §. JIE. Des. fonctions -du conseil. , 
- Art. 11. Aussitét que le conseil aura cté formèé, il choisira au scru- 
tin, p&rmi ses membres, ceux qui, comme mayguilliers, eutreront daus 
la compogition “du bureau ; et, 4 Vavenir, daus celle de ses sessions qul 
répondra®a lexpiretign du temps fixe par le present régleweut pour 
- 9 
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Yexercice des fonctions de marguilliers, il fera égalergent, au scrutin, 
élection de celui de ses membres qui remplacera Je marguillier sortant 

12. Seront soamis a Ja délibération du conseil, 

1) Le budget de Ja fabrique; ' 

2) Le compte apnuel de son trésorier; 

3) L'emploi des fonds excédant les d¢épenses, du montant des legs 
et donations, et le remploi des capitaux remboursés; 

4) Toutes tes dépenses extraurdinaires au-dela de cinqnante franes 
dans les paroisses au-dessons de mille ames, et de cent francs dans les 
paroisses gl’une plus prande population ; 

5) Les proces a entreprendre ou a soutenic, les baux emphytéoti- 
ques ou a longues années, les alidnations ou ¢changes, et généralement 
tous les objets excédant les bornes de Vadministration ordinaire des biens 
des minoeurs. 


Section II. 
Du bureau des marguilliers. 


¢. I. De la composition du bureau des margailliers. 


Art. 13. Le buredu de marguilliers se composera, 

1) Du curé on desservant de la paroisse ou succursale, qui en sera 
membre perpctuel et de droit; © 

2) De trois membres du conseil de fabrique. 

Le curd ou desservant aura la premiére place, et pourra se faire 
cemplacer par un de ses vicaires. 

14. Ne pourront étre en méme temps membres du bureau tes pa- 
reps ou allicés, jusqnes-et compris le dégré d’oncle et de neveu. 

15. Au premier dimanche d’avril de chaque année, l'un des mar- 
guilliers cessera d’ctre membre du bureau, et sera remplaceé. 

16. Des trois marguilliers qui seront pour la premiére fois nom- 
més par le conseil, deux sortiront successivement parc la voie du sort, 
4 14 fin de lw premiére et de la seconde ‘année, et le troisi¢tme sortira 
de droit la troisicme année revolue. ° 

17. Dans Ja suite, ce seront toujours les marguilliers les plue- an- 
ciens en exercice qui devront sortir. . 

18. Lorsque l'élection ne sera pae faite a l'époque fixée, il y sera 
pourvy par Vévéeque. e . ; 

Hs nommeront eytre eux un président, un secrétaire et um 
trésorier. e ; 

20. Les membres du bureau ne pourront délibérer s'ils ne sout au 
moins au nombre de trois. 

En cas de partage, le président aura voix prépond¢crante. 

Toutes les ddlibdrations seront signées par Jes membres présens, 

21. Dans les paroisses ou il y avait-ordinairement des marguilliers 
d'honneur, il pourra en étre choisi deux par*le conseil parmi les prin- 
cipaux fonctionnaires publics domiciliés dans la paroisse. Ces marguil- 
liers, et tous les membres du,conseil, auront une place distinguce dans 
I'église ; ce sera le banc de l’oeuvre: il sera placé devant la claire au- 
tant que faire se pourra. Le ‘curé ow desservant aura, dans ce banc, | 
la premicre place, toutes les fois qu'il s’'y trouvera penddht la prédication. 


§. HI. Des séances du bureau des marguilliers. 


Art. 22. Le bureau s’assemblera tous les mois, a lissue dg la messe 
parvissiale, au lieu indiqué pour la tenue des sdagces du coaseil. 


. > 
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23. Dans les cas extraordinaires, le bureau sera convoqué, soit 
office par le président, soit sur Ja demande du ctrd ou desservant. 


§. III. Fonctions du bureau. 


Art. 24 Le bureau des marguilliers dressera le budget de la fa- 
brique, et prépaera les affaires qui doivent étre portées an conseil; if 
sera chargé de l'exccution des déliberations du conseéfil , et de l’admini- 
stration journali¢re du tempore! de la paroisse. 

25. Le tresorier est chargé de procurer la rentrée de toutes les 
sommes dues a la fabrique, soit comme faisant partie de soo revenu 
annuel, soit & tout autre titre. . 

26. Les marguilliers sont chargés de veiller 4 ce que tontes fon- 
dations soient fidclement acquittées et exdcutées suivant lintenlion des 
foudateurs, sans que les sommes puissent étre employces 4 d'autres 
charges. 

Un extrait du sommier des titres contenant tes fondations qui dai- 
vent étre desservies pendant le conrs d’uo trimestre,sera affiche ‘dans ta 
sacristie, au commencement de chaque trimestre, avec les nows du fon- 
dateur et de Vecclésiastiqne qui acquitiera chaque fondativa. 

Vi sera ausi rendu compte a la fin de chaque trimestre, par le cure 


ou desservant; au bureau des marguilliers, des foundations acquitices peu- 


dant le cours du trimestre. 

. 27. Les marguilliers fourniront Vbuile, le pain, ‘le vin, l'encens, ba 
cire, et gévéralement tous les objets de consommation nécessaires A l'e- 
xercice du culte ; ils pourvoiront ¢galement aux réparatioas et achats 
des ornemens,-meubles et ustensiles de Véglise et de la sacristie. 

28. Tous les marchés seront arrctés par le bureau des marguilliers, 
et signcs par le président, ainsi que les mandate. 

29. Le curé ou desservant se conformera aux réglemens de Vévi- 
que pour tout ce qui concerne Je service divin, les pricres et les in- 
structions, et lacquittement des charges pieuses imposcé$ par ses bien- 
faiteurs, sauf les réductions qui seraient faites par Péveque, conforme- 


ment anx, rcgles canoniques, lorsque le détant de proportion des libé- . 


ralités et des charges qui en sont la condition Vexigera. 
' 30. Le coré Gu desservant agréera les prôtres babitués, et leur as- 

signera leurs fonctions. 

Dans les paroisses oti il em sera établi,: il désignera te sacristaiu- 
préire, le chautre-prétre et les enfans de choeur. 

Le plarement des bancs ou chaises dang 'église ne pourra dtre fait 
que du conseutement du curé ou desservant, sauf le recours a léveque. 

31. Les annuels auxquels les fondateurs ont attaché des honorai- 
res, et généralemeut tous les annuels emportant une rétribution quel- 
congne, seront donn¢és de préférence aux vicaires, et ne pourront élre 
acquittés qu’a leur défaut par les prétres habituds ou autres ecclésiasti- 
ques, 4 moins quwil n'en ait été autrement ordonné par les fondateurs. 

32. Les prédicateurs’ seront nommes par tes marguilliers, a la pln- 
ralité des suffrages, sur la présentation faite par lescuré on dessesvant, 
et a la charge par lesdits prédicateurs shobtenir l'autorisatioun de l'or- 
dinsire. e 

33. La nomination et la révocation de l’organiste, des sonneurs, 
des bedeaux, suisses ou aufres serviteurs de lVéglise, appartiennent aux 
marguilliers, sur la proposition du curé ou desservant. 

34 Sera tenu le trésorier de presenter, tous les trois mois, au 
bureau des marguilliers, un bordereau signé de lui, et certifid veritable, ° 
de la situation active et passive de la fabrique pendant les trois mois 
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préecdens; ces bordereaux seront signés de ceux qui auront assiaté a 
assemblée, et dépoiés daus la caisse ou armoire de la fabgigue, pour 
étre représentés lors de la reddition du compte annuel. Le bureau dé- 
terminera, dans Ia méme séance, le somme nécessaire pour les dépen- 
ses da trimestre suivant. . a3 

35.- Toute la dépense de Véglise et les frais de sacristie serout faits 
par le trésorier; ‘et en conséquence il ne sera rien fourni par aucun 
marchand ow artisan sans un mandat du trésorier, au pied duquel le 
sacristain, ou toute autre personne apte a recevoir la livraison, certifiesa 
que Je contenu audit mandat a été rempli. J 


Chapitre II. 
Des revenus, des charges, du budget de ta fabrique. 


Section premiére. 
Des revenus de la fabrique. 


Art 36. Les revenus ‘de chaque fabrique se forment, 

4) Bu produit des biens et rentes restitués aux fabriques, des biens 
des confréries, et géncérakement de ceiix qui auraient été affectés aux 
fabriques pat nos divers décrets; 7 : 

2) Du produit des bieas, rentes et fondations gu’elles ont ¢té ou 
powrront étre par nous autorisces à accepter ; ° 

~3}.Da produittities biens et rentes celés au domaine, dont noas 
. Bs avons autorisées oy dont nous ‘les autoriserions a se mettre en pos- 
* session ; ° 

4) Du produit spontané des terrains servant de cimeticres; 

9) Du prix de la location des chaises; 

6) De la concession des bancs places .démus l’église; 

7) Des quétes faites pour les frais du culte ; 

8) De ce qui sera tasnvé dans les troncs placés pour le méme objet; 

9) Des oblations faites a la fabrique; 

_ 10) Des droits que, suivant les réglemens épiscopanx approures 
par nous, tes fabriqnes pergoivent, et de celui qui leur revient sur ke 
produit des frais d’inhumation ; 

41) Du supplement donné par la commune, le fas échdant. 


' Section Il. 
Des charges de la fabrique. 


: §. I. Des charges en générab 

Art. 37. Les charges de ta fabrique sont, 

1) De fournir aux frais nécessaires dtu culte; savoir, les ornemens, 
bee vases sacrés, le linge, le luminaire, le pain, le vin, l’encens, le paie- 
ment des vicaires, des sacristains, chantres, organistes, sonneurs, suis- 
ses, bedeaux et autres employés au service de I’église, selon la couve- 
nance et les besoins des lieux; . 

2) De payer Vhonoraire des prédicateurs de Pavent, du caréme et 
autres solennités; . ° 

3) De pourvoir 4 la décoration et aux ddépenses relatives a l'embel- 


. Hissement intcrieur de Péglise? 


4) De veiller a Veotretien des églises, presiMtéres et cimeticres; et, 
en cas d’insuffisance des revenus de la fabrique, de faire toutes dili- 
gences nécessajres pour qu’il soit pourvu aux réparations et reconstruc- 
tions, aigsi-que le tout est réglé au paragraphe IIE. 


§. Hl. De I'établissement et du paiement des vicaires. 
Art. 33. Le nombre de prétres et de vicaires habituts a chaque 
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église sera fixé par I'évéque, aprés que les marguilliers en auront déli- 
bérd, et que le conseil municipal cle la commune aura donné son avis. 

39. Si, dans le cas de la nécessité d'un vicaire, reconnue par Vé. 
véque, la fabrique n'est pas en étaf de payer le traitement, la décision 
épiscopale devra étre addressce au préfet; et ib sera procédé ainsi qu'il 
est expliqué a l'article 49, concernant les autres dcpenses de la célé- 
bration du culte, pour lesquelles les communes suppléent a linsullisance 
des revenus des fabriques. 

40. Le traitement des vicaires sera de cing cent francs au plus, 
et de trois cents francs au moins. ; 


J IH. Des réparations. 


Art. 41. Les marguilliers et spécialement Je trésorier seront tenus 
de veiller a ce que toutes les réparations soient bien et promptement 
faites. Ils auront soin de visiter les batimens avec des gens de Jart, au 
commencement du printemps et de l’automne. . 

Ils pourvoiront sur-le-champ, et par-économie, aux: réparcations lo- 
catives ow autres qui n’excéderont pas-la proportion indiquée en l'atu- 
cle 12, et sans préjudice toutefois des dépenses réglées pour le culte, 

42. Lorsque les réparations excéderont la somme cidessus indiquée, 
le bureau séra tenu d’en faire rapport au conseil, qui pourra ordonoer 
toutes les réparations qui ne s’¢leveraient pas a plus p cent francs dans 
les communes au-dessous de mille ames, et de deux ceats francs dan 
ceHes d'une plus grande papulation- 

Neanmoins ledit conseil ne pourra, méme sur le revenn libre de 
la fabrique, ordonner les réparatiuns qui excéderaient la quotitd ci-des- 
sus énoncée, qu'en chargegat le bureau de faire dreaser un devis esti- 
matif, et de procéder a l’adjudieation au rabais ou par soumission, apròs 
trois affiches renouvellées de huitaine en huitaige. 

43. Si ja dépense ordinair®, arrétée par le budget, ne laisse pas 
de funds disponibles ou n’tu laisse pas de euffisans pour les réparatious, 


le bureau en fera son rapport at’ conseil, et celui-ci prendra une dcli-* 


bration tendant a ce quil y soit pourvu dans les formes prescrites au 
- chapitre IV du présent réglement: cette délibération sera envoyée par 
le président au prefet. as 

44. Lors de la prise de possession de chaque curd ov desservant, 
il sera dressé, aux frais de la commune, et a’la diligeoce du maire, un 
état de situation du presbytcre et de ses dépendances. Le curt ou @es- 
senvaut ne sera tenu gue des simples réparations locatives, et des dé 
gradations surventies par sa faute. Le curé ou desservant sortaat, ou 
ses héritiers ou ayant-cause, seront tenus desdites reparations locatives 
et dégradationa, 


Section FEI. 
Du budget de la fabrique. 


Art. 45. Hl sera présenté chaque annde au burean, par le curd ou 
desservant, un état par apercu des dépenses necessaires à Vexercice du 
culte, soit pour les objets de consommation, soit pour réparations et en- 
tretien d’ornemens, meubees et ustensiles d'église. 

Cet état, apres avoir dtc, article par article, approuvd par le bu- 
reau, sera porté en bloc, sous la désignation de dépenses intérioures, 
dans le projet du budget général: le dctail de ces dépenses sera an- 
nexé audit projet. . 

46. Ce budget établira la recette ‘et la dépense de I’dglise. Les 
articles de dépense seront class¢s dans l'ordre suivant: 


- 
a 


“du bureau. 
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1) Les frais ordinaires de la célébration du culte; . 

2) Les frais de réparation des ornemens, meubles et ustensiles d’c- 
lise ; - 
6 3) Les gages des officiers et serviteurs de l'église; 

4) Les frais de réparations lecatives. La portion de revenus qui 
restera apres cette dépense acquittée, servira au traitement des vicaires 
légitimement ctablis; et l'excedant, s’il y en a, sera affecté aux grosses 
réparations des ddifices affectés au service du culte. 

47. Le budget’ sera saamis au conseil de la fabrique, dans la s¢- 
ance du mis d’avril de chaque année; il sera envoyé, avec l'état des 
dépenses de la ccldbration du culte, à l’évaque dioecésain, pour avoir 
sur le tout son approbation. . ° 

48. Dans le cas ou les revenas de la fabrique couvriraient les dé- 
penses portées au budget, le budget pourra, sans autres farmalités, re- 
eevoir sa pleine et entiére exécutian. 

49. Si les revenus sont insuffisans pour acquilter, soit les frais in- 
dispensables du culte, soit les dépeases nécessaires pour le maintien de 
sa dignité, soit les gages des offeiers et de serviteurs de Véglise, suit 
Jes réparations des batimens,. ou poor. fournir a la subsistance de ceux 
des ministres que l'Etat ne salarie pas, le badget contiendra Vapercu 
des fonds qui devront étre demandés aux paroissiens pour y pourvoir, 
ainsi quwit est réghé dans le chapitre IV. 


Chapitre IIf. 
Section premicre. 


De la rdgie des biens de ta-fabriqu® 


Art. 90. Chaque (@brique aura une. caisse ow armoire fermant a 
trois clefs, «dont une restera dans les Mains du trésorier,. l'autre dans 
celles du curé ou desservant, et la troisiéme dans celles du président 
e 

51. Seront déposds dans cette caisse tous les deniers appartenant 
a la fabriqne, ainsi que les clefs des troncs des * 

52. Nulle somme ne poufra être extraite de ig caisse sans autori- 
sation du bureau, et sans ug récépissé qui y restera dépose. 

53. Si le trésorier n’a pas dans les mains la somme fixée a cha- 
qtie*trime3tre, par le bureau, pour la dépense courante, ce; qni manquera 
sera extrait de la caisse; comme aussi ce qu'il sé trouverait avoir d'ex- 
cédaat sera versé dans cette caisse. , 

5%. Seront aussi déposdés dans une caisse ou armoire les papiers, 
titres et documens concernant les revents et affaires de la fabrique, et 
notamment les comptes avec les pitces justificatives, les registres de dé- 
libérations, autres que le registre courant,ele sommier des titres et les 
inventaires ou récolemens dont il est mention aux deux articles qui 
suivent. > 

55. Il sera fait incessamment, et'sans frais, deux inventaires, l'un, 
des ornemens, linges, vases sacrés, argenterie, ustensiles , et en général 
de tout le mobilier de Véglise ; autre, des titres, papiers et renseigne- 
menos, avec mention des biens contenus dans chaque titre, du revenu 
quils produisent, de la fondation a la charge de laquelle les biens oat 

td donnds a la fabrique. Un double inventaire du mobilier sera remis 
au curé on desservant. 

Il sera fait, tous les ans, un récolement desdits inventaires, afin dy 
porter les additions, réfurmes ou autres changemens: ces inventaires et 
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récolemens seront signés pas le curé ou desservant, et par le président 
du bureat . * 

56. Le secrétaire du Bureau transcrira, par suite de numéros et 
par ordre de dates, sur un negistre sommier, 

1) Les actes de fondation, et géndralement tous les titres de propricté; 

2) Les baux a ferme ou loyer. La ‘transcription ggra entre «leux 
marges, qui serviront pour y porter, dans l'une, les revenus, et dans 
Fautre, les charges. 

Chague picce sera signde et certifide conforme a Foriginal par le 
curé ou desservant, et par le présidegt du bureau. , 

57. Nul titre ni piéce ne pourra étre extrait de la caisse sans un 
récépissé qui fera mention de la piéce retirée, de la délibdration du bu- 
reau par laquelle cette extraction aura été autorisée, de la qualité de 
celui qui s’en chargera et signera le récépissé, de la raison pour laquelle 
elle aura été tirée de ladite caisse ou armoire; et, si c’est pour un 
proces, le tribunal et le nom de lavoud seront désignés. 

Ce recépissé, ainsi que la décharge au temps de la remise, seront 
inscrits sur le sommier ou registre des titres. ° 

58. Tout notaire devant lequel il aura ¢té passé un acte contenant 
donation entre-vifs ou disposition testamentaire au profit d’une fabri- 
que, sera tenu d’en donner avis au curd ou desservant. 

59. Tout acte contenant des dons ou legs a me fubrique, sera 
remis au trésorier qui en fera son rapport a la peochaine scéance* du 


burean. Cet acte sera ensuite addressé par le trésorier, avec les ob- ° 


servations du bureau, a Varchevéque ou évéque diocésain, pour que 
celui-ci donne sa délibération s'il convient au non d'accepter. , 

Le tout sera gnvoyé augpinistre des cultes, sur le rapport duquel 
la fabrique sera, s’il y a lieu autorisde a accepter: laete d'acceptation, 
dans lteqnel it sera fait mention de lautorisation, sera signé par le tré- 
sorier au nom de la fabrique. . 

60 Les maisons et biens ruraux appartenant & la fabrique seront 
affermés, regis et administrés par Je bureau des marguilliers, dans la 
forme déterminée pour les biens communaua. ⸗ 

61. Aucun des membres du bureau des marguilliers ne peut se 
porter, soit pour adjudicataire, soit méme pour assotié de Vadjudicataire, 
des ventes, marchds de r€parations, constructions, reconstructions , ou 
baux des bieus de la fabrique. 

G2. Ne pourront les biens immeubles de I’¢glise étre vendus, alié- 
nés, échangés, ni méme loués pour un terme plus long que neuf ans, 
sans une délibération du conseil, Vavis de Vévéque diocésain, et notre 
autorisation. 


63. Les deniers provenant de donations ou legs, dont l'emploi ne 


serait pas déterminé par Ja fondation, les remboursemens de rentes, le 
prix de ventes ou sdultes d@changes, bes revenus excédant l'acquit des 


charges ordinaires, seront employés dans les formes détermin¢es par I’a~ 


vis du conseil d'Etats appronvé par noys le, 21 decembre 1808. 

Dans le cas ot Ta somme serait insuffisante, elle restera em cal 
si on prévoit que dans les six mois suivans il revtrera «les fonds di 
nibles, afin de compicter da somme uécessaire pour cette espcce d 
ploi: sinon, le*conseil délibérr& sur l'emploi 4 faire, et le préfet ordon- 
nera celui qui paraftra le plus avantageux. ‘8 

64. Le prix des chaises sera réglé, pour les diffécens. offices, par 
délibération du. bureau, approuvée par le conseil: cette délibération sera 
affichée daug Déglise. 


¢ 65. 11 est expréssément défendu de rien percevoir pour lentrée de 
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Veéglise, ni de percevoir, dans I’ église, plus que le prix des chaises, sous 
quelque prétexte que ce soit. ; . 

ik sera méme réservé dans toutes les eglises une place eu les fide- 
les qui ne -louent pas de chaises ni de banes, puissent, commodcément 


-assister au service divin, et enlendre les instructions. 


6. Le bureau des marguilliers pourra étre autorisé pare le censeil, 
soit a régir la location des bancs et chaises, soit-a la mettre en ferme. 


67. Quand ta location des chaises sera mise en ferme, Vadjudica- 
tion aura lieu aprés trois affiches de huitaine en huitaine: les enchéres 
seront recues.ay bureau de la fabrique par soumission, et ladjudicativa 
aera faite au plus offeran®, en présence des marguilliers; de tout quoi 
il sera fait mentio# dans le Bail , auquel sera annexée la deliberation 
qui aura fixé le prix des chaises. 

68. Ancune cogcession de banc ou de places dans i’dglise we pourra 
Gtre faite, soit par bail pour une prestation annuelle, soit au prix d'un 
capital ou d'ug immeuble, soit pour un temps plus long que la vie de 
ceux qui l'auront obtenue, sanf l’exception ci-aprés. 

69 Lademande de concessian sera présentée an bureau, qui prea- 
lablement la fera publier pat trois dimanches, et afficher a la porte de 
'église pendant un mois, afin que chacun puisse obtenir la preference 
par une offre plus: avantageuse. F 

.S'il g'agit une concession paur an immeuble, le bureau le fera 

_ dvaluer on capital et en revenu, pour dtre, cette évaluation, comprise 
_daas les alliches et publications. ; ; 

“. Apres ces formalités remplies, se bureau fera son rapport au 
consenh. -° ~ 

S'il s’'agit d’ane concession par bail pour uge predation apnuelfe, et 
que le conseil soit d’ayjs de: faire cette concession, sa délibération sera 
un titre sufſisant. 

-71. S‘il sagit d'ane concession pour un immeuble, il fandra, sur la 
dclibération du conseil, obtenir notre autorisation dans la mcme furme 
que pour les dons et legs. Dans fe cas ou il s’agirait d'une valeur 
mobiticre, notre autorisation sera nécessaire, lorsquelle sélevera a la 
inéme quolité pour laquelle les communes et les hospices sont obliges 
de Vobtenir. . 

72. Celui qui aurait enti¢rement bati une cglise, pourra retente fa 
proprieté d’un banc ou d'une chapelle pour lui et sa famiijg, tant quelle 
éxistera. . - al 
_ ‘out donateur ou bienfgiteur dune église pourra obtenir la méme 

* concession, sur J’avis du conseif de fabrique, approuvé par Péveque et 
- par le ministre des cultes. ; 

73. Nul cénotaphe, nulles inscriptions, nuls monumens fugé@bres ou 
autres, de quelqug genre que ce soit, ne pourront @re placcs dans tes 
églises que sur la proposition de l¢véque diocésain et la permission cle 
notce ministre des cultes. ; 

74, Le montant des fonds *percus pour le campte de la fabrique, 

elque titre que ce soit, sera, a fur et mesure de la rentrce, inscrit 

la date du jour et du mois, sur un registre cote et paraphé, qui 
ipeurera entre jes mains du trésorier. , ‘ 


"75. Tout ce qui concerne les quétes dans les cglises sera reglé 
par l'évéque, sur le rapport des marguilliers, sans préjndice des quétes 
pour les pauvres, lesquelles devront toujours avoir lien dans jes cglises, 
toutes les fois que les bureaux de bienfaigance le jugeront convenable. 

76. Le tr¢sorier portera parmi les racettes en nature, les’ cierges 
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offerts sur les pains bénis , ou ddlivrés pour les annuels, et ceux qui, 
dans les e@terremens et services funcbres, appartiennent a la fabrique 

77. Ne pourront les marguilliers entreprendre aucun proces, hi ¥ 
défendre , sans une dutorisation du conseil de préfecttre, auquel sera 
addressce Ja déliberation qui devra tre prise à ce sujet par Je conseil 
et.le bureau réunis. 

78. Toutefois le @ésorier sera tenu “de faire tous actes conserva- 
toires pour le maintien des droits de la fahrique, et toutes diligences 
nécessaires pour le recouvrement de ses revenus. 

79. Les proces seront soutenus au nom de la fabriqve , et les di- 
ligences faites a la requéte du trésorier, quit donnera connaissance de 
ces procédures: au bureau. € 

80. Toutes contestations relatives a la propricté des biens, et tou- 
tes poursuites a fin de recouvrement des revenus, seront portées devant 
les jnges ordivaires, 

81. Les yegistres de fabriques seront sur papier non timbré. Les 
dons et legs qui leur seraient falts, ne supporteroat que le droit fixe 
Wun france. 


a e 


Section II. 
Des comptes. 


Art. 82. Le compte a rendre chaque année, par le trésorier, sera 
divis# en deux chapitres; I’un de recette, et autre de ddpense. 

Le chapitre de recette sera divisé en trois sections: la premicre, 
pour la recette ordinaire; la deuxiéme, pour la recette extraordinaire ; 
et la troisiéme, pour la partie des recouvremens ordinaires of extraor- 
dinaires qui n’aurdfent pas OB@pre dtd faits. . 

Le reliquat d’un compte formera toujours, le premier article du 
compte suivant. Le chapitre de dépense sera aussi divisé en dépenses 
ordinaires, dépenses extraordinaires, et déppnses tant ordinaires qu’ex- 
traordinaires non encore acquittées. 

83. A chacun des articles de recette, soit de rentes, soit de loyers 
ow autres revenues, il sera fait mention des débiteurs, férmiers ou lo- 
cataires, des noms et situation de la maison et héritages, de la qualité 
de la rente foncicre ou constituée , de la date du dernier titre nouvel 
ow gu dernier bail, et des notaires qui les auront recus; ensemble de 
la fondation a laquelle la rente est affectde, si elle est connue. 

84. Lorstqque, soit par le décés du débiteur, soit par. le partage de 
Ja maison ou de Vhéritage qui est grevé d’uhe rente, cette rente se trouve 
due par plwsieurs dcébiteurs, il ne sera néanmoins porié qu’un seul are © 
ticle de recette, dans lequel il sera fait mention de tous les dcbiteurs, 
et sanf Mapercice- de l’'action solidaire, s'il y a lieu. 

85. Le trésorigg sera tega de présenter son compte annuel aa bu- 
reau des marguilliers, dans la séange du premier dimanche du mois 

@ mars. an 

Le compte, avec les piéces justificatives, leur sera commoniqyé, sur 
le réccpissé de, lun d’eux. Hs feront aa conseil,. dans la séance du 
premier dimanche du inois d’avril, le rapport du compte: il sera exa- 
mind, clos et arrété dans cefte scéance, qui sera, pour. cet effet, prorogce 
au dimanche suivant, si besoin est. — 

86. S'il arrive quelques débats sur un ou plusieurs articles du comp- 
te, le compte n’en sera pas moius clos,.sous la réserve des article 
contestés. . . 

87, L’évéque pourra nommer un commissaire pour assister, en son 
pom ,- au compte aunuel; is si ce commissaire est un antre qu'un 
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gtand-vicaite, il ne pourea Fien ordonner sur le compte, mais seulement 
dresser procés-verbal sur I'dtat de la fabriqgue et sur les fowrnitures et 
réparations 4 faire a l’église, 

Dans tous les cas, les archevéques et cvéques en cours de visite, oa 
leurs vicaires-géndraux pourrout se faire reprcsenter tous comptes, regi- 
stres et inventaires, et vérifier état de la caisse. 

88. Lorsque le compte sera arrcid, fe reliquat sera remis au trea 
sorier en exercice, qui sera tenu de s’en charger en recette. Hi ini sera 
en mime temps remis un ctat de ce que la fabrique a a recevoir pae 
baux a ferme, une copie du tarif des droits casuels, un tablean par ap- 
proximation «des dépenses, celui des reprises a faire, celui des charges 
et fourvitutes non acquiltdées- 

Il sera, dans la méme séance, dress¢ sur Je registre des délibera- 
tions, acte de ces cemises; et copie en sera delivrée, en bonne forme, 
au trdsorier sortant, pour lui servir de décharge. . 

89. Le compte annuel sera en double copie, dont lune sera dé- 
posce dans la caisse ou armoire a trois clefs; l'autre a la mairie. 

90. Faute pac le trésorier de présenter son compte a I’époque fixée, 
et d’en payer le reliquat, celui qui lui succcédera sera tenu de fice dans 
le mois au plus tard, les diligences nécessaires pout l’y contraindre; et, 
& son dedfaut, le procureur impécial, soit d’office, soit sur Vavis qui lui 
en sera donnd par l'un des membres du bureau ou du conseil, soit sur 
Vordonnance rendue par l’évéque en cours de visite, sera tenu de pour- 
suivre le comptable devant le tribunal de premiére instance, et le fera 
condamner a payer le reliquat, a faire rézter les articles débattus, ou 
a rendre son compte, silne Pa été, le tout dams un délai qui sera fixe; 
sinon, et ledit temps passd, 4 payer provisoirément, au profit de ta fa~ 
beique, la somme égale a la moitié de la recette ordinaire de l'anace 
préccdente, sauf les poursuites ultérieures. : 

91. Hl sera pourvu, dans chaque parolsse, 4 ce que les comptes 
qui n’ont pas ctd rendus le soient dans la forme prescrite par le pré- 
sent réglement, et six mois au ‘p§us tard après la publication. 


Chapitre IV. 
Des charges des communes relalivement au culte. 


Art. 92. Les ‘charges des communes relativemeat an culte, sont, 

1) De suppicer a Viusuffisance des revenus de la fabrique, pour les 
charges portées en Varticle 37 ; 

2) De fournir au curd ou desservant un presbytére, ou, à défaut de 
presbytére, un logement, ou, a défaut de presbytére et de logement, 
une indemnité pécuniaire. , 

3) De fournir aux grosses eéparations des ¢difices consacrés au culte. 

93. Dans les cas ou les communes sont obligéeS de suppléer a Vin- 
suffisance des revenus des fabriques pour ces deux premiers ‘chefs, le 
budget de la fabrique sera ‘porté au conseil munitipal diiment convoque 
a cet effet, pour y dtre délibéré ce qu'il appartiendra. La délibération 
du conseil municipal devra étre adressée aa préfet, ‘qui la*communiquera 
a Pévdque diocésain, pour avoir son avis. «Daus le cas of l'érèque et 
le préfet seraient d’avis différens, il pouara en dtre rdéférd, soit par l'un, 
soit par Fautre, & notre ininistre des cultes. 

4. Sil s’agit de réparations des batimens, de quelque nature qu’el- 
les soient, et que la dépense ordinaire arrétée par le budget ne faisse 
pas de fonds disponibles, ou n’en laisse pas de suffigans pour ces rcp a- 
cations, Je bureau en fera son rapport ae conseil, et celui-ci prendra 
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une délibération tendant 4 ce qu u y ‘soit pdurmn par la commune: cette 
délibération sera envoyée par le trésorier au préfet.” | 

95. Le préfet nommera les gens de l'art par lesquels, en présence 
de Yun des membres du conseil municipal et de Pan des marguilliers, 
il sera dressé le plus promptement qu’il sera possible, um devis estima- 


tifides réparations. Le préfet soumettra ce devis au conseil ‘municipal, | 


et, sur son avis, ordonnera,.s’il y a lieu, que ces réparatibns soient fai- 
tes aux, frais de la commune, et en conséquence qu'il soit procédé par 
le conseil municipal, en fa forme accoutumée, a ladjudication au rabais. 

96. Si le conseil municipal est d’avis de demander ‘une réduction 
sur quelques articles de dépense de la c¢lébration du culte, et dans 40 
cas ou il ne reconnaitrait pas.la nécessitd de Vctablissement d'un vicai- 
re, sa déliberatiow® en portera les motifs. 

Toutes les piéces seront adressées a Pévique, qui prononcera. 

97. Das le cas ou Pévéque prononcerait contre Vavis du consefl 
municipal, ce conseil pourra s’adresser an préfet; et celni-ci enverra, 
s'il y a liey, toutes les piècea gu ministre des cultes, pour &tre par 
nous. sur som rapport, statué en notre conseil d’Etat ce qu'il appar- 
fienddra. . 

98. Sil s’agit de dépenges pour réparations ou reconstructions qui 
anront été constatées, conformément a Particle 95, le préfet ordonnera 
que ces réparations soient pavées sur les revenus communanx, et, en 
consdquence, qu’il soit procédé par le conseil municipaJ, en la forme 
accontumée, a Vadjidication an rabais. 

99. Si les reyenus communaux sont insuffisans , le conseil délibé- 
reca sur les moyens de subvenir à cette dépense, selon les rcgles pres- 
crites par Ja loi. ° 

100. Néanmoins, dans le cas ou il serait reconnu que les habitans 
@une paroisse sont dans Vimpuissance de fournir aux réparations, méme 
par levée extraordinaire, on se pourvoiva devant nos ministres de l’in- 
térieur et des cultes, sur Je rapport desquels il sera fourni a cette pa- 
roisse tel secours qui sera par enx déterminé, et qui sera pris sur le 
fonds commun établi par la loi du 15 septembre 1807, relative au bud- 
get de l’Etat. ; 

101. Dans tous les cas ov i] y aura Jieu au recours d’une fabrique 
sur une commune, ‘le préfet fera un nouvel examen du hbndget de la 
commune, et décidera si la dépense demandce pour le culle peut ¢tre 
prise sur les revenus de la commune, ou jusqu'â concurrence de quelle 
scmime, sanf notre approbation pour les communes dont les revenus ex- 
cédent vingt mille francs. 

102. Dans le cas ou il ya lieu a la convocation du conseil mu- 
nicipal, # le territoire de la paroisse comprend plusieurs communes, le 
conseil de chaque commune sera convogué, et délibérera séparément. 

103. Aucune imposition extraordinaire sur les communes ne pourra 
étre levée pour les frais da culte, qu’aprés l’accomplissement préalable 
des formalités pfescrites par la loi. — 


¢ Chapitre V. 
Des églises cathédrales, ded maisons cpiscopales et des’ séniinairés. 


Art. 104. Lies fabriques des églises métropolitaines et cathddrales 
continneront à étre composées et administrées conformément aux régle- 
mens épiscopaux qui ont été réglés par noag. . 

105. ‘Toutes leg dispositions cénternant les fabriques paroissiales 
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sont applicables, en tant qu'elles cancernent leur administration intd- 
nieure, aux fabriqués des cathédrales. . 

106. Les d¢épartemens .campris dans une diocése sont tenus envers 
la fabeique de ta egthédrale, aux .mémes obligations que tes communes 
envers leurs fabriques paroissiales. 

107. - Lorsqu’il surviendra de grosses ,rcparations ou des reconstguc- 
tions a faire aux éelises cathédrales, aux paliis épiscopaux et anx sé- 
niiaaires diocdsains, I’éveque en donuera Davis officiel au préfet du aé- 
partement dans lequel est le cheflien de l'évéche;. il donnera en mèême 
temps un état sommaire des revenus @t des dépemses de la fabrique, en 
Fgisan$ sa déclaration des tevenus qui restent libres apres les dépenses 
Ordiuaires de la célébration du cit'te. 

108. Le préfet ordonnera que, suivant les formeg ¢tablies pour les 
travaux publics, en présence d’une personne a ce commise par Pévéque, 
it. soit dressé un devis estimatif des ouvrages a faire. 

109. Ce rapport sera communique a Vévéque, qui Peaverra au pré- 
fet avec ges observations. . 

Ces pieces seront ensuite transmises par le préfet, avee son avis à 
notre ministre de Viatérieur ; il en donnéra connaissance 4 notre mini- 
stre des caltes. . . ~ 

110. Si les réparations sont a-la-fois nécessaires et urgemtes, no- 
tre ministre de l'intdrieur ordonnera gn’elles soient provisoirement ‘fai- 
tes sur les-premiers denieys dont les préfets pourront disposer, sauf le 
remboursement avec les fonds qui seront faits pour: get objet par le con- 
seil général du département, auquel il sera donné communieation du 
budget de la fabrique de ja cathddrale, et qui pourra user de da facylté 
accordée aux conseils munjcipaux par larticle 96. 

111. S’il y a dans le méme évéché plusieurs départemens, la répar- 
tition entre eux se feri dans les proportions ordinaires, si ce n'est 
que le département ou sera le chef -lieu du diecése paiera un dixiéme 

e pins. 

Pia. Dans les départemens, oi les cathdédrales ont des fabriques 
ayant des revenus dont une partie est assignde a les rdparer, cette as- 
sigaation continuera davoir lieu; et seront, au surplus, les réparations 
faites conformément a ceggui est prescrit ci-dessus. 

113. Les fondations, donations ou legs faits aux ¢glises cathédra- 
les, seront acceptés, ainsi-que ceux faits aux sémloaires, par révéque 
diocdsain, sauf notre autorisation donnée en conseil Etat, sur le rap= 
port de notre ministre des cultes. 

114. Nos ministres ‘de lintérieur et des quites sont, chargés, cha- 
cun en ce qui le concerne, de l’exécution Wu prdsent décret. 

, & . . 
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Décret imperial sur la conservation et administration des 
biens que posséde le clergé dans plusieurs parties de 
ae Yempire, | 

. | * Du 6 novembre 1813. 


Sur le rapport de notre ministre des cultes 5 
Voulaut pourvoir 4 la conservation et à administration des biens- 
fonds que possede le clérgé dans plusieurs parties de nolrn empire ; 


. 

. e 

e . ° g 
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Notre conseil d’Etat entenda, . 
Nous avous décrétd et décrétons ce gui suit: 
, Titre premier. 
Des bieus des cues. 


“© Section premiére. 6 
De l'administration des titulaires. 


Art. 1. Dans tontes les paroisses dont' les curds ow desservans pos- 
stlent a ce titre des bien-fonds on des -rentes, la fabrique dtablie prés 
chaqne paroisse , est chargée de veiller à la conservation desdits biens. 

2. Seront déposdés dans une caisse ou armoire a trois clefs de la 
fabrique, tous papiers, titres et documens concernant ces biens. 

Ce dépdt sera effectné dans Jes six mois, a compter de la publication 
du présent décret. Toutefois les titres déposés prés des chancelleries 
des évéchés on archevéchés , seront transférés aux archives des préfec— 


tures respectives, sous récdpissé , ‘et moyeunant une copie authentique, 


qui en sera deélivrée par les prefectures a l'évèêché. - ; 

3. Seront aussi déposés dans cette caisse ou armoire ‘les comptes, 
les registres, les sommiers et les inventaires, le tout ainsi qu'il est sta- 
tué par Varticle 54 du réglement des fabriques. 

4. Nulle pi¢ce ve pourra étre retirée de ce dépét que sur un avis 
‘motivd, signd par le titulaire. 

5. Il sera procédé aux inventaires des titres, registres et papier, 
a leurs récolemens et a la formation d’un registre-sommier, conformé~ 
ment aux art. 55 et 56 dn méme réglement. 

6. Les titulaires exercent les droits d'usufrnit; ils en supportent 
Jes charges, le tont ainsi qu’il est dtabli par le Code Napoléon, et con- 
formément aux explications et modifications ci-aprés. 

7. Le procés-verbal de leur prise de possession, dressé par le jnge 
de paix, portera la promesse, par enx souscrite, de jouir des biens en 
bons péres de famille, de les entretenir avec soin, et de s’opposer a 
toute usurpation on détérjdration. 


8. Sont défencus aux titulaires, et déclarés nuls, toutes alicyations,. 
échmges, stipulations d’hypotheques, conepssions de servitudes, et en. 


général toutes dispositions opérant un changement dans la nature des- 
dits biens, ou une diminutiod dans leurs produits, à moins que ces ac- 
tes ne soient par nous antorisés en la forme accoutumee. 

9. Les titulaires ne pourront faire des baux excddant neuf ans, 
que par forme (adjudication aux enchéres, et aprés que Putilité en anra 
été declarée par denx expests, qui visiteront lea lieux et feront leur 
rapport: ces experts serout nommeds par le sous- préfet, s'il s’agit de 
hbiens de cures, et par le prcfet, s'il s’agit de biens d’évéchés, de chapi- 
tres et de séminaires. - 

Ces banx ne continueront, a l'égard des sutcesseurs des titulaires 
que de la maniére prescrite par Varticle 1429 du Code Napol¢on. 

. 10. Il est défendu de stipuler des pets.de-vin pour les hanx des 
biens ecclésiastiques. ' 

Le successeur du titulaire qui aura pris un pot-de-vin, anra la fa- 
culté de demander Vannullation du bail, à compter de son entrée ent 


jouissance, ov d’exercer son recours en indemnité, soit contre les héri- . 


tiers ou représentans du titulaire, soit contre le fermier, | 
11. Les rembonrsemens des capitayx faisant partie des dotations 
dun clergé, seront faits conformément a notre décret du 16 juillet 1810, 
et à Vavis du conseit d’Etat du 21 décembre 1808. 
Walters Kirchenrecht. 10te Waflage. . bt 


g 
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Si les capitaux dépendent d’une cure, ils seront versés dans la caisse 
ode ta fabrique par le débiteur, gui ne sera libéré qu’au moyen de ia 
décharge signée par Jes trois ddpositaires des clefe 

12. Les titulaires ayant des bois dans leur dotation, en jouiront, 
conformément a larticle 590 du Code Napoléon, si ce sont des bois taillis. 

Quant aux arbres futeies réunis en bois on épars, ils devront se 
conformer a ce qui est ordonnd pour les buis des communes. 

13. Les titulaires seront teuus de toutes les réparations des biens 
dont ils jouissent, sauf, a I’égard des presbytécres, la disposition ci-apres, 
art. 21. 

S’il s’agit de grosses réparations, et qu’il y ait dans la caisse a trois 
clefs des fonds provenant de la cure, ils y seront employés, 

S’il n’y a point de fonds dans cette caisse, le titulaire sera tenu de 
les.fournir jasqu’a concurrence du tiers du revenu foncier de la cure, 
indépendamment des autres réparations dont il est chargé. 

Quant a lexcédant du tiers dn revenu, le titulaire pourra étre par 
nous autorisé, en la forme atcoutumée, soit à un emprunt avec hypo- 
théque, soit méme a lalidnation d’une partie des biens. 

Le décret «’autorisation d’emprunt fixera les époques de rembour- 
sement a faire sur les revenus, de maniére qu'il en reste toujours les 
deux tiers aux curés. 

. Ea tout cas, il sera suppléé par le trésor impérial a ce qui man- 
guerait, pour que le reveau restant au curd égale le taux ordinaire des 
ongrues. 

14. Les poursuites à fio de recouvrement des revenus seront faites 
par les titulaires, & leur frais et risques. 

Ils ne pourront nésnmoins, soit plaider en demandant ou en défen- 
dant, soit méme se désister, vlorsqu’il s’agira des droits fonciers de la 
cure, sans Paotorisation du conseil de prdfecture, auquel sera envoyé 
Pavis du conseil de la fabrique. 

15. Les frais des procés seront a Ja charge des curds, de Ia méme 
maniére que les dépenses ponr réparations, 


Section II. 
De l'administration des biens des cures pendant la vacance. 


Art. 16. En cas de décés du titulaire d’une cure, le juge de paix 
sera tenu d’apposer le scellé d’office, sans rétribution pour lui et son 
grelfier, ni autres frais, si ce nest le seul remboursement du papier 
timbré. 

17. Les scellds seront levds, soit ala requéte des hcritiers, en pré- 
sence du trésorier de ja fabrique, soit a la requéte du. itrésorier de la 
fabrique, en y appelant les héritiers. 

18. Il sera procédé, par le juge de paix, en présence des héri- 
tiers et du trésorier, au récolement du précédent inventaire, contenant 
Vétat de la partie da mobilier et des ustensiles dépendante de la cure, 
ainsi que des titres et papiers la concernant. 

19, Expédition de I’acte de récolerment sera, délivrée au tréeorter 
per le juge de paix, avec la remise des titres et papiers dépendans de 
la cure. 

20. Il sera aussi: fait, a chaque mutation de titulaire, par le tréso- 
rier de la fabrique, un sécolement de linventaire des titres et de tous 
les instrumens aratoires, de tous les ustensiles ou meubles d’attache, soit 
pour Vhabitation, soit pour Vexploitation des biens. . 

21. Le trésoriee de la fabrique poursuivra les héritiers, pour qu’ils 
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mettent les biens de la cnre dans état de réparations. ou: ils doivent 
les rendre. . 

Ie curds ne sont tenus, a Pégard du presbytére, -qu’aux fdparations 
focatives, les antres étant a la charge de la commune, | 

22. Dans te cas ot le trésorier aurait ndgligé d’exercer ses pour 
suites a époque od le nouvean titulaire entrera en possession, celui-ci 
sera tenu d'agit Iui-méme contre les héritiers, ou de faire nne somma- 
tion au trésorier de la fabrique de remplir a cet égard ses obligations. 

Cette sommation devra étre dénoncée par le titnlaire au procucene 
imperial, afin que ‘celui-ci contraigne te trésorier de ta fabrique d’agir, 
ou que lui-méme il fasse d’office les poursuites , aux risques et périls 
du trésorier, et subsidiairement aux risques des paroissiens. 

23. Les archevéques et évéques sinformeront , dans le cours de 
leurs visites, non seulement de Pétat de Péglise et du presbytére, ghais 
encore de celui des biens de fa cure, afin de rendre, au besoin, des 
_ ordonnances a l'effet de poursuivre, soit le précddent fitulaire , soit te 
nouveau. Une expédition de Pordonnance reéestera anx mains du tréso- 
rier pour Vexécuter; et une autre expédition sera adressée au procureur 
impérial, 4 effet de contraindre, en cas de besoin, le trésorier par les 
moyens ci-clessus. 

- 94, Dans tous les cas de vacance d’une cure, les revenus de l'an- 
née conrante appartiendront 4 Pancien titulaire on à ses héritiérs, jus- 
qu'au jone de Vouverture de fa vaeance, et au nouveau: titulaire, depuis 
le jour de sa nomination. ⸗ 

Les revenus qui auront eu conts du jour de Pouverture de ta va- 
cance, jusqu’au jour de Ja nomination, seront mis en réserve dans la 
caisse a trois clefs, pour subvenier aux grosses rdparations qui survien- 
dront dans les batimens appartenant a la fotation, conformément a Par. 
ticle 13. | 

25. Le produit des revenus pendant l'année de la vacance sera 
constaté par Jes comptes que rendront, te trésorier pour le temps de la 
vacance, et le. noaveau titulaire pour le reste de l’annde: ces comptes 
porteront ce qui aurait été recu par le précédent Ctulaire pour la meme 
année sauf reprise contre sa succession s’il y a lieu. 

26. Les contestations sur les comptes ou réparations de revenus 
dans les cas irfdiqués aux articles précédens, seront décidées par le con- 
sei] de préfecture. 

27. Dans le cas ou il y aurait lieu 4 remplacer provisoirement un. 
¢uré ou desservant qui se tronverait éloigné du service, ou par suspen- 
ston, par peine canonique, ou par maladie, ou par voie de police, il 
sera pourva a Vindemnité du remplacant provisoire, conformément av 
décret du 17 novembre 1811. ; ; 

Cette disposition s’appliquera aux cures on succursales dont le tral- 
tement est en font ou en partie payé par le tresor impérial. 

28. Pendant. le femps que, pour les causes ci-dessus, le curd ot 
desservant sera cloignd de la paroisse, le trésorier de la fabrique rem- 
plira, a Pégard des biens, les fonclions qui sont attribudes au titulsire 
par les articles 6 et 13 ci-dessus. 

Titre II. 
Des Liens des menses épiscopales. 

Art. 29. Les archevéques et évéques anront l’administration des 
biens de leur mense, ainsi qu'il est expliqué aux articles 6 et suivans 


de notre présent décret. 
30. Les papiers, titres, documens concernant les biens de ces men- 
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ses, les comptes, tes registres, les sommiers, seront dé poses anx archi- 
eves du secretariat de l’archevéché ou dvéche. 

31. Ib sera dressé, si fait n’a été, un inventaire des titres set pa- 
piers; et il sera formed un registre-sommier, conformément a l'article 56 
du réglement des fabriques. ; ° 

32. Les archives de la mense seront renfermées dans des caisses 
ou arinoites, dont aucune pitce ne pourra étre relirée gu’en vertu d’an 
ordre souacrit par Varchevéque ou cvéque sur le registre-sommier, et au 
pied duquel sera le récépissé du secrétaire. . 

Lorsque Ja piece sera rétablie dans le dépét, Varchevéque ou Pé- 
véque mettra la décharge en marge du récépissé. 

33, Le droit de régale continuera d’étre exercé dans Pempire, ainsi 
qu'il l’a été de tout temps par les souverains nos prédécesseurs. 

34 Au décés de chaque archevéque ou évéque, il sera nommed, 
par notre ministre des cultes, un commissaice pour Vadministration des 
diens de la mense épiscopale pendant Ja vacance. 

35. Ce commissaire prétera, devant le tribunal de premiére instance, 
le serment de remplir cette commission avec zéle et fidélité. 

36. 11 tiendra deux registres, dont l'un sera le livrejournal de sa 
recette et de sa dépense: dans l'autre, il inscrira de suite, et a leur 
date, une copie des actes de sa gestion, pass¢e par lui ou iᷣ sa requéte. 
Ces registres seront cotés et paraphds par le président du inême tribunal. 

37. Le juge de paix du lieu de Ja résidence dun archevéque ou 
évéque fera d’office, aussit0t qu’il aura connaissance de son déces, lap- 
position des saceliés dans le palais ou autres maisons qu'il occupait. 

38. Dans ce cas, et dans celui ou Je scellé aurait été apposé 4 la 
requéte des héritiers, des exéculeurs testamentaires ou des créanciers, le 
commissaire 4 la vacance y mettra sop opposition, a fin de conservation 
des droits de Ja mense, et notamment pour stireté des réparations a la 
charge de la succession. 

39. Les scellés seront levés et les inventaires faits a la reqnéte da 
commissaire, les héritiers prdvens ou appelés, ou a la requéte des héri- 
tiers en présence du commissaire. 

40. Incontinent aprés sa nomination, le commissaire sera tena de 
la dénoncer aux receveurs, fermiers ou débiteurs, qui seroot tenas de 
verser dans ses mains tous deniers, denrées on autres clwses provenant 
des biens de la mense, a lta charge d'en tenir compte a qui il appar- 
tiendra. 

41. Le commissaire sera tenu, pendant sa gestion, d’acquitter tou- 
tes les charges ordinaires de la mense: il ne pourra rcnouveler les baux, 
ni couper aucun arbre futaie en masse de bois ou épars, ni entrepren- 
dre au-dela des coupes ordinaires des bois taillis et de ce qui en est 
la suite. 

Il ne pourra déplacer les titres, papiers et documens que sous son 
récépissé, . 

42. Ii fera, incontinent aprés la levée des scellés, visiter, en pré- 
sence des béritiers ou eux appelds, les palais, maisons, fermes et bati- 
mens dépendans de la mense, par deux ‘experts, que nommera d’office 
Je président du tribunal. 

Ces experts feront mention, dans leur rapport, du temps auquel ils 
estimeront que doivent se rapporter les reconstructions a faire ou les 
dégradations qui y auront donned tiea; ils feront lee devis et estima- 
tions des réparations ou reconstructions. 

43. Les héritiers seront tenus de remettre, dans les six mois aprés 
la visite, les lieux en bonne et suffisante réparation; sinon, les répa- 
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rations seront adjugdes au rabais, au compte des hetritiers, 4 ta ditigence 
dua commissaire. ° 

4%. Les réparations dont l’urgence se ferait sentir pendant sa ge. 
stion, seront faites par lui, sur les revenus de la mense, par voie d’ad- 
judication au rabais, si elles excédcnt trois cents francs. 

- 4. Le comumissaire rdgira depuis le jour du décés jusqr’au temps 
ou le snccesseur nommé par sa majesté se sera mis en possession. 

Les revenus de la mense sont au profit du successeur, & compter 
du jour de sa nomination . 

46. Il sera dressé procés verbal de ta prise de possession par le 
juge de paix: ce procés-verbal constatera la remise de tous les effets 
mobiliers, ainsi que de tous titres, papiers et documens concernant la 
mense, et que les registres dn commissaire ont été arrétés par ledit 
juge de paix; ces registres seront déposds avec les titres de la mense. 

47. Les poursuites contre les comptables, soit pour rendre les comp- 
tes, soit pour faire statuer sur tes objets de contestation, seront faites 
devant les tribunaux compétens, par la personne que le ministre aura 
commise pour recevoir les comptes. . 

48. ba rétribution du commissaire sera rdgid par le ministre des 
cultes: elle ne pourra excéder cing centimes pour franc des revenuG et 
trois centimes pour franc du prix du mobilier dépendant de la succes- 
sion en cas de vente, sans pouvoir rien exiger pour les vacations ou 
voyages auxquels ik sera tenu tant que cette gestion le cumportera. 


. Titre HI 
Des biens des chapitres cathédraux et collégiaux. 


Art. 49. Le corps de chaque chapitre cathédral ou colldgial aura, 
quant à Dadministration de ses biens, Jes mémes droits et les mémes 
obligations qu’un titulaire des biens de cure, sauf les explications et 
modifications ci-aprés. | ; 

50. Le chapitre ne pourra prendre aucune dédlibération relative 4 
la gestion des biens ou répartition des revenus, si les membres présens 
ne forment au moins les quatre cinguiémes du nombre total des cha-- 
noines existans. ; 

St. Hi sera choisi per be chapitre, dans son sein, au scrutin et & 
ba pluralité des voix, deux candidats, parmi lesquels I’évéque nommera 
le trésorier. Le trésorier aura le pouvoir de recevoir de tous fermiers 
et débiteurs, d’arréter les comptes, de donnes quittance et dcécharge, 
de poursuivre les débiteurs devant les tribunaux, de recevoir les assi- 
gnations au nom du chapitre, et de plaider quand il y aura été di- 
ment autorisé. _ 

52. Le trésorier pourra toujours étre changé par le chapitre. 

Lorsque le trésorier aura exercé cing ens de suite, il y aura une 
nouvelle dlection; et le méme trésorier pourra ctre présenté comme un 
des deux candidats. 

53. Le trdésorier ne poursa plaider en demandant'ni en défendant, 
ni consentir & un désistement, sans qu’il y ait en détibération du cha- 
pitre et autorisation du conseil de préfecture. Il fera tous actes con- 
servatoires, et toutes diligences pour les recouvremens. 

54. Tous les titres, papiers et renseignemens concernant la pro- 
pridté, serons mis dans une caisse au armoire a trois clefs. 

Dans tes chapitres cathédraux, l’une de ces clefs sera entre les mains 
_ du premier dignitaire, la seconde entre les mains du premier oflicier, 
et la trosiéme entre les mains du trésorier. 
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Bans les chapitres collégianz, l'une de ces‘tlefs sera entre les mains 
du doyen, la seconde entre les mains dau premier officier, et la troi- 
siéme entre tes mains «lee trésorier. 

55. Seront dépesés dans cette caisse les papiers, titres et docn- 
mens, les coinptes, les regietres, les sominiers et les inventaires, le tout 
ainsi qu'il est statué par l’article 52 du réglement des fabriques; et ils 
ue ponurront en é@tre retirés que sur ua avis motive, signd par les trois 
ddpositaires des clefs, et au surplus conformément a Varticle 57 du méme 
réglement. 

56. il sera procédé aux inventaices des titres et papiers. a leurs 
récolemens et à la fermation d’un registre -sommier conformément aux 
articles 55 et 56 du méme réglement. 
~ 57. Les maisons et biens ruraux, appartenant aux chapitres, ne 
‘pourront étre loués ou affermés que par adjugication aux enchéres sur 
up cahier des charges , approuvé par délibération du chapitre, 2 moias 
que le chapitre n’ait, à la plurglité des quatre cinquiemes des chanoi- 
nes existans, autorisé le trésorier & traiter de gré a yré, aux conditions 
exprimées dans’ sa délibération. Une semblable autorisation sera neces - 
saire pour les baux excédant neuf ans, qui devroot toujours étre adju- 
gésm@vec les formalités prescrites par l'artiele 9 ci- dessus. 

58. Les dépenses des réparations seront toujours faites sur fes re- 
venus de la mense capitulaice; et*s’il arrivait de cas extraocdioaires qui 
exigeassent a-la fois plus de la moitié d’une année du revenu commun, 
les chapitres pourrout ¢tre par nous autorisés, en la forme accoutumée, 
a faire un emprunt remboursable sur les revenus aux termes indiqués, 
sinon 4 vendre la quantité necessaire de biens, a la charge de former 
avec des réserves sur les revenus des anuées suivantes un capital sof- 
fisant pour remplacer, svit eu fonds de terre, soit autrement, le revena 
aliéné. 

59. Hl sera rendu pap le trésorier, chaque année au mois de jaa- 
vier, devant des commissaices nommeds & cet effet par le chapitre, ua 
campte de recette et dépense. 

Ce compte sera dressé,conformément aux articles 82, 83 et & du 
véglement des fabriques. Hi en sera adressé une copie au miaistre des 
eultes. 

60. Les chapitres pourront Gxer le nombre et les époques des ré- 
partitions de la mense, et suppldéer par leurs délibérations aux cas non 
prévus par le présent décret, pouevu qu’ils n'excèédent pas les droits dé- 
peadans de la qualité du, titulaire. ° 

Gt. Dans tous les cas énoncés au present titre, les dclibdérations 
du chapitre devroot étre approavées par l'évéque; et l'évêque ne ju- 
geant pas à propos de les approuver, si le chapitre insiste, ilen sera ré= 
_ féré a notre ministre des cultes, qui prononcera, 


Titre lV. 
Des biens des séminaires. 


Art. 62. Il sera farmé, pour Padministration des biens du séminaire 
de chaqae diocése, un bureau composé de l'un dés vicaires - géndranx, 
qui présidera en labsence de I'évéque, du directeur ot de l'econome du 
séminaire, et d’an quatriéme membre remplissant les fonctions de tré- 
sorier, qui sera nommé par le niiwistre des cultes, suc l'avis de Févéque 
et du préfet. ; 

Il o’y aura aucune rétribution attachée aux fonctions du trésorier. 
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63. Le secrctaire de Varchevéchd ou dvéché s6ra en wime temps 
secrétaire de ce bureau.- . 

62. Le bureau d’administration du séminaire principal aura en méine 
temps l’administration des autres écoles ecclésiastiques du digcése. 

65. Ii y aura aussi, pour le dé pôt des titres, papiers et renseigne- 
mens, des comptes, des. registres, des sommiers , des inventaires, confor 
meément a larticle 54 du réghement des fabriques, une caisse ow armoire 
a trois clefs, qui seront entre les mains de trois membres du bureau. . 

66., Ce qui aura été ainsi déposé, ne pourra étre retiréd que sur 
Vavis motive des trois dépositaires des clefs, et approuvé par l’archevé- 
que ou évéque: lavis ainsi approuvd restera dans le méme dépdt. 

67. Tout notaire devant lequel il aura été passé un acte conte- 
nant donation entre-vifs ou disposition testamentaire au profit-d’un sé+ 
minaire ou d’une école secondaire eccldsiastique, sera tenu d’en instruire 
Vévéque, qui devra envoyer les pices, avec.son avis, a notre ministre 
des cultes, afin que, s'il y a lieu, Pautorisation pour Vacceptation soit 
donnée en la forme accoutumée. 

Les dons et legs ne seront assujetlis qu’au droit fixe d’un franc. 

68. Les remboursemens et les placemegs des deniers provenant 
des dons ou legs aux: séminaires ou aux écoles secondaires, seront faits 
conformément aux décrets et décisions ci-dessus eités. 


69. ‘ Les maisons et biens ruraux “des sémivaires et des csoles se- 
condaires ecclésiastiques ne pourront étre louds ou affermés que par ad- 
judication aux enchéres, a moins qne Varchevéque ou évéque et les 
membres du bureau ne soient d’avis de traiter de gré a gré, aux condi. 
tions dont le projet signé d’eux sera remis au trésorier et ensuite dd- 
posé dans la caisse a trois clefs. JL en sera fait mention dans Paete. 

Pour les baux excédant neuf ans, les formalitdés prescrites par l'ar- 
ticle 9 ci-dessas devront étre remplies, 

70. Nul procés ne pourra étre intenté, soit en demandant, soit ea 
défendant, sans lautorisation du conseil de préfecjure, aur la proposi- 
tion de Varchevéque ou évéque, aprés avoir pris Vavis du bureau d’ad- 
ministration. | 

71. L'économe sera chargé de toutes les dépenses : celles qui ser 
raient extraordinaires ou imprévues devront étre autorisées par Parché- 
véque ou évéque, apres ayoir pris l’avis du bureau: cette autorisation 
sera annexée au compte. 

72. Wt sera toujours pourvu aux besoins du séminaire principal, de 
préférence aux autres écoles ecclésiastiques, a*moins qu'il n’y ait, soit 
par Pinstitution de ces écoles secondaires, soit par des dons ou legs pow 
stérieurs, des revenus qui leur auraient été spécialement affectés. 


73. Tous deniers destinés aux dépenses des seminaires, et prove- 
nant soit des revenus des bien-fonds ou de rentes, soit de rembourse- 
mens, soit des secours du Gouvernement, soit des libéralités des fidéles, 
et en général quelle que soit leur origine, seront, a raison de leur de- 
stination pour un service public, versés dans une caisse a trois clefs, 
établie dans 6n lieu sie au séminaire: une de ces clefs sera entre les 
mains de l’évéque ou de son vicaire-général, l'autre entre celles du di- 
recteur du seminaire, et la troisieme dans celles du trésorier. 


7%. Ce versement sera fait le premier jour de chaque mois par le 
trésorier, auivant ua état ou bordereau qui comprendea la récette du 
mois précédent, avec indication d'où provient chaque somme; saus né- 
anmoins qu’a l’égard de celles qui auront été donnces, il soit besoin 
d'y mettre les noms des donateurs. 


— 
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_ sera inséré au bulletin des lois. 
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75. Le erésorier ne pourra staire, méme sons pretexte de dépense 
urgente, aucun versement que dans fadite caisse a trois clefs. 

76. Quiconque aurait recu pour le séminaire une somme qu’il n’au-— 
rait pas versée dans fes trois mois entre les maias du trésorier, et le 
trésorier Jui méme qui n’aurait pas, dans le mois, fait les versemens a 
Ja caisse 4 truis clefs, seront poursuivis confotmément aux jois concer- 
nant le recouvrement des deniers publics. 

77. La caisse acquittera, te premier jour de chaque mois, tes man- 
dats de la dépense a faire dans le conrant du mois, lesdits mandats si- 


gods par l'économe et visés par Vévéque: en téte de ces mandats, se- 


runt les bordeseaus indiquant ‘sommairement tes objete de ta dépense. 

78. Le commissiou administrative du sémivaire transmettra au pré- 
fet, au @éommencement de chaque semestra, les bordereaux de versement 
par les économes, et les mandats des sommes payées. Le préfet en 
donnera déchagge, et en adilressera les duplicata au ministre des cultes 
avec ses observations. ; 

79. Le teésorier et économe de chaque séminsire rendront, aa 
mois de janvier, leurs coinptes en recette et en ddpense, sans étre te- 
pus de nommer les éléve@ qui auraient eu part aux deniers affectés aux 
aunydues: LVapprobatiou dounde par Pévéque a ces surtes de dépenses, 
leue tiendra lieu de pieces justificatives. 

80. Les comptes seront visés par l’évéque, qui les transmettra an 
ministre des cultes; et si aucun motif ne s’oppose à l’approbation , le 
Ministre les renverra a Vévéque, qui les arrétera définitivemeut et ea 
donnera décharge. 


Dispositions trausitoires. - 


Art. 81. Tes titres, les registres ou sommiers conocernast plusieurs 
enres d’un diocese, seront deposdés au secretariat de l’archevéché ou é.é- 
‘ché de ce divcése, pour y avoir recours et en étee délived les extraits 
ou expéditions dout les titulaires auraient besain. 

° 82. Les registres, titres et documens conceruant Vladministration 
géoérale des économats, seront déposés a nos archives impériales, sauf 
a en déliveer des expéditions aux établissemens qui s‘y trouveraient in- 
idressés. 

83, Notre grand-juge miuistre de {la justice, et uos ministres des 
cultes, de Vintérieur, des finances et du trésor impérial, sont chargés, 
chacun en ce qui le coneerne, de lexdcution du présent détret, qui 
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Geſetz, betreffend bie Verpflichtung yur Aufbringung der Koften 
filr die kirchlichen Bedirfniffe der Pfarrgemeinden in den Landess 
- theilen ded finfen Rhetnufers. Vom 14, Mars 1845. 


Wir Friedrich Wilhelm, vow Gottes Gnaten, Konig vow Preußen rc. ꝛc. 
verordnen ber die Verpflichtung gue Aufbringung der Koften fur die kirchlichen 
Bedürfniſſe der Pfarrgemeinden in den vandestheilen des linken Rheinufers anf 
Den Antrag Unſeres Staateminiſteriums, nad Anhörung Unferer getveyen Grande 
Der Mheinproving und nad vernommenei Gutadten Unfered Staatsraths, was 
folgt : | 

q. 1. Zuſchüſſe zu den Koſten für ordentliche (jahrlich wiederkehrende). 
ſo wie für außerordentliche kirchliche Bedürfniſſe einer Pfarrgemeinde, weiche bei 
Verkündung dieſes Geſetzes bereits auf dem Haushaltéetat der Civilgemeinde ſte⸗ 
ben, ſiud vow dieſer, nad) Maaßgabe ded Beſchluſſes, auf dem fie beruhen, aud 
künftig gu gewähren, fofern fle nidt durch veranderte Umftinde entbehrlich wer: 
Den. ft ein Zuſchuß auf mehrere Jahre vertheilt, fo wafer and die Betrage 
fiir die auf die Verkündung diefer Verordnung folgenden Sabre gewaͤhrt werden. 

J. 2. Koſten für ordentliche kirchliche Bedürfniſſe einer Pfarrgemeinde, 
welche weder aus dem Kirchenvermoͤgen ned aus den nach §. 1 vom der Civils 
genginde zu leiftenden Zuſchüſſen beſtritten werden können, find von denienigen 
Einwohnern und Grundbiſißgern des Pfarrbezirks aufzubringen, welche zur Kon⸗ 
feſſion der betreffenden DPfurcgeweinde gehören. 

. 3. Koſten fur außerordentliche kirchliche Bedürfniſſe einer Pfartgemeinde 
ſind, fofern fle weder and dem Rirdhenvermogen, nod ous dew nad §. 1. von 
der Eivilgemeinde gu leiſteuden Zuſchüſſen beſtritten werden können, von den Gi: 
vilgencinden in dem Mange hergugeben, als diefelbe, nach Abrechnung ihrer Ras 
pitalſchulden, nod) Gemeindevermodgen bejigt. Die au öffentlichen Gemeindegwecten 
beſtimmten Grundſtücke find hierbei nidt gur Berechnung gu siehen. 

Diefe Verpflichtung der Givilgemeinden tritt aud) dann ein, wenn eine 
folhe Verwendung des Gemeindevermigens erhohte oder neue Umlagen in der 
Givilgemeinde nöihig machen sollte. 

s 4. Ja welher Art die Mittel gur Erfiullung der im §. 3. vorgefdries 
benen Verpflidtung der Civilgemeinde gu befdaffen ſind, Hat, auf den Boridiag 
der Gemeinde, die Regierung feſtzuſetzen. Die Beſchaffuug dieſer Mittel iſt in 
der Regel durch Verwendung entbehrlicherGeidbeſtände oder ausſtehender Kapi⸗ 
talien, oder durch auGerordentlige Nugungen des Geueindevermögens, oder durch 

ufuahme eines aud demſelben zu verginfenden und gu aimortifirenden Darlehns 
au bewirfen. Die BerauGerung vow Semeindegrundſtücken kann ausnahmsweiſe 
geftattet werden, wenn jie von der Gemeinde beantragt wird und ays: befonderen 
Gründen fir angemeſſen an erachten iſt. 

. 5. Gehören gu einer Civilgemeinde Eingepfarrte verſchiedener Konfef⸗ 
flon, fo fol, wenn die Givilgemeiuoe nad) Borfdrift des ¢. 3. Beitvage gu einem - 
außerordentlichen kircolichen Bedürfniß der einen Konfeſſion zu ˖leiſten hat, gleich⸗ 
zeitig für die Eingepfarrten der andern Konfeſſion ein nach dem Verhaͤltniß der 
Seelenzahl zu berechnender Betrag feſtgeſtellt und wenn ih” der Folge fiir fie 
gleichfalls ein außerordentliches kirchliches Bedurfrig (§. 3.) eintritt, zu deſſen 
Befriedigqung verwendet werden. Bids died geſchieht, bildet dieſer Betrag cine auf 
dem Gemeindevermogen haftende unvergindlide Schuld. 

§. 6. Kaun die Befriedigung eines außerordentlichen kirchlichen Bedürf⸗ 
niſſes weder ganz sod) theilweiſe auf die in den §§. 3. bid 5. vorgeſchriebene 
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Art erfolgen, fo find die erfordertidert Mittel nad der Beſtimmung ded §. 2 
aufgubringen. 

§. 7. SMe allgemeinen und beſonderen Borfdriften uber die Verpflich⸗ 
ting, die Koſten fur die kirchtichen Bedurfniffe der Piarrgemeinden in Ermange⸗ 
lung eines dazu ausreichenden Kirchenvermögens aufzubringen, werden, in ſowen 
fie den vorſtehenden Beſtunmungen zuwiderlaufen, hiermit außer Kraft geſetzt. 

Urkundlich unter unſerer Höchſteig enhandigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 14. Marz 1845. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Rochow. Eichhorn. Graf vo. Arnim. Flottwell. 


Beglaubigt: 
Bode. 
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